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it  der  Einigung  unseres  Vaterlandes  ist  auch  die  Freude  an  heimischer 
Vergangenheit  gewachsen.     Namentlich  an  den  Kunstdenkmälem  und 
Bauwerken  der  Vorzeit,  als  den  werthvollsten  Zeugnissen  der  deutschen 
Cultui^eschichte ,  hat  die  Theilnahme  neues  und  frisches  Leben  ge- 
dflm  BettveboB,  die  bervorragenden  Dodanllir  Twgangener  Zeiten 
die  gewonneiieii  Evgebnine  «dtenn  Kniaeii  bekennt  so  maAm 
'7  '     and  für  Erhaltung  dee  Vorhandenen  zu  sofgeilf  wetteifern  in  den  emzelnen  Ge- 
,       bieten   die  Regieningen  und  die   Landes-   und   Proviiizial-Vertretungen ,  die  Qe- 
"1       meinden  und  Vereine  auf  das  Segensreichste.    Sie  haben  erkannt,  dass  durch 
solche   Thatigkeit  und   Fürsorge  die   geistigen,    künstlerischen    und  sittlichen 
Gflter  des  Volkes  gemehrt  werden.  Durch  die  Veröffentlichungen  in  Wort  und  Bild 
eriiilt  die  Wlmenwriieft  die  Uaber  aoeh  feUende  Grundlage  nr  Heratrthng  einer 
Kmut-  nnd  Ooltorgeflcbidite  DwrtsdihBide  nid  miner  einielnen  Huik;  Knut  md 
Kunstgewerbe  der  Gegenwart  empfangen  Anregungen  für  ihre  weitere  Entwickeltmg; 
die  Behörden  finden  Erleichterung  bei  den  praktischen  Fragen  der  Erhaltung  oder 
Wiederherstellung  von  einzelnen  Werken.   Vor  Allem  aber  wird  auch  mit  der  zu- 
nehmenden Erkenntniss  und  Werthschätzung  der  heimatlichen  Kunst  in  Jeglichem 
die  Liebe  zu  heimiecber  Art  und  Sitte  gefördert. 
J  YoB  disMB  CMankn  dndidningen,  baben  dk  Btaatm  Tbttringens:  Sachten- 

Weimftr,  Sadisen-Ueiningea,  SaekBeB-Alteabvrg,  Saeksen-Cobarg 
aad  Gotha,  Schwsrzburg-Rudolstadt,  Reuss  älterer  Linie  und  Reust 
jüngerer  Linie  die  Aufzeichnung  der  Kunst-  und  Baudenkm&ler 
:  gemeinschaftlich  für  ihre  Gebiete  unternommen.  Nachdem  von  den  Landesvertretungen 
die  erforderlichen  Geldmittel  auf  das  Bereitwilligste  zur  Verfügung  gestellt  worden, 
ward  im  Jahre  1884  eine  Gommission  zur  Vorbereitung,  Leitung  und  Ueberwachung 
das  OntetnshaBBB  aiiiflBWtil.  Nach  gemeisiem  festgeeteDteK  Fkae  efstreekt  akdi 
dMHibo  anf  limflkdis  ^f^ttt^i'nHt  dv  klwrn  fania^ln 

an 
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•  auch  auf  die,  für  welche  bereits  Voniheitai  Yorhanden  sind.  Es  wird  ein  möglichst 
umfimgreicheB  ArchiT,  bestdiend  aus  Zeicbiiniigen  und  PbotognmiliieeD,  ai^ipdAgt 
und  daneben  eb  Druckwerk  mit  Iwadireibendem  Text  and  Abbildungen  heraus- 
gegeben. Von  deD  Aofangen  der  Kunat  bis  zum  Schlüsse  des  vorigen  Jahrliundcrts 
Süllen  alle  Zeiten  nnifas^^l,  die  Werke  voi^eschichtlicher  Zeit  aber  nur  nach  ihrem 
wirklich  künstlerischen,  oriiiiim'nUili'ii  oder  typischen  Interesse  herOfksichtigt  werden; 
von  den  Erzeugnissen  unseres  Jahrhunderts  werden  nur  die  hervorragendsten  kurz 
und  ohne  Bagabe  von  AbUldnngra  Tccieidiiiet. 

Die  AnsfUmmg  ist  luwk  aideniirti  bewlkrtem  naiie  In  das  Werk  geoetzt  Dte 
ganze  Staatengruppe  eiffihrt  eine  Rintheilung  nach  AmtsgeriditBbezukfin. 

Für  jedes  programmmfasig  nach  der  Reihe  yonnuieihniende  Gebiet  macht  den 
Beginn  die  Hinausgabe  von  Fragebogen  an  Ortsvorstände,  Baabeamte,  Geistliche  und 
Lehrer.  Es  dürfte  vielleicht  von  nllgemeiaerem  Interesse  sein,  den  Inhalt  eines 
solchen  Frajiet>o^ens  hier  wiederzugeben: 

N  a  in  f  '/  s  0  r  tt's. 

Vorhandene  wichtige  Bauwerke: 

1.  Oeffeniliehe  Gebäude: 

a)  Kircktieke:  X^reken,  KapeOeih  KlMer  tmä  äerm  Brnnm,  Felä- 
hapeüchen,  SUdttSeke,  Ome^ix»,  Bgäi^mifigiiirm,  £«rdU<jf«  mM 

Orabmälem. 

h)  Nichtkirchliche:  Stadtthore,  Mauern.  Thürmc  Schanzen  u.  s.  v>., 
Rathhäuser,  Spitäler,  alte  Herhergen  tt.  s.  w.,  Brmt^,  Saiden  u.  8.  fff., 

alt£  {Hünen-,  Heiden-)  GrabsUUtm. 

2.  Frivatgehäude:  Schlosser,  Burgen  und  deren  Btünett,  eUte  Wohn- 
hämo'  (H^  mtd  Stembamteny, 

Name  des  Besiiaere. 

Inschriften. 

Befinden  sich  in  oder  an  den  Bauwerhen  wichtigere  Werke 

der  Bildhauerei:  Geschnitzte  AUüre,  Heiligenbilder ,   Crucifixef  JEjg^ 
taphien,  Grabsteine  mit  Figuren,  Wappen  u.  s.  iv.,  Bildsäulen; 

der  Malerei:  G^nälde  an  Wänden,  Decken,  auf  HoU  oder  Leinwand, 
haute  Qlasfemter,  Bücher  und  Handeehr^fe»  mit  Büdem; 

der  Kleink%n$t:  CHUer^  jnMrm  mUBeaMÜgeih  CNodtai  mHedemime 
Inschriften,  Ktim-  und  Altarleuchter,  Crueißxe,  Kelche,  Monstraneett, 
Rauchfässer,  Taufsteine  und  Taufgeräthe,  Gewänder,  Messbiicher, 
Evangelienbücher,  Chorstühle,  Teppiche,  Sdirünke  und  MÖbet,  Faknent 
Waffen,  Fokale  u.  s.  «f.  ? 
Giebt  es  Zeichnungen,  Nachbildungen,  Veröffentlichungen  diesar 

Samlen  md  KwMtmrhef   Wer  beiüti  eief  bm».  wo  emd  wie  eratAienem 

Bmd  am  Orte  öffenäiAe  oder  prwaie  Sammlungen  von  Kimdemien  «ml 
AÜtrO^Bunetnt  und  in  wenwn  Betütef 
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Mit  Benutzuug  dieser  Fragebogen  und  der  bisher  veröjQfentlichten  oder  hand- 
schxüUick  anfbewahrten  Literatur  hat  ein  von  der  CommiBsfen  angestellter,  sach- 
tnratiiidiger  Gonserrfttor  Ort  fttr  Ort  za  beeicbtigen.  Er  liat  von  Zdchson  und 
Pbotografta  die  Anftiahmen  bedeutenderer  Denkmäler  herstell»i  zu  lassen,  den  Tat 

fSr  die  Veröffentlichung  zu  scbidben  und  die  letztere  zu  l)esorgeD. 

Manche  frühere  Versuche,  etwa  durch  Gewinnung  einer  grösseren  Anzahl  von 
Kräften  für  einzelne  kleinere,  ihnen  bekannte  Gebiete  auf  kürzerem  und  wohl- 
feilerem Wp'^a'  ein  branchbares  Verzeichuiss  der  Bau-  und  Kimstdenkniäler  zu 
erlangen,  luiirten  nicht  zum  Ziele.  Vielmehr  bat  sich  in  den  }>ctheiUgten  Kreisen 
UbersD  die  üebeneugung  Bahn  gebrodien,  daas  für  diesen  eigenartigen  Zweck  nur 
die  Besiehtigimg  dnes  zu  diesem  Bebufe  ansgesendeten  Sachkenners  greifbare  Ergeb- 
nisse in  einem  gegebenen  Zeitraum  gew&hrt 

Nicht  gering  freilich  sind  die  Forderungen,  welche  ein  soklier  Sachverständiger 
zu  erfüllen  hat.  Nicht  allein  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  Baukunst,  Bildnerei, 
Malerei  und  des  Kunstgewerbe?  fieniigt  hierfür.  Er  muss  in  die  Staat^ngeschichtß 
der  von  ihm  durchforschten  Laiidesthei]«^  sidi  vertiefen ;  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  tritt  selbst  da^  Studium  besonderer  Verhältnisse  herzu,  wie  sie  sich  eben 
fttr  die  gegebene  Anljsabe  geltend  macben.  So  die  Gescbidite  des  ndttdalteriidien 
BeditS'  und  Lehnswesens,  die  der  Kirdien  und  Eldeter,  der  Tracht,  der  Schrift. 
Und  wiederum  muss  er,  um  dm  Kunstwerk«!  selbst  nut  freiem,  durch  kdme  wissen- 
schaftlichen Vorurtheüe  befaugenem  Auge  gegenüberzutreten,  um  den  ihm  unterstellten 
Künstlern  die  richtigen  imd  auch  erreichbaren  Aui^gab^  zu  steilen,  kfinstlensch  und 
techni.^ch  genug  gelnldet  sein. 

Nach  manchen  iiichtuugeu  wird  der  äach verständige  im  Laufe  der  Arbeit  durch 
seinen  Beruf  für  denselben  enogen.  Er  wird  die  dem  Kunsthistoriker  Ton  sehier 
akadendschen  Schulung  hat  anhaftende  Neigung  oder  Abneigung  ebudnen  Stil- 
richtangan  und  Perioden  gegenüber  ablegen  und  jedem  Stil,  jeder  wirklichen  Kunst-' 
bestrebung  mit  gleicher  Liebe  entgegen  treten.  Und  wie  der  indische  Gott  in  der 
Dichtung,  jegliche  Stadt  als  Wanderer  betrachtend,  die  Grossen  belauert,  auf  Büeine 
geachtet,  so  wird  der  mit  der  Aufgabe  Betraute  nicht  nur  die  grossen  Denkmäler, 
sondern  audi  die  bescheidneren  Erzeuguibse  uberall  nach  ihrem  Werthe,  nach  ihrer 
Bedentang  Ar  die  Umgebung  schfttsen.  Mit  Recht  hat  Bergan  (in  der  Yonede  sn 
seiner  gleidiartigen  Arbeit  Uber  die  Mark  Brandenburg)  betont,  dass  dem  mit  dar 
Gesammtarbeit  Beauftragten  Manches  in  anderem  Liclif  erscheinen  muas  als  den 
^ezialforschcm,  weil  eben  sein  Gesichtskreis  ein  viel  weiterer  ist. 

Bei  der  Frage,  welche  Denkmiiler  aufzunehmen  oder  zu  übergehen  sind,  wie 
breiter  Raum  den  aufgenommenen  zu  gewähren  ist,  kann  daher  hier  nicht  nach  allgemein 
maassgebendeu  Grundsätzen  verfahren  werden.  Nur  von  Fall  zu  Fall,  nach  wissen- 
sdiaflUchem  und  künstlerischem  Takt  und  Gewissen  zugleich,  hat  die  Entscheidung 
zu  fallen.  Wahrend  mandies  an  sich  nunder  berrorragende  Denkmal  an.  Bedentang 
ttt  das  OeUet  durdi  hohes  Alter  odor  selteneres  Vorkcmmen  gewinnt,  wird  bei  einer 
grosseren  Ansnhl  f^eidmrtiger  Erschebiungen  in  demselben  Umkreis  die  Sichtung 
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Hwnger,  dfe  BdiWidliBg  Iwdiiliifcter  weis.  So  iak  aaeli  dfe  Anbtlnw  «iMi  fraoDd- 
liadMchen  odar  fai  Prlrotberft»  bcfiadlkhen  Ctogntwidw  ibkiagig  von  dm  £iiilliNi» 

den  derselbe  auf  die  flinheimische  Kunst  gnuvnnen,  von  der  Gewähr  dauernden  Ver- 
bkSim  and  dem  tos  der  VarOffentUcbang  m  erhoffooden  Nntie«  far  du  Studium. 

In  der  That,  eine  nicht  geringe  Verantwortlichkeit  liegt  in  der  so  geschil- 
derten Art  der  Aufiseichnung.  ^Virlcr?pnich  nnrt  Kritik.  Rfrichtisrun?  und  Ab- 
wei?5un<-r  "wird  daher  stets  solche  Arbeit  später  genugsam  eriahren.  Dem  emen  Leser 
wird  die  Darstellung  zu  kurz,  dem  andern  zu  weitläufig,  dem  einen  zu  trocken,  iaa 
andern  zu  ktUm  erscheinen.  Mancher  Widerspruch  wird  gerechtfertigt  sein.  Dam 
so  vie  sdiwedidi  dn  BuDneister  «De  jene,  einst  roa  Vitrmr  gefctdortan  ElgeuKhaften  in 
aidi  feninigt,  eomideD  mick  tlki  die  vorinr  geadiildertfli  BigiMGlMftBi  vadKannft» 
nisEC  nur  in  beschrtnktem  Maassstabe  in  einer  Person  vereinigt  sein.  Unbequemlich* 
keit  und  Ungunst  äusserer  Verhältnisse,  unter  welchen  oft  die  Reisenotizen  geschrieben 
werden ,  störendes  Wetter,  Mangel  literarischer  Hülfsraittel  au  Ort  und  Stelle ,  bis- 
freilen  böser  Wille  oder  Unkenntniss  der  Einwohner  eines  Ortes  und  die  stets  driUi- 
gende  Zeit  ^ten  hinzu,  um  redil  fOhlbar  werden  zu  lassen,  wie  all'  unser  Wissen 
mr  Staekneik  iet 

Allein  mag  tmmfirhin  jedes  und  so  aodi  das  hier  geplante  Werk  Stückwerk  und 
nuDcdlkommen  sein,  die  Äiheit  ist  eine  eo  notiiwendige  und  aneh  so  mnnnigfiütige, 
dm  fie  in  neb  ümb  Lotai         WUeaqpmdk  aber  md  BericUigiuig,  iMm  die 

Ansichten  klSxieB  md  die  heimische  Kunst  bekannter  machen,  seien  willkomiiML 
Geht  doch  der  gemeinsaine  Kampf  nnrh  ?epen  die  Gleichgültigkeit  eines  grossen 
Theiles,  auch  des  gebildeten  Volkes,  der  eigenen  Kunst  gegentlber.  üün  schlimmerer 
Feind,  als  es  die  Aeusserung  anderer  Meinung  oder  besserer  Kenntniss  sein  kann, 
ist  die  AebHoaigkdl  Jkr  entgegen  zu  treten,  igt  die  Hauptan^gabe  der  Denkmller- 
Verzddmong.  Und  oft  ist  in  der  Thet  die  XTelwnrtndinig  jener  GWdhgfiltigkeit 
Idum  die  Fradit  der  Beiaa  nÜMt  dnich  die  imraitteibare  Efanrirknng  des  Con- 
■erratofa  md  seiner  Genossen.  — 

Die  VeiMfontlichung  soll  allm&lich  und  in  einzeln  käuflichen  Heften  fortsdmiten. 
Jeder  Amtsgerichtsbezirk  wird  der  Regel  nach  ein  Heft  bilden.  Ein  s^hr  grosser 
Bezirk  kann  auf  mehrere  Hefte  verthcilt,  ein  kleinerer  mit  einem  anderen  Bezirk  in 
einem  Heft  vereinigt  werden.  Doch  nur  Bezirke  desselben  Staatep  9o]]en  zuKaiuiu*  n- 
geheftet  sein;  so  ist  jedem  Käufer  die  Möglichkeit  gegeben,  sicli  auf  die  Erwerbung 
der  anf  ein  efnadnea  Staatsgebiet  bezflglichen  Helte  aa  ImdiriiifeeiL 

mt  dnem  nach  den  StilperiodeD,  den  Kunstarten  und  deren  Meistern  geordnetm 
Nacbaelilage-Begiater  wQide  geniaa  den  toh  den  betheiligten  B^gfanagai 
Tweinbarten  Plane  das  Unternehmen  seinen  Abechhus  finden. 

Alidam  bflA  ick  aber  noch  m  efaicr  müeren  AxMt  aduraitm  an  knmm:  aar 

Ermittehmg  und  Darsteüang  des  Geeanunt-Ergebnissee  ans  den  ESniBei-EndMimaiieii 
durch  statistische,  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  geordnete  ZimmneuldlmgeB 
und  duxcli  eine  Entwiekelwngageechicbte  der  Kunst  XhOxingene. 
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■  •  Je  deotlicLt  r  und  genauer  später  diesee  zusammenfasseude  Bild  werden  soll,  um 

so  scharfer  und,  ohiie  Seiteuwege  zu  nelinien,  rauss  in  den  Heften  jede  Einzel-Erschei- 
nnng  verfolgt  und  fOr  aich  klar  gestellt  werden.  Häufig  wird  in  ähnlichen  Werken 
einer  imgediiidieen  Lesewelt  ni  Liebe  schon  in  den  Einzel-Besprechungen  aOgemeiDe 
Kunstgeschichte  zu  geben  ▼enucht,  und  so  entstehen  oft  ftberilllssige  Zw«»,  Wiedel^ 
holungen  oder  auch  Annahmen,  die  Bidi  nadiher  nicht  bewähren.  Das  ist  schädlich 
und  wfalirJicb;  schlicht  und  nur  nus  sich  \m-um  sind  die  fiaateo,  die  grOssmm 
und  kleiuereu  Kunstwerke  zu  erklären  und-  zu  würdigen. 

Dieselben  Grundsätze,  welche  uns  beschränken,  um  unsere  Veröffentlichungen 
desto  Bnt^rringeDder  xa  machen,  haben  auch  dahin  geführt,  den  Text  möglichst 
qrBtematisdi,  nach  ftsteu  GeMge  mauordneii.  Stets  ist  dieselbe  Beihenfolge  beib»* 
halten,  an  lieber  Stelle  kann  der  Leser  überall  das  finden,  was  er  sacht,  denn  das 
Werk  soll  im  wahren  Sinne  ein  Nachschlagebuch  sein. 

Eme  Angabc  der  nach  mannigfachen  Erfahmngen  als  die  beste  enerkfUMtwi 
Beihenfolge  dürfte  vielleicht  erwünscht  sein. 

In  jedem  AmtBgeriohtsbezirk  folgen  die  einzelneo  Ortschaften  nach  alpbabetiBcber  Anordnung. 

Die  Ort»  flslisn  jedesmal,  und  zwar,  wenn  mehrere  Orte  m  ^er  Gemeinde  gehören, 
mit  Angab«  des  Hanptortee,  unter  den  Amt^egriehtsbasirk,  m  welchem  sie  gebfiren. 

lUMrbalb  des  Oxtea  sind  sneist  dis  KtatOim  nnd  KlBeter  angefllbrL  Bei  der  Bs* 
sebreibong  derEir  h  n  wie  bei  den  in  ihnen  enthaltenen  GegensUlideB,  ist  der  Ueberaicbt» 
lichkeit  wegen  jede&mal  vom  Osten  (bezw.  dem  Chor)  ausgegfßnfcn,  ebenso  erst  das  Tnnpra, 
dann  das  Aenseere  bebandelt  Ferner  ist  stete  zu  Anfang  die  öesammt-Atiof^minp ,  Ent- 
atehnngsieit  und  Stilriobtnng  angegeben;  dann  die  Ein^albeichreibung ;  zuietxt  Material 
und  Maasse  nul  die  bezügliche  Litantnr.  Bemnaoh  gestaltet  sieh  daa  Teneiehaifls 
ftigsadantsassea 

Siseibe^  QesSBBitgnuidrisB  nad  Banscttan,  besv.  medsilMislellni^aB. 
BtaadbesebNibnng  das  Innern:  Kimte:     CBm»;  —  Qneiteiis;  -~  Laaghans  mit 

festen  Empoien;  —  Thnim-Sidgeschoas.  —  Besebnibnng  des  Aensseren  in  dsnilbsn 
Beihenfolge.  —  Einzelansbildong  der  Fenster  und  Etngangetbflren.  —  Thnna>ObsigeadMase. 

—  Material,  —  Literatur. 

Filr  die  innere  Ausstattung  geht  der  Weg  von  dem  Mobiliar  nnd  den  im  festen  Za- 
gammenbang  mit  dem  Bau  befindlichen,  bezw.  dem  Nutzen  dienenden  Gegenständen  su  den 
beweglicheren,  in  hteerem  ZoeammeBbaag  mit  dem  Ben  stabenden  Uber;  innerhalb  der 
^stohen  Art  van  DenkirriÜmn  wieder  Tun  laneo,  wieder  wm  Ohsr  beginnend;  bei  Jedem 
rf«Mi»iit  fliuiMiMiiMiiii  üitAtä  liah  au  ApftiT  das  Geseibiebäiebe.  an  Hrfiiw  das  Teahnlsebek 

Saerementsebreine,  (lUksnakal)  wean  In  dar  Wand  beiadKeb,  aier  Saera- 

mentsbäuflob  en,  wenn  mt  tigener  Unteratflixung  atehend.  (BiMse  Nlsehen  ftr  Qe> 
rtthe  oder  ftlr  Ileiligenfigoren  werden  beim  Bau  selbst  genannt), 

Emporen,  welobe  nicht  organisch  zum  Bau  selbst  gehören. 

OrgeL 

Eirebstthle,  Binke  nnd  dvartige  Mfibel,  Sehrlnke,  Sttbla,  Leaa- 
pnlte»  Nmnmernbretter. 
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Tauf  stein.    Tau  fgeR  teil,  ^veDn  Ton  Holl. 
Eansel;  oA  zosaumLen  mit  dem 
Allu  CllM> 

Alttrvtrk  (AlteMfMli^  AUttMliNiiiX  OwiMil-iMriwg; — llgimto  TfctIU;  — 
tollte 

Figuren  (Berts  vm  «htBiligen  Üttna,  Odtaif,  grtnn«  CtaeUnb  IUIm,  ^«0. 

Onb,  HeiUgenatataen  bU  ). 

GrabmSler  (gri'ssirpt  iml  ßrahstoiae  (Platten  ,  welche  neh  im  Inaeru  der 

Üirche  belindi?n:  mit  Figurou;  mit  Wappen  and  Inachnften.  Särire. 

(iedenktafeiu  (Epitaphien,  nur  zum  (iedaoliuüae,  nicht  nothw endig  an  der  Begrab- 
HiMtdto  Mlg«rtt]tt)  In  FhiHk  ufl  MdmL  . 

Wftppei;  —  Alt&«Aio]illl«r  ttai  —  iBiehrlftiftftlii,  ivvlcih«  «tm  bflMi* 
te«i  WMk  iMlMB. 

Gitter  und  B«t«kligt     HImb  nd  FitiHL 

Wetterfahnen. 

Kirchen iTÄBten  mit  BeechlSgen, 

Pr  0  0  e  B  9  1  0  n  s  k  r  e  u  z  e,    Proc  (»«i  s  i  o  n  s  1  e  ii  c  h  t  e  r. 

Oracifixe  and  Krause  ^kiexnere  auf  dem  Altar)  etc. 

AltarltnehfAr.  Kionl «««Itter.  WftaAUuolittT.  8tft]idl«iiekt«r. 

TftvfkaiB«.  —  Tftiifselial«. 

WeinbehilUr  (WetnflMohe).  —  WeinkasB«  (Ah«rtiiMtMiti—). 

Keloh,  eingetheilt  in  Fuu,  Schaft  mit  Enan^  "Kaggt, 
Paten  e  (AbeBdOftUltoU«!).  —  £«lohUff»L 

Monetranz. 

HoBtienbüohse  (üblatendoee). 

Blum  «BT» Ml.  —  EliBB«lk««t«L  —  8»mdibr. 

lI«tBill«B,  Bo1imii«k,  ABd«Bk«ii  und  «adm  IndirDnlw  anllMnitlirtB  Chfo^ 
iMDdi^  dl«  aUU  i>  «im  d«  ivMgm  ÄMnHa^  gaUnft. 
Decken  Ihr  TMJMibi,  KmmI,  AÜK^  K«Uk  it«. 

Gewftnder. 

Malereien  an  WAnden,  (iewölben  und  Emswnu. 
Glaabilder. 

TBf«lblld«r  k  LaiMteie,  Tempera,  Oel  (ml»  AmmIhm  dir  M  KlrehiMklm, 
iBnd,  AUwindc  «te  Ctodaiikliitda  k«aMr  im  giwMiiiitiliMg  mtt  dteM  n  l>«li>«Wiil«B 

Z«l«hnnngen,  seltnere  Stiehe  etc. 

Btlober  mit  besonders  erwähneosweitiieii  Abbildongen  «dar  TWntoitML  D«ekllB. 

Glocken,  nach  (iröase  geordnet 

EIoBtorbaalichkeit«n  an  der  Kirche;  Kreaiv*OLg,  PfbcziUMU»  Klrohhof  leiner 
baulichen  Grcstaitung  nach;  Kirohhofkapelie. 

Dwin  bifladiah«  Vifiir«B,  8Uti«B«B,  €trft1iiiil«r,  OrBb«t«ine,  GrBk- 
kr«BB«  «ta  v«id8B  Jadanoal  M  dan  s«g«h6rif  «b  Bia  fanaani 
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Dann  folgen  dit;  öftV  n'.'ii  u,  ni^^ht  Irirehlichon  C^ebäude  im  Ort,  nach  dorn  Alphabete 
geordnet,  z.  fi.  Borgunt,  ^LaUiliaxiLB,  Sohlosa.  Krst  Bauziiiteu  und  Baubeöohreibuag,  dajiü 
VnaufceiMirarttMr  Uult  mit  jedeamaliger  Angabe  d«B  aageiibll«Uieh«ii  Avflwnnltniiig»» 
ort«  dtr  Q«K«iiilliul«.  Bi«r  ist  die  Beihenfolg»,  iri«  yvAut  IwibeliaUai  (ßSM,  gOmun 
QtM»,  plMttMbe  W«*«,  U«iii«r«  CkgeMtiiul«  flua  SMn,  H«]%  Th«ii,  EUmbeiii  it  deq^, 
MaMU,  Glae,  textile  Arbeiten,  Malereien,  Tlhistnitionen),  «d«r  wenn  m  der  besondm  IUI 
«ftsdert,  eine  Arifzählüne  nach  der  Rtihenfolge  der  Räume. 

Wohnhäufler  aus  Stein,  ans  Holz.  Diesf*  sind,  jedor  Orts-Eigiiiithlluilichlceii  eubjpreohend, 
nach  den  alphabetiiseh  folgenden  Namen  der  Besitzer,  nacli  den  ätrassen  od«r  nach  Baiueiten 
geordMt  —  Imcriiilb dMHHiaMl»eiiittk«nfwwik«  AnBsiattiiiig,  KSbel,  Geritke eto. 

Ewtal%  BdMbb  ngnan»  Wamu^MUm  und  andflre  Sltere»  iri«1ilige  Smelheltiii 
M  MMk  mdatoreMaaten  «der  modenieii  Bauten. 

XinzeldetüunAler,  nach  dem  Alphabet  geondiul»  s.  B.  BvttekMit  BramMm,  DMUk- 
mUer  (Bil  isJuI.  n),  Krouse  innerhalb  des  Ortee. 

Sammlnngen,  auch  einzelne  GerSthe,  Bilder  etc.,  mit  Angabt.^  des  Besitzers, 
insofern  sie  nioht  bei  den  Geb&aden,  wo  sie  bewahrt  werden,  genannt  werden,  also,  wo  die 
Bniliohk^teii  mOM  keiiie  Bedeutong  for  das  vorliegende  YeizeiohniBs  haben. 

nun.   Thorthflrii«  nid  bioae  MuMflillme  linl 


Burgen  und  BoliiMi  «oueriuU»  im  Ozt»  mit  Angabe  der  darin  weh  vortiandeaeu 

Dankm&ler. 
Warten. 

Kapellen,  HeUigenhlaa^hni»  Srothlifilto^  welche  «leb  «nUank  von  Ort»  votHnden. 
WgmatMMt  WefadüikBillart  Onbbfls«!  «lo. 

Von  Abkflrznngen  nnd  Zeichen  änd  nur  die  bekanntesten  gewihh.  Die 
eckige  Klammer  ist  f&r  Bauten  und  Gegenstände  aufgespart,  wddie  iiidit  mehr  im 

Orte  vorhanden,  aber  der  Erwähnung  vrerth  gefunden  sind. 

Dem  Verständnias  eines  Theiles  der  Leser  bin  ich  schuldig,  die  ungefähren 
Zeiten  anzugeben,  innerhalb  deren  in  Deutschland  bez«.  Tharxiigeii  die  verschie- 
danoi  Stllrlehtmif  «II  Beehdaeader  iltveii  Weg  ludimen. 

Bomanifflniu     von  etwa  1000—1900 

Ud)ergangMta        „  1180—1250 

Gothik  „  1200-1540 

Renaissance  „       1500—1600  (z.  TU.  bis  1700) 

Barock  „  1560—1725 

Zopf  „       1700  (bzw.  1750)  bis  18Ü0 

BooGOGO  M  1796-1700 

NeueiMeicInm»  „  1800-1840. 
Ueber  diese  Baeiduumgen  und  Zeitbeatimmvagen  gehen  die  Ansichten  der 
Kunstforscher  bedeutend  aueiMDder.  Die  Ei^rterung  der  Gründe  und  mancherlei 
Studien,  wdrhe  mich  zu  den  anc'ct.'ebenen  Zahlen  und  Ergebnisson  leiteten .  würde  daher 
hier  zu  weit  tühreo,  eixinso  die  Angai>e  der  charakteristischen  iieiiuzeit  hen,  welche 
freilich  bei  den  Stilen  der  letzten  drei  Jahrhunderte  oft  genug  misskaimt  werden. 
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Den  Text  begleiten  Abbildungen,  theüs  ZinkhochaUeuugeu,  theüs  Lichulrucke. 
Sie  sind  «hb  der  grteeewn  Menge  der  fttr  dae  AreMv  etigeeaimndten  BdeeeMiieii 
euBgewiUt  worden.  Um  aber  den  eindrini^idier  stndireDden  Leser  anch  auf  die 

Sehätze  des  Archivs  zu  Terweisen,  sind  die  dort  vorhandenen,  nicht  im  Dmdcweike 
TerCffentlichten  Zeichnungen  und  Photographieen  durch  ein  (A)  im  Text  angezeigt. 
(Bei  den  Grundrissen  ist  in'X/lirhst  d<  r  leider  nicht  in  allen  Werken  befolgte  Gmndsatz 
festgehalteu,  die  Nordseite  oben  aii/iuiiehiuen.)  Die  Abbildungen  solleu  iii;r  Hauptswchc 
nach  das  Verständsiss  des  Textes  erleichtern,  doch  hat  bei  der  Auswahl  auch  die 
Rttckeieht  gewaltet»  treim  andi  in  beadvliikteiB  HaasBe,  Anlegungen  md  YerijOder 
Ittr  die  iMvtige  Kanet,  beeondere  fibr  das  Kunstgewerbe,  sn  geben. 

Der  Beginn  der  Reisen  te  Thilringen  erfolgte  1884.  Herr  Frofeesor  Kl op fleisch 
in  Jena,  dem  das  Verdienst  gebührt,  schon  vor  25  Jahren  Anregung  zu  plaunulssiger 
Erforschung  der  heimischen  Kunstdenkmäler  gegeben  zu  haben,  übernabru  die  Leitung 
des  Üntcmehmcns.  Nach  zwei  Jahren  zwang  ihn  Kraakheit  zum  Rücktritt,  und  so 
Wirde  ich  an  seine  Stelle  berufen.  Ausser  eigener,  die  Lücken  in  der  Bereisung 
ausfüllender  Besichtigungs-Thatigkeit  fiel  mir  die  Aufgabe  zu,  des  Vorgangers  zer- 
streute Reiaenotizeu,  .welche  er  in  bedeutender  Menge  gesanundt  hatte,  abor  nicht 
mehr  beaibeiten  konnte,  zu  bearbeiten  und  unter  Benutsnng  der  angefertigten  Reue- 
sUzien  druckfertig  zu  machen.  Dies  muss  hier  erwähnt  werden.  Denn  dadurch 
war  manche  Ungleichheit  gerade  für  die  ersten  erscheinenden  Hefte  (die  AmtsgericLts- 
bezirke  Jena,  Allstedt,  Eisenberg,  Roda,  Kahla,  Frankenhausen,  Schlotheim  uud  Cam- 
burg) unvermeidlich,  welche  bei  den  späteren  Veröt^V'ntlichunpren  fortfiülen  wird. 

Schon  stand  eine  im  Verhaltiiiss  »tattlichu  An/.ahi  von  wisseuschaftlicheu  und 
kOnstlerisdien  Mitarbeiteni  dem  jungen  üntemehmai  vdnuenid  oder  Torflbwgehend 
rar  Seite,  deren  Hbgabe  bereits  rahmend  erwthnt  weiden  dail  Dam  tritt  die 
Schaar  jener  stillen  Hitarbeiter,  welche  durch  Winke,  Rathschlüge  oder  Mittheilungen 
in  dankenswerthester  Weise  das  Unternehmen  forderten.  Ihre  Zahl  wachst  in  dem 
Maai^^e,  wie  Zweck  und  Bedeutung  unserer  Arbeiten  bekannter  werden,  uud  gerade 
diese  Tiiciloahme  tragt  und  hebt  das  geplante  Werk.  — 

Zum  Schluss  sei  ein  Blick  auf  das  gosammtc  LTntemehmeu  und  auf  die  kunst- 
geschichtliche  Uebersicht  am  Platze,  welche  ich  nach  Beendigung  des  Druckwerks 
na  geben  beabsichti|se.  Gerade  in  den  thflzingischeD  Landen  ist  die  Arbeit  der  Denk- 
mSler  -  Aufiseichnung  eine  besonders  mflhsame  und  eine  besonders  dankbare.  Das 
Gebiet,  wenn  tu  Ii  aus  kleineren  Staaten  bestehend,  ist  im  Ganzen  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Ländermasse.  Es  nmfasst  an  12  300  Quadratkilometer  (das  König- 
reich Sachsen,  um  einen  Vergleich  mit  einem  abgenindeteren  Lande  heranzuziehen, 
hat  IdUUU  Quadratkilometer)  und  beinahe  ;3000  Ortschaften,  welche  in  69  Amts- 
gerichtsbezirken liegen.  Das  Land  und  seine  Bezirke  sind  auf  das  Uuregehu&ssigste 
yertheilt;  vieUhch  finden  wir  Endaven  und  Exdsfen,  so  dass  oft  die  zusammen 
m  einem  Bezirk  gehftceoden  Orte  weit  von  einander  liegen.  Innerhalb  des  Landes 
eft  der  grOnte  Wechsel  an  Sprache,  Sitte  und  Kwt  in  schneller  Rtfhmifidge  der 
Gegenden  und  andererseits  wieder  wunderbar  Zusanunengeh&riges  an  weit  Ton  ein- 
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ander  gelegeneii  Orten  «nd  mm  TVote  der  poUtisdien  Kfnthftilung.  Daraus  ergieM 
rieh  die  Vonidit,  mit  weldier  dem  Verianf  der  thüringiscbeii  Enastgeachidite  nadi- 
gegangea  nerden  muaa.  Hbenw  vemiclnlt,  wie  andererseits  isteresaant  ist  die 
geschichtliche  und  kunstgeschichtliche  ErforschuDg.  Was  die  gemuuuschen  Urehi- 
wohner  und  die  fränkischen  und  slavischeu  Ansiedler  geleistet,  ist  zunächst  zu  unter- 
scheiden. Verschieden  genug  ist  dann  die  Kunstanschauung  im  Mittelalter  unter 
den  nördlichen,  östlichen  und  westlichen  Theilen.  Gerade  aber,  inwieweit  etwa 
stohiriach  -  tbfliingische ,  ostwUtodiaehe,  firftnUache  oder  vogtliadiaehe  CnUiir  laad 
Bjmstflbnng'Gleidiartiges  und  Abweichendes  hatten,  bis  m  weldinn  Ifoasse  sie  auf 
einander  ehmriricten,  wie  andererseitB  KfnÜflww  Ten  anaaen  ans  weiter  Ferne  ber  in 
oft  QlMrraschender  Weise  auf  unseren  Gebieten  sich  geltend  macbteD,  auch  das 
wird  zu  schildern  sein.  Zu  erkennen  schliesslich,  was  den  Landen  die  Herrscher 
und  Fürstenhäuser  waren ,  unter  welchen  die  Staaten  in  mannigfaltigstem  Wechsel 
erworben  und  wieder  vertauscht,  vereint  und  zerspUttert  wurden,  welche  Fülle  von 
Stoff  bietet  sich  hier  nidit  darl 

So  wird  sieh  hoffiantliGh  das  geplante  üntemehmen  als  ein  tOditiges  Glied  ein- 
eidnen  in  die  Kette  Sbnlicher  Untemdunen;  die  Glieder  alle  anaanunen  aber  mOgm 
ein  krflftiges  Band  mehr  bilden,  das  ganze  thcure  Vaterland  zusammenzuschliessen. 
Aus  der  Erkenntniss  der  Verschiedenartigkeit  und  der  Vielseitigkeit  der  deutschen 
Stämme  und  Landschaften  erwächst  auch  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  und 
die  Freude  am  gemeinsamen  Vaterland. 

P.  Lehfeldt 
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Der  Amtegerichtsbezirk  Jena 


ie  früheste  Geschichte  des  Amt^uorichtsbozirks  Jena  knilpff  sich  an  die 
beschicke  der  Stadt  Jena  und  ihrer  rmgebuiig.  Dieselbe  ^'eliorte  während 
des  13.  Jahrhunderts  den  Herren  von  Lobdaburg  und  zwar  sclüiesslicli 
als  gemeinsames  Sesitsthuin  der  vier  Linien,  in  die  sich  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  jenes  Geschlecht  spaltete.  IIXM)  kam  ein  Viertel  dieses  Besitzes  in 
di*'  Hiinde  Friedrichs  des  l-'reidigen,  al.^  er  die  Klisalu  tli  von  ].()bdal)ur^^-Amshaugk 
heiratete;  1315  erwarb  dieser  Fürst  <lurch  Vertrag  von  Busso  von  Lolxlalmrg-Elster- 
Iierg  ein  zweites  Viertel  1331  brachte  Fiiedrich  der  Enistbafte  durcli  Kauf  vun 
Alinreeht  und  Johannes  von  Lobdalniiti;«Leuclitenlnnrg  die  zweite  Milte  von  Jena  an  sich. 
1486  wunle  das  Amt  Jena  mit  den  Aeniteni  Ilurgau,  Windl)erg,  Glcissbcrg  vereinigt. 
Bei  der  Theilung  von  l-tSö  kam  es  anfiinglich  :in  Allnfcbt,  wenige  Wochen  darauf  aber 
an  dessen  älteren  Bruder  Emst.  Bei  der  Aufhebung  des  reichen  ät.-Michael-Nonnen- 
Klosters  zu  Jena  um  1525  kamen  die  bisherigen  Klosterdörfer  Löbstedt,  Ciospeda, 
Closewitz,  Lützeroda,  Nerkewitz  und  Hainichen  zum  Jenaer  Amt  himni,  welches  sräach 
bis  1647  einen  Theil  des  KurfQrstcnthunis  Sachsen  bildete.  Als  in  diesem  Jahre  durch 
die  Wittenberger  Capitulation  .lohann  Friedrich  der  (Jrossmüthige  die  Kurwürde  und 
einen  Theil  seiner  I^ande  an  die  albcrtiuiscbe  Linie  verlur  und  auf  Thüringen  beschränkt 
wurde,  verblieb  das  Amt  Jena  bei  letzterem.  Bei  mehr&chen  spftteren  Theilungen 
unter  den  Nachkommen  Johann  Friedrichs  wurde  Jena  jedesmal  dem  Weimarischen 
Antheil  zugetheilt,  bis  unter  den  Söhnen  Wilhelms  IV.  lt»72  eine  Theilung  in  der  Weise 
vorgenommen  wurde,  dass  der  jini^'Htc,  Ik'nibard,  Jena  als  eigenes  Herzogthum  erhielt. 
Mit  dessen  Sohn  Johann  Wilhelm  starb  löUO  die  Linie  aus,  und  Jena  hei  nun  zum 
Theil  na  die  Ebnpdinie  Weimar,  zum  TheQ  an  die  dnreh  einen  andern  Sohn  Wilhdms 
des  rV.  gebildete  Linie  Marksuhl-Eisenach,  und  zwar  an  Wilhelms  Knkel,  Johann 
Georg  II.  Des  letzteren  Bruder  Jobann  Wilhelm  hielt  in  Jena  Hof,  bis  er  in  der  Folge 
das  ganze  Herzogthum  Marksuhl-Eiseuach  erbte.  Aueh  dieses  erlosch  mit  seinem  S<»hn 
Wilhelm  Heinrich  1741  und  mit  dessen  Land  kam  d<is  Amt  Jena  an  die  Hauptiinie 
Wdmar  (uiter  E^t  Anglist),  bei  welcher  es  seitdem  gebliehen  ist  Die  zmn  Amts- 
gerichtsbezirk  Jena  gehörigen  vormaligen  Commenden  des  deutschen  Ordens  Zwätzen 
und  Ix'hesten  sind  auf  Grund  der  Vertrftge  von  1815  und  1816  dem  Grosshenogthum 

B«u-  uod  KaaiUaalaa.  Thürincau.  &-W«iiMr  U.  | 
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ä-Weimar  sugeMen.  Bei  Einfühniag  der  neuen  Gcriditsudmuig  wurde  das  Amt 

Jena  um  14  weitere  GeriLlitshezirke  vergrössert.  Vom  1.  Juli  1879  ab  gehören  auch 
sämmtliche  Ortschaften  des  ItishcrigcTi  Justizamtes  IWr^el  zum  Jenaer  Amtcm-richt. 

Der  beutige  Amtsgerichtsbeziik  grenzt  somit  ini  Süden  und  Osten  an  (icbieU>üieÜ6 
von  8.-A1tenburg,  im  Nordosten  an  die  preossiselie  Prorinx  Sachsen,  im  Norden  an  die 
meiningische  Enclave  Camburg,  im  Nordwesten  und  Westen  an  die  Amtsgerichtsbezirke 
Apolda,  Weimar,  Blankenhain.  Er  wird  in  der  RiclituiijLr  Xord-Xord-Ost  von  der  Saale 
in  viel«  ti  Windungen  durchflosaeo,  deren  Thal  hier  eins  der  malerischesten  in  ganz 
Tiiunugua  ist. 


Betreffs  der  besonderen  und  urt-sge-schichtlichen  Erläuterungen,  die  un^re  Deuk- 
mSler-Beselireibung  begleiten,  sei  folgendes  vocansgescUclct:  Die  sicherste  Quelle, 
Rits  der  ein  denurtiees  Uaterüd  gesdApft  werdim  mnss,  die  Uikunden,  ist  IQi'  das 

von  uns  bearbeitete  Gebiet  leider  noch  nicht  so  weit  zugänglich,  dass  sie  in  aus- 
giebiger Weise  hätte  benutzt  werden  können.  Das  Jenaer  Urkundenbueh  wird 
gegenwärtig  von  bewährter  Hand  erst  zusawmeugestellt  Der  Redakteur  desselben, 
Herr  Dr.  Mabtin  zu  Jena,  der  irasere  Arbeit  in  danlcenswerthester  Weise  imter- 
i^Utzte,  koimtc  seine  Manuscripte  noch  nicht  zur  Verfügung  stellen.  Die  simmtlichen 
ri  kunden  der  Weimarer  Archive  vor  dem  Erscheinen  dieses  Werkes  eigens  zu  durch- 
forschen, Ware  in  Anbetracht  des  von  uns  zu  erreichenden  Zweckiis  nicht  geeignet;  und 
so  sind  die  atigehtcUteu  ortsgeschichtlichen  Forschungen  la^i  ausschliesslich  auf  die 
bernts  yerdffenilichten  Arbeiten  froherer  ^esialhistoriker  angewiesen.  Bei  mö^chster 
Vollständigkeit  wurden  alle  derartigen,  irgend  zugänglichen  Vcrfiffentlicluuigen  be- 
rücksichtifzt.  Eine  besonders  reiche  Aii^1)eute  bot  nach  dieser  Richtung  hin  die  Gross- 
herzogiichc  Bibliothek  zu  Weimar,  deren  Voi-stand  —  Herr  Dr.  Köliler  —  in  liebens- 
würdigster Weise  unseren  Nachforschiyigen  entgegen  kam.  Unter  der  bedeutenden 
AnzaU  dssc  durebgesehenen  Scbriften  waren  jedocb  nur  wenige,  auf  deren  Angaben 
man  sich  unbedingt  vcrla.ssen  kann.  Es  wurde  deshalb  der  Grundsatz  festgehalten, 
nur  das  Nothwendigste  und  sicher  Feststehende  zur  Erläuterung  heranzuziehen.  Daher 
sind  nicht  wenige  Punkte  uocti  unzureichend  aufgehellt,  manche  Angabe  wird  nach 
dem  Eracbeinen  sicherar  UrinudenbOcher  beriditigt  werden. 

Dicjraigen  Werke,  die  nur  ebien  Theil  des  Amtsgericfatsbesdrks  Jean  odor  einsebie 
Orte  dessellHjn  Ixihandeln,  werden  an  den  zugehörigen  Stollen  angefahrt  werden.  Hier 
seien  die  Bücher  angeführt,  deren  Inhalt  die  Gtüsammtheit  des  Bezirkes  berührt.  Es 
werden  dieselben-  daher  später  nur  an  den  Stellen,  wo  es  besonders  uöthig  erschciut, 
wieder  aogefiBbrt  werden: 

AsKAii  Bubi,  Gtograpktu  Jamtk  titt  MMimg  4cr  /«iA«i«e  Gegead,  Gmul  «mT 
Bodetf$,  Jea.  1982  u,  2.  j4tiß,  1079,       Ana.  Bma,  ^Ihtmnm  StOtamm,  «Ai  «Ms«*a- 

bändiges  Manuscript  auf  der  Vniverntätsbibliotkek  zu  Jena,  der  zweite  Band,  Jena  und 
üngegend  heharidelnd.  —  ü.  BbI}ck>ek,  Denkwürdigkeiten  nw:  Frankens  und  Thüringens 
Geiekickle  und  Sfalittik.  18ö'J.  —  Buhkhaju)!,  Stammta/ein  der  EmaliniMcken  Linien  des 
Bmum  SMitm  ^tinuit,  Wwmtr  1880.  —  J.  QOmiemm,  Jena  mad  in  Omgtgaiii,  Jtam  18St,  — 

H.  Hess,  T)  die  noch  erhaltenen  tniltelalterlieken  Bauwerke  im  weimarüeken  Kreise  des 
Urosskersogtkums  fl'eimar-F.isrntic  fi  .  7.fff<rftr.  rfr<!  f'rm'n-.  f.  thiiring.  Heschichle,  Bd.  f'l, 
p.  147       —  3)  Veber  die  mUeiallerliekem  Burgb«uteH  Tküringens  ^   Zeittekr»  d.  f-'ereiHS 
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/.  tküring.  Getck.  y  {m'S),  299  ff.  —  S)  Utber  einige  miltelatterlicke  U^Ubiidwerke  in 
Ar  Umgegend  ff^täMT  «.  JtM,  Emlukt,  Ftrmns  f.  tküring.  AieL  MF  {1861)^ 
p.  93  ff.  —  EoMUD«B  (f  tdiff^,  «äi  Hwtr^tmd  MMMterift  («om  Johre  ISSS^^  ^ 
seinen  Tkeile  des  PiirstenAum»  W^mtt  behandelnd,  aufbewahrt  in  itt-m  Geh.  Haupt-  tun! 
Staatsarchiv  zu  IVeimar.  —  C.  Kbokfeld,  Landeskunde  des  Grossherzo^thumt  Sarhsen- 
fFeimar-Eisanaeh.  f^'eimar  Jä76.  —  LBoHHAasr,  Erdbeschreibung  der  sächsischen  Lande, 
1790,  —  H.  Oman,  Jam  w»i  Umgegend,  18$4.  —  B.  Bmu,  #ttlr«i<  iurek  Jena  imd 
Umgegend.  Jena  1885.  —  B.  Sommi^  Die  Ltbdeburg  bei  Jea».  1840t  «wtMm// MNgfira 
Jtr  beigedruckten,  ßlr  den  ganzen  .fmtsgen'chtsbczirk  wichtigen  Vr künden.  —  ScBrrLTES,  Direc- 
torium  diplumaticum  oder  chronulog.  geordnete  Autzüge  von  siimmllichen  über  die  Cesehiekte 
Obersachsens  vorhandenen  Urkunden,  reichend  bis  1229.  2  Bde.  Ottenburg  1820.  —  '6cavuA»v, 
Lmmdeskmtde  van  fVmmtr.  —  Zeitschrift  des  Vereine  fSr  thürügiicAe  Geschickte  und  jdlter- 
thumskunde,  Bd.  1 — 8  und  neue  Folge  1 — 3.  —  J.  C.  Zsnkkk,  hietartMek'iup^rßfl^ad^ 
Taschenbuch  von  Jena  und  xeiner  Umgebun:;  .fim:  f  '^.'ifi.  —  f'ergl.  auch  Chbist.  AuiLirKO, 
Kritisches  feneichmss  der  Landkarten  und  mme/imstei*  topographischen  Blätter  der  sachs. 
Lande.  Meissen  1818,  inierwant,  weil  viele  Abbitdungen  aut  dem  Amtsgeriehtsbes.  Jena 
dstri»  «tffgeUktt  werden,  —  B.  O.  Wmauiet,  Fereueä  «Awr  Uteratur  der  eieteieeken  Ge- 
eehieäi*  und  StaMiekmdet  TkeU  Ii  Lttettur  der  Tepegr^ie.   1190,  p,  604  ffi 


Alt6ng8nnd,  (früher  Uynnu,  (iönnii  genainit )  ö^/,  kiii  nonlnonlwestl.  vt>n  Jena: 
zuerst  urkuudlich  crwäluit  ak  dem  Klo?U;r  UuuMlorf  von  Alb.  v.  Lubedu 

geschenkt  (StaatairclL  Weinrar),  wettere  Erwähnung  1267.  Der  Faitiilienname  von 
der  Gunna  noch  heute  zahlreich.  Bis  1809  der  Comthurei  Lehesten  unterstellt,  his 
1815  unter  kgL  sAchs.  Oberhoheit,  seitdem  su  Sachsen- Weimar  gehörig. 

Kirche,  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  spätgothischer  Theile, 
1817  (hiut  biscfarift  an  der  Thurm^^Odseite)  restamirt.  Der  Chor  ist  gerade  geschlossen, 
an  der  f)stseite  mit  einer  mit  geschweiftem  Gieljel  überdeckten  Blende  versehen,  und 
hat  eine  Hnkdecke.  wie  das  el)en  so  breite  Langliaus.  T)ie  Fi'ii>t('r  (mir  der 
büdseite)  sind  jetzt  unregelmässig,  spitzbogig  und  rechteckig,  thcilweise  etwas  ge- 
federt Aussen  sind  an  der  SQdseite  Kopf -Gonsolen  termauert,  welche  ebist  hn  Innern 
GewSlbe  trugm  (A).  Die  N<Mrd8äte  ist  so  hoch  angesdillttet,  dass  ein  mgemauerter 
Rundbogeneingang  halb  in  der  Enle  steckt.  Ebenda  ein  zugemauertes  Fenster.  Die 
niflren  der  Wrnt.scite  sind  m\%  dnii  IH.  Jahrhtnulert,  noch  mittelalterlich  und  hübsch 
profilirt,  die  untere  spitzbogig,  mit  1-  assetten  an  deu  Kanten,  die  darüber  zur  Empore 
ftdurende  nmdho^g  (A).  —  Auf  dem  Chor  ein  Thann,  eingeschossig,  Fachwerk,  mit 
SchwdIkuppeL 

Tanfstein,  ana  dem  11.  Jahrimndert  [Foss  Hehlt].  Schaft  und  Bm^wu  eylindrisch, 
sehr  gross.  Kalkstein. 

Kanzel,  barock,  auf  gewundener  Sjiule  mit  Halbkugel- Veniiittolung  in  fünf  Seiten 
des  Achtecks  hübsch  cutwickelt  und  gescluützt.  Der  Sockel  hai  lickconsoleii ,  /.um 
Tbeil  mit  Engelskiipfen  verziert,  und  an  den  FtOehon  dazwischen  Rankenwerk.  Ueber 
einem  Gesims  hat  der  Hauptthefl  an  den  Ecken  gewundene  jonische  Säulen,  die 
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Füllungen  als  Blendtbürea  mit  Ohren  gedacht.  Das  Abschlussgebälk  ist  reich  ge- 
gliedert, mit  BankeDWttrk  in  dem  Fries.  H0I2  (A), 
Altartisoh  Ton  Stein. 

Altarwork  spätgothisch.  Der  Haupttheil  ist  droiflü^'clig ;  (.'benso  der  Sockel 
ciarunter,  dwh  dessen  Mitteltheil  noch  durch  zw(!i  Kliipj>Hü[,'cl  verschliussbar.  Fi- 
guren: Im  Sockel  im  Mittelschreiu  die  kleine  FuiuilieiKiruppc  des  zwischen  der 
siteoaden  Maria  mid  Amia  stehendeii  und  nach  einem  von  Letzterer  gerdehtea  Apfd 
langenden  Jesuskindes  (darunter:  I;)ilf  &p  |)eilige  frowe  6,  Anna  falp^rirt);  im  Ilaupt- 
thoil  im  Mitf(;l^^dlr(M■]l  Miiria  mit  dem  Jesuskind  stehend,  zwischen  Petrus  und  Paulus, 
an  den  Innenseiten  der  Hügel  links  hl,  Nikolaus,  rechts  Martin.  Die  Figuren  sind 
leidlich  geschnitzt,  am  besten  die  beiden  in  den  Flügeln,  während  die  von  Petrus  und 
FatduB  mit  anlfollead  IdeiMn  K(^I!ni,  wie  Ba<^geari)dtet  anseeh«}.  Sie  «nd  fllwigenB 
recbt  gut  erhalten  mit  Farben  und  Vei^oldung  und  goldgommtertcm  Hintergrund, 
sowie  den  recht  hülisch  durchbrochen  geschnitzten  Baldacliinen.  —  CJennilde:  im 
Sockel  auf  den  K]ai)pthüreu  innen  die  hl.  Uarbara  und  Kuütariua,  aussen  Stephanus 
und  Laurentius,  an  den  Seitenfeldem  Margoretba  und  Apollonia,  mit  Ausnalmie  der 
beiden  Diak<nieii  edileeht  flbenaalt  (J).  Im  Hanpttiiell  an  den  Amnenaeiteii  die 
Verkündigung,  fast  vergangen. 

Grabstein-Bfifli  als  Stufe  vor  d«m  Altar  verwendet;  Ineolirift,  besgL  auf  Abel 
Beinhart  f  1579. 

Grabsteinim Lan^us-Fussboden,  16. Jahrii.  Ein griechieehes Einm (gemeint 

ist  das  Deutsch-Ordenskreuz),  darüber  ein  halbverlüschtes  ^Yapl>en  und  Inschrift : . . . 
AR  AB  IIOLZ-FELD  DOMIMVS  IN  VHiLENBVBG  OfiDINIS  COMMAMTATOR  IN 

LKEST  ... 

Oolgemäldo  im  Giior:  Pf.  Job.  Heinr.  Kbim  ItiS  . —  Job.  Chr.  Ketschau,  um 
1700;  —  J«h.  Ifieh.  ItetBolwa  1719;  —  alle  Bohleofai 

Glocken.  1)  1820.  —  2)  1833.  —  3)  17G7  von  J.  Georf?  n.  ,T,  ncflfr.  TTIiioh  in 
Apolda,  unter  Har.  v.  B^rlc^fiFfli,  Lande,  n.  Sladtlialtor  C.  F.  Krumtlnilz,  II,  T.  I'nu'f  Haltav 
Thoriug.,  dessen  Wa^ipeu  auf  dem  Ordaugkruuz.  Fries  too  RooeiKio-Muscbelu  in  Blattwerk. 


Ammerbach,  3  km  südwestl.  von  Jena;  874  Vm])mV\  (?),  1220  Aniersbiuh,  1.3G5 
Anibirbach  (dünther,  Jena  n.  üm«?eh.  S.  UU).  Laut  rrkumleii  der  Weimarer  Archive 
befand  .sicii  1228  nur  eine  Kapelle  dort,  welche  zur  Pfam^  Lobeda  gehörte,  seit  1529 
nach  Burgau  eingepfanrt  1294  hatten  die  Herren  von  Lobdaburg-Leuchtenbuig  dort 
Beeitani^ea.  —  Am.  *rwuL  Arckh  m  ITdaMr.  —  B.  flcnmn,  iMAmrg,  Am  S840, 
S.  33.  las,  19$,  lU-^lSh 

KIrAe,  dnftdwr  Bau  (A) ;  quadratieoher  C9mh'  von  83»  Seite,  mit  onera  Kreuz- 
gewölbe; Triumplkbogen  sionlidl  flach  mit:  1744  im  Schlossstein ;  Langhaus  etwas 

breiter  als  der  Chor,  11,2  m  lang.  Vorlialle  von  Fachwerk  Auf  dem  ("'!f)r  ein 
Thurm  mit  Schweifkuj)i)el.  Wetterfahne  mit  l>nu;henknj)f.  —  Lot«,  liunsttopni^raphie  I, 
47,  —  Hb88  in  ZitcAr.  d.  f  er,  /.  Thür.  Gesch.  u.  AU.  lll^  155.  —  Aussen  an  der 

Osteeite  des  LaogbauBee  ist  ein  Stein  vermauort  mit  Resten  «ner  romanischen 
Bhittninlam''Venierttag  (A). 
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Kanzel  einfadi  consoleikartig,  rechts  und  links  von  joniscbcu  Säulen  eingerabintt 
wtldie  mit  TiwkrO^lan  <3«liilk  vw  eimm  bintern  Klaster  TotBpriDgcn.  Bedits  und 
Unks  Ober  den  flachbogigen  SacristdeingSogwi  smd  growe  barocko  BUttcnnamente 

angijbraclit.  —  Der  Schalldeckel  ist  mit  'Vorhaiip:squaPtenornriment  und  dem  Mono- 
gramm Ernst  Augusts  verliert;  an  der  Spitze  das  Dreieck  der  Drei&itig^t,  im 
Wolkcn-iStralileukranz.  —  Holz. 

Altarwerk,  spätgothisch,  ungemebi  rddi  und  schön,  von  anagezeieliiieter  Er* 
haltung  der  übrig  gebliebenen  Tlieilc        wnr  drciflögelig,  doch  so,  dass,  wenn  man 
die  Seitenflügel  zuklapitte,  nochmals  diüiintcr  Fiügcl  sichtlfar  wurden.    Der  Mittcl- 
schrdn  hiUigt  jetzt  dicht  Uber  dem  Triumphbogen  (A).   Er  enthält  bemalte  und  mit 
Veigoldaiig«ii  vonehene  Hob-Figaren,  in  der  lütte,  wo  er  im  Roehteck  haker 
geführt  ist,  die  Figur  der  gekrönten  Maria,  mit  dem  Kind  im  Arm  auf  der  Mond- 
sichel stehend.    Neben  dieser  Mitt^ilnische  stehen  jederseit?,  durch  schlanke  Pfeilerchcn 
mit  Baldachinen  getrennt,  drei  Figui-eu  vuu  Heiligea,  links  die  gekrönte  IJarbara 
zwischen  Sebastian  und  Kikokus,  rechts  die  gekrönte  Kathaiiua  zwiächeu  A^wstel 
Jacobns  und  dem  mit  der  Papsttiara  gekrönten  und  eine  Traube  fcftltffliflfii  Ur- 
banus   —  Die  inneren  Seilenflügel  hiingeu  jetzt 
über  dem  Mittclschrcin ;  auch  sie  haben  innen  je 
drei  Figuren.    Im  linken  Seitenflügel  steht  in  der  ^H^^^Ür 
Innenseite  Unks  Laurentius  zwischen  der  gekrönten  Y 
Maiignr^lia  nnd  der  ndt  Kopitneh  bedeckten  Magda- 
lena; im  rechten  Flügel  Dorothea  zwischen  Martiuus 
und  Erasmus.  Die  Baldachine  <m<\  sehr  fein  geschnitzt, 
der  Itahmen  mit  hübschen  Bluuieu  gemustert.  Da  das 
Mittelfeld  des  Mittdschreines«  wie  erwllmt.  Aber  die 
andern  TheÜe  in  die  Hohe  ragt,  ist,  um  auch  diesen 
Thcil  zu  decken,  an  den  Seitenflügeln  in  den  äusse- 
ren Ecken  eine  entsprechende  Platte  angebracht.  Auf 
dieser  befinden  sich  Gemälde  fJ.^,  Brustbilder,  und 
XWBT  am  linken  Flttgel  innen  Da^id  (mit  Sproch- 
baud:  Gaudete  justi  rectos  decet  coUaudatio);  am 
n'cht^n  Flügel  Jesaias  (mit  Spruchband:  Letaiiini  cQ  Attftirw4i.t 
jhshu  et  ni  .  .    .  a  omnesque).   Die  Aussenseiten  der  ^  ^^«mi^^ 

bctrelfeudeu  Flügel  enthalten  wohl  auch  Malereien, 
konnten  aber  nickt  besiditigt  werden,  da  die  FlQgel 

zu  fest  au  der  Wand  befestigt  sind.  —  Der  eine  der  ehemaligen  hinteren  Flügel  enthält 
ebenfalls  Gemälde  ('.4^;  auf  der  einen  Seite  die  Verkündigung  mit  den  Schriftbäudem: 
Ave  gracia  etc.  und:  Ave  ancilla  etc.  in  der  üblichen  Auffassung,  aber  farbenprächtig. 
(Der  Uoudhaarige  Engel,  dessen  braune  Flügel  nach  aussen  zu  dunkler  werden,  tr&gt 
ein  grOnes  Gewand  Aber  dem  weissen  Unterldeid,  darOber  einen  rothen  Mantel  Mariai, 
mit  hellbraunem  Haar  trägt  ein  blaugrflncs  Kleid  und  weissen,  rosa  gefütterten  Mantel. 
Die  Wand  im  Tlintergrund  ist  grau,  doch  liinter  Märiens  Gestalt  eine  rothc  Tapete.) 
In  der  darüber  behndlicben,  dem  Mittelfeld  des  Altars  entsprechenden  Deckplatte 
ist  dan  BrastUld  des  Envaters  Jacob  (Sprudiband:  ozxetur  stelln  ex  jaoob  de  radice 
jesse).  —  Aof  der  aadem  Seite  des  IMgels  steht  der  U.  Gemg  den  Dxaciien  tAtend 
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(stahlblaue  Ilüstuiig,  goldene  Knie-  und  Ellbogenschützer;  der  Drache  mit  gelbem  Leib, 
grünem  Rücken  und  braunen  Flügeln),  und  neben  ihm  der  hl  Wibertus  (rothe  Bischöfe- 
matse,  grangrlbwr,  oben  gdb  venierter  Kmmmttftb).  in  der  Platte  darttber  AbnJum 

(Spruchband:  Gaudete  justi  in  dn«).  —  Veber  diesen  Altaraufoatt  vergl.  H.  Heu.,  über 
einige  mittelalUrlicke  Holzbildwerke  in  der  Umgegend  p.  ßFeimar  u.  Jena,  ZeiUehr.  d. 
Vereiiu  für  tkäriag.  Getek.  u.  AUerlhumk.  Bd.  IF.  S.  36,  mit  ».  TAI.  andern  BeteicA- 
lumgm»  —  OL  Emma»,  Ladadt,  IL  jr.  953IS4,  —  Lox^  JbauttopograpAie  i,  $3$, 


OotteBkaaten  anf  der  nrattan  iUdlieheii 
Empore.  Einbaom  Ten  ESehenholi  t,Vt  m  lai^g 
64  om  breite  71  om  ho«fa. 

Tauf  schale,  von:  1755;  geschlagene  Ar- 
beit am  Boden,  mit  Mustern  älterer  Ueberliufo- 
rung,  WeinbUttor  nnd  Traoben  (Ä).  Memoig. 

Kelch,  spfttgothisch.  Der  Fuss  hat  dnen 
mit  Kreisen  in  nUerecksteheudcn  Vierecken  ver- 
zierten I!and  und  ein  aufgelegtes  Crucifix  auf 
eiiigiavirtem  Kreuz  imd  Terrain.  Am  Knauf 
Wflrfdchen  mit:  i^iif,  zwisdiai  gewmidenen 
liaanwerkverzienmgen;  Aber  dem  ^auf:  fyilf 
unter  ihm:  maria.  Silber,  vergoldet. 

H 0 8 1 i  en  b ü  c  Ii  B c  luit  oingMehnittonem  Mal- 


theeerkrouz  (A).    SiJbcr,  vergoldet 
Altarlenohter,  von:  1735,  mit  leidlichen  Vernerungen.  Weifisgusa 
Sanduhr  in  d«r  Sacristd}  deren  eisernes  Gestell  mit  gothisirendem  Blattirait 
mraert  ist. 


Sudokr  ia  ing  KMm  mm  AauMriiMsh. 
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GewandreHttj  mit  alten  Silberspib.eii  (^). 

[M  (3  SS  buch,  nach  Jeua  gekouuuen.  —  Lohrer  Br&uttlich,  Mitthdl.] 
Glotiköu  1)  fiUhgothisch: 


TI  0  .1  P  14  S  G  I  * 


Bit  Bdi«&.  —  S)  Gkokengiesflerwappeo  mit  (links)  V  nna  X  R  F.  B.  F.;  (rechte)  W. 
vBd  S.  T.  K  Q.  Ctagonm  nntsr  Hanog  Wtthelm  (jkmta  Wtptva  nAbfk  Au  Jahnmhl: 
1688),  Svptr.  via  dtunrnttni,  SoperioL  HofitaMm  wid  Mor  WaUisli.  —  8)  1849. 

Auf  dmn  Srdihof : 

0rRb«tein  u  der  Sü&dte  In  d«r  KlieUioAiiaiier,  flir  Magd.  Blehtwiiii  17M. 
Hofthore,  mitriuschriften  des  1&  Jdirh. 


Bmtnftz,  18  km  noidfialL  v.  Jena;  1271  wühl  zuerst  urkundQ.  enfilint 

[Sfftnf'!  .4rch.  ff'eimar ,    Rlotttrurk.   v.  Oberweimar),    ?'i4.?   {Hitt,  Pincernarum  ete.  v. 

f  RiDsaici  /.  21).  Herren  von  Beutnitz  1377  u.  1422  geuaimt  —  lieber  iäicgel  siehe 
Stau  äi  TMlr.  ZtMekr.  II»  153. 

Kirche.  Vm  fliese  machte  sich  die  von  1402 — 1444  hier  wohnende  Klausnerin 
Misalmth,  »lic  Ilse  ^'etiannt,  durrh  Kinsaiiimlunf,'  von  Almosen  verdient.  Sie  Wf^^,  an 
die  Südseite  des  Gotteshauses  eine  ivui/dle  anhauen.  1471  kam  die  Kirche  durch  Papst 
Pmü  n.  an  das  KlostW  Poaan  bei  Z^tz  («.  Ohbmrfm  im  Stmilimrek,  sir  IPWM«r). 

Der  gerade  gnehloesene  Chor,  auf  dem  der  Thurm  ruht,  ist  spätgothisch, 
und  hat  ein  Kreuzgewfill)e  auf  Rundbogen ,  sowie  noch  auf  der  Ostseite  drei  sehr 
schlanke,  mit  Höherführung  des  mittleren  angeordnete,  aussen  spitzbogige,  innen 
mitdbogige  Fenster;  auf  der  Südseite  ein  zugemauertes  Spitzbogenfenster.  Der 
TrinmphbogOD  ist  nindbogig  durch  spätere  Aendening.  —  Das  dnschiffige  Langhaus 
(unter  welchem  ein  Begräbnissraum  der  Herren  v.  Techwitz  u.  A.,  seit  1859  zuge- 
petzt), ist  Fmhau  von  ItüH;  Doch  ist  noch  von  dem  s])Stpothischeu  Bau  Einiges  er- 
halten. 8o  jin  der  Südwestecke  innen  vor  der  zur  l'jnpore  führenden  Treppe  zwei 
Thoren,  die  eine  mlt-Flachbogen  gcsdilossen  mid  oben  ohrenartig  aittgerundet,  die 
andere  mit  «nem  auf  den  abgerundeten  Ecken  aufsitzenden  SchweiflM>gen  geschlossen. 
An  der  Sftdscite  ist  ein  Portal  (A)  in  den  ricwändeii  hübsch  mit  Kchlungen  und  je 
zwei  eingelegten  Kuii(lstHl>en  j,T;.;hedert ,  welche  iui  üntertheil  und  S<»ckel  scfiillifj 
verziert  sind,  aber  dann  ohne  Capitell  bis  zum  Scheitel  laufen.  Zur  Seite  des  l'ortales 
dnd  JUenden  ang^hradit,  links  eine  schweifbogige,  redits  eine  quergetheate.  Vor 
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Innenansicht  der  Kirche  lu  Beatnita  lutcfa  dem  Chor. 


dem  Portal  ist  ein  Vorbau  mit  einfacher  Spitzbogcutliür,  in  deren  Giebel  über  einem 
geflügelten  Eugelskopf  ein  Spruchlmud  mit  der  Jahrcszalü:  1578.  —  Aussen  an  der 
Langhaus-Südseite  ist  ziemlich  niedrig  ein  Dach  dem  Portal  hin  gebrochenes  Dach- 
traufgesims, dessen  gothisches  Profil  sich  am  Dachgesims  wiederholt.  —  Von  dem 
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Nachbarhaos  des  Herrn  Ed.  Sieber  führt  eb  Otng  in  die  Kirche.  —  Pv.  Wmw,' 

MülA. 

Tauf  stein,  spätgothisch,  achteckig,  eigenartig  ciufjich.  Auf  der  S4jckelstiife, 
«dehe  dureh  Vfertdlralile  etwas  eingezogen  ist,  mht  imniittelbar  das  Beckoi,  das 
im  Ganzen  ein  kiiospenartiges  Profil  hat,  als«)  oben  rund  ist,  walircnd  der  üebergang  zu 
dem  ocldgcn  Sockel  durch  acht  schräg  geschuitteue  Flächen  vennittclt  ist.    Stt>iii  (A). 

Kanzel  an  die  südliche  Triiuiiphljogcnvorliigc  an{;dehnt,  ;nit  Jiilireszalil  Kil.) 
und  Steininctzzeiclu-u :  Kine  toscnnische,  mit  broitf^odrücktcr  attischer  I5a.sis  ver- 
sebene Säule  trägt  unter  Vermittelung  eines  Kämpferstikkes  die  in  fünf  Seiten  des 
SediaedcB  gebildete  Brüstung,  welche  unten  und  oboi  durch  kruttig  ausladende,  dabei 
gut  profilirte  GUedemiig  abgeschhMsen  ist  und  an  den  Fliehen  durch  zurfldctretende, 
(frfllicr,  wie  es  scheint,  iHjnialt  gewesene)  Unndbogenfelder  und  dartlbcr  vortretende 
kleine  Löwenkr)i>fe  Ijolelit  ist.  Stein.  —  Der  Schalldockel  ist  aus  dem  18.  Jahrhun* 
dert,  mit  Kankenwerk  in  Laul)sägearbeit  bekrönt.  Holz. 

Altartisch  mit  Weihokrcuzeu.  1437  wurde  aus  den  von  der  Klausnerin  Ilse 
gesammelten  Almosen,  sowie  aus  Schenkungen  der  Herren  von  Meldingen  zu  Lehesten 
ein  der  Dnifütigleit  geweihter  Altar  errichtet  (StMüarek.  s«  9Ftimar), 

Grabsteine,  nur  mit  Inschriften,  in  der  Eirohe,  Ton  1878,  1690,  1714,  1716, 
1716,  1722;  —  in  (!er  Vorhalle,  Ton  1684. 

Gedenktafel  über  dem  Triunii)hbogen ,  für  Maria  Ilnpin  j  1717,  ru-nialde. 
(Aristus  ain  Oelberg,  im  Dunkel,  in  welches  der  Engel  mit  Kreuz  und  Kelcli,  von 
Glorie  nragcben,  einen  Liehtschimraer  wirft;  redits  ^e  scUafenden  Jflnger,  im  Hinter- 
gründe Jerusalem  in  einer  Berglandschaft,  aus  welcher  .Judas  und  die  Hftschw  kommen. 
Bdittcluiässige  Arlieit.  der  Mantel  riir'^fi  und  das  Landschaftliche  ganz  fiut.  Ocl- 
malerci  auf  Holz.  Der  mit  Schnörkeln  verzierte  ilabmen  ist  mit  Alumthusranken 
und  Lanbsträngcn  bemalt 

Beschlag  am  SO^rtal,  spät- 
godusdi,  gut  Eben. 

Tanfaehale:  1696. 

Kelch:  spätgothisch.  Der  Fuss 
besteht  aus  sechs  Blattern  mit  Mittel- 
rippen  (A).  Auf  einem  Feld  ist  auf- 
gd5fhet  «ine  Ueine  Rdiefgruppc  der 
hl.  Anna  und  Maria  mit  dem  Jesus- 
kind ;  der  Rand  des  Fusses  hat  eine 
Vieriiassverzieruug.  Der  Knauf  bat 
verflaute  Maasswerkverzieruugen  und 
Baotenwtlrfdchen  mit  den  Zeichen: 
IHESUS;  am  Schaft  unitr  dem 
Knauf:  MARIA,  über  ihm;  IHESUS. 
Silber,  vcr^roldet. 

Sanduhr. 

Untersetzer  von:  1673,  ge- 
sttikli  mit  SQbeispItBft 
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Urkunden.    Brief  von  Graf  Ueinr.  Reoss  zu  Plauen  1377,  betr.  Guschuss 
von  Beutnitz  n.  Gohnsdorf.  —  Ablasabrief  von  1480  mit  Siegel  des  Bisch,  v.  Naumburg. 
Heasbucb,  Ifains  1497,  mit  zierlichem  VetachliisB. 
8  eU«k«]i:  1878. 

In  der  Hauer  des  Scbulgarteiis: 

Sclilussstein  (1869  dort  eingemauert;  vordem  Über  der  Thür  eines  hinter  der 
Kirche  stehenden  Gemeindehauses,  nach  Pf.  Winter  vielleicht  aus  der  früher  der 
Kirche  angebaut  gewesenen  Kapelle:  Kluse  stammend),  spätgothisch,  kreisförmig. 
Dada  elii  MittelkniB  mit  fliDen  IfoischeiiiHitlito,  von  sedis  Kntoen  mit  BM«tten 
umgeben. 


Buchs,  7  km  sfldwestl.  von  Jena;  in  den  frühesten  Urkunden  schwer  zu  scheiden 
von  den  gleichimiiiiircn  tllflI•inJ,^  Diirfoin  hei  Ziegenrück  und  im  Kiüis  lÄkartsberga. 
Im  dreiBsigjährigen  Kriege  wurde  Bucha  und  Umgegend  arg  V(;r>vüätt>t;  davon  zeugen 
noch  heute  die  in  der  Flur  von  Bucha  gelegenen  Wüstungen:  Wiegclau,  1350  (Wil- 
gdow,  1454  Wilgula  u.  1473  Wilgawe  im  Zinsvegister  v.  KapeMendorf  enriUmt), 
Niederbucha  u.  Uhrda,  von  denen  heute  noch  Maueneate  voriiaiiden,  sowie 
Irita.  —  Ueber  Siegel  siebe  Suas  i»  Tkär,  Zutkr,  U,  W, 

Ebdie  (A).  Der  Osttiiea  besteht  ans  ebrnn  lang  gecJiteelrfgen,  Jelst  f^eidi  breiten 

Raum,  der  aber  in  seiner  westlichen  Hälfte  als  Chor,  in  seiner  östlichen,  durch  die 
^^'an(l  lies  Kaiizelljauos  abgetrennt,  als  Sacristei  dient.  Diese  beiden  Käume  sinrl 
zwar  einheitlich  geworden  durch  ein  (viel  zu  tiefes)  Tonnengewölbe,  in  welches  auf 
der  Südseite  in  Chor  und  Sacristei  je  eine  grosse  h&ssliche  Stichkappc  für  ein  Fenster 
cingesdmitten  ist  Doch  ist  anzunehmen,  dass  diesor  Chor  und  die  Saoistd  vm  ver- 
schiedenen Bauzeiten  stammen,  wie  denn  auch  nur  auf  der  jetzigen  Sacristei  der 
Thann  sit7:t.  Die  Annahme  liegt  nalie,  dass,  wie  öfter  in  der  Gegend,  der  jetzige 
Chor  der  ältere  Thcil  ist,  der  sp&ter  nach  Osten  zu  erweitert  wurde.  Dem  wider- 
spricht frdMcb,  dass  nicht,  wie  sonst  bei  derartigen  Cfluverweiterungen  der  Thurm  auf 
den  filteren  Stttek  sich  whdbt,  soodeni  hier  auf  dem  Ostranm.  Ferner  ist  abwei- 
chend, dass,  während  sonst  der  ältere  Chortheil  der  romanischen  Zeit  angehört  und  die 
Erweiterung  nach  Osten  deutliche  Spuren  der  Gothik  an  sich  trägt  (z.  B.  dreiseitigen 
Schluss),  beide  Theile  hier  romanisch  zu  sein  scheinen.  Wenigstens  die  beiden  ver- 
mauerten Fbmdbogenfenster  der  Ostseiie  (welche  ansäen  von  einer  grotesken  nen- 
gothischen  Putzverzienmg  unusogen  sind),  sdienien  romanisch,  wie  manche  Theile  des 
Mauergefilges  i.ben  dort.  So  ergiebt  sieh  die  Annahme,  dass  entweder  schon  in  ro- 
manischer Zeit  die  östliche  Ens'eiteniiig  des  Chores  mit  dem  Aufjan  dos  Thurraes 
hier  erfolgte  (der  dann  in  den  letzten  Jahrhunderten  stark  verändert  wurde)  oder  der 
Thurmaitfbatt  m  naehmittehlterlidier  Zeit  mit  Benutzung  romanischer  TheOe.  Jeden- 
falls ist  auffällig,  da^s  das  sehr  starke  si)itzbogige  Tonnengewölbe,  wie  erwähnt,  auch 
im  jetzigen  Chortheil  um  seiner  Dicke  willen  unter  den  Triumphbogen  herahreicht.  Dies 
macht  den  Eindruck  des  späteren  Stützens  (Unterfangens^  obgleich  jetzt  keine  Last  mehr 
darauf  ruht.  Sichere  Zeugen  eines  ursprüngUcben  romanischen  Baues  sind  eben  dieser 
reditecUg  profilirte  Triumphbogen  selbst  und  ein  an  der  Südseite  des  Langhauses  aussen 
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sichtbares  Kundiiogeiifenster.  (Aus  romuuischer,  oder  gotMsclier,  jedenfalls  mittelaltcr- 
Ufäm  Zeit  sind  die  rechteckigen  Blenden  innen  an  der  Ost-  und  SOdseite  des  Chores, 
and  die  krensfttnnige  Muaen  an  der  Oetseite  des  nördlich  Tortretenden  Langhanees). 

Von  späteren  Umbauten  und  Acndcrungcn  ist  besonders  hemerlmnswerth  das 
Nord-Portal  aus  guter  Renaissance-Zeit  «los  Hl.  .1.  mit  fas8cttirt«n  Olieflem  der 
steinerne  EiofEissungeu.  Die  Hohthür  selbst  mit  ihrem  Eiseobeschlag  ist  weit 
Bpftter,  hint  Ihschilft  in  Einen  ym  1637  (A),  üm  diese  Zeit  des  17.  Jahifc,  und  später 
erfolgten  die  UmAndemngen,  denen  die  Kirche  ihre  hauptslehUdie  jetzq^e  Gestalt 
verdankt.  Es  sind:  Die  mit  einigen  stuckirtcn  Einralimimjjslinien  verseliene  IIolz- 
dccke  und  die  Holz-Emporen  des  Langhauses,  die  grossen  Flachbogcufenster  an  der 
Ost>,  Süd-  und  Westseite  (keines  ist  au  der  Nordseite),  das  tlachlwgige  Westportal, 
die  Umgestaltang  des  Noidportale,  aneh  die  thdlweise  Zetstttning  deeselhen  nnd 
Uoterbaoung  zur  Anbringung  eines  massiven  Emporenaufgangea.  —  Der  lliurm  hat 
am  ersten  Obergeschnss  Schlitze ;  das  zweite  ist  von  Mola  (neu  Terschi^ert),  ebenso 
die  Schweifkujjpel  mit  Tabemnkelaiifsatz. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  mit  der  Zahl:  lG2ä,  und  etwas  Schnitzerei  und  Ma- 
lerei C^. 

Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrh.,  unten  drei  RundbogenöfTnungen,  oben  die  vier- 
eckig vortretende  ansgc^uchte  BrOstong  und  zu  den  Seiten  Gitta-.  Einige  Ver- 
zierungen. Holz. 

(irabstein  im  Chor-FossbodeD,  17,  JaUrliundert,  Inschrifttafei. 
Platte  ein«!  «hemaligen  Altaitisdue»  und  Grabstein  mit  TertSsfibter  Iwebrift,  beide 
im  Fumbeden  nahe  dem  Nordporial.  Sandstein. 

2  Grabkreuze  vom  Kirchhof,  in  der  Sacristei  Ei.sen. 

Qotteskasten  in  der  Sacrlstei,  mit  Eisenbeschlag,  um  IGOO  (/i). 

Tanfschnle,  1<5.  Jahrhundert,  mit  gebuckelten  Blättern,  in  der  Mitte  den  be- 
kauiitcu  riogäuiii  laufenden  Buchstaben,  umi  ges(ddagenen  ßlättern  am  iiunde.  Messing. 

Kelch,  laut  luscLrift  unter  dem  Sechspassfuss  von  1032;  am  runden  Knauf  ge- 
bneMi  Slber  veigiddet 

Keloli,  laut  Tnsclirift  am  runden  Fuss  TOn  Aoton  Sohaneard  nnd  Antonia  Blesing 
1665  fft»9tift-  t    Silber,  vergoldet;  beschädigt. 

2  H  0 s  1 1 0  u  b  0  c  h  B  e u ,  18  J.   S.  D.  G.  W.  mit  getrockneten  Blumen.   Silber  vergoldet. 

2  Lettobter,  mit:  J.  K  0.  S.  0.  G.  1796  am  venierlen  dreiMftigen  Psss.  Zinn. 
S  Yaaen,  mit  A.  0.  L.  1798  (jf), 

Klingelbeutel,  von  174ß  mit  Ttnäerler  Platte.  Silber. 

3  Gloeken,  von  1861 


Bürgel  (StMlt),  12  km  esUierdOetlich  t.  Jena;  1133  eivflhnt,  im  Besits  des 
mnrkgrftfliciimi  Paares  Heinrich  und  Bertha  von  Gleissberg.  Es  konmit  aucli  ein  Ritter- 
gesrhlecbt  gleichen  Namens  vor.  1234  waren  die  Einwohner  itj  Alihaiigigkeit  vom 
Kloster  Bürgel.  1559  ist  Bürgel  eine  Stadt  mit  Marktgerechtigkeit;  sie  kommt  104O 
In  den  Besita  des  Herren  v.  Hensebach,  nnd  hatte  im  16.  wmI  besondem  im  17.  Jahrh. 
miter  grosnen  Brtaden  sn  leiden.  —  Ueber  Siegel  von  1640  u.  sp.,  siehe  Stau  a  nSr, 
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ZeiiseAr.  IM — 144  (^).  —  ürkundentuch  der  Stadl  Bürgel  bis  1567,  in  Bearbeitung 
bsgriffsD  (DVa  MiMMun)« 

Kirche,  vier  Mnl  durch  Feuer  vernichtet:  1517.  1641,  1()^L>.  ITH,  wird  ' 
gegenwärtig  einer  durchgreifeuden  Erneuerung  unterzogen.  Spätgothisch  sind  der  drei- 
Beitige  GhmMsliliisB,  die  einfnclieD  AusseDStrebeiifeUer  iind  die  d<Hr  Haanwerke  be- 
raubten Fenater.  Im  Uebiigiai  iat  der  Bau  im  17.  Jahrbundert  id  eduer  jetaigeii  nOch- 
terncn  bässlicben  Weisse  umgestiiltet  worden.  (Oberhall)  dos  Sfldixirtnls  piml  zwei  Tufi  ln 
mit  TnschriftCT,  von  denen  dio  links  sich  auf  den  Neuliau  Itidl  unter  dem  Administrator 
kursachsens  Herzog  1<  riedrich  Wilhelm  von  Sachsen  und  dessen  Bruder  Johann  bezieht. 
Die  lecfate:  HAEC  DOlfVS  SACRA  DIRO  VOLENTE  FATO  MBCLXXXn  D.  XXI. 
MART.  VYLCANO  etc.  Ixizcichnet  den  Brand  1682  und  die  Wiederher^tellun-i  untur 
Johnnn  Wilhelm,  wie  auch  in  dem  Mörtel,  wekln-r  bei  der  Kinsotzung  der  T  ifi  !  ein- 
gestrichen wurde,  sich  die  Zalil  1  (>>*:'>  befiiiilet.  Kiiie  Inschrift  ;im  Strelxspteikr  der 
Nordwestecke  meldet,  dass  unter  Past^u-  Magister  Martin  drei  i'leiler  vermauert  worden 
sind).  Im  Dmern  tragen  viel  so  dicke  überputzte  Holzsäulen  mit  stdneraen  Sockeln 
und  toscanischen  Capitellen  das  ZU  dfhme  Gesims  ih  r  Hcl/deckc.  Einige  Ilol/s^fiulen 
.stehen  un'er  ler  Orixt h  inttore,  eüMD  nmdbogigen  Durchgang  bildend,  mit  cousolen- 
artig  abgerundeten  Ecken  (A). 

Bemerkenswerth  sind  die  beiden  Pwtale  an  der  nördlichen  und  sfidlkihen  Lang- 
Seite.  Das  rdche  Hauptportal  an  der  SOdseite  ist  interessant  durch  die  Yer- 
mischung  früherer  Stilarten  mit  dem  Spiitrcnaissance  -  Bau  des  17.  Jahrhunderts. 
r.nthi«ch  ist  der  Spitzl Mitten  und  seine  Ciliederunf?  mit  Kehlung  und  lUindstiih.  welche 
dumi  unter  dem  Capitell  wieder  am  Pfeiler  auftretend,  nach  kurzem  Lauf  (.etwa  nach 
0,(iö  ni,  in  HAhe  von  l,CÖm  Aber  dem  Erdboden)  der  glatten  Fliehe  Platz  macht;  wÄhrend 
ein  Zurflckgreifen  auf  roniiuiische  Formen  durch  die  viereckige  T^nindunung  des 
roitnls  1111(1  den  nahe  den  Ecken  wa^rereeht  gebrochenen  fHebel  bezeichnet  wird. 
Die  Ilinzellieiteii  sind  hül>scli  verziert,  leider  beschsldigt ;  das  Figürliche  weniger 
gelungen.  Die  Pfeiletuipitellu  und  die  oberen  Kekcunsolcu  zeigen  die  Keitenglied- 
Verzierung.  Eine  bischiift  der  Zvickelfliche  unter  dem  Architrav  lautet  links: 

HOC  TEUPLV  CHRÖ  PREOS  YERBCXS  SACRATVM 
DE  SERVATORIS  NOUINE  NOMEN  HABET; 
rechte:   [In]  Christo  dis  Kirch  Eingeweiht  Ist 
Sein  Wort  dem  Gebet  Salvator  heisst. 

Der  Bogen.scheitel  und  die  Zwickelfliichen  sind  mit  geflügelten  Engolsköpfon  ge- 
schmückt, di(^  Kekntnsoleii  nnten  imd  oberhalb  des  Arrliitrnvs  mit  M:iini<T-  bezw.  Kin- 
dorköpfeu.    Das  BrustbUd  Christi  im  Giebelfeld  ist  steif,  besonders  in  der  Cewanduug, 

smne  Nase  vorstfimmdt  links  von  seuiem  ICopf  einif^  Zdchen  N.T.         .  Auf 

der  hier  gegebenen  Abhildiniü  ist  die  wohl  ursiiriinfiliche  r>ekrnniiiig  dun ii  ein  Crucifix 
gegeben.  In  V>  irkitchkeit  ist  (in  Folge  der  ungehcliitkttJü  Knieueruiig  natli  U>82;  s.  S.  16) 
Aber  der  Giebelspitze  erst  eine  auf  einem  ungegUederten  Ivragstein  stehende  un- 
gelenke Figur  etaigcaehobra,  welche  in  der  Rechten  ein  Winkehnaass  (?)  hBlt,  die 
Unke  auf  einen  Schild  mit  dem  sächsischen  Wappen  sttttzt  Darflber  (von  anderer 


Digitized  by  Google 


Google 


16 


Bobokl. 


Jena.  16 


Steinart)  ein  urngdcohrtes 
Consol  ak  Baldachin,  auf 

dem  (von  .tiiilcrer  Stohi- 
art)  ein  Crucifix  uiittT 
uiuur  Buduchuiig.  Diese 

Figur  ]iat  flbrigens 
schlechte  Veifliltnissc  und 
Gewoiiduiig  uud  schräg- 
stcheudc  Krcuzanue.  (Zu 
den  Seiten  des  Crudfixeft 
sliidi  die  beSden  oben  er* 
wähnten  Infichrifttafeln 
i'intTfnmuert,  die  linkt» 
wagerecht ,  die  ruckte 
senkredit  gestellt;  vor 
dem  Brande  und  der  dar- 
auf bezüglichen  Tafel  hatte 
wohl  die  linke  Tafel  ihren 
Platz  über  dein  ünici£x). 

Das  ebenfillb  spits- 
lM»gige  N  o  r  d  p  o  r  t  a  1  hat 
über  dem  Scheitel  einen 
von  einer  mittleren  kleine- 
ren und  zwei  grösseren  Kckconsolen  unterstützten  Architrav;  auf  demselben  ist, 
begrenxt  ▼on  zwei  S-fitannigni,  in  dw  Mitte  kreuzartig  ausladenden  Volntenadindr- 
kein,  (une  Tafel  mit  (früher  zwei,  jetzt  nur  noch)  einem  verstümmelten  Engelski^. 
Aus  den  unteren  Voluten  Schnörkeln  und  t!en  inneren  Kronzesannen  geht  eine 
Akautliusrauke  nach  dem  inn^n  Felde;  an  diese  Kanke  reihen  sich  rundliche 
Gebilde  von  Frachten  (oder  Wolken?).  Oberiudb  des  Ardiitravs  ist  in  ebem  Giebd- 
fidd  ein  Cmeifix,  dessen  Kreuzesarme  hinter  den  oberen  kaüBäohr  des  Volnten- 
schnurkels  durchgostiickt  sind.  Hierüber  folgt  ein  kleinerer  Architrav  mit  dreieckigem 
(iiebclaufsatz,  in  dessen  Feld  ein  fast  zerstörter  F.ngelskopf,  zu  f>herst  ein  Obelisk. 
Der  Giebel  macht  in  seinem  jetzigen  l)eschädigten  Zustande  einen  traurigen  Kindruck. 
Beschlag  am  Pmtal,  gothiacb,  schCn.  Eisen. 

Weinkanne  in  Seidelform,  in  reicher  Spätrenaissance,  wohl  bedeutend  früher 
gearbeitet,  als  gestiftet.  Unter  ÜMn  Fuss  steht:  Henrich  Jacob,  Wi^et  44  L«)tli; 
darüber  Wappen  (links  I.V.A.  mit  einem  *;riechischon  Kreuz,  rechts  D.Wll.  mit  einem 
mittleren  Balken  uud  als  lielmschmuck  einen  annlosen  gekrönten  Mann)  und  Unter- 
adnift:  1680.  Der  wnlstßnnige  FmSt  Cjrlinder  und  Dedcd  sind  gebodtelt.  Am 
Henkel  Reliefs,  untereinander:  EineBoeette  mit  Früchten;  bärtiger  Kopf  mit  s])itzer 
Kappe;  Nische  mit  nackter  Frauenfigur,  welche  die  Rechte  a<if  einen  Siiulenstumpf 
legt;  weiblicher  Kopf  mit  Kinntuch;  Nische  mit  Frauenfigur,  wie  vorher;  weiblicher 
Kupf,  wie  vorher.  Am  Ilenkelansatz  unten  ein  leeres  \Yappenschild;  auf  don  Sduimer 
obm  die  Statuette  des  U.  Georg  mit  dem  Dradien.  Der  Deckelknoirf  Ist  ab  Ananas 
auf  vier  zierlich  frei  hcransgearbdteten  Bankeuschnörkeln  gdnldet  Prachtstttdc  von 
öilber,  veigoldet  (A^. 
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WeinkBune  nit  iwihHMlftdandMn  WiiH  nf  dam  die  JftfaxMnU  1746.  Zinn. 
2  Kftnneii»  Uain.  Bim. 

Kelch,  apfttgotiiiBch.  Auf  dem  Fnss,  desBCO  Rand  mit  Viopusband  genert  ist, 

ein  aufgclöthetes  Crucifix;  am  Knauf  unteD  und  ol)«n  lAiaasirarice  und  in  der  Mitte 
Raut£uwnrfclciien  mit;  i^eevf ;  unter  und  Aber  dem  Knauf;  «oe  nwf,  beiw.:  «ot  nt. 

Mittelgross. 

Kelch.  Auf  dem  Fuss,  dessen  Kand  mit  rohen  Ranken  verziert  ist,  ein  kleines 
Gmdilz.  Am  sebr  flachen  Knauf,  der  nur  oben  ndt  maaeswerkartigen  Blumen  und 

Pulmetten  verziert  ist,  sind  Rautenwflrfelchen  mit  leichten  Blumenrosetten  und 
Kflgelchen.   üeber  dem  Knauf:  mari«,  und  ein  Kram  mit  vier  Zwischenblättchcn, 

Kelch.  Sechspassfuss  mit  Widmungsiiischrift  und  der  Zahl:  1712,  sowie  der 
Gewichtsangabe  27  Lotb  (am  liaud).  Am  Schaft  erhabene  und  gravirte  Blatt- 
verzienmgen.  Der  runde  Knauf  hat  unten  und  oben  Eientabmustcr;  die  Kuppe 
sedm  einlache  erhabene  nnd  gravirte  Bl&tter  am  unteren  Theil  Von  schlankor  Fenn, 
Silber,  schwach  vei^ldet 

Kelch.  Der  weitaualadende  Fuss  hat  am  "Raud  einen  sechsfach  gehror-hcnen  Priefl 
mit  abwechselnd  grOflseren  und  kleineren  Rundbögen.  Am  Knauf  Spinilmii^ter  und  Raiiten- 
wfirfelelien  mit  Bosetten.    Fma  und  Knauf  »ind  von  Kupfer,  dünn  vargoidet;  die  Kuppe 

T«n  SUbar,  ntioUeb 

KelehlSffel,  kmisfifnnig  durehbrodien,  mit  Kncpf  und  Kinkehlwngen  am 
Stielende. 

Patene,  auf  r-in  TrnlelMin*f^rt1;fi1  LT-'-pf:.-'  Tii-r  Fuss,  an  welchem  i-^ip  rn^^chrifl:  Ilemrieh 
Jacob  bin  ich  gnuniHl  zu  Btirgei  in  meines  f'aders  Landl  verehr  ic/i  <las  in  die  Kirch  zu 
Hand  1664,  ist  rund  und  luit  vorlroteudeu  Sclieibou  venüerl;  der  Kuuuf  mit  dreifaub  in 

rfnander  geaeiilMi  BogenUnlen. 

Pa tauen,  8  dlbene,  8  hnpfemo^  leldit  veigolilet 

Münze,  auf  der  einen  Seite:  1630,  und  JubilRiimsinaehtift,  auf  der  anderen 
Luther  mit  der  Bibel;  auf  der  Bibel:  1630.  Silber. 

MUnze  „Pathenmünze",  mit  Inschrift,  vorne  das  Jesuskind  .mf  der  Wiltkugcl 
nnd  die  Inschrift:  Bas  Fatengeld  mier  Ckristm  gab;  auf  der  liückscite:  In  seinem 
BhU  Tod  Krau  tmd  Qnib,  und  CauiatuB  mit  Kreuz  und  Bohr  auf  einem  Steine 
dünnd,  auf  dem  efai  Kelch  sieh  befindet 

[Alte  Oem&lde,  u.  A.  önee  ?(m  P.  Gotäand,  bd  der  Reatauratioii  ans  der 

Kirche  gethan,  später  verbrannt]. 

^  (rlockeu  von  1758  von  Georg  TJlrieh  in  Apolda.  Auf  einer  dar  Spmeh:  leA 
rufe  Gottes  f'oU  »usamme»,  Gieb  Gott  nur  uieAf  bei  t'euerjlammmt* 

Ehem.  SIrdbttiy  jeCst  Garten  des  Ffarrein: 
Orabateiu,  barock. 

Kiichhef: 

Grabstein,  barodE;  mit  Unterachrilt:  Bier  rvikH  I»  Oott  Jchann  F^ritimA 
Samehkgroa  gAohrm  dm  14  Jjt  se9S,  Stash  im  Herren  de»  20  No- 

vembe  dieses  Jahres  sanft  und  sdig.    Von  naiT  or^eller  Anordnung  bei  roheeter 

■n*  Ol  KoailAMikn.  71iMH«a*>  a.-W«l«ir  II*  ^ 
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Ausführuug.  Dur  (imbsteio  eutbält  in  seinem  obereu  ThcU  die  in  Wolken  sitzen- 
den Halbfigureo  Gott  Vaters  imd  Gbristi,  wetehet  jener  in  der  redüen  HuiA 
das  Scepter,  dieser  in  der  Linken  den  Pkdchsapfel  halten,  während  ihre  beid^ 
anderen  Hände  gemeinschaftlich  eine  von  der  l  anbe  —  'lem  heil,  (leiste  —  fibersch webte 
Krone  trugen.  Unter  diesen  Figuren  halten  zwei  guüügeltu  Engel  eine  der  (^uere 
nach,  doch  ein  wenig  schräg  gestellte  Platte  mit  dem  auf  einem  Kissen  liegenden  ,  im 
Trageklddchea  dargesldlten  Kinde.  Eän  SprnclilMUid  mit  den  Worten:  SrnrEmpfmigest 
du  die  Grone  von  meiner  Hand,  zieht  sich  von  olwn  nach  unten  (hinter  der  Knme 
zwischen  den  Hiimlcti  GtM  Vaters  und  Christi)  durch  bis  zn  den  gefalteten  Händen 
des  Kindes.  Alles  ist  bunt  bemalt  in  besonders  gelben,  grttnen  und  grauen  Fairbeu 
auf  brannrothem  Grunde  (A). 

Grab  stein  te  flfadlKlniltlMitt  SebfiehtgmU  f  1704,  gion^  plnmp.  Im  Beekal  diei 
(verletzt«)  Wappen:  in  kr  Mitto  die  Tnscbrifttafel  als  flammendo«  und  von  einem  Schwert 
durch bolirtcs  Ht/,  vou  einem  Laubkranx  umgeben,  über  dessen  Enden  eine  Weintraube; 
darüber  zwei  Eugul  mit  der  Krone. 

Grabstein  eines  Kindes  Schlichtegroll  f  IG82,  mit  Blumen«  Engeln  und  Frucht- 
sehnfiren. 

Am  Hospital:  Tafel  mit  Ileliefs  aus  dem  15.  Jahrhundert  Rechts  ein  hl. 
Bisdiof  mit  erhobenen  «usammengehenden  Uftnden,  in  Anffiusitng  and  FaHenwurf 
noch  gotUsdi;  links  ein  Gekreuzigter  (ohne  Krens),  der  RoiaissaBoe  angenihert 

ßathhailS,  1517  abgebrannt,  ebenso  1754,  nach  welcher  Z»it  das  jetzige  Gebäude 
«ntstaitl  —  Kbomfbui,  lamieik.  /I.  237, 

Im  keramischen  Museum: 

Alte  Krüge  und  Fliesen. 

Im  Besitz  von  Herrn  Hemnann  Busch: 

Kaffeekanne  und  Milchkanne,  mit  punktirten  Verzierungen  von  Ranken 
und  Blimien,  nnter  dem  An^nuas  mit  dem  knrsächsischen  Wappen.  *  Zinn. 

Im  lieäitz  von  Frati  Amtscommissar  Gabler: 

Oelgemäldc,  holländisch  (V),  Hahn  mit  Regenwurm  im  Schnabel  und  Henne; 
sehr  gut  in  Ausdruck  und  Fariw;  wohl  Mlialten. 

im  Besitz  von  Herrn  Hemuaim  Hohl: 

Zuckerdose,  vom  Ende  des  18.  Jahriiunderts;  auf  einem  Zinngestell  von 
antikisirenden  Füssen,  als  farlüges  Glas,  durchbroclu^n,  mit  einer  Bacchantinfigur  (.1).  — 
<n  ;i<^  ('r,  zum  Thcil  mit  Scherz f;prflchen  (x.  B.:  Der  oUe  Adam  kawH  nicM  ntkih 

hata  getha»  und  wirds  noch  tinm). 

Im  Besitz  von  Herrn  Wagnermeister  Bernstein : 

Lade,  barock,  zu  öffnen  vermittelst  einer  Vonlerklappe,  welche,  durch  den  Deckel 
gehalten,  beim  Oetfnen  desselben  nach  vorne  herunterklappt.  Diu  Seitenflächen  der 
Lade  haben  eiugeli^e  Arbeit  und  versierte  BeseUfige.  Die  VontarUappe  hat  an  der 
Ausseuseite  ein  Lcistenweik  in  Form  einer  Bonickthar,  in  dwen  Bogen  eingelegt  die 
Figur  der  Judith;  su  den  Seiten  der  ThOr  in  änplegter  Arbeit  ein  Zimmer^Inneres. 
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Die  Innensniti]  der  Vonli'rklappe  hat  eiiifTdlcKtc  lilumeii,  Dil'  ^'cnffnete  Lade  zeigt 
wirltliche  und  l>linde  bchui^lacher,  tluiswibcheu  eine  Thür.  Diese  Tlieile,  wie  die  luuea- 
seite  des  Deck^,  sind  ebenfidb  mit  eingelegter  Arbeit  versehm.  Die  Lade  ist  von 
Hob!;  klein  und  schiwul. 

K&n neben,  versiert;  Steingnt 

Im  Besitz  von  Herrn  Rektor  Neutfrker: 

Oelgem  ;i  I  (1  r ,  bezcirhiuit:  Bomae  iftoe  (angeblich  früher  ciTinnil  in  df  i  'I'lia!- 
bürgeler  Kirche  gewesen).  Kopf  Christi  mit  iler  Dürnenkn>ne,  realistisch  mi  Schiiu'i  i  is- 
ausdruck,  von  leichter  Behandlung  in  meist  dunkeln,  bräunlichen  Farben,  aus  denen  imi 
einige  Theile  des  Geeichtee  und  das  Fleisch  von  Hals  und  Brust  hdler  hmortreten. 

Im  Birili  TOB  Henn  Dreelialer  Adam  Sehmidt: 
Krug,  1767,  blaugrtnw  SteingnL 

Im  Bwito  vvn  H«m  ÜibeinMlsler  Medr.  Bebnddtt 
Druekfora  fllr  Zeug  mU  Anrieht  veu  JenuHdam. 

Im  SehwahVhen  Hanse: 

Sehrank,  barodi:,  mit  venderten  Eck-  und  Mittelstfltzen ,  tfaflrartigen  FQH- 
rahme»  und  oonsoleogetngeneni  Aufwtz,  der  in  dnrddirochener  Arbeit  gdufint  ist 

ün>ss. 

Im  Besits  von  Herrn  Flciscbermeisier  Schwabe: 

OlesbiU,  Boeeotio,  allegorische  Fmaeugestalt  des  HerUtes;  grob  gemalt  und  beschädigt 

ßu  Besitz  von  Frau  Stengel: 
SInbl,  B(KMO«(H  einfiMh,  gut  geflohnilii 

Tm  Besitz  von  Horm  Bnchdruckerei1>esitzcr  Vogel: 

0 lieb ^ H  att8  der  frtüier  Sobreiber'icben  Dmekerai,  vom  Id. — 19.  Jahrhundert  {A). 

StiitheiBStigvigw  An  der  SOdseite  der  Stadt  steht  noch  das  Baderthor, 

von  einem  Fachwerkhaus  überbaut.  Der  SpitzlK)gen  auf  der  Stadtseite  ist  sp&t- 
Kothisch,  der  Ilundl)ogen  der  Aussenseitc  ans  der  HtMmi^s.mri',  <la.^  Tcmnenpewölbe 
der  Durchiiahrt  Erneuerung  {A),  —  Zu  den  Seiten  des  'riuit  es  sclüiessen  sich  Heste  der 
alten  Stadtnmner  an.  —  Noch  sichtbar  ist  der  jetzt  ausgefüllte  Graben. 

Kiuster  BBriel  siehe  unter  ThalbflrgeL 
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Burgau,  km  südsüdöstlich  von  Jena.  Das  Dorf  bat  seinen  Namen  nach 
der  im  Mitteialter  daselhfit  errichteten  Burg,  seit  dem  12.  Jahrhundert  im  Besitze 
der  Heneo  T<m  LoMabnig.  Die  Herren  von  Burgan  (Bergow,  Bergau)  aind  im 
Ende  dee  14.  Jahriumderts  niclit  mehr  Heiteii  des  Ortes,  sondeni  dendbe  steht 
seitdem  unter  landesherrlicher  Oberhoheit  (1370  erhielt  Conrad  von  Wflrzhurg  dicVogtei ; 
—  Hebji.  Rkik  in  Tküring.  f  'ereiris-Zei/sckr.  F,  '255)  mit  di;n  uitilit^^enden  Ortschaftt^ii 
ein  Amt  bildend,  das  seit  1486  mit  dem  von  Jena  vereinigt  ist.  —  K  Schmiv,  Dk 
£«MUwy,  S.  23,  40—69.  79.  ISl.  —  TkSriKgM  und  itr  Hvu,  ki$fo>rüeA-nmaUise*€ 
Beschreibung  der  Schlösser  u.  s.  w.  (Jff49),  Bd.  V,  S,  140,  —  Uebor  Siegfll  fliehe  fluw 

KMhe,  von  FMedr.  von  Cospoth  (f  1701)  erbaut,  der  «ach  in  dem  Gnbge- 
wölbe  unter  der  Kirche  beigesetet  ist,  laut  Inschriften  an  den  LangwAnden  des  Innern 

1703  eingeweiht,  1884  restaurirt  ;  rechteckiger  Chor  von  5,3  m  Breite  und  6,5  m 
Länge;  lireitcres  einschiffiges  Laughaus  von  y  m  Breite  und  16  m  Liingc,  mit  zwei 
Reihen  Holzemporen;  gewölbte  Uobsdecke  mit  etwas  Malerei  und  den  geschnitzten 
Wappen  der  Cospoth  (drei  Sterne)  md  ^er  anderen  Familie  (traisse  und  rothe 
Schachbrettfelder)  an  dem  östlichen  und  iroetlicheu  Ende.  Ilechtcckige  Fenster. 
Ueber  dem  Chor  der  Thurm,  viereckig,  oben  achteckig,  mit  Sclnveifkui)pel. 

Tanfstoin,  auf  ciuom  Fuss  ein  viereckiger  abgeüaster  Schaft  mit:  Anno  1798,  und 
Haibkugelböükeo.  Saadaieiu. 

Kanzel  xl  Altar,  spfttbarock.  IMe  Rfiekvand  hinter  dem  AMar  hat  wa  jeder 
Seite  eine  gewundene,  von  Aehren  umrankte  Säule  mit  korinthischem  Capitell,  da- 
zwischen  die  Brüstung  auf  einem  Consol  «Ireiseitig  vortretend.  Das  r;el)älk  ist  ülicr 
den  Säulen  und  ndt  dem  e))enfaiiä  dieiseitig  vortretenden  Schalldeckel  verkriji>ft.  Alle 
Flächen  der  Kanzelwand  und  Brüstung,  Consol-  und  Säulensockel  sind  mit  geschnitzt  auf- 
gelegten Akanthnsbifttteni  und  Laubstrftngen  ganz  nett  verziert;  an  der  vorderen 
Brtstung^äche  das  Doppelwappen  der  Cospoth  and  der  Familie  mit  dem  Schach- 
brettwappen. Durchbrochene  mit  Blattwerk  geschnitzte  Einfa.ssT)rctter  sind  zu  beiden 
>  Seiten  der  Kanzelwand,  vor  denen  die  i'  iguren  des  Mos^  und  Johannes  stehen. 
Udler  den  Säulen  aind  geschweifte  Giebdendnif  damiif  Engelsfignren  liegen,  während 
in  der  Mitte  eine  CanistaBfignr  mit  dar  Krensesfhhne  sldit  HÜntor  dem  Giebel 
steigen  Bretter,  wie  die  Seiteneinfassungen  durchbrochen  geschnitzt,  schräg  auf  zu  be- 
deutender Höhe,  so  ei»  Dreieck  bildend,  in  dem  eine  Sonne  mit  Strahiaa.  Holz, 
brauu  gestrichen,  die  Figuren  weiss,  die  Sonne  vergoldet. 

Ctrabstein  an  der  Langhmis-Kovdwand;  InsohiUttaftl  ftr  Pf.  Peter  Hieb.  Seidler 
t  1711,  in  Akantbusbläti-Umrahmnng.  —  Grabstein  an  der  SOdmnd  gegesAber,  t&r 
Sophie  ZeidU-r,  geb.  Müller  |  1718,  dorn  vorigen  entsprechend. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nordwand  oben,  als  grosses  Wappen  der  Cospoth. 
Aufhchiift  an  der  vuibauguhulich  geschuitzteu ,  unten  befestigten  Tafel:  Der  Weä, 
BiKAuMgAame  Hmr  Herr  JPHeäiieh  vom  JEbesboA»  ErNtar  untf  Burgoit  u.  ffidäe» 
{JnmOt  8.  königl.  Maß.  in  Polen  u.  ChutfürsÜ.  Durchl.  mu  Sachsen  HochbesiaÜ  ge- 
teesener  Geh.  Eaih  u.  Oberauf sehcr  der  Crrafschaft  Manssfeld  i^ff  'irh.  flfn  94.  Juni 
A.  C.  1630,  seelig  verschieden  den  14.  Oktober  1701,  hat  also  sein  gottgef.  Lehm  gebr. 
auf  11  Jahr  3  Mon.  Das  Mittelwappen  mit  den  drei  Sternen  auf  dem  Wappenschild 
anter  dem  Tomiriidm  ist  umgeben  von  66  Ideinerea  Ahnenwappen;  darttber  die  pel- 
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ttisdie  Krone;  jedendts  eine  weibliche  ligtir  mit  Schwert  und  Hund  (Sinnbild  des 

kri^erischen  Lebens  und  des  Todes  im  Frieden).  Frei  darüber  ein  Turnirhelm. 
Holz,  geschnitzt,  und  neu  hciiiiilt  uiul  ver^'oldet.  —  Zu  den  Seiten  des  Wappens 

iiängt  des  Verstorbenen  Schwert,  bezw.  Komraandostab. 

2  Blumenvasen,  18.  Jahrhundert,  i^'anz  hübsch.  Zinn  (-4). 

Glocken  1)  faVkntb  ernssto  aVgVsto  hkkeDItatkM  rElNCIPATVs  IpfaCknsIh 
uirrlNBims  kos  tses  s  qVATVuK  hkfVsae.  —  joh.  heinkich  gbauuch  aos  vns  in  aumkkbacu 
nnooKu.  —  Hobaeher  FAw  von  geplatitai  Gntnattpfoln  nrirohen  Banken  nnd  Boercn  {J).  — 
Henkel  mit  Engdifelipfui,  —  lOS  «nt  Dnnhm«eMr.  —  2)  Mit  glelehen  InRohriflen,  wi« 
1),  nur:  ioh.  bcinrid)  etc.  in  ^othisohen  Minuskeln.  —  Vcrziorong.  —  8)  Insohriften,  wie 
bei  2).  —  Blattspiralflu-yomemog.  —  Engelakdpfe  am  Henkel 

Auf  dem  KlieUiof : 

Taufstein  (?),  Becken,  auf  einen  Grabstein  des  18.  Jahrhunderts  gesetzt^  barock, 
sechsficitfpr,  von  der  Form  des  byzantinischen  geschweift»  !'  (  iti'id'lls  mit  einem  Hals- 
ring  (darunter  abgebrochen).  In  jede  Fläche  ist  uii.  iUuitibogeu  eingearbeitet  und 
abwedisdnd  verfteilt  als  FOUnng  dendben  der  Koiif  eines  GdsffidHii,  swti  Engel 
und  drn  BeBcUagBomaniente.  Alles,  einst  wohl  von  gnti»  Arbeit»  ist  sehr  verwittert; 
ebenso  von  den  an  jeder  Seite  unt<;r  diesen  Kundbögen  befindlichen  Worten  nur  er- 
kennbar: SAMViX  ALBERT;  PFAHllHEIlR;  BARTUEL  RITTER;  BVRGAV;  ANNO 
1500;  DEN  ....  Sandstein  (^1). 

Crrabstein,  IS.  Jakrhondert,  InsohriAen  in  Zopf-Umrahmongen.  Darunter  eiaer 
mit  InsduilHaCd  fOr  den  Wetmanehen  AnisTerwalter  Job.  Andr.  Eenkr  f  1738,  tw 
«befiskutigem  Anfiwn,  in  demm  Soeksl  das  (Terwitterta}  Balitf  dnes  fnnamden  Engeb; 
an  den  Seiten  die  Ffgoren  von  Ohnbe  nnd  liebe;  ata  BakrSnnng  eine  Ume^ 

[Bvgfanns,  verschwunden ;  stand  auf  einer  Anhöhe  im  Dorfe.  Eb  war  in  der 
trflliesten  Zeit  im  Besite  der  Herren  von  Lobdabnig,  die  am  jenseitigeii  Saahifer  ihr 

Schlos.s  hatten.  Die  wahrscheinlich  diesem  Geschlechte  angehörigen  üurfigrafcn  star- 
ben 1486  aus  und  waren  bereits  Ende  des  14.  Jhdts.  nicht  mehr  im  Besitze  der 
Burg.  Dieselbe  gehörte  seit  dieser  Zeit  den  Landesfürsten  (1870  Ck>urad  von 
WflfKbmg  als  Voigt,  1380  die  Brlbter  Fnster  bdebnt).  1449  wurde  sie  im  Bmder^ 
kri^  zerstört,  aber  kurs  darauf  wieder  anfgeinnt  nnd  bereits  1482  wieder  uffeundl. 
erwähnt.  1755  wurde  das  Scbloss  wegen  Baufalligkeit  trän/lieh  ali^etrafjen.  Bei  Hobt- 
Lson,  fa$e.  Fl  ist  die  uns  zugekehrte  Seite  der  Ansicht  (;in  fester  Bau  etwa  des 
16.  Jahrhunderte,  mit  KmidlHtgenthOr,  wunigen  hoch  lungeltrucliteu  Bochtcckfcnstcm, 
einig»  vortretenden  Eifceni  und  einem  oben  vorgckragten  EckthOrmcben  mit  Faehwerk'- 
anfban  und  Scbwdikappol  (il)]. 


Ganttforfer  Blilcke,  siehe  Stadt  Jena. 
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GtoMWNZy  auf  der  Hoebflielie  finks  dar  Saale  3*/«  km  nordnofdwesil.  von 

Jena.    1316  ein  Weinberg  /u  Cl.  von  Heiur,  v.  Closewitz  dem  Nonnenkloster  zu  Jena 
geschenkt.    ISlfi  koinint   I  i  Kdelsitz  dieses  Rittors  an  H.  von  Molewitz  und  wiixl 
voD  diesem  1351  ans  Nüauuukluster  von  Jena  geschenkt.  —  Ueber  Siegel  siehe  Stau 
TMliltg.  FenüifZeitsekr.  II,  138, 

Klrehe  brannte  1M18  al>.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  ist  gothisch,  das 
ebenso  breite  Liingliuus,  laut  Instbrift  ülior  der  Südthiir,  von  1820.  Im  Chor  nihen 
zwei  Gratgewölbe  deä  10.  Jahrhunderts  auf  einfach  gegliederten  Cousulen.  Der,  wie 
edne  WandpfeQor,  rechteckige  und  aligefoate  Trittmphbogeii  \sA  Im  oberen  TiMdle 
mn  dtt  sp&teren  und  tieferen  Gewölbe  des  Chores  willen  verschalt  und  veiputzt.  (An 
seiner  Stime  eine  kleine  Ver/icning  und:  E".  /.).  Die  zwei  Fenster  im  Chor  sind 
si)itzlM)gig,  später  in  der  Leibung  iiindhogig  erweitert.  Innen  an  der  Nord-  und  Südieiic 
je  eine  Bechtecknische,  aussen  das  einfache  Sockelgesims  wohl  erhalten.  —  Das  unbedeu- 
tende Lantus  hat  «ine  tennenfiirmige  Hobdecke.  Auf  d<nn  Chor  ist  der  neue  Thnrm 
mit  Rücksicht  auf  den  dreiseitigen  Schluss  im  ersten  ObcrKc^clioss  sechseckig,  dann  über- 
geführt ins  Ächteck  und  hat  Schweifkuppcl  mit  1iü]h>h  Anfnf    darauf  eine  zweite  Kuppel. 

Taufkanne  in  Seidelfonu  mit:  Enusiüia  Cknsuaaa  jgaiha  Uerrgottin  1746,  in  oiaem 
Harn.  Zum. 

Ehem.  Kelch,  Ghks,  18.  JahiL;  inogoiohlilfen  ein  Sobifer  onter  Bäumen,  dartber: 
BIN  GUTER  mm  D.\S  BESTE  GUTII. 

Cnuifix  auf  dorn  Altar,  mit  Uuterschhil:  EX&S  AHLEMS  VRElSm  1750;  die 
Figur  von  Zinn. 

8  BlnmenTaaen»  18.  Jahrb.  Zinn. 

Oioeken  von  ISXl. 

Im  Berits  des  Lehiers  Herrn  Sttdler: 

Taufsteln'Beeken  {mib  der  Srohe)  im  Hof,  flalbkog«].  oben  als  Aehtesk  ge- 

lehnitten.  Sandstein. 

Oelgemftlde  m:  U.  Udt  1773,  sohlafende  Nymphen,  frei  nach  Babena. 

[Nach  Adbuh  Biisn  (Gtagr^iiu  Jenensü,  Ausgabe  1672)  hätte  ehemals  bei  dem 
Dorfe  ein  festes  Schloss  gestanden,  die  Huneburg,  auch  Wimmel bürg  genannt.] 

pHei  Closewitz  i)efand  sich  auch  die  Wfistnng  Czizkow  (Cxificliko,  Zitkau).  — 
Ao&iA»  Bmub,  Gm^.  166Ö,  f.  333.  —  v.  Hobxlbdbs,  >nrt.\ 


COiipSUU,  ö  km  Südwest!,  v.  Jena;  früher  in  lksitz  der  Burggrafen  von  Kirch- 
berg wurde  Kopancs  1950  von  diesen  an  die  Stadt  Erfurt  verfcaofL  Im  Brodeifcrieg 
wurde  es  ganzlich  zerstört  und  blieb  über  250  Jahre  eine  WQstung.  1723  wutde  es 
mit  Eriaabniss  Heraog  Emst  Augusts  wieder  aufgebaut 

UrdM^  1812  erbaut,  unbedeutend,  klein,  neuerdings  wieder  hergestellt  Recht- 
eddger C9ior  und  breiteres  einschiffiges  Lanf^ans  mit  Holndedceo.  Fenster  neu,  im 
Chnr  ein  rundes,  im  Langhaus  rechteckige,  am  emeuioten  Thurm  Aber  dem  Chor 
spitzbogige.  Thurmhelm  viersmtig. 
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Kanzel,  Renaissanoe,  gaiii  littliei^  vieradtig  TCNiiwt^  DqnA  dn  Zwisehen-  • 
gaaiins  mit  Zahnschnitten  wird  du  unterar  Theil  gelddet,  der  ftssetürte  FOllaiignii  sdgt, 

und  ein  oberer  mit  Rundhoj^oiiMenden  in  den  Feldern  zwificlioii  vorziiTtcn  Kck-Htrnnen. 
Oberes  AbechluaBgesimB  mit  Zahnachnitteii.  Holz«  mit  braun  und  etwas  grtta  gemalt  (J,). 


Cospsda,  8  km  nordwestL     Jena;  froher  Sitz  einer  Adelsfaniilie  von  Cossi- 

bodc,  Kossl)odc,  Kossweda  (RoRTLRDKa>.  1348  wird  da?  Dorf  von  (li>n  Vitztlmnim 
m  Apolda  cr«'()rl>en,  liiöH  von  ihnen  iins  Nonnenkloster  zu  Jena  verkauft,  {fiolhaisck. 
Staats- Jrch.)   1311  Cosbude,  134i»  C;o8se})ode,  1448  Coselwde. 

Klrcbe,  laut  Inschrift  auf  einer  im  Zopfstil  umrahmten  Tafel  über  der  Sildthflr 
1699  gebaut.  Jedoch  der  rechteckige  mit  einem  üratgewülbe  versehene  Chor  und 
der  mndbogige  Trimuphbogeii  sind  ooeb  romanisch  und  in  den  Neabaii  hineingezogen, 
bezw.  der  Chor  mit  flaehbogigai  Fenstern  und  Thflren  versehen,  die  steh  auch  im 

Langhaus  finden.  Die  Decke  desselben  ist  eine  tonnenformige  von  Holz.  Ucbcr 
dem  Chor  ist  der  I  hurni  nur  noch  in  einem  kurzen  Geschoss  mit  jetzt  rechteckigen 
Fenstern  und  Zeitducii  erhalten,  aber  Irüiier  höher  gewesra. 

Tanfstein.  17.  Jahrlu,  einftch;  suf  viereckigem,  «DdenEdcen  abgeschrägtem  Sodkd 
und  dickem  kurzem  Schaft  sitzt  das  wenig  vortretende  cylindrische  Becken.  Sandstein. 

Kanzel,  barock,  auf  (üner  Mittelsäule  in  sieben  Seiten  des  Achtecks  vortretend. 
Zwei  dieser  Seiten  dienen  zum  i'angang.  Au  den  Ecken  der  Brüstung  sind  gewun- 
dene Säulen  auf  Cousulen  angebracht,  an  den  Flächen  Kundbogenblcnden  mit  fasset- 
tirten  Ffniein  und  BOgen.  Hdz,  die  Sftiden  mit  Bankeiiwerki  die  FUlIiingen  mit 
ganx  hlUtechen  Tnlpenomamenten  in  schwarz  und  rath  auf  grflnem  Gnmd  bemalt 
gemSMIl,  al)er  (uimöthi'ierweise)  i'iberweisst  {A). 

Kronleuchter,  17.  Jahrb.,  eine  Kugel  an  einem  verzierten  Stab,  au  dem  zwei 
iieiheu  übereinander  £^-formig  geschwungene  Arme  ansitzen.  [Zwei  der  oberen  Arme 
fehlen].  Messing.  Der  daraber  befindliche,  sdnor  Flflgd  bwanbte  Dqipdadler  ist  wdt 
ilter,  noch  Erzguss  {A). 

Weinkanne  in  Scidclforai,  mit:  M.R  1742.  Zinn. 

(i locken  1)  von  1869.  —  2)  in  marian  t  ttt  \  bcn.  gegonfcn  oamm  t.  — 
8)  TOD  18&3. 

Kreuzstein,  auf  dem  etwa  1  km  vom  Dorfe  Cospeda  entfernten  Wind  knollen- 
berge bereits  1480  in  einer  Urkunde  des  iierzugs  W  ilhelm  von  Weimar  erwähnt  „auf 
doD  Windknol". 


DIHlrilldlSIl,  8  km  vestlich  von  Jena.  1280  Dietrich  Leo  von  D.  als  Zeuge  in 
einer  Urk.,  1292  Dietricli,  Scbenlc  v.  D.,  1296  Conrad,  Schenk  v.  D.,  1321  Rnddf 
Sdienk  von  Ncbra,  Herr  in  D.  {Grosskr»l.  Haupt  •  Staats  -  Jrek.  Hoetmar).  Das  Dorf 
(Doberczeii,  Dobcr/chene,  I)(!l)crzen,  Dobcrzen,  Dobirscheri,  Döbirtschin),  um  1300  im 
liesitz  der  Schenken  v.  Apolda,  kam  von  diesen  au  den  Krzbischof  von  Main2,  der  es 
\ZSSt  an  die  Gnfcn  von  Orlamflnde  gab.  Um  14fiO  mr  der  Yitethmn  Beiiihaid  Eigen- 
ümmer.  Da  er  den  Zorn  Fdedr.  d.  Sanftmfltliigeii  en«gte,  wurde  1450  DObritecheii 
eMidi  Mntürt  —  Ueber  Siegd  deh»  Brais  di  rMrAgr.  Mir.  //»  W, 
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Unhe.  An  flir  wurde  tm  1683  gebaut,  wom  die  fferelL  WaldimgeD  das  Bai- 

hflih  unentgeltlich  /u  liefern  hatten.  Xacb  de  Wette  soll  die  Kirche  1723  wieder  g:uiz 
neu  aufgel'nnt  ein  (Keowfblp,  f  nndi-sk.  //.  S.  261).  Sie  ißt  unbedeutend,  mit  Holzdecke 
und  Flachbügeutunstem.   Thurm  auf  tler  Westseite  oben  achteckig  mit  ächweifkuppcl. 

Herrschaft sstuhl,  18.  JahrL,  im  Zopfstil,  mit  durchbrochenen  gefichnitsten Banken 
und  BluneBfaeoi  als  Fdlnngen.  HoU. 

Kanzel  über  der  Thür  zur  Sacristci,  wohl  liest  einer  grösseren  Kanzel  des 
18.  Jahrh.  im  Zopfstil.  P;ilnih;üiiiie  mit  aus  Spähnen  geschnitzten  Blättern  äh^wn 
als  Einfassung  der  Thür.  i)bcu  einige  Ver/ieruiigeu:  Blattreihen  und  ein  £ugebko^>i 
an  dar  Unterfläche,  Bankenwerk  am  Fussgesims,  FToclilstrtbige  an  den  BMstungi- 
ecken,  Fmchtbflodel  in  den  achteckigen  FAIlDagen,  Kankenwerk  als  Satenein&ssung, 
Engclsköpfe  am  oberen  Gesims.  Der  Schalldockel  hat  ebenfalls  Engelsköpfe  an 
den  Flächen,  tmtun  die  Taube,  oben  zwischen  Blumen vascn  die  Figur  des  segnenden 
Ueilandes  mit  der  Kreuzesiahne.  Holz,  weiss  mit  Vergoldung. 

3  AltatlsuoliUr,  mit:  Jf*  J*  L*  MWtr  1391,  mit  Blumen  v^nkrt  am  drei- 
soitigsn  FUsSw 

Stein  aussen       (\^t  ]iir(.:h]iofBniiUU'r,  mit:  163i,  flirrrnÜger  OpforFtocb.  Sandstein. 

Glocke,  ^ntio  piK  pvm  ( ir)lS)  cios  mic^)  ^.c.  in  eant  anna  crc.  —  .Auf  der  einen 
Seile  ein  Medaillon  mit  der  Aubctung  der  Könige,  auf  der  uuderen  eines  mit  der  hL 
Anna  zwischen  der  hl.  Sippe  und  nrasicireiiden  Engeln  sitzend  {A),  —  100  cm  Dnrdi* 

[Sehloss  bei  Döbritschen,  Sitz  der  verschiedenen  Besitzer  des  Dorfes,  1450  zerstört]. 


Dornburg  a.  lOV«  Inn  nordnordöstl.  von  Jena;  wohl  aus  „Doringeburg" 
(TliüriiifTcrburg;  nicht  Burg  des  Gottes  Thor),  entstanden  und  sehr  alten  T  i  Sprunges 
(w>:iin  auch  nicht  Stelle  einer  alten  Kaiserpfalz,  wie  frUher  meist  geglaubt  wuide,  da 
die  gleichnamige  PfUs  an  dar  Elbe  su  sudieii  ist).  Es  war  stets  Besilz  der 
l^ugherren  (s.  ScbUlsser  &  28)  oder  der  Ton  ihnen  eingesetzten  Verwalter;  schon  1029 
eine  Stadt  il^RoursLn,  Landeskunde  II,  263),  wurde  es  besonders  seit  dem  späten 
Mittelalter  gross  und  blühend,  wie  es  auch  1584  einen  Jahrmarkt  bekam.  Während 
des  dreissigjährigen  Krieges  war  es  mehrfachen  PlUuderungeu  durch  die  Croaten 
ausgesetzt  nnd  verter  ungemein  an  Grösse  und  Bedeutung.  Stadtmauerreete  und 
eriultene  Flurnamen  (z.  B.  alte  Apotheke)  lassen  noch  den  vormaligen  rnifaog 
erkennen.  1717  brannte  die  Stadt  fast  ganz  ab  (an  Kirche,  Kathhaus  und  Sehloss 
wurden  theilweise  Neubauten  nöthig);  sie  erlilühte  al)er  wieder  durch  die  Gun.st  des 
jetzigen  Herrscherhauseä,  bcboudets  Kurl  August  s,  dem  sie  die  iVuleguug  der  Chausäee 
von  der  Saale  verdankt 

Literatur  siehe  bei  den  Sekifumt  $*  28,  —  Mp  dft  «.  SHCOt.  A  TkBtälg, 

Dndie  in  Her  Stadt,  wohl  an  deiselben  Stdle,  wo  diejenige  stand,  welche  1328  dem 

Bisthum  Naumburg  unterstellt  wurde  (Schwab«,  Dornburg^  S.  74).  Der  Chor  ist  aus  fünf 
Seiten  des  Achtecks  gebüdet  und  viel  schmaler  als  das  vierfenstrige  Langfaans.  Nörd* 
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lksh  voD  dem  Lan^^iain  (yw  der  iweiteo  Axe  tos  Osten)  tritt 

oin  Anbau  in  fünf  Seiten         Achtecks  vor;  südlich  in  dem. 
Winkel  zwischen  ('hör  und  Lan;j;haus  die  Sacristei.  Westlich  von 
dem  Laughaus  der  starke  Thurm,  schmaler  als  das  Langhaus, 
unten  viereckig,  oben  «ti^li*««lrig 

Der  Ban,  im  Garnen  nadi  dem  Brande  von  1717  ertant,  hat 
doch  noch  manche  ältere  Theile.  Der  Thunnunterbau  mit  dem 
Gratgewölbe  im  I'rdgeschoss  dürfte  wohl  noch  aus  der  ersten 
Bauzeit  sein,  als  welche  man  die  Zeit  um  1223  annehmen  kann. 
Von  einem  spätgotbiaeiMn  Biii  den  16.  Jahrirnnderts  atammt 
der  GhoiwUiias  mit  den  ftmaeren  Strebepfeilem,  BOfwie  der  Nord- 
vorbau, welcher  wohl .  als  Tlnmn  geplant  war  und  kurz  unter 
dem  Dach  endet,  >iellei('lit  aucli  früher  länger  war,  da  zu  dem 
Chur  eigentlich  der  gewohnten  Bauweise  nach  ein  nicht  so 
breites  Tianghans  gehOrt.  Darauf  wftrde  auch  die  jetzt  etwas 
cingezw&ngte  Thflr  deuten,  welche  auf  der  Ostsdte  in  diesen 
Anlmu  führt  und,  mit  dem  spätgothisclicn  uligcsetzteii  Korbhogcn 
bedeckt,  Profilirung  von  Rundstiiljen  und  Kehlen  hat.  Im  'l'liunn- 
obergeschoss  i^t  ferner  noch  au  der  Südseite  der  Rest  des  Mtuiss- 
«ntes  im  Spitzbogenfenster  erkennbar.  —  Ans  dem  18.  Jahr- 
hundert rldirt  dann  das  Langhaus  mit  grossen  Rundbogenfenstem 
her,  die  ebenso  gestalteten  Fenstc^r  <lcs  Chores,  das  Innen;  mit 
der  spiegelgewöllMj-Ähnlich  gcl)ogenen  Holzdecke  ülwr  Chor  und 
Laughaus  und  den  dreifachen  Emporcnreiheu  im  Langhaus,  sowie 
die  Sehweüknppeln  Aber  dem  Nerdaabnu  und  Weetthnrm,  die  leta- 
tm  mit  hohem  Latemenaufsatz.  Die  Kbrehe  wiilct  etwas  nUchtem, 
aber  ganz  einheitlich  und  stattlich. 

ScKWAiB,  a.  a.  O.,  ket.  S.  16. 

Eannelban,  18.  Jahrh.,  spätbarock,  gross.  Von  einer  droi- 
ÜMhen  liolien  Sodndabstnfnng  wird  die  Kanselwand,  aus  wdcher  die 

auf  einem  Consol  ruhende  Brüstung  dreiseitig  vortritt,  getragen, 
sowie  die  zwei  die  Brüstung  einfassenden  Säulen,  welche  ge- 
wundene Schäfte  mid  kohuthische  Capitelle  haben.  Zu  den  Sölten 
der  S&nlen  setzt  sich  noch  die  Wand  des  Kanzenwnes  als  Ver- 
tifelnng  fort  und  hat  sätliehe  Ansseneinfittsungen  von  als  Banken 
diircbbrocben  geschnitzten  Brettern.  Auf  dem  verkröpften  (u-bälk 
iK'hnden  sich  an  den  Kckeii  Engelsgestalten,  über  den  Säulen 
steigt  eiu  ihorartiger  Auiäatz  hoch  auf,  nach  oben  schmuler 
weidend  (in  der  damaligen  Neigung  su  obeiliskartigem  ümriss) 
und  einen  Strahlenkranz,  bezw.  die  krönende  Ghiistusflgur  tra- 
gend.   Holz,  mit  Weiss  und  etwas  Gold. 

Kirohenstahl,  18.  Jahrhundert,  mit  dorobbroohen  gesohniti- 
tarn  Sehiehegttter. 

Weinlcanne,  gute  Benaissanoe,  von  1576.  Die  Kanne  gelbst 
ist  einfach  gehalten,  Henkel  und  Deckel  dagegen  leieh  v«> 
xiert  Der  Dedcd  hat  in  der  Mitte  ein  Medaillon  mit  Wappenschild, 


kl 


B«Dkel  d«r  Wdakawi« 

1q        Kirch«  in 
Dtrabarg. 
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darQber  die  ZaU  1576;  rii^um  drei  MedailloiiB  und  dasirifldieB  drei  HadrankOpfB  mit 

Fl  ui  lif- 1111(1  TMiiiiienwerk.  Der  Henkel  hat  eine  Reihe  von  Tliier-  und  Menschenköpfen  und 
Oberktirpeni  unter  einander  zwi*clit'it  Cartmicheii.  Kftrben  und  l'tlanzenwerk.  F.in  nie<l- 
lichur  Geuienubürküri>er  zwisclien  Vuluteu  sit^t  m  dem  durch  eine  Rosette  ausgezeichne- 
ten Scharnier  des  Deckels.  DieAilMitslinmtivatodiciBBcbtiii  Augsburg;  in  dem  8B- 
muthigeii,  ital1«iigc1ie  Motive  «nfaehmenden  StDe,  der  deo  Ueberpiig  nmi  Btrock  Termitp 
tclf ;  die  Au^^führung  ist  meisterhaft.  Silber  vergoldet.  Die  Kanne  ist  20  cm  hoeh  (A). 
Kelch,  der  UeborUefemng  nadi  von  der  Uerzogin  Anna  Marie  zum  Godächtniss 


Kdiah  ia  d«r  KIrdw  n  Oanbuf. 
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ihnr  Ernttuag  von  dem  KroateoaberM  1631  gestiftet,  dodi  weit  früher  gefertigt» 
ffoU  ebenfalls  Augsbui^'cr  Arb^  taa  der  Siiätzeit  des  16.  Jahrhunderts,  mit  Ver^ 

zicninscTi,  welche  den  üelx'nriuij:^  vdri  der  (Irutsclit  ii  iraüfiiisirenden  Renaissance  ins 
barock  zei.^cii,  während  die  Oliedenui^'  noeli  g<iüüsiit.  Er  ist  ülierreich.  Der  Acht- 
passfuss hat  uü  den  uiehrfuchcn  (iliedcrungen  des  liaiides  iteihenverzicrungeii.  Auf 
den  8  Fddern  des  AnlaufiBs  Bind  abweduelnd  die  Evangelisten  unter  Engcisköpfchen 
lind  andere  Eugclsköpfe  unter  BlAttw(;rk.  Am  Knaufe  ist  interessant,  wie  die 
?nthischcn  Wiirfeldieii  durch  vortretende  Eii^^lsoberieiher  ersetzt  sind.  Die  IJaum- 
ausfüUung  der  Kuppe  durch  weibliche  Oberkörper  und  Eugclsköpfe  zwischen  einem 
Icichteo  Band-  uud  Blattwerk  mit  Ualdachiueu  und  Faradiesvügelu  ist  eine  so 
gescibielcte,  ivie  die  Einzdaiuftllining  von  BdiwungvoUer  Zeiehnnng.  Die  Fracht  der 
Awstattung  wird  dodmch  gesteigert,  dass  awser  den  getriebenen  und  goachlagenett 
Reliefs  des  sill>emcn  und  verfiDldeten  Kelches  namentlich  in  der  oberen  Kuppe  Enmille 
auf  vertieftem  Gründe  in  IcbhaJttcu  Farben,  bUiu,  violett,  grün,  rosa,  hellbraun  uud 
s^wars  hinsntritt  E8he:  21  cm. 

Kronleuchter,  17.  Jahrhundert,  hübsch  mit  uiucr  Kugel  verschen,  vuu  der 
sechs  Arme,  S-f5miig  gebogra  nnd  Leuchter  tra^pid,  ausgehen,  f^thrend  oben  einige 
Verzierungen  von  LiSen  und  Banlcen  sich  zeigen  iÄ). 

Glocken.  1)  und  3)  171i5  von  Sorber  in  Fjfurt  unter  Amtmann  Arnold  und 
Pastor  Engehnann  nach  dem  Brande.  —  2)  1776  von  Gebr.  Ulrich  in  Apdda,  mit 
Arabesken -Fries.  — 

Bathhaas ,  an  Stello  des  1717  abgehnnnton  1728  gebaut;  mit  einem  von  «inor 
SehveiOnippsl  gebNfnian  Daehtborm.  —  t.  Knosm,  fiewi.  ihnkmg$,  U,  3$. 

Statuette,  Figur  eines  bartlosen  Mannes  mit  etwas  chinesisch  geschlitzten 
Augen,  Kappe  und  kurzem  Wamm?.  welche  beide  durch  ein  Halstuch  zusjumticn- 
gehalteu  siud.  Der  rechte  Arm  ist  in  die  Seite  gesteuunt,  der  linke  im  Wamms 
verborgen.  Alles  ist  auf  das  Roheste  gearbeitet,  der  K5rper,  ^e  die  Gewandung. 
An  der  unbearl)eitcten  RQckenseite  ein  vieredciger  ^dcen-Vorsprung ,  der  auf  den 
Zweck  einer  Befestigung  ar  eineni  andern  rrct^enstand  deutet.  Die  Figur,  im  18.  Jahr- 
hundert gefunden  fanf5f?e^nal)eii  oder  im  Brandschutt  1717  f,'efunden  ?) ,  wuiile  in 
Alter  und  Bedeutung  weit  überschätzt.  Schwabe  (der  dieselbe  ausführlich  bespricht) 
eihUrte  sie  in  einer  Schrift  1767  fdr  heidnisch  und  eme  Darsteliung  des  Gottes 
Thnr,  Ueydenreich  für  einen  alten  Deutschen,  Krause  für  „aus  den  Ritterseitsu  des 
Mittelalters",  ein  anderer  Gelehrter  „des  detcrnnnirten  und  zugleich  wttnlipcn  An- 
sehens und  der  ausdrucksvollen  Stellung*^  wegen  für  einen  Heiligen  oder  Aix»«lel, 
BOsching  für  althcidmsch  (ülirigens  auch  für  Kupfer),  Schwabe  dann  für  frühmittcl- 
alterliclL  Lepdtts,  der  tetne  Zeitbestbnmung  aussprach,  traf  darin  das  Richtige,  dass 
er  die  Figur  für  eine  Kleiderverzienmg  ansah.  In  Wirklichkeit  ist  es  eine  solche,  an 
einem  Wams  oder  Tasche  befestigt,  eine  Handwerkerarbeit  des  16.  Jahrhunderts 
(dalier  auch  die  Tracht),  in  Ens  (Glockeugut)  gegossen ;  etwa  ö  cm  hoch.  —  Scbwaae, 
Dtrmkiarg  ISSö,  18  f.  mU  Stkk  vm  GSI»  md  Angabe  der  fräkerw  LUaratur. 

Gemeindesicgcl  {Ä).  1)  Wohl  aus  dem  16.  Jahrhundert  Figur  des  Stadt* 
heiligen  Jacobus  d.  A.  in  Filgrimstracht  mit  Stab  und  Flasche  von  vom  gesehen; 
roh.  Umschrift:    ^nrf tAto  bombcgl.  —  2)  Wold  17.  Jahrhundert  Hl.  Jaoobus,  stark 
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«osflclireiteiMl,  aeitwirts,  feiner;  lingBom:  S.  DER  8TAT  DOBNBVBOK,  —  3)  Zu 
dreien  unter  der  Kurkn>ne  gr^pirt:  Das  Monogramm  Emst  Augusts,  dus  Rautenknuiz- 
wappen  und  der  hl.  Jacobus  in  ganz  kleiner  Figur,  von  vom  gesehen.  Ringsum: 
¥.  S.  VV.  U.  E.  STADT  DÜRNBÜRO  1741.  —  Vgl.  Stam  in  Thünng.  Ztsckr.  Jl, 
134,  143. 

Pni  MMMer  liegen  neben  einander  ungemdn  materiBCh  auf  bolian  steil  an- 
steigendem Plateau  Uber  der  Saale  (Ä). 

Das  nördliche  Schloss  Lst  die  eigeotlidie  Burg,  an  welche  sich  die  Gcscliichtc 
Doi-ii1)iirg!>  knüjtft.  Zwar  iiiclit  l'falz,  mag  sie  doch  im  frühen  Mittelalter  Reidisbcsita 
gewesen  sein;  um  124U  war  sie  ia  den  Händen  der  Schenken  von  Tautenburg.  Im 
Jahre  1344  wurde  sie  von  denselben  ucbst  Stadt  Domburg  und  Derndorf  au  diu 
Grafen  von  Schmusburg  und  OrlamQiide  Terkauft,  veldie  den  Beslta  tod  den  Laad" 
grafeit  »i  Lelm  Obertrageu  bekamen.  1358  im  völlsttlidigen  Besitz,  setzten  sie  Burg- 
mannen ein,  welche  dort  wolnitoii.  So  Wcydemann  von  Haldcck,  141.')  ('tnini<l 
von  S»)njmerlatte,  1425  die  bleiszen,  welchen  die  Landgrafen  die  bauliche  Üuter- 
baltuug  auferlegten  (dies  muss  also  damak  nöUüg  gewesen  sein),  1429  Ukich  Sdienk 
vmi  Tautenburg,  1439  Gurt  Thnme.  Dand)en  kommen  Pfondhorren  vor:  1863  Geb- 
bardt  von  Querfurt,  1375  Herren  von  Rotheleil>en,  Geswende  und  Bemn,  1378  Ludwig 
von  Hackeimm,  1. SRI  Herren  von  Witzleben  und  Taustelen,  1410  Frau  von  Botilstode, 
1462— (>Ö  die  Yitzthume  (Verwandte  der  einstigen  Besitzer).  Später,  doch  nicht  zu 
bestimmeil,  vraim,  km  dtt  Bedti  an  dte  Eurftraten  von  8ae1mn  selbai  Bd  den 
LandeatheUungen  gehörte  et  daß  Zeitlang  der  albertiniaehen  Linie  an,  kam  dann  an 
die  eniestiriische  und  machte  1603 — 72  einen  Theil  der  altenburgischen  Lande  au?.  Das 
Schloss  wurde  von  Verwaltern  bewohnt,  diente  auch  öfters  als  Leibgedinge  oder  Wittweu- 
sitz.  So  namentlich  von  1612—43  der  Herzogin  Anna  Maria.  1672  fiel  der  Besitz, 
Amt  und  Stadt,  an  Sadiaen-Wmmar,  imd  zwar  an  den  in  Jnuk  residirenden  Ziraig, 
dann  1690,  da  dieser  ausetarti,  halb  an  Jena  und  halb  an  Eisenach,  und  blieb  seit- 
dem bei  Siichsen-Weimar,  dessen  Fürsten  sich  öfters  in  Doniburg  aufhielten.  So 
besonders  Herzog  Wilhelm  Knist,  dann  Ciurl  August,  welcher  dort  '^wuc  mit  Ooethe 
ven%eilte  und  das  Schloss  zur  Krötinuug  des  ersten  weimariscben  Landtages  erwaidte. 
Auch  der  jetzt  le^ßKoA»  GroBsbeizog  bewdmt  daa  ScUoi»  foat  alliIhrHch  z^tw^ae. 

^CHiiini,  «MAr.  k.  romml.  DeuttekL  Iii)  Ttai^gM,  9.  Muß.  (ola*  /iAp), 
t03f.,  mit  jiiukkt  Ar  8  SeMSu»,  —  AsB.  Bma,  ße^rtpkn*  Jenemtü  {166S),  S.  21. 

141.  14.5.  214.  280.  —  G.  GBomCBnrs,  lihelius  contintn^  Snfnr  fhtvii  dr^rripfionem  fidem- 
^ue  adjacenUum  oppi/frirnm.  15S4.  S.  20.  —  Hy-es,  Kirnte  vornan.  Bauwerke  ThUringeiUf 
in  Tküring.  Fertins-  ZeiUckr.  III  {1869)  166  f.  —  E.  Eses,  die  mittelattertitkem  Bmt- 
werke  im  gnu9  Ottmar»  TkSHng.  VernM-Ztitttkr.  Bd.  Fi  (ISSS^  S.  184.  —  Kamr- 
WiD,  Landeskunde  II,  S.  262.  —  v.  Kbouqk,  Gesch.  Dornkurg»  a.  S.,  I  als  Manuseript 
gedruckt;  II  ff'rimnr,  Hoßuchdruckerei  1878.  —  P,  K.  T.hpsiup,  kl  .Schriften,  Jhhaad- 
lung  Hier  die  „P/aijuiadt**  Dornburg,  die  tuiehfigste  unter  den  Schriften,  welch«  jene 
Pfal*  mit  Rtekt  foi  Borby  an  der  El&t  mtktn.  —  Loxz,  gimtttepograpAie  J,  171,  — 
Baut  äi  TMMig.  FtniK$Ml»e»r.  F,  S88.  888.  384.  888.  —  B.  Smn^  AMrtP 
Jena  und  Umgegend,  Jena  1885,  S.  20.  —  E.  Schmxd  in  J.  C.  ZenJtef*S  Mttmiwk- 
gtagn^fUiekem  TucA§aät$ekt  »m  JtM  {1888),  S.  löS.  —  Sonu,  G4tk§  Otrnhrg, 
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Leifsig  uuä  Jeiiü.  Cosienohie  iS84.  —  J.  8.  ö.  Schwabb,  kutonsch-antiquariscke  liaeh- 
rteHm  «w  4tr  9kmtl^  tmüttUekai  FfmlMttult  DwvAwg  c.  iL  Sink  km.  S.  et  f.  — 
0.  SiMOK,  SiaMm  Ar  Stmdt  DenAmrg  «.  S.  mm  1625,  iieist  he^OgutktMliditr  Rä^ 

Uiliirt^,   Jrrin ,    Frnmmnrin  /^''  V  v,  in  Thirrir;^.   yrrrini-Zcitarhr .   Bd.  V  [18G7^,,  S.  2,'}G  Jf.  — 
TiUriagen  u.  der  Hars ,   historUcfi-romanlische  Üeschretbung  der  Schlösser  u,  t.  n\ 
Bd.  JJ,  S.  87  Jf.  —  F.  Wachlu  w  Ersek  und  Grubert  aUgemeiHer  EHcyklvpaäie,  Sekt.  I. 
n,  97,  1938.  S,  m—i$9,  $Ulltt     GHMe  «wmmmi,  wtkie  «taw  dk  Jiamim, 

Frühere  MMimgM:  ICatthabcs  Mniar,  Topographia  tttjtmerü  Saxani»,  ISSO» 

.^hhildunp;  in  khinrm  Homert,  tiararif  Schlots,  wie  Sladtkirrhe.  In  einer  Mappe  auf  der 

(iroukersogl.  Bibliothek  {Thurmhaus),  welche  die  Ansichten  verschiedener  thürin/^ischer 
Orte  «atkUt,  befinden  sieh  zwei  Hier«  Jbbildtmgen  in  Oetav.  —  Prospekt  in  halb.  Bogettf 
Q.  BonunoB  /ie.  tt  «se.  A.  V,  —  DU  B&magi.  ff^tlmvittk»  Skdt  Don^harg  a»  dir 
Saale,  Schwaez  fee.,  kalber  Dof^en  (getuscht,  wie  colorirt  in  Brkitkoit,  muleritehe  Reitern,  — 
jiuttieht  bei  (irr  Papiermühle  bfi  Dornburg  a.  S.  vt  rfense/ben  h'erk?.  (vt^l^  Cn.  AnvurNf», 
kriiitchet  f'erzeiekniu  der  Landkarten  und  vornehmsten  tofograpkischen  Blatter  der  tdeh' 
dieiett  Linie  1818). 

Das  alte  Schloss  macht  jetzt  eiueii  (ehrwürdigen,  doch  verlassenen  Eindruck. 
Vj^  igt  ein  Conglomerat  von  Theilen  aus  verächiudeueii  Buujceiten,  welche  so  in 
ciiiaiider  gebaut,  auch  gelegenUich  d«r  Anbaotra  und  UmlMiitcii  värftndat  woiden 
äod,  dass  eine  strenge  Scheidung  nnmögUch  ist  [Von  der  altestoi  Anlage  iet  so 
wenig  etwas  übrig,  wie  von  dem  Bau  des  11.  Jahrhundr  iift,  obgleich  man  im  vori/i  n 
Jahrhundert  in  den  unteren  Hftnraen  eine  Ilolzsfiule  mit  di'r  Jahreszahl  1022  ent- 
deckt luil>en  wuUlc]  In  der  liauptsiiche  wird  daä  Schloäs  durch  drei  au  einander 
stosacnde  FUgd,  oineii  (ungnAÜir)  nördlidMen,  eineD  tetUchen  mA  einen  gans  kuraen 
sQdlidieii  girinldfll,  wdchc  so  in  ihrem  Winkel  einen  [früher  vielleicht  auch  aui 
dm  anderen  Seiten  umbauten]  Hol  heiirenzen  (.4).  Die  ältesten  Theile  stecken 
in  dem  Nordhügel,  nach  Osten  zu,  die  mächtige  Wand  mit  dem  vou  der  unten  Ixifind- 
licbeii  Kflche  nach  oben  aufsteigenden,  hoch  in  der  Luft  endenden  Schomstciu  (dessen 
Aoftati  alMings  neuer  ist)  aus  dem  13.  Jabriumdert  stammend.  Bort  auch, 
von  der  Nordseite  aussen  sichtbar,  ein  im  Unterbau  eljensn  alter  Thurm,  und  einige 
andere  anstossende  BautheUe.  —  Ändere  Theile  sind  aus  dem  14.  Jaluhundert;  sn  der 
aussen  an  der  Ostseite  (die  hier  gewählten  Orientiruo($Bangaben  sind  nicht  ganz  ge- 
nau, abor  der  Kitone  wegen  angewendet)  nadi  der  Saale  nn  aieb  an  Sdikne  üi 
einem  vorgebanten  Tbefl  anleimende  runde  Bdestigungsthunn,  der  in  seinem  obnren 
Theil  jetzt  in  da.^  Dach  des  Hauses  mit  hineingenommen  ist  {A).  —  Die  Ilaiipthauzeit 
des  Schlosses  fällt  aber  wohl,  wenn  auch  mit  Benutzung  idterer  Theile,  in  dit;  Früh- 
zeit  des  16.  Jalirhunderts.  Hierher  gehören  besonders  die  noch  mittelalterhch  mit 
Rtmdstaben  nnd  Edden  schAn  in  Sinn  profilirten  Tliaren  des  Hofos  (diese  sind 
z.  Thl.  später  veraetst,  wie  die  in  der  Ecke  des  Nordflügels  dies  deutlich  zeigt)  mid 
einiger  oberer  Eänme,  wiilclie  bei  gleicher  rtliedeninp:  zum  Theil  noch  den  Spitz- 
bogen und  schon  den  Kundbo^^ini  zeigen.  Eitenso  sind  die  unregelmiissifi  ein/ein  oder 
paarweise  angeordneten  Fenster  spätestgothisch,  rechteckig  mit  wulstigen  und  gekehl  Uiu, 
anr  die  obere  Hüfte  «fa»«*™™*—  Gliedetnngen.  Bann  der  in  dem  Winkd  dar  bdden 
grossen  Flflgel  in  drd  Sdten  des  Acliteclu  vortretende  Kuqtteingang,  der  mit  der 
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SpitiilMigenthfir  und  eigenem  ki-önenden  Dachhehu  einen  reizvollen  Kindnick  macht; 
•las  sogenuniiti'  l'falzRrafenz immer  und  der  iHjherrschende  Thür ni  des  Schlosses, 
welcher  sich  achteckig  auf  dem  Dach  des  Nordilügels  in  einem  (jeschoss  erhebt.  Die 
Sc-hweifkupiK'l  dies<\s  Thunnes  mit  dem  vorgesetzten  Ziergiebel  fiUlt  in  die  llarockzeit 
des  17.  Jahrhunderts.  In  dieser  Zeit  wurde  für  die  dort  niit  vielem  Aufwand  resi- 
dirende  Anna  Maria  das  ächloss  neu  hergerichtet.    Das  Meriansche  Blatt  giebt  eine 


Nordjuuicbl  des  alten  Schlou«»  lu  Dornbarg. 


DarstellOng  von  1631 ;  Croaten,  welche  das  Schloss  geplündert  und  die  Herzogin  ver- 
wundet hatten,  werden  von  herbeigeeilten  Landleuten  und  Soldaten  die  Felsen  henibgi?- 
jagt.  (Der  Hofhalt  stürzte  dann  die  Fürstin  in  Schulden  und  Unannehmlichkeiten.)  Von 
tler  Ausstattung  sind  nocli  mancherlei  Ueberbleibsel  erhalten.  In  dem  älteren,  übrigens 
al)er  in  den  Mauern  kaum  früher  als  auf  das  14.  Jahrhun<lert,  in  den  Thüren  auf 
das  1().  Jahrhundert  zurückzuführendem  H  a  u  p  t  s  a  a  1  des  01)ergeschosses  wunieu  da- 
mals Wandmalereien  ausgeführt,  welche  jetzt  nur  noch  in  Spuren  unter  der 
Tünche  sichtbar,  doch  deutlich  den  Stempel  der  damaligen  Zeit  an  sich  tragen.  Eine 
ilurch  Malerei  hergestellte  architektonische  Gliedei-ung  in  antikisirendem  Siime,  alle- 
gorische (verhiiltnissmässig  nicht  grosse)  Frauengestalten,  Hlumeji  und  Fruchtstränge 
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leugw.  von  flotu^r  und  wechi>eIvoUer  Zoichniug  und  frischer«  farbenreicher,  aber  ilerber, 
in  Figltriidieii  selbit  roher  AttfOlirung  {A).  Aas  der  i^ddum  Zeit  sind  anch  noch 
nnige  profiUrte  Holzlnliien-DeckeB  eriialten  und  «war  in  diesem  Zimmer,  wie  in  den 

durch  Thcilung  des  gn)ssen  Rittersaales  in  unsenii  Jahrhundert  hergestellten 
Ziuiniem  des  vormaligen  Justizamtes.  Aus  jeuer  Zeit  auch  die  Iniiden  schönen  drachen- 
käpfigen  Wasserspeier  in  dein  Winkel  über  dem  Jjngangs-Vorbau  (A). 

[Nach  einem  Inventar  vun  1G86  war  das  Schluss  damals  in  treinichem  Zui»tjinde, 
mit  einer  groBsen  Anzalil  von  Kidnissen  fttrstlicher  Personen,  deutscher  wie  aus- 
tondischer,  geschmückt.  —  v.  Kbosiok  //,  7.] 

Seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  wurdt-  das  Schloss  allmillig  zurückgesetzt. 
Zwar  Hess  Ilensug  Emst  August  noch  zwischen  172ä  u.  1730,  wühl  um  ein  Trompeter- 
oofps  fad  Festl^ilnitim  an&osteHen,  die  sogen.  Trompet  er  st  übe  hersteUeD,  einen 
iiOlzemea  geschlossenen  Erk^Anbaa  nn  da  ftussopen  Nordfiront  (daher  von  ihr  aus 
noch  ein  deshalb  verloren  gegangenes  Fenster  des  IG.  Jahrhunderts  sichtbar  ist); 
doch  wurde  auf  seine  Venuilassung,  um  der  durch  den  Brand  von  1717  venirmtHu 
Stadt  au&uhelfen,  im  ersten  (>l>ergeschoss  eine  liarcheut-  und  Baumwollen-Spinnerei 
eingeriehtet  (weldie  bald  aufgegeben  wnrde),  dn  anderer  TheO  für  die  gOTetteten 
Ardüve,  und  nur  wenige  Räume  der  Hoflialtung  vorbehalten.  Als  vollends  1747 
das  mittlere  Sclüoss  vollendet  worden,  wurde  das  alte  Schloss,  in  welcliem  Emst 
.\u]a:ust  während  des  Baues  nur  ein  Zimmer  zeitweilig  bewoluitc.  \::w/.  auf^'c^jolteü, 
uod  zum  Ictiston  Male  17öO  bei  dem  Uuldigungsuid  iür  den  Herzog  von  .Su^ilfeld 
(Oberronound  des  Frinsen  von  Sachsen-Wdmar)  b«iutzt 

Das  Gebäude  zwischen  dem  alten  und  mittleren  Schloss,  wirtbschafllicheu  Zwecken 
dienend,  hal  kefami  besonderen  Kuastveith. 

Das  mittlere  Schloss  (auch  das  neue  Schloss  prcnannt)  wunlc  an  Stelle  vm  22 
Privathäusern  1736—47  errichtet  [nachdem  ein  IT.il  uui  den  Fundamenten  dieser 
Hinser  aufgefOhrter  Bau  w^en  Undcberheit  aligetragcn  werden  mussta]  und  xwar 
von  dem  BaumelBter  Krone  nach  dm  Plttnen  des  Italieners  Struszi.  Es  selgt  ein 
maassvolles  und  feines  Roccoco  bei  nnlssigcn  Raumverhältuisscn  und  coucentrirter 
Anlaf?e.  Dem  sehr  verschiedenen  Terrain  entsprechend,  ist  das  Erdgeschnss  nach  der 
Saale  hin  bedeutender  als  nach  der  Stadtselte  zu,  wo  die  Eingangsseite  nur  durch 
einen  Terraineinsdmitt  gewonnen  wurde,  vährei^  der  von  der  Stadtseite  her  kom- 
mende ebene  Weg  durch  Vermittelung  weniger  Stufen  und  einer  brückenartigen 
Toberftlhrung  (über  den  Weg  des  Erdgoschoss-Fin^Miigfs)  zu  dem  als  Hauptgcscboss  statt- 
licher entwickelten  01ier;;cschoss  führt.  l>a  über  diesem  nur  ein  Hallvgeschoss  noch 
angelegt  ist,  erscheint  das  Schloss  von  der  Stadtseite  eher  als  Schlösschen  (wie  es 
auch  hdsst)  und  wirkt  auch  durch  den  Dachabschluss  mit  seiner  gesehwtften  Mittel- 
ki^pd  imd  den  Ndbenkoppeln  mit  hohen  Stangen  darauf  weniger  imposant  als  xierlich. 

Die  Finf?angsthür  schmückt  das  sächsische  Wappen  im  zierlich  geschweiften  Auf- 
satz (X);  darüber  ist  ein  elliptisches  Fenster,  die  übrigen  Fcnsterumndimungen  sind 
Üaclibogig,  mit  geschweiften  leichten  Aufsiit/en,  darilber  im  Mittelbau  elliptische. 

Die  Anlage  des  Grundrisses  ist,  wie  erwähnt,  compendiös  unter  Vermeidung  von 
Floi^äugen.  Die  LAsung  der  Treppenanlage  als  runder  Wendeltreppe  im  Inneren 
des  Hauses  veranlasste  wAA  den  Architekt«!,  dem  Vorsaal  sdne  Gestalt  zu  geben, 
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wonach  er  ein  Achteck  wurde,  desi>eu  vier  Schru^seiitin  kdrzcr  und  eingehaucht  sind, 
wtiirend  nun  die  geraden  Seitenwinde  ledits  und  links  yom  Eintretenden  anigebaticbt 

angelegt  und  so  an  den  Wänden  hü)>sche  Beleuchtungseffecte  er/ielt  werden  (A).  Dem 
(leschnmck  der  Zeit  entsprach  es,  (!ns?;  ;uuli  der  (unvemiittelt  vom  Vorsaal  zugäng- 
liche) Uauptsaal  mit  at^eruudeteu  Ecken  gebildet  wurde.    Im  Krdgeschuss  sind  die 


dunkelbkuien  Winde  dieses  Saales  (ak  des  Speisesaales)  geschinaelnroll  mit  Heissener 

Porzellan  geschmückt,;  im  P>dgeschoss  ist  der  Saal  als  Festsaal  (in  welchem 
1816  die  Landtafrsorf^ffniing  statt  fand)  mit  far1)i!Xoni,  vomtfrswoiso  wamif^otimten 
Stuknuurmor  überzogen.  (Kennzeichnend  für  die  erste  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
ist  die  Uebertfinchiing  dersdben  unter  dem  AGnister  ChrslBin  Edling,  weldie  der  jetst 
regierende  Grosshcr/og  wic<ler  beseitigen  Uess).  —  In  don  zwischen  diesen  bdden 
Sikn  entstehendtti  Winkel  liegt  links  Tom  Hendniommenden,  nie  erwShnt»  die 
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Trepp«,  rechts  ein  «ntsprednnder  Baum,  der  jedodi  nur  als  Alxtdlniiin  dient  und 

daher  nicht  wie  die  Treppe  der  guten  Erscheinung  wegen  abgerundet  ist   Za  jeder 

Seite  sind  diinii  noch  zwoi  Zimmer  und  dazwischen  ein  Alkoven  an/?eor(lnet,  welcher 
mit  einem  dritten,  bis  auf  die  scliriigen  Thflnvflnde  frei  vortretenden  /.immer  unmittel- 
bar verbunden  ist  Die  Zimmer  zur  llechleu  sind  die  der  i  rau  Grussherzogin,  zur 
Unken  ^  dM  OraiheraogB.  —  In  BKnuntfidien  Bimnen  dnd  bttbeche  Stvjck- 
d ecken,  iJlA  WTBchieden,  auch  in  den  Alkoven,  troty.dcm  f^ie  die  Hand  eines  einzigv 
Künstlers  verratben  nnd  alle  in  zartem  Relief  die  tibliclien  Kindergestalten,  Blumen 
und  Früchte  imd  Baudomamenlik  etc.  haben.  Sie  sind  im  C^clmiacke  der  da< 
maligen  Zeit,  d.  h.  bedeutungsvoll  für  diese  Zeit  des  Ueborganges.  Ausgeartetes 
Boccoeo  neigt  eigentlich  keine  einsige  Decke.  Die  des  nSvdlkben  Zimmere  nach  der 
Saale  hin,  wohl  die  hübsclieste,  zeigt  in  ihrer  GitteromamentOt  BOdi  die  Anklänge 
an  den  !^til  Louis  XIY.,  die  des  Hauptsiuiles  schon  Annäherungen  an  den  Zopfstil. 
Die  Decken  sind  jetzt  geweisst,  mögen  aber  auch  ursprünglich  zart  gefärbt  gewesen 
adtt.  —  Yen  der  Anest^ttung  der  ISmiMr  imd  ein  kleiner  Spiegel  im  Vorsah 
awd  Kronleuchter  ans  Glas  und  efaidge  Oefäaae  in  Böttgü-PoneHaa  henrar- 
zuheben.  —  Von  dem  Ilanptsaal  betritt  man  nach  der  Saale  zu  einen  durch  herr- 
liche Aussicht  ausg^eichneten  Balcon,  dessen  Gitter  Prachtstücke  der  Eisentechnik 
vom  Aufaug  des  17.  Jahrhunderts  sind.  Die  Ueberlieferung  macht  sie  freilich,  wie 
gewöhnlich,  Uter  imd  liest  de  einem  verbrannten  Hanae  Benvmmto  Oeil&da  entstammen, 
berechtigt  ist  aber  wohl  der  Glaube  an  italienischen  Ursprung.  Es  sind  einzelne 
I'elder,  zum  Tlieil  gerade,  ziun  Theil  flachbogige  (diese  übrigens,  wie  der  Angeuscliein 
lehi't,  au  dem  jetzigen  Halcon  nicht  i>assend  eingesetzt),  an  welchen  in  sehr  küust- 
Ucher  Mischtechuik  schmiedeeiserne  Blatt  werk- Verzierungen  mit  gusseisemen  Form- 
gossstOcken  veriloehten  (flber^  und  nntergesteckt)  sind 

Aussen  TOT  dem  Erdgeechoee*Eingang  ein  hflbeeh  ornamentirter  Laternen- 
trftger  aus  Eisen. 

(Das  mittlere  Schlo!?s  war  da-sjenige,  in  welchem  nrtfangs  Herzog  Carl  August 
und  Goethe  wohuten,  wahrend  <ler  Lct^'tere,  der  nach  Carl  Augusts  'lode  im  kleinen 
Schlösschen  wohnte,  noch  im  Murmuri^l  dieses  Schlosses  die  vornehme  Besuche 
empfing.) 

An  der  Yorderseite  des  Sddoeses  fifhrt  eine  Terrasse  zn  dem  sogenannten  FOulDck 
nnd  damnter  zu  einer  Grotte,  in  welcher  Herzog  Ernst  August  Goldmaelierei-Yer- 

suche  angestellt  hal>en  soll,  einem  Fünfeck  mit  auf  einer  Mittelsaule  zusammen- 
stosscnden  (;e\v()ll)eT!  Der  vor  dem  Schl«»ss  liegende  Garten  ist  von  der  v«>ii  der 
Sta/dt  aus  vurlHÜfilhremleii  Strasse  durch  ein  grosses  prächtiges  eisernes  Gitter  im 
Zopfstil,  mit  zwei  Eingängen,  abgesdilossen  (J). 

Das  südliche  Schioes  ist  das  SMimannsche  oder  Uelne  SehlÜMieB.  Es  war 

Privatbesitz  bis  1824,  wo  es  dem  T'csitzer  Stohmann  als  Kammergut  abgekauft 
wurde.  Diesem  Schlosf?  gcgenfil)er  sind  wir  in  dor  '■•im?i  «elfenen  Lage,  Nach- 
richten und  Inschriften  des  Baues  als  viel  zu  spate  uanuhaieu  zu  müsseu,  weuu  man 
anders  die  Steine  sdbet  reden  lassen  darf.  Die  SchrOtersehe  Chronik  llsst  das  Sddosa 
1595  von  dem  Amtaschreiber  Zsebetling  erbauen,  und  die  Eingangsthür  hat  die  Jahres- 
zahl IGOB;  und  doch  kann  der  Bauart  nach  das  SchlOaachen  nicht  anders  ida  in  der 
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2iiit  sirifldieii  1530  und  npätesttuis  1570  entstanden  sein,  iviUmmtl  ebenso  die  Zimmer- 
Thfiran  des  ObeigeeelMMes  mit  da*  Jahreetahl  1710  mehr  ate  bundort  Jabre  ilter 

nnd,  als  diese  Zahl  crgiebt  (A). 

Das  Schloss  entstaniint  seiner  verhaltnisstnässig  wohlerhaltcTicn  Haaptanlage  nach 
der  Blüthezeit  der  deutschen  Reuaissauce  (dem  Charakter  uach  wie  die  eutsprecheu- 
den  in  die  Zeit  um  1590-^  Mlenden  Booten  des  Torgauer  imd  Dessaner  Scblosses 
and  des  Altenburger  Rathhauses);  ein  einfaches  Ruchteck  mit  Zimmern  in  zwei  Ge- 
schossen, welche  zweireihig  rechts  und  links  vom  Haupteingan{?  und  dem  mächtigen 
das  ganze  Haus  theiUMiden  Haupt-  und  Mittelraum  lie^'f?i  Dieser  war  ursprönglich  wohl 
unten  und  oben  ein  verbindeuder  Vorsaal,  wurde  aber  zuui  i  reppcuhaus  eingerichtet, 
da  hier  Goedws  vegni  anf  Cail  Augusts  Anordmrag  eine  bSlzone  gerade  Treppe  an- 
gt-Ie^'t  wurde.  Die  ursprQn^che  stdneme  ^VeIldßltrcppe  sitzt  in  dem  unten  vier- 
ecki  Ti,  oben  achtecki*?eu  Treppenthurm,  welcher  in  der  Mitte  der  nach  der  Stult 
geicyeueu  Langseite  vortritt.  Die  Fenster,  wohl  ursprünglich  regelmässiger  augeord- 
net, zum  Theil  paarweise,  sind  ähnlich  denen  des  alten  Schlosses,  rechteckig  mit 
nodi  goflufliTender  Gliederung  in  der  oberen  Hilfte  der  rechteckigmi  Umrahmung. 
Die  EijigaQgpthflr  im  Thurmvorbau  ist  von  trefflichen  Verhältnissen  und  prächtiger 
Ausführung,  auch  sie  mit  ihrer  feinen  antikisirenden  ArchivoltengUederung  und  den 
schräg  in  den  Pfeilern  angeordneten  beschlagrerzierten  Nischen  mit  den  Sitz-Con- 
solen  entspricht  der  besten  Zeit  um  1540.  Sie  ist  bei  ibrem  Reiebtfanm  iddit  flber- 
Mesk;  die  BeaeUagvendenmgen  an  den  Pfeilern,  die  Köpfe  m  der  Mitte,  die  Eier* 
Stäbe  und  Zahnschnitte  in  den  Archivoltcn,  die  geflügelten  Engelsköpfe  in  den  Zwickel- 
flüchen (A)y  alles  verräth  einen  künstlerisch  gebildeten  Architekten  jener  Zeit  (Abbild, 
ä.  36).  Aus  gleicher  Renaissancezeit  sind  auch  die  beiden  steinernen  gegliederten 
ISnfessungen  der  Rondbogenthllren  im  Treppenhium-Obeflgeschoas  (deren  Holz-Thflron 
nnd  eiserne  Bänder  jedoeh  ans  dem  18.  JabibundertX  und  der  Kamin  mit  eonsol* 
artig  profiUrten  Seitenwangra. 

Die  Giebel,  welche  an  der  alt  erhaltenen  kurzen  Seite  als  wrklicher  Daehj^iebel, 
au  deu  Langseiten,  an  den  Ecken  und  auf  der  Siuile-Seite  auch  in  der  Mitte  als 
ZiergiebGl  auftreten,  zeigen  als  letztvoDradeter  Uautheil  schon  den  beginnenden,  wenn 
auch  nodi  maassviidl  einfachen  Baracksti)  mit  geschweiften  und  gebogenen  Dach- 
kanten. Doch  mag  hier  sich  auch  schon  ein  Umbau  des  17.  Jahrhunderts  geltend 
machen.  Denn  auf  diesen  weist  mancherlei,  wie  der  Krdgeschossanbau  an  den 
Thurm  nüt  der  Rundbogenthür  uud  die  Versetzung  von  Fenstt  in  und  bcsouders 
der  ReiMiiaaance-Tbflr,  wekdie  vordem  Iwinesfidls  in  der  juuigen  Stelle  aass 
(vieUetcht  in  einem  Ebiban  zmscheii  Thurm  and  Hausmauer,  wie  am  alten  Sebloss). 
Dieser  Umbau,  vielleicht  auch  ein  Volleudungsbau ,  mag  der  von  Schröter  angc- 
geliene  Hau  sein;  und  erst  damals  kann  der  (audi  in  seiner  Fassung  erst  dieser 
Zeit  entsprechende)  Spruch: 

Gaudeat  Ingrediens,  laetetur  et  aede  receduns, 
His,  qui  praetereant,  det  bona  cuncta  Dens 

mit  der  Jahreszahl  lü08  hier  eingefügt  worden  sein.  Ob  das  Relief  des  (iiebel- 
feldes,  der  Oberleib  eines  Knaben,  «dcber  swei  Wappen  h&lt,  aus  dieser  Zeit,  oder 
von  dem  Umpinngsbau  stammt,  lasse  ich  dahingestellt  Aus  dem  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  abid  auch  die  TheDe  des  inneren  Ausbaues,  welche  i  r  deutliche 
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Gepräge  des  Früh  -  Barockstils  tragen.  Vor  Allem  die  zwei  prächtigen  Holz- 
thttrcn  des  Carl- August- Zimmers,  welches  sich  im  Olnirgeschoss ,  vom  Flur  aus 
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gerechnet,  gleich  rechts  hefioden  (Abbild.  S.  37).  Sie  sind  von  toscauischeu  Pilastem 
cingefasst,  hinter  denen  Verzierungen  in  Thflrfonn.  Das  verkröpfte  und  mit  drei 
vortretendm  Ooneolen  geselimaciite  GeUUk  trilgt  den  tob  Voluten  eingeiaflstoi  AaCsatZf 
der  der  Hauptsache  nach  als  eine  Nische  zwischen  Pilastem  entwickelt  und  von  einem 
Absclilii.ssi,a'li;ilk  gekrönt  ist.  Die  Thüren  sind  ungemein  rti'  b  'ndeckt  mit  Schnit/werk, 
das  z.  Th.  kraftig  vurtritt,  antikisirende  MuUve  und  Goldschuiiedeteduik  mit  einander 
irermiadil  wkI  treffUcli  eiugclegte  Arbeit  in  den  FliclMa  hat  (A).  Die  TUtarvn  linben 
diicdi  Üebennalong  nhr  ieUttw,  ntmentlieh  rind  die  Eüdegemaster  unnOtfaig  ver- 
zerrt nnd  barliarisirt  wonlen.  In  dem  Aufsatz  der  einen  Thür  ist  das  Wappen,  wie 
am  Haupteingang  (geflOgcIter  Oberleib  mit  Pfeil  und  Bogen)  und  die  Buchstaben  E.  Z. 
(Zschetzing?).  An  der  anderen  Thür  ak  Wappen  eine  weibliche  Figur  mit  Blumen 
in  beidei  Händen  und  die  Bncbetaben:  W.  Z.  Die  Jahreazal  1716  hierbei  kann  ans 
stOiBÜsdien  Grflnden  nicht  auf  die  wirkliche  Herstellung  der  Thüren  geben,  sondern 
wiederum  nur  bei  einer  lüiulichen  Veränrlennig  jener  Zeit  hinzugefügt  worden  sein. 
Dass  aber  daiuais  eine  solche  stattgefunden  hat.  Im  welcher  Wände  gezogen  (m  einer 
solchen  Wand  zwischen  dem  Carl- August-Zimmer  und  dem  daneben  befindlichen  sogen. 
Bettamuner  befindet  eidi  die  eine  Thflr)  und  dar  ursprflnglich  ungetheOte  grosse  Saal 
rechts  vom  Treppentlur  in  mehrere  Zimmer  guUieilt  win  de,  bezeugt  die  Einheitlichkeit 
der  frückisiclitslos  durchtheilten)  Decke  mit  ihren  ener^^iscli  im  Geiste  des  FrOhbanick 
prohlirten  Balken.  Auch  der  entsprechende  Bchlosstheil  im  F.rdgeschoss  unter  iliesen 
Zimmern  zeigt  in  seiner  durehgeheuden  (zimi  i  heil  jedoch  zerstörten)  Holzbalkeudecke, 
dass  die  TbeQuag  in  vier  ZLnuner  sp&terer  Zeit  asgehSrL  Diese  Decte  ist  übrigens 
weniger  kräftig  profiUrt;  ebfmso  die  Decke  des  Trcppenilurcs  im  Obergeschoss ,  wo 
aber  durch  die  sparrenartif»  schräg  gestellten  FflUbretter  eine  hübsche  Wirkung  her- 
vorgebracht ist  —  Der  aus  der  Symmetrie  fallende  Südanbau  als  Fortsetzung  des 
SddGssGhais  fUlt  wohl  auch  in  das  18.  Jahrhundci't,  —  Die  auf  der  anderen  Seite  des 
Tieppenflures  belegenen  sogenannten  Goethezimmer  haben  nichts  von  der  allen  kttnst- 
teischen  Ausstattung  erhalten. 

Von  den  Oe<.'enständen  in  diesem  Scblösschen  siiMi  besonders  hervorsttbeben: 

I.  Im  Treppenflur  des  Obergeschosses: 

Unter  den  vielen  au  den  Wänden  hängenden  Oelgemälden  antiken  allegori- 
schen etc.  Inhaltes  ist  da^euigu  mit  dem  roccoco-geschnitztcu  Ilahmen  ganz  leidlich, 
in  der  Weise  Boucfaer*8  am^jefllhrt,  nach  Herrn  Hofgärtnor  Springer  auf  den  Selbst- 
mord des  Frl.  von  La88bei!g  in  der  Um  zu  deuten.  Kine  junge  vornehm  gekleidete 
Dame  eilt  vorwärts,  ver/wetflungsvoll  ein  Tasclieiifiuli  in  der  TIand  haltend,  während 
in  den  ^^olkeu  eine  Amorette  schwebt;  unten  vomu  ein  wcissbärtiger  Wassergott  mit 
der  Amphora. 

Leuehter,  18.  Jahihondert,  klein,  auf  drei  Fassen  mithttbschoin  Bankenwwk; 
Eisen  (A). 

Uhr,  18.  Jahrhundert,  ^toss.  Diis  Zifierblatt  ist  bemalt,  seine  Einfassung  wie 
dir  des  Kiistens  ist  dHreld>nichen  in  Blecb  ^Tsclinitten,  bezw.  mit  Meerjnngfrauen 
l^enialt;  ein  Aufsatz  aiü  dem  Züferblatt  ebenfalls  duichbrochuu  in  Blech  als  krauses 
Ornament  geschnitten  und  vei^oldet  {Ä). 

II.  Carl-August-Zimmer: 

Truhe,  16.  Jahiliundert,  mitgothisicenden  Fällungen,  rraefa  undgesc]iniadcvoü(wl). 
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Truhe»  mit  Jahreszahl:  1720,  klein,  mit  eingelegter  Arbeit' 
StollenielirftDkelieii,  Bemfnuee. 

Schrank,  gross,  aus  dem  17.  Jahrhundert^  doch  wohl  staric  restaurirt.  Der 
n(;nii  TU  taufbau  zeigt  schon  den  vereinfachten  Geschmack,  während  die  die  T»;ibiiun 
luid  h  iUluTigen  bedeckenden  aufgelegten  Schnitzwerke,  welche  meist  Trauben  darstellen, 
den  Schrank  reich  erscheinen  lassen  {A). 

2  Tis  ehe.  lliniiorplalteii  mit  floreatiner  eingelegter  Arbtit,  «of  gnwniMlinieD 
HolzfOsseiL 

Ofen,  vom  Anfang  nnseree  Jahrhunderts,  nur  etwas  verziert,  aber  cluiraktcristisc  Ii 
fOr  den  seither  ziemlich  versch^nmdeneu  Aufbau  aus  2wei  schräggestcUtcu  und  üben 
abgerundeten  Theilen  von  Gusseisen. 

Stuhle,  vom  Aofiukg  unseres  Jahrimnderts,  einfach,  aber  ebenfigülB  bedeutungsvoll 
dnrdi  die  nüden  Foiaieii,  wekhe  sdtener  geworden  eiöd,  als  früher  vngangene  (J). 
Poreellan-GeeniBtAnde,  u.  A.  Vase  in  Böttgcr-Porzellan ;  —  kleines  Relief 

eines  roccoco  -  umrahmten  und  bemalten  Frauenbildnisscs  (Markgräfin  von  Baireutb), 
feine  altmcisseuer  Arbeit;  —  unter  den  Risquitü^Tiren  eine  das  I'nde  des  vorigen 
Juhrhuudcrtä  keuuzeichueude  Grup|>u  der  Jahreszeiten  als  vier  aiuuuihiger  Frauen- 
geelaltai,  die  um  etam  Obelisk  sitini;  —  andere  im  Eckschr&nkchen. 
KI!  n  g  eis  n  g ,  18.'  Jahihnodeit,  nit  Blumen.  Etaaii. 

I>er  Vorgerteii  dieses  Schlösschens  ist  wie  der  andere  dareh  ein  kanstvoUes 
eiiemee  Gitter  von  der  Torbeiftthrenden  Chanesee  getrennt 

ffin  Os binde,  no«^  wdter  slldlieh  vom  Stohmson'seheii  ScUltaMhen,  enttiAlt  aiehti 
H«rviiiiiiv«ndes. 

Die  didSciddsser,  in  ihrer  Geaammtiieit  belnehtet,  gewahren  einoi  gaai  eigen- 
artigim  Reiz  dadurch,  dass  sie  nach  der  dnen  Sdte^  nach  Saale  und  Eisenbalm  hin, 

hoch  auf  schroffen  Felsen  liegen,  dort  besonders  das  alte  Sohloss  zm*  Geltung  kommt 
und  so  das  ikherrscheude  und  liouuuitische  hervortritt,  während  nach  der  anderen, 
der  gleichhoheu,  theüweise  auch  höheren  Stadtseite  hin,  wo  die  beiden  moderneren 
Schifieser  mehr  in  die  Erscheiunng  treten  und  die  dnselnen  Gebinde  durch  reisende 
Gartenanlagen,  Terrasrimngen  nnd  mannigfache  Woge  in  Verbindung  gesetzt  sind, 
Tiicbr  das  Wohnliche  und  Anmuthige  zum  Ausdruck  konmit.  Dazu  kommt,  dass  der 
Beschauer  immer  wieder  Domburg  mit  dem  kunstsinnigen  Fürsten  und  dem  grossen 
Dichter  in  Verbindung  bringt  Treflend  und  mit  Beilagen  ibchildert  Goethe  selbst  die 
Lage  «dnes  Anfenthdtes  dem  Oherst  von  Benlvrits:  „Da  sah  ich  vor  mir  anf  scbroüiBr 
Felskante  eine  Reihe  cmzehier  Schlösser  hingestellt,  in  den  vendiiedeDSten  Zeiten 
erbaut,  zu  den  verscliiedensten  Zwecken  errichtet.  Iiier  am  nördlichen  Ende  ein 
hohes,  altes,  uuregelmasbig  weitlauhges  Schlot,  grosse  Sääle  zu  kaiserlichen  Pfalz- 
tagen umschliessend,  nicht  weniger  genügsame  Bäume  zu  ritterlicher  Wohnung.  Es 
mht  auf  stariEen  Ifannn,  m  Schmti  nnd  Tmta.  Dann  folgen  spiter  hinsngesellte 
Gebäude,  haushälterischer  Benutzung  des  umherliegenden  Feldbcsitzes  gewidmet.  Die 
Augen  an  sich  zielicii'!  iVer  steht  weiter  sf5dlicli,  auf  dem  solidesten  Unterbau, 
ein  heiteres  Lustschloss  neuerer  Zeit,  zu  anstandigster  Hofhaltung  und  Genuss  in 
günstiger  Jahresaeit.  Zorickkehiend  hiemnf  an  daa  eOdlidiate  Ende  des  «teilen 
Ahimnges,  finde  ich  zototit  das  alte,  nnn  auch  mit  dem  Gänsen  verdnigte  Ficeignt 
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Wieda;  duaelbe,  widches  mich  so  gastfreundlich  radad.  Auf  diesem  Wege  nun  hatte 

ich  7.n  bewundern,  wie  die  b<*dcntendeu  Zwischeiirämiic ,  einer  still  abgestuften  La^o 
gemäss,  durch  Terras^engängc  zu  eiuer  Art  von  auf-  nnd  a1)stcigendeni  Labyrinthe 
orchitektoiiisch  auf  dm  ächickUchste  vurschrkukl  wurdt^u,  indcäseu  ich  zugleich  die 
flimmllieheii  Ober  etnander  ziirtlckwelchaiideii  LokaJittten  auf  daa  VoUkennensle 
srttDflii  und  UüImd  sah". 

Im  Besitz  des  Heim  Lebnr  TUam: 

Siegel,  sehr  verlOficht,  15.  Jahrb.  Eine  Hdlle^  mit  einem  Bncili  in  der  Beehten 

und  autikisircudem  Faltenwurf  des  Kopftuches,  Rockes  und  Obergewandes  (so  weit 
sich  dies  noch  erkennen  lässf),  steht  in  ciucni  ungleichseitigeu  (langgezf'rjenen) 
Vierpass.  Ringsum  eine  Inschrift  in  gothischcu  Minuskeln :  s.  A\yMi99At  petec0brr0  (A). 

Stadfkefestlgiing,  umzog  wobl  ncBpranglich  nur  die  Stadt,  dann  Stadt  und 

Schloss  mit  doppeltem  Graben,  war  schon  1589  trlimmcrhaft  und  ist  jetzt  zerstört 
bis  auf  geringste  Ticate.  —  Bcvitabs  6.  4,  wonach  eine  Flur  '/«  km  Dordnurdöstüch 
von  Domburg  die  Cy  rialctburg  luesi. 


DtlUdOrf,  unterhalb  Domburg  am  rechten  Ufer  der  Saale,  10'/,  km  nordnoid- 
östl  V.  Jena,  einst  Besitz  der  Schenken  von  Domburg  f-Taatentwig),  134^46  von 
ihnen  an  die  (irafcn  voi»  Schwunrburg  u.  Orlaniuude  verkauft. 

Kboktud,  Laitäetk.  II,  S.  2t)'4.  —  v,  Kbouok,  (^esch.  a.  Dornturg  «.  S»  l,  2t.  — 
Bk  f .  B.  Lavhh,  £/IArm  faü «r  WüAego,  Ifmhrgeiuü  epüeojnu^  cmmmAb  Sm^im&mdam 
«■  BriMHitB  0Kkaiam  är  Ihnätrf  OHäH,  4.  longuat,  000,  —  HUw  Si^  Hekt 
Bsiax  4i  TUtmg.  rtfwäu-ZtHaekr.  tt,  US  (vw  ItfM)^  IM, 

IHo  alte  KiMhs  wurde  1727  abgetragen;  die  jetzige  laut  baehrift  an  der  Sfld- 
thdr  innon:  1734^  an  der  Novdlhllr:  1766,  «otataaden,  aflditani,  mit  md  £mpoiai> 

reihen  nnd  Hachtonnen-Decke. 

KiröhenstOhle,  z.  Tbl  mit  zicrliohoD  HoUgittero. 

Kanzel,  im  Zopfstil,  gross,  dreigeschossig.  Im  Erdf,'eschoss  die  Thür  zwischen 
Laubgewinden  des  Getäfels  vor  den  Eckpfeilern.  Im  Mittelgeschoss  tritt,  von  zwei 
gewundenen  Säulen  eingefasst,  die  KanzclbrQstung  vor,  mit  der  Figur  Christi  am 
mitderen,  Laobgewinden  an  den  sdtüdien  Fddem;  oben  dar  SdtaMedrel  mit  der 
Täube.  Zu  den  Seiten  des  Mittelgeschosscs  stehen  lebenagrosse  Figuren  von  Christas 
und  Johannes  d.  Ev.  Der  oberste  Aufbau  trägt  die  Figur  Christi  mit  Krouzesfahne 
und  segnender  Hechten.  Zu  den  Seiten  des  ganzen  Baues  spriessen  Laubsträuge 
in  mebrfiichea  Windmigen  aiis  Gitterwerfcen.  Diese  smd  das  Beste  an  der  lbnsd>  Holz. 

Grabsteine,  BmainaBoe,  ohne  besondwen  Knastwecfh. 

Kelch,  spjUgothiach,  mit  Inschrift:  gor  »ii  nwrto.  1^  |rp«  mar*!  flli.  Am 
Knauf  unten  und  oben  Maasswerkvcrmenmgen,  tiieils  arubeskc  iihaft,  theils  mit  Blumai 
umgebildet,  mit  Figuren,  wie:  Dn^pass,  Vieipasa,  Dnuleufuss  und  Bose  in  der 
Spitze  i,A). 


Digitized  by  Google 


41  Jena. 


41 


Hostienbflchse,  barock,  von  getriebener  Arbeit  Inschrift  auf  dem  Deckel: 

Zu  meinem  Gedüchtnias;  uuf  der  Mitte  des  Deckels  Monogramm:  C.  D.  B.,  mit 
(lurin>rrst('lu>ii«lt'r  Krone,  von  Paliuhliitteni  reclits  und  links  cin^^crahiiit;  als  Baud: 
Rauken  mit  liluuieu;  üben  und  unten:  Blutterkniu/,  darüber  eine  bugig  gefälbelte 
Platte.  Das  Blumenmuster  nicht  übel.   Kupfer,  verziuut. 

Malerei  an  der  Decke,  hObechea  Bankenverk  dea  18.  Jahrb..  [Sftinmtliche 
Emporaa  uad  die  gama  Decke  narea  mit  a.  TU.  figmwnreichea  bibUeeheD  Ganilden 


DMkwvwiltraaff  ia  te  KiidM  n  DmdHt 


bedeckt,  welche,  kflastlerifloh  irerthloe,  bei  eiier  Beatanratioii  des  Imtereit  ?or  efaiigen 

Jahren  übertüncht  vnndeii]. 

Glocken:  1)  1614  ron  Niool.  I^aiiBch  unttr  HsnQg  WilbelH  BiMt,  Hofr.  Hmrao, 
Supeiini  Sdüemmel  eto.  2)  und  3)  von  1874. 

Ehem.  Hof,  des  Frauenpriessnitzer  Klosters,  Frau  W.  Grau  gehörig; 
Holzbau.  Im  Zimmer  vertiefte  Täfelungen,  die  ganze  Wand  Ainiii*litn«nil^^  md  Balken^ 

decke  mit  sehnig  gestellten  ScbalungshöbceriL 

Hau8  dea  Hmm  C.  Kmue^  mit  Inaduift  Uber  te  Hur:  F*  D.  JT.  /.  jE,  — 

ty.  H.  1591. 

Der  Gemeinde  gehörig: 

Keltor,  hensohaftUch«^  alte,  toohnisoh iAteraaanL 


Dothen,  kni  nordöstl.  vun  Juno.   Dur  Ort  scheint,  wie  die  Bauaulage 

beweist,  slavischen  Ursprungs  zu  sein.  KMvmvp  Lm^tuk.  ti,  S.  984, 

Kirche,  Umbau  einer  roniauischen ,  von  welcher  noch  die  jetzt  als  Siwristei 
dienende  Apsis  erluilteji  ist,  während  der  Triumphbugen  flachbogig  gehauen  ist. 

K ansei,  im  Zopfstil,  die  Brüstung  in  fünf  Seiten  dee  Achtecks  mit  nach  unten  ver- 
JOagtan  Eckpilastera;  die  Flftehea  mit  randb«figea  Bleadea,  deren  BSgan  fc—ltiiabMetii 
■nd;  an  den  Sdtu  LaalMlgereaieraBgeB. 
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Kreusigungsgrnppe,  BenaiBsance.  Christus  von  enrntem  Geriehtsansdroek, 

Miuiu  uiul  Johannes  von  schön  empfundenen  GefttM;  die  Figuren  kräftig  mit  leid- 

lieber  1vi>i  porkonntuiss,  die  Gewänder  natiinilistisch,  noch  Tim  weichem  Flosa  besonders 

der  Manteltaltcn.  Uul2,  lebensgrossc  Figuren  {Ä). 

Hostienbllehse  mit  Monogramm:  J.  M,      und  ZiU:  1S93, 

Glockes.  1)  Ttmto  nuiee€tfif,  «q»A  ppmt  li^mmi  U^mm  cofpM  cti«ri 

Mit0n9in.  —  Kle^lattbogenfries  (A).  —  S)  v&d  3)  1839  yon  IHiich  in  ApoUt. 


FrauenprieSSIlitZ  (PrysTiitz  12H1,  Bressinze,  Briesnitz),  15  km  iiürdöstl.  von 
Jena;  bat  seinen  Naineu  nach  dem  früher  daselbst  vurhandeucn  (Fraucn)-Iüoster,  dem 
heDigen  Moiite  geweiht  Ueber  die  GrOndmig  deflselben  ai&d  sichere  Nachrichten 
nicht  zu  finden.  Es  achclnt  im  Anfang  des  13.  Jahrhuiiilcrt  von  den  Schenken  zu 
Tautenbun;  gestiftet  zu  sein.  Erwalmt  in  Urknindcii  1274  (I  rkuiidc  vom  Bischof 
Meinliard  v.  Naumburg.  Lamm,  Gttek,  der  Büekofe  v,  Naumburg,  S.  100  ff^  1281 
(ATmum,  fiMcAMte  «fcr  Burggra/em  im  XMitfg  IfiT,  Ork.  3S),  1327,  gehörte  zur 
Diöoeae  Nwunhorg.  Es  wurde  1625  im  Banemkriege  sentSrt,  dodi  erst  1547  slcnb- 
risirt,  da  es  damals  Besitzthum  der  Albertiner  war.  Von  den  Schenken  von  Tauten- 
bui^f  nach  erfolgter  Aufhebung  erworben,  wurde  es  Sitz  einer  der  drei  IJnien  der 
Schenken,  die  sich  daselbst  im  Anfang  des  17.  Jahrhimderts  ein  ScMoss  l)auten. 
1638  wurde  der  Ort  durch  die  Schweden  frstTdUsUndig  eingeäschert,  die  Elostenizkiin- 
dsD  gingen  leider  dabei  zu  Grande.  164D  eiloseh  die  thOringiiebe  Linie  der  Tanten- 
burger.  Die  Kui-fllrsten  von  Sachsen  verfügten  über  das  Dorf  als  Lehnsherren  und  legten 
1776  den  Sitz  des  Jiistizamtes  von  Tautenburg  dorthin.  1815  kam  das  ganze  Amt 
ausser  fünf  an  Preussen  geMeuen  Dörfern  zu  Sachsen-Weimar;  seit  1822  mit  TtuJ- 
hfligd  venüiigt 

kmtm,  Atutig,  f,  »mi,  4.  FtntHt  I,  J9e  ff.      0.  Gbovbi^  fjmkwt  dmUtitt 

Stifter  1881  I,  S.  156.  —  HsuuWf,  FtntidMs*  tkurimg.  Stiflrr  r/c,  in  ThUring.  Fereint- 
ZeiUekr.  Bd.  Fl  II  {1871)  S.  24.  —  H.  HM|  Zeitukr.  d.  Fer.  f.  ihUr .  r,r,rh.  Bd.  Fl 
(186^),  S.  178.  —  KsoNFiLD,  Landeik.  II,  264.  —  Lavum,  LiUerae,  quibus  ff  ükego, 
NtmAm^mt^  epiteofHiSt  eomenttii  MaetimMudäm  im  toiaamUt  ecehnmm  dt  Bvmhr^  ad' 
iixil.  iM^9iMt  1760.  —  Scnmumr,  £«jidb«faMfa  99m  ff^timar,  S,  —  Tiwini,  Alne 
Vebertiekl  iw  Gauä.  d.  Stämtm  ».  Tautemtyrgt  1820.  —  Zmm,  kittor.  topogr.  TwAam- 
hurh  1'.  Jena  u.  s.  w.,  p.  1^.0.  —  Ahhildunf;  r<,  Frauenprift^nits  hei  Matth.  >frHUW,  7V»^o- 
graphin  super tor.  Saxontae  {lO'ÖO),  S.  82.  —  Veiter  Siegei  utehe  ötirk,  ihiir.  Ztsckr.  II,  152. 

Klrehe«  Die  alte  Cistercienserinnen  -  Klosterkirche  des  hl.  Mauritius  wurde  im 
Bauei-ukriege  um  1525  zerstört.  1613  wurde  sie  von  Agnes,  Gemahlin  des  Schenken 
Bnrkhardt,  wieder  heigestnDt,  zugleich  als  B^gcibnisspklz  f&r  die  dort  aasissigen  Tanten- 
i<urg(>r.  Am  12.  liai  1638  wurde  diese  IQrdie  von  dmi  Schweden  in  Brand  gesteckt 
Der  jet/igc  T^an  war  ursprüngliih  >;]):itgothiseh  angelegt  und  zeigt  spätere  Verände- 
ningen  Der  frühere  recliteckige  Chor  wurde  mit  Durchbrechung  der  Ostwand  bis 
auf  einen  stehen  gelassenen  spitzbugigeu  Gurtbogen  um  ein  langes  dreiseitiges  gc- 
schlofisfliies  ScUus^oeh  vraliDf^.  F<«ner  wnrde  das  arsprOnglidi  einsdüffigc,  breiter 
als  der  Chor  nogdegte ,  gegen  diesen  dnrch  einen  abgestuften  Rundbogen  geOfihete 
Langhans  nm  ein  Nordschifi,  die  sognnanate  „Schenksogruft^  erweitert»  indem  xwei 
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FleQer  und  eDtqireehoide  Yoriagen  stehen  gdifisen  worden.  NflrdliCh  Chor  hat 
eine  (gügcn  dus  Hauptschiff  vorspringende,  gegen  das  Kordschiff  zurflcktretende) 

starlovandi^^'  Siuristei  (einst  wohl  Unterbau  eines  nicht  ausgefilhrtcn  Thuniies). 
Südlich  tiitt  vor  den  westlichen  Theil  des  Ha«ntschitfe«  der  quadratische  Thurm  vor, 
in  seiner  Wcstwaucr  in  gleicher  1  lucht  mit  der  des  Lüiighaui^es.  Vur  die  Mitte  der 
Lan^iis^Westseite  qiiingt  ein  VoiImiu  in  fünf  Seiten  den  Achteela  vor. 


GraaMM  dar  KiniM  m  FnuwqiilMniu.   1 :  SM. 


Das  (^or-SdiloB^iodi  hat  an  sechskappiges  Kreuzgewölbe  von  keldinofilirten 
Rippen  auf  kurzen  Dienst  st  ii(-kc;u  (zum  Theil  uhne  Vermittelung) ,  welche  ilirerseits 
auf  Cousoleu  rulien  (^4).  Fünf  der  Coiisoleu  suid  als  trugende  Fi^ürclH  n  gestaltet,  das 
sechste  ein  Laubcousol.  Im  Schlussstein  ist  der  Auferstehende  (mit  ungeschickter 
Beinstelluug)  mit  der  Kreuzesfahne  in  der  Kechtcu  dargestellt  (-4).  Das  Chor-Wesyoch 
hat  ein  vierkappiges  Kreuzgewölbe,  ebenlUlB  «nf  Dimsten  und  Consolen«  von  doien 
das  eine  einen  Kopf  und  zwei  andere  PflanzettbÜdnngeil  (durch  Kalk  ^chr  verschmiert) 
zeigen,  das  vierte  mit  Maasswerkon  unten  und  Laubwerk  oben  gezi(  rt  i  t.  Sthluss- 
steitt  mit  dem  Pelikan.  —  Der  Begrübmssraum  besteht  aus  einer  von  Osten  (^ausseu- 
her)  zugänglichen  unterirdisehen,  in  zwei  Räume  gethnlten  Gruft  und  einer  von  dem 
•  Chor-Wes^joch  ans  zugänglichen  Erdgescboeshalle  von  Flaehbogon  auf  Pfßüern.  — 
Das  Langhaus  ist  Umbau  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Das  IlauptschifT  hat 
eine  flache  Decke,  das  Kordschiff  drei  KreuzgcwöllM!.  Die  stehen  gelassenen  Pfeiler 
und  Vorlagen  z;wischeu  den  beiden  bchitien  sind  im  Grundriss  hmg  rechta^g  ge- 
bildet, mit  Abstufung  nadi  dem  HittelschUr  hin,  die  zwei  freistehenden  PM«r  noch 
mit  kleiner  Vorlage  nadi  dem  Nebenschiff  hin.  Eine  stdneme  ThOr  im  Innern, 
insduiftlich  von  160&,  zeigt  barocke  hflbsche  VolntettbekrSmmg.   Anssm  stehen 
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gpthiMbft  Strabepftiler  am  Chor  und  ein«r  in  der  Mitte  der  Laoghaoa-Sfidwand,  zwei 
flachere  apUere  vor  der  Kovdnaad,  den  Joch-Anfibigieii  entsprediend. 

Die  Fenster  im  Chor  haben  Fischblasen-Maasswerke,  die  des  Langhauses  mnd- 
lK)^;ij,'e  Majisswerke  mit  grossen  Medaillons  (A).  —  Auf  der  Südseite  des  Laiiphauses  ist 
das  Uauptportal,  ein  ausgezeichnetes  Renaissance- Werk  des  16.  Jahrhunderts  {A).  Zwei 
auf  hoben  Sockels  mbende,  caaeDirte  Bfoleu  mit  attiaeheD  Basen  und  toaauufldwii 
Capitellen  tragen  ein  schön  g^liedertes  Gebälk,  dess^  unterwärts  hfibsch  vendeiter 
Architrav  durch  einen  feineu  Perlstab  zweigetheilt  und  dessen  hoher  Fries  durch  ein 
hülisches  Rankenniuster  zwischen  einer  mittleren  und  zwei  Eck-ilosettcn  gesciimückt 
ist.  luitcriialb  der  so  gebildeten  Einfassung  rulit  auf  einfachen,  nur  au  den  Leibungs- 
flicben  mit  Bahmen  gefönten  FfeOem  md  deren  *mffflii»t<wlwm  Ktanpferg(»im8 
Rundbogen,  dessen  Archiyolte  ebenlaDs  mehrfach  und  achSn,  zum  TheQ  durch  den 


Pwlstab  gegliedert  ist,  und  in  Scheitel  als  Schlossstein  eumi  abutrts  schaoenden, 
statt  der  Mähne  von  Akanthufä}Iätteni  umgebenen  Löw^opf  von  vortrefiTlicher 

IWdung  zeigt.  Die  zu  den  Seiten  des  Bogens  tlbrig  bleibende  ZwickeWäche  hat  zart 
relictirte  Ilankeu  in  der  Weise  der  deutschen  Besclilag- Ornamentik  (mit  Nagclkopf- 
nachiüiniuugeu).  Auf  dem  Gesims  rulit  ein  wühl  etwas  s^iäterer,  auch  ziemlich  ver- 
witterter Anfnats,  und  zwar  eine  Lisdirifttafel,  von  dnfiwhoi  Püastem  eingefitusst  und 
von  einem  Giebel  mit  auf  der  Spitze  sich  oiiiebendcr  weiblicher  Figur  des  Glaubens, 
mit  Becher  und  (zerfacochenera)  Kranz  bekrOnt;  so  viel  Bchmaler,  als  das  Gesintt,  das» 
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zu  den  Seiten  noch  aufsteigendes  (schon  barockgestaltetes)  Voluten-  und  Ranken- 
werk zur  Vermittelung  angebracht  ist  (A).  —  Die  hölzernen  Tliürflügel  sind  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  ganz  gefällig  mit  etwas  einfachem  RcKXoco-Rnhmenwerk  ge- 
schnitzt (A).  Der  Thurm,  unten  quadratisch,  o])en  aditeckig,  hat  vier  einfuclie  Spitz- 
bogenfenster, darülKir  Schlitze,  darüber  elliptische  Oeffnungen,  und  endet  mit  einer 
Schweifkuppel. 

Loiz,  Kuntttopograpkie  I,  218  nach  Aupsess,  Anzeiger  für  Kunde  des  dUeh.  Mitlel- 
alters  I,  190.  —  Hias  in  TMüring.  Fereins-Zeilsehr.  FI,  178. 

Emporen  auf  gauz  gut^ii,  zum  Tlieil  im  Si-Iiaft  gedrehten  Süuleu.  Holz  (A). 
Sacrameutflchrein  au  der  Chor-Ostseito. 

Taufstein,  im  Stil  des  PorUils,  d(K;h  etwa«?  später,  pokalflinnig,  von  guten 
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Yorliftltnisaan  des  nraden,  auf  Sodashtiife  mid  ttttoelier  Basns  ruhepden  Sduftes  und 

des  aussen  cylindrisch  gestalteten  Beckens.  Die  Beschlagsornameutik  am  Schaft  und 
Becken  nimmt  am  letzteren  schon  mehr  den  cartoucheiiartifien  Charakter  der  Barock- 
zeit des  17.  Jahrhunderts  an.  In  den  liunden  des  Beckens  sind  das  Säclisische 
Wappen,  der  Thflringis«^  Lö«6,  dM  Monogramm  Ckristi,  Schilder  und  Palmeii* 
«raameiit.  Stern;  1837  mageuiluckt  nen  facmalt. 

Kanzel,  SpätrPiinisBaiKe,  doch  unfertig  und  boscLädigt,  im  Gauznn  einfach,  in  fünf 
Seiten  des  Sechsecks.  Sobalideekel  mit  EokpUaatera,  gemaltem  l'iiauzeuwerk  au  deu 
Fttlnagai  tmd  Zahwwhnlttgebilk,  tos  der  Figur  Cbiistt  mit  der  Kreni&hne  bekrOni 

Altaranfsatz,  barock,  mit  CodboI -Schweifungen,  welche  ein  Gebälk  tragen.  Auf 
demselben  stehen  an  den  Ecken  Granatäpfel;  in  der  Mitte  ein  AufsaU  mit  der  Figurea- 
Qruppe  des  Gekreuzigten  in  Felsenlandachaft;  daxwischen  Je  ein  Schildhalter.  Die  Figuren 
dnd  seUbdit,  «le  das  Sookd-0«iiildft  dw  Abendnudib,  einig»  BodcdtmiiBMiite  da» 
gegn  ii«lifi]L 

Qrabsteine  dw  SchenkeD  von  TwUtexAmg  in  der  fresCÜGlien  Hilfte  des 

Xordschiffes,  in  der  sogen.  Schenkcngnift ,  in  vier  lUuhen  zu  je  drei  als  Fuss- 
bwlenplatten ,  daher  K«'!hr  v»>rlöscht.  —  Für  diese  und  die  folj^enden  Denkmäler: 
FatKua.  Tb.  Scuneihkb,  Ue^r  das  aile  lirkbegrmbm$$  äe$'  Sek.  v.  T.  in  FraueaftrietMÜs, 
Umiuikiirg,  ff'M,  i$S0,  —  Fmamm,  JUrfwiit  ffawwwrww  FMh  rmdMfafyfc»- 
nm  cfe.  1722, 

1)  Hans  Schenk  (1461  in  Jerusalem  gewesen),  nel)cn  seiner  Gennihlin.  ÜDischrift: 
(Senate. 

2)  Bmkhart  Seh.  (f  1471),  des  Yorignn  Bcwltar,  gwOstet«  neben  ihm  seine  Ge- 
mahlin, /u  den  Füssen  beUer  ihre  Wappen.  Umschrift: .  .bnr  ct»rl  9itb  wolgfb^me 
-dorf^t  f.  edftnf  Vitt      }«  tootoibofs  b«ii  Üht  genaue  ... 

3)  Bnrkart  Sch.  (der  mit  seinen  BrQdem  viel  am  Schloss  Tautenburg  1482  bauteX 
und  seine  Gemahlin  fSrhwi  S  r  i .  mit  Umschrft :  ^lo  ^t1i  1"»!!'  tar  !?<r  rc>rfd>ict>ftt 
bt>rF^Ar^t  fct>cnFc  her  jt»  raiuctiborg.  carbanita.  ntec^iic  (?)  ini  utc  (.').  got  gtla^c. 
Beide  stehen,  von  vom  gesehen,  neben  einander  uuii  halten  li«*seukriluze,  sie  in  den 
gefalteten  Hfinden,  er  in  linken  Hand,  während  s^e  Rechte  scUaff  herabhängt 
Er  trägt  eine  auch  das  Kinn  unischlicssende  Kappe  und  eine  lange,  dicke,  erst  unter 
den  Knien  endende  Schaube  mit  HuK:iitf -rhlni,'  (ähnlich,  doch  ni(  ht  gleicli  einer  Mönchs- 
kutte); sie  elienfaUs  einen  ganz  laugen  gürtellosen  geschlossen eu  Mantel,  der  nur  am 
Hals  das  Kleid  sichtbar  werden  lässt  und  mit  dem  Kopftuch  verbunden  ist,  während 
auch  das  UnterfheU  des  Gesichts  dnrdi  das  Kimituch  Terdeekt  ist  ibndweridiche 
Arlieit,  besonders  misslungen  in  den  steifen  wulstigen  Falten.  Eün  Wappen  ist  so 
angebracht,  daas  ee  gerade  sdn  rechtes  Bein  verdeckt  (4), 

h  Ci  nrgc  Sch,  (1461  ebenfalls  in  Jerusalem  gewesen),  mit  Umschrift:  ^o.dni 
mcccc  lfi:ffm  ist  üorfct>rit>e  3orge  fcbendfe  I>er  ju  tAPtenbprg  rvbolfi''«  fon  ^fm  fiot 
gnobe.  Der  Verstorbene  gerüstet,  doch  ohne  lieliu,  die  Linke  an  das  £>chwert  legend, 
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eben&lls  in  ongefidikkter  gespreizter  Stellung.  Neben  seinem  rechten  Fuss  das 
Wappensdiild  (J). 

6)  Ritter  und  GemaUin  mit  Umsdirifli:  1613  tor  fit  v^rfc^ielwi  ttv  iCbtk  vn^ 

ödjlctnu;  £»ett  Cöor  <Bctiat)c. 

C)  HauB  Scliüitk  (Eiufülircr  der  Ikfurtnation),  und  seine  Gemahliu  Duruüieti 
(Tochter  des  Grafen  zu  Mannsfcld  in  Seeliurg),  mit  Umsdjrift:  Aü  ÜNI  1551  IST 
IK  GOT  VORSGHIED.  DER  EDELE  VND  WOLGEBORNE  HER  HER  HANS 
SCHEKGK  DE  ELDll  ZV  TAVTENBVIIC,  .  .  .  DOROTEA.  G .  .  .  Auch  dieser  Grab- 
stein ist  mehr  handwerklich  ausgefUhrt,  doch  eine  {jewissp  Sorgfalt  auf  die  Tracht 
g«degt  und  durch  das  Arm-Uuterfassen  der  Gatten  eine  ganz  kbeodige  Zuiälligkeits- 
wiifaing  erstiebt,  die  freüidi  etwas  nuMongen  und  dnsttei^  faennsgekoinniai  ist 
(Abbild,  a  47X 

7)  Gebhard  Schenk,  des  vorigen  jfmgstir  S<j1iii,  als  Kiiabi!  gestorben:  AO  IK)- 
MIM  l.Y)l  IST  IN  GOT  VOR-SCIIIKDEN  DEU  EDLE  VND  WOL  (IKIU)IiN  Hl  !? 
Gi:miAKT  SCHENK  ZV  T.\^  TüMiVUG.  Die  Ausführung  verrilth  das  (.ffeiiliaie 
Bestreben,  durch  tlie  reiche  Tracht,  die  eigene  Haltung  der  Arme  und  die  K«»pf- 
neigang  dm  VerBtoibenen  jugendlich  und  Tomehm  erachdoen  zu  bissen ;  sie  ist  in 
Bc/iig  auf  Kenntnis  der  Körperfurmen ,  wie  des  RcMeistils  gsos  gut  darcfagefOhrt 
und  charakteristisch  p<'Tiiig  (Aliliild.  S.  49). 

8)  Geoi^  Schenk  und  tieniahliu.  Nur  Beider  Wap]M>n  uiiH  Inschrift:  AO "  15  •  70 . . . 
ET  GEXEUOSVS  D.  GEORG  SCHENCK  ET  LIHEK  BAUO  IN  TAVTENBVKti 
DIEH  SWH  OBirr  '  I  OCTO  -  AETA '  SVE  42  ILLVS(TRIS)  AVTEM  ET  GENE- 
ROSA CONIVX  M ADALENA  OOIHTISBA  DE  GLEICHEN  A '  l'&'T'l'  DIE  VE- 
NEltlS  P  T-  REGVM. 

9)  Rudolph  Schenk,  in  Rüstung.  Umsdirift:  DER  WOI/IEBORNE  VND  EDEE 
lIERlt  KVDOLPH  SCIIENCK  IST  DEN  I  TAK  lONI  IN  GOTT  SEEUGUCHEN 
ENTSCBLAFEN  ANNO  1697. 

10)  Burkbard  Scbenk,  nur  Wappen  und  Inschrift:  AO.  DOHINI  1605  DEN 
2.  SEFfBR  IST  IN  GOTT  SEELIGLICH  ZV  DRESDEN  VERSCHIEDEN  DER 
WEILAND  WOHLGEBORNE  VND  EDLE  HERR  ITERK  BYRCKITARDT  SCHENCK 
FliEYIiERU  ZV  TAVTENBVRK  VND  FRAVEM'lUKSSNi'lZ  CUVKE.  SECHS.  FVR- 
NEUMER  GEHEIMTER  RATH  GAÄLMEIUiEKR  VND  OBERIIEVBTMANN  ZV 
FREYBVRGK  VND  ECKARTSBER6G  SELIGHER  LOBLICHER  GEDECHTNIS. 
WELCHES  SEELE  BEY  CO'IT  DER  LETB  ABER  ALLHIE  RMIET  DEM  DER 
ALLME(  HTK.E  AM  IVNGälEN  TAGE  EINE  J<ilOLI€H£  AYnüUSTAEUVNO 
VERLEIHEN  WOLLE.  • 

11)  Seine  OemahUn  Agnes,  geb.  Gräfin  von  Eberstein;  Wappen  und  Inschrift, 
clme  AnAhrung  des  Todestages  oder  -Jahfes,  nur  nnt  dem  Sprndi:  Herr  Debie 
Toden  werden  leben  etc. 

12)  Unkenntlich,  vielleicht  Heinridi  Schenk  f  1GS6  zu  LdpiJg,  und  1687  iss 
Erbbegribniss  flbeigeCUbrt 

Särge  der  Schenk»,  in  der  Qnift  anter  den  Chrabsteinen,  von  Metall,  1819  tob 
Sditttt  befkeit,  gnrdnigt  und  x.  Tbl.  restamirt. 
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Im  westlichen  Theil: 

a)  iMt  Anfedurift  d«B  Bmldiard,  geboren  1566,  f  1005  m  Dresden  (Gnb- 
steitt  10).  Der  Deckel  ist  durch  •Gravirung  mit  allerlei  Inschriften  in  httbschen  Um- 
nihmungen  im  Sj)ätrenaissance-Stil  versehen.  Auf  dem  olKjren  Theil  die  recht  schon 
modellirte  Hochrelief-Figur  des  Gekreuzigten  befestigt.  Oberhalb  der  Kreuzarme  ist 
links  der  Spruch  Phil.  I:  Christus  ist  md»  X«6en  etc.,  rechts  1.  Joh.  II:  Doi  BUä 
JesN  OrMi  etc.  Unter  den  Kreuiannai  links  der  Spruch  Matth.  XI:  Kommut  her 
M  mir;  rechts  Ev.  Joh.  X :  Meine  Schafe  hören  etc.  Auf  dem  Gesims  der  Um- 
rahmung dieser  Sprüche  sind,  ebenfalls  in  feinen  gravirten  Linien  die  l>eiden  auf 
Lehnstühlen  sitzenden  und  schreibenden  Evangelisten  (links  Matthaus,  rechts  Johannes) 
mit  ihren  Sinnbüdeni  dargesteDt  —  M  rnttaren  Thefl  der  Platte  ist  eine  Unirafamnng 
ndt  dem  ^pmeh  ans  Hiob  XIX:  Ich  wias,  dau  mä»  ErlStar  lA*  ete.,  darunter 
der  Fdikan  mit  der  Brustwunde,  zu  seinen  Seiten  in  Kieuzumrahmung  die  beiden 
Wappen  der  Schenken  (Löwe  nnd  Sclinl^lialken) ;  7.\\  unt«r8t  die  Inschrifttafel  mit 
den  Lebeusnachiichtcu  des  Verstorbeneu.   Zinn.  (Lichtdruck). 

b)  des  Vorigen  Gemahlin  Agnes  geb.  Grlfin  von  Eberstein,  laut  AubdnÜt  1576  ge- 
boren, 1508  yenn&Ut,  f  1636  (Grabstein  11).  Kupfer,  mit  Maksei  und  Veffoldinig. 
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c)  des  Georg  (1819  fast  zerstört  gefunden  und  wieder  zusaiumeugesetzt)  f  1C13. 
Im  östlichen  Theil: 

d)  der  Tochter  Burkhards  Anna  Magdalena  (stand  vor  1819  auf  Sarg  a),  geboren 
1005,  1 1620  (an  Stelle  des  zerstörten  Sarges  der  Anna,  Burkhards  Schwester  f  1639  und 
des  Sarges  eines  1632  t  Kindes  von  Christian);  mit  einem  Crucifix  auf  dem 
Deckel.  Zinn. 

e)  des  Sohnes  von  Burkhard,  Christian,  Herrn  zu  Tautenburg  u.  Tonna,  ge- 
boren 1599.  t  1640.  Die  barocken  nüchternen  Schnörkel,  geflügelten  Engelsköpfe  und 
Sprüche  sind  Malereien  mit  Vergoldung  auf  Kupfer.  (Lichtdruck). 

f)  der  Gemahlin  Christians,  Dorothea  Sybilla  geb.  Gräfin  Reussig  (Reuss),  geb. 
1609,  vermählt  1627,  f  1631 ;  wiederhergestellt.  Zinn. 

Inschrifttafel  an  der  Vorderseite  der  Bcgräbniss-Halle,  aus  dem  Tauten- 
burger Schlosse  stammend. 

2  Gitter  zwischen  dem  HauptschiflF  und  der  BcgräbuissluiUc,  17.  Jahrhundert, 
schön  gearbeitete  Flügelthüren ,  besonders  die  Füllung  des  Flachbogeus  ist  wohl- 
gelungen.   (Abbild.  S.  50.)  Eisen. 

Kelch,  spätgothisch.  Am  run- 
den Fuss  zwei  gravirte  Medaillons 
mit  den  Figuren  der  hl.  Nikolaus 
und  Georg;  dazwischen  die  Inschrift: 
BRISSYNNITZ  (darüber  ein  Crucifix 
aufgelöthet  gewesen).  Am  Knauf  vor- 
tretende Cylinderchen  mit:  IHESVS 
zwischen  Eichenlaubverzieruugen. 
Unter  und  über  dem  Knauf  das 
Wort:  SACERDOZE. 

HoatienbOobse,  laut  Inschrifl 
am  Boden  von  1629.  Der  Deckel  enthält 
aussen  am  Band  den  Spruch :  AUo  kai 
Gott  die  H'elt  geliptU  da$  er  teilten 
eiHgebonum  SoAm  gab;  oben  in  Grari- 
ning  ein  von  Glorienstrahlen  umge- 
benea  Craoifix  mit  der  Umschrift:  lek 
bim  das  Brodt  des  Lebemt  wer  von  mier 
iuel  wirdt  leben ;  innen  das  von  einem 
Krans  nmgebene  Wappen  der  Schenken 
TOD  Tantenbnrg  mit  den  Sohrägbalken 
nnd  Beischrift:  A.F.G.S.Z.T.B. 

Sanduhr,  18.  Jahrhundert,  eiser- 
nes Scheiben-GeeteU  mit  lenken  (A). 

Von  eigenem  Interesse  sind  meh-  Ktleh  in  der  Kirch«  >n  FnnenprietMiti. 

rere  dem  17.  Jahrhundert  angehö- 
rende Schmuckgegenstände,  welche,  den  1819  geöfineten  Gräbern  der  Schenken  ent- 
nommen, in  dem  Sacramcntschrein  der  Kirche  aufl)cwahrt  wonlen.    Ilervorzulieben : 
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Ordenskette  (aus  Sarg  a),  von  sehr  feiner  Arbeit  Die  Halskette  besteht 
aus  eineni  tpHtesenn  Medaillon  mit  dem  knnäelifliaeheii  Wappen,  md  lialm  14, 

rechts  13  kleineren  Medafflons  mit  dem  Kurwappen,  dem  Tautenburger  Wappen  und 

figUrliclien  Darstellunge».  Die  Medaillons,  durch  je  drei  Kctteiif^ln  Iff  getrennt,  sind 
in  zitTÜrhe?  freigeariHtitctüS  Hankeuwerk  gefnsst.  In  der  Mitt»?  hiiiigt  au  eiiieni 
dreifachen  Kettelten  ein  grosses  Medaillon  mit  dem  Kurwuppeu  herab.  Alles  reich 
emaiUirt  (it). 

Damenhalnkette,  von  besonderer  SdiSnhdt  (ans  Saig  d).  Abwechselod 

zwisdien  je  zwei  Kettengtiedeni  sitzen  echte  Perlen,  FillgrankOgelchen,  z.  'Ilü.  mit 
Mit^e  »iispffüllt,  und  mit  fmaillirton  Perlen  ]»o.set/.to  Kai)solchen.  Am  Ilals  hängt, 
an  Hills  und  Schwanz  befestigt,  lin  Knuiich  (uus  dtni  Uouss'schen  Wappen),  mit 
blaueui  Kmail,  Goldschrafilrung  und  utiL  l  Alelsteinen  beseü^t,  in  der  einen  Klaue  einen 
Edelstein  kältend,  an  dem  noch  eine  echte  Ferie  hingt  {A). 

Uhr  kette  (ans  Sarg  a),  Ton  GoU. 

2  Broche-Beste,  mit  IHS  und  den  &Quze8algdn  versehen. 

S  Ringe  (einer  aus  Sarg  a,  äner  aus  Sang  e)  mit  Tflrkisen,  von  denen  der 
eine  an  den  Scitrrithcilcn  /'u-rlich  gemustert  ist,  der  andere  an  der  Steineinfassung 
mit  i'aliuettiMi  vi  tziert  (A). 

2  Riüge,  kleiner,  nnbedeutendor. 

Haarnadel- Rest,  krevizfOrniig,  schwar/blau  mit  emaillirten  Ecken. 
Bttoh1)e8ohlag,  mit  EngelskOpfen ;  MesslDg; —  Sehelbe,  oft  Eag^kt/gt;  Brnse^ 
UMMdT;  ^  Eamm-Bast;  EUnhein. 

Bochumschlag-Best  [eines  AndaehtsbOddeins,  ans  Sarg  a],  gestickt  Anf 

dem  im  Ganzen  dunkelbräunlichou  (!rund  wird  die  Wirkung  hauptsächlich  durch  den 
Wechsel  der  Seidenschnüre  (deren  Farben  leider  sehr  verwittert)  mit  Oold-  niid 
Silber-Draht  gebildet,  und  sind  die  Blumen,  besonders  die  Aiittelrosette  verhältniss- 
mftsrig  stark  erhaben,  ^ditdruck). 

Bach  Umschlag  (wohl  von  emem  KotizbUchleui,  aus  Sarg  f)),  der  Grund  ist  hier 
biftnnlidier  Atbm,  die  obwra  und  unteren  Fslmetttm,  sowie  die  BlaniNikelche  an  den 
unteren  Eclcen  sind  mit  (jct^t  veilchenblau  scheinendem)  Metalldraht  gestickt,  <Ia- 
zwischen  die  weissen  Perlschnüre  als  Lichter.  Die  Blnnun  der  Mitte  und  ;in<krt' 
kleine  Blumen  und  Blatttheile  sind  Plattstich  in  roher  Seide;  sorgfältig  gearbeitet. 
(LichtdruekX 

Gemilde  an  der  Btteksiile  AstKuimI,  ffimeon  mit  dem  Jemsland;  der  Kepf  Simsens 
gtsUieth  (Ä),  dss  nnoUe  Dnd  und  die  Oewaadnng  bsassr. 

2  Gloeken,  1686  und  1689  von  miieh  in  Aj^olda  gsgosssn. 
Grabstein,  onsssn  sm  Ohsr,  17.  Jsluh^  flif  Snpstlni  lUeBflauBL 

DomänengebMnde,  an  der  Stelle  des  chemMHwTi  Klo^^tcrs,  bezw.  des  (1637 
geplünderten)  Schlosses.  EinfaclH^r  Bau,  aus  Erdgeschuss  und  einem  Obergeschoss 
bestehend,  mit  ^ereckigen,  noch  mittelalterlidi  profilirtm  Fenstern.  Dan  HauptjxMrtsl 
(1605  nd^n  den  Schüdhaltnn)  ist  reich  und  gut,  in  BenaissanoestO  des  Kirdien* 
portals  (A).  Zu  den  Seitetr  tragen  Piailer,  mit  toecuischen  Slnko  davor,  und  wie  diese 
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rustiva-artig  gebildet,  das  dorische,  m  den  Metop«Q  des  i^'rieses  mit  Löwenköpfen 
geedmlldcto  G«ba]k  and  trnifaaaen  ein  Rnndbogenporta].   Wfthrend  du  Kftmpfer- 

gesims  desselben  nur  durch  einen  Busticaquader  (in  Fortaatsimg  der  Umrahmungs- 
pfeiler)  gebildet  ist,  zeigt  die  Füllunjr  des  Bog^Mipfeilers'  [links  zerstört],  der  Archi- 
Volten  nnd  der  Zwickel  reizcnflt'  Rankonbilduiiyeii  in  Reschlagsmanier  und  der 
Dogen  *  Schlusssteiu  einen  Löweukupf.  Auf  dem  dorischen  Geljalk  stehen  an  den 
Ecken  Bittexgestalten  mit  SchOden,  besebftdigt,  aber  von  einer  bei  derartigen  Arbeiten 
damals  verliSltnissniässig  seltenen  sehr  fsatiaa  BiMim<_';  in  dw  Mitte  eine  Rundbogen- 
umrahmung mit  Relieffüllung,  und  zwar  eine  allegorische  Figur  mit  den  beiden 
Tautenburg^schen  Wappenschildern,  und  darunter  in  Cartouchenumrahraung  der  Spruch: 
NOK  EST  POTESTAä  MSI  A  D£0  etc.  —  Zwischen  dieser  ßeliefplatte  und  den  beiden 
Edrfguran  ntiai  awd  Fenster,  tfddie  somit  in  die  gaiuw  Oomposition  des  oflEanbar  spi^ 
tcr  so  ausgeführten  Portals  ganz  geschickt  hineingezogen,  etwas  kräftiger,  als  die  Übrigen 
Fenst*!r,  doch  einfach  umrahmt  und  von  einem  leichten,  einen  (liclvel  bildenden  Voluten- 
werk bekrönt  sindL  Dieses,  ebenfalls  an  die  Seitenomamente  am  Aufsatz  des  Kirchen- 
pwtales  erinnenid,  ist  sclian  mdir  barock  gedadit  —  Ueber  dem  Portal  mid  den  zwei 
yiBtiff^iftni  tcitl  ans  dem  (bier  mit  der  faagwflitft  fpfiypg  laufenden)  Dacli  ein  ein* 
fiacher,  aber  gans  iMurock  mit  Sinralvolnten  gelnldeler,  also  erst  spBler  ToUend^er 
Giebel  vor. 

Portal  am  Thunii  des  früheren  Aiutsgebaudos,  Renaissance,  weniger  hübsch. 
Zwei  basenlose,  auf  hohen  Sockeln  stehende  canellirte  Säulen  mit  toscanischen 
Gapitdien  tragen  ein  von  einer  Beihe  Goosoldien  (salmsdmittartig)  imtmttttztes 
Gebilk  und  umfassen  dis  Korblx)geniK)rtal,  dessen  Heiler  mit  vortretenden  Platten, 
dessen  Ardiivalttin  mit  mehreren  Gliederongen ,  zum  Theil  mit  Perlstäben 
mrt  sind. 


68mIiwH|^  5  km  sOdL  von  Jena ; 

Nach  Kboctelp,  I  nndesk.  II,  S.  266  slavis(  Ii  v,  <  thüsi  Ihmi  Urspriuigs.  1464  wird 
in  einer  Urk.  KuHiu'st's  lYiedrieh  d.  Sjinftniuihigcn  der  Ort  als  Jeschewicz  er- 
wähnt. {G9k,  Haupt'  u.  ülaaUarch.  ».  IFeimar).  —  Lebet'  Siegel  siühc  Stau,  üi 
nSrimg,  ^Mv-ZiMr.  //.  153, 

Ureke,  der  Anlage  nach  spätgothisch,  1752  laut  Inschrift  über  dem  Triumph- 
b»»gen  reptaurirt.  Der  Chor  ist  in  drei  Seiten  ^ef^chlossen  und  hiit  jetzt  wie  das 
aussen  gleich  breite  Laughaus  eine  flache  ilohsdccke  mit  einigen  Liuieuunu  nhnmugeii  in 
StndL  Der  TMmnphlwgon  ist  noch  alt  erhalten,  spitzbogig  mit  rechteckig  abgefastem 
Profile.  Das  Ostfenster  npd  das  östliche  Fenster  der  nördlichen  und  südlichen  Laug- 
seite sind  spitzbogig  mit  Fisclinuiasswerk  in  rothem  Sandstein,  das  folgende  der 
Südseite  spitzlfopig  ohne  Maasswerk  (das  mittlere  der  Nordseite  zugemauert),  die 
beiden  westlichen  der  Nord-  und  .Südseite  i-echteckig  erneuert. 

Auf  der  WesUeäte  Ist  eine  SpitzbogenthQr  mit  Profilimng  von  Rnndaliben,  die 
am  KimpliBr  und  Sehdtel  mch  etwas  abeweigen,  und  Eddunnen.  links  von  ihr  ein 
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SchUdcheii  mit  den  Bantenknu»,  reehta  eins  mit  dm  Knnchiperteni.  Je  eine  ledrtF 
eddge  Nisclie  beindet  ilcii  inaan  aa  der  SOdostMlt»  md  ansMi  in  der  Neffiadte. 

Der  Chor  im  Innoni  0,8  m  breit,  5,»  m  kng;  das  IJKBfjbm»  fm  ho/m  In  Felge 
Stärkerer  Mauern  üm  breit  und  9  m  laug  ( A) 

RanseL    Bittotosg  eokig  ge1»ooh«i  mit  geiruid«Mn,  g«pMrt«i  Stalea  m  den 

Ecken. 

Tavfaohftl«,  idk  laatlilft:   /Mtl  An  «*  mff  an  Biadi  neaUaltb«geiL 

MciBlllg. 

Weikra^nehgefies,  aoa  dam  16.  Jahrinnidert  Auf  aechaecldgem  Foaie  tat 

die  Schale  als  Halbkugel  gedacht,  aber  an  drei  Seiten  flach  abgcschnittCTi.  Dem 
ontsurechend  ist  der  Deckel  niis  drei  auf  die  Flächen  der  Schale  pap?endea 
Giubciu  und  drei  Trapezen  dazwischen  gebildet,  wekhe  €A>ea  durch  luiickc  in 
den  krönenden  Sechseckhehn  fttw^ehen.  An  den  foth»  erw&hnten  gdtnaflidicn 
treten  Halbkugeln  heraus,  weldie  demnadi  zur  HAlfte  zur  Schale,  zur  Hälfte  am 
Deckel  gehören.  Die  Luftlöcher  siiul  einzeln  oder  gnippirt  zum  ThüU  fther  recht- 
eckigen OetfiiuugeD,  dadurch  leise  an  Maasswerkfenster  anklingend,  iurzguss.  20  cm 
hoch  (Ä). 

Klingelbeutel,  an  der  Platte  etwas  roecooo-Teniert»  an  dem  Beutel  eine  spätere 
FMto  mit  F,     €,  iL  N,  ms  nnlar  «laar  Knm.  SflUi; 

Elia  gel  bevtelgeklttae,  nit  der  Jalucn^  1780  «ai  «twaaVUtfil  an  dM  Fttehia, 

Sdhnitcerei  an  den  Seiten.  Holt. 

2  Glasbilder  im  Ostfcn?tcr  mit  Wappen  aus  dem  16.  Jahrhundert  Linkes 
Wappen :  Schild  in  drei  Dreie<  ksfelder  gethcilt,  im  mittleren  ein  springendes  Ein- 
horn, darüber  ein  gekrönter  Turmerhcliu  luit  waciiseudem  Kinhora.  Hechtes  Wappen: 
Sdiild  mit  Jagdheni,  ein  gleiclieB  Uber  dem  Hetaae. 

2  Flflgclgemälde  (eines ehenuligen  Altana)  oben  imChcr,  aiehaiaelMr  8diide 

um  l.öOO,  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  und  Marine  Tod.  Gans  gut  gewesen  mit  lielH 
liehen  Gesichtern  der  Frauen,  cliaraktenollen  der  Männer,  sorgfältiger  Diirclifühning 
auch  des  Beiwerks  und  trisrlu'n  Farben;  durch  Restauration  g^güch  Yerdorben. 
Hiibscbt;  liidiiueuverzicrujig  im  I"  iachrelief. 

Gem&lde,  laut  Unterschrift  am  Kähmen  von  1618.  Christus  steht  in  einer 
Rimdbogenaisciie,  mit  der  recliteo  Hand  segnend,  in  der  linken  die  WeKkvgd;  nnter 
italienischem  Einflüsse  entstanden,  statuarisdi  amCgeluat  in  antikisifeDder  l^ackt 
Lebensgrogse  Figrir  mit  zu  kleinem  Kopfe. 

Gemälde:   BUduiss  Luthnra  in  ganser  Figtir,  sehr  schlecht. 

Glocken.  1)  1632  von  Ad.I^rentius.  GOTTES  WORT  VND  LVTHEBS  LEQBE 
VERGEHET  IsLViMEiiMEmt.  —  Arabeskenfries-  2J  Ohne  Inschrift 

UNkktf: 

Grabstein  an  der  Nordwestseite  der  Kirdio  ans  dem  18.  Jakckmaiert;  avisckv 

zwei  ^'efliigelten  Kngelsköpfen  ist  die  Figur  etnes  klonen  Häddiens,  das  in  dw  Reckten 
eine  Tntpet  in  der  linken  eine  Traube  hält;  auf  ihrer  ^ust  «in  Hen  mit  einem 
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Spruche  und  auf  der  Schürze  die  Worte  Maria  Barbar  ....  die  übrigen  luschriften 
vedOscht. 

Orabateia  am  ilen  Mhfmliiitai  Jahrlmttdert;  Doppeliuohxift  fUr  Bhepaar  Wohlftld 
mit  Blrttiimpriimmg  uid  iw«i  Engeln,  sieadieb  renrittert 


Mntdorf,  8  km  nonlOstlieih  von  Jenft;  1377  GolmoIstorC.  1389  Galmisdorf. 
Die  frlOiesteii  Hcrreii  der  Ort»  wuwn  die  Giafen  von  Gleissb^.  AusBeidem  stammt 

von  dort  ein  iUtteiigescblecht;  1240  zuerst  erw&hnt  Walter  von  Golamestorf  {»gi» 
Hmt^t-  u.  Staattarth.  zu  Hoetmar).  Weitere  Besitzer  in  Gohnsdorf  waren  rron 
von  Botilstete,  von  Meidiugen ,  von  Lichtenhayo.  —  Ueber  Siegel  siehe  ütam^  in 
TUMag,  Fwtmp-XMir,  Ii,  1S9» 

UmIm.  Der  nchCecUge  Chor  ist  «iis  dem  15.  Jahrbiuidert»  sptligolliiBeh,  bat 
ein  Kreuzgewölbe,  deaeen  B^en,  auf  guten  Diensten  ruhend,  in  einen  Schlussstem 

mit  dem  Gotteslanim  ziisammenkommen ,  und  an  der  Südseite  ein  Miuisswerkfenster, 
während  das  Ostfeuüter  später  abgerundet  iüt.  Der  Triumphbogen  iüt  el>eufaUä  durch 
Unterfangung  des  ursprünglichen  Spitzbogens  nindbogig.  —  Das  laughaus,  laut  In- 
Bcbrifl  am  Norddngang  von  1685,  hat  dne  gewOIbte  Holzdecke  und  zweifocbe  Em- 
praen  mit  BfbeisprfldMn  an  den  BrOstimgen. 

Kanzel  wm  südl.  Triumphbogenpfeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  der 
SCwChiilicbon  Weise  der  Zeit.  lu  den  rundbogigen  IJriistuiigsfüllungeu  befinden  sich 
Gemälde  der  vier  Evaugelistea.  Der  (iesammtentwurl,  Zeichnung,  Köpfe  und  Farben 
sind  recht  gut,  besonders  bei  den  Figuren  des  Marcus  (S.  56)  and  Lucas  (J.).  Die 
AiMüdnirag  der  Symbote  iat  natfirttch;  der  Engel  dea  Mattfaftus  stellt  liiater  ihan,  ilun 
das  Tintenfass  hinhaltend;  die  thierischen  Symliole  sind  mehr  als  zufallige  zttcomponirt, 
wie  auch  das  Beiwerk,  z.  B.  Pinsel  und  Pnlcrt«  !<ei  deni  ;ils  Maler  verehrten  HeOigen, 
ganz  feine  Züge  sind.  Aus  späterer  Zeit  und  von  einer  weniger  tüchtigen  Hand  sind 
die  Figuren  Cauisti  im  Ifittdfold  und  Johannis  d.  T.  nnl  HoalB  an  dem  Trappen- 
anfisaDg.  Hob,  die  GemlMe  in  Oel. 

Getkeakaaten  In  der  Saeriskei,  BeDaiaaanee^ 

Weiierfalin«. 

Taufschale;  1811.  Zinn. 

Wdinkanne,  von  1681. 

Kelcb,  laut  Insclirift  auf  einer  Würfel-Raute  des  Knaufes  von  1579,  mit  trelf- 
Uchen  Kenaissauce  -  Yenderungen  bei  &u-vm  gutbischem  Aufbau.  Der  Sechspassfnss 
bat  am  Band  die  Eugelsköpfchen  im  lUni^euwerk  heraustretend;  das  Crucifix  auf 
dem  einen  Feld  ist  aidgeldtlifit  Die  reisend  angeordneten  Huster  am  Sdiaft  miter 
und  ttber  dem  Knauf,  eome  zwischen  den  fiunifirOifelciieo  dnd  sauber,  wie  mit  dem 


Digitized  by  Google 


I 


Google 


57  JcBft. 


57 


Stempel  geschlagen;  interessant  die  Uobersetzoug  der  am  Knauf  in  der  Gothik 
flHicihai  Mimwcrlwenlenuigm  in  die  anlikisiniide  FwineBiiHndie.  Slber  ver- 

Pfttene,  mit  hflbeohtn  WoOMlmM. 

A^endmahl^d'-^c^co,  grflnseiclen,  mit  einer  Spitn^  via  die  an  d(»i  Untonebeai  fpit 
1746  und  17G5,  aus  goldbespouneneB  Seidenf^den, 

G  n  ni  S  ]  d  e  an  der  Chor-Ostseite,  Auferstehung,  gering. 

G«  mM  ic  etenda,  Bildniss  Ernst  des  Strengen  (?),  sehr  iarhujrt. 

Gemälde  an  der  iLanxelwand,  Christus  nach  dem  Brief  dea  Leatulus  uufgeiaBsl.  Auf 
Bob  gtaatt,  die  Laana  in  sehr  ▼«nehwuitdein,  ma  den  Weirth  m  beattaunw. 

Glocken.  1)  in  &em  anno  bomitti.  m.  t>.  Ivii.  900.  mic^  edff>art.  fp^^en  ttt> 
—  lilkBventenmg  (^).  —  8)  Ifim^  bMiiitf  m.  ccccc  fpf,  l««^«ce  bomimrai 
MRiMf  ufiiKf  Ua^m  (vm  ohnim  pofyoli  ttt*  —  Stoebiattbogenfries  (^i). 

Kirchhof: 

Tauf  stein,  Renaissance,  laut  Inschrift  oben  am  liand  von  MÜLXXXIII,  aus 
zwei  Theilen  bestehend.  Der  untere,  aus  Sandstein,  mit  Eierstabvensierangen; 
4er  obere,  am  Kalketefo  mit  eeidareeMee  VenieningeD ,  polcaUtkniig,  ohne  Fobb. 

Die  Unters tützuQgssälde  wild  in  der  Mitte  schmaler  und  ist  hier  von  einem  vor- 
tretenden, im  Vielpass  ausgeschnittenen  Ring  umgeben,  dannitpr  und  darüber  mit 
langi^czogenen  Eierstäben  verziert    Das  Becken  hat  am  Bauch  ebenfalls  £ier- 

&tabc  (A). 

Im  Besitz  der  ClemeiBde: 

Pokal,  laut  Inschrift  Festgeschenk  der  Bürger  zur  Bninnenfege  17B3;  Rococo, 
unten  kelchari^,  aber  mit  huiium  als  Schweükuppel  gebogenem  Deckel,  welchen  eine 
bannertragende  Knaben£gur  krönt,  während  au  seineu  Seiten  unten  sechs  Löweuköpfo 
angebradit  sind  mit  Biagen  im  Maid,  im  deoeii  sdmOrkeimuihmte  Schilder  mit 
den  Stifternamen  bangen  (Ä), 

Hftnser  mit  origmciiuu  Wetter  iah  neu  als  Drachenköpfen,  eine  mit  der  Jahres- 
uU  17d6  (1). 

Umt  am  Nerdende  des  Ortes,  vor  wenigen  Jahren  niedergelegt  —  Pf.  Winter. 

KnnltÄbnrp  inncrliall)  der  Fhir  von  Golmsdorf  gelegen.  Es  ist  die  alte  Bun? 
Gleissberg.  Die  urt>prüiiglicite  Burg  lug  auf  dem  einzeln  stehenden,  glockeu- 
förmigen  alten  Gleissbeige  zwischen  den  <hten  Löber8chüt2,  Graitschen  und  Tau- 
indd.  Sie  bildete  den  Kern  des  groesen  Qlltercomplates  der  Herren  von  Gleiss- 
berg, eines  namhaften  Adelsgeschlechtcs ,  dessen  berdts  im  10.  Jahrhundert  hier 
nnA  da  Erwähnung  gcfchitlit.  Die  Burg  hat  wahrscheinlich  ihren  Ursprung  einem 
deutschen  Könige  zu  verdanken  und  war  unter  gewisse  V^te  gestellt,  die  sich 
alhnlMicii  Xägenthnmerecht  erwarben.  (Hmummh«,  amUfM,  €id^m^  m^.  im  Stm»^ 
ercM»  M$  J^flAnar.)  Der  Grafentite]  wird  in  neuerer  Zeit  den  Heim  von  Gleissberg 


Digitized  by  Google 


68 


GOLVaDOKT. 


Jena.  Ö8 


mit  ümedit  mge^rodhen  («.  A  Jm'  Axanrai»  M$i$$»,  LmdttUtmäk,  S,  499  imt  WäMKh 
cm,  «r4r*  Sax.  Ub.  .?.),  im  Mittelalter  ist  ihr  Titel  bald  domini,  bald  advocati  de 
Glizberg,  im  13.  u.  14.  Jhrt  schlechtweg  de  GHzberg  oder  milites.  Dunkel  herrscht 
noch  Aber  die  Farn  ilienherstammupg  dieser  Voigt«  von  Glizberg.  Nach  eisigen  soll 
Onf  Ekbert,  der  StammTftter  der  Voigtliador  Voigte,  andi  deijenige  dir  GMbi- 
hergwr  gewesen  sein  (BwaooB,  Mutplmm,  SummUffwl,  S.  8,  ftf^  eine  Aiuickt»  die 

gügenQber  anderen  (KQbukk,  kUt.  Naekriektat  vom  Foigtlande,  S.  ö3;  Lokauteiner  /«- 

teUigen»bt«u  v.  1791.  s.  US)  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  —  Ttürug, 

Fereitu-Zeitsekr.  N.  P.  3  S.  434  ß. 

In  der  Reibe  derer  von  Gleissberg  findet  sich  mancher  berflhmfie  Name,  z.  B. 
Hennann  y.  Gleissbergt  HesrflUirar  unter  Heinridi  IV.  Sie  Bing  GkiiAeEg  inude 

von  Heinrich  V.  erobert,  1290  wird  sie  auf  Befehl  Rudolfs  von  Hebrinifg  Inot 

Beschluss  des  Reichstags  von  Erfurt  mit  60  anderen  tliOring.  Piirircu  znsjimmcn 
zerstört.  13ö()  nehmen  die  Landgrafen  von  TliOrintren  von  der  Ilen-schait  Gl.  liesitz 
and  lu&scu  die  Burg  durch  die  Vit^lhume  wieder  uufbaueu.  145^^  wird  sie  wiederum 
xmtftrt  and  Hegt  sdtdem  in  Trttnunem. 

GonwaiAu,  Bürge»  und  BergitkUu&r  I  (181(1%  12S,  mit  Jmk.  —  H.  Haas,  die 
miaM§m16tliam  Mtaamrk»  Ai  If^thurüeitm  ÜMm,  im  TUtdig.  ftrwüu^aU»^,  M.  17 

(186S)f  S,  186.  —  C.  Kaomu),  Ltudeekunde  vom  S.-Wiikm,  il,  S.  267.  —  Lon, 
Runtttr)p(}«raphie  1,  367.  — •  Meijh  ,  Ckronik  rirs  ffgutes  Rentf,  S.  4ff.,  8.  7.  —  Mf- 
UBüAKTBS,  d«$  er»emrle  ^Iterlhum  oder  eurieuse  Meaekreikiutg  vom  aüen  Bergtchlötsem 
(nai»),  S*m  ff.  —E^  Benam,  6«$aiek$»  4r  MMtm^tett»  ftMiiMr  {1830),  S.  32. 
SB.  84.  87.  —  B.  BoMna,  MMwrg  hri  Uim,  {tSiff^  8.  69.  77.  88.  198.  ^  Am. 
Scmn.Tts,  direclor.  dipfomaticum  Oker  die  Gesck.  Obersackttm  {t82S),  Bd.  t,  p.  303.  305. 
II,  S.         130.  -jür).        f.  nehit  Jnmerkun^.  —  Thüringm  «.  der  Hewe  mit  ikren  Ueri' 

WÜ!  <iif:kfilf!i ,  hisliirisrk-rontanlisrhf   H eschreib u ri ,  fld.  J,  S.  131  ff.,    V,  S.  143  ff. 

Abbildung  der  Burg  bei  Mskiah,  Topographia  superior.  Saxoiiiae,  danach  und  naek 
miiitfwm  äUm,  m.  Tk.  nmUant-ßäiani  4h  PkotograpAim  *m  Ttisisii  m,  BuoM»  i» 

Der  etest  groese  BnigbesiA  entreckt  sidi  von  Norden,  wo  er,  mit  dem  ttbrigen 

Plateau  des  „Hufeisens"  znsammenhängend,  durch  einen  kOnstlichen  6nd)en  ge- 
schützt wurde,  nach  Süden,  wo  der  Berg  steil  gegen  die  Saalebene  abfiillt.  Hier 
ist  der  Rest  eines  ehemaligen  Wohngebaudes  erhalten  (vor  einiger  Zeit  rcstaiirirt), 
dessen  zwei  grosse,  tiefe,  randbogige  Fensternischen  mit  Sitzb&uken  den  Bau  dem 
16.  Jahrbondert  zuweisen.  — <  Nördlich  davon,  liefer,  die  Spur  dnes  Bandthnimes.  — 
Ansserdem  sind  vielfach  Mauerreste,  bssonders  der  Umfassungsmauer,  erhalten,  aber 
so  trümnicrliaft  und  durch  das  Stürzen  der  Bergtheilc  so  lückenliaft,  dass  eine  l-'c^^t- 
stellung  des  Einzelnen  nicht  zu  geben  ist.  Xanieotlich  nach  Süden  zu  erkennt  man, 
wie  das  Bergplateau  selbst  früher  grösser  war. 
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Graitscheil,  lO  km  oordöstl.  vuD  Jeuu;  Groitzschen,  Greutscheo,  Graitschen 
genanut,  bis  1833  zur  HSlfke  weimariscli,  zur  Hälfte  altenburgisch.  —  Uebcr  Siegel 
stelle  Suax  £i  TUk-Av-  r««Aw-2Wfedb>.  //,  133, 

Klrehe.  Der  nirprllnpliche  Bau  war  prf^ser  als  der  jetzige,  siiätgothisch,  wohl 
vom  Aniang  des  16.  Jahrhunderte.  Vun  dieäem  ist  noch  die  östliche  Hälfte  flbrig, 
ein  langer,  Mlieh  dceifioitig  geseUMBener  Baum,  mlcher  nur  in  Beraem  OediAheii 
Thefl  als  Chor  und  üi  sonem  wcstlii  licii  Thefl  als  Langhaus  dient.  Ursprünglich 

war  wohl  dieser  i'nn/e  Kaum  ein  Chor,  *ler  ans  einem  Schlussjoch  und  (westlich 
davon)  einem  Üechtecli-Juch  bestand.  Ao  diesen  letzteren  legt  sidi  nördlich  eine 


leehteckige,  sp&ter  angebaute  Kapelle,  bezw.  Sacristei.  ^VestUdl  scUoss  sich,  dnrck 
einen  spitzbogigen,  rechteckig  mit  abgcfasstcn  Kauten  profilirten  Triumphbogen  ge- 
trennt, ein  entsprechend  grosses  Langhaus  au.  Dieses  I^nghaus  ist  jedenfalls  im 
17.  Jahrhuudert  untergegangen  und  dafür  an  den  Triumphbugen  eines  rücksichtslos 
angebnot,  weldies  schmaler  als  der  alte  COior  und  so  kurz  iBt,  dass  nur  der  Maherige 
Chorscbluss  (nicht  einmal  das  volle  Schlussjoeh)  zum  Chor  genommen,  das  andere 
(Stflck  Schlussjoeh  und  Rcchteckjoch)  aber  /ntn  T.anpliaus  liinzugenommen  wiinle. 
Wo  der  neue  lAnghausbau  an  den  Triumphbogenpfeileni  begiuut,  sind  nördlich  und 
südlich  die  Wände  um  ein  ganz  kurzes  Stück  herausgerückt,  nördlich  schmal  recht- 
eckig, sOdHcli  sogar  mit  einer  sehr&gen  Wand,  so  dass  hierdurch  der  Grundiiss  noch 
mehr  verdorben  ist.  AVestlich  ein  Thurm.  Die  guae  Kirche  hat  mit  Ausnahme  des 
krenzgewölbten ,  nördlich  vom  Chor  bele??enen  Raumes  eine  flache  Holzdecke.  — 
Aoseen  stehen  am  ältenm  TheU  Strebepfeiler.  Au  der  Ost-  und  Südseite  des  alten 
GhmlMHies  ist  nodi  in  Auf  Spitzbogenfenstem  sp&testgothisdies  Ifaassifwk  mit  FfaHSh- 
blasen,  andi  XleebOgen  (sehen  tob  nuder  Foim  und  unter  BundbOgen);  der  Lang- 
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hausbau  hat  nüchtern  rumlbogige  Fenster.  Die  Hauptthür  führt  von  Rüden  in  das 
Langhaus,  eine  Thflre  zur  Empore  ist  auf  der  Nordseite  in  dem  herausgerückten 
Stfick.  Dachreiter  auf  dem  TiMghaiig 

Uelxir  dem  Portal  der  Südseite  ist  „«las  Männchen*^  eingemauert;  eine  Plattt; 
mit  dem  hier  w iedergegebeneu  Kdief,  der  Ortsüberliefenuig  nach  ein  GütsenliUd,  aber 


«■giMMlM  Mlnabw  IW  da  Portal  4«r  SMMito  4«  Xlraha  m  «nllMkn. 
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trotz  seiner  imglaubiicheii  SdieusaMdikeit  doch  erst  ein  ErzeugDiss  des  Mittelalters 
(das  nidit  dnmal  der  romaiiiflclwii  Z«t  auiigdiOcai  Iwaudit). 

SaeramenUchrein  Söst  an  der  Glior-NofdKite,  spät^otliisch,  mit  Schweif* 
bogen. 

HerrscIiaftBBtabl  der  Familie  von  Waugeuhebn  Mi  der  Nordseite  Aber  der 

Thür  zur  Seitenkapello,  von  17.")'),  Iloccoco,  mit  eniblemati<;chen  gi-oheii  Malereien  an 
den  4  Brüstungsfel(ii.'rii .  und  zwar:  ein  Altar  mit  ('<jnij>ass  darauf  und  Limschrift: 
Darnach  streb  ich  für  und  für,  dass  ich  finde  Euh  t»  JJir;  —  Soimeublamc  gqjeu 
die  Sonne  gewendet:  €Mt»u  folgm alle Zsit  M»  i^wUU^  mä  benU;  —  Hirechlndi 
nach  der  Sonne  empovechauend:  Nach  Qott  und  seinem  Wort  sehn*  ich  ndch  fori 
un<2  fori;  -  BauD  anpOTStrebend;  MiA  Am  «u»  «ior  RmmA  fügt  Ueib  ich  aOUäi 
vergnügt  {Ä). 

Taafstein,  FrüLrenaisäaüce,  obeu  renuiBtaltet 

Kanzel,  laut  Inschriften  an  den  zwei  mittleren  BrtLstungsfeldern  unten,  von 
ltk>],  mit  Malereien  tos  1755.  Dire  Brüstung  ist  in  vier  Seiten  gebrochen,  mit  Eck- 
säulen, Aber  «ddiai  voiiuiiigfeniwte  Gerinne.  Nach  imten  ndiea  Conaoleii  aaf 
zaradntehendMi  Edgptaeii,  die  mit  LöwenkSpftn  versiert  sdnd.  Von  da  BrfMnngs- 
feldem  gehen  Bänder  nach  dem  flesims,  dort  an  Rosetten  l)efestigt.  Die  Fdder 
sind  oben  rundbogig,  doch  mehrfach  ge})rochen  umrahmt  mit  durchbrochenen  Ver- 
zierungen. Unter  der  Kanzel,  welche  gegen  den  Altar  bedeutend  vortritt,  befindet 
sieb  in  eiMr  FiachbogenbleDde  airiaebeii  Pfbelea,  «eldie  aaseen  aeitwtria  alt 
Bankenweik  verziert  eind,  ein  mibedeiiteiidea  Gem&lde  dee  AbendmeUa.  Sie  Kamel 
ist  Holsban. 

Crneifix  blntar  der  Euml,  qi^gottdaeh,  abeahieakend  rnlisllecih.  Bola 
Oraeifix  Bart,  frObgaOiiedL  Hels  <4)< 

Bfcwa  14  G^rabitein«,  sun  gnsBcn  TheQ  valflsalieb  gemndca,  di«  bmerea  mit 

HolzpluticD  ltddecki  Grabsteine  im  Ghorfuasboden ,  Hebriob  WÜbelm  von  Wangen- 
heim  t  lö7ö.  —  Johann  Georg  v.  W,  f  1721,  mit  Barock-VerziemngCB.  —  Heinrich  v.  W. 
1  1775,  umgeben  von  xahlreichen  Wappen.  —  Georg  von  W.  f  1691  als  Kind.  —  Georg 
von  W.  1 1710;  der  beste  Grabstein.  Inschrift  in  Laubkraus  Uber  einem  tranemdea 
Engel,  oben  rechts  vaad  finks  ein  trauernder  Eng^  t<hi  babediem  GeejchtBaaedmcl^ 
als  Wappenhalter.  —  Indice  Grabstein«,  mitlebnlMig;  snm  Ibeüe  slgitrsleB,  «iidge  aiit 
dem  MalUuearkrmu. 

Gedenktafel  im  Chor  an  der  Südseite  neben  dem  mittleren  Fenster,  für 
Balthasar  von  Wangenlieim  f  1630.  Die  Malerei:  in  der  ^fitte  die  Auferstehung,  ist 
maniriert  und  unharmoniäch  in  der  Fiurbc,  am  bebten  die  (Jhristusfigur.  Hechts  und 
links  begrenzen  das  Gemftlde  jedoch  bttbsdi  mit  Komeawerk  gnsdunUckte  Sink» 
mit  den  Viran[>en  von  Goltacker,  Banmbadi,-  Ifonmgmi,  KitEscher,  Schieinitc,  BMer 
und  jrvvei  anderen  Familien.  Die  innere  Umrahmung  des  Gemäldes  ist  mit  zierlichen 
omamentirten  Schildchen  geschmückt.  OhtTliall)  ist  ein  Triglyphengebälk  mit  Engels- 
köpfen in  den  Mctopen  und  frei  herausgearbeiteten  (Jonsolen,  die  in  der  Mitte  und 
an  den  verkrSpfleB  Ecken  vom  Architrav  sum  zahnechmittverzierten  Gesims  aofcteigffi. 
Ein  oberer  Avfsats  daranf  entkilt  in  mnem  Bnadbogen  eine  imbedentende  Himmel- 
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fahrt;  zu  den  Seiten  stehen  Säulen  mit  wagerechten  Riegelbändem ,  an  deren 
dahinterstehenden  Pfeilern  sich  Ualbbogenfelder  mit  naturalistischem  Blumenwerk 
anschliessen.    Das  Ganze  ist  in  durchbrochener  Arbeit  umrahmt.   Holz  (A). 

Gedenktafeln  an  der  Chor-  OhI-  und  SQdwand,  mit  Tctenkronen  etc.,  onbedoutend 
Wappen  rechts  und  links  Ober  den  unteren  Bögen,  der  Familie  von  Wangenheiui, 
Poeema  und  Berbisdorl 

Decke  mit  alter  Spitze. 
Glocken:  1) 


Darunter  kleine  Reliefs  der  Maria  und  zweier  heiliger  Bischöfe;  einer  auf  einem 
Drachen.  —  2) 


3)  Die  älteste,  in  Kuhschellenform,  ohne  Schrift  und  Verzierung ;  mit  g^osseneu 
erbsengrossen  Schalllöchem  auf  zwei  Seiten  (Abbild.  S.  IM). 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabmal  eines  Müllers,  Gottfr.  Weidner,  18.  Jahrhundert;  vierseitiger  auf  zwei 
Sockeln  ruhender  Obelisk,  mit  Blumenwerk  an  den  Seiten  und  Inschrifttafuln  (in 


e4 


Gkaitschh.  QmasLitBicBAii. 


noch  z.  TU.  iNUNMk  geadiweillen  Uamhauiiigeii)  m 

wie  Abieiclira  des  Müllc^gewerbes  and  allegoriscbeQ 
Figuren  an  den  äeiten  des  oberen  Sockels  und  auf 
der  Spitze  (A). 

Grabstein  au  der  Sadseite,  roa  1714,  mit  nm- 
rahmtea  InBohrifUafeln. 

Grabstein  an  der  HtagiBgstbflr  aof  der  SOdseita, 
für  zwei  ge$Etorbenf>  Kiii<]or  von  WaogeDheim:  Johanna 
Caroline  t  17&t»  uud  Ciimüiuie  Bmeetim«  f  17&8;  In- 
soliriflaii,  ran  bemalten  Wappen  umgeben. 

Im  Besitz  von  Hern>  Phincr  Ürehmer: 
Uef tuadel- Kest,   aus  aneinander  gereihten 
KflgddMo  bestahend.  En.  —  Mttnzen,  beaon- 
den  meiningensclie.  —  3  htbedie  Krüge,  davon 
einer  eiii  PerikruL'   —  Glas,  nist  Inschrift  1017 
und  eiueiu  iSpruch  und  zwei  flott  gezeichneten  Keiter- 
figuren  in  antikisirender  Tracht  {Ä). 
(Auf  dem  fieflidieii  Gipfiol  des  bei  GreitBchen  gelegenen  Oleimbergs  «uide  1870 
dn  beidniae^r  Opferiierd  aasgegnben.  —  Xaennui^  iMdd$k.  il  S. 


GrOSSlSbIchaU,  8  km  ("»stl.  von  Jena.  Aus  dem  Dorfe  G.  stammt  eine  gleich- 
namige Adelsfamilie,  dw  dort  einen  l^lrlhof  bcsn;-  -,  t-rwilhnt  zu  llfs^^  v.  Luhechuwe, 
1304  von  LuUichowe  (tf«r*.  Uat^t-  u.  6iaaUarch.  H  emar)  -,  da»  Geschlecht  starb  jedeu- 
faUs  frah  «na.  1287  nujiis  Lubicboiro,  1337  LSUdume,  1409  IjMxSbfim  genemit 

Ktreke  mit  Inschrift  aber  der  NordthOr  des  Laogfaauses,  betreffend  Bauzeit'.?)  1347 : 


XLVÜ 


i 


'I 


Der  Chor  ist  spätgothisch  (aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts)  eilialten, 
länglich  mit  dreiseitig  gebrochenem  Sohhiss ;  das  Langhaus  ist  einscliiffig,  auf  der  Sfld- 
seite  mit  dem  Chor  in  gleicher  Flucht,  auf  der  Nordseite  gegen  ihn  etwas  vortretend  {A  ). 
—  Der  Triumphbogen  ist  gedruckt  rundbogig  auf  eiufaclieiu,  aus  Gesims  und  unten 
abgesdurSgter  Platte  bestebendem  Kämpfer.  Die  Decken  sind  flsdie  Hotadecken, 
die  des  Chores  mit  Balken  und  Füllhiilzem,  welche  beide  hübsdi  (in  der  Weise  des 
18.  Jabrbnnderts)  mit  KeUmgen  oad  itundattben  gegliedert  sind.  —  Des  breiten 


Digitized  by  Google 


Altarwcrk  in  der  Kirche  zu  Grosslobichau 


Google 


65  J«M. 


65 


Ostfenster  im  Chor  ist  spitzbogig ,  mit  Fischblasen  nnd  Kleeblattbögen  von  noch 
verhältnissm&ssig  reiner  und  scharfer  Profilirung;  die  l)eiden  anderen  Fenster  der 
Schrägaeiten  sind  lanzettfßnnig,  ein  kleines  auf  der  Sfldseite  schwach  spitzbogig  (Ä). 
Die  aaderai  Feaeter  im  Chor'Cje  eines  enf  der  Xord-  md  Sfldcidte)  sind,  wie  eile  des 
Lmi^uses,  neueren  Ursprungs,  während  die  NordthQr  des  Langhauses  noch  den 
romanischen  Bogen  hat.  —  Der  Chor  ist  im  Innern  7  m  lang,  6,1  m  breit,  des 
Langliaus  12,6  m  lang,  7,2  m  breit. 

„N&pfchen**  und 
SddeifltaidieB  tmiiwin  an 
dem  Thflrlx)gen. 

Sacramentshäus- 
chen  an  der  Chor-Nord- 
«Bod,  gotbiadt  Auf  ein- 
facher  Wands&nle  ohne 
Basis  und  Capitell  ruht 
das  schwere,  einem  do- 
rischen Capitell  ahnlich 
gebildete  Fosegesims  des 
in  drei  Seüflk  vertreten- 
den Schreines,  welcher  tak-niaktilartig  offen  war  durch  zwei  frei  vortictonde  [jetzt 
fehlende]  Säulen  und  Halbsäuleu  im  Anschluss  an  die  mit  einer  Thür  versehene  Rück- 
wand. Aof  den  S&olen  ruhen  drei  Giebel,  mit  Kantenblumeu  und  Kreuzblumen  ge- 
aoiwnitefcft  md  die  dsTunter  befindliftheii  mehiftdi  gegliederten  iaed)lattbOgen  mn- 
schliessend ;  ein  dahinter  dreiseitig  aufisteigender,  gegen  die  Wand  anbofeiidfir 
ist  in  seinem  oberen  Theile  abgebrochen.   (A)  Stein. 

Kamel,  eia&ch,  modern  angestiiohen.    SohaUdeckel  mit  kronenartig  zuBauunen- 
toaftadem  Budcaanreik;  auf  der  Spitze  ein  Stna.  Hels. 
▲Itariiael  mit  WeÜMknoitn. 

Altarwerk,  spätgothisch ;  die  Figuren  stellen  im  Mitt^^lschrein  die  Jungfrau 
Maria  mit  dem  Jesuskind  dar,  zwischen  acht  lleiligeu  in  rteu  beiden  Ileihen  zu 
jeder  Seite;  in  jedem  Seiteuflügel  je  drei  Apostel  in  zwei  iieihen.  In  der  Sockel- 
Nieebe  das  Abendmahl:  hinter  dem  mit  einem  weissen,  Uandorchwirkten  Tncbe 
gedeckten,  mit  Lamm,  Brot  und  Geräthen  besetzten  Hache  sitzt  Christus ;  an  seiner 
Brost  liegt  Johaimes,  ihm  zur  Seite  sitzen  je  zwei  Jünger,  an  den  Scinnalscitcii  des 
Tisches  je  drei:  vor  dem  Tisch  (in  einem  Einschnitt  dcKselheii  des  Platzes  vvc^'en 
angeordnet)  Judas  Jscharioth  mit  dem  Säckel,  dem  Beschauer  den  Kücken  wendend. 
IMe  Ftguren  sind  Heb,  bemalt;  die  ireiblidien,  beeonders  Maria,  anmntfaig,  die  minn- 
fidlMi,  besonders  die  Apostel  von  herberem  .Vus^lnick.  Die  Figur  des  hl.  Michael  im 
oberen  Aufsatz  ist  sehr  hübsch.  Die  Baldachinschnitzerei  dieses  Aufsatzes  ist  lieschadigt, 
besonders  fehlen  die  beiden  äussern  Sei tenbögen.  (Lichtdruck).  —  Die  Malerei  der 
Aussenseiten,  eine  Veridlndigang  mit  Maria  und  dem  Engel  auf  je  einem  Flügel,  ist 
im  Gegeuats  aar  Sdmitaerei  nodi  mehr  ideaUeirt  gahalteo.  Die  Köpfe  haben 
etwas  Kindliches;  die  Gestalten  sind  sehr  schlank,  die  des  Engds  mit  eigenartiger 
Verlxjugung;  der  Falt*mwurf  ist  weich  geschwungen  bei  schon  einzeln  iHjginnenden 
Bruchfalten;  die  Farbe  hat  etwas  Helles,  Duftiges,  besonders  im  üntergewande  des 
Engels.  Im  Htategnurite  oben  befindet  sidi  eine  Landaofaaft;  in  beiden  Flögeln  nach 

n.  4 
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den  innereu  Ecken  der  Flür^el  liier  ein  das  Gemach  l)ezeichüender  Teppich,  welcher 
zum  Theü  hinter  Maria  äicutbar  wird,  wahrend  ihn  von  d«r  anderen  äeite  der  Engel 
mit  dar  radttan  Baad  warn  Eintritt  tOllet  (X). 

Cmcilix,  frOligotliiBGh.  Oiristitt  hingt  mit  tdirig  anfwirts  gahwiiwi  Amen 
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Kopf  de*  Rnfeli  von  AlUrgvmUde  in  d«r  Kirch«  la  GrossICbichM. 


am  Kreuz,  so  dass  sein  Kopf  tiefer  ist,  als  die  Kreuzung  der  Kreuzesarme,  und  an 
derselben  ein  Kreisfeld  mit  dem  Gotteslamm  sichtbar  wird,  während  die  Kreuzes- 


enden  mit  den  Evangelistenzeichen  in  der  gothiscben 


Umralmiung  geschmückt 


siiid.'  Holz,  ziemlich  gross,  leider  sehr  beschädigt   [Linker  Arm  fehlt]  (Ä). 

6» 


OrtbBtein  beim  Aufgang  snr  ^uod,  mit  Insobiift  für  das  Töoht«rlein  dee  Herrn 
Mr  Mdeitok  uff  Qtmm  LObMm  Mder  Beehton  Doklom  vad  bei  d«r  UidTtrailtt  n 
J«Ba  ftaftwpr  «lo.  mMnan  f        dnl  Mooile  att. 

Gedenktafel,  mit  der  gleiclien  Inschrift  und  einem  Gemälde,  auf  welchem 
das  Kind  im  Toten kleidchen  von  einem  schwebenden,  mit  geblttmtem  Gewand  be- 
kleideten, geflügelten,  barfussigen  Engelskindlein  am  Arm  untergefasst  und  geleitet 
wird;  im  Eittdrudc  rttliraid,  in  der  Fad»  iddit  fibd,  einer  WiedeilwnUdInng  und 
beaaeran  Pktsee  wttadig.  Oel  auf  Leinewaad,  die  auf  wne  H<datafi)l  ^aogea  (A). 

Glocken,  t)  1137  vm  Job.  Chriiste|>]i  Roee  in  Apolda.  —  8)  Des^  —  S)  1870. 

Im  FfiKcrhans: 

Wappenschild  (zur  Kirche  gehörig)  der  Familie  T<m  Fensterer:  Rundbogen- 

^n«;ter,  zweitheilig,  mit  je  4  ButzensclienM'Tif<'T<1em,  von  denen  di*^  ?  obersten  nvd  '2 
untersten  geöffiiet  sind ;  auf  goldenem  Feld.   Helm  mit  Krone  und  3  ikiherfederu  {A). 

Im  Besitz  von  Herrn  B.  Fischer: 

Krag,  1746;  Thon  mit  schöner  Mtgolica-Malerei 

Bielatti  slUUidi  ?on  der  KJrdiB,  eine  alte  Waaaerbiug,  nur  noch  in  den  Grand- 
manen  alt;  dagegen  nit  Best  von  WaU  vad  Waoaergraben. 


ßrOSSSChwabhausen,  7Vt  km  westl.  von  Jena;  sehr  alten  Ursprungs,  874 
Suabohusa  (Stxchklk  in  Thüriag.  Fereiiu-ZeiUekr.   Ifate  Folge  l,  133),  frOiier  auch  WOhl 

IXeatach-SdnnlibanBen  genanni  anm  Untesadiiede  von  Kletn<^di«aliliaiiflai  (Windiachea- 
SchwaUianaen).  1S68  eine  Familie     Snabebanaen  nrirandL  erwibnt  {M.  Bmpi- 

tuid  StaüUarek.  Hoetmar),  ebenso  1279  fif.  Die  Herren  v.  Lobdaburg  hatten  hier  Be- 
sitzungen, die  Oberhoheit  stand  den  Burggrafen  von  Kirchixrg  zu,  die  sie  135<^  an 
Erfurt  verkauften.  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  waren  die  Herren  von  Lichteuliaiu 
dort  «BBässig.  Daa  Dorf  gebOrte  spBter  anm  Amte  Kapellmdorf,  danmf  rar  Voigtei 
Hagdak. 

Kirche,  der  heiligen  Maria  u.  Margaretha  geweiht  Von  der  romanischen  An- 
lage Iit  dn  kkinea  Kondbogeufenster,  jetzt  ab  Keade  eihalten  awiaduu  den  Frastera 
der  Lanf^UKta-Stldaeite.  —  Yen  einem  spfttgothiBchen  Ban  stammen  der  Chor  mit  seinen 

ursprünglich  spit^bogigcn  drei  schlanken  Fenstern  der  Ostscite  und  die  plumpen 
Stre  bepfeiler,  wdche  Chor  und  Langbaus  trennen.  Das  ühor  -  Südfenster  ist  später 
spitzbogig  verbreitert;  an  der  Nordseite  ist  eines  mit  vereinfachtem  Vorhangbogen  in 
seiner  fmaeren  GHedenmg  erhalten.  Der  Triumphl)ogen  ist  spitzbogig  etbalten,  nüt 
rechteckigem,  nach  dorn  Langhaus  zu  als  Platte  über  Ji  i  ^ui  geschweiften  KeUe 
gegliederten  Profil,  welches  sich  uut*!r  dem  Känij»fer  ein  Stück,  aber  nicht  bis  zum 
Fussbodeu  fortisetzt.  Das  KämpferfirMfil  selbst  ist  scliou  ein  antikisirend  toscanisches 
(vielleicht  durch  spätere  Veränderung;.  Umbau  des  Langhauses  fand  1707  und 
1710  Btatt»  woTon  die  Feoater  des  TsmghamiMi  (je  drei  an  den  IiaagBeiten)  staaunen, 
gross,  flachbogig  in  rotber  Sandatdnelnfuaang.  Aua  noch  spftterer  Zelt  sind  einige 
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Aiendenmgen,  vrie  die  Ahrandnng  der  Chor-Ostfenster,  dis  HenteUang  der  UMdien 
Bdsdecke  im  Chor,  der  runden  Dedw  im  Langhaag.  M  Jahr  1863  wurde  die  Westseite 

mit  dem  Portal  and  dem  Fenster  darüber  unter  Boscitigung  dos  alton  Portales  dnrch 
den  Architekten  Timler  in  Jena  hergestellt    Auf  dem  Thrr  erhebt  sich  ein  hölzerner 
i;2ühthiirm  des  18.  Jahrhimderts,  viereckig,  darüber  aciiteckig,  mit  Schweifhelm. 
AUarÜBoh  roii  Stein. 

Ktleh,  fleelMgiartM  mSk  Monogruna:  C.  «T. A  im,  OtMÜb  «.  Lnus  CMtas; 
KM  imd.  BOta;  ▼«gaU«!  (  J> 

Glocken.  1)  1767  Ton  G«br.  übich  in  Apolda.  Sprach:  ES  BYFFT  MEIN 
SCHAI.L  EUCH  ÜBERAL  VON  WELTGETÜMMEL  HIN  NACH  DEM  HIMMET,  Viele 
Nanion,  des  Commie.  Meckbach  etc.,  AkanthuBblättor-Reiho.  Särhsipchcs  und  Ulrich  schefl 
Wappen.  —  2)  1853.  —  3)  1796  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  Viele  Nunen.  des  Amts- 
ielnillii.     flantoibtrg  tie. 

Kansel-'Beste  arnsen  anf  dem  KirddKrf  nahe  d»  Sadseite  des  TianghangeB, 

4  Bmcbstücke  von  der  1863  abgebrochenen  Brüstung,  zwei  Platten  bildend,  jede  mit 
Rundbogenblende.  Auf  der  einen  das  von  einem  Engel  gehaltene  sächsische  Wt^en 
mit  Umschrift:  V.  Ö.  G.  lOHAN  ERNST  HERTZOG  ZU  SACHSEN  DIE  19  MAR- 
TIT  1607.  Auf  dw  anderen,  aehr  vetatOmmelt,  die  Taufe  Gniati,  mit  Umaehrift: 
TOBIAS  GOTTLICH  AMPTBSCHOESSER.  Alabaster. 

Grabstein  ansäen  an  der  Ohor-Nordmaner,  des  Pftners  Ohristoph  Friedr.  Demelins 
t  177?  Eocootio^  Insfihiift  in  «inar  OirtoadicnpUiuahBrang  svisohsn  dm  FignrM  TonOlanbe 

und  HntTmmf;. 

Grabkrenz,  mit  mehr  in  die  Höhe  entwickeltem  Kankeuwerk,  von  gefälliger 
Form.  Eisen. 

[Bnrghavs  nordöstlich  von  der  Kirche,  der  Herren  von  Sufibf^lmsen,  die  1331 
zuletzt  erwähnt  werden;  verschwunden.   Im  Bezirk  derselben  wurde  ciuej 

Halsberge  einea  Bingelpanzers  1880  xwei  Meter  tief  geftmden,  Hetm  Pfiirrer 
Albtrtt 

Im  Besitz  des  Herrn  J.  €^roese: 

Ofenplatte  rm  einein  ahgehrochenen  Hanse,  mit  ReUefii  treffidier  ^ntseher 

Renaissance.  In  der  Mitte  die  Göttin  der  Gerechtigkeit  über  der  Inschrift:  DAS 
TREWE  .WT  DER  ERDEN  WACHSE  \^'T  GERECHTinKEIT  VON  HBfEL 
SCHAVWE.  PSL.  85.  Ringsum  je.  eüie  R«)se,  eine  Phaiifasieblume  und  zwei  Trauben 
in  Rankenwerk,  s^  hübsch  die  Mitte  zwischen  Stilisirung  und  Naturalismus  haltend. 
GnaseiseD  (4). 

Jm  Besitz  von  Herrn  6.  Seheide: 

Bham.  Kremistein  als  Ihantan  venrendet,  we^lb  der  eine  Ann  al^ehauen  und 
«a  Bliehsn  lam  HuQ  ahgwrtattst  vwdsn. 
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Die  drei  NMlergbiirgifl,  IMtkerg,  WhMatgmA  MitMvtg,  luntebiK 

•nf  wenige  Reste  Teiwilwuudeii,  lagen  2 — 4  km  östlich  von  Jena  am  rechten  Saalofer 
auf  dem  Hausb.erge.  der  nnstreiti!:  eln^i  vfm  jenen  SrW?\?^«(>m  oder  festen  „Häusern" 
seinen  Namen  hat.  Es  ist  ein  scharfkantiger,  von  Ost  nach  West  sich  streckender 
Hügel;  sein  KQcken  hat  im  sanftaasteigenden  östlichen  TheÜe  noch  einige  Breite, 
verengt  sich  aber  nach  Westen  m  immer  mdur  und  ftüt  sc^eeeUcii  steÜ  mr  Saale 
hiv  abk  Eben  so  steil  shid  die  Abb&nge  im  SOdeu  und  Norden.  Auf  diesem  TerbAltolss- 
mässi^  scIiTTinleu  (irnto  latrcn  di<'  drei  Schlösser.  Ihre  früheste  Erhauungszeit  lasst  sicti 
nidit  bestimmen ;  ohne  Zweifel  vaim  es  anfiagtich  deutsche  Grenzburgen,  zum  Schutze 
gegen  die  Sorben  dienend  und  vieDeidit  adM»  in  der  KaroUngecze^  efrichtek 

Die  Boig  Kirehberg  war  die  bedentendite  miter  ihaen,  der  Sita  «iaea  mldi- 
t^en  Adclsgeschlechtes,  wekhes  schon  zu  Otto  des  Grossen  Zeiten  blOhte,  und  wohl 
schon  ft^li  auch  W  i  n  d  h  e  r  und  C  r  c  i  f  h  e  r  j;  unter  sich  hatte.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  12.  Jahrhuuüürts  erscheinen  die  Graleu  von  Kirchberg  als  iiurggrafen.  Das 
Gesddedit  erreicbte  in  der  zweiten  Hälfte  des  13,  Jahrluniderts  unter  dem  Barg- 
grafen Otto  IV.  seine  höchste  BlOthe.  Aber  unter  eben  demselben  Grafen  brach  aiidi 
das  srlnvnr  te  Unglück  üher  dasselbe  herein.  Er  gerieth  in  Streit  mit  den  l'.nr^eni 
von  l^rl  irt  svflche,  aufgestachelt  durch  den  Landgrafen  von  Thüringen,  im  Bunde 
uüt  dcu  Müliliiauseru  und  Nurdiiauseru  im  Jahre  1^304  die  drei  Burgen  belagerten. 
Zuerst  wurde  Kirdiberg  eingenommen,  dann  Gieifbeig  uid  schfieedieh  andi  Windbeqf. 
Kii  (  ]iIm  I  g  und  Windbeig  wurden  geschleift  O^tzteres  nicht  ganz,  siehe  weiter  unten), 
GreifliCTL'  Vu'"'^  mm  stehen.  Im  Jahre  1314  gelangte  es  wierlcr  in  dfe  Tlände  der 
Graten  von  Kirclii>erg  zurück,  Windberg  wurde  einige  Zeit  nachher  wieder  aufgebaut, 
von  dem  verstörten  Kirehberg  schweigt  von  nun  ab  die  Geschichte.  —  Greifberg  wird 
1345  an  den  Landgrafen  von  Thftringen  abgetreten  und  von  da  dbenfdlB  nicht  mdor 
erwähnt.  —  M'indlwrg  kam  1331  durch  Kauf  an  die  Grafen  von  Schwarzburg,  1366 
durch  Vertrag  an  den  Landgrafen  ^■^iedrich  den  Strengen.  Von  da  ah  wurden  die  drei 
Burgen  unter  dem  Namen  der  Herrschaft  Windberg,  welche  ein  Amt  aubmachte, 
anm  Meissner  oder  Osteiiande  gerechnet  1425  kam  daa  Amt  an  Friedridi  den  Streit- 
baren. Davon,  dass  die  Hausbergsburgen  im  Brnderioiege  ca.  1460  zentOrt  worden 
seien,  meldet  die  Geschichte  nichts  Sicheres.  Bei  der  Theihmg  eilüdt  Altoecht 
Windberg,  trat  es  aber  bald  an  seinen  Bruder  Emst  ab. 

Ungewiss  ist  die  Beibeufolge,  in  der  die  Burgen  von  West  nach  Ost  hintereinander 
lagen.  A.vaittB»,  X.  Somii»  (SmtL  ä*  MktAlferg.  SeUüutr,  S.88)  mi  OMUfr  nehmen 
von  Weat  nach  Oat  folgende  BeOienlblge  an:  Greifberg,  Kkdibeig,  Wiadberg-  H«»> 
i¥PBi  (Manusen'pf)  und  Adhuk  Behk  {Geogr,  Jenens.  S.  25$)  jedoch  glauben,  Windberg 
habe  in  der  Mitte,  Kirchlierg  am  weiteste  n  nach  Osten  gelegen.  Wie  es  scheint, 
ist  trotz  der  neueren  Behauptungen  diese  Ansicht  die  richtigere.  AvsMAira  {.Burg- 
gM^m  «M  mrckhvrg)  und  auf  ihm  taaeend  OHMfv  (ii  »Mf.  ^Mw^MiiwIr. 
IM)  berufen  sich  auf  das  WapdbQd  in  der  Kirche  zu  Zi^enhain,  auf  welchem 
drei  Bürgen  abgemalt  seien,  von  (h'nm  tiic  mittlere  ein  einer  Kirche  ähnliclies  Ge- 
bäude zeige,  also  sei  die  uiittelst**  Burg  Kirchlx-rg  gewesen  (vgl.  Ziegenhain,  Kirche). 
Da8  Bild  stammt  frühestens  aus  einer  Zeit,  wo  die  Burgen  schon  sehr  verfallen  und 
zum  Theü  schon  abgetragen  waren,  um  ihre  Steine  zum  Bau  der  Canudorfer  Saal- 
brücke herzugeben.  Die  erwähnte  Abbüdmig  ist  also  ohne  Zweifel  im  Ganaen  nur 
ein  Phantasiestück  und  kann  als  solches  zum  Beweis  nicht  dienen. 
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Höchst  walirscheinüch  lag  Wisdberg  in  der  Mitte,  Kirchberg  im  Osten.  Letzteres 
war  die  bedeutendste  Borg,  der  eigesüiche  Sitz  der  ehemaligen  Burggrafen:  es  musB 
•b  Mlcfear  ta  dar  BteUe  des  BanriMTgs  gttagen  babn,  die  aiiA  «n  besten  ni  emw 
eolchen  ausgedehnten,  die  nöthigen  Wohn-  und  Wirthschaftsräime  nm&ssenden  Burg- 
■nlage  ei«niote,  und  einen  bequemeren  Zugang  darbot.  Es  kann  nach  dieser  Seite  hin 
nur  der  üsüiche  breitere,  von  Osten  her  leichter  zugluigliche  Theil  des  UUgehrttckMis 
in  Betracht  kommen.  Nach  Weiten  hm  verengert  sidk  der  letztere,  irie  wAum 
erwihit,  eo  dan  nur  Ihr  lediglich  mÜitftrisch  nidMige  Befestigangsaniageii  Baun 
bleibt  Diese  Beobachtung,  die  sich  am  besten  von  der  Hnhe  des  Fucbsthunns  aus 
inMhm  läppt,  wird  unfraglich  durch  die  Berichte  der  Gesclüchte  bestätigt.  -  Als  die 
£rfarter  1304  die  Uansbergsbui^en  bdagem,  wird  zun&cbst  Kircbberg  genommen, 
aaMürlich  die  Bing,  die  tou  Oetea  her  nierat  und  am  bequemsten  aaigegrifllBn  werden 
konnte.  Nach  KuddMig  «nrde  dann  das  westlichere  Gmifbeig  imd  schliesslich  das 
mittlere  Windberg  erobert.  —  Von  den  drei  Schlössern  zerstfirten  die  Erfurter  das 
wegen  seiner  Lage  besonders  feste  Greif>>erg  nicht  Windberg  wurde  zwar  zerstiirt, 
aber  bald  wieder  au^ebaut.  Auch  dazu  stunmi  unsere  Annahme,  wie  der  heute  noch 
ateheade  Fachsthnrm  hewtiat,  «ddier  als  ^kster  BefgMed  eben  doi  teteatan 
RflckzngjQvnkt  bildete  and  znletrt  erobert  wurde.  Hätte  derselbe  zu  dem  danuüa 
für  immer  vemidbiteteB  Kirchberg  gehört,  so  w&re  er  ohne  Zwfifel.  wif  all^  aurlfn'n 
Baulichkeiten  dieser  Bnrg,  der  Wuth  der  Feinde  zum  Opfer  gefallen  oder  untenutjit 
im  Laufe  der  Jakriiuuderte  zerbröckelt.  Aber  er  gehörte  zur  mittleren,  wieder  aul- 
gahanlBD  Bmg  Windbecg,  daher  etefat  er  heute  nodL  —  Die  sichere  Benenmmg  der 
drei  Burgen  wurde  bei  dam  waftter  fortschreitenden  Verfall  in  der  twettan  Htifiie 
des  15.  Jahrhunderts  immer  weniger  möglich,  so  dass  die  Einwohner  yon  Ziegenhain, 
wie  unf  Hortleder  berichtet,  bereits  1629  nichts  mehr  von  den  drei  Schlössern 
woBsten  und  nur  m>ch  ein  wüstes  Dorf  Schleendorf  auf  der  Nordseite  des  Hausberges 
aasDlhaft  maahan  koantan  (v^  IWHv.  /MMUXialr.  iU,  /M)-  So  ist  dam  aiidi 
haute  noch  die  Lag»  der  drei  Bnigw  streitig. 

Kurz  vor  dem  siebeigahrigen  Kriege  1756  Hess  Herzog  Emst  August  Constantin 
auf  dem  Uansbeige  nachgaben  und  Schutt  aufräumen,  aljer  durch  die  darauf  folgen- 
den Dnmhan  winde  die  Aiheit  wieder  wterbrochen  {tm-gi.  Wmmm,  FMMmm, 
S.  0,  mmh  lUmg,  ^MM-2Mb«ir.  Mi.  üt,  US  w»  Uinßndim  «mOkkm  Jl»- 
Hdtte  «bgedruekt  tfnd). 

Von  den  Befestigungen  der  drei  Burgen  ist  heute  nur  noch  wenig  vorhanden, 
wenn  sich  auch  die  St&tte  einer  jeden  an  vereinzelten  wallähnlichen  Ueberbleibseln 
eifcafUMin  llaat»  Den  Kniptreet  unter  den  Trflmmem  bildet  der  stattliche  Fuchs- 
thurm,  ohne  Zweifiel  ein  im  Jahre  1304  nicht  zerstörter  Bestaadtbdl  der  ältesten 

Bcfeetignngen,  worauf  ^rhon  der  runde  Grundriss  deutet  (vgi.  Thün'ng:  Fereim-ZeittcAr. 
Bd.  y,  ^26  ff.  u.  Bd.  f7,  'J04  J.)  Sein  Name  stammt  offenbar  aus  einer  Zeit,  wo  die 
Namen  der  drei  Burgen  bereits  verschollen  waren,  und  ist  wühl  von  den  zaldreichen 
Ffidwoi  herfenoBUM^  die  früher  in  den  Boinen  hausten.  (Sa*  indm,  wmdgn  tiok- 

tige,  mehr  atudeutische  Deutung  daa  ITaiBOiu  vgi.  bei  A.  Bsisb,  Geogr.  S.  165;  PrsrnsKoav, 
GttcA.  v.TküHngen,  8.272;  MniMJiirrw,  Brrgsrhlösser,  S.  "Webeb,  DeuUeklmd  {1 828\ 
S.  209;  Zeiimmg  „DeuUeAiüüd"  Nr.  233  vom  jö.  Aug.  Idö4.)  Die  Erhaltung  des  Thurmes 
verdanken  wir  zunächst  dem  Herzog  Johann  von  Weimar,  welcher  üm  mi  Jahre  1584 
hat  rvaiiren  lassen.  Im  Jahre  1764  ha*  Ftefenor  Wiadeborg  den  Huddi  basiehflgt 
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und  vermittelst  eüigmmmdter  Beiträge  eine  Treppe  hiDauffflhrra  luam.  Diese  Anlage 
war  jedoch  bereits  im  Anfimge  uniaM  JiilnliimdwtB  adff  niftUea«  m  di»  am  in 
Anfug  der  Draieiger  Jalire  enf  Aaregmig  des  HoMvdnteD  Sdnrabe  dena  giag«  die 

Treppe  und  den  stemwartenähnlichcn  Aufsatz  herzustellen.  Der  jetzige  Eingang  wurde 
bei  der  Wiwleburg'schen  Restauratidn  in  die  Mauer  gebrochen.  Der  frühere  führte  auf 
der  Ostseite  etwa  in  der  Höhe  des  untersten  Drittels  in  den  Thurm  hinein.  Dies 
mrtente  Biittel  «er  ursprünglich  mit  einon  fledieo  GewIVlbe  flberdeckt,  «ekiies 
Wiedelmig  biiun  Bau  der  Treppe  abbrechen  Uess.  Auch  die  niedrige  Spitzhairi>e  des 
Thunnes  wurde  von  Wiedeburg  entfernt  und  schnn  danmls  durch  ein  sechseckiges 
Häuschen  ersetzt.  Der  untere  Durchmesser  des  Thunues  tetragt  etwa  It  m,  nach 
oben  veijüngt  sich  der  i^u  auf  Ip  m  Durchmesser.  Die  Mauern  sind  unten  etwa 
3Vi  m  stark.  Naeh  Neideii  n  Mdgt  sidi  eine  AusbenchiBig  in  der  nnminraiid, 
oflfoebar  tco  einer  etwas  eiligeii  Repareter  hnTtimnd. 

AmiAiiM,  Betckrtihung  des  mraitem  und  weit  htrvkmten  Getekieeitet  der  Keiek$-  tmi 
Rtirf^'^rnfm  von  h'irrhb^r«:  tu  Thüringen  1747  (mit  ftenntsung  der  auf  der  Bihlitilkek  Mm 
Cattet  bejkttdlichea  UaadtckriJteH  über  die  Ge*ch.  der  Burggraf,  von  Kirchkarg  vom  PaVI. 
ivmm  «.  OiWAB  SMisumii).  —  Aiaiui  Ben^  (S9»gr*pkm$  Jutatü  (166S).  t,  Vauw' 
•nn,  lier%.  CkruaAm  (IT 9mck  c.  14,  S.  tH.  H.  Ewm,  äk  mjuMkriiekm 
Bamwerke  im  weimari$eken  Kreise,  im  TAuring.  rereins-ZeiUekr.  Bd.  Fl  {18SÖ),  204 — 20e.  — 
B.  Lbüssbi,  Calalogms  reg.  TAuring.,  mtalnf^.  comitum,  hei  Menciih  trripior.  rer,  Germ.  l/f. 
1S09,  emf.  26.  —  Lötz,  KmusUvjtograpiiie  J,  311,  —  Muu&iSTsat  IMs  ermemie  Atterikmm 
mT.  emrimue  Bmeekreikung  einiger  serttirltr  äergeckUeter  (IfSlU  S,  171  ß.  —  H.  Omw», 
Mkt  MmmAargskmrgtm  kei  Jemm,  «te  Ftimmg^  TkSrii^.  FermHi-Zeiisekr.  Bd.  III  {183$^ 
115  ff.  —  TAiiringen  u.  drr  Harz  n.  T.  w.  II,  777.  —  En.  Schmi»,  GeseAiekte  der  h'irrk- 
herg'scAen  Schlösser  auf  dem  Uaiultei  t^r  bft  Jena,  1830.  —  Wrenrauac ,  kurze  Sachrichl 
vom  dem  uraltem  togem.  Fmeksikmrme  tei  Jena,  17S4.  —  Tkürimg.  yereimt-Zeitsckr.  Bd.  Hl, 
171.  156  f.  5«  f.  —  Snan»  Die  $Mm  ß^mtder  m»  Jemt.   Jem  tili,  S.  31  f. 

Die  TOffiiaadeDen^  aimmtiiGh  geeeliichtKch  mlMgriledeCeii  AlibiidiiBeeii  der  alta 

Burgen  gehen,  wenn  es  nicht  blosse  Phantasiestflcke  sind,  auf  das  Wandbild  in  der 
ZiiHjiiilKiinrr  Kirche  znHlck;  so  die  Bilder  hei  Avemann,  Schmid,  Wjpdeburg,  woU 
auch  die  wenig  wcrtbvoile  Malerei  ini  Kestaurationszimmer  am  Fuchsthurm. 


Hirschroda,  ll  >/,  km  nordnordösU.  v.  Jene.  ü«b«r  SUgd  mA»  Braas,  m  nUriag, 
rtrtiiU'ZmUeär.  il,  146  (vm  1640),  153, 

Kirciie,  laut  Inschrift  von  1728.  Ausstattung  im  Euccoco,  besonders  die  KeoseL 
Die  Emporen  im  steifen  ^,Biflmchen8tü'*,  mit  iiaoptaAdüiclt  Uener  Farbe;  aut 

Bibelsprüchen  beschrieben. 

Kupferstich,  den  Gekreuzigten  darstellend,  von  nicht  Ohler  Technik.  (Rand 
a»freB8eDf  daher  Ktbistler  nidit  an  bestimmen).  87  em  breit,  70  cm.  bocb. 

Haus.  Uausthür  in  guter  lieuaissance.  Die  Pfeiler  unten  mit  einem  an  der 
Vordoflidie  vortreteaden  Sitaeonaol,  am  ebeiaten  Stück  dea  im  Hbrigea  f^attea 
Schaftes  mit  abwirts  gekekrteD  glatten  Ottern  gesdunflckt,  das  K&mplergeeims 
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mehrfach  gegliedert,  wie  auch  aii  deio  überdeckenden  Rundbogen  die  Arcbivolten, 
dflran  eine  ftoettirt  iati  reidi  and  lUttwch  «oi^iedert  siad.  Stein  (Ay 


HoMstodt,  8'/i  km  westncMidwestL  von  Jena;  wird  als  Haholteslat  EMdion  ^7 
envfiluit  als  Tom  Grafen  BtHnng  an  Otto  d.  Gr.  abgetreten  (Gmm,  eod»  ä^^hm. 

tnnimturg.  I,  23;  ScaHnor,  Orig.  Guelf.  JF,  058}  Scsuim,  Direclor.  diplomal.  I,  711). 
Im  Jahre  1259  initer  den  Besitzunfjf'n  des  Klosters  Kupellendorf  mit  aufgeführt, 
13Ö0  von  den  Burggrafen  v.  Kirchberg  au  Erfurt  verkauft «  gehörte  es  später  zu  den 
DQileni  des  Amtes  KapeDendoit  —  B.  SeamM^  MreUteg*  SeUStftr,  S.4ß,  73, 14».  — 
Utbar  8itg«l  n«ka  Sum,      TUk^.  FwttüU'Z^th;  tt,  14T, 

Kirehe.  Der  Chor  ist  rechteckig,  das  Langhaus  weiug  breiter.  Von  der  ro- 
manischen Anlage  ist  an  der  Sfldaeite  des  Lsim^uses  ansäen  zwischen  den  swel 

grossen  modernen  Fenstern  uoch  ein  kleines,  riindlxigiges,  ebenda  oben  links  ein  noch 
kleincrf"?  (v:n]\]  von  anderer  Stelle  hinversetzt)  sichtbar.  Gothische  Reste  finden  sich 
in  dum  wühl  dem  Langhaus  angefügten  Chor:  innen  an  der  ^'ord-  und  Südseite  je 
eine  kleine  Rechteck-Blende  und  der  spitzbogige  rechteckig  profilirte  Triumphbogen. 
Im  UelnrigeB  ist  die  Drehe  EmenermigBlMHi  (mn  1705),  besw.  Ton  1865  (Inschrift 
Aber  der  Westthür),  mit  Holadecfeen  nnd  flachbogigen ,  auch  reditecldgen  Fenstern. 
Auss^*n  !m  der  nördlichen  Langhausseite  sind  einige  Kragsteine  (von  einem  früher 
hier  behndlichen  Oberbau)  eingemauert.  Ueber  dem  Chor  ist  der  Thurm  jetzt  kurz 
aber  dem  Langhausdadi  abgiefaroehai  nnd  mit  dnem  neuen  Zeltdadi  Tersehen.  Didit 
darunter  sttaen  nenn  breite  Beditedcfensttt«  etwas  tief«  aber  sind  an  der  Nord-  und 
SOdscito  noch  die  alten  Schlitzöffinmgen  erhalten. 

Taufstein  18.  Jahrh.  Auf  mndem  Fusse,  rundem,  mit  Laubsträngen  verzierten 
Schaft  ist  das  Becken  unr^eimässig  achteckig,  und  seine  längeren  Seiten  aus- 
geschweift,  Saadstein  (A). 

Eanselbau,  im  Zopfstil  des  18.  Jahih.,  als  Wsnd  den  flsHchen  Thea  des  Ghores 
sbtrannend.  Untn  drei  Fladibogendarchgänge,  oben  über  dem  mittleren  ein  Rond- 

bogendurchgang  zu  der  in  fünf  Seiten  vortretenden  Brüstung.  Unten  treten  zu  den 
Seiten  des  Mitteldurchgangs  toscanische  Pilaster  vor,  oben  darüber  korintliisihe. 
D&rflber  das  Gebalk,  auf  welchem  der  ebenfalla  fünfeckig  vortretende  Schalldeckel 
sitzt»  darflbw  ein  Bogengiebel  mit  seiffiehen  Akroteffen  fOr  Bhanenvasen  und  öner 
mittlefnn  fftr  einen  Stnldenknms.  An  der  Kanzel  befindet  sieh  etwas  Schnitzerei, 
und  zwar  imter  der  Brüstunp  hängendes  Blattwerk,  an  den  Ecken  ünf^rpip-rnrlc  Tilatt- 
theile,  an  den  Flächen  Fruchtbündel,  über  den  seitlichen  unteren  Thüren  bekrönendes 
Blattwerk,  an  den  Seiten  der  oberen  Umrahmung  gewunden  aufsteigendes  Blattwerk. 
Hob,  ttberweisst,  ndt  etwas  Gold. 
Aliartisohplatte  von  Stein. 

Figur,  Pietas,  hochgothisch.  Mnrin  [deren  linker  Arm  fehlt],  zu  gross  gegen 
die  Christusfigur  [deren  rechter  Ann  und  Unterkörper  fehlt],  aber  schön,  natürlich, 
von  miklem  Schmerzensausdruck,  mit  feinem  Faltenwurf,  trotz  des  Sitzens  gothiscb 
geachwongm;  doristns  weniger  gdnngen,  ipqipehhaft  (J).  Hob,  88  em  hodL 

Fignr  anf  dem  Baehbodsa«  TknCngd,  18.  JahA.  Bols. 
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[Kelch,  laut  Urk.  im  Geh.  Haupt-  und  Staateaiehiv  su  Weimar,  toh  Henog  Bemhurd 
im  GfMMB  16S1  (nektiiki  iMhi  mAt  roAuOtm.  —  Kammtm,  Imiuk.  il,  J7i.] 

Glocke,  dme  Inschrift,  14  Jahrb.,  daran  ein  grossM  linear-Belitf,  der  hl.  Martm 

stehend,  in  echt  goüiisch  hAfischcr  Haltang  und  Tracht,  fQr  den  knieenden  Krf^piMl 
seinen  Mantel  aerschneidend.  —  Binganm  laufuide  Yenäemng  eines  Laiibatabea. 


Isw  4is  Man  €l#tlfr.  EileiietelB  mit  Spraehtaftl:  C.  M.  E.  B.  1699.  H.  E.  G. 
HASCE  OTRVIIVSSrr  SmiBOOOTS  ILLB  lOHANNES  AEDES  QVIHIG  SVIOII 

PASCIT  0VE9>.  (Der  Pentameter  offenbar  durch  Schuld  des  Steinmetzen  der  mit  dem 
Raum  nicht  auskam,  Tcninglückt^  Erdgeschoss  von  Stein,  Obergeschoes  Fachwerk, 
mit  hübschen  Motiven  der  BalkeafaUangen.  Daran  Tafel  mit  Inschrift,  bezflgUch  auf 
den  Pastor  Bock  ab  Eriiaiier.  ha  Innern  ist  das  ObeisesdiOBsainimer  gut  erhaMen  ndt 
Schnitzwerk  der  Balkendecke,  der  Fenster  und  Thttran.  Die  Mauer  desselben  zum  EM 
führend,  ist  in  der  damals  liiüifi^n  ri  Wi  ise  durch  ein  gTOF«es  und  daneben  eiri  kleineres 
Rundbogeuth(tr  geöffnet ;  letzteres  lulhsch  an  dPT\  Pfeilern  mit  niuschelvet«ierter  Nische 
und  Sitiscousul,  iu  den  oberen  BogengUederungüu  mit  Facetten  geschmückt  (Ä). 
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Jena,  am  linken  Ufer  der  Saale  gelegen.  Die  früheste  Geschichte  des  Ortes 
ist  in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Früher  wurde  es  vielfach  mit  Gross -Jena  an  der 
Unstrut  verwechselt,  wo  Ekkehard,  Markgraf  von  Meissen  im  Jahre  1002  begraben 
wurde.  Was  die  älteren  Historiker,  z.  B.  Adrian  Beier  und  die  Reihe  der  sich  auf 
ihn  stützenden  Werke,  Ober  Jena's  Ursprung  und  früheste  Vergangenheit  berichten, 
ist  fast  alles  ins  Reich  der  Fabel  zu  verweisen.  Erst  aus  dem  12.  Jahrhundert 
finden  sich  einige  sehr  sp&rliche  Nachrichten  über  den  Ort,  und  erst  vom  14.  Jahr- 
hundert ab  lässt  sich  die  Geschichte  der  Stadt  in  einigem  Zusammenhange  erzählen. 
Der  Name  des  Ortes  wird  im  Mittelalter  auf  die  verschiedenartigste  Weise  geschrieben : 
Genea  (1092),  Gene  (n4'i),  Jene  (1284),  Jhene,  Jehne,  Jhenae,  Gena,  Gana,  Jana, 
Jaina,  Janae,  Jhen;  Jchna  (18.  Jhrt.)  Im  Jahre  1284  wird  Jena  zum  ersten  Male 
als  Stadt  genannt  (vgl.  Gek.  Staau-Areh.  ».  fß^eimar.  UrU.);  es  gehiSrte  damals  den 
Herren  von  der  Lobdaburg  und  zwar  schliesslich  den  vier  Linien  derselben:  Lobda- 
burg-Leuchtenburg,  Lobdaburg  -  Burgiiu,  LoMabuiig-Amshaugk,  lyobdabui^-Elsterberg 
gemeinschaftlich  (vgl.  E  Schmidt,  Die  Ubdeburg  bei  Jena  1840,  S.  26  u.  Vrk.  69.  169. 
195.),  einem  Geschlechte,  das  in  der  damaligen  Zeit  ungemein  begütert  war  imd 
seine  ausgedehnten  und  verstreuten  Besitzungen  durch  starke  Befestigungen  zu  sichern 
pflegte.  Auf  diese  Weise  wird  auch  Jena  schon  früh  mit  Mauern  und  Gräben  ver- 
sehen worden  sein.  Die  Theilimg  der  Herren  von  Lobdaburg  in  verschiedene  Linien 
war  von  Fänfluss  auf  die  Schicksale  der  Stadt.  Im  Jahre  1289  starb  der  letzte 
männliche  Spross  der  Linie  lyobdaburg-Amshaugk  und  hinterliess  nur  eine  Tochter 
Elisabeth,  die  sich  tun  1300  mit  dem  Mtirkgrafen  Friedrich  vermählte  und  diesem  in 
ihrem  Erbe  auch  ein  Viertel  von  Jena  zubrachte.  So  gerieth  zunächst  ein  Theil  von 
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Jena  untor  die  unmittelbAre  landesherrliche  Oberhoheit,  die  schon  im  nächsten  Jahre 
dahin  geltend 'gemacht  wnrde,  tlass  der  Markgiaf  mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin 
und  der  Herrn  von  I,ol)dal)iirg  die  von  den  letzteren  bereite  1295  ins  Werk  g^tzte 
Abtretung  de&  Patrouatsrecbtes  über  die  Michaeliskirche  an  dofi  Noonenkloäter  zu 
Roda  bestfttigte  (^gt.  6tk,  SUmtmk,  m  /Tetear»  Mitm  B,  9140.  9149,  ^  TUrißg.  nnbu^ 
Ztütehr.  Neue  Folge  II  (1882),  jenaiscke  Urkunden  mitgetheilt  von  Dr.  If  abt»,  S.  428 /.)•  — 
13 In  erwarb  derst  H  o  Markgraf  Friwlrich  der  Freidige  von  der  Linie  L<jbdabui^- 
Elsterlierg  ein  /weites  Viertel  der  Stadt  Jena^  und  Jahre  1331  erhielt  sein  Sohn 
durch  Kauf  die  noch  übrige  Hälfte,  so  dass  Ton  nun  ab  die  ganze  Stadt  unter  der 
HerrBebaft  der  thflringiadien  Landgralen  Bland,  damals  Sbrigens  nodi  smn  Oaterimde 
gerechnet.  Bei  der  Landestheilung  1485  kam  Jena  zum  fhflringischen  Antheüe.  Die 
thfiringischon  T  aTidesherm  behandelten  die  Stadt  sehrgniidig;  sowie  1406  treten 

weitgehende  Betreumgen  von  Al^aben  ein,  sowie  die  Verleihung  eigener  Gerichts- 
barkeit 1353  weiden  mit  &lattbidaa  Friadridut  JSL  die  Befestigungen  erweHari. 
1480  erlaugt  die  Stadt  ftr  3000  OnUen  die  Gerichtsbarkeit  Ober  die  ganze  Stadtflnr, 
ist  übrigens  bis  1850  im  Besitze  derselben  verblieben. 

(Eine  vollständig  erhaltene  Stadtordnung  Ton  1540,  revidirt  nm  1553,  sofaeint  hiDBiehtlicb 
der  Bauordnung  in  mauoben  Fonkten  allgemein  iniereBsant  genug,  um  sie  hier  wörtUoh  folgen 
m  hMMb: 

XIV.  Von  Gebäuden. 

51.  Als  vnd  wif  in  fnrstlirlipr  aufgegntiE'nTior  TiSniifisordniiiig  der  pebpndo  bn!>T>rn 
goordtnet,  das  mann  zum  wpiiigslpii  in  atitbannng  Neupr  heiisor  donu  vidprstten  gaden,  vnd 
also  denn  fnes  steinerne  bauenu  soll  vnd  was  sonnstenn  ferner  daselbst  Inn  furstliolier 

LaadMidtniiag  die  gebeode  bebuieeBde,  «ngewngi  bettbolenn,  BaiNlbe  all«  witl  man  mit 
gantxem  «nat  hienut  «rinn«!  vnd  gebedien  babeaa,  aidi  mit  daan  febeaden  danaoh 

aaiiohtten. 

52.  Die  vberbäng  ann  denn  heussemn  kegenu  denn  gaasen  vnd  stiassenn  Eoiien  vort- 
hine gaimti  vnnd  gar  verbottenn  seinn,  bei  der  Bnees  eine  mark  silbera  vnnd  niohts  daster 
venigar  danaBaw  aibwithOTn. 

53.  Nienundl  soll  seinean  Giebel  mit  Sehindal  vorschlagen,  noch  mit  rebeaa»  stnhly 
noch  derglei«h«nn  YeoDadieB,  wm^  aneh  dnsalben  ngekletMi  stehena  hwon,  di»  Baas  «Ii 
neohai. 

64.  AnA  «cU  aftnaanih  stina  Dach  bober  vaan  natfla  aaff  idt  addadal  deakna, 
dann  drei&«h  mndem  daniber  daaaeUM  vber  drtiluh  SeUadel,  bmttar  mit  Ziegel  deekea, 

wolt  auch  eines  Durchaus  mit  Ziegel  decken,  das  steht  ihm  frey. 

55.  Sclimtp  (Strobbündel)  zur  diw:hung  sollenn  gentsliohenn  vorbotbon  seinn. 

56.  Vnd  nach  dem  es  alhie  Stadtubllobenn  ist,  vnnd  auch  also  in  vielenn  feUenn  so 
In  die  SfeadHraobere  Todaibt  btfhadaaa  «irtik  daa  daa  NaakAaia  bana»  -veleba  daa  aidzipta 
Is^  die  daobriaacB  anf  baldar  aaohtliaiBB  vakeataagan  tngean  mna»  weil  ea  abo  daa  üßd- 
rigst^^  ist,  alg  soll  solcbp  nochmals  hinforder  gehaltenn  werdenn,  vnnd  denn  vberhangendeaa 
beuBomn  auf  der  »iitbcnn,  goll  abgebrochen  oder  die  denuassenu  geriobt  werdenn  damH 
seinn  nachtbar  der  do  bauet,  der  hohe  halben  sein  biei  recht  (Bleirecht  Beoht,  den  Bau 
aaeb  deia  Saattld,  nafatedit  an  erb9hea)  b«kaatiaea  Tad  habena  nnige. 

57.  Ynad  aaebdem  sieh  ofltaiaUa  dar  abznohte  balbenn  Zwiaoben  denn  naohtbana 
irning  ratragenn,  sollen  dieeelbcmi,  wie  von  alters  hpre'pVirn''ht  blieben  vnd  nhne  edeabBBB 
vnnd  bewilligung  der  naohtbamn,  so  ea  ditioals  b^xiuSt,  aioht  verbanet  werdenn. 
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68.  IH»  Sehma  tu4  uid«re  g«b«iid«,  dciglcidMui  Moh  ^  SEmtnii«  MleBB  dm  fitttw 
d«  SlMl|gnb«M  aii  liohlto  n  iiab«  gebaut,  taadentt  anfli  malgite  fraff  BaflMUi  Yom 

atSbn  ftaUer  gefl&tzt  werdenn.  Wddur  neher  daran  Bauet,  der  soll  funff  Pfand  pfenning 
rar  baeese  gebeun,  md  nichts  d«iteir  moig^  denMlben  B»n  m  weiti  wiA  ohwt  goeaM, 
Teiraeken,  oder  gar  abtbnnn. 

59.  Seerett  vnd  Spraohheueere  Böllen  dermassen  von  seines  nacbtbars  gebeude  gebanet 
TBd  Tonrabret  weri«nii,  aof  das  Minen  nMbburn  vimd  aaden  kelnn  vnlort  vnnd  Mhtden 
itmuä  euMehefc  mnge.  Do  jemandte  einee  Tonn  amm,  denade  de  nmor  kebui  gariandenn 
m  banen  will^cns  das  solle  ehr  t^i>  vor  Alters  drei  schue  TOD  lellMl  Baohtbunn  gebende 
ohne  deeselbenn  unitist  Tnnd  schaden  setzen  rai  Baucnc. 

60.  Es  soll  niemanndt  in  Vörstetten  seine  behaosong  ob  die  Baofellig  were,  abbrecbeuu, 
Mebi  vare  daaa  nmer  beaUhtlgi  tnd  den  Bafli  in  edceanem  gegebem,  tbbI  ipm  all- 
dam  dudi  dam  Balli  danof  erkaoHi  vM,  Daa  aoll  naan  aiali  viiwiedenalal  reiliattteBiL 

TUtmg,  rtfwM-Zuätekt,  N,  F,  //»  19^/;  wgL  lünnaav,  Slai^rimaiig  S.  41  f. 

Im  Jahre  1558  wurde  die  Universität  gegründet  und  dadureh  eine  ungemein 
iriclitige  Quelle  des  Wohlstandes  fUr  die  Stadt  geschaffen.  (Wxcnts,  w»  TM/ring. 
Ftratu-ZeitseJkr.  II,  181  f.)  In  den  Jahren  nach  1748  wurden  die  baufällig  gewor- 
denen Befeatigiingen  abgetragen.  Bekannt  ist  Jena  durch  die  ScUadit  ytm  14  Oo- 
tober  1806.  Vor  md  nach  deraelbeii  hatte  es  von  den  durchpaflärendoi  Framosen 
viel  zu  leiden.  Der  Eichplata,  an  der  Stelle  Ton  21  damals  abgebrannten  EKnsen, 
erinnert  jetzt  noch  daran. 

Bfchätk»,  {Dom  mahritche  u.  romant.  Deutsckl.  2.  ^tiß-  ohne  Jahr.  Leipz.  /II) 
TküringtH  S.  981  /.  mit  Aiuickl.  —  Ass.  Bkeb,  Arehitectus  Jeneasü;  oder  Abkitdtmg  der 
fitmütkm  AÜMfe.  im.  mi,  —  Aam.  Bubb,  tieagrapAm  Jtmmuk  Mir  JtMiimg 
der  JMeekem  Cegmä.  9.  199S,  1816.  —  Am  JBn,  Mamumpt  ißt  OUtenUle- 
Mb'otAek  {AtAenenim  St/anarum)  t'm  17  Bänden,  von  denen  heeonders  wicktig  Bd.  III  u.  XI 
bii  Xiy.  —  J  A.  Fasklius,  neueste  Beschreibung  Her  Stadt  Jena,  1806.  S.  Güntttct., 
Jenu  und  die  Omgegend,  Jena  1861.  —  Jena  im  dreittigjäkrigen  Kriege.  —  Üat  unter 
im  HotkfirtOkkM  Bum  jaUt  Mmia  Uam  1701.  —  Du  im  Jakf  1798  MUmA 
Jtm.  —  H.  Baas»  4h  mitteUtUtrUekem  Bimwerko  im  ^ttmarisehen  Kreise,  TkUrii^* 
Ferein$'Z«iUekr.  Bd.  Fl  (ff>e.^,  S  1^7 — 198.  —  Flopflbisch,  in-  /}rei  nrnkmUhr  m.  n. 
Malerei  ete.,  Jena  lS6t',  emahnl  S.  126  f.  nach  Adr.  Busb  der  untergegangenen  Kunsl- 
werte  Jenas.  —  EitOKiKLB,  Landeskunde  u.  s.  to.,  S,  'Jl'J — 280,  —  Michxlsb»,  Jok.  Fritit, 
i.  Cranm.  StaHm^dma^  f.  Jmia»  1969.  —  S.  Qmt.  OuAinn«  iwaai  TämiagiMrum  Sjfti- 
lagmm,  1704.  Bd.  I,  S.  902.  Besekreibung  v.  Jena.  —  H.  Osnorr,  JmM  und  die  Um- 
gegend, 1864.  —  PoTTRicn,  Dmkmate  der  Baukunst  des  ifütelalters  in  .Sachsen.  I.  Jbtk. 
Bd.  a,  Bauwerke  in  Sachsen  -  ff  eimar,  S.  17.  —  Bichtbb  in  Tkiiring.  f^ereiat-Z^itsekr. 
N.  F.  II,  281  jff.  —  fi.  BiTXKK,  Fäkrer  durck  Jana  imd  Umgegend,  Jan*  199S.  —  BAn^ 
im  dir  EmegklopHie  dm  Hamm  «.  Omnaa,  Seet.  tt,  Tk.  IS.  —  SrntmOa,  Mtuamm  fikr 
sieksiscke  Faterlandskunde ,  Bd.  I,  S.  49.  68.  73.  —  M.  Scombisbl,  Ahrist  zu  einem 
CoUegio  puhlieo  über  die  Itistoriii  dfr  Stmlt  vnri  f'nivrr.u'fät  Jena.  1728.  —  E.  Sohkid, 
die  Lokdakurg  kei  Jena,  1840,  wertAvoU  wegen  der  beigefügten  Urkunden.  —  C  Schau- 
■an  «.  A.  FZana,  /«m  «m  mmmmi  Ihtpnmga  «ar  «MiMAa  Zaü.  Jam  1960.  — 
H.  aaBia»  /Mcwüt  aeiHi  i(gmi$  ahanmÜmiA.  axp^U»  in  Act.  Saer.  Saee.  Aead.  Jenem. 
—  rutriagta  u.  im^  Hmra  mU  iktaa  MaritwBri^Mlmt  «.  a.  m.,  JU.  iU,  S.  99  ff,  — 
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B.  WlBDOm«,  Biekrtihmg  der  Stadt  Jena  u.  <.  w.  y^d,  USS.  Bd.  I.  —  Tkärimg. 
Frrrinf  ZeiltrArt%  htiondfrs  Bd.  f  (7*ff.7),  S.  246  ß.  ungedruckte  Regf^*tem  s«r  Geteiiekit 
tHta  ff  eimtr,  Jena,  Erfurt  «.  Omgtgeiut,  twnt  Ntm  Folge  Bd.  Ii  {USä),  S.  428  Jf^ 
jnutüd»  tMtiudtitt  mitgethüt  »•»  Dt;  Haan.  —  J.  CL  bnon,  ^'rfirMini  r>f  fjr-f  iftoft" 
Tatttmimtk  um  JImmi  «mI  mümt  Omg*imMgt  JIhm  JVM'. 

WoU  UV  wenige  deutsche  St&dte  haben  ein«  m  gnwM  AsmU  von  AHwliwigw  alkr 

Arten  aufznwoiFnn,  wip  gerade  Jena.  Nur  die  wiehtie^T'tpn  R>?;en  hinr  finvähnt:  /)  *ia 
HoUscknitl  in  (/uart  aus  der  uwtiUa  üdlfle  des  16.  Jahrkuuderts,  Hesammlbiid  vo»  Jena, 
unter  Glas  und  iiakmen  m  Mänuaeript'Cmkiaet  dtr  VnimrtitiUkihUatMc.  —  2)  trutf^t 
mui  JiHM  fti  Lu^'QiitH  BBini-SomnM,  nmlinm  «tIAmi.  —  Bttpe^  iS»  ^fewri 
Ar  Buxn,  commM/.  rer.  Germ.  1606.  —  4)  Prospekt  m  PoUa  kei  IfxuAJi,  Tapagrafkim 
mptriorit  Sasoniae  1650.  —  S)  Fraspekt  in  klein  4.  in  Habt.  Zioak't  Itinrr.  Germasuae 
166S.  —  ff)  Pratfekt,  Polio^  S.  C.  Ifarik.  ad  viv.  dehn.  1674.  —  Bai  Omw.  Aoaunie, 
{/hitisekai  PanddOUi  itr  Lmiii^nm  md  mrmkmtteu  Btittar  iar  $§ek»*  LMda^  Meütam. 
iSJ8),  5Mto  9S81S9,  Und«»  doli  15  dflnittgar  Ampeikle  ToneleluMt,  unter  Vtasm  niiif« 
der  bereits  genannten  Tlinc  Oberaus  ergiebig»  9lliidgmb«  flir  derartige  Abbildungen 
sowohl  th11rn^i«f>ipr  Oi  t-  iihi  rlirnipt,  als  andi  ?an7.  T^wrindon»  von  Jena  ist  eine  gröaswe 
Maj^,  die  iin  Tkurmkaus  der  Urossherxogl.  Bibliothek  stu  ff  'eimar  aufbewahrt  wird.  Bfli 

iar  ten  Bim  St.  EBller  gütigst  gestattalan  Donliaklit  tflilten  lAt  alefci  vttBiger  ab 
Sbar  dieiadg  Mlehw  Bllttnr  tob  Tsnehiedaintflin  Vomoitaw  mdatanihdli  am  dam  forigan 

Jahrhundert,  sowohl  die  Gesammtstadt,  als  auch  ihre  einzelnen  Theile,  beeonders  den  Harkt 
damteHend.  Unter  ihnen  verdi<»nen  folgende  Tier  beswvnfler«  henrorg-«»>ioh»xn  %n  werden: 
i)  eim  UoUteknitt  in  Grou'Foli»f  etwa  1113,  kexiiglick  auf  die  in  Jena  heule  noch  mal 
araiUta  SpukgesckMU  m  dar  CkrMmadU  1715  {MUm^tttkmtna^  im  ff^aMargakaiuttm), 
atattt  am  GaaMimtMä  4ir  Uaf^am  Strnii  »abtt  QmgaAmitg  4»,  —  Sl)  ^btHiuMg  Ar  /Br^ 

lirh-<;ärfi!;ifrhrn    in^lthrriifirntrn    Vniversitätstladt   Jrnn .    wir    <tnlrhe  ^ordrytt  firtsngekett. 

gezeichnet  und  gestochen  von  Joh.  Chb.  Müllbh.  Doppelbogen,  Gera  IT 48.  —  J)  Prospekt 
und  Grundriss  „der  Stadt  und  Vniversitai  Jena  nektt  der  kei  umitegenden  angenehmen  Gegend 
md  4m  rtitii^lm  BtrgttMmmu  tWnitarf;  M  4nnh  Bamaam.  DappattagaH  w«  IfM,  — 
4)  Miar  ffrwndrtfü  mt  Jmut  wUt  dm  #lwnwy «wnlw,  EaadU»,  BbDbl««.,  «alAi  — rfrfwrfWwi. 

F(m  mmann  dHildungen  seien  nur  Ha  Im  Senanu  n.  IlmBU  {Jena  von  seinem 
üraprunge  u.  s.  w.,  Jena,  IS.'^o)  erwähnt,  unter  diesen  zwei  Reproduetionen,  Seite  l^_ff-- 
1)  jibiiUung  in  gross  Folio  von  1730  von  G.  Fischsb,  Gesammtbild.  —  2)  jibkitdung  in 
QMar^  wehlgelujtgener  HoUsckniU  von  B.  Hblbb:  Jena  im  Jahre  /7J7.  —  Jwei  mff  dm 
waA^abmgmm  JMUmag  hai  Wvamnma  /.  aal  äü^amtftm:  Ungfickaa  Ba$uMM  mit  «p- 
mmmtansiekt  der  Stadt.  —  Bouz,  Maler,  ^nsiektm  «M  /«W  1806,  ^  TmU  9om  SoMBH^ 
aehteehte  Antickten  der  Stadt  u.  der  Saaibriieke. 

üeber  die  ff^ahneieken  der  Stadt,  die  sogenannten  sieben  H'under  Jenas :  ara  (Durch- 
gang unter  dem  Altar  der  Stadtkirche);  ceptU  (Schnapphuia  an  der  Bathhausuiir) ;  draco 
(nun  Sollen  tob  Stodeuten  im  17.  Jahib.  «maunengeatelUea  Skdett);  tmam  (der  HMubeig); 
poHs  (Gansdorfer  BrOeke);  vulpecuta  turris  (Fuchsthurm);  fVeigaiitusm  dmmu  (Weigersches 
TTaue  in  der  JohannllgaBeo)  Edk,  Spiks«,  die  1  H'undi-r  rnn  lenn.  187 S,  mit  Amgdka 

der  Literatur  S.  16  ff.  u.  Jenaische  Zeitung  1803  Sonnfagsbei/age  Ar.  31  (29.  Juli). 

Ueber  fliegaL  aieke  Suat,  im  Täiinag.  yaraißa-ZailtcJkr,  JJ,  1^. 
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Die  KlNiai  Jenas  liebeii  maimigfiifthe  Hamen  fOr  aeoaelbeii  Bau.  Dies  und 
<fie  der  Stadt  eigfiafhflmlidie  Lage  madit  es  wttnadienewertli,  entgegen  dem  sonst 

eingehaltenen  Grundsatz  der  alphabetischen  Reihenfolge,  der  Uebersichtlichkeit  w^en 
hier  eine  mehr  der  Bedeutung  nnd  der  Ortücheii  Irfige  der  Kirciien  entapreehende 
Anordnung  eintreten  zu  lassen. 

T>u-  HanptUrehe  ist  die  Stadt-  (Mh>r  Mlchaelsklrehe  (auch  K]<^t«r-,  Pfinr- 
Urche,  nach  dem  Enengel:  Aigelskirehe  geuaimt),  auf  dem  höchsten  Punkte 
inmitten  der  Stadt 

Die  Oellegien-,  INmfadflaMir-,  FullneiN  oder  UatTMaltttridroke  Ikgt  weiter 
nestBeh  an  dem  CMlegienplatK  und  dem  Nonnenplan. 

Die  Heilige  Krenakapelle  neben  einem  CarmellteillMter  (Wühelmiterkloeter?) 

in  der  Sackgasse  hinter  dem  Engelplatz,  in  Resten  vorhanden. 
[Die  mkolanskapeUe  vor  dem  Saalthore,  verschvpHTiflPTi  | 
[Die  Mailen-lagdaleiieBkapelle  in  der  Saalvurstadt,  verschwunden.] 
Die  SpltalklTAe  oder  Jaeobekapelle  an  der  Ecke  der  Domtairger'  und  Saal- 

bafenatiaaBe. 

Die  Katholisclie  oder  Johannlskirchp  \m]  tVv  (famlson-,  &otte8aeker-,  oder 
Johann-George  (zu  Unrecht  auch:  Neue  Joluumiskirelie  genannt)  liegen  beide  im 
Bezirk  des  KircUkofea,  nördlich  von  der  Stadt 

Die  Stadlktrefae,  HMfaiI«h^  St  nehaebUrdM,  frflher  auch  wohl  Kketois 

FCuT-  oder  Engelsklrehe  genannt,  ist  eine  der  grö&steu  Qrdien  Thdringens  und 
Alters  her  mit  d^n  Geschicko.n  .Tenas  eng  vcrküfli  ft  f^pwosen.  Wie  die  letzte- 
ren, ist  auch  die  älteste  Gmhichte  der  Stadtkirche  in  Dunkel  gehüllt,  dm  erst  etwa 
von  1300  ab  gdichtet  wird,  als  der  Mark-  and  Landgraf  Friedrich  der  Freidige 
nit  Znetbnmimg  seiner  GemaUin,  einer  gebnranen  van  LoMabatg^Araaliangk  und 
der  Herren  von  Lobdaburg,  die  bereits  1295  erfolgte  Verleihung  des  Patronatsrechtes 
01>er  St.  Michael  an  das  Cisterdenser-Konnenkloster  von  Roda  bestätigt  Bereits 
13ui  ward  dann  von  jenem  Rodaer  Kloster  eine  Niederlassung  zu  St  Michael  errichtet, 
deren  Bedtsetand  m  der  Zeit  Ina  aar  Bdbrmation  immer  aasgedehnter  wird.  8o  beaaaa 
das  Jenaer  Kloster  allein  in  Jona  das  Fatronatsrecht  Aber  die  Johanniskirche,  Aber 
die  St  Nikolai-,  St.  Jacobi-  u.  Marien-Magd  ilrnri]  Kapelle,  sodann  vielen  Grundbesitz 
(z.  B,  1^44,  1346  erworben.  —  Vgl.  Thürtng.  f  eretns-Zeittekr.  F,  250.  256.  238.  'Jb'9). 
i>ie  das  Kloster  bildenden  Gebäude  sind  heute  nicht  mehr  vorhanden,  umiassten  aber 
weh]  den  ganaen  Bezirk  um  und  hinter  der  Kirche,  besondere  nach  der  Stadtschule 
Mn.  Die  Aufhebung  dea  EhMtece  geschah  1525  auf  Befehl  des  Kurfürsten  Johann 
und  seines  Sohnes  Johann  Friwlrich.  —  Die  ehemals  zum  Kloster  gehörige  St.  Michaels- 
kirche  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  neu  gebaut,  der  Thurm  erst 
g^en  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  vollendet  (vgL  die  unten  angeführten  luBchrifttiu).  — 
In  Jahre  1600  wurde  am  IQrchei^bftnde  dne  Benovation  vorgenommen.  Dasursprflng- 
HcheDac^  ans  Hohlzi^eln  bestehmd  und  auf  der  östlichen  Seite  mit  einem  ITrogange 
venehen,  «mde  1770—1771  abgmaommoi  imd  durch  ein  Sebieferdacli  ersetzt  Da  aich 
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m  Jahn  1787  die  QnMI»  dar  Sehiffe  in  bedenUkiier  Weise  «chadliftft  genigt 

hatten,  wurde  1768  im  Frül^ahr  die  Kirche  vod  Neuem  restaurirt.  Nach  den  Schlacht- 
tagen im  Oktober  1806  diente  sie  eine  Zeit  lang  als  Lazareth.  Im  Jahre  1807  wurde 
sie  wiederum  renovirt,  wie  in  der  laagathmigen  Inschrift  über  der  inneren  HauptthOr 
•nf  dar  SSAnfta  Mditet  ivird.  Ihre  jetzige  Qeatalt  verdankt  die  fflrdie  der  sehr 
grnodliclieiii  Tom  Benrath  S|iittel  geleiteteii  Bestaneatioii  Ton  1873. 

Aymuam,  Am*.  Ar  Burggn^  warn  XireUtrg  1747  (ie^rujh  ätr  GrikAa^  rfw  Jfl»- 

slert).  —  Ad».  Bxixb,  Jrckiteetus  Jtnensia,  eap.  38—42,  S.  434 — Ö48,  wichtig,  weil  er  manche 
1681  nooh  Torhandeno,  jetzt  vpr«phwnn.^fno  ICiinatdPntmiiler,  insbes.  Altäre  und  Grabsteinp, 
iMMhreibi  —  Apb.  Busb,  Gwgra/tAus  Jenens .  S.  71.  —  f  ABSum^  Neuate  Btschreibung  von 
Jmtt  S*S8ff,  —  J.  Otam,  /cm  m.  Umgegend  ISSJ^  S,  3t/32.  —  O.  VnShm  t.  Oaosi, 
iMBkmi  DmOuktt  St^r  I.  S,  »S4,  —  HmiuxK,  Fer»ekAiiiu  der  KUMtr  Ai  TUMHgtB,  im 
Tküring.  yeretns-Zeitsehr.  S.  34.  —  H.  Hess,  die  rniltelalterlieken  Bauwerke  im  fVeima- 

rischen  Kreise,  in  dm.  Zeilschr.  Bd.  f'I  [ISb'ö),  S.  ! 9 1^  94.  —  Lötz,  Kunsttopographie 
/,  311.  —  Om,  Hunslarchaohgie  {168ö)  II,  408.  —  f  uxx&ica,  JJeHkmaie  der  Baukunst  d. 
MitMkn  Ai  Aw4m»  i.  Jhtk,  U,  3,  Bammtrk»  im  Stek$f-H^timmr,  8,  TT,  mit  AhKUmmg.  -~ 
flcmina  o.  Püius,  Jena  p,  seinem  ürsprunge  u.  s.  w.^  S.  104 — 144.  —  Whübbum,  Be- 
srhreihmc:  d.  Stadt  .Irna  1185,  S.  196  ß  J.  G.  WiSSSKTBS,  Bestkr.  der  Stadtk.  Jerw  IS'y-}, 
mit  Abbildung.  —  Tküring.  Fereins- Zeit  sehr.  N.  F.  Bd.  II  (1882),  S.  42.9  ß.  —  Jenaisckc 
ürkumdeHt  mitgetkeilt  von  Dr.  Kabtot;  ein  Geeuoli  detk  liathea  vom  Jalire  1544,  aus  dem  er- 
riehttidi,  dMS  ma  j«ac8  Jahr  te  Thima  aooh  vaToUeadet  imd  der  Bao  i{Hiiagw«iw  hb  dalda 
fortgefbhrt  war.  Die  dem  Bathsgesoohe  beigefQgten  Kopien  von  Urkunden  des  14.  Jahr- 
hundert» golieii  AufsehluM  über  die  Gründung  des  Michaelklosters.  —  Wii  liti^r  ^nr  i\p  Ge- 
schichte der  Kirche  sind  noch  die  bei  B.  SonuD^  Gesehiekle  der  Kirchberg' sehen  ^chiosser 
s.  «.  w,  1830),  S.  m       mmä  dit  lakMarg  tri  Umm  {1840),  S.  55  ff.,  gebrachten  Ui^ 


üiiaWiHngig  von  diesen  geechiditlidiiHi  Nachweiam  Uast  uns  der  Bau  selbBt 

folgende  architektonische  Entwickelung  erkemieD: 

An  der  Nri  J^iMtc  sind  im  5.  und  6.  Joch  des  Langhauses  noch  Theile  aus  der 
üebergangszeit,  bezw.  I  ruhgotliik  (um  1200)  erhalten,  so  im  sechsten  Joch  ein  Klee- 
bogenportal,  welche  Theile  jedoch  in  den  späteren  gottaischea  Ban  hineingearbeitet 
«arden.  eigenCliche  Ban  b^pom  sb  der  Zeit  der  Hodigethik  (wie  die  Bfm- 
stibe  beengen),  zog  sich  aber  in  die  spätgothische  Periode  hinein.  Beweia  Itfeifilr 
sind  ausser  den  Kehlprofilen  zwei  auch  von  Witosbübo  (/,  19S)  und  von  SosaxiBsm 
and  Fianu  (5.  lOS)  angeführte  Inschriften  am  mittleren  Kircheugewölhe  nach  Norden 
n:  1)  Uelwr  dem  FOrBtenstande:  «itno  1>miiitii  mccccei  ift  mbva^  ^i«  gomlb 
«nf  bcn  abtn^  t»incaU  )>ctri.  «uf  biee«  Scie  eitib  bainneKier  gttvcem  mir  wt!fymm 
micbael  Be;ryff  nnb  asmc  pfolereiber  unt>  I>an8  berolt».  -  2)  mdir  narb  denn 
Altar  hin:  na^>  ctiriöti  LiilMirrI>  mcccc  iti  t>em  jrpjfii  iar  tet  t>olbrat)t  öie  gemclb« 
an  eant  pcter»  unt>  paule  tage.  —  Weitere  Baufortscliritte  werden  durch  die  auf 
der  sfldliclieii  Seite  dee  Gew^lhea  eingetragenen  Zahlen  1443,  1486»  1567  beaengt 
(Aotxui  Bns,  Artititteku,  8*  480  ^.). 

Der  Thurmbau  begann  erst  1474  laut  einer  Inschrift  in  der  sogen.  „HeUkanuner**. 

S<)  hiess  früher  dsr  untere  Theil  de.s  Tliurmes  im  Innern  deshalb,  weil  bior  vormals  das 
an  die  Armen  zu  vertheilende  Mehl  aufbewahrt  wurde  (Adb.  buieK,  Architectus,  S.  Sil). 
Die  hier  (iu  der  Nihe  der  in  die  Kirche  f&hrenden  Thür)  angebrachte  Inschrift  lautet: 
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Die  Nameo  der  Werkmeister  lauten  danach:  Teuerkauf,  Töpfer,  Holpir  (Hojer?), 
Alter  nrabtv  (oder  bt  dies:  Altmeister,  und  der  Name:  Peter?)  und  Wgd  (vieUeidit 
für  Weigcl,  da  der  Ranm  nicht  ansreichte).  —  Eine  weitere,  12  Jahre  jüngere,  clieofidte 
auf  den  Anfang::  des  Thormbaues  bezügliche  Inschrift  findet  sich  auf  der  äusseren 
Südwand  des  Tharm-Erdgescbosses,  unter  dem  lieliefbilde  des  heiligen  Michael :  %nn0 
btit  m€cccl);}:p>i  cdfar^  topp^cr  (Tüpfer)  ambroeiits  bottter  ractemeieter.  ^aite 
ftbcnlwfgf .  ^am  fowlic^  bMinwifMr  (mit  Meieteneidien)  paul  ftm  indf ner  €fn 
meiemr.  t>f  Mnftojj  pcnrecoerce  ist  attcieleic  biitt  bau.  —  So  wird  der  BegbiD 
des  Baues  sowohl  nuf  1474  als  auch  auf  14ö6  angege})en,  wir  haben  demnach  wohl  an- 
zunehmen, dass  nach  der  ereten  Grundsteinlegung  (1474)  der  Bau  nur  langiwn  furt- 
gegangen oder  gar  iui  Stoeken  goallieii  ist|  md  erst  im  Jahre  1484  wieder  energisch 
in  Angriff  genommeD  worde.  üeber  die  Art  der  Baaforlaebritte  in  jener  Zdt  giebt  uns 

eine  von  Dr.  IfAsrui,  in  Thüring.  Fereins-Zeilsehr.  A.  F.,  Bd.  I  {1882),  S.  429  ff.  mitge- 
theilte  Urkxmde  interessanten  Aufschluss:  Die  Baukosten  wurden  aus  dem  Kirchen  ver- 
mögen bestritten ;  „wenn  man  eine  Zeit  lang  gesammelt  hatte,  hat  mau  ein  Ötück  aiu 
Kirehthurm  danron  gebanet^*.  Der  Baa  aduritt  also,  wie  adum  die  eben  ang^Ohrteii 
Inschiifteii  leigen,  mckweiae  mit  Unterbrechungen  vorwärts.  —  In  Bedrängniss  scheint 
die  Bauverwaltung  geralhen  zu  sein,  als  im  .Tahre  U^2^^  liei  der  Siu-ularisation  des 
Klosters  die  Kircheneinkünfte  eingezogen  worden  wan^i  Im  Jahre  l.>t-{  wandte  sich 
daher  der  Rath  von  Jena  an  den  Landesherru,  damit  dieser  der  Kirche  St.  Michael 
daa  ihr  zustehende  Efadtmumen  wieder  flberweiae.  Es  wird  dabei  auch  auf  den  un- 
vollendeten Thunnbau  hingewiesen.  So  hal>en  wir  es  uns  zu  erUftren,  dass  «rat  in 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  der  Thurm  fertig  gestallt  wirde.  [Das  Jahr  1557 
bezeugte  eine  von  ade.  Buke,  jreAiteeivs,  S.  77,  angefflhrte  Inschrift,  die  nach  der 
Angabe  dieses  Gelehrten  auf  einem  Gewölbe  zu  lesen  war  in  dem  Räume,  „wo  die 
Gewichte  des  ülurwerhs  hangen**.  Sie  huitete:  mmo  DmM  issi  da  Mmi»g$  am 
Abende  Sctrtkolomaei  ist  dieser  Thurm  mit  aUer  seiner  Zttgehörvng,  wie  vor 
gänfHich  und  voWiömmiich  voübraeht,  die  Zeit  sind  regierende  Biirgemdster  gtncesen 
Mermann  Nebeiing  imd  Joheum  Woifram  und  Baumeister  Ems  Scfmid  der  Gerber. 
/.  F.  F.  FJ, 

bwiewiit  bei  der  AnfRUirung  des  geaammten  Kirchenbwies  ältere  Banlicfakmten 

neben  der  Kirche  oder  StrassenzQge  zu  berücksichtigen  waren,  steht  dahin ;  auffallend 
ist,  dass  der  grosse  quadratische  Westthurm  nur  der  südlichen  llälfte  des  Langhauses 
Tuigebaat  ist,  also  ohne  Rücksicht  auf  die  Schiffe;  femer  ist  die  Orientirung  des  öst- 
Ueben  TheHee  eine  andere,  als  die  des  westUehen,  so  dass  das  Langhaus  erst  ein  wenig 
mehr  nach  Norden,  dann  (nach  dem  Thurme  zu)  nach  Süden  geht.  Wenn  nicht  diu 
Inschrift  vorbanden  wäre,  nviirde  man  demnach  vermuthen,  dass  der  Thurm,  wie  bei 
so  vielen  Kirchen,  älter  ist  und  dass  dann  das  Übrige  vom  Chore  ans  mit  nicht  ge- 
uügender  lünliultung  derselben  Richtung  gebaut  wurde,  so  dass  für  ein  /usanimen- 
trefün  der  einzehien  llieile  die  BÜnbiegimg  d^  Laiie^tiageiten  nOthig  wurde.  [Viel- 
leicht  f  in  !  also  doch  vor  Im  Bau  des  jetägen  aan^eichar  Stelle  ein  Thurm,  der  aber 
bis  auf  den  Grund  abgebrochen  wurde,  so  dass  eine  neue  Onindstt  inlegung  stattfand; 
dass  ein  Thurm  vorhanden  war,  bezeugt  der  „unter  dem  Thurm''  damals  er- 
wähnte Laurentius-Altar.  —  Tkäring.  f^ereitu-Zeitteir.  SSOj, 

Der  Chor  liegt  so  hoch  gegen  das  Langhaas»  dass,  da  umgekehrt  der  Erdboden 
von  Westen  nach  Osten  sieh  senkt,  imter  dem  Chora  noch  em  bedeutoider  Banm  tlbrig 
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Durchifangthalle  uuter  dem  Chor. 


bleibt  Derselbe  ist  durch  eine  Quemiauer  in  zwei  Theile  getheilt,  von  denen  der  eine 
die  Fläche  zwischen  den  drei  schrägen  Schlussseiten  einnimmt.  Dieser  Thcil  ist  nach 
den  drei  Seiten  hin  durch  mächtige,  kehlprofilirte  Spitzb<)gcn  auf  achteckigen  Trage- 
pfeilem  geöffnet.  So  entsteht  eine  sehr  malerische  Durchgangshalle  von  Norden 
nach  Süden  (eines  der  sogen.  7  Wunder  Jena's) während  nach  Osten  der  Fussboden 
zur  Strasse  abfällt  Diese  Halle  hat  drei  dreikappige  Kreuzgewölbe,  deren  kelilproiilirte 
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Rippen  von  den  inneren  Ecken  der  zwei  östlichen  Tragepfeiler,  und  in  der  Mitte, 
wie  an  jeder  Ecke  von  dem  westlichen  Wand-Abschluss  ausgehen.  Die  Consoleu  dieser 
Rippen  sind  einfach,  verkehrt  pyramidal;  die  Schlusssteine  eigenartig  alterthOmlich, 
leider  sehr  verwittert. 

Der  Raum  unter  dem  Chorrechteck,  ebenfalls  baulich  ausgenutzt,  ist  von  dem 
Inneren  der  Kirche  erreichbar.  Durch  eine  Thcilungswand  ist  ein  grösserer  nördlicher 
Raum  gebildet,  die  FUrstengruft,  mit  einem  Kreuzgewölbe  von  kehlproiilirtcn 
Rippen,  Begräbnissort  für  den  hier  1678  beigesetzten  Herzog  Bernhard  von  Jena 
und  seine  Gemahlin  Maria,  sowie  für  einige  Prinzen  des  jenaischen  Fürstenhauses. 
(ScuioBB  u.  Fiuu,  Jena  u.  s.  w.  1850,  S.  121,  bringt  eine  Abbildang  der  Gruft,  sowie 
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eiue  Bescbreibun;;  des  kmiBtvoIl  verzierten  herzoglichen  Sarges.  VergL  auch  Wimdwuum», 
Beschreibung  v.  Jena  /,  s.  2/>;>).  Westlich  V(»ii  ihr  liegt  «iie  alte  Sacristei  mit 
ebonsolclieni  KreuzgewöllHj  und  einem  krausblättrigen  Schlußsstein,  und  davor  ein  zu 
ihr  führender  Gang,  der  durch  eine  (in  ihrem  Lauf  einmal  gebrochene)  Treppe  mit 
dem  Ostjoch  des  I^anghaus-SüdschüTes  in  Verbindung  steht. 

Im  Inneren  ist  die  Kirche  ziemlich  einheitlich  (jene  Verschiedenheit,  welche  eigent- 
lich alle  Joche  unregelmiissig  macht,  nicht  l)emerkbar),  In^onders  in  Folge  der  sehr  gründ- 
lichen Restauration  187;)  tlurch  den  Baurath  Spittel  (Lichtdruck).  Es  ist  eine  Hallenkirche. 
Die  achteckigen  Zwischeni)feiler  und  entsprechenden  Vorlagen  an  der  Ost-  und  Westwand 
haben  einfache  Sockel  und  sind  durtrh  ihre  ents]>rechend  proiilirten,  spitzbogigen  Scheide- 
bögen ohne  Kämpfer  verbunden.  Au  Wänden  und  Pfeilern  sitzen  auf  kurzen  Dienststtlmpfcn 
mannigfach  als  Köpfe  oder  mit  Laubwerk  oder  Maasswerk  gebildete  Oonsolen  (4),  welche 

die  kehlprofilirten  Rippen 
der  Stemgewölbe  tragen ; 
iicht  Schlussstcine  sind  mit 
Wappen  verziert  (über  diese 
vergl.  Adr.  Bsna,  j4rchilerlus, 

S.  506;  SCHBGDKB,  U.  FiRBBB 

S.  109).  In  den  CSiorschluss- 
ecken  kreuzen  sich  die  Rip- 
l«n  in  den  Anfängern;  da- 
zwischen enden  oben  die  von 
\mteu  aufsteigenden,  durch 
Figuren  auf  ("onsolen  und 
imter  Baldachinen  unterbro- 
chenen Dienste.  Dies  Alles 
I'>neueruug  der  letzten  Re- 
stauration. —  Auch  in  den 
lümporen,  welche  auf  der 
Nordseite  eingebaut  sind, 
läuft  Altes  und  Modernes  in- 
einander. Die  unteren  zwi- 
schen den  Schiffspfeilem  ein- 

scwu^urio  dT  .n.n  8«^i.ui.  gespannten  Bögen  sind  nmd- 

bogig  und  mit  Kehlprofilcn 
und  Bini.stäbcn  ohne  Regel 

auf  meist  modernen  (Jonsolen  (im  5.  Joch  auf  einem  älteren  Wappenschild  mit  einem 
Baum)  gegliedert.  El^enso  die  Gratbögen  zwischen  den  Jochen  unten.  Die  steinernen 
Brüstungen  im  Emporengcschoss  sind  alle  neu.  Im  östlichsten  Joch  des  Nordschiffs  ist 
die  neue  hölzerne  Fmporeiitreppe  angebracht  (statt  der  früheren,  noch  zugänglichen, 
welche  in  einem  nach  aussen  vorspringenden  Achtccks-Thürmchen  sass).  Die  Kirche  hat 
Stemgewölbe,  im  Nordschiff  jedoch  im  2.  und  3.  Joch  eine  neue  Holzdecke,  im  4.  ein 
spitzbogiges  Tonnengewölbe  mit  Stichkappen,  deren  Rippen  kchlprofilirt  sind,  im  5.  Joch 
Stemgewölbe  mit  kehlprofilirten  Rippen,  im  C.  und  7.  ein  Kreuzgewölbe  mit  kehl- 
protilirteu  Ri]ipen.  In  diesen  beiden  Jochen  sind  zum  Theil  die  alten  als  Köpfe 
gestalteten  Consolen  erlialten,  im  6.  Joch  au  der  Nonlwand  die  Köpfe  von  König 
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und  KRnipin.  TMcsdbcii  sitzen  da,  wo  das  ahc  Kleeblattbogeu-Portal  aussen  Platz  hat, 
etwas  iu  der  Waud,  iu  Fulge  einer  Versuukuiig  derselben.  Zwischen  dem  5.  imd  6. 
J^och  tritt  auch  ^  TnppeuYoclNni  in  fltnf  Seiten  des  Aehtedn  in  die  Kirdie  mteii 
hinein.  An  seiner  Südweetilftdie  ist  die  ^tttgothische  Einfassung  eines  ansteigenden 
Rechteck-Fensters  sichtbar;  an  seiner  Südost-  und  Ostfläche  sitzt  eijie  nri^naell  gestaltete 
Thür  (Abbild.  S.  87).  Die  innere  lYoüliruDg  derselben  zeigt  die  in  der  Spätgothik 
häufige  Form  der  Koibbogen-Ueberdeckung  mit  durch  Absatz  höher  geführtem  Mittel- 
stOck;  anseen  iBtder  ep&tgofhiBdie  SdnvdfbogOB,  mit  aeiäldMDBOgen  veriNinden,  dfi»- 
bar  eine  Reminiscenz  an  den  Kleeblattbogen  des  alten  Portals.  —  An  der  Südseite  am 
sweiten  Pfeiler  führt  eine  etwas  oberhalb  des  FussbodeTis  ;ini?pbrachte  (jct^t  durch  eine 
HoLstreppe  zugängliche)  Thür  zu  einer  in  einem  Aussen vorbau  liegenden  steinernen 
Vendelti^pe,  und  dine  «iedenin  an  eiaar  über  don  Sidportal  in  dem  Vorbau 
befindlichen,  nach  innen  durch  einen  Spitzbogen  gettffiieten  Logen-Empore  und  weitor 
hinauf  bis  zur  Dachhöhe.  —  An  der  Westseite  (Ä)  ruhen  die  Kreuzgewölbe  einer  Orgel- 
empore auf  den  zwei  westlichen  Uauptpfeilem  und  einem  m  liteckigen,  iu  den  Flitchen 
eingebogenen  Pfeiler  dazwischen.  (Diese  Gewölbe  mit  kehiproülirteu  Kippen  sind 
«naeinander  gegangen  und  dnreh  einen  Eisenaaker  gdialten,  «ddier  älMr  aelbBt 
ivieder  in  gefahrdrohender  Weise  gerissen  ist).  Eine  Thür  führt  in  die  Sacristei; 
ihr  Gewände  hat  an  jeder  Seite  drei  zwischen  tiefen  Kehlen  auf  gewimrif  iKm  Sockeln 
aufsteigende  kantige  Stabe ,  welche  innen  im  Spitzbogen ,  aussen  im  Scliwcifbogen 
verbunden  &ind,  ohne  Kampfer,  aber  mit  Fortsetzung  bezw.  Durchschueiduugeu  der 
St&be.  —  Die  Sacristei  im  Thurm-ErdgesdioaB  hat  ein  StenigewO]l)e,  desaeii  kdhl- 
profilirte  Rippen  unmittelbar  aus  der  Waud  wadmen  und  oben  liiienförmige  Spitzen 
haben.  Der  Srlicitcl  im  Mittelfeld  ist  aus  vier  gegeneinander  stMSendeil  Kleetdatt- 
bögen  mit  Lilieueuden  gebildet;  ein  Wappen  in  der  Mitte  (A). 

Anseen  giebt  die  Kirdie  iwar  in  ihnr  GritaBe  ein  leidUdi  einliddidiee  WA, 

ist  a])er  in  ihren  einzelnen  Tbeilen  merkwürdig  vascliieden,  nicht  nur  in  Folge  der 
zeitliclien  Unterschiede  in  der  Bauausfflhnmg,  sondern  auch  bei  offenbar  gleichen 
Phasen  der  Gotlük  versclüedene  Hände  oder  Geschmacksrichtungen  bekundoid. 
Wilirend  die  SUdseite,  nach  einem  verhältnissmässig  grösseren  Platz  hin  gelegen, 
mit  ihren  reichen  Portalea  mehr  in  die  Erscfadnang  tritt,  entsietht  sidi  die  Nord' 
Seite,  an  einer  engen  und  ansteigenden  Gasse  gelegen  und  besonders  in  ihrem  west- 
lichen Thei!  durch  den  ihre  Baufluchtlinien  l^egleitendeii  Burgkellerbau  förmlich  ein- 
geengt, mehr  den  Bücken  des  Vorübergehenden.  Gerade  sie  bietet  dei>  Interessanten  viel. 

An  Cawr  und  beiden  NebenschiSiBn  treten  Terhiltaiannfts^  sdimale  Strebepfeilm- 
heiana,  an  den  Ecken,  auch  denen  des  Langhanses,  sdurftg  gestellt  Stärker  treten 
aus  dem  Achteck  gebildete  Trt'i)pi'iifliiirme.  die  bis  zur  Dachhöhe  reichen,  vor,  in  der 
eins})rinü:tM>(1en  Ixke  zwischen  Chor  und  Nordschüf,  am  dritten  Pfeiler  der  Südseite, 
sowie  a.u  der  Westfront  genau  zwischen  dem  Xord-  und  Mittel-Sdiiff.  Ausserdem 
steigen  Iddne  Yoriwuten  nnd  Einbanten  aa^  and  zfnst  an  der  Sfidseite  redits  vom 
Hau])tportal  ein  auf  einem  Consol  vorgekragter  Treppentimim  (der  von  innen  zu- 
gänglich) ,  links  eine  kleine  Kajjelle  (zum  Zeigen  von  Reliquien,  fälschlich  für  eine 
Busskapelle  erklart),  so  dass  da'bnrh  schon  ein  gewissermaassen  ungeordnetes  An- 
sehen entsteht.  Dies  wird  nicht  gemindert  dadurch,  da^ä  das  llauptgehiuis  aus  dem 
17.  Jahrhmidert,  antildsiread  nnd  ntlditem,  im  lianghaiiB  viel  niedriger,  ab  im  Chor, 
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sowie  du  ManMidflodadi  mit  gemeinen  flacbbogigeD  Dachorkem  den  ganzen,  zum 

Theil  doch  prächtigen,  Bau  unwürdig  abschliesMB. 

An  den  Stro]iopfeilem  selbst  zeigt  sich  ganz  verschiedene  nildu  ig.  Dazu  tritt 
noch  der  Fu&gbodeuuuterschied  zwischen  Osten  und  Westen;  so  kommt  es,  dass-das 
Sockelgesims  zum  Theil,  wie  an  der  östlichen  Nordthfir,  gewaltige  Absätze  zur  Ana- 
glekhnng  macht  Am  Chor  und  an  der  Sfldoetecke  dee  Laaghausea  haben  die  Strebe« 
pfeüer  übereckstehende  Sockel  und  über  dem  gutgebildeten  Sockelgesims  kleine  Pyra- 
miden zur  UeberfOhrung'  in  die  Rechteckfläche  der  Pfeiler.  Wie  das  Sockelgesims 
geht  das  Kafigesims  durch.  Etwa  in  Höhe  der  Fenstermitten  haben  die  Strä>e^eiler 
oodi  ein  nngenm  kuftndfle  Q««iiii8  mit  Zisigieb^  an  der  VoideKitadie»  wie  sie  ancb 
oben  m  Höhe  der  Fensteiecheitel  Ziergiebel  vor  den  Mhrig  gegen  die  Wand  laufenden 
Pultdächern  haben.  —  An  der  Nordseite  haben  der  östliche  Eckpfeiler  und  die  beiden 
folgenden  Langhauspfeiler,  Bomc  der  westliche  Eckpfeiler  einander  gleiche,  mehr  der 
sp&tgothischen  Vereinfachung  entsprechende  Bildung:  ein  gedrüdstes  buckelgesims, 
KaflceeiniB,  dar&ber  ie  HKhe  der  Fenstedclm]^  Ziergiebel,  oben  da&ehe  PoHdidier. 
I3)eii8o,  doch  ohne  den  Zwisehengiebel,  aondern  nur  mit  einem  oberen  Zwischengesims 
an  der  Vortlerfliiclie  versehen,  steigt  der  (von  Osten)  siebente  Pfeiler  auf.  Der  fünfte  und 
sechste  Strebepfeiler  sind  unten  durch  einen  mächtigen,  rücksichtslos  eingesprengten, 
flachen  Spitzbogen  (mit  zwei  Bimstäben  als  Verzierung  der  Leibungen)  verbunden. 
Darflber  tritt  die  Oberwand  in  der  vollen  Stfirke  der  Pfeiler,  eine  EmporeDrEnraiterang 
bildend,  Tor.  Hier  finden  sich  mancherlei  Spuren  von  früheren  Bau-Aenderungen,  nin^ 
lieh  «in  im  Absatz  über  den  Bt^en  geführtes  Gesims,  links  eine  Reihe  übereinander  ai\s 
dem  Bau  heraustretender  steinerner  Balkcnenden,  ein  deutliches  Zeichen  von  liier  fnlher 
sich  anäcblieästiuden  Baulichkeiten;  ebenso  die,  wie  man  sieht,  sclüecht  zugemauerte 
RondbogenSflhnng  hn  vierten  Joch,  wo  also  aneh  der  Ban  Fortsetiang,  beew.  Ver^ 
bmdung  gehabt  haben  muss  (das  Fenster  hier  ist  zwar  alt,  aber  jedenfalls  von  anderer 
Stelle  später  in  die  Fläche  cin«efttgt),  und  zwar  nach  dem  früheren,  auf  der  Nordscitc 
belegenen  Kloster.  Diese  Verbindung  muss  übrigens  im  vierten  Joch  nur  oben  über 
die  Strasse  gegangen  sein  und  äuf  einem  Ereasgew<ylbe  geruht  haben,  denn  in  den 
Eeken  der  Strebepluler  sieht  man  Oonsolen  md  InhIpraiQürta  Bippennnfiager,  sowie 
darunter  die  einer  Aussenfläche  entsprechend  behandelte  Quadcrung  mit  abgestuftem 
Sockelgesims  (vgl.  Asuak  Brtsm,  Jrek.  S.  499,  Schbkibbb  u.  Fibbbb,  S.  108). 

Der  (mit  der  Nordscitc  zusammen  zu  behandelnde)  Theil  der  Westfront  nördlich 
von  dem  grossen  Thnnn,  zeigt  in  dem  einspringenden  Wüikd  einoi  vor  der  Wcetp 
ftont  einige  Meter  vortretendra  Treppenvorbau,  welcher  jetzt  mit  dem  links  (nördlidi) 
davon  befindlichen  kleinen  Achtecksthurm  gleiche  westliche  Flucht  hat;  aber  auch  hier 
zeigen  da.s  dazwischen  betiiidliche  schlechte  Mauerwerk  und  die  senkrechten  FuL'pn, 
dass  beide  einst  getrennt  waren,  mid  eine  Lücke  oder  vorspringende  Mauer  Vi>r  ikucu 
sasB.  Das  Thflrmchen,  bis  zur  I^inghaus-DachhOhe  rdchend,  hat  eine  einfache  Becht- 
eckthür  und  Fensterschlitse,  oben  aber  den  origbeiUen  AheddusB  mit  «inem  anf  dem 
Eegnldach  hockenden  Löwen  {A). 

An  der  Südfnmt  enden  sänmuliche  Strebepfeiler  mit  Verkröpfungen  pilasterartig 
mit  dem  Hauptgeäims  und  wirkt  diuö  Autikisircu  über  der  mittelalterlichen  Gliede- 
mng  doppdt  stierend.  Bis  auf  diesen  Umstand  entspricht  der  UsUiche  EtkstrebO' 
pÜBÜer,  wie  erwähnt,  denen  des  Chores,  hat  jedoch  (wie  wohl  früher  vielleicht  aHe, 
oder  ein  Theil  der  Pfeiler)  Aber  dem  Kafljgesims  drei  nnterwftrts  mit  lÜSfifon  v«r- 


Digitized  by  Google 


91    Jena.  Jkka,  Stadtkirnhe.  91 


sadlicber  AufrtM  der  SUdtkirche. 


d  ^jk<rGoogle 
i 


92 


Jmk,  Stadtkirohe. 


Jena.  92 


zierte  Conaoton  tmd  entsprechende  Beldadime,  unter  deren  mittebtem  nodi  ab  einzige 

Figur  dio  einer  Maria  enthalten  ist  CS.  Der  folgende  Pfeiler  gleicht  den  ersten  drei 
der  Nordseite.  Der  dritte  und  vierte  sind  iu  die  Architektur  des  Portales  liinein- 
gezogen,  und  soUeu  daher  mit  ihm  im  Zusammenhaag  besprochen  werden.  Der  fünfte 
ttoA  aebte  haben  keine  Ziergiebel,  aber  Uber  dem  Ka%B8inia  Untarbredmng  duidi 
ein  hübsch  gothisches,  übereck  gestellt  Yurtretcndes  Tabonakel  mit  ZirischengUedenmg 
dunili  verzierte  Blendgiebel  und  mit  Helniabdeckung  über  zwei  Ziergiebeln.  Der 
set'hsto  lind  siebente  l'fpüer,  welche  das  Portal  einfassen,  haben  statt  des  Kaffgesimses 
Ziergiebel,  über  deueu  umlacberc,  übereck  gestellte  Pfeiler,  welche  bis  zur  Kämpferhöbe 
der  Fennter  rachen,  mit  Blendbogen  gefhOt  und  mit  Giebekhen  abgeaehloeBen  eind  (J). 

Fenster  sind  in  reicher  Menge  in  je<lem  Joch  angebracht  und  zeigen  aBe  * 
Phasei)  und  Arten  der  Spätgothik.  Die  bannende:  Spät^othik  bezeichnen  die 
kleineren  Neuster  in  den  ('bor-Unterbantcn  schon  mit  Kehlprofilen,  aber  noch  mit 
spitzbogigen  Kleeblattbögeu  und  Pässen  im  Maasswerk.  Die  Fenster  am  Chor,  am 
LanghaoB  im  1.,  8.,  3.,  6.  und  7.  Jodi  der  NoiMte,  Im  1^  9^  4,  Ö.,  6.  and  7.  Jodi 
der  Südseite,  im  Nordschiff  vor  der  Westseite,  am  Thurme  im  ersten  Obergeschoss 
an  der  Nord-,  West-  und  Südseite':,  im  dritten  oherfTPsrhoss  an  der  0«t-,  Nord-.  Sftd- 
und  West-äeite  sind  die  gewöhnlichen  öpitzbogenfenster  der  Spätgothik,  zwei-  oder 
dieitheilig  (in  der  Ostparüe  zum  Theil  ungemein  lang)  mit  IfaiMwerk  von  FiaehblBMai 
oder  schon  ans  dem  Rundbogen  entwickelten  KLeeblattMgen  (die  im  enten  Thnrm-Ober- 
geschoss  der  Pfosten  beraubt«  b^w.  zugemauert  sind).  Schweifbogenfenster  mit  Maass- 
werk sehen  wir,  zu  dreien  gepaart,  an  der  Südseite  über  dem  Hauptportal;  Vorhaiin:s- 
bögeu  in  zweifacher,  dreifacher  und  vierfacher  Einbiegung  im  4.  Joch  der  Nordseite 
(Ä)  mA  im  Thmm>Er^MdxMa  an  der  SOdaeite;  drsi  anpassende,  riRnaitisiraid  mit 
HöherfQhrung  des  mitücreu  «ngaoidnete  BmdbOgm  mit  KteehhttBmaawrork  «nd  im 
5.  Joch  der  Imnghaus-Südseite,  einfache  ^UxbOgen  BfJiliwialifth  im  xweiten  Thann- 
Obergeschoss  angebracht. 

Was  die  Eingangstbüreu  betrifl't,  so  sitzen  einfach  rechteckige  an  der 
Nordseite  im  4  Lanfi^u^oeh  nnd  an  den  Qstlieh  und  westilkdi  dort  beflndliehmi 
Treppenthürnien.  Das  einfache  schiefe  Spitzbogenthor  im  ersten  nördlichen  Langhans> 
jnrh  ist  wohl  Folge  von  Profil-Abmeisselungen.  Fin  -jnit  mit  Birnstäl)en  gegliedert^'r 
Spitzl)ogcn  führt  in  den  We.stvorban  neben  dem  Thurm.  Eine  originelle  Verbindung 
vou  dum  iu  der  Mitte  durcli  Abätuluug  höher  geführten  Korbbogen  und  darüber  einem 
durch  Ecken  rechts  und  links  unterbrochenen  Schweif  bogen  endieint  sowohl  mtten 
am  Eingang  des  westlichen  Vorbaues  neben  dem  Thoim  (die  Anssenprofllirung  ist 
schwer  erkennbar)  als  im  Innern  in  der  Thür  zur  Thurmkammer  (A).  In  das  Nonl?(  l  iff 
führt  in  das  dritte  Joch  ein  Spit^bogenportal  (A),  welches  in  den  Seiteneinfiisstuigen 
Nischen  mit  auf  Säuleu  ruhenden  Consoleu  und  zierlichen  Baldacbiueu  hat  [während 
dazwischen  die  Mdsftnlen  fehlen].  Anf  den  Klm^Bm  nnd  einem  stebiemen  Mittel 
l)fosfen  ruht  ein  Balken,  welcher  die  zierliche,  aus  Stangen  und  na.senbesetzten  Klee- 
blatthögen  gebildete  FnlliiTi«-^  des  Bogenfelde?  tr;r„'t.  Die  I'o^'Lüdiederungen  haben 
Kehlen  zwischen  Rundstäbeu  {A).  —  in  das  sechste  JtK;h  der  Nordseite  führt  ein  frflh- 
gothisches  Kleebogen-Fortal,  welches  energisch  durch  drei  Rundstäbe  und 
einen  Bimstab  swiachen  Kehlen  gegliedert  ist  (A),  Diese  Oliederangnn  fugen  erst 
in  einiger  Höhe  über  dem  Sockelgesims  an,  sind  aber  dann  durch  keine  Kämpfer 
unterbiochen.    Bedüa  und  links  von  dem  Fortal  sind  Spitabogeabtemien  mit 
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Deeblattbogen  im  Bogeofdd  verziert,  unter  diesen  aber  nochmals  ein  tiefes 
Rediteek  mwgfiiifaftlit.   Oben  Bind  äe  dardi  ein  Oednis  aligedei^,  nn  dm  ein 

«ngearbdteter  YoiQ>niiig  die  einstige  Bestimmung  vorr&th,  BüdsSxden  m  tragen. 

Dieses  Portal  miiss  den  Architekten  der  Sp&tgotliik  niclit  reich  genng  gewesen  sein, 
um!  PO  ^y^Ir(le  denn  ein  aus  einer  Doppelsäule  Kel)ildeter  Mittelpfosteii  eingeffij^t, 
der  aui  emem  auü  btäliea  gebildeten  Capitell  einen  unterwärts  als  Korbbugeu  mit 
erii51it«m  Mlttebtlld^  gestaltete»  Quttballcen  trigt  Derselbe  aitst  so  tief  unter  dar 
Klmpleiliöhe,  dass  ein  sehr  hässliehea  BogenfeM  oben  flbrig  bleibt,  welches  mit 
Maasswerk  von  Fischblasen  und  einem  Dreipass,  sowie  mit  einem  Kreuz  aiisgeffi]]' 
Alle  diese  Zusätze  sind  xwar  au  die  zu  diesem  Zweck  erneuerten,  zunächst  liegeudea 
Quadern  des  Gewändes  angearbeitet,  verrathen  aber  ausser  durch  ihre  Formen  durch 
ilm  flache  und  flaue  Fraffiirung  die  spitere  Zeit  —  Auf  der  Sfldaeite  iat  im  dritten 
Joch  ein  ungemein  reiches  sp&tgothisches  Fortal  (Lichtdrack).   Zwei  im  Schwtif- 
bogen  überdeckte  Dun/hi/angc  mit  willkürlidiieii  Mn;i=s\vcrkformen  und  überreicher 
Bekrönung  von  i^anteu  und  Giebelblumen  sind  durch  eiue  mittlere  Fiale  getrennt  und 
von  aeiüiclien  Fialen  fiingnfhnnt  (ü).  Zwischen  den  SchweifbagenstOehen  abd  an  der 
Bintnraand  rediteddg  mniahmte  Kleebogmbtaiden,  darin  Gonaolen,  fUr  BOdalnlen 
bestimmt.    Um  das  so  gebil<lctc  Portal  zeigt  sich  an  den  Seiten  und  oben  eine 
Ttecliteek-Ümrahmung,  und  zwar  ist  der  obere  wagcrechte  Theil  unterw&rts  vot»  einem 
KleeblattbogenMes  begleitet.  Die  senkrechten  Theile  der  Umrahmung  sind  aber  nur 
in  ifareni  obecen  Theile  sichtbar,  im  Hbrigen  durch  das  hier  b^^nende  Fialenwerk 
der  Seiteneinfassungen  verdeckt.    Die  dicht  anliegende  schräge  Leibung  hat  zwei 
Blendh()gen,  dann  folgen,  um  die  Kcke  gi  lumd  (also  an  der  SüdniHuerfliiclie),  ein  Blend- 
Iwgen,  dann  wieder,  im  rechten  Winkel  gebrochen,  an  den  einander  zugekebiten  Flüchen 
der  dem  Portal  zumiclisl  liegenden  Strebepfeiler  zwei  blendb<)gen,  schliesslich  an  der 
Vorderiüdie  dieser  StrdiepfBiter  ehie  soldie  Blende.  Diese  Mmdra  sind  alle  mehr- 
fach gegliedert',  der  Hauptsache  nach  als  Schweifbögen  auf  Capitellen  schlanker 
Dii'ti'^tc,  mit  Füllung  von  Kleeblaltbögen.    \n  <len  Seiten  und  oben  .'fiircn  sich  die 
Ubüdieu  Blumen  und  Fialen.   Au  den  BlendHachen  (wie  auch  an  dem  Mittelpfosten) 
sitzen  auf  kurzen  Diensten  Consolen,  sowie  darüber  Baldachine  L^Ur  Bildsäulen J.  Oben 
wird  iUe  Gliederung  an  den  Strebepfsileni  und  dar  lugentiichen  PeftaMnlusmig  ehie 
Terschiedeoe.   Denn  an  den  Strebepfeilern  sitzt  über  jeder  der  geschilderten  Blenden 
ein  Gesims,  darauf  ein  öbereck  gestellter  Pfeiler  mit  Nischen,  darin  Sockel  ffilr 
figurentiagende  S&ulenJ  und  im  Schweif  bogen  vortretende,  von  Kleeblattbögen  begleitete 
Plilitoflhinft  adl  Kauten-  md  Giebeihhnnen,  getramt  and  eingetet  dnrdi  Fialen.  In 
«erlidier  Weise  sind  darauf  nochnnb  iwei  Ifteraclc  Mdiende  Blenden  mit  in  der  Mitte 
(also  Ober  den  Scheitchi  der  Baldachine)  aufsteigenden ,  bis  zu  den  Giebeln  der 
Blenden  reichend  tu  Fialen  angeordnet,  über  denen  dann  ein  Helm  gegen  den  von 
da  ab  glatten  btrcbcpfeiler  anläuft.  In  der  eigentlichen  Thfüreinfiassung  aber  rulit  über 
der  erwihnten  wagereehten  Bahmenprofilinmg  eine  anf  diagonal  geateDten,  ungemein 
schlanken,  durchbrochenen  (an  moderne  eiserne  erinnernden)  Consolen  eine  Stein- 
balkendecke, ^vcldl^  bi  -  zu  der  Vorderfläche  der  Strebepfeiler  reicht.  Xxif  die^^'T  l>ccke 
ruht  die  nach  dcni  In  in  t  u  geöffnete  Empore  (S.  Ö9),  und  Steigt  die  Überwand  als 
Vorbau  bis  zum  Uauptgesuus  uui,  durch  die  drd  erwähnten  Schweifbogenfeuster 
«iMiGhtet  Vom  hat  die  Decke  kdne  weiten  Pfdlerantent&tzung,  und  ist  die 
nrüetnag  dnher  unterwttrtB  ktthn  und  hitereasant  nbgesdiloesen  düch  einen  auf 


Digitized  by  Google 


Consolcn  ruhenden  Schweifbogenfries,  «dcher  voq  jo  zwei  KlfleUbttbögen  unteftbeilt  ist 
ZubcheD  «inem  auf  diesem  Fries  ndwoden  Gesims  aber  and  den  Oborfanrteni 

sitzen  zwei  Bögen  abereinander.  obere  Fladibogen  ist  der  spätgothische,  Icebl- 
profilirte.  Der  darunter,  mit  flauer  antikistrender  Gliederung,  ist  eingeschoben  (statt 
der  beabsichtigten  reicheren  MaasswerkgUixierung).  Die  dabei  hergestellten  StTeben, 
mid  die  kahle  Patzfiiche  stCrai  dw  Awsefaen  der  ganzen  Sfldfront  eriiebKcfa.  —  In 
die  AitUtektiir  dieses  Pevtels  sind  auch  die  beiden  benaehbeften,  aussen  in  den 
einspringeTiden  Winkeln  der  beiden  Strebepfeiler  Platz  findenden  Bautheile  hinein- 
gezogen. Nach  Osten  zu  ist  auf  einem  oberhalb  des  Sockels  angeordneten,  mit 
lüeeblattlwgenMes  verzierteu  Gouisol  das  vou  innen  nach  der  Empore  ül>er  Ueiu 
Portal  und  weiter  ftbrende  TreppenthOnndien  im  Aebteck  vorgekngt  Dwselbe 
zeigt  Blendbögen,  denen  des  Strebepfeilers  gleich,  itod  darüber  die  Fortsetzung  des 
Gr-im-p-,  rlarül)er  freilich  nur  schmale,  schlank  bis  mr  Tbihe  steigende  und  durch 
Spitzbögen  verbundene  Ecklisenen.  In  die  westliche  Streijepfeiier-Ecke  ist  die  oben 
erwälmte  kleine  Schaukapelle  eingebaut,  die  durch  ein  Treppchen  von  der  Westseite 
her  zuginglidi  ist  and  ein  Krenzgewdlbe  bat  Ihre  W«id  ist  im  Uebrigen  der  ent^ 
qpcediende  Theil  der  Sttdmauer  und  der  Stxebepfeiler  lelbst,  and  ruht  das  Gewölbe 
ausser  auf  einem  freistehenden  Pfeiler  nur  auf  Vorlagen  vor  der  Südwand  und  dem 
Strebepfeiler.  Der  freistehende  Pfeiler  hat  ursprünglich  dieselbe  Biendenanordnung 
wie  der  Strebepfeiler  gehabt,  wotou  der  untere  Dienst  mit  Oopsolcapitefl  daianf  Zeqg- 
niss  giebt  Oben  aber  sind  der  einfsehe  E^tzbogen,  das  fladie  Dscfagssinis  and  des 
Dach  darauf  nachmittelalterUcher  Nothbau,  sowie  die  glatte  Stirn  über  der  als  Fenster 
zu  bezeichnenden  Oeffiiung.  Hier  ist  nämlich,  wahrscheinlich  in  Folge  von  der  Dach- 
loaigkeit  des  kleinen  Baues,  eine  traurige  Zerstörung  eingetreten,  welche  die  Klee- 
bogen-Maasswerki^iederung  über  dem  vergitterten  Fenster  nur  noch  ahnen  VSatL 
Die  Thür,  welche  westlich  in  den  kleinen  Bau  führt,  ist  jetzt  ganz  Temsdlllssigt, 
wie  diese  Seite.  —  In  das  sechste  Joch  der  Südseite  führt  el)eiifalls  ein  ganz  reiches, 
aber  gegen  das  grosse  Hauptportal  an  Keichthum  und  besonders  an  KlgenartiK'k<'if 
zurücktretendes  Portal.  Eb  i^l  eine  iu  der  üothik  liaunge  Combinauuu  der  Thür  mit 
dem  Fenster  darOber.  IMe  drelfiushe  Abstuiung  mit  Bimstftben  zwiBchen  KeUen 
steigt  bis  oben  hinauf,  hier  zum  Fensterspitzbogen  verbunden.  Unten  ist  dazwischen 
nur  mit  einitrcii  ihm  ^elbstüudig  gehörenden  Gliederungen  ein  Schweifbogen  eiugefügt 
(im  Bogeuidd  moderucs  iiolzmaasäweik),  wahrend  auf  seinem  üttcken  die  Theilnngs- 
pfosten  des  Fensters  ziemlich  unorganisch  au&teigen. 

Der  mSehtige  vieigesdiossige  Westthnrm  kommt  inderNilttipegen  der  engen 
Strassen  weniger  zur  Geltung,  als  in  der  Feme,  wo  er  in  der  That  die  alte  Ueber^ 
liefeniug,  dass  er  Thüringens  höchster  Tliurm  sei,  glaubhaft  macht.  Seine  Fenster 
suid  schon  oben  besprochen.  Von  seinen  Gesimsen  sind  die  drei  Zvnschengeaimse 
mit  Klecblattbogenftieaen  danmter  mitteUlieriich,  das  Dachgesima  mit  dem  Bundbogen- 
Mes  natürlich  nidit  Sehr  eigenartig  sind  die  dun^  das  zwdte  und  dritte  Oba<- 
geschoss  geführten  Ecklisenen  und  die  ira  zweiten  Obergeschoss  angebrachten  Bogen- 
n^tc  {A).  In  geistvoller  Weise  nämlich  Uefen,  um  den  L"el)ergang  vom  viereckigen 
Gruudhss  des  ersten  zum  achteckigen  des  zweiten  zu  vermitteln,  bezw.  die  einfache 
pyrsmiden^Venoittelung  zu  decken,  von  jeder  der  vior  Eekni  anf  Soduln  (die  noch 
erhalten  sind)  aufsteigend,  rechts  und  links  zu  den  nächsten  beiden  Ecken  des  Acht- 
ecks ein  halbw  ficei  heraomearbeiteter,  einem  Strebebogen  nicht  Schweif' 
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bogen,  mit  Kantenblumen  und  GiclKilblumc  besetzt.  Er  Huf  etwas  nl>erhalb  der  Mitte 
der  Gescbossböhc  gegen  die  Eckliseiic  an,  und  sind  an  dieser  Stelle  noch  die  Reste 
der  Ansätze  erhalten,  welche  zugleich  Zcugniss  von  der  feinen  Arbeit  geben  und  die 
Zerstörung  lebhaft  bedauern  lassen.  (Die  Zeichnung  gicbt  die  Schweif1)ögen  restaurirt 
wieder).  Uebcr  die  den  Thurm  krönende,  dem  16.  Jahrhundert  angehörende,  lang- 
weilige Schweifkuppel  mit  ihren  vier  Ziergiebeln  lässt  sich  nicht  viel  sagen.  Der 
Tabemakelaufsatz  heisst  wegen  der  grün  gewordenen  Kupferbedeckung  das  grüne 
Thürmchen.  —  An  der  Nordostecke  steigt  über  dem  ersten  Obergeschoss  in  dem  durch 
das  Achteckig-Werden  des  Thurmes  entstehenden  Absatz  ein  kleiner  Achteck-Thurm, 
angelehnt  an  den  grossen,  auf,  welcher  von  dem  dritten  Gesims  des  grossen  Thurmes 
mit  umzogen  wird,  in  halber  Geschosshöhe  darunter  ein  ebensolches  Gesims  mit 
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KleebUttbogenfrleg  fOr  uchalleiD  hat,  and  kurz  Aber  dem  dritten  Oeainis  deBHupt- 
thurmes  mit  einem  eittfechen  Zeltdach  endet  Rechteckige  tdeine  Fenator  aheUeii 

das  ThOrrachen. 

So  stellt  sich  die  Jenaer  Stadtkirche  im  Einzelnen  dar,  derea  Gesammterschei- 
nong  zugleich  daa  Bild  Ullheoder  Kauet  und  tnniigen  Yerfidlee  darbietet  Sie  wOrde, 
gesdddct  «eataorirt,  d.  h.  unter  Zugnmdelegiuig  der  besten  an  ihr  vorkommenden 
spätgotbiscben  Formen,  aach  im  Aeaeeefeii  efaie  ebenso  stattliche,  wie  lebendige 

Wirkung  machen. 

Im  Gef^ensatz  zu  der  sonst  eingehaltenen  Reihenfolge  mögen  die  aussen  an 
der  Kirche  angebrachten  Bildwerke  gleich  hier  angefahrt  werden,  da  sie  mehr, 
als  sonst  gewShnUeh  an  Bauwerken,  mit  dem  Bau  BefflMt  TwtaiApft  md  auch  au 
Vi-rwitttrt  sind,  um  sellMStändigcn  Werth  für  das  plastische  Gebiet  zu  haben.  Es 
sind  ihrer  nicht  vieh',  da  der  reich  geplante  Figurenschmuck  an  Portalen  und  Strebe- 
pfeilern wohl  in  Folge  der  eintretenden  lieformation  nicht  zur  Auafttbrung  gekommen, 
auch  ausgefiUurte  Figuren,  besondere  katholischer  Heiliger,  damals  vid&idi  wie  aider- 
wftrts  serstSrt  smn  mligeii. 

Figur  der  Maria  mit  dem  Jesuskind  im  Arm,  am  südöstlichen  Strchepfeilcr 
des  I.anghauses,  «püt-zothisch,  mit  rundlichem  Gesicht,  gebogener  Haltung,  weichem 
LinienÜusb  der  viuleu  parallelen  Falten  und  von  ganz  soigialtig»  AusfOhrung  {Ä). 

Figur  des  bi  Hicbael  Aber  dem  fiegendea  Draehim,  am  Tfanrm-ErdgeschoBs 
auf  der  Südseite  in  einer  Nische  Uber  der  Tafel  mit  der  Bau-Inschrift  (^1).  —  Der 
kleine  Nischenbaii  hängt  dem  Sinne  nach  mit  dem  Inhalt  der  Tafel  ^nisammen  und 
bildet  gleichsam  ihren  Schutz  und  Bekrftnuag.  Sie  ist  von  gefalliger  Wirkung,  ein  mit 
Stäben  zwischen  Kehlen  gegliederter  Spitzbog^  mit  Scbeitelkreuzung  und  einer  einen 
Schweifbogen  über  der  Mitte  IriMenden  Abzweigung  äusserer  Profillinien;  darüber 
Kantenblumen  und  dne  sehr  grosse  kreuzförmige  Giebelbhime.  Zu  den  Seiten  ist 
die  Nische  eingefasst  von  hohen  Fialen,  die,  im  unteren  Theil  auagenischt,  ein  Conaol 
und  Baldachin  [wiwlenim  nicht  vorhandener  Figuren]  hal)en. 

Gedenktafel  au  der  Westseite  des  Thunu-Erdgeschosses,  laut  Beischrift  für 
P.  Kurt  Meissner;  spitgothisehes  Belief  des  Oekreosigten  awischen  Bfaria,  m  deren 
FflBsender  Stifter  kniet,  und  Johannes  (>i).  Schön  gewesen  in  Besngauf  KOcpericenntniss, 
Haltung  und  antüdsirende  Ge\vaudung,  schon  mit  Neigung  aar  IMhrenajsBanoe,  leider 
sehr  zerstört.    [Christi  l  üsse  ganz  abgebrochen]. 

Treten  wir  nun  wieder  in  daa  Innere  der  Kirche. 

[Altar,  durch  ein  Oitter  Tm  der  Kh«he  abgetrennt,  firüher  mit  vielem  Bild- 

und  Schnitzwerk  verziert.  Letzteres  wurde  1540  auf  Veranlassung  des  damaligen 
Predigers  entfernt  und  zum  grössten  Theile  in  die  im  Thurme  betiudüche  „Mehl- 
kauuuer''  gcbchafft.  i5<Jl  wurde  das  alte,  den  Altar  umgebende  Gitter  aligcbrochen.  — 
Vor  der  Beformation  waren  in  der  Kirche  16  Altare,  die  von  Adriau  Beier  aufgezählt 
und  besprochen  werden.  Von  ihnen  hatte  sieh  Iris  hi  die  neueste  Zdt  der  taisabeth^ 
Aegi<Uus-  und  der  Matthaeus-Laurentius-Margaretben- Altai  rhalten,  ersterer  in  einent 
QewOlbe  an  der  untiTcn  Sarnstei,  letzterer  in  der  JklebUuunmer*',  —  Ana.  Bawa, 
S,  482.  490.  —  ScHKBiBBB  u.  Fäebsb,  S.  110  J.] 

An  der  dior-^üdwand  tritt  eine  steinerne  Bank  heraus,  eingefasst  von  zwei 
abereck  stehenden  Heilem  mit  flalen^Krünung,  und  hat  als  eine  Art  BaMadiin  vier 
auf  Boeettenconaolen  [und  bezw.  einer  abgebrochenen  Mittds&ulej  «iisammwikommende 
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profilirte  Flachbogen,  über  welcbuu  krabbeubestitzte  Gieb«!  zwischeu  Fialuu  eüiu 
Krtamig  MIdm  [flümtliGlie  GiebeUiiaMB  dad  aligelnoGlia]. 

Chorstfllile,  gpätgothisch  mit  einigan  aUeo  BMton,  doeh  woiwitttoli  «nmit  Hiii. 

(Taufstein,  im  Mittelschiff,  neu). 

Tauf»tciD,  ausser  Gebrauch,  im  Westjoch  des  Nordschilfcs,  spätgothisch ;  acht- 
eckig, gross  [der  Schaft  fehlt].  Der  Fuss  ist  unten  mit  Wülsten  und  Kehle  profilirt, 
darflber  aa  den  Sehrflgflichea  Mt  KwidmaaiBweric  tob  VieiUitteni  und  Fischblasen 
Teniert  Das  Becken  hat  über  einer  kleinen  Ptofiliruug  in  den  acht  Fliehen  Blend- 
maasswerk  und  swar  je  einen  Bundbogn,  ontertheilt  von  zwei  Biindb<SgeD  mit 
Schlussring  (A). 

Kanzel  an  dem  zweiten  SOdpfeiler,  spätgothisch,  wurde  1669  cmeiHrt  od  ist 
jeirt  dmthawB  rartaorirt»  An 

den  Schil^feiler  ist  eine  ge- 
wundene Säule  mit  Blfttter- 
capitell  gdehnt,  über  der,  durch 
bogig»  YoikraguQg  veruittelt, 
die  Kanzel  in  vier  Seiten  des 
Sechsecks  vortritt.  Unter  ihrem 
hübsch  profilirten  Fussgesims 
ist  ein  h&ngender  Kleebogen- 
friee.  Sie  hat  an  den  Ecken 
auf  Postamenten  dreifache,  im 
unteren  Theil  gewmdene  Dienst- 
bündel,  vor  denen  oben  Wap- 
penschilder angeheftet  sind.  Die 
Hhtei  dar  y—«^!  haben  als 
aalbelegtes  Ornament  stark  ge- 
wundene Zweige  mit  vcrschic- 
denem  Blattwerk.  Im  Ab- 
dacfaungsgesims  ein  Lanbstab. 
Die  Tnpp9  ist  nen,  ebeaso  die 
Bonalung  und  Yeigoldung  (Ä). 

Figur  innen  auf  dem 
südlichen  Thünrorbau,  spöt- 
gntfiiidi,  ein  Btoehcrf  von  wür- 
diger  Haltung,  mit  einer  Kirdie 
in  der  Hand.  Holz(?),  reetau- 
rirt  und  neu  bemalt  Hm  m 
Tkärimg.  Fartüu-Znlteir.  IF,  31 
m.  imutk  Lob,  AnMMqNfnqNMv 
/,  311.   [Andere  von  Hm  tmi 

Lolx  ebenda  ertoäknte  Figuren, 

eine  Gruppe  Christi  mit  Maria 
md  Magialena,  von  Holz, 
14.  Jabik,  Mli,  «itt  gekrönter. 

Heiliger  mit 

B^mmm  tu 


Digitized  by  Google 


Jwul,  Stadtkirohe. 


«llte  Tasche  etc.,  iind  bd  der  BfiBteontiM  Di«  Figuren,  «dehe  in dM 

erdiiologische  oder  gcrmaoiaebe  Ifnaemn  gdranuneii  lind,  eidiedArt  Die  Figurei 

.im  Chorschluss  siw]  ncn]. 

Kelief  in  dar  bacnstei,  17.  Jahrb.,  links  die  Taufe  Ciihsti  mit  2  EugebfigareD, 
nidita  (dicht  daneben,  aber  ohne  inneren  Zusammenhang)  Luther  u.  Melanchthon.  Yon 
ItaUen  beeüillaaBt,  mmiftrirtaHcJi  ( J.).  Kallwtoiii,  mit  Reeten  Jcu  ymgMmg. 

GrabiilatteLuthers  (Uditdnielt).  Das  in  Erz  gegossene  lebensgrosae  Bildniss 
des  Kofonuators  ist  als  eine  in  der  Silhouette  ausgeschnittene  Helieffigur  ausgeführt, 
gegenwartig  senkrecht  aufgestellt  auf  ^ner  hölaernen  Hintugrundplatte.  Die  Klei- 
dong,  ebenso  wie  die  Fftase,  «aien  frflher  mit  sdnraner  Fariie  ttetstridisn,  mn  —  wie 
die  Ba^  eogiebt  —  im  dgelMigiihrigftn  Kriege  den  Werdi  der  Btanee  vor  den  Eriegn> 
Völkern  zu  verbergen.  Nach  der  Restauration  der  Kirche  1807  ist  die^  Farbe 
cntfcnit  worden.  —  Das  Denkmal  ist  offenbar  nach  dem  [verlorenen]  Kranach'schen 
Bilde  hergestellt,  übrigens  ziemUch  plump.  Es  stellt  den  Reformator  dar  im  schw^ 
fiütigen  Predigcrgewande,  die  Bedite  mit  der  Bibel  an  der  Bi^;  reebts  vom 
Haupte  das  Wappen  Luthers,  in  einer  Rose  dn  mit  einem  Kreuz  bedecktes  Herz 
mit  diT  TTiitorsclirift:  vivit;  links  vom  IIaui)tc  der  Vers  Je.siua.s  52,  7:  QUAM 
SPECK )SI  PEDES  EVANGELIZANTIV.M  PACFM  Um  ihm  Rand  sind  Mgende 
Worte  zu  lesen:  ANNO  MDXLVI  XVIU.  EEBiiüAitil  iÜ^Vi^tENDUS  Viii  MABr 
TINU8  LÜTHERUS  D.  TH.  C0N8TANTEB  ETIAM  TS  IPSO  HORHS  ABTIOÖLO 
TESTIFICANS  TFAIXU  ET  NECESSARLVM  ECCLESI AK  DOCTRINAM  ESSE  QUAM 
DOCmSSET  ET  ANIMAM  SUAM  DEO  IX  FIDE  DOMINI  NOSTRI  lESU  CHRISTI 
COMMENDANS.  ~  Ueber  dem  Haupte  steht  (als  Eort-setaung  der  eben  ange- 
führten Worte):  EX  HAC  MORTALI  VITA  EV0CATÜ8  EST  ANNO  AETATIS 
SVAELXIDGUMECXXiESIAM  DEI  INHOCOPFI])0(d.b.:  in  WittenbeiiO  ANNOB 
.  AMPLIUS  TRIGINTA  PIE  ET  FELICITER  TEXUISSET,  CORPUS  VERO  EIDS 
mC  (d.  h.  in  der  Schlosskirchc  von  WitteulM  r-)  SEPIXTUM  EST.  Aus  diesen 
Inschriften  geht  hervor,  dass  dm  liild  ursprünglich  für  das  Grrab  Luthers  zu 
IVittenbeig  bestimmt  mac.  Ais  nach  der  Schlacht  von  Mühlberg  Witleidieiig  an  die 
aDd«e  Linie  des  Hanses  Sacbsen  abgetreten  war,  wmde  der  Heraog  Jobami  WÜhefan 
da/n  bestimmt,  das  Bild  im  Angust  1571  in  der  Michaeliskirche  zu  Jena  aufstellen 
zu  liisson.  Davon  zeugen  ausser  einem  alten  Kupferstich  mit  der  Jahreszahl  1571 
zwei  Inschriften,  die  eine  in  Prosa  über,  die  andere  in  Distichen  unter  dem  Bilde. 
Die  entere  lantet:  JTm  dW  graOa  Ith,  ChuMmm  äm  iSta.  Itm^,  JhKtmgiaB 
Marchia  Misn.  lAdheri  effiffiam  IMN»  «nltes  sed  mmmßB  grütia  Jme  pmimm 
A.  MDLXXI.  Danmter  der  Hexameter:  Pestis  eram  vwtis,  moriens  ero  mors  Tua 
Papa.  —  Die  vom  Professor  Hieron.  Osius  verfasstM  Di^ichen  unter  dem  Bilde 
lauten: 

Haee  erat  effigies  operose  facta  Lutbero, 
Posset  ut  ad  cmeres  eins  habere  locom. 

Passa  fiiero  tarnen  non  illuc  tf'ni]M>r;i  poni 

Tuuc  quae  concussis  aiixui  rebus  erant 
Inclytuä  hac  Saxo  Guilhelmus  in  aede  locari 

Jnseit,  et  bnic  vU  (d.  b.  Jena)  tale  dieaTii  opus; 
Non  ut  vana  fides  aliquo  celebretui'  abusu, 

Signa  sed  admoneant  iiuns  ut  ista  viii. 
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Auqpke  Tentonids  qao  frans  ümotait  oris,  .  . 

Qoft  Ghiiati  popnlos  mipiA  Eona  premü 

Qui  tulit  auj^Tistos  Latii  Soptomvir  honores 

Imperii  magnis  Jan  Fridcricus  avis; 
Esset  ut  baec  8a&ctae  doctriiiae  strcnua  custos, 
CSmdidit  «d  Sähe  poldm  tuenta  sdiolam, 
Qnae  tomidos  docto  confbndent  on  Sopliistas, 

Ncc  «^iiK^rct  falsis  dogmata  vora  prent! 
Sed  qui;i  [uox  actas  muiidi  trahct  aoj?ra  ruinaxD, 

PuHulat  errorum  duuc  numerosa  seges. 
ChriBte,  toi  noUs  ergo  decns  assere  Terbi, 
Ut  ßint  qui  vera  Te  pietate  colant. 
Eine  Erwähnung  do^s  Denkmals,  berw.  Krsehreibong  findet  eich  in  -ist  allen  die 
Ifiebaeliskirelie  l>etreffendeii  Sohiiften  (siebe  die  Zasammenstellnng  derselbeu),  insbesondere 
Im!  Ajw.  Bvb,  .^kvüfeeiiw;  StutMUuu  o.  Fibbbb,  S.  123}  WisoBinm«  «.  a.  w.  Teigl.  anfth 
^  StbKM  itt  m  MarU»  iMikth  «hrf».   hti^  M  nüur  IMCn^/Uiv  äi  itr 

SUidtkireke  su  </«*«  am  Sonntage  Ettomihi  geMtm  von  Dr.  Schwabz,  Z^^^,*  «fr«/ 
Bfilagm".  —  Low,  Run$ttopographie  I,  3ßl  mit  Venvns  auf  die  FioraeU  1817,  1,  AHM. 
TaJ,  5.  —  f  AU  fji  FossitcAe  Zeitung  1881,  SoHatagtbeil.  Nr.  28. 

0T*bttel]ie  im  mefUciMii  Jodb  des  SfldMäiSiBS  sa  der  SoMte: 
1)  für  Fnm  SoplL  Bart>.  zu  Streitwits  1 barock,  ünten  sin  Gincn  Spnich 
enthaltender  Vorhang;  darfiher  ein  ovaler  Schild  mit  langer  Lischrift,  umgeben  von 
einem  Kranz  von  Wapiien ;  oben,  grösser,  der  Verstorbenen  Wappen  von  zwei  En&bchen 
gehalten,  zu  den  Seiten  Blattwerk; 

'    8)  fBr  fYiderike  Katharina  von  Kosputh  f  1648,  16  Jahn  alt; 

3)  für  ihren  Vater  Friedrich  von  Kospoth  f  1632; 

4)  für  dessen  Gemahlin  Katharina  von  Kospoth  f  IßTß. 

Die  hier  Cdurch  Liditdruck)  wiedergegebenen  Grabsteine  zeichnen  sich  nicht 
sowohl  durcii  kimstlerische  Ausführung  aus,  als  vielmehr  durch  bcldicbUi  Treue, 
aaobere  Arixdt,  soigftltige  ^edergabe  der  Traditen  and  Wappen  und  daher  aneh 
dnRsh  die  gute  Erhaltung,  welche  sie  zu  sehr  lehrreichen  Beispielen  macht, 

Grabstein  im  Stidschitf  an  der  Westwand  [Schrift  fehlt],  um  1560;  Renaissance. 
Der  Verstorbene  ist  iu  ganzer  Figur  dargestellt,  eine  würdige,  bärtige  Gestalt,  ein 
Bach  in  der  Linken,  mit  Kappe,  pufianneligem,  im  Rock  gemustertem  Untergewaod 
md  lasg  iNrabhlogendein  Ueb«rwnrf.  Er  steht  in  dner  Btmdbogealriache,  wel«^  an 
den  PfeilerfQllungen  und  Zwickeln  mit  feinem  Btottwerk  gezi^  ist  TOchtige  AxiMit, 
besonders  das  Stoffliche  gut  behandelt. 

Gedenktafeln-Reste,  kleine  Figuren  von  Stein  und  Ornamente,  Renaissance, 
hn  Wes^oeh  der  IMdseite,  an  der  Ekde  mid  auf  dm  Eospoth'schen  Gxabsbdmm. 

[Angaben  Uber  andere  Grabdenkmäler  bringt  Aaa.  Bnn,  Jrekä»  S,  SSß  ß, 

M,  BOHBMBHK  a.  FlSBEE,   5.  /23  ff'.'] 

Weinkaune  (Kaunenform),  mit  Inschrift  ;nif  dem  Deckel:  Marfmus  Breme 
der  dder«  anno  1611^  barock.  Getriebene  Yerzicruogeu  von  Blumenwerk  und  Masken, 
and  an  den  beiden  8^n  in  Ovalen  die  Leidensweiltzenge;  Tom  ein  angelegtes 
Cnicifix.  Der  Henkel  mit  einem  Frauenkopf,  das  Glied  zum  ZmUcksehlagMi  des 
Deckels  als  blbsdie  Blattfolate  (■!.).  Silber,  vergoklet  gemsm. 

!• 
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Kelch,  mit  Inschrift  am  Schaft  unter  dem  Knauf:  ano  bni  mcccclrrt  f  p.  a. 
gothisch.  Sechspassfiiss  mit  eckigem  Vieinpasshlenden-Fries  am  Rand  und  aulgelegtem 
Cnicifix  auf  einem  Feld.  Am  Knauf  Bautenwüiiel  mit:  ifytws,  zwischen  Bleudmaass* 
nerken;  Mn  Sdnft  Ifber  dem  Kmaf:  t^t9»9  ctifiM.  IKIber,  Teigdldet;  hoch. 

Kelch,  um  1480,  spätgolldaeh.  Unter  dem  Fuss  eingekratzt  (in  Handschrift 
Rtwa  des  16.  Jahrhunderts)  sfltir  mict>eUe.  Sechspassfuss  mit  zierlichem,  durch- 
brochenem Kischmaasswerk-Fries  am  lland  und  einem  Crucifix  auf  einem  Feld.  Am 
(jetzt  verkehrt  eingefügten)  Kuauf  sind  lUutenwürfelchen  mit:  tf>efb«  zwischen  Rosetten 
und  offiBDcn  Haasewerlnrarsieningen.  'Am  Schaft  darflber:  «m  matUt,  und  daranfter 
(wieder  verkehrt):  mavia  epit^e  (wohl  statt:  Maria  hilf  mir  sttnder).  Süber,  vei^oldet 

Kelch,  mit  einem  unter  dem  Boden  sitzenden,  sehr  hflbschen,  unter  Glas  ge- 
malten Wappen  und  Monogramm  der  Dorothea  Susanna  (Joh.  Wilhelms  Wittwe), 
sowie:  1574  (in  welchem  Jahre  das  gemeinschaftliche  CJonsistorium  von  Wommr  aadi 
Jena  verlegt  wade),  epfttgoÜüBdier  Fovm  mit  ItenMeBence-YerrieniiigeiL  Am  Bande 
des  Sechspassfusses  der  Spruch  1.  Cor.  10.  Am  Knauf  sitzen  zu  Fassetten  gewordene 
Rautenwürfel  in  reizenden  kleinen  Cartouclicn  ^^rischen  Eiern  (Eütartnng  des  MaaaB* 
werk-Umrisses)  mit  gravirtem  Blattwerk.   Silber,  vergddet. 

Kelch,  mit:  il^em,  miz  1^81  an  den  BantHiwflifBlB  des  Knaoles,  imd  der 
StiftongBiiiaeiirift  dee  BttrgermcdBten  Jacob  Endolf  md  Fn»,  von  aiAlisniflimclier  Focm 
mit  Renaissance- Verzierungen.  Sochspassfuss  mit  ahwcchsclndcn,  gcRchlagenen  Kreisen 
und  Kr™7(hen  am  Rand.  Auf  deu  einzelnen  Passflächen  und  am  oberen  Abiauf 
zum  Schaft  sind  2dcrliche  Blmnen  und  Linien  (im  Eutartungsmuster  des  geschweiften 
Spitzbogens  eingerahmt)  eingrsviit;  ebeneo  am  Knauf  zviadhen  den  WUrüBln  auf 
Eiern  und  am  Schaft  unter  und  aber  dem  Knauf  und  an  einem  «»Aenftimjgen  Teller, 
auf  den  die  Kuppe  aufgelegt  ist.    Silber,  vergoldet. 

Eeloh,  18.  JahrL,  ein&oh.  Am  SechspaaafaM  Wappen  and  Initialen:  C,  L  B.  Z.  S, 
Cm  M,  Z,  B,  V,  Ht 

Keloh,  18.  Jahrb.;  am  randoi  l^if:  lESDS.  SUber,  Targoldii 

HoatienbÜchse,  laut  Inschrift  auf  dem  Deckel  von  Pk  f.  Am.  Friederici  1671 
gestiftet,  rund;  oiirentlich  sclion  im  ausgchildoten  Zopfstil;  auftdUnd  frühes  Datum 
fUr  die  ganz  in  der  Weise  der  2.  ilaifte  des  Iti.  Jahrhunderts  auftretenden,  getriebenen, 
natBrUclien,  mobnartigen  Blumen  an  Büchse  und  Deckel  Silber. 

-  HeatlenbQobee,  lalt  deauelben  Wappen  and  Ulialen,  iria  der  als  vwletaler  g^ 
aanala  Keloh.  Silber,  vergoldet 

Hofltiensohale,  laut  Ünter^ohrifl  auf  und  unter  dem  Farn  von  Dr.  J<iJi,  Hent 
und  Frau  1693  gestiftet   Silber,  vergoldet 

Heatlenbfteliieben,  laut  Liabhiift  aaf  nnd  ante  dim  Beeket  1687  gaeliffeek  voa 
Joe.  Sbiiwa,  geb.  Miali;  aelv  Uria,  read  adt  bonnaladhad«  gn«iitan  nittam,  Silber» 
etwas  vergoldet  mit  Grold  aus  der  Saale  (eben&lls  inscti  rilllich). 

Beschlag  einer  Taufbskleidnng,  laut  TnRchrift  1763  zur  Friedongfcier  von  den  ledigen 
Manneqpersonen  gegiftet,  Eoooooo,  die  ü^nfe  Christi  und  nnsohOne  Sohnörkel  in  getriebener 
libeii  Silber,  riemlieh  gross. 

(Gefitese  und  Gler&the:  A.) 

2  Altarleuchter  mit  Inschrift:  1733,  und  Monogramm:  J.  S.  am  Fii'^?,  im 
Mischstil  von  Roccoco  und  Zopf  D<>r  Fuss,  von  der  üblichen  Form  der  nach  drei  c>eiten 
auslauf eudcu  bpiralvoluten ,  hat  an  den  Flächen  Blatt-  und  Muschelvenüeruugeu. 
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Darauf  der  hohe  Lpucht#»rstiiiKler  mit  ninden,  znm  Theil  sechskantigen  Gliedern,  die, 
aus  mehrfach  übereinander  geordiietcu  Wulsteu,  Kehlen,  Kelch-  und  Ge&ssumrissen 
giUlileli  mit  Aen  bekainitai  Ywnennigen  in  getriebener  AMk  sienifficli  leieh  TmelieD 
abid  (Ay.  SOber,  12  cm  hoch. 

Gemälde  an  der  Chor-SüdwaDd,  Beweinung  Christi,  nach  dem  herrlichen  Dürer- 
schen  Bild  von  einem  Schüler  gemalt  ,  daher  ebenso  schön  in  der  Composition, 
im  Ausdruck,  in  der  gegenseitigen  Abwägung  der  Lokaltöne,  als  mangelhaft  in  der. 
AnflOttiiiig,  beaoBdera  der  Mbdelliniiig  der  Körper ,  ven  efaier  DOrar  ««aimii'i»^ 
Zeichnung  der  Linien  an  Auge  und  Nasenflflgel  (mit  Ausnahme  des  Christuskopfes 
selbst).   Dies  YieUdeht  aach  eine  Folge  der  Restauration  (Ä).   Oelmalerei  auf  Holz. 

Gemälde  im  Ostjoch  des  Nordschi  ff("^  /wischen  Emporen  treppe  und  Chorschranken, 
Verklixung,  um  die  zweite  Hälfte  des  iö.  Jahrb.  gemalt,  zum  Theil  ttbermalt,  Tempera. 

Gemftlde  ebenda,  die  Dreifaltigkeit,  mit  Tieien  £ngehi,  weld»  zum  Theil  die 
LflidkaflneriEieege  tragen,  «ob  i^eieher  Zeit  und  Sdinle.  Fneelheitwn,  via  der  Eopf 
Ckytt  Vaters  (Ä),  gut 

7  Gemälde,  augenUicUich  im  Pfittriume,  in  einem  Auer  uwllrdigeii  Zeetand 

der  Verwahriosun?: 

1)  Gedenktafel,  laut  Unterschrift  1483  für  Johannes  Gieseutz,  Vicar.  Der  Gre- 
kreniigte  iniBdieii  ICari*  «.  ^thaiiita  eiaeneite  und  Johemiee  mid  Berbera  andremdte. 
Drei  Engel  mit  Kelchen,  um  das  Blut  aufzufangen,  schweben  am  Kreuz.  Unten  kniet 
die  kleine  Fit^ir  des  Stifters  mit  Si)nichband,  dahinter  eine  noch  kleinere,  fEist  ki  il  t  n- 
hafte.  Goldgrund  mit  Reliefmusteni.  Das  Bild  ist  einfach  schön  mit  ganz  guter 
Modellirung  der  Gesichter,  meist  gelungenem  Faltenwurf,  besonders  des  Johannes 
Hantel  («eder  in  gotiiiBehflr  Weiddieit,  noch  in  KnichiUten).  Die  miUeii,  echSoea 
FaAen  aind  im  Ganzen  wohl  erhalten,  doch  unter  einer  dicken  Schmutzschicht;  Tempera. 

2)  ,  3)  und  4)  sind  Gedenktafeln  von  gleicher  Hand,  Oelgemalde  auf  Holz  mit 
langen  lateinischen  Distichen  darunter,  und  auf  den  unter  3)  und  4)  genannten  BUdem 
FR  ^eter  GotCland  von  Boddeletadt)  1564.  Es  ist  jedeemal  eine  Ueinfignrige, 
faneenda  Stifterfamilie  Tor  einen  biblischen  Heifuig,  der  in  dner  Art  Stunnumgs- 
landschaft  abspielt 

2)  Für  den  ersten  eyangelischen  Pfarrer  JenaX  Ant.  Mnsa.  Grössere  Figur  des 
auferstehenden  Heilandes  im  Glorienschein,  zu  dessen  einer  Seite  ein  BeigdurchsUch 
eine  Landschaft  mit  Yfaaaet  nnd  Brfldce  durchscheinen  Usat,  anf  der  andeni  Seite  in 
fernem  Hintergrunde  eine  Stadt.  Im  Vordergrunde  knieen  Luther  und  der  Verstorbene. 

Die  beiden  andun  Bildnr  sind  OegmetOeke,  mit  Ueineren,  mehr  historiachen 
Landschaften. 

S)  Für  den  Lehrer  der  hessischen  öchule,  Erbart  Schnepf  Taufe  Christi  (sehr 
nnUM)  mit  dem  Hintergrund  einer  dichten  etUUlehai  Banmgrappe,  welche  bi  der 
lütte  den  Durchblick  auf  eine  ferne  Stadt  mit  Thttrmen  freilässt. 

4)  Für  den  Theologen  und  „Dichter"  Sögel.  Das  Schiff  mit  Christus  und  den 
Jfingem  bei  stürmischer  Seefahrt  (schon  mehr  eine  Landschaft  mit  Staffage),  im 
Hintergründe  links  eine  Stadt  im  Charakter  derer  des  mittelländischen  Meeres.  Die 
▼ordere  Gruppe  wird  Ton  dem  Hatrptbfld  durch  eine  Begnonihe  in  Gestalt  einer 
itauHdieB  WasBetieituig  getieimt 
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Die  Bilder  verrathen  italienische,  dodi  auch  niederlandischo  Sniflien  Ahpr  v-ah- 
rend  in  der  (jompusitiuu  uud  den  zum  Tlieil  sehr  massigeu  i'iguruu  der  iiunstler  luciitfi 
UngewOhnlidies  vor  aefaMr  Zeit  Toratu  hat,  ist  «r  eigenartig  in  der  jMndfldini** 
Auffassung  des  Landschaftlichen  (z.  V  in  len  Bäuuien),  wie  in  der  Beobachtallg  der 
Töne  der  Atmosphäre.  So  ist  auf  dem  Seeliild  lu  dicke  '/raue  Wolkenmassc  links 
oben  auffallend  gegen  die  klare,  duftige,  gelbliche  öüuueusünimuug,  die  rechts  über  dem 
Meere  lagert  Der  Maler  ist  hieriu  direkt  ein  Vorläufer,  und  zwar  ein  sehr  tüchtiger, 
von  jener  kOnstleriachen  Bichtimg^  welche  die  Malerei  spftter  in  Fraokreich  annahm 
(Poussin,  sowie  Claude  Lorrain).  Leider  lilMl  ^6  Bilder  beschädigt  und  verschmutzt 
Lötz,  Kuntttopografhie  I,  311.  —  Scbüchasdt,  Craitach  /,  249,  III,  100  ff.,  bdiandelt  die 
Bilder  im  Figürlichen  ausführlich,  wird  aber  der  Bedeutung  des  Landschaftlichen 
nicht  gorecht,  welches  er  als  vielleicht  von  Bemm^  und  awar  fttr  noch  schwächer 
ganalt  hUt 

5)  Gedenktafel,  17.  Jahrh.,  knieende  Familie  vor  der  DaisteHnng  im  Tempel, 

und  Auferstehung,  weniger  bedeutend. 

6)  Gedenktafel,  Bildnissgruppe,  lebensgroBse  Kniestücke  eines  Mannes  mit 
grauem  Haar  und  Knebdbart,  sowie  einer  Frau,  dider  Knaben  und  eines  M&dchens, 

alle  mit  ge&lteten  Händen.  Die  Trachten  sind  alle  die  einfachen,  schwarzai 
mit  weis'^cT}.  glatten  Kragen  und  Stulpen  0>ei  der  Frau  auch  noch  weiss:  gefälteltes 
Hemd,  Schürze,  Kopftuch  mit  langem  Schleier).  Das  Bild  ist  wohl  von  einem 
niederländischen  Van  Dyck-Schüler,  und  macht  den  Eindruck  eines  Künstlers,  der  in 
sdner  Jugend  vertreffUeh  gemalt  hat  (mit  sehr  wohhrentandenor  ModeUintng),  vnd 
meisterhaft  mit  den  Farlien  umzugehen  wusste  (z.  B.  in  den  Augenpartien  im  Gesicht 
des  Manne""),  !t^<-r  im  Altt'r  etwa.^  vcrblasencr,  flauer  in  der  Malerei  geworden  ist 
(bes.  in  dem  Gesicht  der  Frau,  den  Händen). 

7)  Gedenktafel,  Gemälde  mit  vielen  kleinen  Figuren,  Christus  vor  den  drei 
Maiim  ond  dem  Tolk,  im  Hintergrand  rechts  herglge  Landsdiaft,  Unks  km»  Stadt; 
ganz  vom  knieend  die  Stifterin  in  Wittwentracht.  Um  unter  holländischem  Ein- 
fluss,  mit  der  Absicht  ein  volksthüinliches  Bild  des  Herganges  zu  geben,  etwas  bunt 
und  unter  der  Gleichreihigkeit  der  Köpfe  leidend,  besser  in  dem  landschaftlichen  Theil. 

[Glasmalereien,  1574  bmiltigi  —  Bkb,  m,  «.  0.] 

Glocken: 

A)  In  der  Glockenstube.  1)  ^ito  ^0mint  mikflmo  qua^r'geeimo  q»iilto* 
t>ecimo  f  o  rtjr  glorir  tjcni  cpm  pace  amtn.   Der  Mantel  ist  durch  grosse,  oben 
und  unten  in  Lilien  endende  Zickzacklinien  in  Dreieckfelder  gethcilt,  in  denen  je  eine 
Ilelie£6gur,  meist  mit  Beischrifteu  in  alterthümlich  uudeutlichen  Mtgufikelu.    Ea  Bind 
oben  nnr  in  IMan  daigertflUt:  hll.  UNia,  OhiMos  am  Ejons,  Johannes,  der  Lnoanrtier,  der 
Johannes-Adler,  Nikolaus,  der  Matthäus-Engel,  der  Marous-Löwe.   In  dn  nntaran  Dreiecken 
weehseln  Roliofs  iu  Linicumauicr:  LH.  Panluä,  Petrus,  Katharina,  Barbara  und  Hochroliefs: 
je  iweimal  die  hll.  Michael  und  Georg.  —  134  cm  Durchmesser.  —  2)  Ohne  Inschrift, 
aber  zwischen  Strick-Oinamenten  Medaillons  von  versdüedener  GrOase,  auf  denen 
in  scUeditem  Abdruck,  nodi  von  lemanisdien  Modellfonnen:  der  Gdamicigte  swiMhea 
Maria  und  Johannes;  Christus  sitzend;  Maria  mit  dem  Jesuskind,  Nikolaus  (noch  momion- 
artig),  die  Erangelistenzeichen.  —  120  cm  Durchmesser.  —  3)  maricx  o  rep  glorte  crtfh>6 
9cni  cpfit  pace  «x^m  tomini  m°  cccc  j;"  v.  amen.  —  In  Zickzacklinien,  wie  bei 
der  ersteil  Glockn,  sitsen  ReHeli}  aber  aUo  in  Umennmiissen:  oben  äbwedmlnd  je 
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ein  Engel  und  ChristaB  als  Enabo,  am  Kmw,  als  Anferetandenor,  nnton  hll.  Bochns  (?)  Agnes, 
Johannes,  Nikolaus,  Christophonis,  Katharina.  —  Am  unteren  Rand:  f^ntnannvi  b(vg- 
fret.  —  100  cm  Durchmesser.  —  4)  WENN  MEIN  SCHALL  DVRCH  DEINE  LUFJFFTE 
DRINGT  SO  SCHAFFE  DAS  BEI  DUt  DES  HÖCHSTEN  LOB  ERKI.INGT.  — 
DISPULSAM  ME  MAI.EQUE  —  REPARATAM  D.  WILHELMVS  REINECCIUS 
ET  HEINRICVS  FRIDERICVS  ROSTIVS  CONSVLES.  —  NEC  NON  D.  lOAN^S 
ADOLPHVS  FVERSTENAV  SYNDICVS  YYSDl  DENTJO  CURABANT  PER  NICO- 
LA VM  lONAM  SOBERUM  ERFFVRTU  A.  C.  M.  D.  CCXXIH.  —  Reiche  Akanthus- 
blätter.  —  Sächsisches  Wappen.  —  Jenaisches  Wappen.  —  78  cm  Durchmesser.  — 
5)  hoch  über  den  andern  Glocken,  klein,  daher  die  Inschrift  nicht  erkennbar. 

B)  Im  Tburmaufsatz  („grünen  Thümichen").    1)  Verkehrter  Kleeblattl)ogenfries. 

—  Tttino  mccccplriii  lare.  gort  öem  almedjnolgctt  (!)  jt)  lobe  vn  rrc  maricn  vn 
io|>anfen  bcn  idb  gegoff-  —  Relief  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes. 

—  110  cm  Durchmesser.  —  2)  (Botte«  »ort  bleibet  in  ewigPeit  utiM  (=  1515) 
ibt>  it>l.  gor.  gegos.  —  61  cm  Durchmesser, 

[Die  Klostorgebäude  verschwunden.] 

CoUe^enUrche,  auch  Dominicaner-,  Pauliner-  oder  üni versitats- 
kirche,  zu  einem  ehemaligen  Dominicancrkloster  der  Id.  Maria  und  Paulus  gehörig. 
Unsicher,  doch  wohl  noch  in  das  13.  Jahrhundert  fallend  ist  die  Stiftung,  1286  nach 
den  Angaben  auf  den  yerschwundenen  Göttinger  Chorstühlen  (Rsw,  in  Tkün'ng.  Fereint- 
Zeittckr.  III,  51  f.).  Was  Adrian  Beier  und  die  auf  ihn  fussenden  Schriftsteller  über 
die  Stiftung  und  den  Anlass  dazu  berichten,  entbehrt  der  Begründung.  Seit  dem 
14.  Jahrhundert  werden  die  Dominicaner  hier  erwähnt  So  reich  war  das  Kloster  nicht, 
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wiB  du  MiehMdiiiUoeter,  dodi  iumfiriiiB  nidtt  imbedmiteBdeii  Bedises  (YgL    B.  Bm, 

iH  Tküring.  FtreittM-ZeiUekr.  F,  264  b.  d.).  Es  waM  1548  aufgelöst  und  zunächst  eine 
höhere  humanistiscbe  Sdiiile  darin  ontCKgebradit,  weldie  1657  In  die  Univenitlt 

umgewandelt  ^vurde. 

Die  Kirche  ist  ihrer  ursprünglichen  Gest&li  nach  spätestgothisch,  1498  vollendet, 
iHe  die  Luehrlft  an  einer  Tdid  SUdivand  beeagt:  9mi«  tni  litM  i# 
t>ie«  n>etgF  oorbrac^t  oo.  tx:  gefhrngen  onb  fefie  plric^  vo  lic^trl^ai  be  fb  ttfUmtt 
by  bife^dofh  gemalt  I)at  Cvl).  Sie  hat  ein  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildetes 
Schlussjoch  und  dann  neun  unter  sich  nicht  ganz  gleiche  Rechteckjoche  des  Haupt- 
schiffes ohne  Triumphbogen  dazwischen  (A).  Doch  ist  trotz  der  fehlenden  TheUung 
ansanflluneD,  daes  der  Chor  inamer  drdijoclüg,  d.  h.  der  kUeteffiehen  Beetimmimg  «nt> 
msecftend  lan^'  gewesen  i^.  Die  Rippen  des  naui)tschiire8,  unmittelbar  aus  den  Wänden 
herauswachsüud,  haben  Kehlprofile  und  einfat  ho  Schlusssteine.  Die  Kirche  ist  auffallend 
hoch,  und  muss  es  noch  mehr  gewesen  sein,  ehe  der  Fussboden  durch  die  jetzige 
Dielung  erhöht  worden.  Auch  die  Längenwirkung  war  frflher  eine  noch  bedentemdere, 
da  die  nrai  letiten  Wesfgoche,  weldto  jetzt  als  Vorhalle  und  T^eppeninlage  für  die 
Orgelempore  durch  schlichte  Holzwände  ohne  jede  kttnstleriscbe  Lösung  abgetrennt  sind, 
Bur  Kirche  zuzureihen  sind  ^Lichtdruck),  —  Aussen  treten  am  Chor  Strebepfeiler  vor, 
welche  über  einem  (ziemhch  hoch)  au  der  Yorderfläche  angeordneten  QeeintB  absetzen, 
pud  km  dannf  ndtPnltdldiem  gegen  die  Wind  adaufen  {A),  —  Sie  fwefUieUigen 
Bpitf bogwfenater  zeigen  die  denkbarate  Entartung  dea  Ifaaanrarita  in  phanftMieleafin, 
vielfach  geraden  Liniiju  und  Schncidungen  oder  Zackenbögen.  (Versuche,  Christi 
Leidensworkzeugc  darzustellen).  An  der  Südseit«  reichen  die  alten  T^anghauafenster 
nur  etwa  bis  zur  Hälfte  der  Chorfenster  und  fehlen  ganz  in  einigen  Jochen,  wo 
amaen  BauUdikeiteo  anstiessen.  Hier  sind  vieUuhe  Verladerangn  erkennbar.  — 
Uebeikaapt  hat  die  Kirche  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhmderte  fiel  an  Baa- 
Aendcrungen  durchzumachen  gehabt.  Alle  diese  sind  mit  eicher,  aus  Sparsamkeits- 
Rücksichten  hervorgegangener  Schonungslosigkeit  gegen  das  Alte  und  in  solcher 
Kunstlosigkcit  ausgciiilirt  worden,  dass  es  schwer  gelingt,  auch  kaum  in  der  Be- 
adireibting  lohnt,  die  einzelnen  Perioden  auseinander  zu  halten.  Zunächst  wurde 
1567  nach  dem  Plan  des  Kicke!  Grolmann  durch  den  Bau-Auftelier  Nickel  Beriet, 
auch  Zöllner  genannt,  die  Kirche  im  TriTiem  verändert,  die  Emporen  Iw^tHfigt,  der 
Westthurm  angebaut.  Daun  fand  in  holge  der  Verwahrlosung  ein  Emeueruugsbau 
namentlich  1594  statt;  sodann  1673,  und  besonders  gründUch  (und  schädlich)  1782 
unter  persönlicher  Leltnng  des  Professors  Wiedeburg .  Dem  Stil  nach  zu  urUnOen 
war  es  wohl  in  der  Bauperiode  des  17.  Jahrhunderts,  dass  die  Erweiterung  um  ein 
Kordschiff  stattfand  (also  nicht  tursprüngliche  Anlage),  welches  den  sechs  westlichen 
Jochen  des  Langhauses  entspricht  Die  bisherige  Nordwaud  wurde  durch  einfache, 
im  Sdiall  niittebt  Uosaer  Sreieck-Abschrägung  achteckige,  im  Kämpfer  (und  waU  amck 
in  dem  unter  dem  ^bdgon  Hohsfussboden  steckenden  Sockel)  Tiereddge  PfcOer  ersetzt, 
welche  durch  rechteckig  profilirte  schlanke  Spitzbogen  verbunden  sind.  Den  Pfeilern 
entsprechen  an  der  Nordwand  rechteckige  Vorlagen,  und  müssen  diese  mit  jenen 
einst  durch  nmdbogige  Gurtbögen  verbunden  gewesen  sein,  welche,  in  ihren  Anfängen 
an  der  Kordwand  aichtbar,  jetzt  in  die  flache,  gepotste  Helndedce  dea  Necdadiilb 
verschwinden.  Die  Fenster  des  Nordschiffes  sind  gefibignisrtlmliGh,'  hoch  und  quar 
dratisch,  mit  Fladibogenletbung.  Durch  Flachbogenbtenden  unter  den  Feuten  wird 
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der  hässliche  Emdruck  des  iTuioreu  gesteigert.  —  Das  westliche,  jetzt  abgeschlossene 
Joch  ULsst  aussen  nach  Nord  uuU  West  noch  ein  in  der  Bauweise  des  lt>.  Jahr- 
hundertB  profilirtes  Fenster  sehen.  DarOber  sind  aber  an  beiden  Seiten  wieder 
•ddechte  Fenster-Durchbredmngen  und  Wieder-Yermaiierangen,  an  denselben  die 

Spur  einer  ursprünglich  kreisförmigen,  ziemlich  grossen  Fensterö&ung.  —  An  der 
Südseite  wurde,  als  die  aussen  vorUegenden  Bauten  abgebrochen  waren  fs.  unten), 
wohl  im  16.  Jahrhundert  eine  Beihe  rechteckiger  Fenster  mit  Flachbogenlcibung 
nnregetmässig  eingebrochen  {A). 

Ein  hübsch  profilirtes,  dlein  verwittertes  Rundbogenportal  der  Renaissance  f&hrt 
nördlich  in  das  Thurm-Erdgeschoss  und  so  in  die  Kirche.  Das  in  das  zweite  Nord- 
schiff-Joch führende  Portal  zeigt  sich  im  unteren  Theil,  wo  es  ein  Doppeiportal  mit 
Mittelpfosten  ist,  noch  gothisch,  mit  Bimstähen  zwischeu  Kehlen  in  der  Umrah- 
maiig.  Wenn  äü  Nontodiiff  selbst»  lAe  oben  angmonuncn,  sp&ter»  Anlage  ist,  so 
ist  ein  vorhandenes  Portal  beim  Anbau  jedenfalls  wieder  verwendet  worden.  Der 
olwre  AV:schlus9  mit  dem  Korbbogenfeld .  dor  Säule  unter  drs^oii  Scheitel  und  der 
bchwcilbekröuuug  darüber,  ist  denn  auch  schlechtaste  Keugotbik  vom  An&ng  des 
18.  Jahrhunderts. 

Bedbts  von  diesem  Fortal  ist  noeh  in  efaHsn  StnbqpIsQer  «ine  sieilidie  golbisdie 
(also  auch  Altere)  Heiligen-Nische  mit  Kleebogen-Udwfdeelaing  und  unten  mit  einem 
ncbteckig  vortretenden,  an  den  Flächen  mit  BlcTulmaasswerk  verzierten  Consol. 

Der  Thurm,  1548  vom  Baumeiäter  Zöllner  erbaut,  jedenfalls  frflher  achteckig  im 
ObsriMO,  verlor  letzteren  und  hat  dafOr  im  Jahre  1756  einen  hfisslichen  orlialteD,  der 
tetlich  gerade  abedilieflet,  also  unregebnSssig  fOnfeckig  ist  Darauf  eine  SchwdfknppeL 

An  die  Stldseite  der  Kirche  stiessen  Kreuzgang  und  Klostergeb&ude. 

Sfldlich  waren  dem  Hauptschiff  rechteckic^e  K;i]»ellen  mit  Kreuzgewölben  vor- 
gebaut, von  denen  nur  die  im  (von  Osten)  zweiten  und  vierten  Joch  erhalten  sind. 
Wegen  ihns  {haiMsen  Abfaroelis  [dw  nebst  dem  des  sascUiessendett  fireuzganges 
edwn  1567  tmter  Nidml  llfddhnni*8  Anftidit  nun  Thdl  erfolgte]  mzdmi  die  sttdlichoi 
Chor-Strebepfeiler  in  ihrem  unteren  Stück  durch  weit  heraustretende  Striibei^feiler 
mit  Strebebögen  verstärkt.  Trotzdem  scheint  später  die  Zumauening  der  Strebebögen 
zu  weiter  Verstärkung  nothwendig  geworden  zu  sein.  Drei  der  Strebepfeiler  mussten 
Doebmals,  wohl  im  18.  JshAmidert  bei  Abbrach  weiterer  Crehinde,  eine  dritte  Vor- 
lage unten  erhalten.  Zirisdien  den  8trd)eirfiBileni  imrden  snssen  unter  den  Fenstern 
rechteckige  Umrahmungen  sichtbar,  welche  wohl  mehreren  schon  im  17.  Jahrhundert 
Toi^enommeBen,  aber  wieder  zugesetzten  Durchbi-echungeu  zuzuschreilicn  sind.  Spuren 
sbgebrochener  Gebäude  zeigen  sich  hier  mohrfach  (alle  keine  besondere  künstlerische 
Dorddilldniig  Terrsthend). 

Zorn  TheQ  eHudten  ist  der  Kreuzgang  in  seinem  SadflQgel  und  zwar  schmale 
Spitzbogen  auf  kunstlosen  Achteck-Pfeilern  mit  Holilj  rofilen,  im  16.  Jahrhundert  ver- 
mauert, um  Innenrftume  zu  gewinnen  (jetzt  Anntniim  etc.).  UelK3r  dem  Kreuzgang 
waren  die  bescheideneu  Wohnungen.  Bei  einer  iurhuiiung  dieses  Bautheiles  hat  man 
nddg  das  alte  Dndigwtfms  stehen  lassen. 

Nördlich  schUessen  sich  ebenfalls  an  die  Kirche  Anbsiilen.  Sie  sbd  aus  ältenr 
Zeit,  mit  einaebien  ^itzbogentiiüren,  aber  ebenso  schmueUss,  als  verwahrlost. 

AitTs,  Bsim,  Jrchü.  Jenem.  1681,  S.  ,^58  ff.  —  BrEXHAuPT,  in  Thüririi:.  rprrirtf- 
ZttUcir,  iF,  231  Jf.  ipet.  S.  232/.  die  JUameH  üUtr  ff  crkmeisUr).  —  i'iuB.  v.  G»oi», 
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Lexikon  deutscher  Stifter  etc.  I,  254.  « —  HsBiujnr,  in  Thüring.  rereiat-Zeitsckr.  fJU,  33  f. 
—  H.  Hbs,  ia  TAUrüig.  FinüU'Zeitaekr.  FI»  193  f.  —  Imi,  Ktuutt^^ogr.  /,  III.  —  Buir, 
Pr^tamm  Eümmeü  1337,  S.  SIf.  0.  HAORTAinM,  mmniiIc  läl,  0t  mmmi.  Utt,  temfft 
Jen.,  Jena  1720,  5.  9ß.  —  Schbsibss  u.  FIbbui.  Jmiä  wtm  s.  Vf^,  cfe.,  99  ff,  — 
WiasKBüvo,  Besehreih.  der  St.  Jena  178Ö,  I,  211. 

Orgel,  1701 — 1703  vom  Orgelbauer  Theysner  aus  Merseburg  erbaut,  im  Zopf- 
stil, niftchtig,  fflnftheilig,  in  drei  Geschossen.  Pas  unterste  niedrige  Geschoss  eiitluilt 
zu  den  Seiten  je  zwei  Korbbögeu  zwisclien  starken  Pogtamenten.  Auf  diesen  Posta- 
menten  ruhen  korinthische,  caneUirte  Pilaster,  welche  den  Pfeifen  eotsprecbend  ver- 
sdueden  hoch  gehen,  und  dabei  architektonischen  Zusammenliang  haben.  Rechts  und 
links  vom  Mittelfeld  des  Haupt^ijeschosses  steigen  nämlich  gejmarte  Pilaster,  über  den 
t>eidei)  nächsten  Sockeln  einfache  Pilaster  auf,  und  ruht  Aber  den  beiden  seitlichen 
Theiluugen  ein  vcrkröpftes  Gebälk,  über  der  MittdflSche  ab«r  geht  nur  das  GeeiiiiB 
desselben  durch  (bo  da«  hier  die  Vteäkut  hSher  gehen).  Hierauf  erhebt  sich  Uber 
den  beiden  gepaarten  Pilastem  je  ein  breiter  Pilaster,  der,  nochmals  eine  Mittelfläche 
mit  Pfeifen  einschlicssenrt ,  oben  ein  Gebälk  mit  Dreieckgicbel  hat,  wahrend  sein 
Sockel  rechts  und  links  fortgesetzt  als  Attika-Abschluss  für  die  beiden  nächsten 
FlÄdien  au&uÜBssen  ist,  aber  Aber  den  rechts  und  links  unten  stehenden  Pflastern 
wieder  Pilaster  trägt.  An  den  boiden  iassenteai  Eckra  sehfiessUdi  steigen  Pflaster 
auf,  in  gleicher  Höhe  mit  den  anderen  im  Hauptgeschoss  und  mit  einem  rerkrnpften 
Gebälk  versehen,  aber  nicht  mit  jenen  verbunden,  so  dass  liier  die  Pfeifen  bis  ins 
dritte  Geschoss  durchgehen  und  nun  die  vorher  als  seitlich  ermähnten  Pilaster  und 
gleichgestaltete  auf  den  Eckgeb&Iken  ruhende  Pilaster  mit  einander  durch  ein  GehfiJk 
verbanden  sind.  —  Die  nicht  durch  Pfeifen  eingenommenen,  annähernd  zwickelartigen 
Flächen,  die  Bogenzwickel  unten,  die  Brüstungen,  Gebälkfriese  und  oberen  Pilaster 
sind  mit  Blumen-  nnd  Blattwerk  von  zum  Theil  krauser  Bildung  und  durchbrochener 
Schnitzerei  reich  gefüllt,  Laubsträuge  auch  oben  als  Seiteneinfassungen  und  Giebel- 
krGnnngen  angelvacht 

Ahgeeehen  Ton  der  Orgd  macht  die  ifirrJi^i  ffinnm  pjpw  riwwTfeh  Itthkn  F^ifpf^t 

trotzdem  in  dem  Nordschiff  und  dem  letzten  Joche  des  Hauptschiffes  Grabsteine  und 
an  deu  Wänden  des  Hauptschiffes  zahbreicbe  Gedenktafeln,  freilich  meist  in  riemlicher 
Höhe,  angebracht  sind. 

Diese  Gedenktafeln  siud  zum  lueü  höchst  bcaciiLciiswurÜi.  —  Als  ein  Werk, 
tnleh«s  die  Deiiknilkr  dar  OoUeglenkfnihe  hebandeU^  msss  hier  erwähnt  wenlsn:  Cmt. 
SAOiTTAKnrs,  momenta  AistarieM  et  montmenta  tempti  Jtnaui*  aeademici,  qu&d  vulgo  voeami 
,,Die  Coilegien-  fiirche'* ,  ....  ticcedunl  epithaphia  et  inseriptioH«$  tepidcrales  /luins  frmpli, 
Jenae  1730,  Booh  giebt  Sagittahu»  nur  die  laschriften  der  Monomeute,  otm«  di«fl«  »olbai 
nabh  ihiam  KmatwerUi  lu  würdigen  und  su  besohr^en. 

Iii  der  naebfolgendon  Beschnfinng  gehen  irir  «nt  in  Chor  m  dar  Koidmnd 
von  Osten  aus  entlang,  dami  an  der  Sddirand;  dann  im  Langhana  an  dar  Haoptschiff- 
Nordseite,  die  Soheidebögen  entlang,  dann  an  der  Sfldwand  dOBBSlheii;  BOhUflaslicih 

im  ^iordschiif  au  der  Ostwand  und  Nordwand. 
A)  an  der  Chor-Nordwand: 

1)  Zwischen  dem  1.  mid  2.  Fenster,  für  Johann  Musaeus  (^1),  f  1681  (fiAa»- 
TAMtm,  «.  «.  0,,  S,  49.);  die  Figur  ata  Oberkürper  das  VeraUwbeneB  gans  indrvidnell 
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gehÄltcii  Rif  tritt  auf  einem  von  einem  Engelskopf  unterstüteten  Consol  vor  einer 
eUiptiäciien  1'  iaciic  vor,  wdche  einen  länglich  achteckigen,  blattverzierten  llahmen  hat 
BinisB  um  den  Bahmen  laufeB  schwülstige  Verdenmgeit  mit  Vdhiten,  Bkttmak  vaA. 
Frochtbimdeh.  Das  mitere,  amiShemd  henfitnnige  Qcnaaiettt  uttfuat  die  Insciifift; 
an  den  oberen  Schrägseiten  desselben  liegen  Knäbchen  in  Blättci-n ;  die  kreozartige  Be- 
krönung  hat  innen  die  Wappen  des  Verstorbenen  (Todesabzeichen  in  dem  einen).  Oben 
befindet  sich  ein  Engel  Grauer  Marmor,  aussen  im  Rahmen  schwarz  angestrichen. 

2)  ZwaAm  dem  2.  wd  9,  Fimtar,  fBr  Yirgilitis  Pingitxerus  (Ä)  vom  Jahre 
1619  (SÄSirtAMm,  S»  lg).  Grosse,  gute  Holzschnitzerei  mit  Malerei,  mit  barock  gelialtcncn 
Stiteiieinfassungen.  Unten  ist  ein  hängendes,  durclibrocben  geschnitztes,  f^iiscliwciftes 
Ornament,  welches  die  gemalten  Wappen  und  in  ricr  Mitte  die  17;M  erneuerte  In- 
fichrifttafei  enthalt.  Darauf  folgen  vier  Uaupteiutheiiungcu,  durch  Gubaike  mit  Zahu- 
BdndtteD  und  andena  utikUraidflitt  Olitderangen  getrennt  In  jedem  Abeatz  oder 
Geschoss  wird  eine  bemalte  Mitteltafel  von  einer  Unirahmong  mit  je  einem  rechts 
und  links  vortretenden  Pilaster  hezvr.  von  Säulen  <  in fasst.  Die  drei  unteren  Tnfeln 
sind  recliteckig.  Im  öockelgeschoss  ist  ein  Gtämälde,  welches  die  Familie  des  Verstor- 
benen darsteUt.  Die  Seiteaeinfat»sungen  sind  Pilaster  auf  Consolen;  diese,  wie  jene  mit 
EtogefakPpfan  Tendert  Im  Hanptgeechoss  ein  Gemilde  des  JtagBten  Gerichtes,  an 
den  Seiten  (Ober  den  vnteran  FÜnatern)  reichgegliederte  Heimevpfeüer  mit  Frauen- 
Obcrk5rpcm.  Auf  ihren  Kftpfen  tragen  jonisch t;  Capitcllc  fi^i  vor  das  Gebalk  vor- 
tretende Consolen.  ¥in  ihnen  mitsprechendes  Mitteiconsol  ist  etwas  anders  gestaltet. 
In  dieeam  Thefl  ist  recht  yid  httbsche  Schnitzerei.  Es  ftigt  ein  etmn  adnuleraB 
AnfBata-Qemilde:  Christas  vor  dem  VoUm;  an  den  fieitan  korintliisclie  SAiilen,  mäxiM 
mit  Weinlaub  und  Schildwerk  verziert  sind ;  zu  den  Seiten  aussen  Einfassungen.  Ober- 
halb der  Ilermenpfeiler  knieen  Engel.  Der  oberste  Aufsatz  ist  wieder  etwas  eingerückt. 
1^  enthält  eine  rundbogjge  Mitteltafel  mit  einem  Gemälde  der  Taidie,  zu  den  Seiten 
letar  littwdi  gesdmil^  Hennenpfeüer  [darllb«'  ab  oberste  BekrOmmg  eine  jetzt 
Wilfmd^»  Figur  zu  denken,  deren  Consol  noch  erhalten  ist].  An  den  Bild-Umrahmungen 
sind  Oberall  Flacliomamente  aufgelegt,  zum  Theil  auch  so  hübsch  geschnitzt,  wie  die 
Hauptgliederungen.  Die  durchbroclien  j'fcchiutzten  Einfassungsliretter  sind  weniger 
gut  Die  Gemälde  sind  unbedeutend  und  vcrblasst.  Das  architektonische  Gerüst  ist 
in  dar  Auqptaadie  iraias  mit  wen^fen  Failwa  und  Vergoldungen. 

3)  Zwischen  dem  3.  Fenster  und  dem  1.  Scheidebogen,  Hok  mit  viel  BSUwerken 
and  OrnanicTiteii,  für  Ortolphus  Fromanus  (Ä)  f  lG.^t;  Renaissance,  nur  das 
hängende  Ornament  mit  der  Inschrifttafel  und  die  seitlichen  Einfassungen  und  ul>erea 
Au&ätze  barock.  Es  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Quadrat  mit  starken  Yerkröpfungen 
ledits  und  Bnks,  von  frei  vorgestellten  korinthische  B&ulen  eingeCust  Im  Sockel 
darunter  efaid  an  den  Säulenpostamenten  Wappen  angehfacht  Doch  ist  das  Mittel- 
stück  des  Feldes  rechteckig,  nach  oben  erweitert,  so  dass  das  erwähnte  Gebälk  daran 
lotl&iift,  und  abgerundet.  Auf  ihm  neben  dem  so  gestalteten  Aufsatzstflcke  ge- 
streckte Consolen,  ein  oberes  Gebilk  tragend.  In  dem  MitteUSeld  ist  ein  figurenreichee 
Bdief  der  ebnmen  Bädange.  Vor  dem  Belief  knieen  m  büden  Seiten  des  in  der 
Mitte  aufgestellten  Cnicifixes  etwas  puppentheaterhaft  die  vielen  kleinen  Figuren  der 
Familie  mit  gefalteten  Händen.  Links  und  recl^ts  von  den  Säulen  stehen  unten 
Moses  und  Johannes  der  Täufer.  Ueber  dem  Gebälk  der  Säulen  au  den  Ecken  sind 
Belieb  der  Cbrablegung  mtd  Anfentehnng  in  Oartouchen-Umrahmang  [aber  der  einst 
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eine  Engelsfigur];  darüber  das  Relief  der  Taufe  in  ürorahmung  mit  EtogelskSpfen,  7ti 
Oberst  ein  Engel  nüt  dem  Sch&del.  Die  Säulen  sind  dunk^  mamMtrirt,  die  Familie 
in  den  Fufoea  der  Zetttroebt,  das  Udnrlge  TonmgvweiM  wei»  mit  einige  blassen 
T5iien  und  Veigoldiingan. 

4)  Unter  dem  vorigen  hängt  als  Gedenktafel  fQr  Graf  zu  Solms  (A)  f  1596  ein 
elliptisches  Bronzesrhild  iii  schönster  Renaissance.  J>ie  Inschrifttafel  in  einem  Rahmen, 
welcher,  von  Pet  istab  und  Eierstab  eingeiasst,  ringsum  die  meisterhaft  gegCMSsenen  und 
dsdirten  Wappen  (mit  den  Unteneliriftai  auf  leinen  Gartoodiai)  endiftlt 

B)  an  der  Chor-Sfidwand: 

1)  Ausnahmsweise  unten,  für  Professor  Walch  f  1778,  nenclassisch.  In  einer 
an  der  Umfassung  mit  etwas  Laub  verzierten,  steinernen  Nische  liegt  auf  einem  8tein- 
sockel  eiu  kupfernes  Buch  luid  dariiui  uiue  kupferne  Urne  mit  dem  getriebenen  Brustr 
UU  des  Ventarlienen.  Auf  der  Nbelie  eine  anlilw  Larni»  iw  Kupbr. 

2)  Zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  oben,  barock,  fQr  Professor  Phil.  Richter 
und  2  Töchter  (A)  f  1668  und  1669  (BAnTTr*HTTT5,  v  42).  Tanten  ein  hängendes  Orna- 
ment, bestehend  aus  drei  im  verkehrten  Dreieck  angeordneten,  ovalen  Cartouchen  mit 
LMehrifttafeln ;  zwischen  den  oberen  2  Tafeln  ein  Engel  mit  Toteokopf .  Der  Haupt- 
thefl  ist  swiscben  rafadullem  Fue-  md  Deckgeeims  in  drei  Fdder  getheitt  dnreh 
auf  CousoIct  ruhende,  frei  vortretende  Gliederungen,  von  denen  die  beiden  inneren 
als  braunmarmorirte,  korinthische  Sftulen,  die  beiden  äusseren  aber  als  natürliche 
vecgokiete  Palmbäome  gebiklet  sind.  Im  Mittelfekl  ist  das  in  Oel  gemalte  Brustbild 
des  YenlialieBea  unter  einer  ans  Wolken  gereichten  Krone,  hi  den  Seiten&ldem 
stehen  aaf  Gonaden  nroi  weiblicbe  allegoriBdie  Figuren;  die  Unke  hllt  Gktdra  und 
Wiige ,  die  rechte  Buch  und  Herz.  Auf  dem  Gebälk  Aber  den  korinddaehen  S&ulen 
stehen  Obelisken  mit  angehefteten  Wappen  dahinter,  als  Mittelanfsatz  ein  grosseres 
Wappen  in  Barockrahmen,  bekrönt  von  einem  sitaenden  EngeL  Aussen  ziehen  sich 
um  das  Ganse  von  oben  etwas  Bchwfllstige  Fmehtstrlage  herab.  Die  Gedenktafei 
ist  von  Holz,  vorzugsweise  weiss  mit  Yeigoldnng,  adman  in  den  ffinteignindeB 
der  verschiedenen  T.ifr  in,  sowie  rotb  in  den  Wappen. 

n)  Zwischen  dem  2.  und  3.  Joch,  für  G  eorg  Wolfg.  Wedel  U  (A)  f  1721,  barock, 
sehr  prunkvoll  und  mit  grossem  Aui\vaud  (Einfloss  Bemiui's).  Unten  ein  sarkophag- 
artigee  Glied  mit  der  SdnrifttafBl  an  der  Vonierflftelie,  unten  tOtst  von  einem  Toten- 
köpf  mit  Fledermausfltlgeln,  von  denen  sich  Blumenstr&nge  am  den  Sarkophag  siBben. 
UrinÜHT  der  Haui»ttheil:  vor  einem  mit  geschweiftem  Giel)el(lach  ül)erdeckten  Zelt- 
vorhang  steiieu  rechts  und  links,  frei  herausgearbeit»'t,  wciJiliche  Gestalten  in  theatnili- 
scheni  Faltenwurf,  die  linke  mit  iiörrohr  und  Scbiauge,  die  rechte  als  Aüuerva  mit 
FflUhom  und  Speer;  schwebende  Engel  scUagen  Ober  ihnen  die  schweren  Vothlnge 
zurflck;  in  der  Mitte  liegt  unten  eine  we3)liche  Gestidt,  welche  in  der  rechten  Hand 
eine  Schlange,  in  der  linken  ein  Schild  mit  <li  l^pliof  des  Verstorbenen  hält.  Auf 
dem  geschweiften  Giebel  dieses  Haupttheils  ist  ein  dreieckiger  Giebel,  darüber  in  der 
lütte  ein  Wappen,  rechts  und  links  Urnen  mit  einer  darüber  schwebenden  Figur 
dtt  Zeit 

C)  Im  Langhaus  an  den  Scheidebögen: 

1)  Zwischen  dem  1.  oiul  2.  Bogen,  für  Joann  Beckmann  +  1689  (Bkon- 
TAsroB,  s.  33),  barock,  reich  und  eigenartig.  Unten  ein  hängendes  Ornament  mit 
Inachrifttaföl  in  einer  faUbschen  Gaitondie  mit  Engeln  in  BtetML  Darüber  der 
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Hupttheil,  eisgefasst  dozdi  smi  fid  vortretende,  kräftige  ObeliakeD  rechts  imd  links. 
Sie  sind  von  Oelzweigen  mnwnndcn  und  nihen,  dnrch  Kugelfusse  vermittelt,  auf  ver- 
zierten Postamenten,  dieso  ^vi^ller  auf  zapfenartigen  Consoleii  in  Form  von  auf- 
steigenden Blättern.  Die  zuiückireteude  FlÄche  zwi&ckeu  dit^u  Ol>eliskeu  ist  in  der 
Weise  ansgebädet,  dess  sirisehen  den  Postamenten  ein  Sodcdlnes  mit  Spfaditald  in 
der  Mitt«  sitzt,  darüber  (ziehen  den  Obelisken)  eine  Kechtecktafel,  welche  in  einem 
kreisförmigeu,  hütech  durchbrochenen  Blattrahnien  das  (mAssige)  Oclbildniss  de?  Vf-r- 
storbenen  und  in  den  vier  Ecken  filnmenwerk  enthält  Aussen  sind  rechts  und  iuiks 
als  KinfasBung,  Ranken  und  Bl&tter,  diese  etwas  kraus.  Fein  dag^en  ist  das  Gebälk, 
irddhes  veikrOipft,  auch  hinter  den  Obelisken  enüang  geltthrt,  an  den  Ecken  Matt- 
artige  Knöpfe ,  in  der  Mitte  einen  Rundbogengiebel  trägt.  Zwei  Engel  sitzen  an 
diesem  zu  den  Seiten  eines  in  der  Mitte  befindlichen  Wappens.  Holz,  grau  marmorirt 
mit  Vergoldung;  das  Wappen  auch  mit  roth  und  schwarz. 

Q  ZviMlun  dem  2.  mid  3.  Bogen,  f&r  (Namen  uniefleriidi)  1671.  Kkjn,  Hob. 
Bn  vongoUeter  Lorbeeiftnms,  als  Bahnsen  nm  das  bemalte  Relief  von  Jacobs  Traum, 
ist  eingcfasst  von  Cartouchenwerk  mit  Blumen  und  Früchten.  Weiter  unten  befindet 
sich  daran  die  Inschriftt^iffl  zwischen  zwei  Wappen;  rechts  und  linlcs  je  zwei  Wappen; 
oben  im  Dreipass  angeordnete  kleine,  gemalte  Brustbilder. 

3)  Zirisdieii  dem  8.  «ad  4.  SeheUebogen ,  taenck.  Eine  rechteckige,  dfeiftehe 
bsdrilltafel  für  Friedrich,  David  und  Benjamin  Gloxinus  (1654)  (8xan- 
UMXtn,  S.  27)  ist  eingcfasst  von  zwei  koriTit}ii<^rhfni  Siinlori.  wf-lc  ln'  thU  Wi  iii]TMt»<'ni 
bemalte  Schafte,  mit  Beschlägen  verzierte  Postamente  und  daran  herabhängende  Zapfen 
leigen,  sowie  ein  verkrüpftes  Gebälko  tragen.  Kiugsum  sind  die  geschnitzten  £in- 
fanangnbretter  mit  ziemHck  hässUdi  breitgedrttckten  Vdnten  veisdiaL  In  dem 
unteren  ein  verblasstee  Gemllde,  in  dm  oberen  Waippen.  Rechte  und  links  oberhalb 
der  SinJen  ?;tcberi  kleine  Aufsatzkup^eln. 

4)  Zwischen  dem  5.  und  6.  Scheidebogen,  für  Andreas  Vultus  {A\  der; Gedenk- 
tafel 1.  dieser  Seite  in  der  Gesammt- Anordnung  ähnlich,  aber  nflchtemer  und  giNiber. 
Die  Zapfen  miter  den  Poetamoitett  fehlen;  die  Obdisken  sind  den  Sgyptisdien  vroU 
ähnlicher  und  schlanker,  als  die  von  1.,  tiberragen  aber  darum  in  hässlicher  Weise  das 
obere  Gebälk.  Die  Einfassungen  unten  und  an  den  Seiten  sind  schwerer;  der  Sockel 
Word  durch  die  mitttoe  Schriftta£el  unterbrochen,  während  an  den  Seiten  noch  Kelief- 
IMhildcraiieelMndilaiid.  Sts  Mfldaak»>Fwtnit  des  Tenloibenni  iriid  imten  von 
imi  Engdn  eingefasst,  welche  anf  einem  an  den  Sdten  gekdblten  Sockel  sitaen. 
Die  Einfa.'>sungen  an  den  Ecken  der  Obelisken  umgeben  zwei  Medaillons  mit  Wappen, 
die  ziemlich  grossen  Engel  auf  dem  Schwcifbogengiebel  halten  ein  Sclüld  mit  einer 
Sprachtafel.  An  dieser  Gedenktafel  ist  das  FigOrliche,  sowie  Obeliskeu  und  Gebälk 
weissgrau,  im  fibfigen  dem  damals  beginnenden  Geeehmack  entsprediend  viel&ch 
kann  nnd  Gold. 

D)  An  der  Lanphaus-Südwand : 

1)  Für  Reinhard  Kussius  (A)  1733;  barock,  im  Uebergang  zum  /<»pf,  der  3,  Ge- 
d^ktafei  der  Cbor-Siklseite  nicht  unähnlich,  in  der  Gesammt-Anorduung  aber  weniger 
ponfhalL  Der  saricoi^iagartige  Sockel  ist  hl«  fut  ganz  verdeckt  durch  einoi  Vorhang 

WÜ  daer  loschrift;  die  Voluten  zu  dessen  Seiten  sind  einfach,  das^  hängende  Oma- 

Dient  darunter  mehr  ein  sttlisirtcs  Akantbn<=  Pwankenwerk  in  dnrfbbrochener  Arbeit. 
Der  Uaupttheü  enthält  in  der  Mitte  das  gemalte  Brustbild  des  Verstorbenen  in  einem 
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ovalen,  vergoldeten  RaifBn;  m  den  Seiten  stehen  Frauengestalten,  die  linke  mit  Bodi 
und  einer  antikon  Lampe,  die  rechte  in  Rüstung  mit  einem  Lorbeerzwei?e  iind  einem 
Kreuz,  unter  dem  rechten  Arm  dazu  noch  ein  Buch,  lieber  dem  Mittelthal  ist  ein 
ZeltToibaiig  mit  einem  gefl^eltra  Engelskopf  in  der  Ifitte,  darüber  ein  Schwdl^giebel 
(dies  AUea  siendidi  niditeni  gegenflber  dem  Wedel'edMii  Denkmal).  Oben  in  der 
Mitte  sitzt  auf  einer  gestirnten  Kugel  eine  weibliche  Gestalt  mit  einer  Strahlensonne. 
An  den  Ecken  Urnen  mit  Flammen.  Das  Denkmal  iat  Stuck,  TtnxugBweise  ««ia 
mit  Gold. 

3)  Für  den  CUnnngeD  und  Anatomen  Job.  Arttold.  Friederici  tl878<B&«- 
TAmiuB,  S.  4f),  barock,  derb,  lieber  einem  mit  Sehidehi  verzierten,  haagendeD  OnMOMot 

ist  ein  Sockel  mit  Inschrifttafel  in  ftillhornartigem  Cartrinchenwcrk  und  Sr  itenvor^icniTif?. 
Darüber  der  Üaupttheil:  ein  Oelgemalde,  Kniestück  des  Verstorbtncn,  iii  emfachem, 
uvalum  iüüimen,  unter  einem  im  Lorbeerkranz  befindlichen  Wappcu;  an  jeder  Seite 
Bwei  kmnnthisehe  Stiden  mid  vor  jeder  eine  auf  ein  OobboI  gneetste  BigoMgor.  Die 
S&ulen  tragen  ein  verkriipftcs  Gebälk,  an  dessen  Fries  rechts  und  links  ein  vortnien* 
ilcr  üiindbogen  in  \\iindf'rlicher  Weise  gewählt  ist,  um  jedes  Stolenpaar  plfirbsam  zu- 
sammenzufassen. Als  Aufsatz  ist  in  der  Mitte  eine  Spruchtafel  iu  fQlIhoruartiger 
Cartouche,  von  einem  Engelskopf  bekrönt;  rechts  und  links  auf  gebrochenen  Gidi)«]- 
stocken  antike  Lampen  mit  Fhunraen  an  Hok  und  Stade  (t). 

3)  Im  4.  Joch  der  Südseite,  fOr  Maximus  Löffelholtz  v.  Colberg  aas 
Nürnberg  f  IGSO  (SAamAKirre,  5.  48),  eine  kleinere  leohteckiga  Talel  mit  hübach  aim- 
geftihrtem  Wappenschild;  aus  Sandstein. 

4)  FOr  Bernhard  Detrich,  JBiUhmmr  von  Fniber^  in  lielaBeii**  flM; 
HenaifwaiMse  mit  Neigung  sam  Barock,  ünten  ^  fiiadirifttaliBl,  eingefwat  von 
Schnörkeln.  Im  Haupttheil  treten  rechts  und  links  auf  starken  Zajifen  über  einem 
Fussgesims  Postameute  vor,  vor  welche  noch  die  kleinen  Figur^  des  Verstorbenen 
und  seiner  Gattin  einander  g^enQber  knieend  gestellt  sind.  Auf  jedem  dieser  Postamente 
steht  dn  Paar  korinthischer  Sinlen,  im  obenm  Theile  des  Schaftes  hram  raannodrt, 
im  unteren,  mit  £ngelsko|)f  verzierten  Theil  des  Sdiaftes  und  am  Capitell  vergoldet 
Die  zurücktretende,  rechteckige  Fläche  zwischen  diesen  Säulen  (welrho  Viis  hr  ral) 
geht,  m  dafs  also  die  eigentlich  den  Pos>tamenten  entspreclieude  Sockclllftche  iortfällt) 
hat  einen  lUhmen  mit  Beächkg-Verziei'uiigeu,  darin  eine  nuidbogige,  flach  vertiefte 
Nisdm,  BD  dasa  Zwidnl  tfbrig  UeibeD,  die  mit  KDpfim  mid  SoimaikelB  beaetat  sind. 
Das  Bundbogenfdd  enthält  das  malerisch  gedachte,  unter  italienischem  Einfluss,  ab« 
dabei  etwas  naiv,  offenbar  von  Detrich  selbst  ausgeführte  Relief,  eine  Verehrung 
(iottes  nach  der  Offenbarung  Johannis  darstellend.  Unten  knit^t  auf  Wolken  Christas, 
umgeben  von  mnaisirenden  md  miniBttiroiden  Engeln,  König  David  etc.  Oben  aüft 
anf  dem  Thron  in  Glonenachain  Gott  Vater  mit  einem  Bach,  aa  welchem  aidt  das 
Lamm  aufrichtet,  während  zu  den  Stufen  des  Thrones  die  vier  Evangelisten-Abzeichen 
gelagert  sind.  Links  vmd  rechts  ausserhalb  der  Säulenpaare  sind  Einf  i^-nngs-Ver- 
zierungen  und  davor  die  Frauengestalt  des  Qkubens  mit  Buch  und  die  der  Barm- 
hersigkeit  mit  Eindergestalten.  Die  Siulenpaare  tragen  ein  vwkröpftes  Gebllk  mit 

m<  I  -köpfchen  iju  Gesims.  —  Ein  reicher  Aufsatz  entwickelt  sich  auf  dem  Gebälk.  In 
<b  1  Mitte  wird  ein  Medaillon  mit  dem  Ilelief  des  Lammes  Gottes,  (nach  der  Offen- 
bai'mjg)  auf  hohem  Bor«.'«'  von  der  Srhnnr  der  Glaubigen  angehcret,  eingefasst  von 
korinthischen  Sauku,  weiciie  cmuu  barudi  gebrochenen  Giebel  mit  droi  Eugels%uren 
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tragen;  rechts  uud  links  stehen  (oberhalb  der  Säalenpfttt«)  Mif  Schnörkelgiebeln  von 
und  hintfin  je  zwei  der  christlichen  Haupttugenden.  —  Pie^e«?  Denkmal.  leider  un- 
günstig beleuchtet,  ist  gerade  interessant;  es  zeigt  eine  liebe voUe  und  soi^same  Hand, 
im  Einzelnen  Gutes  mit  Schlechte  mefkwflrdig  vermiBcht.  Die  Farben  sind  in  zer- 
streator  Veröuulung  dar  TBm  weiss,  bnnn,  adiwan  und  gold;  die  Amrendiing  des 
Goldes  bei  den  lieliefs  ist  feiner  abgewogen  (italienischen  Studien  entsprechend),  ab 
es  sonst  l>ei  diesen  Arbeiten  der  Fall  ist.    Sandstein  und  Marmor. 

5)  Unterhalb  des  vorigen,  für  den  Brandenburg'schen  G^ichtsrath  Georg  Al- 
bert f  1738  und  dessen  Gemahlin;  sorgfältig  ausgeführt,  aber  im  gewittmlichen  StQ 
der  Zeit  Auf  einem  Poetmneiit  sidgt  in  der  lütte  da  nbgeitomiiller  Obefiak  in^ 
der  über  einem  von  Engeln  gehaltenon  Wapi>enschild  die  Inschrift  unter  einem  Vor- 
hang und  einer  von  einem  Engel  gehaltenen  Rrnnc  enthält.  Links  von  dem  Obelisk 
ist  noch  Platz  för  die  manierirte  Figur  des  Oiaubens  und  rechts  für  einen  Blumen- 
korh.  IlMe  BekrOmug,  vahnchcinlicli  dne  üne,  fehlt].  Seadsteia, 

6)  ZivisdieD  dmn  4  und  5.  Jodi,  für  Otto  nnd  Arnold  tob  der  Hage  (Ba- 

«OTTABnis,  a.  0.,  S.  12  u.  /J),  bis  auf  die  seitlichen  Einlassungen  in  edler  Renaissance 
gehalten  und  von  wohl  abgewogenen  Verhältnissen.  (Abb.  S.  111>  TMe  boiden  alle- 
gorischen Frauengestalten,  welche  auf  den  Consolen  zur  Seite  stehend  gezeiclinet 
sind,  stehen  augenblicklicb  falsddidi  oben,  da  die  Brüstung  der  Orgelmpore  den 
Hätz  aaten  hesdirtokt  Ibnaor. 

7)  Unten  in  der  Ecke  dicht  an  der  Holzwand,  für  Sigmund  Orlic  Freiherr 
von  T.nfisca  f  1678,  in  einem  Tulpenkranz,  darüber  in  der  Mitte  ein  liegendes 
Knfibchcn  mit  Schiidel  und  Sauduhr ;  rechts  und  links  Wappen  auf  £ngelsk5pfen.  Sehr 
geschmacklos;  Saudütein. 

E)  Im  Noidschiff: 

1)  An  der  Ostwaad,  fttr  den  Bechtsanwalt  Michael  Stromer  (Ä)  f  1608 

(SAetTTAsn»,  o.  0.,  S.  11),  im  beginnenden  Barock;  umrahmte  Inschrifttafel.  Die 
Reliefs  des  Cartouchcnwerkes,  der  Beschlagsomamentik  nnd  der  Wippen  and  zart  ge- 
halten.  Grauer  Alabaster. 

2)  Neben  dem  vorigen,  für  des  byudikus  Flörclie  Frau  und  iuader,  von  ihm 
1715  geaetet,  barock.  Insdirifttafel  in  daem  filftttarknas,  uid  yw  daer  Vodtaags- 
verzierung,  aus  welclier  rechts  und  links  ein  Engclskopf  berrorschaut,  während  darüber 
awei  Fclrvehendc  Eneel  dfii  Vorhang  halten.  Rechts  und  links  treten  in  gekünstelter 
Weise  hiuter  dem  Vorhang  und  den  Engelsfüssen,  aber  vor  der  Hauptflächo,  die 
jonischen  Pilaster  vor,  welche  Aber  Gebälkstücken  einen  in  der  Mitte  im  Rundbogen 
herumgeführten  Giebd  tragen,  so  dass  in  der  FUche  aodi  ein  Platz  entstdit,  der  m- 
geschickt  von  einem  Akanthusblatt  über  den  Engeln  und  h m  Vodiaog  MMBefÜIlt  ist. 
Auf  dem  Gesims  sitzen  an  den  Ecken  Engel,  während  oben  eine  Flammenume  steht. 
Au  den  Pilastem  (die  übrigens  ohne  Basen  gebildet  sind)  sind  unten  zwei  Wippen 
befestigt  DiB  Cteaie  mitt  nf  eiama  aaikophagartig  profiUrleaüaterboa  mit  SdAdd 
und  Blamenstraag.  Baadrteia. 

3)  An  der  Nordseite,  für  Burkhard  Gotth elf  Strave  f  1788.  Das  Brust- 
bild des  Verstorbenen  ist  auf  den  Sandstein  f^'^malt,  das  Feurige  grau  mit  Gold,  die 
Inschrifttafel  schwarz  mit  goldenen  Buchstaben,  das  Wappen  farbig.  —  Das  Grabmal 
zeichnet  sich  weniger  durch  gute  Einzelausfuhruug ,  als  durch  eiue  schwungvolle 
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Gcsammt-ADordnung  aus,  und  kann  als  eina  der  tjesseren  Beispiele  dienen  für  viele 
dcfartige,  mit  allegorischen  Franengfestaltcu  geschmOckte  Denkmftieir.  Sandstein. 

4)  An  der  Nordseitt',  für  1  h e o d o r  Schenk,  genannt  von  B ur  gs  t h  d  t  M)  vom 
Jnbxe  1671  (SAemAazoa,  a.  0.,  S,  4i^,  barock,  überladen  und  geschmacklos.  Eine 
nscbtoclige  Flktte  mfhilfc  untan  die  orala  Inadujftla&I,  umrahmt  von  Engeln,  Blumen 
mid  einem  Sehidel.  Darflber  eine  aehteddge  Tafi^  enthaltend  dn  nngeschidctea  nnd 
in  derben  Farben  bemaltes  Relief  der  Auferstehung,  und  aussen  an  den  vier  Schräg- 
seiten Engelsköpfe.  Die  grosse  Platte  ist  an  den  Seiten  von  Schnörkeln  eingefasst 
und  hat  ein  Gesims  mit  einem  Eagukkopf,  darüber  zwei  Engel,  welche  eine  Krone 
über  efaion  Spmdiediild  bdten.  Sandidrin.  * 

5)  Grabstein  unten,  dweh  die  mittlere,  durchgehende  Holswand  der  Vothalle 
zmn  UmQ  vordeckt  Inschnft  für  CSaspar  Legatna  f  1006,  mngebea  von  gut  ge- 
arbeitetoi  Wappen.  Sehnamr  Hanoor. 

Ausser  den  beschriebenen  Denkmälern  befindet  sich  gewiss  noch  eine  grosse 
Anzahl  derselben  auf  dem  Fussboden  im  (')iore  T,4'iiIfT  \vi>rdeTi  dieselben  durch  die 
Dielung  desselben  vollständig  verdeckt,  nur  eine  bronzene  Platte  ragt  zum  Theil 
unter  den  Dielen  hervor.  Die  Inschriften  dieaor  unerreichbaren  Grabdenkmäler  wird 
Sflgittsrins  in  seinem  Buche  wohl  mit  angefahrt  haben;  ausser  den  Honnmenten,  auf 
die  bereits  verwiesen  wurde,  zählt  jenes  Biu:h  noch  an  die  fün£dg  weitere  Inschriften 
auf,  auf  die  an  dieser  Stelle  Mos  verwiesen  nei  Wohl  unter  ihnen  befindet  sich 
die  bei  Lötz  etc.  erwähüLe  des  Ulrich  von  Lichtenhain  f  1501. 

Gitter  an  der  SQdthttr  (AjxhivthOr)  mit  gutem  Kaol^enwerk,  Schmiedearbeit 

des  18.  Jahrhunderts  (Ä). 

W  appen  aussen  am  Ihurm,  grosses  sächsisches  ^Liditdruck).  Der  üaupttheil 
dea  Wappens  und  die  UntenchrifttaM  aind  lfi57  wn  Hemnami  Werner  von  Gotha  und 
Bennann  von  Freising  (Name  in  der  unteren  Oartouche)  in  letzterem  Ort  hei^esteQt, 
und  ein  PrachtstfSck  der  deutschen  Renaissance  an  tiuluii.scber  Ausf&hrung  deJ^  knifti-^cn 
Cartouchenwerkes  am  Scliild  und  <ler  llmrahmjing  des  Distichons,  lieber  den  Köpfen 
der  einfassenden  Gestalten  ist  da.s  Wappen  abgebrochen,  und  von  anderer  Stelle  her 
ein  Obentfldc  (wohl  dea  Hebnbaachea  wegen)  aogefUgt,  wdehea,  adion  bände,  daa 
Ventindniss  für  das  gegenaettige  Yertiältniss  von  Hintergrund  und  Relief,  sonalA  fbr 
Band-  und  ( '  irtouchenwerk  verloren  hat.  Dius  liierzu  gehörende  Wappen  muss 
schmaler  gewesen  sein,  als  das  jetzige,  so  dass  die  Frauen-Oberkörper  nicht  zu  den 
unteren  Figuren  gleich  stehen.   Sandstein.  —  Ln.,  «.  «Im  M  4w  MM»  mAh. 

Hdllge>Xi«U'K»feUe  nicht  mehr  Toilttadfin,  atand  neben  dem  Karmeliter- 
kloater,  deaaen  im  Jjifimge  dea  1&.  Jahihimderta  anerat  aidme  nrinmdlicbe  Er- 
wähnung geschieht  Im  Jahre  1525  wurde  es  von  den  Bauern  zerstört,  im  Tahri 
wurden  die  Reste  seiner  (lebäude  al)gctragen  und  an  ihrer  Stolle  der  Gasthof  zum 
(blanen)  £ngel  gebaut  Die  Kapelle  blieb  noch  längere  Zeit  danach  bestehen ;  sie  war 
vor  den  Kioater  bereite  1382  gegründet  «orien  und  wurde  nach  der  BeformaÜoB 
dem  Bathe  unterstdlt  Aabu«  Bana  hat  de,  da  sie  1682  noch  vorhanden  war, 
einer  eingebenden  Besichtigung  unterworfen  und  berichtet  {Orchiten,  p.  414  ff.) 
Genaues  über  die  Qem&kie,  mit  denen  sie  damals  reiddicb  ausgeziert  war.  —  üeute 
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sind  alle  jene  Gebäude  verschwunden  bis  auf  einen  spärlichen  Rest  in  der  Sackgasse 
neben  dem  Gasthof  zum  Engel ;  einem  Pfeilersockel  mit  einem  Stück  Scimft. 

A.D1.  Bkisb,  Arckit.  S.  407 — HS,  —  Freiherr  t.  Übotbs,  Lexie.  deutseker  StifU  u.  s.  w. 
B.  h  S.  354.  —  Bnvuv,  rtnueka.  i.  tkOra^,  OBUer  «t  Tkaring,  Fanau-ZnUthr, 
mit  33— U.  Hw^  üt  Tkarmg.  rermwEnUdo',  Vi,  m.  ^  SaMmsB  Fjtma» 
S.  280.  —  WiBonvBo,  S.  184—190.  —  Die  StiftungsurhaMh  dt§  CarmtülKrikUtn 
PM  1413  ».  M  Tkäring.  Fttwu-Ztittckr.  F,  {mS^  417  /. 

[Die  NikolMUfcapelle,  nicht  mehr  vorhanden,  stand  vor  dem  Saalthore.  Nach 
Amu  Bbb,  JrektL  S.  390^  soll  die  Kapelle  1319  vom  Bathe  zu  Jena  gestiftet  worden 
Nin;  1481  Inbe  Fkipst  Sixtiu  VL  die  Süftung  «ife  Nene  beatttlgt  1564  kanfte 

die  Universit&t  dem  Rathe  das  Kapellen-Gebäude  ab,  und  richtete  es  seit  1592  zum 
Studenten-Hospitale  her.  Im  Jahre  1784  wurde  es  weil  bei  einer  Ucberschwtmi- 
mung  schwer  gelitten  hatte,  abgebrochen.  —  Adeian  Beiss,  AreA.  s.  126.  36ö.  m9  ff. 
—  ftwiMMB  «.  Jtxua,  5.  197,  —  "Waamvata,  I,  283]. 

[Die  HittfeBfBigdiilBMBkmpelle,  nidit  mehr  vorhandeii,  bebnd  eldi  «nf  dem 

Gebiete  der  Saalvorstadt.  Sie  gehörte  zu  dem  für  verarmte  Frauen  errichteten 
ÜMcpitale,  und  wurde,  wie  eine  über  ihrer  Thür  eingehauene  Inschrift  angab  (Asriah 
üsnui,  Arekii.  S.  397  g  Wibdkbubo  Z,  289)  im  Jahre  1504  von  Dr.  Conrad  Stein  ge- 
grlbidiBi  fii  der  lütte  «naoes  Jaluliiiiidflvti  wurde  sie  abgebrochen.  (Soom  n. 

SpltaUdrebe  *  rls  r  Jacobskapelle.  flm  14.  Jahrhundert  wurde  an  der  Strasse 
nach  Zwätzen  ein  dem  hl.  Jacobus  geweihtes  Hospital  gegründet,  das  wohl  auch 
Zwatzenur  Hospital  genannt  wird.  In  neuerer  Zeit  wurde  an  Stelle  des  alten 
Hospital-GebAndes  dn  iievee  errfditetl.  Die  nodi  boite  eriialtene  Kapelle  wurde  im 
Jahre  1482  durch  (h-ii  Bürgermeister  Theuerkauf  gestiftet,  der  auch  ^dori  seine 
Huhesti^tte  fand.  [^Dte  htcAnft  dieses  Jetzt  verschwundenen  Grabsteines  bewahrt  Asb.  Bkieb]. 
i)er  jetzige  Bau  ist  zwar  ersichtlich  noch  mittelalterlichen  T^rsprunge? ,  in  sieben 
Selten  des  Zwölfecks  (aussen  uuil  innen  dies  im  Putz  ziemlich  al^eruudet)  guschlobscn, 
aber  Bcbr  dfliflig,  yenvahrkiet  ond  Udn,  mit  Haladecke  uid  Beditecldtosteni;  oben 
«in  Ueimir  hoWner  Badiieiter  als  Tabernakddiea  mit  Sdnraifknppel. 

Kirchstuhl,  1&  Jahik,  mit  dnrdibrodiai  geaduititem  Gitter  (Uni«a  in 

Ranken).  Holz. 

Kanzel,  16  .filirh  ,  filnfseitig  vorgekragt  fjet^t  das  Vorkrageglied  auf  den 
I-"usslwMlen  stossend,  früher  höher  auf  i-iiuini  Pfeilerl.  »lit  den  Reliefs  der  Evangelisten 
au  den  Flächen,  Ecksäulchen  und  ganz  feinem  Abdeckuugsgebaik  mit  Onsolenreihe 
mid  yjJmacihnlttwflie.  Hak. 

Altar,  SMa. 

[Unter  den  ehemals  in  der  JacobakapeHe  voilMiMlfln  geweaencn,  schon  zu  Beiert 

Zeit  recht  verblichenen  Bildern  hebt  dieser  {Archit.  S.  .184  ff.)  oin  nemillde  hervor, 
flie  ^fnria  und  Christus  darstellend,  wie  sie  einen  Sünder  beschützen;  und  —  hintcur 
dum  Altar  —  ein  Bild  des  hL  Christophorus.j. 

«♦ 
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&arni80iikiri'lie  uud  katholische  Kirche  U^en  auf  dem  jet^t  genieiiisumen, 
höher  als  die  Stadt  gelegenen,  grusi>eu  Kirchhof  nahe  aneinander  uud  in  ungefähr 
gteicfaer  Lag»  hezOg^ch  der  Nordsttdlhiie.  Die  grossere  Gamisonkiiche  liegt  nördlich 
von  der  kathoUschai  und  h&bw,  da  der  Beaü^  von  Soden  nach  Notdea  ansteigt 

Die  Oamlsonkirehe  oder  Johaun-Geurgskirche,  uhne  Grund  neuerdings 
M  Johanniskirche"  genannt  Der  Gnmd  zu  dieser  Küche  wurde  am  16.  August  1686  gelegt 
unter  Beiseitt  und  Hitvirkung  der  HenOge  und  Prinzen  von  Eisenach,  Weimar  nnd  Jena, 

auf  Iktreibeii  des  (leueralsuperintendenten  Götze.  Geweiht  wurde  der  Iwendete  Bau 
!im  JiiH  1  tind  ihm  der  Name  .Toljann-Ooorirskirche  ifCfjj'lM'n  fnach  .loh  Geor}^  I 
von  Eisenach,  der  den  Grund  l^tc).  Im  August  1743  wurde  die  Kirclie  zur  Garnisou- 
kirche  geirrt,  auf  Brfehl  des  HerKogs  Emst  August  wurde  sie  im  Jahn  1736 
renovirt  und  wird  es  jetzt  im  Innern. 

Die  Kirche  ist  ein  einfacher,  aber  wüixliger  Raum  iui  rdu  rgang  vom  Zopfstil 
zum  Ncuclassicisnuis,  von  Leuten  Verhältniss'ju  und  klarem  Aull lau ,  vi>r  vielen  anderen 
Kirchen  Thüringens  durch  Berückiiiclitigung  der  Emporen  schon  bei  dcui  Ikme  selbst 
ausgeeeichnet  Der  Chor  ist  in  fünf  Seiten  des  Aditecks  gchildet,  und  tr&gt  den  1702 
renovirten  lliunu.  Das  fünffeustrige  Langhaus  ist  dreisduffig.  In  der  cins])ringcnden 
Ecke  zwischen  Chor  und  Langhaus  auf  der  Nordseite  ist  eine  kleine  Sacristei.  - 
Die  Saerist(;i  ist  Hach  gedeckt.  —  Der  t'lior  hat  ein  sehr  hohes  TonnenjrewftllH» 
mit  spiL/l)ogigcn  Stichkappeii  (wulü  um  dur  Fenster  willen,  die  jedoch  weit 
tiefer  sitsen).  £r  öffiiet  sich  durch  «nen  Rundbogen  in  dar  Weise  gegen  das  Lang- 
haus, dass  keine  Wandvorlagen  angeordnet  sind,  also  von  der  Chor.s(M(e  aus  gesehea 
die  Bogenkante  allmälich  in  die  Wand,  bezw.  das  (  o  woIIh;  verläuft,  wcldu!.';  hier,  statt 
auf  der  geraden  llogeustirn,  auf  einer  ihm  ku]ipcliörmig  ontgttgenkommeudeu  Run- 
dung aufsitzt.  —  Das  I..aughaus  ist  weit  höher  geführt.  Das  Mittelschiff,  in  der 
Breite  den  Chor  fortsetaend,  hat  ein  aus  Hob  gehildeios  Spii^tgowOlbe,  dessen 
Voluten  in  Stuck  einige  Unienumrahmung  nnd  wenige  Cartouchen,  dessen  Spiegel 
kräftigere  rnimhnning  von  oi'icio  I  orlieerkranz  und  darin  ein  Oval  vi.n  einem  Akanthns- 
kranz  zeigen.  Die  iSeitenschille  haben  unten  und  Uber  den  J^nporen  dache  Deckiui, 
welche  gegen  die  Voluten-Unlerkante  des  Mittdscbifies  anhnfen.  Die  Empore  sieht 
sieh  audk  um  die  Westscdte  hemm,  so  dass  also  an  dreiseitiger  Umgang  um  das 
Mittelschiff  entsteht.  Die  Empore  wird  in  der  durch  jedes  Seitenschiff  gebildeten 
Ecke  durch  einen  Pfeiler  ^'esttStzt;  vor  diesen  Pfeiler  sind  nach  jeder  Kichtung  der 
ICmpurcuflucht  Säulen  vorgestellt;  ferner  steht  je  eine  S&ule  frei  vor  dem  östlichen 
I^de  des  NebenschüKjs,  eine  dt^pelte  in  jeder  Llngsmitte.  Diese  Pfdler  und  SAidea 
stdien  auf  hohen  Postamenten  und  Iiah<ni  wie  diese  und  die  von  ihnen  getragene  Em- 
porenhriistmifj;  streng  classisehe  Gliederung;  iib^i^renR  Alles  von  Holz.  Die  Säulen 
haben  Jonische  Capitelle  mit  diagonal  p:estelUcu  Voluten  (wie  die  de.s  Saturn tempels 
zu  Horn),  die  Emporeubrüstung  ist  ais  attisch-jonisches  Gebälk  gebildet,  läuft  übrigens 
ohne  arcMtektonische  LOsung  g^en  die  Ostwand  an.  Auf  dieseii  Emporen  ruhen  an 
dSM  entqmellfinden  Stellen  Stützen,  welche  das  ebenfalls  antikisirende  Deckengebälk 
(«^epen  welches  die  Seitenschiffdecke  anläuft,  und  von  welchem  die  Mittelschiffv()lnt<' 
aufsteigt)  tragen.  Diese  olwren  Stützen  sind  einstweilen  ndie  Ständer,  sollen  aljer 
ebenfalls  als  Säulen  umkleidet  werden,  wie  überhau[>t  augenblicklich  die  ganze  Kirche 
im  Innern  dner  durchgreifenden  Erneuerung  untersogon  wird.  An  der  Ostseite  läuft 
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innen  am  den  Clior  unten  ein  KirchcnstoU,  der  im  Erdgeschnss  mit  Ohren  veradMaie 
Eingangsthflren  hat,  und  in  einem  EnijK)renf;t«5cho8s  eine  offene  Balustrade  als  T5n\stiing 
zeigt.  Das  Gebälk  zwischen  diesem  Stuhl  und  der  Empore  tritt  in  der  Mitte  der 
Ostseite  im  Viereck  vor,  an  der  Vorderseite  durch  zwei  Pfeiler  gestfltzt 

Auf  ihm  gtelgt  die  K  a  d  sei  wand  auf,  in  der  Mitte  durch  die  ThOr  onterbrocheB; 
Kanzel  und  Schalldedcel  gind  ihr  vorgekragt  (1835  errichtet).  Alles  (liea's  hOchst 
einfach,  aber  rationell  angeordnet.    Die  Kirche  ist  im  Tniicni  überall  geweis^st 

Das  Aensfcre  ist  mö'^lich'Jf  einfach  sehalten,  dabei  ul>er  durch  einige  Nischen- 
gUederuug  belebt  -,  das  fensterlose  i'>dgeschoss  durch  ein  Gesims  vom  Emporcngesclioss 
getrennt.  Dieses  wird  in  den  Mitten  der  I^i^iten  durch  den  gtoeseuL,  etwas  profiliiten 
Rundbogea  durdtadmitten  nnd  fib<»Tagt,  welcher  die  Portalnische  bildet;  die  fibrigen 
Nischen  des  Erdgeschosses  sind  üu  Chor  rundbo^g,  im  T.anfj;]i;Lus  koihhn;^ijr  zwischen 
Pilasteni.  Diese  Nischen,  die  den  oberen  Fenstern  entsiirei-lien,  sind  wohl  fili  lüe  Auf- 
stellung von  Gral>steiueu  beijtiuiuit,  und  dienen  zum  Theil  auch  diesem  Zweck.  Im 
EraponmgesclKMBs  stehen  Aber  den  unteren  Wandpf^em  obere  WandpieOer,  swiaehen 
denen  die  FlAchen  zurflcktreten,  mul  web  he,  mit  dem  unteren  Theil  des  Hau{)tgesims«8 
verkrr>pft,  gegen  den  oberen  anlaufen.  Am  Clmr  sind  sie  mit  dem  jianzen  Gesims 
verkröpft;  denn  hierauf  ruht  der  länglich  acliteckige,  hohe  Thurniaufbau,  welcher  bis 
zmu  Thurmdach-Gesims  durchgehende  Eckpiloster  und  au  den  Flächen  einige  elliptische 
nnd  rediteckige  Fenster  hat  —  Die  sftmmtlidien  GUedemngra,  Klmpfeigesimse,  Arehi« 
Toltm,  Schlusssteine,  Fenstcrumrahmungen  und  Zwischen gesimse  bestehen  nur  ans 
wenig  vortretenden,  gerippten  Pbittm.  I>(>n  Tlmrm  deckt  eine  Schweifkappel  mit 
hohem,  offenem,  kuppelgekröutem  lal>eriiukel-Aufsatz. 

Die  Fenster  haben  innen  Flachhogen,  aussen  am  Chor  Bimdbogen,  am  Lani^ians 
Korbbogen.  In  die  Mitte  der  Nord*  und  SOdseite  des  Langhauses  fahren  reehteddg 
umrahmte,  mit  Ohren  in  der  I*rofilirung  versehene  Thüren,  von  denen  die  südliche 
jetzt  innen  zugemauert  ist  Ucber  der  nördlichen  ist  aussen  ein  Schild  mit  dem 
Mtmogramm  von  Ernst  August,  umgeben  von  Waffen.  Im  Innern  hat  diese  Thür 
einen  Hobrorban,  der  in  eeiDer  Ardiitsktor  neuerdings  der  der  Kirdie  nachgebildet 
ist  Ebokso  die  Holawand,  welche  mten  vom  Westsdülf  einen  Vorraum  abschneidet. 
Eine  Tbtlr,  welche  hier  in  diese  Westseite  führt,  ist  aussen  ijanz  einfiich  rechteckig 
umrahmt  Kabblics,  Besehreibung  d,  Stadt  Jena,  S.  TJ  ß.  —  Schrkibkr  u.  FXuBSn,  Jena 
wm  $,  ürspr.  bis  zu  neuester  Zeit  l(föt),  S.  162.  —  Wisoebcso,  ßeschr.  d.  Stadt  Jena, 
17W,  /,  5.577. 

Die  Orgel  stammt  ans  dem  Jahre  1784. 

Gedenktafeln  in  der  lürche: 
A)  im  (Stati 

1)  An  der  Kordwand,  für  Johann  Christoph  Tanneburger  f  1714,  im  Zopfttil, 

reich  und  wirkunfrsvnll  Ein  hängendes  (anniUiernd  einem  Dreieck  mit  der  Spitze  nach 
unten  gleiches)  Ornament  hat  im  durchbrochen  gesclmit/ten  Äkanthuswerk  in  der 
Mitte  ein  ovales  Schild  mit  der  Inschrift.  Rechts  und  links  oben  schweben  je  zwei 
Knibcben  mit  SiunchtalBln  [die  rechte  ist  xerbrochen].  Der  Hauptthdt  dariüwr  bat 
ein  stark  gekröpftes  Fussgesims,  auf  dem  rechts  nnd  links  (alter  dem  Kna1>enpaar)  je 
zwei  korintbi:~clie  Säulen  aufsteigen,  sowie  daliinter  eine  Wand,  welche  sich  noch 
ausserhalb  joder  Äusseren  Soule  ein  Stück  nach  rechts  und  links  fortsetzt  Das  obere 
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Absdilussgebälk  diese?  Hatipttheiles  lauft  daher  hinter  dem  verkröpjften  Gebälk  der 
S&ulen  in  glatter  Linie  durch,  und  fangen  die  Giebdecken,  die  sich  Uber  dem  Ilaupt- 
thdl  «rheben,  orst  von  den  SioileD  aus  an.  Der  GkiM  ist  9bk  iraterbrocheMr 
Dreieckgiebel,  zwischen  dessen  Stücken  in  der  Mitte  auf  der  Hinterwand  eine  ge- 
schweifte nächc  aufsteigt,  welche  das  als  l'lachbogengiebe]  gestaltete  Eiusatzstück 
trägt.  Da.s  l'ussgesinis,  der  Fries  des  olieren  Gebälkes,  die  drei  Giebelstücke  sind 
uiit  Blattwerk  verziert,  ebenso  das  Mittelfeld  des  IIau(>ttlieiles  in  seiner  Medaillon- 
Umnlmiiiiig  (darin  inn  fleUechtes  Odbild  der  Bewdnnng  GhristiX  wllireiid  an  den 
vier  Ecken  ringsum  Engelsköpfe  Platz  finden.  Innerhalb  der  beiden  Säulen  dea 
Ilaupttheils  stehen  allegorisdie  Fraueiigestiilteii,  Licl)e  und  Glaube,  ausserhalb  der  Säulen 
nach  links  als  Fraucugestalt  die  Ewigkeit  mit  King  und  Phönix,  rüchts  die  Zeit  als 
bärtiger  Mann  mit  Sense  und  Sanduhr.  Auf  dem  Einsatzgiebel  sitzt  auf  Wolken 
dne  FkBuengestalt  mit  dem  Knau  der  Vollendung;  auf  den  adtUelien  Glebelstadken 
lagern  weinende  Frauen,  rechts  und  links  stehen  Urnen  mit  Flammen.  Holz,  geweiast,  mit 
dnzelncu  Vergoldungen  am  Blattwerk,  GapilelieD,  Fries  etc.,  eowie  Haainn,  fitoinnd- 
B&umeu  imd  Abzeichen  der  Fipuren. 

2)  der  Chor-Südwaud,  tUr  Martin  Tanuenbcrger  ilOl^  im  Zo^tiL  Ein 
bingendea  Oniament,  ndt  AkantlniB  um  die  Lucbrifttafeb.  Der  EBUptthefl  ist  Aber 
einem  verkröpften  Fussgesims  in  drei  Abtheilungen  gegliedert  durch  zwei  innere, 

koriDthische  Säulen  (unter  welchen  vor  dem  hängenden  Ornament  niedliche  Kindcr- 
gestalten  als  Unterstützung  schweben)  und  durch  zwei  äussere  naturalistisch  gehal- 
tene Pahaenbäame  auf  Consolen.  Das  Mittelfeld  enthält  in  einem  akanthusverzierteu 
Kähmen  ein  unbedeutendes  OelWM  der  Auferstehung.  In  den  seitUchen  Fddem 
stdim  die  Frauengestalten  der  Barmherzigkeit  und  des  Glaubens  [Abzeichen  der  leta- 
tercn  verloren).  Ausserhalb  der  l^ilmenbäume  durchbrochen  f^oschnit^te  Einfassuii;." - 
blätter  Ein  verknipftes  Gebälk  trägt  zu  den  Seiten  laubumwundene  Pyramiden  aul 
Kuj^eüiieseu,  dazwischen  einen  verzopften  KleebMtbogengiebel  nui  iyouiLhusblattem 
innen  and  anssen,  in  dessen  Bogenfeld  ein  Wappen  angebradit  ist;  ansaeriialb  m  den 
Seiten  und  oben  drei  Engel  mit  den  Sinnbildan  dar  VcrgängUclikcit  (Seifenblase,  Sand- 
nhr  und  Schädel).  Kols,  weiss  und  grau  mit  Vei^oUang,  das  Wappn  farhig. 

B)  im  Nordschiff: 

1)  An  der  Ostwind .  für  Clara  Christiua  Müller  geb.  Bambeiger,  aufgerichtet 
M  DC  IVO  (16ÜG),  klein  und  einfach;  hängendes  Ornament;  Inschrifttafel  in  Blattwerk; 
Aufsatz  mit  den  Wappen.  Sandstein. 

2)  An  der  Noidwand,  flir  Fldlipp  Bodtedi  1722,  zopfig;  Insdicilttafd,  darmiter 
eine  Spruditaföl,  dartlber  McmgiHBm  unter  der  Krone;  zusammengeliuBt  durch 

Schweif-  und  Blattornamcnt,  an  dem  links  und  rechts  Engel  mit  Sanduhr  und  Scbidel 
angeheftet  sind.   Stein,  weiss  mit  Vergoldungen,  die  Schrifttafeln  schwarz. 

3)  Ebenda  für  Franz  von  Wit;!:cndorf  f  1715,  ungemein  wirkungsvoll,  wenn  auch  sehr 
mamerii't.  Die  lebhafte  Bewegung  der  Figur  der  Zeit  und  der  VorUaugsfalten  sind  be- 
zeichnend  fttr  den  damaligen  Geschmack,  wie  die  freie  Anordnung  des  Ganzen.  Der 
Vorhang  mit  der  vergoldeten  Inschrift  hat  rothen  Grimd,  wie  der  des  farbig  gdialtenen 
WfipjwjH  ^^'eiss  sind  die  benim;Lfeschlageneu  Theile  des  Vorhanges,  die  Körper  und 
Gewänder  der  Figuren;  Vergoldungen  an  sämmtlichen  Säumen  des  Vorhanges  and 
der  Gewänder,  der  Flügel,  der  Fransen  und  Troddeln  des  Vorhangs  und  der  Schild- 
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urorahnimig.  Der  Vorhang  ist  mit  seiner  Ilauptfläche  vor  die  Wand  gelegt,  so  dass 
ilie  umgeschlagenen  Theilc  frei  herausgearbeitet  sind,  ebenso  das  Schild  und  die  Figuren 


GedenkUfel  fQr  Fraat  von  Witundorf. 


ganz  vortreten,  die  schwelx'nde  Figur  der  Zeit  sogar  in  sehr  kühner  Weise  nur 
mit  den  beiden  Händen  befestigt  ist. 

4)  Ebenda,  von  Frau  Anna  Elisalwth  Müller  geb.  Boete  für  Verwandte  1700 
gestiftet,  barock.  Inschrifttafel,  darunter  Spruchtafel,  darüber  eine  Brezel  mit 
Akanthuswerk,  dazu  Rosenkränzen,  Eichen,  Engelskopf  und  eine  Krone  haltendem 
Engel;  ohne  Werth. 
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C)  Am  büdlichuu  Schiffepfeiler,  für  Fieischenncister  Beyer  t  1746,  banjck, 
pmnlnrolL  BerSockd  hat  «lagftartete  VerirrBpfimgaHnleii  mit  frei  henuagmilieiteteii, 
nach  vorn  und  den  Sdteii  gehenden  Consolen,  denen  Troddeln  und  Engelsköpfe 

vorgesetzt  sind  Der  Haupttheil  wird  hierauf  einitcofftRst  Vf»ii  zwei  Pilasteni  und  frei 
davor  gestellten  jnuischeti,  cannellirt^n  Säulen  mit  diagonalen  VoluteTi.  In  der  Mitte 
bLcüeu  die  l  igureii  des  Glaul>eus  und  der  Liebe,  zu  tleu  Seiten  je  eine  ürne.  Darüber 
ein  mit  dnem  Eng»!  neben  einem  SchAdel  in  dw  lütte  besetzter  Vorhang,  der 
nach  den  Seiten  hintw  den  Säulen  fort  an  den  Pilastem  vorbei  von  7.wei  aussen 
schwebenden  Engeln  gezogen  wird.  Ausserhalb  dei  Säulen  stehen  noch  auf  Vor- 
sprüngen die  Figuren  der  Fruchtbarkeit  und  der  Sanftmuüi.  Das  Gebälk  über  den 
Säulen  ist,  wie  auch  das  Fussgesims  darunter,  in  der  Weise  verkröpft,  dass  es  gerade 
an  den  SiideD  Ober  Eclc  gestellt  vortritt  Ueber  dem  oberen  Gehillc  eine  Laaibreqiiina- 
Reihe.  Als  Anfeats  ist  Consolen-  und  Blattwerk  mit  der  Figur  der  Zeit  in  der  Mitte, 
Schädel  etr  ati  den  Seiten.  Holz,  weiss  mit  Vergoldnng,  schlecht,  OonditorBtiL 
I))  Im  büdschü)  : 

1)  An  der  Ostwand,  für  Prof.  Heinrich  Wismar  f  1794,  im  Zopfstil.  Hängendes 
Ornament,  darin  die  fiiscbrifttafel  in  Akanthna^Wark,  nut  Engdn.  Im  AuptCheO  sn 

jeder  Seite  zwei  korinthisi  he  Säulen,  welche  ein  verkröpftes  Gebälk  tragen.  Im  Mittel- 
feld ein  Relief  der  Auferstehung,  zwischen  den  Säulen  Figuren  von  Glaube  und  Liebe, 
aussen  durchbrochen  gearbeitete  Seiteneiofassuugeu.  Der  Aufsatz  ist  ein  Rundbogen 
mit  sdtUch  horiaontaler  Fortaetsong;  im  BogenfUde  in  Relief  efai  Bhimengewinde, 
darüt)er  ein  Buch  mit  flammendem  Herz.  Aussen  zwischen  Blattwerk  zu  den  Seiten 
£^ge],  oben  die  BiMi-  des  Verstorbeneu.  Das  Ganze  ist  l)es8er  gedacht«  als  aos- 
geföhrt.    Sandstein,  als  versrhiedene  Steinarten  angestrichen. 

2)  An  der  Südwand,  klein,  für  Johann  Gottfr.  Lindemutb  f  1753,  Hoccoco,  ein- 
fiwh.  fnadiriftoi  und  Abseichen  anf  vier  Obereteander  nmr  lose  verbundenen  Tafeln 
mit  Schnörkeln.    Holz,  weiss  mit  Gold. 

3)  4)  5)  An  dersell  11  W  xwl,  Inschriften  in  Barock- Verzierung,  Holz  oder  Stein 
mit  Farben  und  Vergohiuug,  alle  unbedeutend.    Bemerkenswerther  ift 

6)  die  ovale  Bron/etafel  mit  Inschrift  für  die  Familie  Veiohischt,  in  einem 
LoibeeitoanB  unter  der  Kvone. 

7)  Darunter,  17,  Jahrh. ,  viereckige  Tafel  mit  2  Wappen  in  den  oberen  und 
Blättern  in  den  unteren  Ecken,  darin  in  einent  T  orhoerkranz  die  Inedirifit  für  eine 
Eukehn  Luthers  t  1697  mit  ihrem  Mann  und  liindürn  (Ä). 

8)  Augenbliddidi  zur  Seite  gestellt,  für  Georg  Adam  Nozel  f  1716,  barock. 
Sdirifttafd  in  einem  Lorbeerloranz,  umgeben  von  Akanthttfr-Bankenwttk,  ob»  mit 
Wappen.   Holz,  weiss  und  vergoldet. 

E)  an  der  Westseite: 

1)  Für  Johann  Balthasar  Wiemann  f  1718,  barock.  iDScbhfttafcsl  mit  Lorbcer- 
knmz,  umgebea  von  Blättern;  im  Auftata  fingd,  Wa|ipen  haltend. 

2)  Für  Christian  Wilhdm  Bfldlscfa  (?)  t  1718,  im  Zopfistil.   Inschrifttafd  in 

Palmenkranz,  darüber  ein  Engel  mit  dem  Wappenschild  vor  oincrn  Vorhang,  Aber  dem 
die  Krone.    Im  Sockel  Schädel  und  Gebeine,  Holz  und  bemalt.  Leidlich. 

3)  u.  4j  Am  Treppenaufgaiig,  mit  KeUefs,  18.  Jahrh.,  unbedeutend;  ebenso 
5)  die  Taftl  ebenda  mit  Malend. 

1!  Oelgemilde  anf  der  Empore,  Bildnisae  von  Pestorra  m  LebeosgrOBSe. 
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Ksthollsche-  oder  St.  Johauniskircbc,  der  Uuljerlicforuug  nach  eine  der 
ältesten  Kirchen  Thttriugens.  Im  Jaliru  1307  wird  das  cimctcriiuu  St.  Johannis  in 
«iiier  Urkiude  erwAlmt  Yen  1526 
—1596  lag  die  Kirche  wüst,  seit 
letzterem  Jahre  wurde  sie  wieder 
bonatzt  und  zwar  lediglich  hui  Be- 
gräbnissredra  bis  ungefiLhr  1736. 
Im  Jahre  1882  wurde  sie  der  ka- 
tludischen  Gemeinde  übergeben,  re- 
staurirt  und  als  kath<tlische  Kirche 
eingeweiht.  —  Von  einem  romani- 
schen Bu  des  12.  Jahrhunderts 
rührt  in  der  Gesammtanlage  der 
quadratische  CSior  tind  das  nach 
l)eiden  Seiten  verschieden  breitere 
Laughaus  her.  l  erner  von  Ein2ul-> 
halten:  der  ehemalige  GhorscbliiBS- 
Bogen  mit  Pfeiler -Cupi teilen,  die 

mit  ihrer  noch  untikisirenden  Verzienmj,'  (das  riuv  zri^^t  diu  Palincttc.  this  andere  den 
letzten  Nachklang  des  Eierstabes)  diu  iiltustuu  bauiichuu  KunsUormun  bilden,  diu  Juua 


iniiiHMniir 


OnuilriM  4«r  lutlioliMlMa  Klfch». 


besitzt;  ferner  zwei  kleine  Fenster  an  der  Langhaus-Nonlseite  und  eines  (nach  Westen 
zu)  an  der  Südseite.  —  Bei  einem  siuitgotbischen  Emuuerungsbau  von  lö%  (Jahres- 
zald  Uber  der  Sfldthflr)  entstand  an  SteUe  eines  frttheren  GowOIbcs  das  Kreu^wOlbe 
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Uber  dem  Ghorqnadrat  mit  keUprofilixten  Rippen,  auf  Alteren  Köpfen  an  der  Ost-, 

und  ( Uli  solchen  an  der  Westseite.  Im  Schlussstcin  Christi  Haupt  (wohl  audi  ilter). 
D;ih,  Langhaus  hatte  iininer  eine  einfache  llolztleokf  (fr<  ilirh  eine  andere,  als  die 
jetzij/;e  neue).  Wohl  lici  jcneiii  Bau  wurde  |\ler  ursprünglicli  jedenfalls  vorhandene 
iiallikreisschluss  des  (Jhures  abgebrochen  uudj  eine  Absdüuss-Wand  mit  zwei  Spitz- 
bogenfenstern  darin  in  den  Qunbogea  gesogen,  sodann  auf  der  SOdaeite  im  (%orqiiadrat 
eines,  im  Laughaus  zwei  alte  Fenster  spitzbogig  erweitert  und  vergrössert  Die  Spitz- 
hogenthür  auf  der  Südseite,  welche  die  erwähnte  Jahreszahl  enthfilt,  ist  aber  gerade 
auffallender  Weise  in  hochgothischer  Profilirung  mit  einem  Bimstab  zwischen  Kehlen 
prufilirt,  so  dass  hier  der  Gedanke  an  Benutzung  älterer  Bautbeile  von  einer  audcm 
Stelle  nalie  Hegt  —  Dagegen  macht  das  grosse,  ans  dw  Mitte  gerttckte  Fenster  ttber 
der  Thttr  auf  der  Westseite  nüt  seiner  Rechteck-Unirahniung,  darin  zwei  Rundbögen 
unter  VifTl-l  tttern,  einen  ffar  neugothischen  Eindruck.  Im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
iionderte  fanden  mehrfache  Veränderungen  statt,  denen  wir  die  grosse  Breite  der 
Ostfenster  susoselurdben  haben,  den  Anbau  der  sdunnddosen  Sacristei  mit  Tonneu- 
gevött»  und  Recbteekfenstem,  den  Dadirdter  unter  dem  Chor  mit  offnem  Aditeek- 
l'abemakel  und  Schwetfkuppel  (dies  im  18.  Jahrhundert)  und  (in  modemer  Zeit)  die 
Protiliruiijur  der  spitzbogigen  Westthür,  das  Zumauern  der  Südtliür,  schliesslich  die 
geschickte,  auch  farbige  Restaurirung  dos  Innern.  —  U.  Uns,  üker  einige  Baimtrke 
irr  ramMMcAn  BrnneU  im  Mt.  nSriBg.,  im  Ttürü^,  /Winw-ZciAdb'.  ///,  149»  —  Xa^lMi 
BSmn^  If^erk  Hiw  Üt  Alvvl«  Mrtmw'M.  —  Loa,  JbmUtptgr^kh  1,  3U.  ^  BanNmm 
U.  PXtBB,  «.  «.  0.  S.  3S8.  —  WiBPEBüBe,  a.  a.  0.,  /.,  f. 

Sacraincntschrein  an  der Chor-Nordwand  (von  aussen,  einer  Stelle  links  von 
der  SüdÜiiir,  her  \ersetzt  ),  gothisch,  ein  Spitzbogen  mit  Kk«blattbogcn,  restaurirt  und 
bemalt,  wie  die  auäserun  abweichend  dach  und  wirklichen  Blumen  ähnlich  gebildeten 
KantenUomon.  Au  der  Hinterwaud  der  Nisdie  ein  JiAanneS'Kopf  in  Bdief  auf 
cäner  *V?hflffw^,  schon,  von  müdem  Ausdruck  ohne  Todeaaadeotmig. 

Gedenktafel  aussen  links  oberhalb  der  SQdthttr,  mit  Umschrift  am  Rahmen: 


XSß  ,  .   (Nach  AniUM  Bs»,  ^re4«liiMfiw  Jemu»  mi*  S,  3Sf,  soll  diese  üuehrift 

folgendermaassen  gelautet  haben:  tyf  Hit  Prow  3utta  delberj  ^er  (0ott  g.  1397. 
Beier  giebt  die  Lel  eiisverhältuisse  der  betrelTenden  Frau  Jutta  an  derselben  Stelle 
au,  aus  denen  her vui geht,  dass  sie  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gelebt  habe.) 
Hochgothisch.  In  emftu^hcm,  viereckigem  Rahmen  mit  Gesimsverdachung  oben  be- 
findet sich  em  Uochrdiet  Unter  awel  tröstenden  Engeln  hingt  Christus  am  Krens; 
neben  ihm  stdit  auf  der  euum  Seite  Johannes  der  TftulMr,  and  kidei  auf  der  aiideni 


(DGGGIiXXBn 


öeitceiuo  weibliche  Figur  mit  Spruchband: 


•  •  «  • 


Die  AusfBlining  ist  flnsserst  rob  und  Idndlkdi,  besonden 
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JoimmeB  mit  nngmrtlndicfh  grosMni  Kopf,  sclMnilMr  ono  Alten  Zeit  vemlbaiid. 
Genie  aber  wegen  der  Zeitangabe  ist  die  Gedenktafel  Uhimch  zum  Veri^eicli  ndt 
atulcren  Arbdtai  fachen  Stitee,  welche  dar  HttsteUungiB-Aiigsbe  mtbebran  <Licsht> 

druck). 

[Nach  AsBiAH  BnKH,  ^rcküeettu  Jenens.  {1681)  p.  583,  hatte  die  Kirohe  vor  der  Ro- 
formation  3  Alt&re:  Fiohnleiohnamfialtar,  St.  Andreaaaltar,  St  Bartholomäusaltar.  Als  im 
Jehl»  1^  9^  SMt  g«pUlttd«et  waxd»,  M  dar  H«dnlter  der  Jeluuidflk&rehe  wAm  Zi»- 
nthen  baraobt  worden.  Bfdier  wurde  er  bMeitigL] 

[Am  Ende  dos  17.  Jahrli.  war  die  Kirche  durch  mancherlei  jetzt  nicht  mehr  rorhandoDO 
Kunstwerke  ausgeziert,  wie  aus  Adrian  Beier's  Schilderungen  zu  orsolien  ist;  besonders  eind 
so  «rwäbnen  eine  ganze  Beiho  vormaliger  Wappenmalereien  an  den  MäanerstOhlon, 
Mvie  «iii  Gemllde,  «m  dem  Jabi»  1697  wteiwiiend,  dae  aieli  roohts  Atter  eof  der 
Sadwand  Uber  dem  Seeiietei-SbigaDee  befind  tud  die  EnUieiiptiieg  JoliaiiBie  dae  Ikvlen  dar- 
stellte. —  Adh.  Bsixb,  Arehitect.  Jenens,  1681,  S.  .5^3.  —  Schäklbes  u  FIebee,  Jena. 
S.  156 ß.  —  Job.  Gem.i>'o^        keilige  H^'eihe  einer  HeuarkatUe»  XireAe.  —  Wona- 

wtü,  Beschreikg.  d.  Siaäl  Jena.        274  £.\ 

Siationstafel  slkUich  vou  der  katholischen  Kirche,  auf  achteckigem  Pfeiler 
und  mit  Sduntadech  veieelieii.  De  auf  der  einen  Sdte  dritte  Station,  der  Fall 
Christi  bei  der  Kraoseitngtt&g,  auf  der  andern  die  ewSlfte,  die  Ki^uzigung,  dwrgeetellt 

ist,  rauss  man  annehmen,  dass  lii<:r  des  RauramangoLs  wcgon  nur  sieben  Doppcltafeln  auf- 
gestellt waren,  und  der  Stationsweg  auf  der  einen  Seite  hin  und  auf  der  andern  wieder 
zurttckgiDg.  Das  Kelief  des  Gekreuzigten  zwischen  den  stehenden  Figuren  der 
U.  Marie  und  dea  Johamiea  nnd  der  knieendeD  Frau  dee  Stiften  hat  die  Untersdunft  dee 
Letzteren :  ^ite  gronig,  das  Steinmetzzeichen  und  Monogramm  des  Paul  Kurt  Meisner 
(des  Bildhauers  vom  Michru]  ?L<'lief  an  der  StadtkirHH)  und  die  Zahl:  JÄ8Ä;  das  des 
Falles  mit  siel>en  Nebenfiguren  hat  die  Unterschrift  :  I>tlf  i^ce  maria  und  dasselbe 
Künstlerzeichen.  Au  den  beiden  Schmalseiten  sind  Iii.  Petrus  und  i'aulus  dargetitellt. 
Eb  ist  eine  tflehtige  spätgothiselie  Arbdt,  gut  in  den  Baimi  eomponirt  tmd  einfMh 
natürlich,  in  Haltung  und  Faltenvnirf  von  der  nflmberger  Schule  beeinäusst  Sand- 
stein ,  leider  verwittert  und  bescbädigt  —  Araiui  Bnae,  ArtäHeeim,  S,  SU»  — 
SosKUBBa  u.  PlBUB,  0.  a.       S,  169. 

Der  KlrdUiaf  ist  mit  den  beiden  darauf  befindlichen  KircbeD  in  so  enger  Ver- 
iHndnng,  dass  er  hier  Tor  den  andern  ktrchfidien  Bauten  Jena's  behandelt  wird. 

Wohl  von  Alters  her  an  derselben  Stelle,  jetzt  um  beide  Kirchen  gehend 
und  von  einer  gemeinsamen  Mauer  imtizogen  (ein  neuerer  stösst  westlich  au  die 
.  Mauer  an),  zerfiel  er  früher  in  zwei  Theile,  deren  südlicher  eine  Erweiterung  von 
1578  ist  Eine  Mauer,  der  Quere  nadi  ilm  titeOeiid  und  tob  Osten  nach  Westen 
nalie  der  Sfldmauer  der  Gandsenlmclie  laufend,  ist  15M  errichtet,  1666  erneuert 
(Adr.  Behr,  Arehitectus,  S.  602.)  Diese  Mauer  i.st  nur  zum  kleineu  Thcil  erhalten 
in  ilu-en  Stücken  nahe  der  Ost-  und  Westmauer,  in  ihrem  letzteren  Theil  mehrfach 
als  offene  BogensteUung ;  denn  es  waren  überhaupt  nur,  wie  es  scheint,  scimiuckloso 
Flaebbogen  auf  FfeUem  mit  Niadien  für  die  Erbltegribniase,  zu  deren  Sdiuts  die 
Bogen  mehrfach  Verlcragungsn  hatten. 

Hieraaeh  iisst  sidi  eine  ungefiUire  Piatabestimmung  der  in  Folge  der  Jahr* 
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bunderte  laogw  BcnutBong  aiemlidi  ngdloe  angeardneteii  OisbinAler  gebeo.  Eb  siiid 
Übrigens  imuBtens  solche  toiu  Ende  des  17.  Jahrli.  und  Tom  18.  Jaluli.  (V|^.  fiber  sie 

Adu.  Bkikb,  j4retii'lecl.  Jenem.    ICSI,  S.  $13.  —  Scbrbtbbb  u.  Fabbbb,  S.  1&5  ff») 

Ikmcrkcnswcrth  siud  besonders  folgende  (alle  von  Sandstein): 

A.  ZwisclicM  der  Katholischen  und  Ganiisonkirclio : 

Grabstein,  jetzt  der  Familie  Kürbitz,  an  der  Ostmauer  nahe  der  erwähnten 
ScheidaDaafflr  swiaehen  den  beiden  lüidibafn.  Er  ist  nw  dem  Ende  des  16.  JUbr- 
bunderts;  Spfttrenaiaaanoe.  Ein  spftter  wtM  flberarbdtetes,  mit  antikisupmideni  Sockel 

und  Gesims  versehenes  Postiimcnt  mit  Palmblatt- Verzierung  in  den  Füllungen  der  drei 
Theile,  im  mittleren  Theil  vortrütcnd.  trägt  die  hohe  Platte  mit  einer  (jetzt  durch 
die  neue  Inschrift  eingeuouuuenenj  Talel  in  einem  Kranz,  unter  dem  eine  hübsche 
Gartonciie,  und  über  dem  zwei  Wappen  sind.  Dineben,  auf  dem  aurttcktrrtendeB 
Thdle  des  Postamentes  steigen  SpinÜTolnten,  mit  Friicfatstrtngen  beb&igt,  auf,  bis  m 
gleicher  Höhe  mit  dem  oluron  Platten-Ende.  So  ruht  über  diesem  Theil  fromein- 
schaftlich  ein  Oher  der  Platte  vortretendes,  sehr  hübsches,  uttisclu!S  Gebälk  mit  ver- 
ziertem !■  rie»  und  mit  einem  Flachbogeugicbel  über  dem  mittiereu  Stück.  Im  Ciiebcl- 
feld  ist  ein  Wappen.  Auf  dem  Qiebel  ein  auf  einem  Scbidel  liegendes  Knühfibwi. 
An  den  Edcen  (also  Uber  dem  GebftUc  oberludb  der  Voluten)  stehen  Piniem»pfen. 

Grabstein  der  Familie  Neubörger  au  der  Scheidcinauor  nahe  der  Ostecke, 
Spiltrenaissauce ,  von  IGTB.  Postament  mit  antikisinüdi  n  Gesimsen  in  den  mitt- 
leren Theil  vortretend;  in  jedem  der  drei  so  entsteliendeu  Felder  Füllungen  mit 
Akanthus.  Auf  dem  mittleren  Theile  steht  die  Platte.  Sie  enth&lt  die  Inschhfttafd 
in  einem  Eichenlcnnz,  darunter  FOlMmer  mit  Bhunen  und  Frtichten,  daiflber  in 
Akanthus-  und  Cartouchen-ÜmTahmung  xwei  Wiqqpen.  Zu  den  Seiten,  also  anrflcktretend, 
steigen  Plnttcnstücke  in  •jeschweifler  Verjüngung  auf,  mit  Blumen  und  Frucht- 
sträugeu  beh&ugt.  Oben  liehiuleu  sich  au  den  Eckeu  dieser  letzteren  Theile  je  zwei 
Gonsokn,  die  wk  vom  tmd  den  Seiten  geben.  Diese  tragen  das  über  das  Ganse 
gdiende,  attische  GebAllc  mit  versiartem  Fries;  darüber  ein  Drdeckgiebd,  im  Giebd« 
fdd  ein  Cartouchcnschild  mit  Spruch.   Die  Arl>eit  ist  derb,  aber  gut  {Ä). 

Grabmal  iiiiiiiflen  des  Kirchhofs  mich  Wcsfi'u  /u,  für  don  Feclitmeister 
Krcussler,  lian>ck.  L;ri>sp.  I>iis  T'ostainciir  tritt  im  luittlureii  Theil  als  Iiischrift- 
talcl  vor,  in  den  seitlichen  'J  heilen  zurück,  mit  tiurchhrochcu  gearbeitetem  Akauthus- 
werlc,  nach  oben  ausladend.  Darflber  tin  Gesims.  Auf  diesem  steht  Aber  einem 
gekehlten,  mit  einem  Wappen  verzierten  Sockel  der  bärtige  Gott  der  Zeit,  sdir 
theiilr  Ii  mit  riatterndeni  Gewände  und  nach  der  Sanduhr  in  der  erhobenen  Linken 
schauend.  iCechts  und  links  ^itKeii  Glaulie  und  llofliiuug,  ebenfalls  mauierirt  iu 
Haltung  und  Faltenwurf,  aUjr  von  tüchtiger  Arbeit  (A). 

Grabmal  hinter  dem  vorigen,  für  die  Familie  Ereusaler,  1743  etc.,  im  Zc^rtfl. 
Auf  hellen,  schmucklosem  XJnterbon  stdit  «n  gesdiweülee  (tenaanent,  mitVorhJaigen 

und  Schädeln  verziert.  Darauf  eine  abgestumpfte  I*yramide  mit  joiiischen  Voluten, 
einem  antiken  Dreifuss-Untersatz  nach^.'ehildi;t ;  sie  cntliiUt  die  In.schrift  (deren  Fiide 
am  Sockel  steht);  auf  der  Spitze  eine  i lauuuenumc.  /u  den  Seiten  der  Pyramide 
stebon  eine  friedliche  und  wne  kriegerische  Frauengestalt  [TentOmmdt]. 

Grabmal  in  der  Bichtnng  des  vorigen,  an  der  Westmaner  (oder  vietmehr  die 
kttnstlwische  Verkleidung  der  Mauer)  der  Familie  (?),  jetst  der  FisiniUe  Grife  gehörig 
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und  durch  ein  davorstehüudtö  Zopldeukraal  zum  Thcil  verstellt,  was  um  so  be<laucr- 
licher  ist,  da  dieses  Denkmal  das  interessantuste  des  ganzen  Kirchhofes  ist.  Es  ist 
edite  deutsdie  Frfllireiiaiflaaoce.  Eine  Flaebbogeniiisdie  mit  Irahlprofilirtem  Bogen 
nird  elugefasst  von  zwei  Siulen,  welche  quer  geriefelte  Postamente,  kandtdabcrartige, 
im  unteren  Thiili:  lilattverzij'rtc,  im  obi  rt^n  Theile  nut  einigen  senkrechten  Kehlen 
canellirte  Schafte  und  toscanisclie  Capitelle  haben.  Auf  diese  sind  kurze  Pfosten 
gesetzt,  «ddke  das  über  den  Bugen  fortlaiifende,  wagerechte  Abdeckungsgesims  tragen. 
IHe  der  Hobdiankaiist  angeiilh4»te  AufbsBnng  ist  bezeicbnend  fOr  die  erste  Phase 
iiiis(;ri>r  Renaissance  in  der  Früh/eit  des  10.  Jahrh.  In  der  Nfochonvaild  sind  noch 
Worte  eines  lateinischen  Distichons  erlcennbar,  darunter  Wappen,  von  Engeln  ge- 
halten (A). 

Grft  bat  eine  nahe  dem  vorigeii  an  di»  Westmauer,  aus  dem  18.  Jahrb.,  mit 
dai  gewfihnlichen  fiiMbrifttalehi,  pflanzliehen  und  sinnbildUcheo  Darstellmigea  der  Zeit 

B.  An  der  Hauer  der  Gamisonkirdio; 

Grabstein  an  der  Südseite  in  der  aweiten  Nische,  Erbliegräbniss  der  FamQie 

V.  Oolimi,  ursprfiiiglich  der  IViinilie  Propst  etc.,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Iii>rl)rifitaf('l  in  einem  Lorbeerkranz;  .\kanfbus-Kinfassuiij^' ;  Aufsatz  als  Hogenfeld, 
zwi'i  Kiial)t"ii,  \Va|)pen  haltend.  Dies  Denkmal  zeichnet  sich  durch  guU;  Erhaltung  aus. 

Grabstein  an  der  Westseite,  mit  L mschschrif t :  HlC  lACKT  CORPUS  YKSK- 
RABOJS  ET  DOCmS.  VIRI  EHBHARTI  SMEPFD  HAYLPRVNNEK8I8  . . .  GIA 

C  SEV  .       LTNCVA  DOCVIT  XXXIII  ANNnS  VKUA  DOCTIIIXA 

DEO  IN  SE  ...  S  PROPHET:  ETAlOSTOL.  COMPKAEIIINSAM  IN  1((  JESUS 

ET  ACAÜEMIIS  PVRE  IK)CV1T  ET  CONSTAN  SVS  (»lÜlT  I:  (JlIRO.  I 

DIE  NOVE  .  B  ANO  SAL  .  MDLWIU  .  AN  .  A . .  18  . , .  Der  Verstorbene  steht 
in  ganser  Figur  in  geistiicfaer  Ttacht  untw  einem  auf  Oonsolcn  nihend(»i  Rund- 
bogen, in  deseen  Zwid^dn  Engdsfigureo.  Zu  seinen  FOss»  hält  ein  Engel  sein 
Wappen  (A) 

Grabstein  an  der  Nordseite,  angelehnt  au  die  Sacristeiwaud,  klein.  Inschrift 
an  der  einen  Seite:  ANNO  1694  DEN  29  OCTOBRIS  IST  ANDIIEA8  SCUllOl'  IK 
GOT  SELIGLICHEN  ENT8CHI.AFFEN  DEM  GOTT  GENADE  .  lOHAN.  II,  -  An 
der  andern  Seite  in  Flachrelief  ein  Crucifix,  zw  (lcs?on  Seiten  der  Vi  rstorbene  links 
steht,  die  Frau  rechts  kniet.  Dazwischi-n ,  sehr  undciitlidi ;  \M)R|EA8j  SClIROlT 
KAITHARINA  SCH|R|0|T  |S.  -   An  ciaer  Seitenflache  dci  Diklliaueniame:  NE|RENZ. 

Grabstein  an  der  Nordseite  in  der  2.  Nisdie;  lusclirifttafel  für  Cundidat 
Heinr.  Chr.  Lamm  f  1714;  in  AJcanthus  und  B&ndem.  Aufisate:  zu  den  Seiten 
weiiientlc  Knalien ,  in  der  Mitte  ein  gekehltes  Postament  mit  dem  Wappen ,  darauf 
eine  Pyramide  mit  Spruch  und  rinpum  Frflcbte,  die  Krönung  fehlt.  (JotKt  ein 
Kijiderkopf  aufgesetzt.) 

Grabstein  an  der  Nordseite  in  der  4.  Nische,  für  Badi  Tannen  f  17C1;  In- 
schrift hn  SodEd  und  an  dem  Obelisken  darttber,  der  zwisdien  [zeihrocbonen]  KnalNm- 
gBstalt(  II  steht,  und  ol>en  Flammenherz  und  Krone  hat. 

Grabstein  in  der  Nische,  Inschrifttafel  für  Postmeistvr  Iteinhard  f  177H, 
auf  einem  Obdisk,  an  dem  oben  zwei  von  der  Sichel  getrennte  llurzen  und  ein 
Pofldiom.  Zu  dm  Seiten  des  Obdiskes  die  Frauengestalten :  Ghiube  und  liebe.  Im 
Sodcd  ein  tiauemder  Knabe  mit  Sanduhr  an  ein^  ephenumrankten  Baum. 
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C)  Auf  dem  Bezirke  der  Gamisonkirche  nach  Norden,  von  der  ehemaligen 
Scheidemaaer  an: 

Erbbegräbniss  an  der  Ostmauer,  nahe  der  Scbeidemauer,  für  die  Familien 
liobenstein-CYöker,  18.  Jahrh.,  Kapelle,  doch  nur  mit  ausgebildeter  Front  als  ver- 
schönernder ilolzverkleidung  des  dürftigen  Fachwerkbaues.  Vier  korinthische  Pilaster 
trennen  die  Flächen,  von  welchen  die  in  der  Mitte  eine  Korbbogenthür  mit  eisernem 
OlHjrlichtgitter,  die  seitlichen  eben  solche  Ilundbogenfenster  enthalten.  Ganz  hübsche 
Cartouchen  sitzen  über  jeder  der  Oeffimngen,  die  mittlere,  höhere  an  dem  von  den 
Pilastem  getragenen  Gebälk.  Ueber  dem  Mitteitheile  ruht  ein  Quergiebel,  der  gegen 
das  der  Länge  nach  laufende,  gebrochene  Schieferdach  anläuft.  Im  Verfall,  besonders 
die  Hölzer  unten  verfault  {A). 

Erbbegräbniss  der  Familie  Ileydenreich,  an  der  Ostmauer  neben  dem  vorigen, 
18.  Jahrh.,  Kapelle,  el)enfalls  nur  mit  entwickelter  Front.  Zwei  Seitenpfeiler  mit  vor- 
gesetzten, jonischen  Pilastem  und  dazwischen  der  grosse,  auf  toscanischen  Pilastem 
ruhende  Korbbogen  der  Thür  mit  hübsch  ver/ierteni  Schlussstein  sind  von  Stein. 
In  der  Lücke  zwischen  Bogen  und  dem  oberen  Gebälk  sind  zwei  gut  als  Ilaukenwerk 
geschmiedete  Eisengitter  mit  Wappen.  Das  Gebälk  mit  dem  wappengeschmückten 
Dreieck-Giebel  ist  wiwlcruni  Holz  {A). 


Grabmal  de:i  JohAnoM  L«ut«ubach  und  »ciuer  Fntn. 
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Erbbegräbniss  der  Familie  Bezel  an  der  Westmauer,  nahe  der  Kirche, 
18.  Jahrb.,  Kaiiellu  mit  Frontentwickelung.  Steiubau.  Flachbogige,  mit  Oliren  ver- 
sehene Thür.  Das  Schloss  mit  einer  Traube  verdeckt.  Ganz  mit  wildem  Wein  Ix;- 
wuchsen. 

Grabstein  an  der  Westmauer,  nahe  der  nördlichen  Ivircbhofmuuer,  18.  Jahrb., 
Inschrifttafel,  oben  ein  Engel  mit  Krone,  seitlich  kleinere  mit  Vorhang. 

Grabmal  inmitten  des  Kirchhofs,  nördUch  von  der  Garnisonkirche,  des  Johannes 
Lautenbach  Ordinis  philosophici  adjuncti  senioris  etc.  f  171i>  und  seiner  Frau;  in  der 
Sftrkophagform  das  euizige  seiner  Art  auf  dem  Kirchliof.  Die  Lel)en.s-Iuscluiften 
stehen  auf  den  grossen  Mittelschildem ,  auf  den  seitlichen  lateinische  Sprüche.  Da» 
Denkmal  wirkt  sehr  malerisch  in  seiner  Umgebung,  auch  durch  die  unlKistimmte 
Färbung  des  Verwitterungs-Zustandes. 

Grabmal  in  der  Nähe  des  vorigen,  für  Wolfgang  KleLs  f  1788,  im  Stile 
Louis^  XVI.  (Uebcrgang  vom  Zopf  zum  Neuclassicisnius).  Dai;  gros.se,  viereckige,  mit 
gutem  Sockel  und  Al>deckungsgesims  versehene  Postament  zeigt  an  den  Flächen 
mlssverstandenc  Anwendung  hellenischer  Formen,  wie  Triglyphenschlitze  an  der  einen 
Fläche  (daran  ist  ein  Schild  mit  dem  Anker  darauf  an  Blunjenwerk  uufg(^hängt),  an 
der  anderen  die  Inschrifttafel  als  Thüri)rofil  (mit  Oliriui),  alwr  die  Tropfenreihe  <la- 
runter.  Auf  dem  Postament  ist  ein  Sockel,  an  den  Flächen  nnt  Blumenkörben  reliefirt. 
Darauf  eine  grosse  Urne  mit  Blumenunikränzung  und  augelieftetem  Schihl  {A). 

TL    Nicht  kirchliche  Bau-  und  Kuustdenkmäler. 

Oeffentliche  Gebäude  und  deren  Kunstdenkmäler. 

GynmaHium,  1874  von  Bauruth  Spittel;  Laiides-Irrenanstalt,  187*')  von  Arclii- 
tekt^^n  (Jropius  und  Schmie<Ien;  Oberlandesgericht,  1878  vim  Oberbaurath  Streicb- 
ban  gebaut. 

Das  Rathhans.  Die  P'rbauungszeit  ist  nicht  genau  fe.'?tzustellcn.  DioVemmtbnng 
Wiedeburg's,  dieselbe  stü  da.s  .Jahrhundert,  wird  durch  die  si)ätgofhis(he  Art 
der  Dauaidage  widerlegt.  Wahrschtünlich  entstand  der  heutig«!  Bau  nicht  allzulange 
Zeit  vor  oder  nach  14<J0.  Nach  Schmeizel  (jeuaiscfie  Stadt-  u.  ünivcrsUMschrmik, 
Manuscript)  sollen  1440  Strebepfeiler  angel)aut  worden  sein,  jedenfalls  der  westliciie 
Pfeiler  auf  der  Südfront,  der  iistliclie  ist  erst  in  neuen;r  Zeit  hinzugefügt.  Am 
dritten  Schwbl>ogen,  von  Süden  her  gt'Hicbnet,  wurde  durcli  den  Bürgermeister 
Philipp  V.  Herden  ein  Krker  angel>aut  und  1020  von  dessen  Enkel  eraeuert.  hu 
Jahre  1775  wunle  das  ILithluius,  da  es  baufällig  gewonlen,  auf  Befehl  des  Lantles- 
herm  restaurirt,  der  jetzige  Thurm  gebaut,  und  bei  dieser  fJe.legeuheit  die  Gemälde, 
welche  die  Vorderfront  zierten,  übertüncht,  wenn  sie  nicht  schon  früher  veniicbti-t 
worden  sind. 

Das  Gebäude  ist  zweigeschossig,  ziemlich  einfach,  ohne  hervorragende  Gliedeningen 
oder  Profilirungen,  aber  ganz  wirkungsvoll  nach  dem  Markt  hin  durch  die  breite 
Lagerung  und  die  sechs  Spitzbögen  dtss  Erdgeschosses,  welche  durch  Näherung  der 
vier  mittleren  gruppirt  sind.  Der  eine  mittlere  Durcbg.'vng  ist  später  mit  einer  Wand 
vermauert  und  durch  ein  Ellipsenfenster  über  einem  Stichlxigenfenster  eriiellt.  Da- 
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hinter  liegt  das  altlxikannte  Gastzimmer  der  Zeise,  zu  welcher  der  daneben  befindliche 
Durchgangsbogen  mit  dem  prächtigen  Oberlichtgitter  führt.  Dass  zwischen  der 
mittleren  Bogengruppe  und  den  äusseren  Rogen  rechts  ein  Fenster  augebracht  ist, 
stört  die  Front.  Im  ersten  <  >bergeschoss  sind  je  drei  neuere  liechteckfenster  zu  den 
Seiten  des  in  der  Mitte  naiv  vorjj;eknigti'ii  ^^chonisteinpfeilers  angeordnet.  J  üi-  die 
Erscheinung  des  Ganzen  ist  das  hohe  Dach  cliHrakteristiscIi ,  rechts  und  links  der 
mächtige  Walra,  in  der  Mitte  der  Thurm,  «ler  im  l.'ebrigen  die  gewohnte,  unsch<ine 
Form  des  Achteck-OlK'rbaut\s  mit  Schweiflielm  und  hohem  Aufsatz  uiul  nüchterne 
Rechteckfenster  zeigt. 


Oberlichtgitter  üd  dmu  Eliigang  tnr  KeisM. 


Die  Front  nach  der  Lölniergasse  zu  zeigt  nur  Mauermassen  mit  zwei  Noth- 
j|trebepfeilem  und  einem  späteren  Rechteckfenster. 

Nach  der  Rathhausgasse  zu  sind  zwei  Theile  trot7  der  gleichen  Fluchtlinie  er- 
kennbar. Der  der  L<>bdergasse  nähere  hat  im  Krdgeschoss  zwei  Spitzbogenthore, 
Durchgänge  vom  Markt  her  xmd  im  <  )l>ergeschoss  drei  Spitzl)ogonfenster,  bezw.  statt 
des  vierten  jetzt  ein  grosses  Rechteckfenster.  Der  folgende  Theil  hat  im  Firdgeschoss 
ein  Spitzl)ogenthor  (ehenmls  auch  Durchgang)  und  ein  gepaartes,  noch  gothisch  pro- 
filirtes  Fenster;  im  OlHjrgeschoss  jetzt  unregelmässige  Rechteckfcuster.  lieber  dem 
mittelsten  dersellKin  ist  noch  der  Rest  eines  Ellip8enfenster-<)l)ertheils  sichtbar.  Ein 
Consol  und  Bsildachin  an  der  Ecke  der  Rathhausgassc  und  Lciljdergu.'^.so  (A)  sind 
zierlich  spätgothisch  mit  krausem  Laubwerk  [leider  der  Figur  dazwischen  ermangelnd]. 

Htm-  lud  KauUcakm.  ThUrufios.  S.-Wdmir.  II.  Q 
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Das  Erdgeschoss  hat  in  seinen  Twei  offen  gebliebenen  Durchgängen  (welche  der 
Ecke  nach  der  Löbdergasse  zunächst  liegen),  bezw.  den  jetzt  durch  Wände  zu  Innen- 
räumen gemachten  anderen  Theilen  einfache  Kreuzgewölbe.  Von  dem  zweiten  Durch- 
gang führt  eine  gewöhnliche  Treppe  in  einem  Lauf  in  das  Obergeschoss  und  zwar  zu- 
nächst in  eine  sehr  grosse  von  vom  nach  hinten  gehende  Vorhalle,  als  Vorsaal 
dienend,  zu  dessen  beiden  Seiten  nur  Platz  für  kleinere  Zimmer  bleibt.  Der  Vorsaal 
war  Mber  ein  einheitlicher  Raum;  der  Quere  nach  theilten  ihn  sieben  spitzbogige 
Scheidebögen,  welche  von  der  Marktfront  ausgingen.  Sie  waren  einfach,  rechteckig 
mit  Abkantung,  auf  entsprechenden  achteckigen  Pfeilern.  Zwischen  den  beiden  letzten 
nach  der  Rathhausgasse  zu  wurde  1842  die  jetzige  steinerne  Wand  gezogen,  und  darin 
wohl  eine  mittelalterliche  (korbbogige,  im  Mitteltheil  abgesetzt  höher  überdeckte)  Thür 
angebracht,  wie  auch  an  der  andern  Seite  eine  noch  mittelalterliche  Treppe  sich  an- 
lehnt. Andererseits  gehört  jeder  der  Theile  rechts  und  links  von  der  Wand  zu  dem 
Vorsaal  (so  dass  ihr  Nutzen  nicht  recht  ersichtlich  ist).  Nach  der  Marktseite  sind  die 
ursprünglichen  Bogenstellungeu  noch  in  der  Scheidewand  zwischen  dem  jetzigen  Zimmer 
des  Stadtschreibers  und  Gemeindevorstehers  sichtbar.   Ausser  durch  diese  Uauptwand 
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«rfulgte  die  UnterstützuDg  der  Balkeadecken  durch  Je  zwei  iDächtige  Steinpfeiler  in 
jeder  Abthdfaiiig  des  BanmeB.  Kur  der  eine  ist  nodi  in  edner  alten  guten  Fem  dee . 

16.  Jahrhunderts  erhalten  (der  auf  der  Zeidmong  links),  der  andere  in  der  Ab- 
theilung nach  der  LObdergasse  zu  ist  schon  dürftiger,  einfach  achteckig,  mit  weniger 
Profilirung  an  Sockel,  Basis  und  starkem  üonsolcapitell,  aus  dem  17.  Jahrhundert; 
die  beiden  anderen,  aus  unserem  Jahrhundert,  sind  roheste  üolzpfeiler.  äo  zeigt  sich 
andi  an  dieeem  Bau  die  YerMUechtenrng  im  Lauf  der  letzten  drei  Jahrhunderte. 
Unter  dieser  leidet  der  ganie  Vonnal  mit  semen  mannigfachen  hBliernen  Einbanten, 
Verschlägen,  Schranken  u.  s.  w, ,  besonders  der  Decke  mit  ihren  zum  Theil  ange- 
faulten und  nothdürftig  gehaltenen  Balken.  [Ehemals  war  eine  Decke  mit  dem  Ge- 
mälde des  jüngsten  Gerichtes  da.]  Nur  an  der  Seite  nach  Weaten  zu  hat  sich  noch 
du  kfinsüeriecher  Best  eriudten,  eine  steinerne  Tteppe  (die  an  der  oben  erwftlmten 
Wand  anlehnt)  zu  einem  kanzelartig  ans  der  Wand  anf  einem  Oonsol  TOtspiingeDden 
und  mit  schlechter  hölzerner  Brüstung  versehenen  Pwlest. 

Das  Batlis-Sitzungszimmer  ist  noch  das  einzige,  welches  seine  innere  Einrichtung 
imGeMfemiek  des  17.  Jahilraaderts  beibdialten  hat  Ueber  der  Tfafflr  (AbUM.  a  183) 
die  Budillt:  MSdkui  DmmOergtr  B,  1688,  in  der  MBtte  CkHtkfk  NetAerger 
Heinrich  Gottfried  Marquardt  B.  Das  Holzwerk  der  Ffllltmgen  und  des  Giebels 
ist,  wie  die  gewundenen  Silulen,  braun  gestrichen  in  verschiedenen  Abtönungen.  Die 
sie  umwindenden  Weinranken  sind  brauuguldig  lackirt,  die  Trauben  und  Bl&tter  grün- 
Ueh,  die  Capitdie  mid  Köpfe  in  dm  Giebetfeldem  goldig,  die  Ifidiaeto-Figor  mid 
dfe  Trsuibengehänge  anf  den  Giebeln  in  natürlichen  Farben;  da  alle  diese  Farben 
alxT  dunkel  und  gedämpft  gehalten  sind ,  wirkt  die  gan/e  Thür  sehr  haniiiinisch 
und  gut,  ist  auch  in  neuenT  Zeit  geschickt  wieder  hergestellt  worden  mit  neuer 
Verzinnung  der  schönen  Beschlügc  {A). 


,4m  mdmaMm  JMw,  di  Tkibimg.  FtntM^ZäUekr.t  ML  Fl  {mS),  198—198.  — 
^cnsDn  n.  Ttnmt,  Jmu  v.  $,  ünfiw^  u.  s.  w.,  S,  77  ff.  nefaf  tmer  midil  mUmk 
$ekmrfm  JbMimft  Bu  Uatkkmu  n  Am  vor  tIM.      WaamBe,  Budtrvihmg  rt.  /hm, 

S.  212  ff. 

(Eingehendere  Beschreibungen  der  im  ]üit]ilian':e  einst  und  jetzt  vorhandenen 
Gemälde  und  Bildwerke  finden  sich  bei  BcnaxiBKii  u.  I'äkbkb,  S.  81  Jf,,  sowie  besonders 
für  die  Zeit  um  1681  bei  Aouah  Bim,  Jrtkit.  S.  258  ff.) 

ühr  an  der  linktfrnit  fii  der  Ifltte  des  ZäfliHfblatteB  ein  mensehlicher  Kopf, 
wdcher  beim  Anschlagen  nadfc  einem  Apfel  schnappt,  aus  Blech;  der  „Schnapphans" 
(eines  der  sieben  Wunder  JeOM,  cmot;  vgL  Youn»,  Cmri^tiUUn,  M,  ru,  824), 

Im  Stzungazimmer: 

Tisch,  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts,  auf  kräftigen  Kugelfüssen,  mit  geometrischen. 


8  Lehnstühle,  18.  Jahdumdert,  mit  scbSn  geflcünnmganen  Vordeibeinen  und 
ZspCm  auf  dem  Kreuzsteg. 

Sänfte,  lun  1720,  Roccoco  (Ä.)  Das  an  den  Seitenflächen  ein  Kreuz  bildende, 
gebogene  und  mit  Muscheln  etc.  verzierte  Gestell  ist  vergoldet.  An  der  Vorderthür 
ist  unten  Diana  mit  EMjmion,  frei  nach  Titian  gemalt;  an  den  Sdten  unten  atete 
anf  Wolken  an  jeder  Seite  ein  Engelpaar  mit  einem  Schild,  besw.  Köcher,  und  eine 
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Muse;  an  der  nintenseite  (also  auf  gebogener  Flache)  jDiana  uud  CaUisto.  Alle 
Bilder  in  genullter  Boecooo-Üinralniiiing,  rein  deMratiT  und  flttchtig,  andi  vodoibeo, 
aber  frisch  und  reizvoll  gemalt. 

K  ro  n  1  ni  r  »1 1  e  r,  17.  Jahrhundert;  Kugeln,  bezw.  Knfiufp  -/wischen  Kehlen,  mit 
einem  seinen  bchild  nml  Speer  haltenden  Kitter  olien  und  einem  Löwenkopf  mit 
Zugring  unten.  In  zwei  lieihen  übereinander  gehen  die  S-förmig  geschwungenen  Licht- 
trtger  was.  Branze  (4)- 

Jm  MeUMmt: 

Seh  rank,  nm  1660  gearliettei;  der  Höhe  nach  gctheilt  durch  drei  oanellirte,  anf  zwei 
Postamenten  (Iboroinander  ro1i«'iide  Pilaator,  der  Bn  ito  naeh  in  jf  «wei  Felder  getheilt  mit 
B««ht««kfaUaag,  in  welcher  orale  Steg-Balunen  süt  den  Seitenmitten  Terbunden  Bind.  Faaaetten 
nnd  iwdi  M^elegte  Onaaente.  Bin  im  fiaBun  mMunndl  ^ade«  ZahnwduiittgaBinu  ab  Ab- 
mUiu»  des  Gassan.  [Das  oberste  Oealms  fehlt  wohL] 

Das  Schloss,  eine  unregelmässige  Anlage  der  letzten  vier  Jahrhunderte,  ver- 
schiedenen Zwecken  dienend,  nimmt  zwar  einen  ganz  bedeutenden  Banm  ein,  ist 
aber  im  Gmiaeai  nicht  von  bedentendnr  Wirining.  Es  nmedilieBBt  der  HBaptMebe 
nach  einen  grossen,  reditecUgen  Hof  (A).  In  dem  nördlichen  Drittel  öfihet  sich  dieser 
Hof  gegen  einen  kleineren,  rechteckicrt'Ti.  der  mit  der  Stadtlx^festignng  in  Verbindung 
steht. —  In  welche  2Seitdie  älteste  ScUlossaulage  zurückreicht,  lässt  sich  nicht  ermitteln. 
Die  erste  aidieti)  Umflfannng  rührt  ans  dem  Jabre  1446  ber,  wo  Henog  Wilhelm  aeine 
VennlUnng  anf  dem  Sdilosse  su  Jran  inerte.  Tom  dem  damaligen  Bane  icbunt 
nur  noch  wenig  vorhanden  zu  sein;  ohne  Zweifel  geht  auf  denselben  der  Rund- 
thurm in  der  Nordostecke  des  kleineren  nördlichen  Hofes  zurück.  Dieser  Thurm 
gehört  entschieden  zum  ältesten  Theile  der  ganzen  Geb&udegruppe ;  die  Jet2t  noch 
eidillMven,  onteren  TheOe  gehen  irolil  Aber  das  liendmte  Jabriinndert  fainana,  die 
Fundamente  sind  Tielleicht  noch  älter.  Anf  das  16.  Jahrhundert  weisen  uns  seine 
rundbogigc ,  von  einfachen  atiwechselnd  grösseren  nnd  kleineren  Quadern  cin- 
gefasste  Tbür  vom  Hof  ans  und  das  starke  Gewölbe  im  Innern.  —  Ebenso  alt  ist  das 
an  den  Thurm  sich  anschliessende  Stück  der  unteren  Nordmauer  nach  dem  Fürsten- 
graben hin,  mit  einem  vierpassförmigen  Sehiessloch  nnd  dem  einftdien  Spitzb<^eo> 
thore  daneben. 

Westlich  vom  Kundthurm  auf  der  Nordseite  des  ITofes  stand  ohne  Zweifel  auch 
das  älteste  Hauptgebäude  des  ganzen  Schlosses.  [Der  1446  erwälmte  Herzog 
Wilhelm  Uess  da&selbe  im  Jahre  1471  erweitern,  wovon  eiue  jel2i  unterge- 
gangene, von  Abi.  Bant,  <<4nciAtei.  S*  900  aber  bewabrte  bisduift  Zmigniss  abl^ 
Im  Jahre  1620  wurde  auf  Befehl  Herzog  Johann  Emst 's  die  eine  HAUte  jenes  alten 
Gebäudes  niedergerissen  und  nen  aufgebaut,  16r^'.>  alicr  ?ammt  der  andern  Hälfte 
wiederum  abgetragen.]  It)ö9  ward,  mit  theilweiser  Beimtzung  der  alten  Nord- 
mauer, das  heate  noch  bestehende  Gebäude  aufgeführt,  das  1661  bereits  vollendet 
ivar.  [Denn  damals  inmnte  auf  seinem  Daehe  die  tSoat  vid  Anfadiea  erregende 
^Himmelskugcl"  anftrestellf  werden  —  eine  hohle  Kugel  aus  Eisenblech  nach 
dem  Entwurf  des  berühmt  n  Weigel  mit  sternff>rmigen ,  die  ricstinse  darstellenden 
Löchern.  Dit^lbe  wurde  w^en  ihres  allzu  grossen  Gewichtes  bereits  1692 
wieder  entÜBtttt  1716  wurde  das  BaA  lestaniirt  mid  mit  12  grossenf  aas  Heb 
gearbeitelen  aDegwiscben  Figuren  gesdunflckt,  die,  ditrdi  die  Wittenmg  Tefdoiben, 
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fldiQii  1751  «ieder  heral)g8iio]niiieD  mtdea  mussten].   Ini  lahie  1757  irnrö»  das 

ganze  nördliche  Hauptgebäude  niwh  seinoiu  Erbauer  das  neueWilbelminer 
Sc  bloss  geuannt  —  restaurirt.  Dassdl>e  zeigt  jetzt  nach  dem  Hofe  zu  eine  Frei- 
treppe; vor  dem  Mittelbau  und  an  diesem  einige  Venderusgen  über  den  Fenstern 
im  Sta  des  18.  JTahiliiii^knrte,  Uber  der  Thflr  das  siduiadie  Wappen  und  das  Mmk»- 
gramm  Ton  Emst  August.  Im  Innern  ist  nne  ganz  bemerkenswerthe  Treppenanlage 
mit  Kreuzgewölben  des  Ganp-p?  und  der  Treppen  laufe.  Zwischen  rechteckigen  Gurt- 
bö^n  sind  cinifie  verziiTto  .Stuckdecken.  Aussen  bildet  dieses  Gebäude  die  Ecke 
des  FilrsteDgraljcuä  und  der  iSchloäsga&äe.  Es  dient  heute  ak  Uoterkuuit  itlr  wissen- 
«ehaftliehe  Sammlungen  und  enthslt  il  a.  das- orientaliselie  Mfliiskabinet, 
das  arehäologische  und  mineralogische  Museami  sowie  einige  Hörs&le. 

Auf  die  Restauration  im  TS  Jahrhundert  ist  auch  der  auf  dem  alten  Rundthurm 
stark  zurückgesetzte,  achteckige,  obere  Bau  mit  der  Schweifkuppd  zurflckzufQhren. 
Dieser  BauthcU  enth&lt  jetzt  das  germanische  Museum. 

IMe  Westseite  des  grossen  Hofes  bildet  der  an  der  Schioesgasse  gelegene 
FUiel, dessen  einer Theil die  Wobniing  des  Grossherzogs  bildet.  Dieser FlUgd 
wurde  gebaut,  \sie  die  Inschrift  am  Treppenhausc  Tüirlnveist:  IM  IAH  1570  DEN 
24.  TAÜ  MAli  IST  DIS  HAUS  IM  GRÜNDE  ANüEtANGEN ,  und  zwar  vom 
Herzog  Johann Wühebn,  weshalb  dieser  Gebtndetheil  andi  w<dil  Johann  Wilhelmer 
Sehloss  genannt  wnnle.  Bier  springt  oii  rander  l^nfipentlNim,  dnrdi  nmlsB- 
fönnige  Fenster  erleuchtet,  vor,  jetzt  mit  dem  Gebäudedach  abschliessend.  Neben  dem 
Thurm  das  hfihsche  Eingangsportal,  ein  Rundbogen  mit  Facetten  an  den  Pfeiler-  und 
BogengUcderuugeQ,  toscanischen  Capitelleu  uud  mit  rechteckiger  zahnscbnittverzierter 
Umrahmung,  darflber  ein  ebenso  pn^lirter  DreiecfcgiebeL 

Die  Verbbidnng  dieses  Johann  WOhdmer  Sddosses  mit  dem  1061  fertig  ge- 
stellten Nordbau  dem  neuen  Wilhelminer  Schlosse  —  liess  Ilerzog  Cembard, 
„damit  er  au.s  dem  neuen  Wilhelminer  Sehloss  einen  freien  Gang  in  das  Johann 
Wilhelmer  Sdüoss  habe'',  herstellen  durch  den  heute  noch  stehenden  Zwischeubau  im 
Kovdwesten  des  Hoies,  dessen  Untertheil  siiftter  als  Spritsenhaus  verwendet  wurde. 

An  das  neue  Wilhelminer  Sclüoss  wurde  1660  östlich  (nach  dem  Bmidthunn 
zu)  ein  Anbau,  die  Sehloss-  und  MilitAranesthaoB- Wache »  gmnacht,  ans  vetputstem 
Fach  werk,  unbedeutend. 

Gleich  unbedeutend  ist  da&  Rei tbab ngebäude,  welches  die  Ostseite  des 
Hofes  NIdet  mid  1668  an  Stelle  der  Hotwhmiede  errichtet  wurde.  £b  enthilt  das 
landwirthschafUiche  Museum  und  gebt  mit  der  Qstfichen  Aussenfiront  nach  der  Saal- 
bahnstrasse hin,  mit  der  Südseite  st^isst  es  an  die  Nachbargeb&ude. 

Den  südlichen  Flügel  des  grossen  Schlosshofes  bildete  MarstalL  Nach 
Uortleder's  schriftlichen  Au^chnungen  (ZasnnAs  topQgr«yhitdk»»  fkidmMk  S,  9tj 
wurde  das  GebAude  1685  gebaut  und  mit  dgenthandichen  ZSerrathen  in  der  JvwA 
geschmückt  (Bcbkbibbb  u.  FüLrbbi,  S.7il).  Früher  diente  es  als  Kornboden  und 
vnrd  wohl  auch  jetst  noch  SO  genannt  Gegenwärtig  befinden  sieb  die  herrscbaltlicbea 
Stallungen  darin. 

(Kitt  Uar  ta  der  Fnnt  oben  Tennaaefler,  mlafidur  SSopf  soll  der  Sige  nseh  dar  eines 
begsadiglea  Terbredien  sein,  weleber  snr  Sohns  sIs  Meietentllsk  sin  HsobwerkhauB  gaai 

ohne  Eisennägel  in  der  stldlich  an  das  Sehloss  rfossenden  Gasso  gebaut  habe.  Nach  ein« 
soderen  Sage  baute  ein  begnadigter  Yerbreoher  die  1819  abgebroohene  LObderbiOeke  and 
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bnahte  mf  d«n«llMB  ninn  Kofl       ^fMelnig  mSä  ümtm  Koff  iioah  vaä  AML  «fm 

Inschrift  mit:  160$,  mit  welcber  Zeit  die  Technik  des  Kopfee  im  Schlosshof  stimmt  Es 
ist  also  w^hl  irti^glich,  dass  dieser  Kopf  von  jener  Brfloke  stammte  und  vielleicht  den  Bm- 
meister  oder  aaeh  gar  keine  bestimmte  Persfinliohkelt  darstellte.  Wie  so  h&afig  kaQpfte 
deh  sadh  kkr  an  £e  Bedptor  ent  di«  reiBantische  Deutung,  und  watäm  dau  ipMir  moIi 
mbiwe  UabofiiAnmgiB  tnmnaieiigtiBMgL  —  ^ir'^  MMur  flna«,  dMr  4Mm  XKuwiir 
«M  /m«,  /eaa  5.  31). 

In  der  SOdwestecke  des  Schlosshofes  liegt  das  sogenannte  Amtshaus,  in  dessen 
mteram  Stock  das  Amtagmcht  sich  betindet.  Es  stosst  an  den  Marstall  nach  Osten, 
an  das  JMmni  WülubB  Sdiloes  nach  Norden  zn,  und  wurde  1620  uitar  der  Regierung 
Hanags  JoImuib  Emst  des  Jüngeren  gebaut 

IHe  Südwestecke  des  Hofes  ist  nicht  geschlossen,  <}:i  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
gebauten  Flügel  oinanfler  nicht  berühren,  und  ist  liier  ein  Stück  Mauer  als  Abschluss 
genommen,  welches  au  der  West-,  sowie  au  der  Südseite  je  ein  mit  einigen  Wülsten 
md  fieUm  des  16.  Jahrlnmdsrts  profilirtes  BnndbogeDtiiar  hat 

Ens  im  IWMv.  ^«nA^-AMp.  #7,  198, 

Unter  den  b am  m  I  n  ngen  im  Schloss  sind  bezüglich  der  Kunst  bedeutungsvoll 
das  archäologische  und  das  germanische  Museum. 
A)  im  archäologischen  Museum: 

Oipsabgflsse,  Modelle,  Zeiohnaikgeii,  Kvpferwerke  und  Kunst« 
blitter.  Ansaerdem  nuoielie  Or^(bnle^  mtor  denen  benrotBulielMn: 

1.  BOmische  Marmorwerke,  aus  Gött1ing*s  NachlSBS  durch  Schenkung  in 
das  Mnsemn  gekommen;  Statuette  der  Diana  von  Ephesos,  von  Brake  ergänzt; 
—  Kopf  eines  älteren,  kalüköptigeu  Körners;  —  Kopf  eines  Mitgliedes  der  Familie 
der  Antonine;  —  Kopf  eines  Satyrn,  kldn. 

2.  Vasen. 

Ifaache  Stocke  heDenlBClini  Ftaadortes:  ZaUnidie  Vasen -Seherben,  war 
SHDiiien  gefunden  in  der  Hermesstrasse  zu  Athen,  meist  mit  der  Dszstellmig  einer 
jugendlichen,  männlichen  Mutitclfti^ur ,  die  neben  einem  Altar  oder  zwischen  zwei 
Alt&ren  steht,  doch  auch  einige  mit  anderen  anziehenden  Malereien  äenen  0.  Jakh 
iMiiww  äi  Ar  jirtiUM,  ZeÜMg  S,  103— m,  T^.  CFUI  veröffeniMi  isl);  — 

Zieilidbes  Snlbgefiss  mit  dentBdien  Sporen  rekdiar  Bemalong:  Apbrodite-Ledn 

(0.  Jahk  m  den  Berichten  der  Rgl.  Säeks.  Ges.  d.  fFüt.  zu  Leipzig,  pkiL-Utt.  glatte  1S53, 

/,  .V.  14,  und  mit  trefflicher,  ftrkiger  Jbhildung  in  Goellliagit  Opuscula  aeademiea  S.  315 

Um  320);  —  Lekythos  mit  brauner  Zeichnung  auf  Pfeifentbon:  iiermes  mit  Uerold- 
stab  nnd  Batbe  vor  dem  dnrch  ein  Fass  ropräsentirten  Eingang  zur  üntenielt,  die 
aas-  nnd  «nffiegenden  Ueinen  Seelen  loikend;  —  Brachstack  eines besonden  gronen 
Prachtkraters:  Dionysos  und  Ariadue  mit  Eros  auf  einem  Leger  vor  einem 
Tempel  ruhend;  Theil  der  obersten  Reihe  der  Darstellungen. 

Zahlrdche  Vasen  italischen  Fundortes,  aus  dem  Besitz  des  Marchese  Campana 
in  Bom»  dnrch  S.  TMasHk  den  Beisig  Ytm  AHenlmg  dem  Mnsenm  geschenkt 

8.  Terraeotten. 

Eine  Anzahl  TOD  Belief  platten,  theils  mit  figürlichen,  theils  mit  ornamen- 
talen DarsteUnngen,  ans  der  SMwmhmg  Campana,  Wiederhohmgen  (ans  dem  Alterthum) 
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der  TOD  Gampaiift  in  oeinen  Opero  in  pkstica  yerOfientlichteii.  —  3  waibUche  Figuren 

anfl  Tanagra  (Mr|0A|MMeil/  ve»  Oakdschshs:  3T.C.  —  Statuetten  aus  Tmu^rm,  Jtm  t98tf^ 

4.  Bronzen;  u.  a.  ein  schönes  woWerhaltenes  Rauchfass. 
Von  den  nicht  zahlreichen  mittelalterlichen  und  neueren  Originalen  ist  vor  Allem 
zu  nennen: 

Re Ii ef  in  Hdz,  KrOmmg  der  Ifaria  (IJditdmdcX  Dieses  gans  vonflgliclie  Werk 

war  vormals  in  der  Stadtkirche,  dann  im  Burgkeller  zu  Jraia,  Das  Relief  (seiner  Farlwn 
beraubt)  ist  eines  der  schönsten  Thüringens,  doch,  wie  es  scheint,  bisher  nicht  erwähnt 
(auch  nicht  von  Hess  gelegentlich  der  Hokbildwerke,  die  er  bei  der  Jenaer  Stadtkirche 
in  der  Thtring.  Yerrins-Zeltaekr.  IV,  37  tnflUhtt).  Db»  Work  «igt  YenmAb- 
eduft  mit  der  NftmlMigiseben  Kimstweifle  am  Ausgang  des  16.  Jahrliiiiiderta,  inabe- 
sondere  mit  den  einen  j^leichen  Voi-wnrf  behandelnden  Arbeiten  dos  Veit  St<)ss  und 
Adam  Kratft.  Au  die  Nüniberger  Kiuist  jener  Zeit  im  Allgemeinen  erinnert  die  ganze 
Gompositiou  in  ilirer  iudividuaiisirung  der  einzelneu  Gestalten  bei  architektonischem 
Gesammtaufban,  dann  die  Gewandnng  mit  Ibren  iveitbanschigen  Falten,  die  Amnndi 
der  Maria,  die  Wüi-de  Gott  Vaters  und  Christi.  Mit  Adam  Krafit  theilt  das  Werk  die 
monumcntülf  Rulu'  und  einfiiclie  Volksthümlichkeit.  Der  m/lclitige  Kojif  Gott  Vaters 
mit  dem  herrlich  gelockten  Barl  ist  durchaus  dieses  Meisters  würdig,  und  die  kleinen 
Eugelsfigurcu  haben  gerade  in  ihrer  etwa^«  täppische»  Bewegung  ebenfalls  das  Gepräge 
der  Krait'fldmi  Werkstatt  Dnas  das  Relief  ^ber  nicht  toh  Krallfc  selbst  berstünmt, 
bezeugt  die  wcmger  gedrungene  Körix^bildmig,  die  mangelhaftere  Kenntuiss  der 
Anatomie,  besonders  die  schlechte  Bildung  mancher  ITände.  Was  au  Veit  Stoss 
denken  lässt,  ist  die  meisterhafte  Belierrschung  der  Holz schni tz  -  Technik ,  die  dem 
Kratit  überlegeue  Art  der  Hochrelief-Technik  und  besonders  die  Figur  Christi  mit  dem 
kOhnai  Kopf^  d«  lieroiBChen  Haltung  und  der  eigentfaflmlicben  Anordnung  des  Maatds 
auf  don  nadtten  Körper.  Doch  gerade  dicker  nackte  Körper  zeigt  auch  einen  rechten 
Gegensatz  zu  den  übermfispig  genuideten  P.rustkasten  der  Figuren  des  Veit  Stoss;  zudem 
sind  die  Köq)er  weniger  schlank,  die  Bewegungen  weniger  dramatisch  lebhaft,  auch  der 
Faltenwurf  weit  ruhiger,  als  bd  diesem  Meister.  Man  sieht,  dass  das  Werk,  in  mancher 
Hinetcbt  der  Leistung  jedes  der  beidoi  Nflmberger  Bauplmeister  ebenbttrtig,  dodi 
von  Beiden  zu  abweichende  Züge  trügt,  um  es  einem  derselben  oder  seiner  Werkstatt 
zuzuRcbreilHMi.  Dazu  kommen  noch  mancherlei  andere  Wahmehmmigf-n  Die  (.-twas 
weiche  Auffassung  der  Maria,  die  Haltung  des  Kopfes  und  der  Hände  l>ekuudet  ein 
noch  stitarfceres  Haften  an  der  gotldschen  Ueberlieferang,  ab  die  NflinbeigK'  Weike, 
aaeh  vA  Überall  eine  geringere  Neigung  zu  realistischer  Scliibfe.'  Die  Gewandfalten 
sind  weniger  knitterig  gebrochen,  manche  Einzelbildungen  Olierhatipt  idealisirter.  Die 
Anordnung  des  Hintergrund-Vorhanges,  noch  mehr  die  ganze  Figiu-  Christi  weist  auf 
einen  stärkeren,  wenn  auch  vermittelten  Einfluss  der  italienischen  lienaissance  (i<ra 
Bortolomeo)  hin.  Schliesslich  aber  zeigra  sieh  auch  manche  Eigenhdten,  tvdehe  diese 
schöne  und  interessante  Arbeit  als  das  Werk  eines  hoehliedeotnnden  einheimischen 
(thüringischen)  Meisters,  der  aber  seine  Studii^n  -'ti  Nürnberg  und  fnidcnvHrts  ge- 
macht hatte,  deutlich  erkennen  lassen.  I.eht  ilniniigisch  (der  Saalfclder  \\erk8tatt 
entsprechend)  ist  die  G(sichtsbildung  der  Maria  und  der  oberen  Engel  mit  den  rund- 
Uch  heraustretenden  Badcenknochen,  den  scharf  geschnittenen  AagenUdeni  und  den 
eben&Hs  scharf,  doch  dttmi  vcairatenden  Lippen,  wodurch  die  Gesichter  etwas  Niüv- 
bdividueUee  eriialten,  ferner  andi  eigenthttmUch  der  j^eiehen  Werkstatt  die  maagel- 
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hafte  Berücksichtigung  der  richtigen  Grössenverfaältnisse  der  einzelnen  Figuren 
gegeneinander,  einrie  der  KörperUidle  unter  dch,  welcher  Mangel  aber  dnreli  die 
liebevolle  AaafUinuig  und  die  ungemein  künstlerische  Auffassung  des  Gegenstandes 
nicht  so  störend  bemerkt  wird,  als  es  eigentlich  der  Fall  ist. 

Ausserdem  sind  etwa  m  nennen: 

Broii  '/t'-Pla<iu(;ttt;  von  Mortemo:  Hercules  und  (Jacus,  in  2  l  Afiiiidaren,  mit 
der  Jusclu'lil  üyus  Modenii  (<•  Göttumo  in  dm  JtHeaser  LecUontkatulttgen  Sommer  1869 
md  ff^ialtr  1963^3,  miid  GAanianat  im  im  Ftrhanittuntm  4.  37,  F»*,  PkiM.  ir. 
SdluimMmttr  im  ßnMm,  S.  908/). 

Salalog  VOR  dmiyG :  Das  arrfiäo/ogiseke  Mtaettm  xu  Jena.  Jena  184f>,  2.  j^ufl.  1848, 
.9.  Alufl.  1854  mit  Nachtrag  1868.  —  Gakbkchir;«^,  Jenenser  /Fmeieimannsfesl  -  ft-ogrmmm 
1868,  S.  3  f.  —  Hofnith  und  Prof.  Dr.  Gaedecuk.ns,  handsthriftliche  Millhtil, 

Das  g  e  r  III  a  11  i  s  c  }i  e  M  ii  s  u  m  zu  Jena  besteht  vorherrschend  aus  einer 
praehistorischen  Sammlung,  welche  besonders  Fimdgegenstände  aus  den 
difliingiaehtti  Landen  enfbAlt;  eine  besondere  Bwaekslebtigiuig  ist  der  Kerandk  der 

ältesten  Zeiten  zu  Theil  geworden,  weil  dieselbe  sowohl  in  Technik  als  auch  in 
Ornamentik  berufen  •r-fhcint,  zur  f^ntc^rscheidung  der  ftltesten  Zeitperioden  und 
Vftlkerströmungen  eine  her\'orrageude  IloUe  zu  spielen. 

Die  wicbtigsteu  Fimdstellen ,  welche  Material  ftlr  das  germanische  Museum  in  Jona 
Mfrtfln,  afaad  für  di«  Stdnselt:  Tntbacb,  Jraa,  HirMhroda,  SeUnffila,  Salsa  (Satine), 

Mertendorf,  Allstedt,  Einsdoi^  Oldisleben,  Nerkewitz,  Hainichen  bei  Bornbiii  unl  Hainichen 
'S  Alteiib.)  bei  Schkölen,  femer  Seliloss  Vippach ;  von  alten  Wohnattft<»n  der  Steinieit:  die 
Ackorääehen  in  der  Umgebung  der  Oembdenbrflcke  bei  Wenigenjena,  Ammerbach,  Wöllnits, 
GrosdiSbichan,  der  alte  Gleisberg  bei  LdbersohOtz,  die  Befestigungen  auf  dem  Jenzig  und 
dem  Johannidieig  n.  s.  w.  Für  die  K«ai«Hit  nad  die  viehtigaten  Fandstdlea:  lllatadt^ 
^nsdoi^  Hainichen  bei  Domburg  nnd  Hainichen  bei  Schkölen,  Thierschneck,  Crölpa,  Dora- 
buTjT,  der  Jenzig  bei  Jena,  das  Lcn  honfcld  b<  i  Joua.  Stetten  vor  \fx  'Rbi'tn,  das  Haiiptsmoor 
in  der  Bamberger  Gegend,  MtUichcnroda  bei  Jens,  Kastenberg,  Flurstedt,  Vierzehnheiligen, 
Narfcewiti,  GreosBen,  VippaobsdeUunsen,  Soadhda  rar  der  Bhön.  Umgebung  der  TMifds- 
Idcber  bei  Jena  ata.  Für  Ae  Biaeiuieit  idnd  van  FvnMellan  sa  nennan:  Boipter  Aue  bei 
Geisa,  der  ..HiiTidsrücken"  lioi  Son.lhfim  vor  der  Bhön,  üton1>acb,  Nipdermmmcrn,  Vienwlm- 
heiligeu,  Legefeitler  nnd  Possfiulorftr  Torfmoor  bei  Berka,  WeimarBchmit'do ,  Udestedt, 
Flurstedt,  Dienstedt  bei  Henida,  Vippacliedelbauseu,  Üerlstedt;  von  slaviscben  Fundstellen 
dar  jSngstm  ESaeasait  dbid  vertraten:  Wen^aqjeaa^  BDaaendai^  Gambaig,  Thttbach,  Klnn- 
nmatedt^  Erippeadai^  Keeteohgrand  bei  Nanrnbaig. 

Yen  mittalnlterlichen  Gegeostttiden  sind  von  Interesse: 

Pietasgruppe  (aus  der  Stadtkirche  stammend),  spätgothisch.  Die  hl.  Maria, 
gleich  ausgezeichnet  durch  edle  Züge,  miM-schmerzensvollen  Gcsichtsausdmt k  nnd 
schönen  Fluss  der  Gewandung  und  des  kiuiäüeriscb  angeordneten  Kopftuches;  Christus 
dagegen  merinrflidig  steif  nnd  nngeschicVt.  Stein  {A). 

Fignren  von  Gedenhtal^  des  17.  Jalurhunderts,  ans  der  Stadtldrdie  stammend. 
Ebe  Ghiistosfigur  aus  Stein  [deren  Arme  fdden]  mit  dem  vorgestreckten  rechten 
Fu:i«  fuif  einem  Schädel  ;  n  Iv  Tid,  wie  ein  hellenischer  Heros  aufgefasst.  auch  in  dem 
nackten  Körper  und  dem  hinten  herabfallende  JkLuitel  ganz  anukisirend ,  ist  recht 
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tilohtig  (Ä).  —  IMe  Ideinek  Holsflguno  des  JohniiM  und  Vnäm  daä  nunkrirt',  in 
geirOhiilkslini  ZeitgeBekmack  gnhaltm,  dabei  toh  guter-  dewaaduDg  (4)- 
Figur  einer  Bkaut  aus  dem  14  oder  15.  Jalurlniiidert,  ms  Thon. 

Crucifix,  romanisch,  Kupfer, 

Dambrettstein,  frühromanisch,  ans  Wippra. 

Abguss-Stttcke  eines  romanischen  Kronleuchters  aus  Wippr». 

Siegel  and  Siegelabdracke  aas  den  thteinglBditti  LandeiL 

Bracteaten  und  Mttnsen,  aonie  Ideuuire  Beete  fon  knns  Ige  werblichen 
Geg^iständen  des  Mittelalters. 

Abbildungen  mittelalterlicher  thüringischer  Malereien  (von  0<>schwits, Lldlteil- 
hain,  Lobeda,  Grcüslübichau,  Weida,  Snnt^erhauscn,  Tonndorf  u.  s.  w.). 

Von  Gegenständen  aas  der  Zeit  der  deutschen  BenaiasaAce  ist  besonders  eine  grdasere 
Amahl  TOP  HoUeehiiittbUttern,  ein  iMm  Pradcweitea  stammead^  nthtaim.  Dtnmler 
die  Heister:  IM  (1499);  Ilioliael  Wolgemnth;  Urs  Graf;  Hans  Holbein  d.  J.;  der  oab«- 
nannte  „Meister  der  französischen  GebetbOoher'^  Ambrosius  Holbein;  Anton  von  Worms; 
Lucas  Cranach  der  Aeltere;  Hans  Sch&ufilein  ;  Haas  Sebald  Beham;  Hans  Springinklee ; 
H.  B.  1^  Haas  Baldniig?;  Woli^gang  Bsaeh:  VirgUius  Solls;  Niolai  Meldenuuin  1531; 
AP  — Adam  P«M;FMwa«taBBd:  Jobst  AiBDiaa;  'BobiaBttlBiaMr;  lialitaraE.8;  HalflUar 
Lnth;  Wolffgang  Stflnner;  Hans  Bocksberger;  I  Spiri;  Abrahan  vaa  Warf;  J.  m  Saad- 
fart;  Elias  Porzelius;  Meister  M.  L.  etc.  etc. 

Aeltere  M etallschnittbl&ttor,  eines  von und Tenohiadeae oiitor  Holbain's 
i:]iiidu£8  eutstandeae  mit  dem  Monogranun  I.F. 

Tob  Evpfaratiebaa  aanneairir:  Albrecht  Dfliar;  Daniel  Hopfer;  Halohior  Loreb?; 
Jobak  Aanaa;  TltgOiaa  Sofia;  X  vaa  Obatpaa;  GaOaait;  'naabor  at  Oalatna;  Waadal 

Dietterlein ;  Cornelius  Nicolas  Schurtz;  Callot;  Israel;  J.  J.  fon  Sandrart;  Laurenüos 
de  Sandrart;  (;h.  Engelbreciit ;  Job.  Ulrich  Krausse;  Matthias  Marian;  P.  Troschel;  Job. 
Dtür;  Beuibrandt?;  de  Larmessin;  Picard;  IMatham;  Melchior  EOseil;  l^ni  de  Codk; 
0.  Sidlar;  Jaaa  Spacaara;  Patraa  da  Jada;  X  Patraa  (Jaaa):  21  BUMar  Ooplaa  aacb 
Dllier;  GhadoiriaakI;  J.  H.  ISaabbabi;  E  Bada  (Badia);  Job.  Bataw. 

Steindraaka  Yon  Bablaa;  E.  Miliar  bi  Xaiiaroh;  Vintar;  SabeaHaa  Walf;  Ohr. 
flftusser  eto. 

H  a  II  d  z  e  i  c  h  II  u  n  g  e  n ,  darunter  Tbierskizzen  von  Ludwig  Richter,  KampfBcene  von  Hnelli. 

£rwalu)uug  verdient  eine  Sammlung  vou  Kucbeuformen  aus  dem  17.  und 
18.  Jahrinradart  (fltar  die  deutedw  Mythologie  wichtig) ;  maiat  decoratiT  ansgefOhrt, 
bieten  ti»  beeonden  ia  Benig  auf  die  Traditea  wraOglidie  Master,  ao  daae  die- 
selben  eine  gaoa  besondere  l^itegorie  von  kunstgewerblichen  Denkmälern  bilden. 

Von  der  vorgf^-^r  h  i  cbtlichen  Sammlung  frcdenkt  der  Gonserrator  des  Museums, 
Herr  Prof.  Dr.  F.  Klopdeiech,  einen  wissensotiafiliobeu  Katalog  mit  Abbildungen  heraus- 
zugeben. Ton  damaalbaB  ist  in  daa  vorgesckkMMm  DttUtmihn  äur  ^rmiu  Saaktm 
(A/l  I  «.  II)  bsniti  dia  aoaAibiliaba  Batpiadnog  dar  DaiAariaar  dar  lUaatMi  EaU  be- 
gonnen worden.  Die  Eatalogisirnng  der  mittelalterliehen  und  Benaissance-DenkmSler  wird 
nnrh  rrf^igter  Neuaolliitdlmig  in  daa  nftohataa  Jabraa  in  anafUirlndker  Waiaa  ia  Aagää  ga- 
aouuuen  werden. 

Ha$iiiehriftL  JUitikeilm^en  von  Herrn  Pro£  Da.  Fb.  EiOFVLitsoB. 
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UnlTcnltitaUUlotkek,  stettUclier  Bau  von  1858.  Darin  besonders  bemerkeua^ 
Werth: 

In  dfln  mb&na  Bthliofli Artflffli  t 

Gemälde,  Tod  Märiens,  alWcutsdi,  niit  sehr  guten  Einzellicitcn. 

Gemälde,  zahlreiche  Brusthildnisse,  u.  a.  Johann  Friedricbf  seine  2Wei  Sdhne, 
viele  Professoren  (u.  a.  Matth.  Flacius),  zum  Theii  ganz  gut 

Bibel  „86-sdlige  latefadaebe*,  wohl  als  erster  Baehdmek  (naeh  Dr.  Linde)  von 
Gutenberg  in  Mainz  heiigesteilt  Trefflicher  Druck ;  gute,  mit  theils  romaninTendini, 
theils  s^anz  natürlichen  Blumo«  v»'r««'henc  Initialen  und  Randverzienmgen ;  darin 
einiges  Figürliche ,  das  weniger  gelungen.  Besonders  hübsch  z.  B.  der  Anfuig  vom 
Buch  der  Könige. 

Tiw  Handadiiifleii-Ejifafaiet: 

Codices  in  grosser  Anzahl,  wmt  Ttieü  mit  Miniataien  und  Initislen  anf  dss 

Reichste  nn<^gestattet.  Die  wichtigsten  mögen  in  Folgendem  angeftihrt  werden,  Die 
Bemerk  II  ]iu:cu  kfiuuen  natürlich  nur  den  Zweck  haben,  Fingerzeige  für  das  Spozial- 
studium  zu  geben,  welches  diese  Werke  der  Menge  und  Bedeutung  uacb  wie  bin- 
Biebtlicb  ihres  Ennstwotbes  veidienen. 

ETaBgelisriam  ans  dem  10.  oder  11.  Jabrbvndert  Die  ntelseiteD 

zeigen  auf  verschiedenfarbigem,  in  Streifen  zerlegtem  Grande  grosse  Kapitalbuchstjil)en 
mit  Band-Vrrzierungen  in  irischer  Art  Der  Deckel  zeigt  vom  in  der  Mitte  ein 
ans  Elfenbein  geschnitztes  KeUef,  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Manier,  die  an  Poccio 
«riuiert,  aa  den  EclGen  dni  EUenbeinreliefis  (das  Tterte  ist  fw^oma  gegangen),  Hei- 
ligenbQder  darsteDend.  Daswischen  auf  dem  Deckelrande  längUch-viereckige  Bronze- 
plättcben  mit  Gravirungen  von  Renaissance-Laubwerk  und  allegorisch-chriptlichen  Dar- 
stellungen, auf  dem  oberen  Pliittchen  vielleicht  die  Stifter  vor  Christum  kniend.  Die 
RQckseito  des  Deckels  zeigt  unter  durchsichtiger,  pergamentartiger  Bedeckung  eine 
höchst  intorMSiole  Miniaturmalerei  auf  einem FSrij^eDfqpBr^  wohl  ans  einem 
alten  Codex  herausgeschnitten:  in  der  Mitte  der  heilige  Laurentius  auf  dem  Roste 
gemartoTt,  links  der  K5nig,  rechts  Henker.  Die  aiterthümliche  Zeichnong  stammt 
wohl  noch  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Lothar. 

Theil  der  Vulgata,  enthaltend  Propheten  und  neutestameuLüche  Briefe,  der 
Schrift  nach  am  1100  gefertigt,  mit  sehr  sehOnen  romanischen  Lütialen,  Ornamenten 
mit  Thierverschlingungon,  wenig  menschfidMn  Gestalten.  Letztere  nmr  anf  Seite  1. 
31'.  45*.  56'.  57.  &4'.  1)2.  93'.  132\ 

Theil  der  Vulgata,  enthaltend  Theile  des  altoi  Testameuts,  ähnlich  dem 
foeigen  and  ans  dvaelboi  Zeit 

Traotate  dss  Angnstia  aber  Pmltar  n.  e.  IS.  JabrkuiM  b«m«tasw«rth 
wegsa  des  Dsokela,  der  Im  HMsUbeaeUsg  «insa  Bmidbegenlkies  sdgi 

Paulinische  Briefe,  lateinisch,  um  1150  mit  lateio.  Commentar;  sehr  feine 
zierliche  Schrift  mit  ebensolchen  Initialen.  Das  Weiss  ist  als  Deckfarbe  aufgesetzt 
as  den  Blattzacken.  Besonders  gnt  sind  die  rechlichen  Goldplättchen  erhalten. 

Taxtas  aeatentiarnm  Petri  LombardL  AehnUdi  ausgestattet  wie  dss 
mige  Weric  mit  lachen  feinen  Initislsn. 

Deoretalien  enthaltender Pergam entband, B|pitnmsnisebe Sebiift mit «iaigen  Initialen, 
die  das  Leben  der  Geistlichkeit  bebandeln. 
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Otto  von  Fruising,  de  reb.  Frider.  L,  berühmte  Pergamenthaodschrift  aua 
der  S.  Hilfte  des  12.  Jabriiiinderte,  mit  einer  Henge  von  ühistratioiieii  innerhalb  dee 
Textes  auf  diesen  bezüglich,  amgefthrt  ndt  «infiMdMD  sohwuzen  Federstricben,  nnr 
ep&rlich  erscheint  etwas  Roth, 

Traotate  der  Kireh enräter,  l'ergamentband  des  14.  Jahrhunderts,  wovon  einige 
Blittw  mit  Ldudtnenetoliittw.  Auf  dem  1.  Blatt  mit  dar  Feder  etma  vob  g«maH:  Xuia 
mit  der  Tmibe  nnd  Ibria  mit  dem  Ohriattcind. 

B  i  b  e  1  h  a  11(1  s  (  Ii  r  i  f  t.  Latointscher  Text  aoB  dem  14.  und  15.  Jahrbmdert  mit 
einer  Initiale  M,  die  nach  römischem  Muster  gezeichnet  ist. 

Jenaer  Minncsinpcrhandschrift  (bekannte).  Ohne  Angabe  über  Ort  und 
Schreiber.  Schrift  des  15.  Jahrhunderts  mit  einigen  Initialverzierungen.  40  cm  breit 
ottd  60  em  bocb.  Deckel  mit  Lederpreeaung  und  Bwmcebeadüag. 

^Deeretom  Gratiani  com  glosea**.  Pergamentband mit  inschnft:  jUe  Uber 
fuit  magistri  Jacobi  MoUioris  4»  QtjfpJia,  qttem  testatus  est  monasteric  beaie  Marie 
sanctique  Nicolai  m  Orflnhayn.  Ursprung  der  eingezeichneten  Initialen  wohl  italionisch. 
Erstes  Blatt :  Krönung  des  Nikolaus  zum  Papst  und  lürönung  Kaiser  Friedrich  des  III. 
(141^).  Darttbor  CbriatoB,  Ton  Kngelo  umgeben.  Dannter  KtoilaaB  de  fioneiiia. 

Decretalien,  Peigamenthandachijft,  mit  Initialen  veniert,  die  das  Leben 
der  Qeisüichkeit  behandeln. 

Decretales  Gregorii  pontificis,  Pergamcnthandschrift:  Im  Anfang  ein 
Doppelblatt,  auf  der  einen  Seite  ein  König,  einen  Stammbaum  haltend,  auf  der  andern 
ein  Jdngling,  einer  Jongfirau  einen  Ring  zeigend.    Schöne  Einbanddecken. 

Biblia  latina  mit  Yerrede  des  Hleronymns.  5  Binde  ans  der  9.  Hftlfte 
t\r^  Jahrhunderts.  Im  I.  Band  auf  Seite  1.  nml  256.  Initialen,  desgleichen 
Aulang  von  Hand  II,  nur  omamental.  In  dem  übrigen  Bänden  sind  Lücken  iQr  nicht 
ausgeführte  Initialen  gelassen. 

Handschrift,  enthaltend  einen  Auszug  aus  dem  alten  und  neuea 
TeHtament  Laut  Titel:  am  alter  und  nener  tt;  geeobrieben  und  reriiert 
auf  T?pst<  11 11  n  g  des  Herren  Schmalz  aus  Weichmertting  von  Wolfgang 
Wuifinger,  Capellan  zu  St.  Marien  in  Piixhafen  1462.  Der  Teit  einer  Jeden 
Seit«  geht  um  eine  in  der  MiUe  befindliche  Miniaturbildeigruppe  von  grösseren  und 
IdainMen  Bildem  bemm,  die  niebt  beMadme  in  der  Auafllbnng  sind. 

Eine  Gruppe  tob  8  einander  Abnlieben  Hessbttcbern  iDOnfl»-FoIio. 

a)  Messbuch  etwa  ans  dem  15.  Jahrhundert,  mit  Miniaturen  innerbalb  des  Noten- 
textes, in  Bur^niTifi  ((»(Icr  am  Nie(iorrlieiii)  für  den  späteren  Kaiser  Maximilian  herge- 
stdlt.  Die  Miuiatureu,  theilweise  prachtvoll,  zeichnen  sich  aus  durch  weichen  Linienfluse, 
ifdbhe  Faibenflberg&nge,  hefxlkie,  milde  Farben  in  den  LoealtOnen  nnd  feine  Aus- 
fBbrung.  FrAbrenamMmee  mit  italienischen  Studien  und  gothisch-niederländischen  Nach- 
klängen. Das  fJold  ist  besonders  weich  aufge.^^etzt,  was  e^Lrjfalls  auf  burgundi-rhen  Ur- 
sprung schliessen  lasst.  —  Auf  dem  Anfangsblatt:  Jungtrau  Mnrirx  mit  dem  Kinde,  auf 
der  Mondsichel  schwebend,  in  der  Glorie  von  zwei  Engeln  gekruut.  Fernere  Bl&tter: 
Erzbenog  Maidmilian  knieend  vor  dem  Betpult  mit  sur  Seite  gelegter  Henogs^ 
kröne,  hinter  ihm  ein  Engel  den  Doppeladlerschild  haltend.  Ueber  dem  recbts  be- 
findlichen Vorhang:  halt  mass  in  allen  dingen.  Durch  die  Situlenfenster  blickt  man 
auf  eine  Hasenjagd  in  felsiger  Landschaft.  —  llabeburgisches  Ikaiscrwappen«  umgeben 
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ton  bisigiiieii  d«8  goUaDcn  VUeBW«,  daimitar:  ft^  mm».  —  Vor  dem  Kyrie-deifloo: 
diristi  AnfentehiBg.  ünten  auf  d«iii  Bande  Wappen,  too  Oesterreicb,  danuter  daa 

von  Burgund.  —  Erzherzog  Max  kaieeod  unter  einem  Ztilt  vor  einem  Betpult. 
Hinter  ihm  Ludwig  der  Heilige  vom  Frankreich ,  im  Hintergrund  Einblick  in  eine 
Stadt,  in  der  Bewaflnete  sich  bewegen.  Darunter  ein  grosses  Wappen.  —  Im  Vor- 
dergnnde  linka  Kaiaer  Friedlich  HL  im  Ornat,  redita  Ershenog  Max,  bdde  knieead; 
dahinter  links  Maiia  mit  dem  Kinde,  radits  der  Baum  der  Erkenntniss.  —  Darunter 
Jt)h.  Sc-otus  in  Einaamkeit  knieend,  Pai»st  Nikolaus  IV.  im  Ornate.  —  Auf  der  nächsten 
Seite  am  Kopf  die  Bildnisse  von  Alexander  III.,  Inuocenz  Y.,  Sixtus  IV.  Zu  allen 
diesen  Mftnneni  ihre  Aeusserungeu  Aber  die  oobefleckte  Empfängniss  hinzugefügt.  — 
Manmiliaa  ak  KOnig,  die  Krone  zur  Sdte  gdegt,  knieend  vor  dem  Polte,  hinter 
ihm  der  heilige  Georg.  Darunter  Wappen  von  Burgund,  umgeben  von  blauem 
Schnallspruchband  mit  Inschrift :  Honmf  soiit  qui  mal  y  pense.  üehcnill  auf  den 
Rändern  der  Blätter  zerstreut  finden  sich  vereinzelte  Blumen-  und  Thierdarstellungen, 
nach  der  I^atur  gemalt  —  8.  42'  Gruppe  too  Bildem.  Das  grOsate  in  der  Mitte: 
llaiia  aitaend  im  Nimbus ,  in  beschaulicher  Stellung  die  Hände  im  Schooss  gefaltet, 
uni^rfbcTi  von  Scenen  aus  Christi  Leben  (Kreuztragung,  Christus  im  Tenijjel  lehrend, 
Fluciit  nach  Egypten,  Kreuzigung,  lieklagung,  Grablegung.  Darstellung  im  Tempel. 
—  LIui  diese  Bilder  Initial-C  aus  llaakeu  gebildet,  dazwischen  Vögel,  öchnockcu, 
Schmettolinge:  —  &  43.  Max  ala  Erahenog  im  Gemadi  vor  dem  Polt  knieend, 
hinter  ihm  der  heilige  Frandscus.  —  Darunter  Abbildungen  zweier  Jungfrauen ,  von 
denen  die  eine  wohl  Maria  von  Burgund  in  Hermelin;  hinter  ihnen  eine  Dame  in 
Wittwcntracht  mit  einer  Krone  in  der  Hand.  —  Darunt^  wieder  zwei  Frauen  knieend 
(Maria  mit  ihrer  Mutter?),  dahbtor  linka  die  hlL  Maria  und  Katharina. 

Der  aweite  Tbeil  des  Cades  iat  von  anderer  Auid  üluatrirt  und  seigt  eine  aehr 
viel  derbere  Art.  Harpyenartige  und  andere  Halbfiguren,  die  aus  Blattwerk  wachsen, 
malerisch,  etwa  im  Stil  des  Giulio  Romano  aufgefasst  Namentlich  zeigen  sich  in 
den  Initialen  groteske  Köpfe  mit  phantastischen  iielnieu.  Dazwischen  allerlei  wenig 
aa  einem  Meaabuch  paaaendea  Bdwerk,  s.  R  ein  Kopf,  dem  eine  Zange  auf  die  Naae 
geUenunt,  eine  Figur,  die  sich  mit  den  Fingern  den  Mund  aufrtnsst.  Häufige  An- 
wendung von  «fli'nutzig-rother  und  'jriiner  Farbe  mit  viel  auf  braun  aufgesetat 
Schon  üebergang  zum  Barock;  techuisch  aber  gut  und  sauber  ausgearbeitet. 

b)  Mes^bncii,  Jas  sich  als  eine  roliB  X;ichahniung  des  eweiten  Theils  von  Mesubucb  a) 
dmrstellt.  —  Das  sächsische  Wappou  im  Aufaug  i»i  wohl  die  erst  später  in  säcbs.-thOriug. 
Landot  geftrtigte  üebennaluag  «iner  TertoMbten  frQherai  WappeiMIropplniiig. 

e)  Manbaab,  ä/m  Mambueb  b)  sehr  Shnlieb,  eine  rohe  Imitation  to»  MoMbutib  aX 
Thflil  i. 

d)  Meeahudh  idedeerhdnischen  Ursprungs,  um  1510  entstanden.  Einzelne  Blfttter 

mit  RandumrahmnTi?,  tTotbisirendes  Rankenwerk,  Vögel,  Blumen  von  reizender  Natür- 
lichkeit. Auf  jedem  der  umrahmten  Blatter  zwei  Darstellungen,  gewöhnlich  oben  ein 
Figurenbild,  unten  iu  einem  Viereck  Imualen  mit  naturalistischem  Beiwerk.  Von 
den  ilgucDbildem  «ind  namentiieh  boneilnnawerth  Seite  89' :  Maria  gekrAit  in  «iner 
Moscbelniscbe.  sitzend,  das  stehende,  nackte  Christuskind  auf  dem  Schooss  zwischen 
musizirendeu  Engeln ;  reizende  Mischung  niederländisch-gothiscber  und  italienischer 
Beoaissanceweise.  —  Seite  30:  oben  Friedrich  der  Weise  betend;  hinter  ihm  steht 
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eine  geflügelte  Eugulsgestalt  enWIckendar  GUtag;  LockonhMr  vod  MiMr  Tndit 
DMrflber  «ia  Band  mit  dem  Wahlspruch :  tant  que  je  pyna  {A.)  —  Blatt  48*  llailft 

mit  gefalteten  Händen  auf  der  Mondsichel  stehend,  uTnschweht  anfl  getragen  von 
verehrenden  Fn'^'eln.  —  Der  zweite  Theil  ist  von  iiKier^r  H:ind  iJiustrirt  und  m 
anderer  ArL  Einzelne  grosse  Initialen,  andere  kleinere  groteske  Köpfe  aus  Ranken 
iraebmid,  ihnlidi,  aber  ireit  hamloMr  ud  rndv^hdlonr  als  die  in  MeeBlIiiidl  a) 
md  b)  und  noch  mit  getliiedMB  AaUlngen. 

e)  Mi'i^Hbuch :  Band  aus  venohiAdeiiMi  TlielQtti  lusammengesetzt.  Theil  1  beginnt  mit 
dem  Spruch  Friedrich  de«  Welsen:  taut  fue  pyus  und  dorn  deutschen  Wappeu  (l)eit  peinos 
ReichB-Vioariats).  Initislt^n  Ipdiglirih  lra11ig7apbiH<  li  mit  nur  wcuig  FiirbüQreruenmg,  wie  in 
Measbuch  d).  —  Theil  2  iät  tthuiieti  dein  Theil  2  von  MesaLuch  a).  —  Theil  8  Ähnlich 
dm  Th«il  %  m  HesRlmeh  d). 

f)  MeMlmdi  ana  %  TonoliMeBeB  Theikn  nuMameagaMtal  Tbail  1;  llinlidi  dan 
Heubnoh  b).  Nur  auf  den  ersten  Blättern  Miniaturen.  Maria  mit  verehrenden  und  krönen* 
den  Rngpln.  —  Der  EnrfUrst,  wie  in  Meaebuch  d),  mit  heiliger  Katharina  dahinter. 

Bild  zwar  gaux  geechickt,  doch  woniger  schön  als  die  ähnliche  Darstellung  in  Messbuoh  d). 
Danutar  ein  sftehs.  £arwappeu,  wohl  gleichialls  eine  Uebemalung  ans  Bpltoiar  Z«ü  — 
Aaf  den  ipttarea  Swton  leffigliob  kallimbüdM  ZiikeL  —  Thail  %  Migt  iluili«ha  felae 
aad  hiUan  Minlatoiaa  wia  TluSi  %  tob 

g)  Hessbuch  mit  InHUen  iria  ta  Ikdi  2  von  d).  Hier  wiederam  «in  llehsisehes 
Wappen,  wohl  eben&Us  aa  SteUa  «iaer  wagg^wisehten  MUdatur,  v^a  dciBMilMa  Maler,  wi« 

in  b)  aus^ftftlhrt. 

h)  Hessbuch  wie  Meüabuoh  g),  ebenfalls  mit  nachgemalten  ■Aehs.-thflnngischen  Wappen 
vanderi. 

Die  neutestun)  I  n  ( 1  ichen  Pericopen.  2  BäiKh;.  Bd.  1:  Die  Evan- 
gelien. Ist  laut  Titvlbiaiiungabe  1507  gefertigt  und  hat  drei  TitelbUUter.  Titel  1 
aeigt  alldndaa  birfllntlidie Wappen  ndt den  Titel  2.  Das knrfttnüicii 

sächsische  Wappen,  umgebe  von  den  Einzelwappen  der  korförstlicht  n  \m\\  herzoglich- 
s;i<'])si«r1n'n  Liiiuler,  (IrtninttT  TT^ntersclirift  mit  der  Jahreszalil  ir>*)7  J  itt  l  3  Die 
Kreuzigung  —  wohl  von  DQrer,  meisterlich  gemalt  —  umgeben  von  Kandzeichnungen, 
in  denea  die  aichaiachea  Wappen  schweben.  Es  folgt  dann  der  fortlaufeade  Text  mit 
biitial-Balddieii  und  Banlmnendeniiigeii,  die  Uber  deo  gaiM  Band  Wahwiftwi;  dte 
Zeichnungen,  ausgeführt  in  sp&tgothischer  Miniaturmanicr,  zeigen  lebhafte  Farben  und 
hiiufif^c  Anwendung  von  Gold;  besonders  reizend  sind  Kinder-  mid  Thiergestalten  gemalt. 
Uer\urzuheben  ist  die  Malerei  auf  Seite  14  iiückseite,  auf  Pfingsten  bezäglich.  — 
Der  Deekel  des  Baadea  iatiii  der  lütte  feniert  dtndi  ein  In  bynatiniBdier  Weiie 
gemaltes  ChristusbUd  unter  Glasplatte,  an  den  vier  Deckel-Ecken  von  g^^oesenen 
Evangelisten -Gestalten  umgeben;  zwischen  diesen  befinden  sich  emaillirte  sAchsisch- 
thQringische  Wappen  und  (auf  der  rechten  Deckelseite)  zwei  in  Messingplftttchen 
gravirte  Männergestalten.  —  Band  2:  Die  Episteln.  Zu  gleicher  Zeit  wie  Band  1 
gefertigt  aeigt  er  dieedben  TItelbUtter  1  imd  8  ^  jener.  Titel  S  «I- 
hält  hier  {A)  die  prächtige  Dflni^Bdie  Beweinuug  Christi  (vorbildlich  fttr  das  Qe- 
m&lde  in  der  Stadtkirche),  umgeben  von  ähnlichen  Randverzicrungen  wie  Band  1. 
Ebenso  sind  auch  im  Text  Initialen  mid  itandbilder  dieselben  wie  dort.  —  Der 
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Deekel  uägt  in  der  Mitte  unter  Glas  den  Pftolua  iHxend  mit  Sehwert  md  Bach, 
angeben  an  den  Deckel-Ecken  von  den  gegossenen  Figuren  der  Urehenviter,  dft- 
xwischen  die  s&chsisch-thllxiiigiBchai  Wappen,  wie  in  Band  1. 

Die  von  Luther  verdeutschte  Bibel  Jobann  FriodrichR  des 
Grossmüt lügen.  Folio,  auf  Pcrffamcnt  gedmckt  hei  Luft  in  Wittd'iiberir  l.">ll. 
Innerti&lb  des  Textes  ilul^äclmitte,  mit  Farbeu  ausgetuscbt.  —  Sehr  bemerkeuswcrüi  iät 
das  Titelblatt,  das»  wie  das  Sc3ilio||(l^  rechts  beweist«  von  Granach  d.  J.  1543 

(ScHrCEABDT,  Cbahach  ««rf  danach  Lötz,  Kunsttopograpkie  I,  668  gelten  1645  an)  gemalt 
wurde  (Lichtdruck).  Die  eigenthfimliche  '-'vriilolik  verdient  Aufmerksamkeit;  der  Inhalt 
erinnert  an  das  Bild  in  der  Weimarer  Stadikircüe.  In  der  Mitte  des  Bildesein  Baum,  das 
Qcnilde  in  twei  Abtheüungen  trennend.  Ai  der  rechten  Abtheüung:  Gbristus  am 
Knm^  davor  der  sflndige  Mensch,  nur  mit  Sdmn  bekleidet  (die  Züge  Junker  Georgs 
tragenff).  mi  meiner  Bnist  vom  Wüte  des  Gekreuzigten  getroffen ;  neben  ihm  Johannes 
der  Täufer,  mit  i^  ell  und  rotheni  Mantel  bekleidet,  auf  d;i.s  Kreuz  weisPTnl  au  dcsseu 
Fuss  das  Gotteslamm.  Auf  der  andereu  Seite  des  Kreuzes  Christum  vor  eiuer  dunklen 
EOlde  Uber  Tod  und  HttOe  trnunphirend.  Im  Hinteigninde  auf  den  Feben  aber  der 
HOhle  eine  Landschaft,  darin  die  Verehrung  der  ehernen  Schlange;  rechts  vom  die 
Emp&ngniss  der  Maria.  Die  F.mpfungniss  ist  versinnbildlicht  durch  einen  ^trahl, 
dar  von  einem  m  Wolken  schwebenden,  krcuztra^den  und  von  Engeln  umgebeuen 
Kfaide  aiaf  die  Maria  hin  ausgeht.  EÄe  AbtheOm^  Uaks  vom  Banme:  rechts  im 
Yordetgnmde  steht  Moses  (vieUeidit  das  Portrait  einer  Person)  und  weist  den  neben 
ihm  stehenden,  mit  Arntstraeht  bekleideten  Kurfürsten  auf  die  Gesetzestafeln.  Links 
in  der  Abtheilung  die  sieben  Todsiniden ,  durch  nu  Tisrhliche  Figuren  (Weib,  Papst 
u.  8.  w.)  versinnbildlicht,  in  deu  iiöileuflammeu ,  aui  welche  von  der  Mitte  her  die 
GestaUea  des  Todes  und  des  Teulels  den  sündigen  Mensehen  hintraiben.  In  der 
Hintergrunds-Landschaft  der  Stludenfall,  oben  Christu.s  iu  der  Glorie.  Das  Ganze  ist 
em  treffliches  Bild,  besonders  schön  das  Crucifix.  Die  F'arbeu  sind  lebliaft,  vorn  viel 
warme  Töne,  nach  hinten  zu  mehr  Grtin  und  Gelb.  H&ufig  ist  Gold  statt  Glanz- 
Uditer  mit  feinen  Pinselstridien  verwendet  Unter  dem  Bilde  stehen  mehrere  auf 
daMeübe  besatfidin  ^rOche  ans  dem  neuen  Teatament 

SehSaer  Brnek  des  Thensrdank.  Inf  Bnogsmeat  ans  dem  16.  Jakriuindert 
aitt  den  bekuataa  boii^malemehea  HolsBekatttea  innerhslb  dw  TkotML 

Antithesis  Christi  et  Antichristi,  Pergamentband  in  tschechischer  Sprache, 
aus  verschiedenen  Bestandth eilen  bestehend.  —  Jeder  (b?r  vier  1  heile  des  Bandes  ist 
mit  Miniaturen  und  Initialen  verziert,  die  fUr  die  Entwicklung  der  böhmischen  Malerei 
ans  der  Zelt  nach  14S0  sehr  Ishrraieh  sind:  1)  Handachrift  mit  Inaebrift:  BolmdMa 
de  CgtdMt  (9)  9u»  SMHM  sMMori«  Manw  jin»pria  me  feeU.  Der  Qegensats  swisdmi 
Christus  und  Antichrist  (Papst)  wird  in  vielen  Illustrationen  veranschaulicht,  zuletzt 
Hubs  auf  liem  Scheiterhaufen.  Die  Malereien  sind  vielfach  ungeschickt,  aber  in  leb- 
haften i<arben  uuter  reicher  Anwendung  von  Gold  ausgeführt  (bes.  S.  12  die  Kreuz- 
tragung).  2)  Druck  in  tachechiadier  Sprache  Uber  Hubs;  einige  Seiten  mit  bunttebigen 
Versierungeu  umrändert.  3)  Druck  ähnlich  wie  2),  in  tschechischer  Sprache  Ober  Huasens 
Tod.  4)  Tscht'chische  Handschrift.  —  Ucbcr  dicken  interessanten  Codex  vgl.  Chbtstoph 
Mtuvb,  memoraiiiia  biUiolkeeae  acüdemicae  üaeMSÜ,  Jena  1746.  S.  324  Jf.  —  Wilb.  8bx- 
nuD,  nmMunmik  ät  Ak.  AmIiA^  cdL  Ctaa.  Mniu%  /hm  1743»  S.  48—48*  —  ftrauviMy 
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ohtervatione*  Hahnses  fatt'n.  S.  tf  1—198,  —  tum,  Wown»,  Al  AwAwvdw  www- 

A/ZiAiM,  /om.  //.  /o/.  711—747. 

Livre  tie  propriet^s  des  chozes,  translat^  de  iatin  cn  fran^ais  du  com- 
meodement  Charles  le  V.  roj  de  Frauce  (f  par  maistre  Jehan  Corbechoi^  de  Tordre 
sttint  Augiistm;  PergamintiiaiidsehrifL  Lant  haadachriftlidHff  Notiz  auf  dem  Dedcel 
könnt«  CS  von  Jean  de  Bourges,  Hofutakr  Karls  d.  V.  ausgemalt  seiu.  Sehr  feine  frauzö- 
siscLe  Miniaturen;  liocli  inturussaut.  Besonders  hervor/uheben  die  Bücher- Anfänge.  So 
der  von  Buch  1 :  4  Bilder,  Christus  mit  Sonne  und  Mond,  Christus  vor  dem  Meere,  Christus 
mit  Buch  vor  allerlei  ThiereUf  ein  Geistlicher,  der  dem  König  von  Frankreich  das  Buch 
Uberrmcht.  Rings  hemm  Distelblattmnstttr.  Alle  vier  Klddieo,  sowie  die  flbnigen  Bilder 
des  Codex  zeigen  als  Hintergrund  fein  ausgemalte  Teppiche  in  verschiedenen  Mustern. 
Buch  II,  Christus  und  Erzengel  im  Kampfe  gegen  die  Teufel  Buch  III,  Schöpfung 
der  Eva.  Buch  IV,  Mensch  zwischen  den  vier  Elementen.  Buch  V,  Ein  Arzt,  Kranken 
und  Krüppeln  dne  Bflciise  fiberreiehend.  Bndi  VI,  Ein  Gr^  und  dn  Hann  in  vor- 
nehnicr  Zeittracht  im  GeB{Hrfiehy  irähreiid  eiu  Jüngling  einem  mit  Kreisel  spielenden 
Kinde  zuschaut;  das  Ganze  eine  Versinnbildlichung  der  vier  Lebensalter.  Buch  VII,  Ein 
Professor,  vor  Zuhörern  demoustrirend  (über  Krankheiten)  Buch  VIII,  Christus  und 
Gott  Vater,  von  Sternen  und  Engeln  im  Himmel  untgebeu.  Buch  IX,  Professur,  vor 
Zohftrero  Sonne  imd  Uond  erklirend.  BadiX,  Vier  Engel,  Medaillen  (Darstelbuigeii 
von  Stadt  und  Land)  haltend.  Buch  XI,  Ein  Professor,  seinen  Zuhörern  über  die 
Seele  und  die  lAideiischaften  Unterricht  gebend.  Buch  XII,  Vögel  im  Walde. 
Buch  XIII,  Christus,  aus  dem  Himmel  auf  das  von  Fischen  angefüllte  Meer  schauend. 
Budk  XIV,  Ein  Pn^iBSSor,  seine  Znhsrer  tfber  ein  Rnndbäd  mit  BUimen  bddirend. 
BuoliXV,  Befestigte  Stadt,  von  aussen  gesehen.  Buch  XVI,  Ein  Professor,  seine  Zu- 
hörer über  Metalle  untCTrichtend.  Buch  XVII,  Bäume  im  Walde.  Ruch  XVIII, 
Thiere:  Hirsch,  Löwe,  Eiulioni,  Pferd.  Buch  XIX,  Ein  Profes-sor,  seineu  Zuhörrrn 
die  Farbeu  erklärend.  Buch  XX,  Unterricht  über  die  Töue  (Demouslratioueu  au 
einer  Glocke).  —  Xiun,  memarttMi*  MUnäte.  Jm.  S.  348. 

Bibel  in  franittaischer  Spradie.  Besteht  au  den  zwei  stirksten  Binden 

der  .Itinenser  Bibliothek.  Nach  einer  handschriftlichen  Notiz  im  Dec^kel-Innern :  bible 
de  Guiars  MonUns  (vgl.  Ed.  Reuss,  fragmcnts  ütteraires  et  criticjues  relatifs  ä  Thistoire 
de  la  bibie  fraa^^aise,  Revue  de  th6olog.  XIV.  Jauv.  et  Fevr.  1057).  —  Die  Mioia- 
tvren  sind  fthnlicb  den  Bildern  im  BieviN  Grimani  za  Venedig,  aber  vreniger  ftaoL 
Um  den  Titel  des  zweiten  Bandes  ein  hübsches  DornhlattaiaBter.  Eivrihnenswerth 
ist  der  mit  vier  starlt'  r,  Pxkrosetten ,  mit  schöner  Lederpressung  gezierte  Einband. 
—  Die  Bibel  war,  wie  ciue  Inschrift  am  Ende  des  ersten  Bandes  bezeugt,  Eigenthum 
des  Qiarles  de  Croy,  comte  de  Chimay,  der  der  Erzieher  Karls  V.  war.  Die  Ent- 
stehvngsseit  der  Übel  ftllt  somit  in  das  Ende  des  1&  Jahrlianderts.  —  Qm». 

Htuvs,  367. 

Boetius,  de  consolatione  (Pergamonthandschrift)  in  französischer 
Sprache  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Titelblatt:  Ueberreichung  der 
Uebersetziuig  an  eine  von  ihren  Begldterinnai  nmgebene  Prinzessin  {A).  Anf  diesem 
und  dem  folgenden  Blatt  ein  h&bsdies  Domblattmnster.  —  Htucs,  s.  356. 

Les  problemes  d'Aristote,  tran^lat'  et  exposös  de  Iatin  cn  frangais  par 
maistre  Emrad  de  Couty.  Pergamentbandschni  L  Pemerkenswertb  das  Titelbild :  Aristo» 
teles  docirend ;  Leute  der  verschiedeueu  Staude  uaiieru  sich  ihm.    Mzuu^  S.  351, 
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L*hi>toire  de  Cyrus,  roy  de  Pene,  eomposöe  par  Xenophon,  le  philosophe, 
tmitetft  üb  Grfe  en  Latin  par  Pogge  da  Fknreiic»  et  da  Latin  «n  Flranfaia  par 

Yasque  de  Lneene,  Portagalais,  anno  1470.  Pergament-Handschrift  Sehr  feines,  mit 
zierlichen  Ranken-Umrahmungen  versehenes  Üedicationsbild:  Carl,  Hcrzoi^  von  Burgund, 
Loüiruigeii  und  Brabant,  sitzt  auf  einem  Throne,  von  den  Grosseu  i^eiaes  Hdes  um- 
geben, nun  flberreicht  der  Üeberaetaer  Vasqne  de  Lnoene  mit  gebeugtem  Knie  dan 
Werk.  Dann  S.  40:  Ritterzug  vor  einer  Stadt  S.  90*  Ansprache  eines  Königs  an 
seine  Bitter  Zwei  Heere  stehen  sich  kampfgerüstet  pcrenüber.  S.  136  I>ie  Füh- 
rer der  HyrkaiiiiT  vor  Cyrus  zwischen  den  beiderseitigen  Heeren  S  Ui7.  Heerea- 
auazug  dee  Cyruä  mit  Kanonen.  S.  202.  Qyrus  auf  dem  lliruue  im  Omat  vor 
Bittem.  ^  Uxum,  S.  Ml  ff. 

Le  Ornnt  Tita  Ohriati  en  firan^ola.  Lnpreaaua  cat  Me  Uber  in  memlnnn, 
et  ab  initio  nitidissimc  coloribus  exomatus.  Französische  Pergament-Handschrift 
aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  zwei  gesondert  gebundene  Bände  Vortitel  in 
Bd.  1:  Kreuzigung,  von  Ranken  umrahmt.  Titel:  Ueberreichung  des  Buches  durch 
dm  Oebenekier  (frire  GnOlaome  Lemenand).  8.  2*  Der  heilige  Franeiaeaa.  Doreii 
den  ganzen  Band  sind  Miniaturbildchen  Terstreut,  interessant  wegen  ihres  Einflusses 
auf  den  damals  sich  entwickelnden  Holzschnitt  im  übrigem  siemlich  nenig  kftnatleriBCh 
ausgeführt.  —  Bd.  II  ist  dem  ersten  sehr  Ähnlich. 

Yalerins  Haximns  en  Franqois,  volom«»  2.  Pergament-HaadsehrifL  Nor  im 
€nte  Bande  vier  Bilder  aaf  dem  Tttal  in  ndttalaltariiehar  AnffiMsaag,  von  IMaMmmtan  vm- 
gaben,  beidk^dk  aaf  a%  rm  Yalaiina  anUiitaB  GaaeMehton.  Taq^  Inda  van  BnA.  1:  8|y- 
mon  de  Heldin,  fr>rr>  ia  Thospital  de  eaint  Jafaaap  doataar  en  flieoligiab  begann  diaae  fian- 

sOoisebe  Uebersetzuag  im  Jahre  1380. 

Betreffs  der  in  franx&titeker  Sprache  gesekriebenen  Pergament-roHicf  ,  wie  auek  Her 
oben  aufgezählten  Mei$biick*r  itt  zu  bewtorktn ,  dau  tlieulbat  wohl  aus  der  Mtbliothek 
dr  Htntge  «m  Gba»  Hammm,  wk  tekam  4k  ^  tii^mK^üiHm  tkuüekmt  Wmffm 
und  der  vielfaek  am  Ende  dmes  Codex  lUfgmirkle  Name  Pkiliitf$  cm  Cleve  kund 
tkuen.  Sth/lfa,  die  Tochler  de!  f!erzop:s  Johann  von  Clfvc,  heirathdf  1597  dm  Hnrßirsfrn 
Jfkann  Friedrick  den  Grossmüthigea.  diack  und  infolge  dieser  üochseH  wurden  jene  kostbaren 
BgrgmmmU'Handtekrifkm  oka*  Zweifel  vn  Cleve  naek  IVitiemberg  und  von  dort  spUer  von 


Die  Wohnh&user  Jeon%  welehe  beneriienawerth  aind,  gehSvoi  im  Oieaaen  und 

Ganzen  zwei  Epochen  an.  Die  eine  ist  die  von  etwa  der  ersten  Hälfte  des  16.  bis 
zur  zweiten  Hftlfte  des  17.  Jahrbundertsi  die  andere  die  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

WohnhAttBor  der  Zeit  von  dem  16.  bia  nm  die  Mitte  dea 

17.  Jahrhunderts. 

Die  Häuser  der  ersten  Epoche  sind  mehr  einfach,  als  grogsartig  oder  reich, 
aber  von  gediegener  wohlihuender  Wirkung.    Eigenartig  ist  die  Mischung  von 
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nittdaltertiebnr  Kamt  und  BemiBsmce.  Die  PraflUmngeD  ««den  aodi  gern  mit 

Rundst&ben  und  Kehlen  gewählt,  die  rechteckigen  Fenster  hebflo  die  der  CtotUk 
eigene  Art  ,  dass  nur  der  obere  Starz  und  die  Seiteu^cwäade  in  ihren  oberen  swei 
Dritteln  g^edert  sind.  Die  Kenaissance  ist  in  den  liunUbögen  der  Portale,  in  der 
Freude  au  antüddrendoD  Sinlen-  und  Oeeimfr-Formen  som  Amdmcl:  fekmuMi,  die 
deutsche  Renaisaance  apezidl  in  der  Anwendung  von  Facetten  (Diamantquadera), 
besonders  als  Besetzung  einzelner  fortlaufender  Glieder,  welche  dadurch  vor  den 
anderen  Profiitheilen  herT<ffgehobe&  werden,  sowie  in  der  Flichen-Veczierung  mit 
Be&chlags-OruauieQtik. 

Anffiütand  ist  die  BeUebtheit  einer  beBUmmten  Art  wo  Poftftl-AiHiUUng, 
midie  ao  binfig  wiederkehrt,  dass  sie  gleich  hier  ein  lllr  aHeiiM]  angedeutet 
werden  mag,  wenn  auch  natürlicli  im  Einzelnen  Abweichungen  vorkommen.  Es  sind 
grosse  Rundbogenthore.  Die  Pfeiler  sind  abgeschrägt  und  ausgenischt  und  in  der 
NisehenflAche  bisweilen  mit  Beschlagsmustem,  bezw.  mit  MnadidoVeniarung  in  den 
ebtteo  Abmndimgen  gefBUt.  Sitae  aind  in  den  Niaehen  ata  Coueleii  angaotdnet 
Die  Kämpfergesimse  sind  den  toscanischen  nachgebildet,  mit  manchen  Bereicherungen, 
dag^n  die  Gliederungen  der  Bogen  noch  mittelalterlich  mit  RundstAhen,  Kehlen 
und  Platten.  Oft  treten  dazwischen  grosse  Facetten  an  einem  der  Glieder  auf,  im 
Bogen,  wie  an  den  Pfeitem  (im  Bogen  allein  b&ufiger).  Die  Geaammtendieinung 
eines  «dchen  Portalea  gieht  dem  ganzen  Hanse  etwas  Behntfifihea  und  Maleriacbea. 

Der  Geaammt-Anabadimg  ihrer  Front  nach  sind  an  erwfthnen: 

Jenergasse  Nr.  4  (Aiebamt^  Euh)  kone  Front  (A.)  aeigt  ein  Rnndbogen- 

portal  der  fiblichen  Art,  doch  von  besonders  guter  Erhaltung;  oben  in  zwei  Ge- 
schossen Ober  Kamies-Gesimsen  je  ein  rechteckiges,  noch  mittelalterlich  profilirtes, 
in  den  mittleren  Qewände^edem  üacettirtes  Feasterpaar.  An  diese  Frcnt  schliesst 
«rieb  in  stumpfem  Winkel  dar  weitere  Ben  an,  der  swei  vorgekragte,  jetzt  aber^itate 
Fachwerk -Obei^chosse  zeigt;  daa  aweite  mit  schiffskehlprofilirten  FtUlbalken. 
Nach  iif>m  Hofe  zu  ist  ein  njnd  vortretender  Wendeltreppen  Thurm  jetzt  in  das 
Innere  gezogen,  einzelne  seiner  ansteigenden  (rautenförmigen;  Fenstpr  aber  noch  mit 
alteu  Profilen  erliaiien.  Im  Erdgeschoss-llausflur  ist  eine  steinerne  iafei  mit  üild 
und  Inschrift  zum  halben  Mond  (elieaialignn  Oaatbof)  in  Oartouchen-Umrabmang, 
sowie:  iS75  eingelaasan  (A). 

Burgkeller,  eines  der  volkstbümlicbsten  Gebäude  Jeua's,  um  1546  gebaut,  in 
derber  Hochrt^caissance.  Die  Fronten  nach  der  Johannisstrasse  (A)  und  dem  Kreuz 
haben  einander  gleiche  Feostergliederungeu ,  die  des  Ii.  Obergeschosses  mit  einer 
lOtteltbeihmg  darch  eine  ionische  Sttiile.  Die  nns^eidie  Anordnung  der  Feutter 
übereinander  fällt  in  Wirklichkeit  nicht  so  auf,  wie  auf  der  Abbildung,  Wehl  snm 
llieil,  weil  der  Erdboden  nach  derselben  Richtung,  in  der  die  Oeffhungen,  von  oben 
nach  unten  gerechnet,  sich  nach  rechts  verschieben,  stark  abfällt  Die  Vorkragung 
des  Nachbarhauses,  welche  gerade  nur  das  P<»tal  frei  lisst,  wiilct  daiu  mit,  die 
Unregdmiasi^eit  maleriBch  eftdudnen  an  lassen.  —  Ana.  Bmsa,  JfdUt*  8*  dSS,  — 

LObkb,  GeMcA.  der  ^MImAmi  RtHüitsanee  (1882)  II,  368.  —  SpAMasm«,  Jhadiifsi  Ar 

vtritorb.  Gelehrten  u.  s.  w.  —  SomURirss  u.  FiBssa,  S.  147  ff. 

Oberpfarrei  (Superlntondentnr) ,  J  o h  anuiistraBse  Nr.  4;  16.  Jahrh.  Erdge- 
8obo88  uiit  g«giiedertt(iu  UunditKigeatlior  lior  oft  wledorkdhrdnden  Art   Darfiber  «ia  auf 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  GoQgle 


148 


Jm.  148 


inllil«uattg«r  Totfcragoiig  nili«Dd«r,  donih  Md«  Obergeschosse  gehender,  reehtMUgw  Bikw 
mit  einiger  Im  18.  Jahrhundort  ziigofUgtcr  Hoccoo<y-yenierung  an  den  Pilastor-Oapitellen  und 
RechtccWenstem.  Gleiche  Vensiening  und  Feoster  hat  auch  die  übrige  sonst  einfache  Front, 
oben  in  der  Mitte  eine  Hausanle  mit  Dreieokgieb«!.  Der  untere  Dorchgang  enth&It  recht» 
zwei  profilirte  Bnndiwgentharen  mit:  U98. 

8ft8tbof  cur  BoBe,  JohuilMfanHM.  Sott  d«m  Mim  1661  Im  Barita  dw  üidTw- 
riltt,  murdt  dü  CWb&nde  das  SohoilduraB  der  akadsmlielMn  Bmtwd.  Ln  StSbm  1678 
■vrarde  es  renovirt  "Weitere  Eraenemngpn  fandsn  statt  im  Jahre  1635,  1738,  1782,  die  be- 
dcutendst*^  183ti,  wo  die  Kose  nach  dem  Fürstengraben  hin  erweitert  wurde.  Portal  von 
der  h&ofig  wiederkehrenden  Art  [die  Consolen  fehlen],  im  linken  Zwiukel  das  ßelief  eiuee 
MtOiiiolMD  Bowmwdgflt  im  Boamknu,  187S  «mmoii  Ln  L  OlMigmoliMi  «in  liiill«', 
•ber  wenig  aof  einigen  GesimsprofiHrungen  hervortretender  Erker.  BtaUi  ÜBdMi  iMk  noA 
gothisch  profilirt  eine  Ruiidbogenthür,  darüber  ein  Treppeofenster. 

Gasthof  zur  Sonne  am  Markt,  urgprilndich  im  15.  Jahrh.  gebaot,  1583  von  dorn 
damaligen  Bfiigermeister  eingerichtet,  später  mohrf»ch  ver&ndert,  1840— &0  unter  Hinsu- 
aMmng  «hm  tbuMben  gelegenoi  Hhum^  der  nanaa  Sonn«,  medonriaiTb  Biiudtai  tat  tm 
dem  ersten  Bau  anssor  einigen  Bneb  d«ni  B«f  lim  gelegenen  Fenstern  mit  tiefen  Leibungen 
und  Steinbänken  noch  das  Kingangsportal,  welches  txi  den  ältoslon  derartigen  Hausportalen 
Jena's  gehört  und  noch  ein^Mhen,  c[P^haus  gothischen  Charakter  eeigt.  Der  Spitibogen 
ist  mit  schönprofllirtan  Binatlben  iwiiohen  Kehlen  gegliedert  (lüder  bunt  angeatriohen), 
di«  mmnl«rtan  Fr«il«r  Im  «b«ran  Theil  sefeilg  «useninoht,  lo  dnm  der  floekel  ab  0«trt 
glatte)  St^bank  Ueibt  -  [Quergebäude,  abgebrochen,  mit  Tenteiem  Portal  (A).] 

Ehemaliges  WeigePsches  Haus  in  der  Johanri?=trfisse,  laut  Inschrift  1667 
(bis  1670)  vom  Professor  der  Mathematik  Weigcl  gelmut  ,  u  novirt  17^2  und  1782; 
wegen  seiner  Inoenanlage  einst  zu  deu  7  Wundern  Jenas  gurediuei.  iiiä  ml  lu  einer 
sdtwerMigen,  pedanttschen  BochrenaiBsanoe  gebaut  im  ErdgeaduMS  gUedem  drei 
toscanische  Pilaster  mit  dicker  Schwellung  der  Schaft«  die  Front,  welche  in  den 
beiden  Flächen  dazwischen  zwei  einfache  Rundbögen  enthält.  Dieselben  sind  in  ihrem 
rechteckigen  Tb^  bis  zur  Kämpforhöbe  als  Thüren,  im  Bogen  über  einer  (gegen  die 
Pflaster  etvas  nrflck  tretenden)  Onrtnng  als  Foister  geöfinet;  die  Zwit^ei  zwiadw 
RondbOgoi  nnd  Pilaatem  haboi  KreiaOfihungeo.  Auf  den  Pilaatem  ruht  ein  ver- 
kröpftes  Gebälk;  darauf  läuft  unter  den  Fenstern  des  ersten  Obergeschosse.?  eine 
Blcnd-Balustrade  entlang;,  welche  mit  wunderlich,  flammenartig  gewundenen  Obelisken 
als  Balustern  besetzt  ist,  während  in  der  Mitte  der  Front  ein  Stein  halbkugcliörmig 
stritt.  Auf  dteser  Balustrade  hat  das  Obergeacliofla  cwei  niedrige,  rediteckige 
Fenster,  wiederum  zwischen  tOBcanischen  Pilastem  mit  geschwellten  Schäften,  welche 
ein  unverkrOpftes  Gesims  tragen.  Es  folgt  noch  ein  zweites  und  drittes  Obergeschoes, 
schmucklos,  mit  Rechteck-Fenstern,  darauf  ein  ganz  absonderliches  Dach:  drei  Auf- 
sätze mit  etwas  vortretenden  dreieckig  gegiebelten  Mittelrisaliteo,  dabei  ganz  einfach, 
gipMn  sich  fibarriniMier,  benw.  hintonüinnder  auf.  Aflot  dien  MotiTe,  die  dn 
penOolichen  Liebhabereien  des  gelehrten  Banhemi  eiitBi»>ecJie&.  An  d«B  FUmcb 
swischen  Am  Opfirhos«cn  sind  Sprüche  aufgemalt. 

LtiBXS,  Gesch.  der  deutschen  Renaissance  (1882)  II,  362.  —  Bchbbibkk  «.  Fä&bkr,  S.  23. 

Weimar'sches  llaus,  ehemalige  Regierung.  Der  Flügel  in  der  Johanuis- 
strasse  1618  von  Frau  Professor  Pingitzer,  der  Flügel  in  der  Leutragasse  1666  vom 
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Bürgenueislör  JüclitiX'  erbaut.  Dm  i*ruut  mch.  der  Johaouisätrassü  ist  sehr  breit,  im 
üebrigen  mit  ilinn  Btehteck^FaiMteni  «infuh  Us  auf  «in  nmdbogiges  Haaptportd 
und  einen  Elker.  Das  Portal  hat  die  wiederkehrende  (oben  geschilderte)  Gestalt, 
doch  Kreisöffnungen  in  den  Zwirkcln  und  darüber  ein  auf  drei  CoDgolen  ruhendes, 
verkröpftes  Gebälk  mit  dxeieckigeui,  in  der  Mitte  durch  einen  canellirteu  Üermen- 
pfeiler  imterbroeheiieiii  vui  mit  BesdilagipOnimmntik  and  zwei  Wappen  geschmficktem 
Giebel  Das  Portal  iat  mn  der  Hittdadue  willen  ans  der  Mitte  etwas  nach  rechts 
gerückt.  Denn  links  davon  steigt  ein  auf  einem  kamieaförmigen  Consol  vorgekragtor 
Kechteck-Erker  in  den  Obergesebossen  auf.  Unschön  ist  dieser  (ebenfalls  der  Sym- 
metrie wegen)  so  nahe  an  das  Portal  gerückt,  dass  er  in  dessen  Giebei  einschneidet 

In  Imieni  sind  im  ObeigssdiOM  einige  pr&chtige  Stnckdedwn  eriialtan  (A). 

1.  OffOBso Saaldedre  (11  m . 6m)  mit S DedwnlMdem  «wischen  8  meisigen Tiic 
gen,  reich  staddrt,  mit  nmlaufeudem  ^hnschnitt-Gesims,  einfassenden  Gesimsen  und 
reichem,  in  jedrm  Feld  wechselndem  Ornament,  mit  weibliche«  Büstenkopf*  n.  In  Jeu  ellip- 
tischen Mittelieldem  Darstellungeadee  Frühlings  (Abbild,  ä.  14ii>,  äommers  und  Herbstes 
in  fiat  ftil  henwageiilMttetaii  Knahfuifigoren,  kifUMg  md  viftnoalMliaiidelL  8l  Sm- 
mer  mit  Erlrar  nach  der  Strasse,  Steiasftnie  mit  Oonsol,  die  inneren  kcftfUgen  FeBster- 
bögen  tragend.  Die  Decke  durch  starke  Träger  in  zwei  Felder  getheilt.  Gleiche 
Anordnung  wie  im  Saal.  Mitteliiguren :  in  dem  einen  Mittelfelde  unschön  gestaltete, 
weibliehe  Irigur  (Venus,  auf  einem  Rade  schwebend,  mit  Schleiertuch) ,  im  andern 
Amor  mit  Bogen  vnd  Kodier,  bflbsch.  An  Stelle  der  BOatenkOpfe  in  der  Saaldecke: 
riesige  Blumenstrftusse.  —  3.  Zimmerdecke,  kleiner,  mit  Wandgealma,  andi  am  Tr&ger 
TiTnlsufmiii,  und  zwei  Rundfüllungeü,  mit  Lorbcerlaub-Gcwinden  umgebf^n ,  mit  stark 
nachgedunkelten,  anscheinend  biblische  Darstellungen  behandelnden  Oelbildem  (kaum 
erkennbar).  In  den  Fensterbögen  und  Leibungen  überall  Füllungoi  mit  Loibeer" 
Zueigen  in  iladierem  Belief  mid  liflbedi»  Aneidmmg.  4  Oneser  Youaal,  dtndi 
EiBspmng  der  einen  Ecke  unregelmässig  gestaltet  (14  m  .  7,5  m).  Die  zwd  Schmalw&nde 
mit  Pfeilerarcaden  (die  eine  mit  4,  die  andere  mit  ö  Oeffnungen),  in  den  Bogen  füll  un  gen 
krftftige  Blumen-  und  Frucht-Geh&nge.  Darüber  (Nmamentirtes  Wandgesims.  Die  Decke 
der  Lange  nadi  dnrdi  einen  mldrtigen  TMger  in  svd  Felder  getheüt,  mit  je  swd 
umrahmten  Bmuifddem  O^er)  nnd  gnssen,  mit  kriegwisdien  Emblemen  geiierteii 
MilttlfQllungen.  Die  der  Fpnsterwand  entgegengesetzte  Langv-fvnd  hat  einen  frei- 
«tebendeu  und  einen  Eck-Kamin.  Beide  haben  masf^ige  Unteriheile  mit  T^mrahmungen 
und  uacii  innen  geschweifte,  schlanke  Aufsätze  uui  je  zwei  frei  gearbeiteten  Iinal^- 
figmren.  —  Bamn-Btlbe  nur  8,60  m  mid  3,60  m. 

Die  vorher  erw&hnten  Portale  haben  sich  so  häuhg  an  sonst  modemisirten 
Hftosem  erhalten,  daen  eindgen  Sdinrock  sie  dann  büden,  dass  hier  die  am  meisten 
in*s  Auge  fallenden  eine  An£E&hlung  venüeiien.  Bs  sind  solche  an  folgenden  H&usem 
(nach  Strassen  geordnet,  mit  HiMoiBgBDg  souBtiger,  beaditenswerther  Kinsdheitesi, 

Inschriften  etc.): 

Stadtbaui  in  der  Johaimisslrasse.  Hier  auch  im  uutcran  Flor  ein  profilirter  Bond- 
IwgsnJhirehsang  zur  Treppe.  —  Johannisstrasse  Nr.  22;  über  dem  Bogen  die 
JahnssaU:  iOSS.  (Die  OamUm  lortgesdilagen].  —  Kr.  16  [deegL].  —  JTener- 
gasse  Nr.  1.  —  Nr.  A.  (ohne  Nummer,  an  der  zur  Universität  führenden  Sackgasse), 
mit  Sdiildern  awischen  dm  Facetten.  —  Nr.  12  (in  dieser  Gasse).  links  Yom  Portd 
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eine  Tafel  mit  einem  spriogenden  Hirsch  und  T^mschrift:  DAS  HAVS  STEHET 
IN  GOTTES  HANT  ZVM  GROSSEN  HlRSüii  IST  ES  GENANT,  1604;  rechüj 
eine  Tafel  mit;  F.  K.  1664  2wi&cheD  Pfeiiercheo  (A).  Ldutrastrasse  Nr.  12i 
16.  Jahili.;  Hattwetk  ata  BogailQIlttiig.  Kr.  4,  an  der  «hanialigw  Port.  — 
RathllftaigASse  Nr.  3;  zwei  Portale  fdas  grössere  soiMr  Bogengliedernng,  das 
kleinere  der  C<>nsoIen  beraubt],  das  kleinere  mit  Monogramm  im  Schluasstein.  — 
Collegiengasse  Nr.  1;  zweireihige  Zahnscbnitte  in  der  Bogeoghederuag;  Schlusa- 
itdiL  —  LAbdergasge  Kr.  6;  im  SciiliiMrttiii:  JS9g  und  Monogramm.  —  Nr.  4; 
ObergndiMS  vongekragt»  wie  im  Haw  rar Biiml  —  Kr.  1  [Oonedhn  fort].  ünter*m 
Markt  Nr.  1;  wie  Collegiengasse  Nr.  1.  —  Obere  Lauengasse  Nr.  20. 
—  Nr.  19.  —  Nr.  14.  —  Schlossgasse  Nr.  14;  Scbiassstein  mit  Spruch  und: 
16081  in  eiDer  der  BogeDgUederungen  ein  Eierstab.  —  Schlossgasse  Nr.  7.  — 
Baehgaase  Nr.  36,  Thoifahri  —  Unterer  LObdergrabeB  Nr.  5. 

Am  HelnricVaclieD  6ot  in  der  Saalbahnbofetrasee  Kr.  5  ist  eine  etnaa 
abweichende  Thorfahrt  des  17.  Jahrhunderts,  indem  der  grössere  und  der  kleinere 
Rundbogen  nnr  abwechselnd  vortretende  Einfassungsquadern  haben  und  au  den  Vor- 
deifl&cheu  der  beiden  Einfassuogspfeiler  am  kleinen  Thor  CoDsolen  heraustreten.  Das 
Portal  iat  eben  wagerecht  gescIiloHeB,  Iwt  In  der  ttbrig  bleibeadaii  StinUdie  drei 
KrrisöSnangett  und  Aber  dem  MittdetOck  einen  Drüeckgiebel,  m  dessen  Seiten  xwei 
Mnachel-Palmetten  als  Akroterien  sitzen. 

Gans  einfache,  nur  etwas  profüirtc  Bundbogen-Portale,  aber  gerade  zum  Theil  älterer  TTor- 
konft:  Bathhanagasse,  Küokseite  der  Hofapotheke.  —  CoUegidnigasse  Nr.  6, 
jmilSIO, —  Markt  Nr.  5.  —  Sohlessgasse  Kr.  13,  tob:  1S87.  —  Q^rietgasse, 
Mfcif  nr  Snm,  ÜMtfUbrl  nn:  137S;  gern  dnftMb;  dM|^  Einpogiliiar  vom  Hof  ans.  ^ 
Oerborgatae  Nr.  7. 

Wobnhliiaer  der  Zeit  von  der  Mitte  dei  17.  bla  tn  der  dea 

18.  Jahrhunderts. 

Kalbitr'sches  Haus,  Leutrastrasse  Nr.  28;  17.  Jahrhundert  Ausge- 
zeichnet Hiircfi  kTaftt::^p  Preipcke  nnd  Ilundgiebel,  welche  über  licn  Fenstern  nnd 
der  Thür  heraustreten,  übrigens  mit  diesen  nicht  verbunden  (durcii  vurtretenduu 
Spiegel).  Die  Fenater  aind  addanke  Rechteeke  mit,  an  den  Ecken  gekrenatan,  Babman; 
ianbstr&nge  um  und  unter  einigen  Fenstern  der  beiden  Obefgeadioea^  dwnfidla  ataiA 
hervortretend  Zwei  korinthische  Eckpilaster  fassen  das  ganze  Haaa  ein.  Pntsben. 
[Eine  Terrasse  mit  hflbschem  Eisengel&nder  ist  abgebrochen.] 

Mehrfach  kommen  Hausfronten  vor,  welche,  in  den  HauptgliedeningeD  ziemlich 
nüchtern,  unt^  und  ttber  den  Faastem  Boccoco-Zopf-Ornamente  aus  der  Mitte  des 
vorigen  Jabrbnnderta  beben,  die  aebr  flacb,  nnr  im  Pnta  aufgelegt  and  tan 
durakterioaerBOdnng,  biaweOen  gaas  fein  imd  ge&Uig  rind,  bisweilen  aber  geraden 
an  Znckerrerzienmgen  auf  Torten  erinnern. 

Bemerkenswerth  sind:  Bachstein's  Haus,  Rfttbhausgasse  Nr.  1,  Ecke 
Lßbderstrasse.  Verkleidung  der  dr^  auf  dm  Erdgeschoss  durch  Baiken  nach  der 
Ecke  zu  immer  stärker  vorgekragten  Fadnwfc-Obargaaeboaae.  Ala  Faeettangiie- 
denmg  dienen  cenellirto  Filaater  mit  Compoait-Gipitellan.  Hier  iat  aneb  im  aiatn 
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Obergeschocs  iie  Stubendecke  eines  Zimmers  gut  erhalten:  zarte  ProÖlirunp,  in  den 
Ecken  Oartouchen  mit  liegeadea  Fraueogeatalten  der  vier  Jahreszeitau  in  Flachrelief, 
niiMim  mdiMlidw  llivlini,  In  d«r  lütte  eine  Rosette  (A).  Geechiütite  Hdztliareo, 
rar  Dedbe  puMod. 

Trebits*8ches  Haas,  Saalgasse  Nr.  5,  Roccoco;  die  Front  gut  zusain- 
metisehalten  fAV  Das  Erdgeschoss  ist  glatt,  dann  folgt  eine  Vorkragung  auf  vier 
Coasolen,  auf  welcheu  vier  Pilaster  etwas  Capiteli-Verzierungen  haben.  Sie  gliedern 
die  drei  Obei^eschosse,  welche  Schnörkel-Venierungea  an  deo  Feusterbrüstuugeu 
fleigea.  Dm  dritt«  ObeiigeBelioeB  ist  mit  ebem  Giebel  aber  dem  Mitteltiieil  ae  tsgeord- 
eet,  dass  die  horizoDtaleu  Dacbgesimee  der  anderen  Tbeile  daran  abbrechen.  Darüber« 
etwas  zurücktretend,  das  vierte  Obergcscboss  mit  Stichkappcn-Giebel  in  der  Mitte. 
Die  Flächen- Verzierun^^  sind  «ehl  im  Cranzen  dem  vorher  aufgeführten  und  deo. 
andenm  Ibalteli  an  fledniii  Relief,  aber  bmer  erfimden  and  sorgsamer  beq^eatdlt 

laden,  dfloliob  mlsdge:  SaelgMse  Kr.  183.  —  Nr.  S8.  —  Wegnergeese 
Nr.  24. 

Fachwerkbauieu  mit  sichtbarem  Holzwerk  sind  wenig  aus  alterer  Zeit  er- 
balteii;  alle  nodi  beatehenden  dnd  ane  dem  Eade  des  17.  und  dem  18.  Jabrlumdert, 
nur  mit  schwachen  Geschoss-VorkragucgeQ  and  wiederkdirendeu  ScUflrinU-Ptofilen 
an  Schwellen  oder  Füllbalken  als  einziger  Venuerong;  So  Unter  e  L an  en  gnaee  Nr.  9. 

BonatigeBinxelheUen  an  maaeben,  im  Uebricm  mbedeoteDden  odarmoderai- 
airtan  fianten: 

Hofapotheke  am  Markt.   Mitteltheil  des  ersten  Obergeschoeses  aus  dorn 

16.  Jahrhundert,  aaf  einigen  Profillinien,  wie  am  Haus  zur  Rose,  vorgekragt,  noch  mit 
den  alten  Rechteck-Fenstern. 

Marktgasse,  Haus  des  Buchbinders  Borsdorf.  Die  jetzt  rechteckige,  von 
BcUankan*  etma  candlirten  PUastem  eiD^ifiuate  ThUrmdachong  bat  einen  sebr  bohea 
Fries,  wdeber  vier  rechteckige  Felder  mit  profilirten  Rahmen  hat;  in  zweien  der- 
selben sitzen  als  Flachreliefe  Rosetten,  im  dritten  das  ChuraachaiBche  Wappen,  im 

vierten  ein  Fensti^r  (A). 

Markt,  Ecke  des  Kramergässcheus.  Fenster  spätgothisch,  als  Spitz- 
bogen mit  einem  innexen,  beglmtenden  Schweifbogen,  der  etwaa  Uber  dem  Kftmpftr 
ans  einem  Kleeblattbogen  (der  also  baldachinartig  vortritt)  entapringt  md  einige 
kreuzende  Linien  am  Anfang  und  Scheitel  hat.  Kehlprofile. 

RohlosBgasBe  Nr.  8,    Gasthaus   zum   Wolf.    Eiu  rechteckiger  Erker  dp- 

17.  Jahriiunddits  tritt  aas  der  Mitte  der  i<>OQt  im  ereton  uad  zweitou  Obergesehoes  vor,  aui 
fta^  nadt  dien  Blehtoagen  geh«nd«B,  frei  bamnagsaibslteten  Volatn-Ooeeolea,  welche  dmeb 
hiagsnde  Laubgewindo  verbanden  alad.  An  seinen  -iwei  Faaatan  tberabrnnder  elwaa 
Brtitangs-  and  Giobel-Yenierong. 

Seifenfabrik  von  Trebitz,   Soblossgasge  Nr.  2,  ehemals  FnipaM.  £iaiMher, 

iteinerrii  r  Treppengiebel  des  10.  Jahrhunderts,  mit  Kreuz  oben  (A). 

liauB  der  Kosensale  in  der  von  der  Jeuergaase  nach  dem  FllrBtoograb«a  vor- 
spciagendaa  Xoke,  modemiM,  Wa  auf  «ia«a  dem  17.  Jebriinadeii  angehtrandea,  kaneo, 
aeMeeUgitt  Saebtbam  mit  SebwelfbelnL  Hsli,  flbapvtat 
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Pr«laiftvr«rlofe,  am  vaAaraii  IMmgaim  Nr.  18;  «h  gus  «ligfaMlkr,  ut 

or^ton  Obergeschoss  in  drei  Seiten  des  ÄehteckB  rorgekragter  Eik«r  (Fachwork,  Oborputzt), 
der  dicht  Ober  dem  Uaasdach,  durch  ein  OßBims  zum  Aohteok  TcrroUstliidigt»  «ine  atuk 
eiogekehlte  Sobweifküppel  tr&gt.    (Die  Loge  seit  1880  darin). 

Thürflttgel  am  Haus  Hinter  der  Rinne  Nr.  5;  18.  Jahrb.,  restaurirt,  ge- 
wiminAtoB;  in  jeder  8dto  dni  Fttnnngen;  in  der  oberen  und  unteren  hinter  zwei 
NpUBen  aufeteheade  Palmetten;  in  der  mittleren  links  unter  einer  Krone  ein 
(bronzener)  T  h  ü  r  k  1  ü  p  f  c  r  als  T.i^wenkopf  mit  Schlange  im  Bft4^wff»t  rechts  ein  Wnppeo. 
Die  öchlagieiste  als  Lorbeerblfttterstraog. 

MctaUaiMteB,  beaonderB  eehmiedeeisenie,  zeigen,  das»  sich  hierbei  der 
gute  Geadmiadc  Ms  auf  imeere  Zeit  erhalten  hat  Anaser  dem  Oberlichtgitter 

der  Zeise  zeugt  manche  treffliche  Arbeit  von  der  einst  bier  blübcnden  Kunst. 

Oberlicbtgitter  am  Hause  Leutrastrasse  Nr.  6,  dcra  früheren  Ober- 
appellationsgericbt,  ehemals  tlber  dem  Eingangsportal,  jetzt  ttber  dem  üofdurcbgaug; 
von  1710,  mit  Baakmeric  nnd  Blmnen  eines  der  am  Besten  ethalteiMn.  —  Ober- 
lichtgitter an  Hanne  Löbdergasse  Nr.  19;  17.  Jahrhnndert,  reidi  mit  swel  ein 
Iftifigm  imter  der  Krone  haitenden  LSwen. 


Schildträger  an  den  Wirthsbauscrn  zum  Greif,  Obere  Lauengasse  Nr.  7 
(A.);  —  zum  Hirsch,  am  Holzmarkt;  —  zur  Krom^  in  d«r  Grietgasse. 
Thürklopfer  am  Hans:  Hinter  der  Binne  Nr.  8. 

Plgiir  der  Maria  am  sogenannten  alten  Kloster  an  der  Jenergasse  (Eingang  zor 

üniversität),  aussen  an  der  Ecke  oben;  spätgotbtscb,  um  l.'SOO,  ^anz  tüchtig.  Sie 
steht  anf  einem  von  zwei  Wappen  gebildeten  Consol  und  unter  einem  sehr  krausen 
BddaAiM.  Saaditein,  gran  gestridMO. 

Brfleken.  Camsdorfer  Brücke  (eines  der  7  Wunder  Jenas)  fObrt  tlber  die 
Saale  nach  Camsdorf;  wird  bereits  zu  Anfang  des  15.  .lahrhunderts  erwähnt  [die 
1377  erwähnte  ist  wohl  eine  andere],  war  aber  damals  wahrscheinlich  von  Holz.  Aus 
Stein  wurde  sie  gebaut  gegen  Ende  des  15.  Jahrhanderta,  irie  «a  Maat,  Ton  den  StaiiMi 
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der  Hausbergsbargeo.  Im  Jahre  1575  wurden  die  beidra  (totlidieii  BOgen  liiiizih- 
gefügt,  der  änsserste  nach  Camsdorf  zu  im  Jahre  1665  von  neuem  |2:ehaut,  nachdem 
er  im  30jährigeD  Kriege  zerstört  worden  war.  Von  dem  Neubau  berichtet  eine 
UteinlBdie  Insdirilt  auf  der  reebtai  (sOdHAn)  8dte  des  Bog«».  |Trt]ier  ttnd 
ab  GreniBteui  des  Stadt^WeiehbUd»  ein  steiMnMS  Kreuz  auf  der  lUtte  der  Meie, 

das  1842  in  die  Saale  gestürzt  wurde]  —  Zwei  Jbbi/dunzm  der  Brücke  in  der  Grnff. 
kersog/icAen  Bih!ir>!hi-k  zu  ff  'eimnr,  halb.  Bogen,  von  C.  C.  ScHEAMM,  Quart,  eoUtrirl  vom 
Okhmk.  —  iScHACiiK,  L'rk.  Gesch.  v.  ff-'e/tigenjena  «.  Camtiorf,  Jana  1846^  S.  17  f. 

Lachenbrficke  vor  dem  Saalthore  führt  über  die  Mühlenladie  nach  dem 
Steinwege  in  zwei  Bögen,  wurde  1533  gebaut,  apftter  ecnenert 

Brunnen.  Brunnen  in  der  oberen  Lauengasse  (schon  an  mehreren  anderen 
Stellen  aufgestellt  gewesen),  17.  Jahrhundert;  ein  stehender,  brüllender  Löwe  hält 
einen  SebOd,  an  dem  ein  Oeeanuakopf  Waaaer  ug6L  Das  Bedien  geschweift,  trog- 
artige  mit  Uattartigen  Canilea.  Qanx  wirknngevolL  Sandatein.  (A.) 

Lltherbrunnea  amLoBtaaiilili(LitterplatK),  etwas  von  derStraase  rarflokliegend,  eise 
CÄrterne,  von  einom  «einfachen  Tonnen^pwrtlbe  flberbaui  An  der  Bogenstim  iit  eine  Tafel  einge- 
mauert loit  einer  lateinisohen,  anf  Lather  bexflj^flhen  («nieaertea)  Inaohnft,  and :  MDIiXXVlI 
(1677).  Einige  Stufte  flUurea  kinl»;  dam  (eliiik  la  «Itair  daa  Branan  alwllMftiBJaa  Hlidia) 
die  Uiae^  aae  der  Spitoelt  dea  18.  Jahilnmderii^  Tna  Seadetaia. 

(Die  BenkraSIer  und  BQsten  bertthmter  Mikoner,  welche  Jena's  Straaaen  und  Plätxe 
echmflcken,  sind  alle  aua  nnserem  Jahrhundert;  so  das  bedeutendste,  das  Standbild  des 
Kurfürsten  Johann  Friedrioh  des  ßrosemütliigen  auf  dem  Markt,  1858  von  Drake  ausgeführt; 
daa  Bnmih«Bidialhid«Bkiaal  «af  dam  Eifl]ipU%  188S  m  Beoadnf ;  die  BiMea  m  hiea» 
Sehalia  and  Okaa  am  FlIntaagnlMB^  leteteia  tm  Bnka.) 

Von  Sammlungen  im  FrlTatbesitz  ist  zu  erw&hnen,  dass  Herr  Hofraih  Professor 
Preyer  eine  Anzahl  von  schönen  Möbeln,  Creräthen  und  Gefässen  besitzt;  Herr 
Lithograpli  Bunge r  GegeaatSjide  Terscbiedenater  Art,  beeonders  'Wafln  wd  Ab- 
bildungen, mlebe  ortsgeschichtliche  Bedeutung  haben,  sammelt.  —  Mancherlei  Gegen* 

stände,  vorzugsweise  kuustge^rcr^dichcr  Art,  sind  niirh  in  andmveitif^em  Pnvatbe'?!t7. 
manche  recht  werthvoll.  Andrerscitä  sind  Gegenstände  des  Famüienbesitzes  mehrfach 
in  nenerer  Zeit  aus  Jena  fortgekommen. 

Stadtbefestlgong.  [Sie  war  zum  Theil  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts vorhanden.  Die  damaligen  Herren  Ober  Jena,  die  von  Lobdaburg,  pflegten 
ihre  Besitzungen  durch  au£gedebnte  Befestigungen  zu  sichern  und  werden  dies  schon 
ürtlhaeitig  aneh  mit  Jena  geChaa  haben.]  1866  ivnrde  die  Stadt  ToUatlaiUg  munanert 

Die  Mauern,  Thflnne  und  Grftben  müden  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  eriudten; 

seitdem  verfielen  sie,  bis  am  Anfange  dicsps  Jahrhunderts  die  Mauern  zum  grossen 
Theiie  abgetrairen .  dir  Gräben  au^efUllt  wurden.  Die  ttbrigOD  Thortheile  wurden 

im  Jahre  1841  Dieilerf^^LTi^seu, 

Ads.  ]iKiX£,  ArchUectus  Ib'äl,  cap.  5 — 10,  S.  33 — 73,  wieAiig,  weil  er  —  in  aUvUngi 
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flngBWWMB  II.  Vinn,  /hm  vm  mümm  Urtfnmg  n.  $,  w.,  S,  10  ff*  —  Wnrann»,  Bt- 

tckreiimag  der  Stedt  Jena  I,  eap.  9 — 10,  S.  144 — 16Ö  tthildert  die  Befeth'guitgen  in  iiher- 
tidMcher  iTtrüe.  Dtr  Stttmd  war  iamak  {178S^  uageJUr  ägrsMt,  »i$     Jdr.  Beiu's  Ztä, 

Die  Befestigangen  umzogeo  die  Stadt  in  einem  länglichen,  ton  SUdslIdWiBt  fiMxSk 
Nordnr-rdost  gestreckton  Rechteck.  Bio.  alte  Anlage  lässt  sich,  wenn  auch  zum 
grü£stCD  Theile  zerstört,  auch  heute  noch  ziemlich  genau  verfolgen.  Einerseits 
Dftnüidi  haben  sich  die  Tier  randeD  Eckthflnne,  sowie  auch  sonstige  Uaaerreste  mehr 
«der  mindw  gut  eriuiteB,  andretBeilB  ist  der  Ziq;  des  Grabens  lingdieniin  noch 
dwtlich  erkennbar  und  durch  entsprechende  Namen  gekennzeichnet. 

Die  nördliche  Seite  jenes  Vierecks  liegt  am  Füfstcugraben.  Der  hier  stehende, 
nordöstliche  Eckthurm  ^Tirde  bereits  erwähnt  (s.  Schloss  S.  133),  ebenso  das  an- 
stofiseade  Mauerstück  mit  dem  Spitzbogenthore.  Auf  den  Fundamenten  dei-  weiteren, 
jetct  Tenchwnndeoen  Nordmaner'TheUe  ruht  jetzt  die  nördliche  AwsennmMr  des 
Schlosses  und  der  folgenden  Häuser  am  FOrstci  '^r  il  i  n.  Bomiw  xuFiaam  S.ti, 
äiHseAe  e»l«rirU  Abbildung  {i>  vom  Fürstengraben  177ä. 

Hinter  dem  Friesdenkmal  ist  ein  Stück  Mauer  erhalten.  Die  Häuserflucht  tritt 
hier  dshi&tar  xnrfidL 

Vor  die  nordirestlkhe  Edce  tritt  im  Dreiviertelkrus  nach  aussen  ein  sehr  stark- 
mndiges  Bollwerk  vor.  Es  ist  im  Kern  3  m  hoch,  hat  wiederum  drei  Halbkreis- 
vorsprünge, welche  also,  von  ihtict  ans  gesehen,  Nischen  bilden,  und,  aussen  anf  drn- 
fachen  Steinconsolen  ausgekragt,  zwischen  diesen  auch  noch  Giessschlott-Oeffiiungen 
haben.  Von  diesen  Halbkreis- Vorsprüngeu  bat  jeder  zwei  auf  einem  Pfeiler  zusammen- 
kemmende,  grosse  Biuidbogeii<Mtnungen ,  dann  Ober  dem  Scheitel  eine  reehteekige 
Osffinmg  und  ist  oben  durch  gewaltige  Zinnen  bekrönt.  Diese  drei  runden  Vor- 
sprttnge  sitzen  so  hoch  Über  dem  Haupt körper  des  Bollwerks,  dass  die  zwischen 
ihnen  übrig  bleibenden  Lücken  desselben  selbst  als  Zinnenöffiiungen  dieooi.  Darunter 
sdgt  das  beMMe  (swiMdMii  dn  KltdMii  fflirig  gebliebene)  FMkntlIck  ndit- 
edngs  SdiiesBQArangsii. 

Auf  dem  von  diesem  Bollwerk  umschlossenen  Bezirke,  etwa  5  m  von  der  Mauer- 
Innenkante  entfernt,  steigt  der  inächtigc  Pulverthnrm  auf  (Abbild.  S.  156),  etwa  25  m 
hoch,  rund,  einfach,  mit  Rechteck- iSchlitzen,  wublcr halten  bezw.  restaurirt  bis  zum  ober- 
sten Gesims  «tf  einem  Spitsbog^ifries  (einzehie  Spitzbögen  bei  einer  Bestanration,  wohl 
1850,  dnrch  Bnmlbflgen  sfsetst)  mit  limMngekrOiiter  Flsttfonn,  snf  weldier,  etwas 
zurücktretend  (also  einen  Umgang  freilassend)  der  Kegeihdm  mit  einer  im  Untertheil 
erhaltenen  Spitzenverzierung  aufsteigt.  Auf  die  Plattform  führt  eine  steinerne,  alte 
Kundbogenthür.  Oben  ist  der  etwas  unter  der  Plattform  Yorgekragte,  aber  in  einer 
Zinne  Tersteckte,  sdunale  Giesssehlott  (oder  Abeft?)  sidifbar.  Säue  1886  gebanto, 
stdneme  Treppe  steigt  Ton  eber  Ecke  des  Bollwerks  auf  und  führt  vermittelst  dner 
Brücke  zu  dem  altrn,  etwa  3,5  m  nWr  dem  Erdhoden  gelegenen  Spitzbogon-T^iiiq^i"^' 
Die  Treppe,  die  einst  im  Innern  hinaufführte,  ist  zerstört  bezw.  durch  die  neue 
hölzerne  ersetzt.  —  BeseArabung  aucA  bei  H.  Hm,  die  miOtkäerliettH  JBauwerä«  im 
mdmatMm  Mirdm    TUMig,  r«PidifsM«ir.  Fi  S.  189^180,  ~  Der  Poheiv 

thorm  ist  Übrigens  älter,  als  das  der  Spätzeit  des  16.  Jahrhunderts  angebBrige 
Bollwerk;  in  seinem  Hnaptbau  aus  dem  Ende  des  15.,  oben  aus  dem  16  Jidirhundert. 

Hier  beginnt  der  westliche  Mauerzug.  Derselbe  ist  verschwunden  oder  verbaut 
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bis  auf  ein  Stück  im  Dördlichen  DritU;!.  Am  Endo  der  Johannisstrasse  steht  der 
Johaunisthor-Thurm  [früher  mit  noch  einem  Vorthor  verbunden,  das  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  allgebrochen  \>'urde].  Der  Thurm  wird  1383  urkund- 
lich erwähnt  (Waomma,  I,  I3:i),  igt  aber  in  seiner  jetzigen  Gestalt  spätgothisch,  aus 
dem  15.  Jahrhundert,  (A.)  Er  wurde  1816  rcparirt.  (Bei  dieser  Reparatur  fand  man 
auf  einem  Steine  die  Jahreszahl  1304  ?)  Das  fünfgeschossige  Thurmgebäude  hat  unten 
Spitzbogeu-Dm-chgäuge  und  ein  Gratgewölbe.    Die  Steinringe  des  alteu  Fallgatters 
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sind  hier  noch  erhalten.  Die  Obergeschosse  zeigen  nach  drei  Seiten  schmale, 
jMdl  der  Stadtsdte  «twas  breitere,  rechteckige  Oeftumgen.  An  der  nach  aussen  ge- 
kehrten Front  treten  einige  Steinbalkenköpfe  früher  sich  ansckliesseiMler  Bantheile 
heraus.  Oben  tritt  in  ziemlicher  Höhe  ein  Erker  auf  bogiger  Vorkraguug  (von  drei 
kräftigen,  einfachtni.  «efassteu  Consolen  und  dazwischen  je  zwei  diivurdnal  gest<*llten 
kehlprofilirtm  lUppcu;  vor  uiid  hat  steinerne  Brüstungstafelu  mit  iüueblatibogen- 
Blendeii.  Auf  der  Stadtaeite  treten  Aber  dem  Thor  vier  atraaeme  Conaohm  [des 
ehemaligen  Wehrganges]  heraus,  darüber  Steinbalkenköpfe;  oben  in  der  Mitte  ein 
Blätter-Consol  und  Maasswerk-Baldachii!  [einer  ehemaligen  Ilciliprenfigur],  An  dem 
in  den  Profilen  gut  erhaltenen  Uauptgesims  treten  in  den  vier  Ecken  Wasserspeier 
mgoroeht,  staik  bemu  (dner  dnreh  eine  glatte  Biniie  eraetst).  Oben  das  alte 
steinenie  Kegeldach  mit  ateiiienter  Qiebelbliime  (und  1816  becgeatenter,  eiserner 
Wetterfahne  darauf).  Der  Tlinm  ist  etwa  30  m  bock  ~  HsHb  i»  Tkärä^.  Fvwu- 

Zeitichr.  Ft,  188  f. 

Weiterhin  nach  Süden  zu  hat  ^ich  auf  der  Westseite  der  Name  des  Teich- 
graben 8  erbalteii.   [An  der  Westsdte  war  der  Anatomieteich,  an  der  Südseite 

ebenfalls  ein  Teich.] 

Die  südöstliche  Frkp  fler  StadtbefestiguTig  ist  bezeichnet  durch  den  Anatomie- 
tburm,  welcher,  einige  Meter  hoch  über  der  Erde,  in  den  Jahren  i 700—1860  einen 
Aufbau  trag,  der  von  1825  bis  nach  1860  als  Anatomie  diente  und  dann  abgebrochen 
wurde. 

[Auf  der  Südseite  befand  sich  etwa  am  Ostende  des  ersten  westlichen  Drittels 
das  Löbderthor.  lieber  demselben  ItefanH  -ich  ein  Thurm,  der  schon  iä&S  ur- 
kundlich erwähnt  wird.  Das  äussere  Thür  war  1431  gebaut  laut  einstiger  Inschrift. 
Ebie  Brfleke  fldisi»  Aber  den  Giriwo.  Im  Jahre  1819  wurde  das  Tbor  abgetragen. 
ScH&£ii£K  u.  FiüBEa,  S.  ISf  jtUÜiimg  d»  Löbderthors.  Ueber  einen  an  der  BrOcke 
befindlichen  Kopf  siehe  S.  134:  Schloss,  Marstallgebäudc,]  -  Der  südliche  Mauerztig 
endigt  nach  Osten  ebenfalls  in  einem  Eckthurme,  früher  der  neue  Thurm  genannt, 
im  unteren  Theile  alt,  oben  aus  einem  neuen  Bundgeb&ude  bestehend  (Privatbesitz 
des  Herrn  BanmtenMfbnMKa  Mfiller).  [An  diesem  Tlnimiie  beland  sidi  noch  zu 
Wiedeburg's  Zeiten  eine  alte  verwitterte  Inschrift  auf  einem  etwa  1  m  grossen  Sand- 
steine mit  der  Angabe,  dass  im  Jahre  1430  eine  Restuirstkii  dieses  Tboimes  sowohl, 
wie  der  ganzen  C^estigung  stattgefunden  habe.] 

\P&  OsQiche  Ifanerzug  ging  am  mrteren  LObdergraben  md  an  der  laehe  oitlsng 
Us  smn  ScUoase.  Von  diesem  Theil  der  Mauer  ist  seit  1840  nichts  mehr  erhalten. 
Zn  erwähnen  ist  auf  dieser  östlichen  Seite  das  einstmalige  Saalthor,  im  südlichen 
Drittel  der  Ostseitc,  schon  in  Urkunden  des  14.  .Jahrbunderts  envahut.  Im  Jahre 
1844  wurde  g&  abgetragen.  £s  bestand  aus  zwei  gesonderten,  überbauten  Thor* 
fthrteD.  Der  Tburm  über  der  inneren  wurde  berdts  im  Anfuig  des  18.  JahrirandertB 
abgetragen.  —  Scssn,  Lithographie  von  1844.  —  Wimiasuaft,  S.  150. 

[Ausser  den  bereits  erw&hnten  Thürmen  imd  Thoren  erwähnt  Wiedeburg  noch 
eine  Pforte  auf  der  Nordseite,  die  noch  1806  stand,  sechs  Thore  in  den  Vorstädten, 
einen  Buidtlium  auf  der  Oitielte,  sOdfidi  vom  SaaKlHir,  nnd  auf  der  Südseite, 
einen  Halbliinni  (jSebaale)  im  Osten,  svei  im  Süden,  einen  im  Westen  und  awei  im 
NMden.  —  WnwaMnM  i,  9^2,  üknietUkier  Mm.] 
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Jenalöbnitz,  8  km  nordöstlich  von  Jena  ;  gehörte  als  Niederlöbnitz  frflher  zum 
Amte  Windberg.  1395  wurde  das  Dorf  von  d&t  Stadt  Jena  angekauft  und  heisst 
seitdem  JenalObnits. 

KIrelie,  erneut  (in  der  Gemeindeladc  das  Erlauhiiissschreiben  fOr  eine  Samwilimg 
zum  Bau  von  1666);  der  Triumphbogen  noch  schlank  syitzbogig. 


BaalcMvanianiiig  an  d«r~mitüere&  G]oek«t 
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Hostienbüohse,  laut  lüsctinft  toq  1717,  aa S«ite&  und  Ddokel  sdüeolite,  gestaazte 
Bfamun  und  "Rrnilrwi 

Klingelbeutel  - PlattBi  18.  Jahrhundert,  mit  hübsc-her  BlättemniBning, welche 
in  palmettenartiger  Anordnung  geschickt  den  Raum  au^filllt. 

Glocken:  1)  Mit  Gottes  Hüffe  gos  mich  Nicolaus  Bausch  in  Zeih  Anvn  Wffl. 
—  Ckristopkorm  Beyer  Pfarrherr  G.  G,  E.  D.  K.  H.  K,  Altarleute.  —  üübsche 
BnkMTenderung.  —  2)  Di»  Indnlft  Mdl  in»U  bedenten:  O  re[x]  g[loriae]  T[eni] 
k[niii]  jnn  [et]  pmbl 

Hmi8  von  Herrn  Fr.  Rausche,  mit  gegliedertem  und  tauartig  verzieruiiu  irag- 
bilkni,  «B  weldwm  sn  erkemieii:  Mc  *  Um  Ijqn». 


JBndprWSSOltZy  5  km  östlich  von  Jena.  Die  dortige  Pfarrei  war  firöher  ein 
Lehn  der  BnnggraftiD  tob  Kirehberg,  wurde  aber  von  diesen  1298  dem  Kloster  Bomu 
Qbertragen.  Kudi  der  Befonnation  kam  das  Ffarrldni  an  Jena.  —  Udler  Siegel 
siehe  StAiK  m  Täiirmg,  V«Mibm-Ztm$dur.  U,  US. 

UMht.  Die  alte Kirdie  brennte  1637  ab;  Ten  der  beotigen  iet  der  Chor  gothiseh, 
lecllfeed^i  im  Uebrigen  die  Kirche  18.56  restaurirt.  —  Im  Chor  ein  Kreuzgewöll«, 
dessen  Rippen  auf  Diensten ,  diese  auf  Con'^olen  ruhen.  Drei  derselben  sind  Köpfe, 
das  vierte  mit  Maasswerk-Verzierong.  Schlussstein  mit  Christaskopf  von  noch  frUh- 
gothiscbem  Typus.  An  der  Oetaeite  ein  Lemzett-Fenstercben.  Triumphbogen  sdüauk, 
qntsbogig;  —  Das  Laagbans  ist  breiter,  eimdiiffig,  mit  Üadhdeeke. 

Crucifix  auf  dem  Dachboden,  frObgotiiiBch,  mit  enggefalteltem,  zum  Knie 
reichenden  Schurz.  Die  Kreuzung  der  Kreuzanne  zeigt  eine  viereckige  Platte,  ebensa 
die  Arm-Enden,  welche  noch  die  Namen  der  Evangelisten  tragen  [wätirend  die  daran 
befestigten  Medaillons  mit  ihren  Zeichen  zerstört  sind].  Holz. 

[Heiligenbilder,  ehemab  dert  bedndücli,  weldie  rar  Borna  naeh  Bmgan  geIngen 
worden.  —  Asnux  Biisa.] 

Grfibkreuz  auf  dem  Dachboden  für  Johann  Jacob,  f  1G79,  mit  hübschen  Runken 
and  Blumen  von  Schmiedeeisen  und  im  mittleren  Kästchen  mit  der  in  Gel  gemalten 
knieeuden,  kleinen  Figur  des  Verstorbenen. 

Oedenictafel  In  der  SaoMci;  HtttolbOd  [elnee  ebemaligenBfeiflllgel-BfldMl  18.  Jahi^ 
bmdoi  uAedeitndee  Oetgaadlde  den  Gfakmiii^iken  swlaelMii  Haiia  imd  JebauMt. 

Kelch.  Sechspassfiiss  mit  Aufschrift:  MARTIN  STAVTE.  F.  S.  FORST- 
MEISTER ELISABETH  STAVTIN  VXOR  1623  HABEN  DIESEN  KELCH  IN  DIESE 
lüRCUE  VOREHRET,  und  auf  jedem  Fehl  ein  Engelskopf  (^m  zwei  Abwechsekmgen). 
Knauf  nmd  mit  Beeehlags-Omamenten  der  Benaieaaaee. 

Patene  ndt  Kreni  and:  Bms  ff^eüt  Richter  Z.  F.  Gnmiergi  «mdrlr  Ar  MIreke 
iS3S.  —  Patene  mit  Krenz,  Initialen  des  Stifters  und:  1714. 

Glocken:  1)  1718  von  Job.  Christ.  Rose  von  Volksted  iu  Üsmansted  —  Gottes 
Wort  wtd  LtUhar  Lehr  vergehe»  nun  und  nitnm&rmehr.  —  HQbsche,  ringsundaufende 
TenienDg  von  Afcanflmgnmken.  ^  iO  i^BSO. 
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r.  KuDDbtaHKA». 


tSSBTStsdt,  6Vt  Ion  westDord westlich  T<m  Jena;  war  im  Mittelalt^  Sitz 

TOD  boofttfldt  uilumdKch 

erwllmi  Im  18.  Jahrhundert  werden  oft  Vertreter  des  Geschlechtes  genannt;  das- 
selbe war  aneh  zu  Lehesten  ansässig  I'ni  1333  vielleiflit  srlion  ging  die  Burg 
Issorsti'dt  in  den  Besitz  der  Vitzthtime  von  Niederrf(«!a  ölu  r  und  bildete  wahrend 
des  Bruder knugeä  xmi  Küt&chau  und  liemdetode  zuäammiui  eine  Vogiei.  14Ö2  iiess 
der  Heraog  Wintsbn  dM  Sehkss  sa  Isientedt  sentttran,  dodi  wird  es  1466  (oder  67) 
wieder  erwähnt,  ist  aber  ganz  verschwunden  [stand  an  der  SttdofltMite  des  heotigeo 
Dorfes],  —  Kftn  in  ThUring.  Fereins  -  ZeiUekr.  V,  'Jf'f-'.  K  RrpMiD,  LoMeburgf  99* 
73.  106.  121.  144.  —  lieber  Siegel  siehe  Stam  in  Thünng.  f  erems-ZeiUtkr.  II,  149. 

Kirche.  Chor,  rechteckig  geschlo^i^m,  mit  Holzdecke;  in  der  Anlage  spätgothisch, 
wovon  drei  einfache,  schlauke,  mit  Huherführung  des  mittleren  angeordnete  Spitz- 
bogenfBDSter  an  der  Ostseite,  ein  glddies  an  dtf  Nordseite,  ein  grflsBeres  mit  Fisdi- 
maasswerk  an  der  Südseite  übrig.  An  der  Südseite  ist  eine  grosse  SchweifbogsnUeiide 

innen  felieniiils  Thür?),  daiio1)€n  eine  Piscina  mit  fünfeckig  vortretender  Ausgussplatte. 
Aussen  an  der  Nordseite  eine  kleine  Scbweifbogeu blende.  —  Das  Langhaus  aus  dem 
18.  Jahrhundert  bat  eine  liolzdecke  uud  Korbbogenfenstcr  in  zwei  Reihen  übereinander. 
Auf  dem  Gbor  ist  ein  Hoktham  veo  der  Itblidian  Fefm,  vieneUft  dann  afthtfickig, 
mit  SdiweÜlcnpiieL 

Eanselbsn,  als  Trennongswand  im  Chor  swischen  Altarraum  nnd  Sacristei,  aus  dem 
18.  Jahrhundert  ^wciffpsohossig;  unten  drei  Fl.ichbogen-Oeffnnngen,  oben  eine  solche  in  dor 
Mitte  xa  der  lu  fOut  äeitou  vortretoaden  HrUstung  führead.  zu  deu  Seiken  Abaoblässe.  Holt. 

Mesagl4(ekehen  im  Olior»  1&  Jah^nadeilk  EiignM. 

2  Leaobter,  Bseeowi^  mtt  EOntw  Farn.  Ziuk 

Glocken,  neo. 

[Schlfas  siebe  oben.] 

[Wartung  Sehlottweln,  1350  crwfthnt,  gehSrt  aar  Flur  von  ISMrstedt  —  Rani 
M  Tküriag,  rarniU'Zeiüekr,  'JSi\. 


Kleinlöbichau,  s  km  obtiich  von  Jeuä. 

Kirche,  1075  vom  llerzog  Bernhard  von  Jena  in  Folge  eines  Gelübdes  erbaut 
und  in  seiner  Gegenwart  eingeweiht  Die  Bausteine  wurden  den  Trümmern  der  Abtei 
ThalbQxgd  entDoomen.  Die  Kirche  seigt  einen  dreiseitig  geschlesaenen  Chor. 

Tanfstein,  Boceooo. 

Kanzel,  Roccooo,  mit  den  Man  ia  Usn  gemaltaa  SvaageUstaa. 

Altartisoh,  Stein. 

[Figuren,  gothisehe,  von  Heiligen,  aas  Hols;  in  das  Jenenier  dermaniaehe  Moaeam 
giknauaei.] 

eioeken,  1)  vm  vw  Jeh.  Obdat  Bese  in  Apelda.  —  S)  1748  aas  ipdds. 
HIoBOr  itft  BsUendeekan. 

pBbantarf  soU  anf  den  EimbeiiS  am  Vit^gmi  des  SeUUerthales  gsslsadaa  haben.] 
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Kleinschwabhausen,  9>/.2  westlich  von  Jena;  hiess  früher  Wüdiscbeu- 
Schwabhausea  zum  Unterschiede  vod  Deutsch-  (Gross-)  Scbvvabhauseu. 

Kirehe-  Urfiprün^^lii  h  eine  romaiiischo,  klfinp  Kirche  mit  quadratischem  Chor, 
auf  dem  sich  der  1  hurm  erhebt  [und  auschliessuudcr  ApsisJ.  Vod  ihm  ist  noch  das 
liauenrork  erhalten,  ferner  der  einlkehe  Triumphbogen  and  der  nr  Apsb  fithrende 
Bog»;  en  der  Sttdeeite  dea  Lftnglutttes  du  Ueiiiee  Rnndbogenlbiiiter  Bwiaehen  den 
modernen  Fensteni,  sowie  das  Tlmriii-Ohergcschoss  mit  Fenstersclilitzen,  einem  kreuz- 
förmigen an  der  Ostseite  KÄ).  —  In  gothischer  Zeit  wurde  an  den  alten  Chor  östlich  eine 
ebenso  breite  Verläagerung  mit  dreiseitigem  Schluss  gebaut,  wovon  noch  an  der  Südseite 
des  (Sioree  das  Fenster,  wenn  aneh  in  der  Leibung  später  etwas  nmdbogig  erweitort 
—  A«  dem  17.  bis  19.  Jahrhundert  (am  Triumphbogen  die  Zahlen  1775  und  1876) 
stammen  die  hölzernen  Decken  der  Kirche,  die  Erweiterung  des  Südfensters  im  roma- 
nischen und  des  Ostfensters  im  gothischen  Chor,  sowie  die  grossen  Langhausfenster 
und  die  neue  Aufmaueruug  der  Westwand  (ohne  Thür),  schliesslich  der  kurze  Uolz- 
anftats  auf  den  Umritt  und  dessen  Zeltdaeb.  Jetat  ist  der  romanische  Chor  vieder 
Altarraum,  und  der  gothische  Chor  durch  eine  Kanzelwand  als  Sacristxi  abgetrennt. 
Ob  die  Fenster  in  den  beiden  Chortheilen  auf  der  Nordseite  zugemauert  sind  oder  dort 
sich  nie  weiche  befanden,  konnte  ich  wegen  der  Ueberputzung  nicht  erkennen.  Letz- 
tem AaiuABW  iit  möglich,  auch,  dass  aidi  hier  fianUieile  aDgesdileMeB  haben,  voo 
denen  die  anssen  liiw  am  romanischen  CSior  sichtbaren  Kragsteine  fllmg  sind. 

Lesepult  auf  dem  Altar  mit  hübsch  verziertem:  G.  R  1674  und  einigem 
fiankenwerk  in  durchbrochen  geschnitzter  und  aufgeleimter  Arbeit   Holz  (A). 

Taufst  ein,  17.  Jahrhnndert,  «inliuh;  anf  madsm  Fuss  and  Schaft  «n  Halblcugei- 
b«oken.  Sandeieiu. 

Kaasel,  laut  Inaehxift  von  1645,  benr.  1810.  Die  in  flnf  Settea  Toifaretende  BcOstang 
bat  toasaniaebe  iMbdokben  nnd  fbotttUte  Blnfanmiagw«  der  Boniboguiftlder.  Hols. 

Kelch.  Fuss  rund,  mit  Aufschrift:  GE0B6IVS  EGENDORFF  im.  MAR6REDA 
D.  Z. ,  und  aufgelöthetem,  klein*^m  Crucifix.  Knauf,  von  einem  anderen  Kelch  »nit 
Rautenwürfeln;  darauf:  IHESVS,  zwischen  den  Würfeln  etwas  gravirtes  Maasswerk. 
SÜber  mit  Yergddaiig,  welche  am  Knaufthdl  besser  erhalten. 

Klingelbeatel  mit:  I74S  TT.  £  md  hflbscfaer  Verzienmg  der  FlattOi  Silber. 
CMooken.  1)  BiBgmalraftaae  Tenieiaigen  mit  Ingelkllpfalien.  —  AtVNO  1676. 

Namen  d«e  Amtsverwaltere  n.  e  w.  GLOBU  IN  EXCELSIS  DEO.  —  DVBOH  GOTTES 
HILFFE  QOSS  MICH  HANS  HBINBICH  RAVSCH  IN'  ERFUBDT.  —  2)  Zwischen  zwei 
BUttarkiänMD:  GOS  MICH  NICOLAUS  lONAS  SORBEß  IN  ERFURT  ANNO  1721.  — 
Monogramm  and  WaUigmeb  H«iof  Braat  Wilhelm's.  ~  SlebsiBobia  Wappen.  -~  S)  EABC 
OAMPANA  F08IQÜAM  DISB7FTA  DVSYO  FT6A  EST.  Tlele  Naasn. 

Grabhflfsl,  QetUcb  fon  der  Kirche^  nah«  dem  Gasthof,  zum  Theii  von  Professor 
Kkpieisdi  an^^ideclct 


KÖtSChaU,  8 Vi  km  nordwestlich  von  Jena;  11B3  bereits  urkundlich  erwähnt, 
ebenso  12rX)  (Scuoltk,  direeior.  di'p/omät.  II,  408)  und  iMNsh  6|ter  im  13.  und  14  Jabr- 
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hundert;  (jotisowe,  (JoUowe,  Gozhuwe,  Cozsowe,  Kouzenauw^  vou  Laadgraf  Friedrich 
1434  an  Boan  ViUthum  d.  J,  wiwift.  -  IMm  im  TkUringer  nttüwZtOntr^  K  363. 
^  Sonn,  Oie  XMHerg'ttJkM  S€m$i$r,  S,  IS,  14$,  t4»,  —  Ueber  Siflgel  stabe  BuM 
in  TMri^  F«rHiu-2«äiekHß  II,  155. 

Utche,  aus  dem  18.  Jahrhondert  Chor  rechteckig ;  das  eimelifllige  Laughaus, 
TOD  deraelben  Breite,  mit  rechtedageu  Fenstern.  Auf  dem  CHiore  ein  Ueiner,  bOJaemer, 

vtirschiefi'rtcr,  achteckiger  Aufsatz  luit  Scliweifkuppel.  Eine  Bngelafignr  tos  einem 
Grabstein  (um  1700)  aussen  iin  der  ChorRlldsoitt'  eiogematiert 

Sacramentschrein  im  Chore  an  der  Nordaeite,  sp&t^utbisch ;  ülier  der 
eisernen  GitterthQre  ein  gesehweifter  ^tsbogen,  dariHwr  ein  Halbkreis  mit  nmi 
KleeblattbOgeii ;  FiwMdssen  swiadien  diesem  und  der  nebteeldgen  Stabeiiitaung, 
aoirie  zwischen  dem  Hslbicreisc  und  dem  Schweifbogen  (J). 

Taufstein,  spfltgotbisch.  Der  Fuss  ist  am  Rand  mit  16  Spitzbögen  versehcTi, 
dor  Schaft  mit  16  gekreuzten  Stäben  umsetzt,  die  zur  Veranschaulicbung  der  Last 
des  darauf  ruhenden  Beckens  in  der  Mitte  leicht  geknickt  smd.  Das  Bedcen  sellier 
ist  hslbkngcBg»  mit  geiociitenen  Stlben  mnsptDnt  Sandatmn  (J.). 

Kelch,  1634^  einüach,  edel;  der  Fuss  Aber  einer  Wulstpbitto  rofienfßrmig  aus- 
gebauclit ;  der  Kuauf  frirhfTffirmifr  gespalten;  der  Srhnft  dannitcr  und  H mihi  r  acht- 
eckig', mit  Ilosetteii.  T  Inschrift  dos  Randes:  Ihr  Fr.  (tc:  Herr  Btjrnharät  Herzngh 
MU  Sachfsen  Jülich  Cleve  und  Bergk  etc.  hat  dttt  Gotleshäu/seren  Holstedt  vtul 
KSUtdum  Heim  KäUk  mkitH  dm  7  Jmmmfjß  Ao  1934»  Silber,  ragoUet  Höbe 
16,7  cm,  Durehmesaer  der  Kiq^  10  em.  (A). 

Paten e,  ans  dem  gleichen  Materiale.  InBebrifi:  Bernhardt  Ber»«g  im  StelißKii  JmUcH 
Cleve  »nd  Bergk.    Silber,  vergoldet.    12.9  cm  im  Dnrclimcssor. 

Weiukaune,  seideUfirmig,  bezeichnet:  I .  H' .  t  und  Jena.  Zinn. 


Krippendtrfi  57,  km  nordwesCfieh  von  Jena;  1181  zuerst  tnlniodllcb  erwitait 
(ScHULTM,  itöwiM».  difkmt,  II,  28ffi,  1357  ab  Crepoidoii  —  Kaomu^  LmtMmit 
II,  283, 

Eficiie.  Bomanische  Anlage :  Lan^^ns  mit  Tieredtigem  Attsrraum.  An  dieaoi 

wurde  in  spätf^ntliischer  Zeit  östlich  ein  in  dr(d  Seiti^n  geschlos'=cnpr  Chor  angebaut 
wohl  an  Stelle  der  frühi'rf>n  Apsis,  deren  Bogen  im  gedrückt^ri  ^in(/,l>ogen  stehen 
blieb,  aber  durch  AbfasuBj^  der  beiden  Kanten  (mit  der  Ueberfuiirung  zum  Sockel 
dozdi  Pynnuden-Veniiittelimg)  Terlndert  worde.  Etai  ebenso  profiürter  Trinmpbbogoi 
öfihete  sich  nach  dem  Langhause,  welches  jedoch  im  Wesentlichen  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  ein  "Bau  von  lf)29  (Inschrift  fin  'Icr  *^fldpf  ite  des  Thurmes)  i.?t  {A).  Der  Rest 
ist  TOD  1733,  bezw.  1844  (Inschrift  über  der  \^  estthür).  Gothisch  erhalten  ist  noch 
im  Cbnra  Kreuzge^ülbe,  welches  ans  swei  rippenlosen,  Tierkappigen  OewOlbm  auf 
K«^-Gimsdlen  besteht  (ami  dieser  Gaumba-Aafitaiger  sitasD  anf  den  CSior-Scbrtgseitea). 
Das  Ostfenstcr  ist  spitzbogig,  xweitheilig,  nut  spätestgothischcn  Kleeblatlbfigen, 
sowie  einem  Vieipass  im  Schlüsse.  Auf  der  Sttdseiie  des  Chores  eia  skodem  ver- 
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tanitertes,  ■aasvmiüoeeB  Fmeter,  auf  d«r  Noidfleite  keiiis.  Das  Lani^iMis  hat  dne 
Holadeel»  md  «■  dar  Nordiette  «in  rediteddgw  Fenste  [woU  nrai  vannaiMit), 

an  der  Südseite  ein  rechteckiges  und  ei»  spitzbogiges  [sowie  ein  vermauertes]  Fenster. 
Auf  dem  Altarraume  Drhebt  sich  der  verwitterte  Tliurra ,  achter kig ,  zweigeschossig 
(olme  Zwischengesims);  über  ihm  eine  Schweif liuppel.  In  jodum  ThumgeBdiosse  be- 
findat  sieh  mif  der  Kord*  und  SOdaeite  «in  groMM  BiindbogenJiBaistar  {Ä}. 

Sacrnmentschrein  an  der  Gh«r>N<Nrdinuid,  qmgDtiilBdi,  «ihr  ?ei«tlliiiiiielt; 

Schwoifbogen  zwischen  Fialen. 

Tauf 8t ein.  Achteckiger  Fuss  mit  der  Jahreszahl  1630;  der  Schaft  ist  mit  ge- 
wundenen, herumlaufenden  Wülsten  verziert;  das  Becken  einem  Kelcbeapitell  mit 
Blattwerk  äimlich  gehalten.  Kalkstein. 

Ennselbrtstung,  dioU  am  Cker,  bueck,  w&  flMnttliten  iiddrolten,  von  Holz;  im 
Felde  lUeni  der  TSraft  Obriett. 

Crnei  fix  es  dem  Ortfstwter  iaaen,  Uml  imelujft  m  1686  )mw.  1718.  adUedit»  Hob. 

Taufkanne.  Inschrift  in  einem  von  zwei  Engeln  gehfiltenen  Bl5tterkr:ii;' ■ :  DTESB 
EANE  VEREBBE  ICH  HANS  PAYL  £NQ£LHABI  LEB  KIBCHE  ZT  GBIPPfiMDOBF 
ANNO  1658.   Zinn  (A). 

Kelch.  FuBs  Ton  der  ftossersten  Bedaction  des  Seohspasses;  Knauf  eiförmig  mit  ab- 
«M»  gekelutan  nnd  anfirtris  gekolurtem  Eientab.  LtMlnift:  %  Anno  *•    17S6.  «'BOOLB* 

SUR      KBiFm  %  dobff  .  mssm.  Bsom,  Twgoiaet;  wsk»  n  m  U). 

Patene.  Inschrift:  ECCLEST.E  KriPPENDOrFF.  SACRDM  1786.  (Die  kleinen 
Buobsiabea  zwischen  den  groKs^on  sind  wohi  abgicbtRlos  gcset^^V 

Decke,  grün  Damast,  darauf  in  Gold  und  weiss  gestickt  unter  einer  Krone: 
GOTTFRIED  LED6SCU  1715 ;  darunter  zwei  Tauben,  die  eine  mit  Hostie,  die  andere 
mit  Kelcb  in  den  Sehnftbeln;  idlee  in  Pnhnen-Uminbmui^r. 

Glocken.  1)  Doppelter  Blattfries.  —  GOTT  ZV  EHREN  IST  DIESE  GLOCKE  AUF 
DKR  RTRCTTEX  V,  PiEM.  KOSTEN  UMGEnn«^SKN  IM  Ky_^y^K^.,  lüBELLAHE  1730_  — 
HILKF  LIKBEK  IIEKK  UND  GOTT  DAS8  lüDKli  QLÜCKENSCHLAÖ  DEN  SUNDEHK 
HIE  ZUB  BUSS  ANS  HEBTZE  SCBLAGiilN  MAG.  —  Namen.  —  S&ohsisohee  Wappen, 
(Dmaolirift:  HERB  BRNST  AUGUSI!  HBKDEOQ  ZU  SACBSEN  WEDfAK)  —  BITBGH 
QOirrES  HÜT.FFB  OOSB  WGH  lOHANK  CHKIEKroFH  BÖSE  IN  APOLDA.  —  Nemen. 
—  i)  T«n  1818. 


Kmltz,  4'/«  km  MnrdMUdi  von  Jena,  am  Fais  des  OktotiergB;  Omdis  1247 
(Bmi,  Motier  Hautdorf),  Kundicz  1346,  Kunicz  1456;  im  Mittelalter  Grossoonditi 
genannt  im  Gegerr^at:'  txt.  der  an  der  Handskuppe  c-clegcncD  heutigen  Wüstung  Klein- 
konditz.  Da^  es  frUher  eine  Stadt  gewesen  sei,  ist  geschichtlich  nicht  erwiesen,  woU 
aber  hat  der  Ort  schon  firOh  eine  feste  Statutenordnung,  ähnlich  deiyenigen  von 
SUdten,  gdmbi.  Bei  der  Thettnng  tod  1485  ward«  Knnlts  vom  Amte  Jena  kageHM 
und  zu  Domburg  geschlagen ;  mit  diesem  kam  es  1G03  au  die  Linie  Altenbui^.  Als 
diese  Linie  1672  ausstarb,  gelangte  Kunitz  an  Weimar  7tin!ck  —  Au  niT«n,  Geogr. 
1663,  S.  S91-~2SS.  356,  —  Kbomfiu»  II,  283.  —  Zkkssä,  hulor.-topogr.  Jatekatk 

II* 
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MMta,  —  Uebtf  Siogel  mbo  Biau     TUMig.  ym^kä-Zäiukr,  il,  1S5. 

Klrehe.  [Die  älteste  Anlage  brannte  1540  nieder,  die  dann  gehaute  zweiU;  1764.J 
Bas  jetzige  Kirchenhaus  wurde  1774  erbaut,  der  Thurm  erst  1Ö60  vollendet. 

[Altarwerk,  von  Lon,  Ihuutt^ograpAie ,  361 ,  tmdk  "Barn  M  TUMff,  FotHm- 
Zdudw.  IF,  44  wmOmft  ftrteekMiiiiMB.1 

Bchlosabeseliltg  an  der  Sodtbllr,  hOliseh,  mit  Delphin  tb  KKake  (il). 

Weinkanne,  mit  den  Stiftemamen  and:  1651  in  eiimn  Bl&tterkram.  Zinn. 

Pat«B«,  deren  Erenz  an  den  Enden  gegabelt  und  darin  nehrfiMh  geflMkt  IsL  SUb«r. 

Altargemälde,  dnitiflgclig,  spatgothisoh ;  Oelgemälde  auf  geTnustt'rtpm  Gold- 
gi-und  {A).  Das  MoiK^aium  Ä  an  der  Gürteltiasche  des  dritten  Königs,  am  Öchwert 
d&ea  der  Bitter  im  HmtogmndB  und  an  Fferdegesdiiir-RoMAten  {A).  Im  IGttdfeld  die 
AatwUmg  der  Künlge»  intenMiwit  dnrdi  die  Tiaditeii.  Ifaria  (aifc  mamm  Kbpftedi, 
goldenem  Uiitcrgewand  und  dunkelprrflnem,  mit  goldenen  Adlern  durchwirkteni,  rosa 
gefüttertem  Mantel)  sitzt  vor  dem  Stall  auf  einem  Bänkchen  und  hält  das  Kind  auf 
einer  Windel.  Au  der  Thür  steht  Joseph  (mit  rothem  Gewand).  Der  erste  König  (mit 
iHrimilicher  Eaputze,  rotiMm,  pelETerbrSmtem  Ifantel,  goldenen  Schellen  am  schwarzen 
Gürtel  und  goldenen  SpOTon)  hat  seine  Krone  auf  die  Erde  und  seine  Gaben  auf 
einen  Tisch  hinter  Maria  gestellt  und  küsst  kniecnd  des  Kindes  Hand.  Der  Mohren- 
könig, nach  dem  Vorgang  der  Niederländer  (Rogier's)  als  Fürst  nicht  ganz  schwarz, 
abergeU)braun,  und  von  ausgesprochenen  Ncgerzügen,  (mit  der  Krone  über  dem  weissen 
Turban,  langem,  brsim  und  sehwarz  dandiwirktem  Brokatgewand,  ana  tvdcbem  die 
rosa  Aennel  des  Rockes  herausgucken)  steht  und  legt  die  Rechte  in  orientalischem 
Gruss  sich  aufs  Haupt,  mit  der  Linken  ein  Weihrauchgefilss  haltend.  Hinter  ihm  steht 
der  zweite  König  (mit  einer  Krone  über  dem  weissen  Turban,  weitärmcligem,  rosa 
WaaiB  ttttd  dadlber  einem  LedericoDer  mit  Adraelfransen,  GUrteUaache,  anUegenden 
Hosen  and  Wickdstiefeln)  und  trägt  in  der  Linken  eine  Monstranz.  Dieselbe  fasst 
zugleich  ein  knieender  Begleiter  des  Mohrenkönigs  (dieser  ist  schwarz,  1k  klnidtjt  mit 
langem,  grünem  Obergewand,  dius,  an  der  Seite  geschlitzt,  die  braunen,  engen  Hosen 
sehen  lässt,  mit  ro$a  Gürtelscharpe  und  einem  grossen  Säbel  mit  schwarzer,  goldbe- 
ediligeaer  Schede),  der  in  der  Unken  etfne  TurbanmUtne  trtgi  Links  von  ihm  ladet 
in  kleiner  Figur  der  Stifter  in  weissem  Gewand,  mit  Bischofstab  in  der  Hand;  seine 
Bischofsmütze  befindet  sich  neben  ihm  am  Boden,  ein  SchriftbnTid  fmit  verlöschter  Schrift) 
Aber  ihm.  Im  Hintergrunde  gedrängte  Haufen  von  Volk  und  Gebaruiscbteu  mit  Pferden 
and  Kameelen.  —  Auf  dorn  linken  Settenflllgel  eteiben  sn  der  InMnseite  der  heilige 
Boni&tius  nnd  "Exmam,  auf  dem  rechten  Flügel  UerÜHas  nnd  Ibtenras.  Aassen 
auf  dem  linken  Flügel  Dominicas  und  Gregorios,  rechts  Benhardns  md  FcanoiBeae. 

Gedenktafel,  nahe  dem  Altar,  Oelgemälde  de?  Gekreuzigten;  vor  ihm  dtr 
Stifter  und  die  Stifterin  (der  Sage  nach  die  letzten  der  Herrscher  Ton  der  Kunitz- 
burg). Au£9chrift:  Christm  mein  Tröst  heU  mick  erlöst  Dss  W  iat  flüchtig  ans- 
geführt,  etwaa  gmin  der  Firbong,  aber  von  eehOn  empfiuidener,  düsterer  Stimmmig, 
mit  oben  vom  Kreuz  aasgehender  Helligkeit,  tiefen,  von  einigen  Lichtspiegelungen 
unterbrochenen  Wolkenscbatten  ^nr  Linken  und  sonnigem  Schlaglicht  über  der  Laad- 
schaft mit  einer  Burg  zur  liechten;  an  \m  Dyck  anklingend. 
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Glocken.  1)  1869.  —  2)  und  3)  GLOMA  IN  EXCELSIS  DEO.  —  DURCHS 
FEDER  ZERFLOSS  ICH,  AUF  KOSTEN  DER  GEMEINDEN  KUNITZ  UND 
LAESAN  GOSS  mCH  JOEL  GEORG  UND  JOH.  GOTTFRIED  ULRICH  IN  APOLDA. 
1769.  —  Rin|{nimlaiiliBiide  Venieraiig  (A).  —  StehriadMB  Wappen  imd;  A(Altaibiiig). 

Thorfkhrteil  an  HSnsem  .  dos  Herrn  £.  NebeÜQg,  mit  Köpfen  (Ä);  —  im  Hens 
£d.  Eiber  tos  1697,  fr.  Wona  toa  1601,  C.  S«hlegel  Ton  1648,  mit  SpxQohea  {Ä). 


Lehesten,  ö  km  nördlich  von  Jena;  1074  vom  Erzbischof  von  Köln  dem  Kloster 
Saalfeld  gruben  (t.  BanranKn,  R^^est,  d.  Grmf.  ».  Orttmibuh,  S.47),  war  der  Sitz 
«ines  AdelflieseblediteB,  du,  mit  dw  Familie  der  Herrai  m  toentedt.  (mebe  dieses) 
verwandt,  um  1200,  dann  1257  als  Leitzstein,  1272  als  Lessen,  und  öfter  in  der 
zweiten  Hälfte  des  IB.  Jahrhunderts  urkradlich  erwUhnt  ward,  von  I/estin,  Leistin, 
liOBien.  Es  scheinen  Vasallen  der  Herren  von  Kirchberg  gewesen  zu  sein,  wekhen 
ktrten»  das  Sebkee  m  Lehesteu  gehörte.  Dasselbe  wurde  1904  von  den  Erftitteiii 
zerstört,  scbeint  aber  wieder  an^^rtant  wordoD  zn  sein.  Mit  dem  Tode  des  1S63 
als  Mitbesitzer  genannten  Tlciurich  von  Isserstedt,  sive  de  Lcstcn  endete  1309  das 
Besitzrecht  (die  Familie  erst  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  nach  der  Tlrkunde 
im  Staatsarchiv  zu  Weimar)  1414  {Urk.  im  GrouAerzog/.  St.-Arckiv)  und  spater  stand 
es  onter  den  Herren  von  MeUQngen;  doch  irird  1414  ebi  Hmt  von  Chrifendocf  ab 
LeUmsmaDn  von  Orlamünde  zu  Lcsten  genannt  {GrossktrzogL  St.'Jrekh  und  t.  tmam' 
«nm» ,  Rr^fif.  d.  Grafen  von  Orlamünde ,  s.  214).  1502  wurde  Lehesten  vom  Herzog 
Georg  von  öachsen  an  d&i  Deutschorden,  Bailei  Thüringen,  verkauft  und  wahrscheinlich 
(später?)  der  Commende  Zw&tzen  einverleibt  imd  mit  dieser  1809  aufgdiobai.  1815  kam 
es  mit  ihr  an  Saducn-Weimar.  —  Emmmm,  FniekKin  4k-  liMMv.  Siffitr,  &  TkOru^, 
Fertäu-ZaUchr.  FUI  (WI),  38.  —  E.  Boom,  XMk  S9kttt$«r  S*  77,  —  BoBmuam, 
Lmdtikimät  mm  Satätmt-fF^imtr  S,  73» 

Ultke  (vor  der  BeÜomatlon  zur  Mainzer  DiOcese  gehOreod)  aoasarfaalb  des 

alten  Schlosses,  klein,  in  drei  Seiten  geschlossen;  laut  einer  Inschrift  im  Chore  1683 
erbaut,  1883  renovirt;  die  Fenster  sind  im  Rundbogen  geschlossen.  Ueber  der  Süd- 
thttre  aussen  befindet  eich  eine  grosse  Steintafel  mit  dem  sächBisoheo  Rautenkran*- Wappen 
anter  dem  HerMifilnit»;  daillbsr  ein  S^mbUMad:  O.A.H.Z.S.,  naten  die  JiliresnU: 
lew  (J). 

Tauf  stein,  pokalförmig  mit  dickem,  bslnslenurtigemSdmfte  imdhalbkBgeligwn, 

mit  einten  lUppen  verziertem  Becken. 

Crucifix  auf  dem  Boden  der  Kapelle,  bez.:  /■5.''5  »v/off  /w.v,  der  schmerzlich 
leidende  Aufdruck  des  ivopfes  ist  gut  getroffen;  die  Figur  Vi  cm  laug. 

Taafaehale,  bes.:  FlrM.  Sm.  fVinM  1730  gm,  Zimt 

Wetttkaane,  i790,  BsidiiteaL  Zian. 

TaafkaBn«.  J790,  Seidelform.  Zinn. 

Glocken.  1)  von  1820.  —  21  dmi  Anscheine  nach  aus  dem  14,  Jahrhundert. 
Uuverstäudliclie  Inadirift  in  M^iuskehi;  blüMA  £1  MENERANDES  (V)  FVI  EANPO 
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(?  oder  V  ?)  R  (?).  Die  Buchstaben  erscheinen  nmgedreht  und  vielfach  auf  den  Kopf 
ßcsttillt.  Dicht  unter  dieser  Inschrift  ist  zweimal  an  entgegengesetzten  Seiten  das  Bild 
eines  Bischofs  abgedrückt;  derselbe  steht  auf  einem  Drachen,  hält  rechts  einen  Kelch 
(oder  hat  lediglich  die  Hand  zum  Segnen  erhoben?),  links  einen  Krummstab.  Um 

ihn  herum  schlingt  sich  ein  Spruchband  mit  der  Inschrift  in  Majuskeln :  EASP  

Dasselbe  Stück  ist  an  der  Form  der  Glocke  zu  Graitschen  abgedrückt. 

Sehloes,  früher  im  Besitz  des  Dcutschordens,  jetzt  Grossherzogliches  Kammergut. 
Die  Gebäude  desselben,  soweit  sie  erhalten  sind  (theil  weise  einfacher  Fach  werkbau), 


Kirclie  und  BcbloM  >a  Lehesteo 
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schliesseo  sich  als  drei  Flügel  iiurdlicli,  westlich  uud  südlich  um  einen  ^rosson  Hof  (A). 
An  der  Südseite  desselben  steht  der  grosse  Kuodthurm,  au  der  Nordseite  das  Wirth- 
schaftsgebäude ,  ein  eiii£Etcher  Steinbau  mit  einer  Rimdbogenthttre,  daran:  l^'^o  imd 
zwei  Wappen  (Ordenskreius  und  Butte).  Der  Thurm  bat  sdir  did»  Ibnern;  im 
Untengieehoss,  in  welches  ein  modemer  Eingang  führt,  ein  Gratgewölbe  mit  (jetzt  zu- 
gesetzter) Scheitelöffhung.  Tu  das  zweite,  mit  einer  Balkendecke  versehene  Geschoss 
führte  eine  Aussentreppe,  deren  Kragsteine  noch  erhalten  sind;  rundbogiger  Eingang  mit: 
/JJ/ ;  Fenster  rechteckig,  tiefgenischt.  Die  jetzige  Eiogangsthür  von  der  Holztreppe 
ans  ist  die  des  cbemtiligVD  KamiBS.  Über  diesem  GeschoBse  drri  ipeMere  Bslln»- 
geschoese  mit  reehteckigcn  Fonstem;  im  zweiten  ein  Kamin  mit:  ISSl.  Als  Dach 
dient  eine  phimpo  Schweifkuppel.  —  Die  Ostseite  war  durch  einen  jetzt  zugcschflttetcn 
Graben  eingenommen,  der  zwischen  Schloas  und  Kirche,  an  den  drei  anderen  öeiteu 
aber  wmtrluMb  benuidief  und  aa  der  Nofdseite  wicli  vorhandoi  ist  •  H.  Hmn,  Me 
miUataluHiekea  Bauwvkt  im  ff^gimarüeien  Xratt,  im  Tküring,  Fmrtiiu-ZtHKAr,  Bi.  Fl 


Laillra,  6  km  sadUch  Jena;  urkundlich  erwihnt  13S8,  1434.  —  Kammii, 
LmiukämiM  11^  SM,  —  Udler  Siegd  sifllie  SrMS  ät  TäibiMg,  FtreüwZefyekr,  II,  163, 

Kirche  [der  Ueberlieferuiig  nach  einst  zu  einem  grossen  Kloster  gehörig],  im 
Uebergangastil  um  1260,  mit  spUnreD  Verindenmgen.  Yod  dem  UrqinnigeiMMi  ist 

die  Anlage  erhalten:  derbreit  rechteckige  Chor  mit  dem  mächtigen,  in  vier  Geschossen 
ohne  Gesimse  aufsteigenden  Thormbau  und  das  nur  wenig  breitere,  auffallend  kurze, 
an  jeder  Längsseite  nur  zwei  Fenster  uud  an  der  Südseite  noch  dazwischen  eine 
Thür  zeigende  [früher  Iftngcr  gefreseoe?]  Langhaus.  Bas  Langhaus  ist  (dmeYeiband 
mit  dem  Tininn,  also  bsMe  nu  ferschicdenen  Zeiten  gebaut;  doch  erscheinen  die  unteren 
Schichten  des  Laughauses  so  romanisch,  dass  diese  eher  älter  sind,  als  der  Chor. 
Ks  blt'ilit  die  Annahme,  dass  dieser  in  spätromanischer  Zeit  angebaut  (daher  auch 
uui-  wenig  schmaler),  dann  aber  (in  nacbgothischer  Zeit)  das  Langhaus  theUweise 
aMBtBrt  und  in  seiner  jetsigen  Gestalt  aufgebaut  wurde.  —  Yen  Efanelfonnen  sind 
ans  dm  18.  Jahrhundert,  daher  /um  Theil  spätromanisch,  zum  Theil  frUhgotUsch, 
erhalten;  der  spitzbogige,  einfacli  rechteckige,  flhcr  der  jetzigen  Decke  im  Thurm- 
Obergesciioss  sichtbare  Triumphbogen ;  femer  das  aussen  auf  der  Ostseite  in  Umrissen  er- 
kennbare, zugemauerte,  sdiWMä  ^pUsbof^ge  FoHter  redrts  von  dem  grossen  mittleren. 
(Dieses  selbst,  rundbogig,  ist  nachmittelalteHidieYeibreitßnuig;  imd  hab«i  irir  uns  hier 
ursprünglich  die  flfter  v,'ic(lcrkehrcndc  Anordnung  dreier  Spitzbogeufeuster  mit  Höher- 
fUhruug  d^  mittleren  zu  denken).  Dann  stammen  aus  dem  Uebergangstil  über  diesem 
mittleren  Fenster  das  Zwöl^ass-Fenster  (aus  einer  quadratischen  Platte  herausgesichnit- 
ten)  (J);  sowie  die  BechteekscUitze  im  erstos  und  zweiten  Thurm-Obergesdioes;  im 
dritten  Thurm-Obergeschoss  an  der  Nord-  und  Südseite  die  spitzbogigen  Fensterpaarc, 
welche  auf  einfachem,  unten  und  oben  viereckigem,  im  Schaft  durch  Abschräguntr  acht- 
eckigem Pfeiler  zusammeukommen.  Das  Feosterpaar  auf  der  Ostseite  ist  rundbogig  (ich 
konnte  nicht  erkennen,  ob  noch  romanisch  oder  nachmittelalterlich),  das  auf  der  Westseite 
durch  ein  sp&tues,  einfadM»  BmidbegsnfiBnBter  ersetst  UngewOhnlidi  hoch  ist  der 
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Trinmphbogn,  um  so  mdir,  dm  dar  iirq>rfln|^ehfl  Foflsbodoi  noch  tiefer  lag,  ala  der 

jetzige.  Dieser  Umstand  und  ein  Mauerabeatz  im  IniieiTi  vou  etwa  2,7  m  Höhe  Ober 
dem  Ftissboden  lassen  der  Ycrmuthung  Raum,  da'^«  der  Chor,  dein  Klostergebrauch 
entsprechend,  einst  m  deiu  Absatz  seinen  FussbuUcu  hatte  und  etwa  durch  eine 
Treppe  fon  LMkghana  zugänglich  war,  wihra^  rieh  unten  «ine  Krypta  beland. 
Jedenfalls  miias  ^e  lürche  ebenso  bedeutend,  wie  grossartig  gewesen  aein.  —  Ver* 
ändeningen  des  17.  -19.  Jahrhunderts  sind:  die  gemeinsame  ITolzrlcr  kp  über  Chor  und 
Langhaus,  die  rerhtw"kipi?!i  l'"eii6ter,  sowie  die  RundlxiLrenthür  des  i^anghauses.  Das 
Walrodach  über  dem  ihurm,  welches  ungcuekm  gegen  die  Schweif heime  der 
meisten  Thttnne  der  Gegend  «b^lit«  ist  zwar  E^rnenenmg,  doch  im  Simie  der 
ni^iflngllclien  Anlage  (Ä),  —  Ein  roher,  ausserdem  durch  neuwe  Bearbeitung  tw- 
dorbener  Kopf  ist  aii==en  oben  an  der  Langhaus-Südseite  eingemauert  (der  Ortsflber- 
lieferung  nach  zum  Andenken  an  einen  bei  dem  Bau  heruntergestürzten  Arbeiter)  (A). 
Die  Kirche  ist  von  stattlichen  VortiftltDiaseii;  der  Chor  7,25  m  lang,  4,76  m  breit, 
den  Lnglintts  9^16  m  lang,  4,96  m  hreit,  der  Triumphbogen  98  cm  brmt 

Besehlng,  an  der  Stidtbtlr,  spfttgotbiach^  gut  Eisen  (Ä), 

Kelch.  Der  rnn<ie  Fuss  (dminter:  XXXXVU  LOT)  mit  ro<1ucirten  Vier- 
IMissblenden  am  Rand  und  cingravirtem  Kreuz  nnd  die  Kuppe  sind  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert Das  MittelstQck  gotliisch,  schön.  Zwischen  den  mit:  il^rfbe  verscheueu 
EantemwftiMdien  hat  der  Knauf  obn  edelgothlKlie  Maaaswerke,  unten  aufgerichtete, 
gezahnte  nttter.  An  dem  Schaft  darftber  und  darunter  stehen,  durch  Säume  ?on 
Ktigelchai  eiagielSttst,  die  Worte:  wt  mMio.  und:  gracia  plina.  Silber,  vergoldet 

Glocken.  1)  HANS  I5KR(JEIl  VON  WEIMAR  GOS  MICH  ANNO  In52. 
Namen  des  Pfarrers  u.  a.  —  lUngsherumlaufeDde  Ranken  Verzierung.  —  Grosse  Reliefs 
verschiedener  Herkunft:  SichsiadiBS  Wappen;  Kaleb  und  der  Kundschafter  mit  der 
Tranbe*  derb;  Sakmon^  ürtheü,  lisine  Renaissance.  —  122  cm  DarehmeBser.  — 
2)  GOS  MICH  HIER0NYMV8  VND  MFJ.CHIOR  MOERINGK  ZV  ERFFVRDT  IK 
VOLKSTEDT.  —  Ringshcmmlaufcnde  Rankenverziorung  mit  Kirschen.  —  Einzelne 
Eogelsköpfe.  —  3)  (sogenannte  silberne  Glocke),  interessant  wegen  des  Meistemamens; 
in  Midnakeh:  m*  CCGC"  L>>  HERUK.  —  Am  Gbckenholn:  1983, 

Qrabstein,  ansäen  an  dar  SOdamner,  InsebriftlKf«!  Air  J«h.  H eiater  t  '^'^^  swiaeben 
Bngain,  oben  Mmbdllon  mit  dar  Aefenleheng.  Hohe  Arbeit,  bemalt  gewaaan. 

Spittel,  westlich  von  der  Kirche,  verniutliliih  einst  zu  dieser  gehörig,  aus  der 
Frühzeit  des  16.  Jahrhunderts  stanuneud  {^A).  Es  ist  ein  kleiner  Bau,  an  dessen  süd- 
licher Fhmt  nodi  zwei  Bediteckfenstw  mit  gothbirmder  Gliederung  and  eme  Bnnd- 
bogemdlQr  von  R*wila*iiiti  gich  befinden  {Ä).  Doch  ist  jede  Frofilirung  durch  Glatt- 
metsseln  verloren  gegangen.  Die  übrigen  Mauern  sind  knnsrlos,  bczw.  vcrtfilltMi;  ein 
Stück  anschliessender  Mauer  nach  Osten  zu  könnte  auf  uiüsti|$e  Verbindung  mit  der 
Kirche  deuten. 

pie  flbrigan  Kloatergebftnde  sind  ranohwaaden.  Es  küankaa  diaaalbett  woU  im 

NMden  von  der  Kirche  gestanden  babea.  Nordflottloh  Ton  ihr,  jenaeÜB  daa  Elrohhofes  und 

des  nördlich  an  ihm  vorLeilaufoiuion  Wegfis  lassen  ?iph  im  Acker  gerade  Züge  nnd  besonders 
ein  rechter  Winkel  erkpnnf>n  -^rAlr  hp  v,t}i1  vi>n  der  Fundament-Mauer  (Ihrig  geUieb^U  sein 
können.  —  SvhnftUcäe  Auueicüuimgen  über  das  Kloster  üiidou  üich  nirgeud».] 
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Ehemriliger  Tauf  et  ein.  an  einem  hübBchon,  schattigen  Platze  an  der  Leutra,  peppnQher 
der  Schale  pietätsvoll  aufgestellt,  einfache  Benai^naixe ;  der  halbkugelige  Fuss  imd  du 
UalbkugelbcckoD  sind  durch  einan  kurzen  runden  Schaft  verbanden.   Sandstein  {A). 


Lobeda,  Stadt,  l  km  südsfidöstlich  von  Jena.  Ihre  Geschieht«  ist  mit,  den  alt«n, 
östlich  von  ihr  auf  dem  Johannisberge  liegenden  SchlöBsern  verknüpft  ,  unt«r  drrrn 
liurghorroQ  wohl  auch  der  Ort  stand.  (Siebe  unten  Schloss.)  üeber  Siegel  siehe  &taax 
in  nariHg.  FtnfywZtUtekr,  il,  134  (jMt  1649)»  141. 

Kirche.  Fine  St.  Peter -Kirche  7u  Toheda  (Lobede)  wird  1228  erwähnt 
als  zu  Naumburg  gehörig  (Sohültes,  dtrect.  dipiom.  II,  643).  Der  Osttlieil,  nämlich 
der  Chor,  welcher  aus  dem  dreiseitig  gcächlosscnou  Schlus^och  und  zwei  kurzen 
Langjodien  bestdit,  und  die  qnadiatiBdie  Sacrbtei  sOdlich  Ton  meOiclMnlMh,  rind 
qifttlSotJiisGli,  ans  der  zweitoii  Halft«  dee  15.  JaJirhunderts;  das  mir  wiuiff  bnitsn 


Langhaus  ist  laut  Inschrift  über  dem  Südportal  1G22  „reficiret".  Der  Chor  hat  ein 
aber  Sehlusqjoch  und  Langjocbe  ohne  Unterbrechung  gespanntes  StemgewAlbe,  dwoao 
die  Sacristei.  —  Die  Fenster  im  Chor  (wie  der  Grundriss  zeigt,  in  unregelm&ssiger 
Folge  zwei-  und  dreithcilig)  Im'  eii  schon  in  Icn  SpitzWVgen  als  Maasswerke  Fisch- 
blasen und  ans  dem  Rundboguii  cutwickelte  Klteljogen,  aber  noch  reine  Verhältnisse 
und  Pn^e.  Kaffgesimse  ziehen  sich  aussen  um  die  Strebepfeiler  herum,  welche 
darftber,  eivia  in  nitÜnNr  HWie,  einmal  an  der  Votderflidie  adiitg  algeetiift,  in 
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FcDstaMiie  ndt  PuHdicheni,  an  der  Voiderllidie  in  Ztei^ebdD  oidieD.  Auf  dem 
Oedi  ein  neuerer,  schlanker  Dachreiter.  —  Das  Langhaus  bat  im  Mittdtbeil  eine 

tonnenförrnige ,  über  den  Emporen  flache  Holzilecke  und  schlanke,  t^auz  hflhsch  ge- 
schnitzto  Knii>oren  -  Stützen  (welche  zugleich  die  Decke  tragen)  und  Gesimse  der 
Emporen  (A).  Diu  Oigclempore  ist  als  durchbrochene  Pfeilergalerie  behandelt  —  Lon, 
»mtUtftgrwpAit  I,  984»  nach  Um  äi  TkBiiiig,  nreüwZtitiehr,  IV»  43  v.  #7,  298» 

Xirclienstllble,  goÜUaeh;  oben  mit  hflbeehem  Lmibstab  und  ZiuMmkritaaig. 
Hob  {Ay. 


iMÜMtili  nd  Bin t nt  i  Biiii iig  m  IfrfllmMrtl Wbh 


Lesepult  im  Thnrm-ErdgeeduMe,  lant  Inaehrift  (am  Sockel)  1622  gearbeitet 
md  (Inschrift  an  der  Mittelfläche)  1698  restanrirt,  wobei  es  geschmacklos  bemalt 
wurde.  P's  ist  an  der  Vordtirscite  in  kräftiger  Spätreiiaissance  als  Architektur-Nach- 
ahmung entwickelt  und  durch  voll  vortrettinde  zwei  Mittel-  und  zwei  Ecksiiulen  der 
Breite  nach  in  drei  Felder  getheilt.  Die  iS&uleu  hüben  hulie  Sockel,  tuscaniscbe  liasen, 
je  einen  Sdiaftring:  bn  mUeren  Drittel  des,  aoost  ^attn,  fidmUes,  toeeaniache  Oapi- 
telle  and  tragen  ein  bdies,  verkröpftes  Geb&lk,  welches  statt  des  Architravs  und  unter 
dem  Gesims  eine  Schuppenlciste,  in  d(>r  Gosimsgliedening  eine  Zahn  schnittleiste  und  zu 
Oberst  eine  Zinnenreihe  hat.  Die  Flachen  sind  in  die  den  Säulen  entsprechenden  Höhen 
gefbeflt;  bn  8o^  abid  sie  mit  dner  aui^elegten  Verzierung  WBflben,  in  dem  Tbflfl 
awndien  Baaia  nnd  Sdmftring  der  Siiden  (wie  FenaterUritetUBgeu)  ndt  Babmen-Profili- 
rungen,  unter  denen  Ziihnschnitt-,  bezw  Schuppenleisten,  über  denen  aber  Facetten  an- 
trebracht  sind ;  darüber  in  den  Hauptflachen  als  rundb()gi|:;e,  facettirte,  auf  toscaiiischen 
Filastem  ruhende  Bleudthüren,  von  denen  die  beiden  seithchen,  schmaler  und  niedriger 
ab  die  mittlere,  nodi  eine  profiltote,  mit  Ohren  Tereebeue,  Umrahmung  und  einen 
(noch  geraden,  aber  in  der  Mitte  schon  durch  einen  Obelisk  unterbrochenen)  Giebel 
haben;  im  Fries  des  Gebälkes  wieder  mit  aufgelegter  Verzierung,  bczw.  den  Buch- 
staben: ü.  F.  Die  beiden  schrägen  Seitenflächen  des  Pultes  sind  nur  mit  einer, 
aOerdingB  sdir  rekb  gegliederten  Umrahmung  versehen.  [Das  Polt  hatte  nodi  oben 
«in  dnebbioehenea  Gitterweri^»  yw  dem  Beate  voibanden  ataid.]  Hob  (Ä). 

Schrank,  gothisch,  bemalt  mit  Webemustem  (eckig  gebrochenem  Flechtwerk, 
Zinnenreihe)  und  stilisirten  Blättern  zwischen  auf-  und  abwärts  laufenden  Biindem  (A). 

Taufgestell-Deckel,  ebenda,  Spätrenaissance,  wohl  auch  um  152(),  achtseitig, 
mit  oaturalistischfin  Blomenraoken ,  heraustretender,  durchbrochener  Schnitzerei  au 


Digitized  by  Google 


172 


LoBKDA,  Kirohe. 


Jen».  172 


den  (xkcn  und  an  der  eine  Krone  bildenden  Spitze suwie  antikisircnden  Motiven, 
wie  Triglyphen  und  Öchuppenleisten.  Ilolz. 


Kanzel,  15.W  von  N.K.  T .    (Inschrift  und  Zeichen 


au  der  Westseite  der 


Kanzclhrüstung),  in  echt  deutscher  Hochrenaissance,  die  Füllungen  in  sich  kreuzendem 
Stal)werk  noch  gothisirend,  die  Gliederungen  antikisirend,  al)cr  in  derbes  Deutsch 
übersetzt  (gegenüber  der  zierlichen  Frührenaissance).  Stein  {A).  —  Schalldeckel, 
wohl  um  1<>22,  Spiitrenaissance  (dem  Lesepult  verwandt);  abgestuft  Uber  einander 
gegliederte  und  mit  Triglyphen,  Zahnschnitten  und  Viertelbögen  verzierte  Gesimse. 


KaomI  in  der  Kirch«  su  Lobeda. 


Holz  {A).  —  Die  dazu  gehörige  Bekrönung  befindet  sich  jetzt  einzeln  im  Thunn- 
Erdgeschoss.  Sie  ist  sechsseitig,  mit  facettirten  Blendbögen  an  den  Flächen,  tos- 
canischen,  im  Schaft  verzierten  Hermenpfeilem  an  den  Ecken  und  mehrfach  g^lieder- 
tem,  mit  Zahuschnitten  etc.  verziertem  Gebälk.  Holz  {Ä).  —  Hm»  in  Tkäring.  Fenins' 
ZeiUckr.  ß'J,  200. 

(Altärchen,  1889  von  Hofmann,  mit  einer  Darstellung  des  ungläubigen  Thomas  in 
feiner  PorzelianmalereL) 
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Relief,  an  der  Westseite  eingt^tmauert,  frühgothiscb,  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria 
und  Johannes,  mit  altorthümlichen  Zagen,  z.  B.  das  Kreuz  wenig  Uber  die  beiden  andern 
Figuren  ragend;  des  Johannes  reciiter  Ami  steif  erhoben.  Stein,  sehr  beschädigt,  besonders 
an  Gesiebtem  und  Brüsten  sehr  abgcwittort  {A). 

Figur,  spätgothisch,  Maria  sitzeDd  mit  dem  Jesuskind.  Maria  ist  interessant 
wegen  der  individuellen  Gesichtsbildung  und  Tracht  in  sorgfältiger  Stuffbehaudluug 
an  Haube  und  schöngefaltcltem  Mantel;  das  Kind  puppenhaft,  uiissluugeu.  —  Lotj; 
fl.  a.  0.  nach  Hess  in  Thüring.  fereias-ZeiUckr.  ly,  42. 


Grucifix  eines  Tragekreuzes,  gothLsch.    Holz  {A). 

Grabsteio  (an  der  Nord  wand)  des  Wipprecht  Joachim  von  Treskav  (Treskow) 
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1 1R91.  iTisrln  ift  in  einem  I/orbeerkniTi/,  von  flem  AkaDthus-Ranken  ausgehen.  Aasser- 
(ieni  vier  Blatterroscttcn :  auf  derjenigen  unten  in  der  Mitte  liegt  ein  Schädel,  auf  der 
oben  iu  der  Mitte  aiu  Engel  mit  güldenem  Haar  uuU  Flügeln.  Uiiigsum  die  Wappen 
von  Treskow,  WOstenlurfiBii,  SchSning  und  Schientet  Stein,  iMmalt  {A), 

Grabstein  (neben  dem  veiign)  das  Hidniieh  von  Thinn  (ThOne),  eines  Hemm 
von  der  Lobdaburg  7  15fj0,  eine  schlichte,  tüchtige  Arbeit.  Bemerkensverth  ist  die 
charakt(!ri8tische  Haltung  mit  dtir  Hand  am  Schwert,  während  die  andere  den  Helm 
liält ,  und  die  sorgsame  Ausführung  des  Kopfes  und  der  KUstung.  Bingsum  die 
>^appen  TOD  Thflen,  P..^  E..  und  V.  Gnuer  Alabaster  OUcf^tdrnek). 

G  edenktafel  an  der  Chor-Ostwand,  Gemtide,  für  H.  Joh.  Hdnr.  Kfirber  f  1684 
(von:  HAHP  gemalt).  Die  aus  Mann,  Frau  und  Kind  bestehende  Familie  vor  don 
Crucüix  knieend,  im  Hintergrund  eine  Stadt  in  gra\iem  Ton  und  dunkle  Wolke.  Der 
Kopf  des  Mannes  ist  recht  wohl  gelungen,  weniger  das  Kind.   Gel  auf  Holz. 

S  Gedenktafeln  im  Crehstohl  der  AuBilie  Ddeitaoh,  OelgemlUe  auf  Leiae- 
mad:  1)  flr  die  Kiader  Christian  Heinr.  Strawe  f  1691  nnd  Chr.  Phil.  SImwe  f  1692; 
S)  für  Frau  Reg.  Joh.  Mar.  Thierbach  t  17^1  \  —  mittelmMsig. 

Gedenktafel  über  der  kleineren  Nordthür,  Gemälde,  für  die  Fraii  de?  C-intor 
Becker,  Maria  geb.  Krausuldt  f  1612,  sehr  gut  gemalt  von:  FSP  i,am  Kreuzcsstamm 
neben  dem  Schädel).  Sie  kniet  (in  sc^warser  Hanbe  mit  grauer  EinfSsssung,  grosser 
Hidskranse,  sehwanem  Mantd)  vor  ton  Gmcifix;  im  Hintergninde  eine  Beigiandsdiaft 
mit  Jerusalem.  Das  Bild  zeichnet  sich  vor  vielen  gleichartigen  durch  die  ungezwun- 
geue  Gruppirung  aus,  indem  da-  rnicifix  etwas  schrii^'  gestellt  und  sie  seitwärts 
(also  mehr  daliiuier  iiu  Bilde)  uud  dadurch  etwas  nach  dem  Beschauer  zugewendet 
kniet.  Ebenso  ist  auch  der  Körper  des  Gekreuzigten  recht  gut  Die  Laadsdiaft  ist 
im  Vordergrund  lichter,  realistischer,  wähmid  der  bläuliche  Hinteigrond  und  die 
düsteren  Wolken  eine  melancholische  Stimmung  hereinbringen  {A). 

[Wandgemälde,  Maria  und  Heilige,  verschwunden.  —  Hsss  und  Lon  a.a.O.] 

Malereien  an  den  Emporenbrüstungen ,  aU  Gedenktafeln  verschiedener 
Stifter  mit  deren  Namen  nnd  erUfiienden  Venen,  in  Tempera  gemalt 

A)  in  der  eirten  Nenlaj^Me: 

1)  Von  Tobias  Heuglin,  pfarher  gestiftet,  Orpheus  idt  dctt  Ihlueu  bi  gsbiigjger  Lsad- 
sohaft  mit  Bugen  im  HintergnnH"    Dazu  der  Vers: 

Orpheus  die  barpffen  sohleobt  (schlägt)  sunuü 

Und  ilagt  aneh  mit  UebUehem  SohaL 

Dem  bereu  sn  Beum  Thier  und  Stein 

Wer  wolt  der  Musik  nicht  hold  sein. 
^^  Ton  Frau   fi/dith  von  Ende,   ffeb.  Schenkin   von  SlauJJenberek  1.5S9.    f>if>  Irniet  in 
schwarsieiu,  wöisäverbramtem  üewande  und  Kopftuch  vor  dem  Cmeifix;  hiuter  ihr  der  Tod 
ib  Skdett  mit  fiaadebr;  Im  ESateigrunde  «ine  filaili  Bechts  uud  Unks  vom  Kreos  ibie 
beidn  Wappea. 

Herr  erbarm  Dich  mein.  — 
0  Mein  Gott  wann  ich  nnr  hnbo  di<-li 
Nach  Himel  uud  Krdcn  niciit  trag  icii 
Wen  mir  gleich  Ldb  und  Sael  TenehmaAt 
Behl  erents  diein  bertna  groMsn  traat  meehi 
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8)  Ton  IhmgUiu  ff^tttivt  KtMm  sssa.  db^U^  I»  W«lk«ii  mi  SMilan^M*,  Mf 
9m  Chriff«  doB  Ihdes  xcr^  Hi^^  violköpflge  Schlange  der  Hello  tretend:  1582  TieL  — 

Thodt  8ünd  teufffl.    Lf^bfti  und  aooh  gnad 
Iq  beude  als  eiit  gigfürsi  icÄ  bab 
Aus  hOoIuBter  nott  kh  feu  «mtten 
AU  di«  in  glaolMA  sn  mir  trettea. 
Die  Zeichnung  ist  bei  mancher  Anlehnung  an  Cranach  schon  maniwillisdi  und  etmM 
grob»  die  Farben  vi  tonlos;  das  Inhahlioh«  uudehender  als  das  KOnstteiiMli«. 

B)  Au  der  ersten  Südcmporo: 

1)  Ohne  Unteischrift  (nach  Klopfleisch  an  Peter  Gottland's  Weise  erinnenid). 
Vor  don  Crudfix  knieeii  recihts  eine  Fmu  mit  flmni  TOditofdien ,  links  der  Mann 
mit  drei  ermuduenen  und  einem  kleinen  Sohne;  ba.  Hintergnud  rechte  Schneeberge, 

links  eine  Bauernfjruitpe.    Die  Köpft-  siud  recht  natürlich. 
2i  r>ie  Dreifaltigkeit,  nach  Dürers  Holzschnitt;  oberflächlich. 

S)  (Dies  in  Gel  auf  Leiiiewand).  Magdalena,  Tochter  des  Bürgermeutert  t^r/etn 
t  lß77t  m  Unken  des  BOdea  kataand;  in  der  Mitte  der  CMoeoiigle,  nehta  der  Auf- 
erstandene, mit  KreuzesCahne  und  segnender  BaeUea  Uber  dem  8aAophag(daian:  Jakmma$JU) 

und  einem  schlafenden  Kriegsknecht. 

Taafschale,  um  1700,  mit  hflbechen  Blomenranken. 

Eelob,  mit  Ineohrift  unter  dem  Fue:  UMü  iSfS,  Der  Enanf  ist  rund,  mit  sechs 
EeUmigein  swiMhen  Bippeu,  nur  nooh  wenig  fortretanden  elUpttsohea  Platten»  anf  denoi: 

lESVS  f.  und  Ton  dieaen  Platten  ausgehenden  Dreiblatt- Verzierungen.  Silber,  leicht  vergolde! 

Wandmalerei,  im  Thurm-£rdgeschos8  [Ober  einem  einstigen  Seitenaltar],  gut 
erhalten,  spätgdtbisch ,  TorzQglich  (Abbild.  S.  175).  In  eigenartiger  Auffa-^sung  (!r- 
»cheiuen  vor  dem  als  König  dargestellten  Christus  die  beilige  Anna  selbdritt,  Michael 
und  andere  Bi^L  Dunoter  links  ein  Wappen  mit  eehttn  geBdnrangenem  Blaltwnk, 
(der  Platz  rechts  gegenüber  ist  frei),  darunter  in  der  Mitte  das  SchweiaBlildl  der 
heiligen  Veronika  mit  einem  Chriatuakopf  von  edlem  Anadmck.  —  Hma  im  JMimg, 
Fereüu-Zaittekr.  Fl,  199, 

Oloeken.  1)  „Rom  LoMa  Aire  Ju  du  BöeAttat  LtArt.**  —  Cttrik  et  fiaUu  ma- 
janm  m  «eAnni  r^atM  «mwrii  m  JV.  7.  StrUn,  UfS,  —  ff)  IMmi  fiiM  av  rtUnwtlm 
tum  iffa  media  a  N.  J.  Sorten  B»fmiki  JUS».  —  Wm»  4m  wdm  Sekoü  Mtm^  4ma  in 

du  Oott  erest.  —  8)  1857. 

Grabstein,  üstiich  voo  der  iilrobe,  für  liud.  (lotifr.  Mattbesius,  ein  Jahr  alt  f  1700; 
naiv  nk  Auf  Bankemretk  liegt  ein  Geaina,  die  Becbte  aof  einen  Sdiidel  geaUMii,  mit 
der  Li&lcou  eine  Sanduhr  haltend.  Darüber  wächst  aua  Palmen  der  Obeikdrper  dea  Undaa, 
das  an  der  Hand  von  dem  siir  Wnlken  reichcndon  Christus  hinaiifgcrogcn  wird. 

(xrabstein,  sadlich  von  der  Kiri^he,  für  lieg.  Job.  Thierbach  t  im  HisohstiL 
Die  Inaelulflialid  fall  Beeeeee-Ümiahmung,  während  die  Qeeammtftim  sopfig  iaL  Anf  dam 
BnndbeganiAlweUnaB  altrt  eta  IngeL 

Katliskeiler.  Wappen  der  Stadt,  ein  springender  Lowe,  barock.  Hinter  dem 
Wappenadiild  steht  Bfaria  mit  dem  Kind  im  linken  Arm  und  einer  Lüie  in  der 
Rechten  im  Stralilenicranz.  Die  Hermenfiguren  zu  den  Seiten  und  der  EngeUce^ 
oben  in  der  Mitte  sind  durch  die  Fmditgewinde  frei  und  geschickt  verbunden.  Stein. 

(Abbild.  S.  177.) 
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SehlOM,  im  Orte  gelegen,  war  das  frühere  Unterschloss  der  drei  Lobdaburgen, 
deren  beide  anderen  oberhalb  des  Ortes  lagen,  und  deren  Ruinen  heute  zu  Drackendorf 
im  Amtsgerichtsbezirk  Roda  (S.-Altenburg)  gehören.  Es  war  Besitz  der  seit  996  er- 
mähnten Herren  von  Lobdaburg  und  theUte  die  Geschicke  der  oberen  Burg,  kam  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  an  die  Markgrafen  von  Meissen,  bei  der  Theilung  1448 
zum  Amte  Burgau,  bei  der  von  1603  mit  diesem  Amte  an  Sachsen-Weimar.  Während 
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aber  die  obereii  ScUöBser,  der  Hanptbesits,  den  Herren  von  der  Lobdnbais  enta>gefi 

wonleii  zu  sein  scheinen  (den  anderen  Lehnsträger-Namen  nach  zu  urtheilen),  Miel) 
das  Triterschloss  bei  der  Fanülie  und  wurde  nnch  \tm  dem  Stammosletzten  bewohnt. 
Hl>8  wunlu  US  von  KurfOrst  Emst  als  Lehn  an  Friedrich  von  Londersteten  gegeben, 
dtf  es  sdt  1615,  ivie  es  heisst,  mit  den  Steinfm  dar  beiden  olieren  Burgen  wieder- 
bersleUte. 

Da.s  Schloss,  jetzt  Wirthschaflshof  im  Besitze  des  Herrn  Rittergutsbesitzer» 
Friedr.  Richard  Thierbach,  ileiu  Ausstehen  nach  eher  Ntniljaii  als  \\'itulcrli(nstellunfi 
von  151Ö,  ist  ein  einfaches,  dreigeschossiges  (icbäude  mit  rechteckigen  Fenst<Tn  und 
einem  im  Aditeek  vortr^nden  'l'reppenthumi,  der,  um  ein  Geechoss  höber,  rechteckige 
und  rundbogige  Fmt^  und  «ine»  wenig  geschweiften  Kuppelhelm  bat;  an  snner 
andern  Seite  schliesst  .sich  noch  v'm  Theil  des  Gebäudes  an,  vor  ihm  erst  iii  ciiior 
illteren,  oben  bei^chiidigten  Mauer  vortretend,  dann  nochmals  in  »incui  im  Krd- 
geackoss  steinernen,  im  ersten  <  »H;rgeschoss  aus  l'achwcrk  hergestellleu  li:iuiheii  (A). 

LittmtHr,  f.  A«t  Drvttetiburg,  Lobtiaburg. 

Haus  de.s  iieiru  Fleischer  Fuchs,  lachwerk  mit  hübschem  Schnitzwerk  der 
Balken  und  des  Trqipeintladers  (yl). 


LibsrSf^lütZ,  9  km  nordöstlich  von  Jena.  1341  verkanften  die  Hemm  Ten 

Gleisbei^  ihre  doitiL^c  Mülili-  an  das  Kloster  Üfirj^el,  —  Kboskkld,  Landeskunde  II, 
'J8€.  —  £.  S(UM[i>,  LobdeburfT,  S.  7&—77.  83.  120,  —  Ueber  Siegel  Siehe  StABK  M 
Thiiring,  fereiHs-Zeittckr.  If,  153. 

KIrelu',  M.")!!  von  Hermann  von  Tluldostcdt  mit  kurfürstlichem  Consens  j^cstiftet. 
Cluir  gotlüscli,  alirr  im  östlirhL-ii  'l'lu;il  erneut,  wie  die  üiirif^^e  .Kirche,  laut  Inschrift 
au  der  Auäscuseite  1087  während  der  Regierung  Wilhehu  Ernst'»  unter  Vormundschaft 
Johann  WOhelra'k  Der  Triumphbogen  ist  noch  spitabogi^  doeh  nach  dem  Langhaus 
hin  duidi  einen  Rundbogen  unterfEWgen.  ~  TAUring.  ytrtüu-Ztitsehr.  f,  265. 

SacramentschreiD'Rest  an  der  Chor* Nordseite,  qi&tgothisch,  mit  Ißisch- 

blasen. 

„Edelmauusätuhl",  einst  der  Farnilio  von  Fenstorer  gehörig,  auf  der  Nordseite,  aus 
dem  17.  Jahrhundeit,  lehi  fMl  gebaut,  dnfiKsh.  An  einer  Seife  das  Feuterer^iobe  Wqtpen 
(doeh  anders,  als  in  GrosslÖbichau,  mir  mit  unten  geöffueten  FeDsterthen>>ii^);  an  den  zwrt 
vorderen  BrilstiingsIVIdt  rn  Gemälde:  links  die  Ei-s>)';if'fi"  Ern's  mit  Thioron  in  der  Vm- 
gebong  und  die  Sprüche :  teee  homo  pulvis  es,  uad :  SieAe  Mensch  Erda  bitt  du  Erde  iragtsiu 
Srdt  tritUht  Erdm  wintuti  leolits  l^phäen  und  die  SprOohe:  Bmur  tut  mvn,  vnd:  Jitt 

Taufst  ein,  von  1606,  uHVHiiert,  sebwerttlUg,  vieUeieht  aaa  eüiem  mittehlteriiehen 

Weihwasserbecken  hergestelli 

Kanzel.  Auf  toscanischer  Säule  ist  die  Brüstung  vierseitig,  mit  canelHrten 
Ecksäuldien  und  Zahnsctmittgesims.  In  den  BrOstongsfeldern  die  unbedeuteadtti  Qe- 
mtlde  der  BvangcUsten;  an  der  inreppe  Febnm»  BMbu  und  Caudatna  mit  HlkedMnna 
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ScbalMedwl,  iwciHiMMg,  mit  Bibelsprflcbeo  imteD  und  am  Friea,  und  Masken  an  den 
Ecken ;  im  oberen  Theil,  der  kroDonartig,  stark  besdiAdigt  Hob. 

Altar  tisch,  Stein,  frisch  behauen. 

Sanduhr,  mit  auf  die  Platten  geklebten,  doch  meist  zerstörten  Holzschnitten  von 
Zifferblfittern  mit  flgtlrliehen  DanteUangen. 
Weinkanne:  1705.  Zinn. 

Kelch,  Sftchspassfuss ;  Eierstab  am  Knauf.    SillxT,  voro^oLlet. 

Oelgemälde.  Im  Chor:  Bildniss  dot^  l'f.  Greg.  IlolTiuaun  f  1(>70;  und  Kreuzigung 
mit  Maria  und  Johannes;  links  oberhalb  des  Eiuguugs:  Bildniss  eines  Weimarischen  Forsten; 
Uber  dem  Sagang:  Anbetung,  aas  dem  17.  Jahrhondort,  maaieiirt  und  bunt;  —  aUe  nnbe* 
deutend;  —  Ober  der  SaoristeithOr:  Bildniss  des  Pf.  Job.  Em.  Fieoher  f  1755,  leidlich  gai 

Glocken.  1)  Mit  Medaillons,  in  denen  Blumen,  ein  Adler  etc.  mid'einimi 
frOhgotbiscben  Cmcifix.  —  2)  Kieeblattbogenfhes  und  Inschrift: 


13* 
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8)  y«&  J«li.  Oeoig  und  JoL  Chrttfr.  Xnri«1i  in  ifoM»  1767.  —  BingsumlMdlnidft  T«r- 
lunug  flüt  Woirtnaben  und  PalnuittfliL 

lA  dar  AuBSiMito  der  l3rdlih«fiiMii«r:  0«d«tt]ciftfel*B«it^  1688. 

Mihle,  mit  zwei  schöDen  gut  erhaltenen  Thoren. 


LÖbstBdt,  3  km  norduord(>stlich  von  Jena;  früher  Lobgeschez  (1323),  Lobegestitz 
(1371),  Lobgeschicz  (1443)  genauut.  Otto,  Älbrecbt  uud  UartmauD,  Burggrafen  von 
Kirdiberg»  verkanften  das  Dorf  1S28  an  das  NoanenUoster  St.  Midiad  m  Jeaa. 
Bei  der  Aufheliuug  des  Nonnenklosters  um  1525  kam  Löbstedt  an  das  A  mt  Tt  na.  — 
Ebokpbld,  Lanäetkunde  JI,  286 — S7.  —  £.  Schhid,  Kirehberg.  SeUö$$mr  S.  51 — 5%,  64* 
—  Ueber  Siegel  siehe  S«au  im  TSkilriMg.  Fereims-ZeifseAr.  II,  153, 

Slrelie,  nui  1616  rquoirt  Der  drdaeitiga  ChoiacUiiaa  ist  von  eincin  iltenn 

Bau  erhalte« ,  und  dient  jetzt  diis  ehonuilige  Sflilussjnch  als  Chor.  Im  ücbri!3:eu 
Zopfliau,  1712  unter  Pf.  Dietr.  Böhm  geweiht  laut  Inschrift  an  einer  von  Akauthus- 
Kabmeu  mit  Jilugelsköpfen  umgebenen  Tafel  über  der  SQdthtlr,  1856  renovirt  laut 
Insdirift  an  der  Wand  der  GlodEemtabe;  aosprudialoB  mit  Hobdecken,  raadieke, 
rechteckige  Fenster  in  zwei  Reiben  übereinander  und  ein  u.^^olelie  ThOren  auf  der  Südseite  und 
Westseite.  Ueber  dem  Chor  ein  ziemlich  breites  Achteck -Gesohoas  mit  BeehtaAfaastetn; 
daiauf  eine  Scliwoifkuppel,  mit  Gosims  und  Sehweifhehu  bekrönt 

Taufgcstell,  17.  Jahrhundert  Auf  einem  achteckigoi,  mit  i<orbeerkrauz  um- 
wundenen Soekd  steht  eine  redit  niedliche  Knabeafigw  ans  Hois  (uodira  ibennattX 

die  in  gefälliger  Haltung  mit  beiden  Händen  Aber  dem  Kopfe  die  Schale  trigt. 

Diese  ist  von  Kupfer,  mit  der  geschhigeuen  RennisiTice- Verzierung  ringsum,  aus 
gewundenen  Buckeln  (Entartung  der  Fi«rh!il!isfM  :  dar  auf  jils  Deckel  eine  in  Zinn- 
rand gefuiiäte,  hölzerne  Krone  von  ciiuelucu  Aiuiutiiuäbiatteru,  welche  cxiieu  iüiupf 
(geplatsten  GnnatapfBl)  tragen. 

Kanselbnn,  lant  Liaefarift  im  YiefpasaiBld  (siehe  unten)  1718  von  Tob.  Gans 
und  Elisab.  geb.  Stape  ge.stiftet,  ganz  originell  uud  massvoll,  bei  schon  beginnender 
Hntikisirend«T  Neigung;  eine  Wand,  welche  den  {'horschluss  als  Sacriatei  von  dem 
Altarrauiuü  trennt  Rechts  und  links  vom  Altar  sind  nur  Rechtcckthilreu  mit  dem 
Abdednmg^esims  und,  als  Banken  durchbrochen  geechnitsten,  Anbatsbrettera.  Hinter 
dem  Altartisch  steigt  die  Kanzelwand  auf,  eingefasst  an  jeder  Seite  von  zwei  frei  vor- 
gestellten Säulen  auf  (mit  Engelsköpfen  verzierten)  Postaroenten,  mit  geviuidenen 
Schäften  und  korinthischen  Capitellen.  Das  Mittelfeld  zwischen  den  Säulen  ist  recht- 
eckig, mit  herabhängenden  Lorbeerstrangen  an  den  Ecken  und  einem  Vierpass  (mit 
T&misehem  Blattstab  als  Umralnnvng)  in  der  Mitte  und  Blattweric  in  den  flbrig  blei- 
benden vier  Ecken  (Abbild.  S.  182).  Darüber  tritt  auf  einem  Zapfen  und  einzelnen 
unterwärts  mit  Trauben  verzierten  Blattconsolen  die  Kanzel  fünfseitig  vor,  an  den 
Ecken  mit  vorgesetzten,  gewundenen  Säulen,  an  den  Flächen  mit  Blenden,  darin  Frucht- 
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bQndel  unter  Muscheln.  Das  Abdcckungscjchillk  ist  zugleich  das  Clehälk  der  den  Bau 
einfassenden  Räulenpaare,  also  stark  verkroiitt,  oben  ist  ah  (zurücktretender)  Aufsatz 
die  Eingangstbür  einfach  und  mit  Gebalii  versehen,  welches  wiederum  mit  starker  £ck- 
farkrftpfiiDg  zngleidi  den  ftn&eitig  Tortretenden  SchaUdeckel  büdst.  An  den  Annen-' 
Seiten  des  Thttrrahmens  wie  der  unteren  Säulenstellung  sind  durchbrocheD  geschnitzte 
Ein&ssuBgsbretter  angebracht,  mit  Rankenrousteni.  Holz,  jetzt  weiss  mit  etwas  gelb. 

Altarwcrk  oben  an  der  Chor- Nordwand,  spät^othisch,  um  loOO.  Im  Mittel- 
schrein  sind  die  liolz- Figuren  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johamies 
adüuker  und  eleganter  bdumdelt,  als  tob  der  damaligen  sftehsisdien  Schule,  aber  aoch 
öbu  die  friiüdaelieQ  KnickiialteD,  so  daas  irir  mehr  an  westliche  Einflösse  gemalmt 
werden.  Johannes  (mit  weniger  jugendlichem  Kopf  als  sonst)  ist  wohl  am  Besten 
gelungen,  ebenso  der  Schmerzensausdruck  Maria's,  nicht  so  gut  der  Kopf  Christi,  am 
Wenigsten  in  Auordnung  und  AusfUlirung  die  drei  Engel.  Die  Figuren  sind  ganz  gut 
in  der  Bemahmg  erhalten,  anAIlend  bemebt  Bkn  (in  allen  üinenaeiten  der  Minteif 
Christi  Schurz,  Hintergrund)  und  Gold  (Äussensciten  der  Kleider  und  Mftotel  anch  an 
den  Engchi  and  Christi  Schurz)  vor  (Lichtdruck).  Der  geachnitste  Baldachin  ist  mehr  mit 
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nattrUdiMi  (Pttaions-)  Bhnnen  und  weaiger  kn»  geadmitEt  ah  sonst  —  An  dm 

Flügeln  sind  Tempera -Gemälde  angebracht.  Auf  den  Innenseiten  Leidensscenen 
Christi,  links  oben  der  Oelberg,  in  der  Fenic  .ludas  mit  den  Häschern,  unten  die 
DomenkröDuog,  recbtä  oben  Ausstellung  vor  dem  Volke,  unten  Kreuztragung.  Die 
BQder  sind  baadirerldidi  tüchtig,  ohne  besondere  EOrperiranntniss,  aber  gemftfhToU 
und  lebendig,  in  bunten  Farben,  mit  Freude  am  Beiwerk,  von  einem  unter  unmittel- 
barem, niederUadiachem  Einfluas  stehenden  Kflnstler  gemalt,  daher  mehr  geschichtUdi 
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iatawMint  nunentUch  auch  durch  die  geoan  angegebeooi  Zeittnditen  und  die  Hinter- 
grunds-Stidte  (A.),  in  denen  oflfenbar  wirkliche,  damalige  Stadtbilder  zu  suchen  sind. 

Auf  den  Aiisscnseitcn  der  Flügel  die  stehenden  Figuren  des  heiligen  Dionysius  und 
eines  andern  heiligen  Bischofs,  gross,  einfach  und  edel,  leider  sehr  zerstört.  (A.) 

Der  Altar  ist  ein  recht  lehrreiches  Beispiel  dafür,  wie  mehrere  uud  in  ver- 
Bchiedenen  Scholen  gebildete  Künstler  an  einem  Bolchen  Werk  In  gemeinsamer 
Werkstatt  zusammen  arbeiteten. 

Glaskelch,  18.  Jahrhundert,  von  gefälliger  Form,  einfiMSh  geschUffen,  mit  aof- 
zuaetzendem  (etwas  beschädigtem)  Deckel.  (A.) 

Hostienbachse;  auf  dem  Deekel  Monogramm:  H.  G.  P.  Wdl  den  25.  Deeem. 
uitar  einer  Krone;  auf  KagelfQasen,  rmd.  Tisax.  (A.) 

Altarlencliter,  romanisdi,  ans  dem  IS.  Jahrimndert  Dr^  Fttsse,  unten  als 
Tatzen,  dariHier  firoschartig  gestaltet  sind,  durch  nnbestimmbare  Ornamente  (Drachen- 
kopf von  Twm  geadMD?)  miteiaander  rärbnnden,  und  mht  darauf  In  der  Mitte 


der  runde  Schaft  mit  rundem,  durchbrochenem  Knauf,  darauf  der  Lichtteller,  von  drei 
molcbähnlichen  Drachen  umgehen.  Technisch  bemerkenswcrth  ist  die  vorsichtige 
Vertheflung  der  Gusstheile  und  Lücken  in  dem  sehr  kupferhaltigen  Erzguss  und  die 
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Nachciselirung.  Der  andere  Leuchter  ist  ein  späterer,  nach  dem  ersten  getreu  (doch  ohne 
feinere  CiseliniDg)  gefertigter  Nacbguss,  wohl  mit  Zinkzusutz.  Ebeufallü  neu  ist  der 
Au&atz  auf  beiden  Leuchteni  mit  Lichthfllse.  Die  alte  Form  ist  ntir  mit  einem  auf 
dem  eigflotUdm  Teller  hocbstdieodeii  Dorn  wo.  denken. 

Krftuleueliier.  Dt»  Ifittditaiig»  ala  Baihe  vm  Kugeln  umI  Kehlen  Ubeninander. 
An  der  nnterrteu,  grOssten  Eng«!  dne  Inschrift  und :  1711.  Biugsnm  drei  geikiltate  Doppel- 
adler, ein  ungekrönter,  grSsaerer  an  der  Spitze.  Die  Lichtträger  ^f^hf^n  in  iwei  Beilun 
Qbeieinander,  zu  MobBen,  8-förmig  gesobwuigen  nach  allen  Seiten.  Messing. 

S  Bliiiii»tt?«t«ai  18.  Jabifcoiidert^  mit  htllMMben  Henkeln.  Zinn. 

Oel  gern  Ilde  an  der  Orar^giidwaBd,  tun  1640  gemalt  Bildnisagntppe  (laut 
Ueberschriften)  des  66  Jahre  alten  Pf.  Job.  Eetscbau  mit  Frau,  drei  SdhUBB,  einer 
Tochter  und  einem  auf  dem  Tisch«  lüge&doi  Wickelkind«,  mit  einzelnen  recht  guten 
Köpfen;  zum  Theil  vtrluscht. 

Die  Oelgemäido  daneben  (Kreazignng)  und  darüber  (Pfarreibildnisa  von  P.  Heek 
t  167S}  lind  ohne  Kanitwwlli,  nie  dm  Gemllde  an  d«r  Oitoeko  d«  enrten  Empore,  FC 
HUail  mit  Amili«  jw  dem  OrudAx,  um  1640  gtmnii 

Bibel,  Minden,  DefteAea  1712,  in gfiipraetem Ledetfauid  mit  feniertan HetaU^ 

beschlägen.  (A.) 

aiockott.  1)  1860.  —  2)  1701  von  Johann  Rose  in  Volkstacd.  Viele  Namen.  — 
iiaukeuines.  —  8)  1760  tou  Job.  öeorg  Ulrich  in  Apolda,  mit.  6L0BU  IN  EXCKLSIS 
BBO,  vielen  Namen,  BubnfHes  und  ffiekeUHea,  ab«  dem  eiaiebe  Tolpen,  sowie  dn- 
gegossenen  Medaillone  mit  dam  durcti  Umschrift  erklärten  Slnghunpf  Jaeob'i.  (A,) 

Opforsfnck  aueopn  vor  der  Weettbür,  einfedi.  Stein. 

GrabBteiuo  ebenda,  ans  dem  18.  Jahrbondert,  Insohrifien  mit  Umrahmung  von 
Blattwerk  und  Engelskttpfea. 

Qrabkreuz  auf  dem  Kirchhof.   Eisen.  (A.) 

Haas  von  Herrn  Hfltüg.  Steinernes  Erd^eschoss,  an  dessen  Rundbogen  portal 
eine  Sitznischc;  über  dem  facettirten  Dogen  die  Zahl:  iJ8S.  Darttber  ein  fachwerk- 
Obergeschoss. 


Lützeroda,  4Vi,  km  nordwestlich  von  Jena;  1236  urkundlich  erwähnt,  pehörte 
früher  zum  Jenaer  Nonnenkloster.  Ueber  Siegel  siehe  8/iMax  in  Tküring.  fereimt' 
ZtiUckr.  II,  133. 

Kirehe.  Chor  rechteckig,  von  romanischer  Anlage,  mit  Tonnengewölbe.  Der 
Triumphbogen  ist  rundbogig.  Das  wenig  breitere,  kurze  Langhaus  aus  neuerer  Zeit 
bat  dne  HoUtenaeii-Detlce.  Im  Chor  ist  an  der  Weetseite  ein  sagemMKrtes  Rund* 
bogenftnetor;  hnüebrlgen  sind  die  Fenster  in  Chor  und  Langhaus  moderne  Erneuerung, 

Aussen  sind  an  der  Ostseitc  drei  Steine  mit  den  Reliefs  einer  flachen  Hand,  einer 
Ziege  und  eiues  von  vom  gesehenen  Kopfes  vermauert.  Der  Chor  ist  im  Innern 
3,85  m  lang,  3,62  m  breit.  Am  ikm  ein  Thui-maufsatz  von  Holz,  viereciug,  mit 
kleiner  SchweifkuppeL 
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Saeramentscbrein  «a  der  ChoroNordwuid,  goÜÜBdi,  Ueia,  spitzbogig,  etwas 
profilirt.  Die Gliedennig  meist  /erstört;  aussen  liefen  ringaimi  Boeelten.  —  Gitter 

vor  demselben,  von  Eisen,  ebenfalls  mit  Rosetten. 

T  a  u  f  9 1 0  i  D ,  »OS  dem  17.  Jahriumdart  [Pubs  felilt].  Aohtookig«r  Sdiaft;  Halbkagel- 

bcckeo.  Stein. 

Kanzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  auf  einem  cauelUrteu  Pfeiler  in  i>ehr  hübscher, 
nodi  raner  Sp&traiaissance  veniert.   Henuen  ao  den  Fflastnn  mit  KOpfei  and 

Facetten  unter  den  Consolcn;  Ruiidbogcnblenden  an  den  Flächen  mit  Schlusssteiucn. 
Der  untere  Theil  ist  an  Ecken  und  Flächen  als  Sockel  aus^al/ildet ;  olicii  ein  gnt  ge- 
gUedertee  Zahnschnittgesims.  Holz.  Malerei  von  Bankeuwcrk  in  zarter,  griiner  Um- 
rahmung und  roth  tt^anSm  den  Sinlen;  in  den  Füllungen  dazwischen  Engelsköpfe 
in  Gold.  (A.) 

Ältartiseb,  gothiBch,  einfach.  Stein. 

Taufkanne,  in  Seidelform,  von:  Sus.  Sopk.  roMhagen  ITJii.  Zinn. 

Taufsehale,  mit  eingravirtem  Kreuz  auf  dem  Boden.  Kupfer.  55 cm  Durctunessor. 

Keleh,  18.  Jabrhnndiri  (Stempel:  1676  and  1749).  Zinn. 

%  Altai leaehter«  tob:    ^.  JT.  M  tiet,  nüt  Mpligw  Teniernng  den  dreiaeittgaii 

Foasea.  Zinn. 

%  BlumenvaBen:  J.  C.  T.  nH'2.  Zinn. 

Altard  ecke,  mit  gestickton  Buchstaben  und:  1655.   Weiss  Leinan. 
Gleeken,  von  1849. 

Hans  von  Herrn  Hemer,  mit  Resten  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Am  Eingang  des 
EoÜBa  eise  grosse,  steinerne,  «wstOrle  Bnndbogen-Einfolirt   Daneben  ein  Ueinens 

Thor  (mit  der  später  eingckratateo  Jalveszahl :  l69i).  Dia  Hauer  ist  zum  Theil  er> 
haltra  mit  rechteckigen,  jetzt  aussen  vermauerten  Oeffnungen  cheni;ili''('T-  Schiesslftcher. 
An  dem  im  Uebri^  neuen  Haus  ist  die  steinerne  Rundbogeuthür  dee  Eingangs 
ebenfäilä  alt. 


Maua,  G  km  Büdlich  von  Jena.   Ueber  Siegel  siehe  Btabx  in  Tküring.  yertim- 

Kireke,  brannte  1Ö40  ab.  Der  Chor  ist  spatgothisch,  von  140ti  laut  Inschrift  am 
Bordfistlichen  StrebepMer: 

 IttCfV 

ta  eft  ^cc  örr»crpr4 

er  besteht  aus  eiaem  dreiseitig  endenden  Schlnsqocb,  das  an  dn  Beebtechjoch  sich 

anschlicsst.  Das  ebenso  breite  I-anghaus  staninit  laut  Inschrift  über  der  Westthür  vom 
Jahre  \XV^.  Im  Chor  nilicn  die  h(>(  h]»rofilirten  Hiitpcn  der  Kreuzgewölbe  auf  Consolen, 
welche  zum  Theil  als  Köpfe  gebildet  oder  mit  Maasswerk  verziert  waren.  Die  westliche 
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Gewölbekappe  d«  GhomditaekB  Tarlinft  in  die  flaehe,  geweinte  Hokdeeke  dee  Lang- 

haase-s.  Die  Fenster  des  Schlussjoches  im  CHiore  siml  >cliinal  sjiitzbogig  mit  sehr 
starker  Abschrägung  [das  an  der  Nordseite  ist  zufrtniiaiu  rlj;  die  des  Recliteclqoches 
siud  durch  moderne  Erweiterung  filachbogig  wie  die  des  Langhauses.  Rechteckige 
NisdheD  befinden  sUsh  in  der  Noidostwand  und  Südwand  des  GboreB.  Aeaflen  atahen 
Strebepfeiler,  mit  oieigiEchem  Vorspnmg  nud  Kaflgesims,  welche  über  einem  Zicrgiel)cl 
in  steiler  Ncicning  gegen  die  Kirchenmauer  anlaufen  uml  so  nebst  dem  einfachen,  doch 
gut  erhaltenen  Steingesims  der  ä«?serei)  Architektur  des  Chores  ein  gutes  Aussehen 
verleihen.  (A.)  Dagegen  sticht  daä  weit  niedrigere  Langhaus  und  die  als  Nothwand 
«OB  Fadiwerk  errichtete,  weatliche  Oberaand  des  CSiares  IiissGdi  ab.  Der  Chor  ist 
im  Innern  bjb  m  breit,  7  m  lang;  das  L«i|^ii8  15  m  lang. 

Sacramcnt Schrein  an  der  Chor-Nordwand,  spätgothisch ,  massig  verziert, 
mit  einem  Giebel,  bestehend  aus  zwei  verkehrten,  mit  N  isen  besetzten  Ealbbögen. 
Zu  den  Seiten  dieses  Giebels  links  ein  Vierpass,  rechts  eiu  Spitzbugen. 

Tanfeagel,  bob  dem  18.  Jahihnndwt,  fiwt  IdMoagnBa^  ans  BMi  geiohaitit 
Altarwerk  auf  der  Empore,  gothiadi,  aus  der  FrOfazeit  dee  15.  Jahihmiderto. 
Im  Mittelschrein  die  Figuren:  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi,  zwischen 
NikodcmiH  und  Josef  von  Arimathia;  die  Flügel,  jeder  mit  den  Figuren  zweier 
Kirchenväter,  sind  auseinander  genommen  und  daneben  gestellt;  sie  sind  etwas  streng, 
ciofuh,  mit  zu  grossen  Köpfen  und  zu  Uehien  Hiaden,  nodi  aa  die  Hoebgotliik  er* 
innemd,  während  die  ebenfäUs  Terbältnissmässig  einfacben  Baldachine  darüber,  durch- 
brochen geschnitzt,  schon  den  geschweiften  Spitzbogen  imter  Fialen  zeigen.  Die 
Rahmen  sind  mit  ülattern  im  Relief  geschmückt.  Die  Figuren  sind  von  Holz,  bemalt 
und  vergoldet,  in  lialber  Lebeusgrösse.  (A.)  —  Gemälde  an  den  Ausscnflügeln, 
blL  Michael  mid  Sebastian,  sehr  yeiiascht.  —  Loxb,  Mmutt^tgn^  I,  433,  mcA  Hbh 
üi  TÜHiif.  rerdiu-ZtiUekr.  IF,  381. 

Altarwerk,  um  1500,  spätgothisch,  thüringischer  Schule.  Im  Mittelschrein  die 
Figuren  der  Maria  mit  dem  Christkind  zwischen  den  hll.  Magdalena  und  Barbara. 
Au  den  Flügeln  innen  die  kleinen  Figuren  der  zwölf  Apostel,  in  je  zwei  Reihen  zu  dreien 
geordnet  (A.)  —  An  den  Ansseasdtai  d«r  Flflgel  die  Verlriindigung,  edir  veiUscht. 

[Gloclcen  stuhl  auf  dem  Ghordach,  aus  dem  19.  Jahrhundert,  ans  daemem 
Stangen  werk,  ganz  originell  gebogen,  soll  entfernt  werden.] 

Ciliü ri u m-'l heil,  im  Zopfstil.  Di  r  I'uss  [dessen  unterster  Absatz  fehlt]  ist 
rund,  von  ausgebauchtem  Tlniris^c  und  mit  getrit'Vrrci)  Ulumcn  und  Blättern  geziert 
Auf  der  Mitte  entwickelt  sich  als  Schaft  luid  Knuui  zugleich  eine  durch  zierliche,  frei 
heraustretende  Ranken  vermittelte  und  von  Blftttem  umgebene  Tulpe.  Sie  hat  drd 
imaare  und  drei  äu.ssere  Blätter,  an  den  letzteren  die  Zeichen:  T.  D.  S.  1749.  Aus 
ihrem  Kelch  steigt  nochmals  zwischen  frei  gearbeiteten  Eanken  ein  zweiter  geschweifter 
Schaft  auf,  welcher  den  unteren,  mit  Blumen  verzierten  Theil  des  Auüsatzi»  trägt 
Pelsterer  adbet  fehlt].  Silber,  vergoldet,  das  voihandeae  Stack  19^  cm  Iwch.  (A.) 

Glasbild-Best  hn  sfldQstlicheD  Ghoilteeter,  Kgur  eines  Hml^. 

Oelgemildo  an  der  Wand  des  Langhauses,  17.  Jahrhundert,  HaMgur  «les  dornen- 
gekröQton  Christus  zwischen  dem  UoheaptiMtMr  und  Khegsknechten.  Schlechte  Nachahmung 
eines  guten  Vorbilde». 

Qlooken.  1)  1648  ma  Johaaa  Beiger  aus  Wdmar.  —  Kamea  des  Pbnan  «te.  — 
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Medullon  mit  den  aUegorisolieA  flgoren  toh  liebe,  C^ereohtigkeit  und  Hoffiiong;  eines  mU 
jMoa  und  fidM>  (wie  in  Lenfa»).  —  S)  1948  von  Johiam  Beiger,  Hiit  Sprneh:  M^er  C*ft 
vtrirmul  ele.  —  3)  Laut  latebiiolur  Lucluift  «npnmgeii  and  1723  ven  E.  Q.  Ulxidi 
•OS  Apolda  gegoBun. 

FIrehhof. 

Zwei  Grabsteine  au  der  We^itäcite  der  Kirche,  18.  Jahrhondert,  Zopfstil. 

Xnhle,  Herrn  G.  Letzsch  gehörig,  ao  der  I^ndstrasse  von  Cöschwitz  nach 
Rothonstein  und  der  hier  abzweigenden  Landstrasse  nach  Rutha  (Roda).  An  der 
(iöschwitzer  Laudstrassc  ein  Thor  aus  der  Spätrenaissance.  Es  besteht  aus  einem 
groBBem  Thor,  dflseen  PMer  mit  je  einer  Volute  ?eniert  eindt  wihmid  die  Arebi- 
TOlten-GIiedeiningeii  als  Schhusstem  einen  männlich«  n  Kopf  zeigen  und  daneben  einen 
vermauerte»  Stein  mit:  ^»ff»  f623.  Rechts  dicht  nehcu  dem  Bogen  eine  Tafel  mit: 
ti.  G.  P.  L.  1746.  Daneben  ein  kleines  Rundbogenthor,  hUbscb  verziert  in  den  als 
HusdidBiBeliefelrildeten  FfeSer-Alwelirügungen  und  den  Ikeettirten  Arduvelten.  —  An 
der  Birthner  Landstrasae  ein  grosses  Rundbogen  thor  mit  noch  besseren  Profilirungen 
und  einer  Muschelnische;  danehcn  eine  Tafel  mit:  DER  TIl'.liR  BEWAHRE  DIS  HAVS 
ALLE  DIE  DABEIN  GEHN  EIN  ODER  AVS.   WOLF  LETZ.   ANNO  im. 


MortendOrf,  16  km  nordöstlich  vuu  Jena,  2  Stunden  östlich  vuu  Dornburg; 
1252  vrird  ein  Heydenreich  t(hi  Hertbindorf  nriciiiidlich  genannt  IKe  Dorfimlage 
scheint  slavisch  zu  sein.  —  E.  Schmio,  Lobdth$rg  S.  7S,  JVo.  A5.  —  Ueber  Eäegd 
aiehe  Szake  m  TJtiirmg,  yerwU'ZMt$€kr.  iif  147. 

* 

Klrehe,  mit  dniaeitig  geadiloBeenem  Clior  nnd  flnehbogi^ni  Tdmnphbogm; 
nnbedentend. 

Kanzel,  von  1700,  dufach,  neu  tiemalt. 

Vortrage  kr  enz,  hiut  Inschrift  am  oberen  AbschlusH  der  Stange  von  1714,  mit 
einigen  ganz  gefälligen  Yerzierungen.  Die  Stange  iai  im  unteren  l'beil  glatt,  im  oberen 
obubalb  eines  mobnkepfifurfigen  Enanfes  ndt  einem  SpiraUiand  nmmmdeiL  DarOber  der 
«bere  eapitellartige  Abschlnss,  bestehend  ane  einer  Firlaehnnr  als  Habglled,  darüber  einem 
fanden  eierstab-verzierten  Knauf  und  darfl^or  einem  S-f?irmip  r^ßlirten,  mit  herabfallenden 
(vier  den  Kern  umschliessenden  und  vier  daiUber  sich  legeudeu)  Akanthnsblättern.  Das 
Cracifli  selbst  darüber  ist  unbedeutend.  Schädel  und  Gebeine  sind  an  seinem  Soekel  an- 
gebndit;  an  seiner  BOekselte  am  Stamm  eine  herabhftngende,  mit  Bosen  nnd  Ctaibdnea 
verkntlpfte  Bandschleife,  an  den  drei  Krcuzarmen  Rlumen^Bosetten.  Holz,  mit  Schwane  an 
den  die  Eier  des  Eierstabes  trennenden  Gliedern  und  der  inneren  Alcanthusblätter-Reihe,  mit 
Gold  an  den  Eiern  des  Eierstabes,  den  äusseren  Akanthosblättern  und  den  Yerzierungen  an 
der  BaekscMe  des  Knoaes.  (A.) 

Tanfsoliale,  iMkaante (webl NiOrnbsiger) Beekensebliger-Arbeli des  17.  Jahrhdnderia. 
Inder  Mitte  die Verktlndigung  (Maria  am  Betpult  knieeiKl,  in  da»  Ohr  Stnihhn  aufnehmend, 
die  von  dem  oben  schwebenden  Adler  anpgehen;  vor  iiir  knieend  der  see{itertragendo  Gabriel, 
zwischen  beiden  der  Bosenstock  im  Topf) ;  ringsum  die  (auf  Luther  etc.  gedeutete)  Insclurifi 
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T»i  «illkariieb  nuHunmeiigwtdlfoB  Mqjiuilciln  imd.  Minnikilii;  im  Band  da  doffdtar  Knu, 
lUr  inawe  ron  euntlBni  BomHob,  im  flnMMn  Ton  «nor  BlmmmwilMnir  fabildiL  Mawiiift 

stark  verschliffeiL 

Gem&lde  über  dem  Altar,  Darstellung  aas  der  OfFenbaning :  Yor  dem  knieenden 
Johannos  steht  Christus,  aus  dessea  Munde  ein  Schwert  ausgeht,  im  Glorienschein,  iAmitteo 
der  tieb«!!  Lmehtw,  auf  d«r  iMhiea  Omd  8i«b«ii  Stanu.  BwML 

Glocke.  Utim  ^ni  mccccinqcv  Kuh  nuvtia  8r«ci«pfma.  (A.)  BchOdmitZeiclioD. 
—  Oben  und  unten  Friea  ▼<»  dnakincn,  in  diw  IMea  angeocdnetfln  VenMmogfln. 

Vor  dem  Haus  des  Kemi  Oek^iMMMii  TO^iAr: 

Tauf  st  ein  aus  der  Poppendorfer  Kirche,  17.  Jahrhundert,  bnroi^,  fJit^Wrlrig, 

becherfÖniiig.  Der  Einschnitt  zvsischen  Sockel  und  Becken  ist  nur  wenig  tief,  mit 
umgelegtem  KTindi^tal):  da.«  Henken  au  den  Flächen  abwechsehid  mit  figljefe  von 
Engelsköpfen  und  1  iui;utbuiitiulu. 

Am  Haus  des  Herrn  Ed.  Klaus: 

Dafel  tlber  der  Thflr  neben  der  Thorfobrt,  mit  erloschener  Inschrift  ¥ou  1739,  in 
«biMr  akanttras-gesohmAofeten  Unuahmnag. 


Miincbenroda,  ö*/«  km  mstiidi  you  Jena. 

Kirche  (an  der  Ostinaucr  aussen  eine  Tafel  mit:  W5t  und  iS29)  redlteddg, 
uubcMlcutend  und  im  Verfall.  Der  rechteckige  Chor  mit  einer  ^'rrn  len,  das  etwas 
breitere,  rechteckige  Langhaus  mit  einer  tonnenßrmif^'en  Holzikcke ,  beide  mit  häss- 
Uchen  Fenstern.  Doch  iät  dei'  Bau  in  seiner  Anlage  romanisch,  wovon  ein  kleines 
Bnndbogeiifenster  an  der  Westseite  linkB  Aber  der  Thtlr  und  oben  dn  krensfiirmiger 
Schlitz  zeugen.  Ein  anderes  Rundbogenfenster  auf  der  Nordseite  ist  zugemaiurt  Auf 
dem  Chor  ein  achteckiger  Holztburm  mit  eingebogen  construirtem  Helm. 

Grucifix  aut  dem  Altar  mit  Inachrift  am  Sockel:  Jokaam  Sgämstian  Kttz  äw  1  Ja- 
nuarii  1777.  Ziaa. 

2  Aliarleuobt«r  von:  fntar  ReimAardt  1J74.  Zinn. 

Am  Kirebbeftbor  die  Zahl:  mi, 

Gleekea.  1)  Bingenmlaofende  7«n)«niiigeB  vtn  K5pfta  siriselien  Bankea.  Da» 

zwischen  PVRCH  HITZ  VND  FETER  BIN  ICH  GEFLOSSEN  WENDKLINTS  BERGER 
IN  lENA  HAT  MICH  (tEGOSSEN  IN  NA>fEN  GOTTES.  M.  lOH.  STEIN  PFAREH. 
HANS  KISCH  ALTARIST.  —  £ngel,  EngelskApfe,  sächsisches  und  Herzog  Bernhards 
Wappen  von  1661  Aaf  der  Biidneite  das  GlookoDgiesserwappen  and  Spnieb  Mm  95. 
Am  aiocktthoh  die  Zahl:  1666.  —  2)  ANKO  MDGGV  0OS  MICH  MELOBIOB  HOB- 
RIN(rK  ZT  ERFFVRDT.  —  ßankenfries  mit  Hirschen.  Namen  de«  Pfarrers  .tc  — 
3)  GOS  MICH  lOHAN  CHRISTOPH  ROSE  IN  TOLKSTAEDT  1718.  Bankenfrios. 

Im  Belitz  im  Herrn  Schneidermeisters  WIedersbers:: 
Bettdecke,  darauf  gestickt:  17 lö,  und  Rosetten  in  Häkelarbeit. 
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HftBÜtveh,  danmf  In  Knoattdh  in  Bott,  Bko,  CbOn  und  Tklett:  T  S.,  wnh» 

Flgoren,  YOgel  und  Bänme. 

Zinnteller  der  Schneider-Innung  mit  M.  J.  G.  G.  S.  17SS. 

2  km  sQdlich  von  Münchenroda: 

Aemderode  Vorwerk,  früher  Reinbotinroda,  Reinbodenroda  genannt,  gehörte 
früher  dem  Kloster  BOrgel,  nach  dessen  Zerstörung  es  wüste  lag,  dann  der  Familie 
ton  SpitBwr,  seit  1818  der  Familto  Wdae. 

T»«fittin-B«Bt  im  H«f,  HaU^kneanMclkai  mit  ümsehiift:  PBILIPP  DOMDOBF 
FFABa  A.  L.  K.  BOIiL  E.  BOSENE.  1607  mid  BlattftrsiaraagVB.  Sudatain.  (A.) 

V«  Stunde  sidUcli  TM  Münchenroda  liegt  in  einem  Kiefemwalde  —  der  ehe- 
maligen Dorfflur  —  auf  einer  Wiese  die  Wüstung  Mocbis.   Die  Foodamente 
eher  üäuser,  sowie  der  Kapelle  sind  noch  deutlich  erkennbar. 


NMmdirf,  4*/«  km  lOdifldifeBtUdi  Jena. 

Kliehe,  romaDiseh  olialten,  Mb  auf  durcbgdbrochene  Fenster  und  Thttren;  klein, 
mit  gewOHtter  RundbogoioiBche  und  Fleebdedce  im  Langhaiw.  Der  Best  einer  Siide 


(die  noidfleüicbe  von  4  SiaIeD),  20  cm  Uber  den 

jetzigen  Fussboden  ragend,  zeigt  im  Querschnitt 
eigenartig  reiche  Profilirung  von  Rundstaben 
zwischen  Kehlen.  Die  Westseite  ist  glatt,  bis  auf 
ollere,  Ueine  KreunliDneter,  mit  eingebogenen  Arm- 
Endigungen.  (A.)  An  der  Südfront  eine  ver- 
mauerte Rundbogeuöffiiung.  Die  Chornische  schliesst 
aussen  mit  kräftigem  Kebigesims.  (Abbild.  S. 

Kelch,  mit  Inschrift  am  oberen  Rand : , 
Ihr  Fr.  G.  Herr  Bernhardt  Herzog  eu  iiachseti 


ikl 


Uekt  eiucr  äiulo. 


Digitized  by  Google 


1 

190  NnnisDOBr.  Jena.  190 


OtUniicbt  der  Kirche  eu  MennMlorf. 


Jülich  Cleve  undt  Bergk  elc.  hat  dem  Gotteshattss  zu  Nensdorjf  diesen  Kelch  verehret, 
den  7  JanvMry  Ao  1634.  Gefällige  Form ;  der  Fuss  ist  rund,  aber  darüber  läuft  der 
Schaft  im  Secbspass  an;  am  Knauf  Würfelchen  mit  verschieden  gemusterten  Rosetten. 
Silber,  vergoldet,  17*/«  cm  hoch. 

Glocken.  1)  15.  Jahrb.,  mit  Inschrift  in  Majuskeln  (wohl  nur  das  Alphabet 
in  zum  Theil  falscher  Anordnung),  sechs  Medaillons  (darin  die  Reliefs  der  Evan- 
gelisten-Zeichen, des  Gotteslammes  und  des  Pelikans),  sowie  dem  Tümpling'schen 
Wappen.      2)  ohne  Inschrift. 

Mitlheilungen  des  Herrn  Architekt  Timler. 
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Ntrktwlt^  S^lt  km  nflrdlieli  von  Jena;  gdiSrte  Mher  xom  gmaen  Theil  den 

Herrun  von  Lobdaburg.  1356  verkaufte  die  Wittwe  Hartaiaiin^  tod  Lobdaburg  ihr 
LeibgiMüti!'»'  in  Ncrgkewitz  dem  Noniicnkloster  in  Jona.  Später  gehörte  Nerkewitz 
der  Couithurei  Zwätzen  und  kam  mit  dieser  1815  an  Sachsen- Weimar.  —  KRoKruD, 
Laaietkiaii»  S.  28»,  —  B.  Sorns,  LtUekirgt  5. 191.  iVo.  918  mmt  Z.  145  No.  243. 

Kirche.  DerOsttheil  gothisch  im  Ueberganp;  zur  Spätgothik,  dus  Laiigb:ius  laut 
Inschrift  au  der  Thür  zur  SOdempore  aussen  V(»u  1ÜÖ4  ^.uu  dem  liülzeriien  I  liürHügi  l 
in  Eiseunägeln  di^  Zahl:  1084).  Der  dreiseitig  geschlossene  Chor  hat  eiu  Kieu>^- 
gewOlbe  Tm  Inshlprofilirten  Rippen  auf  KSpfen  als  Oonsolen.  Der  nordflstliche  Kopf 
ist  jetzt  verkehrt  [der  nordöstliche  und  südwestliche  fehlen].  In  der  Chor-Nordwaod 
sitzen  Spitzbogeufenster  mit  starker  Abschrägung  der  Leibung;  neben  dem  südlich«'« 
ist  im  17.  Jahrhundert  ein  grösseres  Rundbogenfenster  duixhgebrocben,  das  nördliche 
ist  vermauert  Der  Triumphbogen  ist  später  mit  einem  Korbbogeo  unterüiiigeo  und  seine 
Pfnler  TerstBrltt.  Das  Langhaus  hat  eine  Holzdecke,  schlechte  Hol/eraporai  und  Rittid- 
bogcnfenster.  -  DerThurmban  auf  dem  Chor  ist  gothisch  noch  reelit  giit  erhalten.  Im 
ersten  Obergeschoss,  wo  eine  steinerne  Thür  mit  geradem,  an  den  Kckcui  von  Kragsteinen 
unterstütztem  Sturz  in  den  Langhaus- Dachboden  führt,  sind  nur  reciiieckige  Feoster- 
adilltse.  Im  sweiten  Obergeschofls  sind  swtitheilige  SpitsbogenfooBter  mit  Kleeblatt* 
bOfeii  in  der  üntertheilung  und  «inm  8eUu»«  der  an  einer  Seite  von  einem  Vier- 
pass,  an  den  drei  anderen  Seiten  von  einer  geometrisch  gebildeten  Lilie  durclibrochcn 
ist.  Die  kehlprofilirten  Gliederungen  sind  noch  scharf,  el>en6o  in  der  starken  Vertie- 
fiiiig  «editt  md  llnka  die  Steiabaiilte  »nveiadirt  Den  Tbnni  deckt  eine  Schweif- 
fcnppel  des  18.  Jabrbunderts  mit  Lateroeiiati&als.  (A.) 

Saeramentschrein  an  der  Chor-Nordvraad,  spitestgothiBeh.   Die,  schon 

rundbogige,  Oeffnung  wird  an  den  Seiten  von  reducirtem  Maasswerk  cingefasst  (wel- 
ches durch  die  Kanzeltreppe  zum  Theil  verdeckt  wird)  and  roht  auf  einer  Brflatang 

von  Vierpassblenden.  (A.) 

[Tauf stein,  lb84  beseitigt;  im  Besitz  des  Maurers  Liebeskind]. 

Kanzelbau,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  eine  Wand  im  Chor  trennt  seine 
teUicbe  HftUte  ab  Sacrlatei.  Der  untere  Theil  hat  in  der  Mitte  hinter  dem  Altar 

einen  korbbogigen  Durchgang,  zu  den  Seiten  awei  rundbogige  und  dazwischen  zwei 
Oüisoleti  Den  ni!orb:iii  bilrirn  eine  grössere  Rundbogcnöflnung  m  der  Mitte  für  die 
dreiseitig  vurtretende  Kaazeibrüstung  und  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  Rundbogcn- 
blockaden,  mit  Relief-Urnen  gefüllt  Dil  der  Oberbau  adimaler  ist  als  die  Chorbreite, 
so  ist  der  an  jeder  Seite  llbrig  blühende  Baum  durch  ein  ganz  oiiginelles  Brflstangi» 
gitter  mit  Rosetten  in  den  Kreuzungen  der  Stäbe  ausgefüllt.  Auf  den  vorher  erwähnten 
Cousolen  zwischen  den  drei  Theilungen  sitzen  die  am  Oberbau  vortretenden  Sockel 
und  korinthischen  Säulen,  welche  das  verkröpfte  Abschlussgesims  tragoi  helfen. 
ESgeDthttmlich  bei  dem  sonst  mftsslg  bedeutenden  Werke  tot  die  Stilmisdimig.  Die 
S&ulen,  Bogenprofile  und  Bogenpfeiler  sind  schon  neudassisch;  unter  den  Cousolen 
sitzt  ein  Rocoooo-Omament;  im  Zopfstil  sind  einige  schlecht  durchbrochen  geschnitzte 
Bretter,  welche  den  Oberbau  einfassen,  uud  andere  von  den  oberen  Ecken  aafstd- 
gende,  einen  Giebel  bildende  Sciuiitzwerke.  (Im  Giebeldreieck  sind  die  Bretter  mit 
dem  gemalten  Zeldien  der  Drei&ltigkeit  mit  den  drei  TropUn  im  Strahlenkranz 
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ucuerdings  ganz  roh  übermalt).  Das  Ganze  ist  Holzbau,  einige  Fl&chen  und  Glie- 
duruugCQ  mit  einfachen  VerzieruQgen  versehen;  eine  Bemalung  mit  Weiss,  BosSi  Qrfln 
und  etwas  Gold  zum  Theil  moderne  Wiederherstellnng. 

Marienfigur  auf  dein  Thurmboden,  sp&tgothisch,  mit  uuiiicm  Lachein,  «eidi 
gebogwem  KOrp«r  und  fUtsseiidfioi  Faltenwurf;  sehr  beaehidigt  [die  Nase  und  der 
Unke  Arm  mit  dem  Kind  fdUenJ.  Hole. 

Grabstein  als  Cborstufe  verwendet  und  daher  verlRscht.  Ein  Johann iterkreuz, 
dai-unter  und  darüber  ein  Schachbrettfirtes.  Aufscbrift:  lOHANNES  §  SCHH  |  W 
OBUT  18  MAY  1662. 

Gedenktafel  am  Triumphbogen  oben,  klein  und  schwer  erkennbar,  17.  Jabr- 
bundert;  bscbiifk,  umgeben  too  ganz  eigenartig  gemalten,  grfinoi  und  rothen  Arabea- 

ken  auf  IIolz. 

W  r  i  n  ]i  c  }i  H 1 1  c  r  mit  Schraubdeckel ,  v<m :  Joh.  Nik.  Russetihalm  SJOO.  Snn. 
Ehemalige  Weinkanne  in  Seidelform,  von:  Zinn. 

Kelch.  Unter  dem  Fuss:  Caaparua  LiimricU  Pastor  Nerhw.  ^mque  Mxor, 
Mona  CaäiariMi  4ieanmt  aaeris  NtriBaMmuB  A.  Q.  2702. 

Glocken.  1)  Reilie  Akaatbusblltter.  —  GLORIA  IK  EXCELBI8  DBO.  HE 
FYDERIINT  ULRICH  FRATRES  AFOLDAE  ANNO  UDOCLmilll.  -  Akantbus- 

blatter.  —  Kursächsischos  Wappen.  —  100  cm  Durchmesser.  —  2)  wie  1),  nur  statt 
des  ersteu  Spruches:  CONÜORDIA  RES  FARVAE  CRESCUNT,  und  noch  das  Wap- 
pen von  Apolda.  —  80  cm  Durchmesser.  —  3)  Reihe  Palmetten.  —  DA  PACEM 
DOMINE.  —  ME  FUOERmiT  ULRICH  FRATRES  AFOLDAE  IIDCGLXXXUU.  — 
Falmetten. 

Ringgräber  in  der  Nähe  von  Nerkewitz  im  Walde  Doberan,  1864  von  Pro- 
fessor Klopdeisch  zum  Theil  aufgedeckt,  beschrieben  vim  ihm  selbst  in  Tkürütgtr 
VereiRs-Zeitschrifl  /7  (WffJ),  376—379,  desgleicheu  spater. 


NSUSngonna,  8  km  nordnurdöstlich  von  Jena;  soll  vom  Kloster  Pforta  auf- 
gebaut Bflin.  1448  geMrte  es  dem  Amte  Jena,  kam  aber  14SSt  viedar  an  Pforta. 
18IÖ  kam  es  an  Sacbaen-Welniar.  —  Ueber  Siegd  aifllie  flu»  «  TkMthigtt  V«rt^ 

ZvtUehrifl  II,  154. 

Kirche,  1722  aus  einer  gothi.schrn  erweitert  Am  dreiseitig  geschlossenen 
Chor  sind  noch  gothische  Tbeile  vorn  unii n:  Spitzbogenfenstcr,  aber  jetzt  ohne 
Maasswerk,  aussen  nach  Osten  eine  kleme  bpiubogenblende  mit  Giebelblumen  und 
GbristuBlropf  darin ;  an  der  Nordseite  dae  iweite^  im  Ornament  sehr  Ter8tllmmdt&  — 
Vor  der  Kirche  im  Rasen  auf  der  Westseite  rteht  daa  Brudisttldt  einer  goUdachfln 
Gifibelverzierung  (Kreuzblumen-Postament). 

Kirchstuhl,  von:  1790,  der  Familie  von  Wurmb  gehörij?   mit  Wappeu  (Ä). 

Altar  werk,  spatgothisch,  dreitiügelig.  Im  luueren  stehen  geschnitzte  und 
bemalte  Figuren.  Im  Ifittelaehrein  steht  Maria,  gekrönt,  im  Strablenkmna  mit  dam 
Kinde,  ifdchea  einen  Apfel  hftlt  und  Ifarin'a  Hak  umfimat;  neben  Maria  Unka  bl.  Kn- 
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fhMdu,  rechts  BailMm  [dereD  Attribut  der  rechten  Hand  fehlt].  Die  aunnthigen 

Gesichter  sind  von  thüriDgisch-säclisischem  Typus.  Der  Faltenwurf  ist  weich :  in  der 
Tracht  ist  crwahiicuswcrth  die  Form  des  Kragens  und  des  Mieders.  --  In  den  Hügeln 
stehen  die  Apostel  zu  je  drei  in  zwei  Reihen  auf  jeder  Seite.  Die  meisten  Apostel 
tngCD  Bbte.  Der  beste  Kqpf  ist  der  dee  J<diaii]ie8,  die  Behandlimg  d«r  Figur^ 
etwas  trocken  (A).  —  Gern  Aide  aussen  an  den  Flügeln  in  Gel.  Auf  der  linken  Seite 
befindet  sirh  Maria  alß  Schmerzononiutter  mit  dem  Schwert  im  Herzen,  von  weichem 
Faltenwurf,  aber  ÜUcbtiger  Farben behandlung,  rechts  Christus  mit  deu  Leidenswerk- 
zeugen,  in  der  Behandlung  des  Faltenwoxis  eranachisch.  Jetzt  sind  die  FlQgel  vom 
Mittetodinui  getramit  U). 

Hottienhflohse,  T«nd«tt 

Haus,  loit  steinerner  Thordorobflilizt  im  17.  Jahrhunderts,  dann  fteettiitar  Bogen, 
Musohel-Nisohe  mit  Sitzconsoi  {Ä). 

Haufl  von  Herrn  Pu  inhold  KrOger,  HoldMU  des  18.  Jahrhunderts  mit  reniort  ge* 
sehnititen  Deckenthigeru  {A}. 

Im  Besitz  von  Herrn  £daard  Preisser: 
Sehllssel,  alt,  gut;  Steingut 

ÜB  Besitz  TOD  Bmib  Albert  Beyer: 
Kenne,  hlÜNMli. 

Im  Besitz  von  Herrn  Carl  Lebeislilii: 
DenkmUnsea,  16.  Jahrhnndsri 

Potstendorf,  IVt  südlich  von  Neuengönna;  bekannt  durcli  die  Urkunde 
von  1181  über  die  Zusprechung  des  Besitzers  an  Kloster  Pforte  (wichtig  für  die  Ge- 
schieht«' (kl  Suiiamesreobte  und  als  eines  der  frühesten  Zeugnisse  für  die  Aufnahme 
des  ruimsdicu  liechtes  in  Thüringen);  vorübergehend  Stätte  eines  vom  Bischof 
Brano  IL  wa  Mdsaen  gestifteten  Angustintf-GioriieRnstiftee  nnd  einer  Eirdie. 
Ausser  Pforte  hatte  der  Deutsch-Orden  dort  Efgentbmn,  welches  Pforte  122(>  erwarb. 
Jetzt  Gut  des-  Grossh.  Schlosshauptmanns,  Herrn  von  Wurmh  —  K.  Schulz  in  Thün'ng. 
Ftr^Mt '  ZtiUckr Neue  Folge  I,  155,  mil  ^ngaöe  der  voiUtändigem  Lileratur  in  Aa- 
mtriha^  9  wd  eW.  S.  430 /.i  tmne  Septnti'Miniet,  Jmm  1879, 

Im  hauftn: 

Babyleniselie,  bemalte  Ziegetreste.  Assyrische  Segdreste  und  Keil- 
iasduiften. 

Verschiedene  Holzschnitzereien.  —  Kronleuchter  von  Holz  —  Meh- 
rae  K&stchen.  —  Schachbrett,  17.  Jahrhundert  —  Aushängeschild  (ehe- 
msls  des  BarUen  Lober  in  der  Schlosestrasse  zu  Jena),  Sehmiededsen ,  mit  schö- 
ner EndUnne.  —  Tapeten,  Paris  1819  (sehr  selten).  —  Kuflbislidi»  roa  Biedinger, 
Jigdan  nnd  Ffwds  1703,  mo. 
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Oiinarlb  (OnDeriti,  Utttolnris«  üfMDbrits),  5Vt  km  sIMdwwUkh  iraa  Jeu; 

war  früher  ein  jenaisches  Rathsdorf,  gehörte  zum  BrQckeDhospitak  und  stand 
bis  18Ö0  unter  dem  Stadtgericht  von  Jena.  1358  übergab  Hermann  von  Lobda- 
buig-Elsterberg  das  Dorf  Ossmaritz  jenem  Nikolaus-Hospital  zu  eigen.  (Urkunde  M 
B.  Chmi»,  iMkKTg  S.  133^135  Nr,  S3i  tmd  232,  ivmk  5.  Ii3  Nr.  241).  Herren 
vn  Omerii  w«dn  18B8  ukimdUeh  gwuiit  (Sflnas,  MMmrg  8. 193  Nr.  J98^  — 
Ueber  Siagd  si«lie  Subs  A  TUMag.  Ftnbu-Mlatkr.  U,  W. 

Kbwiw.  Ab  den  swel  sttdlkdien  Fenrtentomn:  1799  mä  V99,  aa  dar  nörd- 
lichen Thurmthür:  1764.    Der  rechteckige  Chor  und  das  etwas  breitere  Langhau 

haben  Holzdecken  und  rechteckige  Fenster  und  Thüren.  Doch  auf  der  Ostseite  be- 
findet sich  Ober  einem  (uucbmitteialterlich)  rundbogigen  Fenster  der  Rest  eines  gothi- 
schen  Maasswerkes  mit  Schlussring,  von  einem  zweitheüigen  Fenster.  Ueber  dem 
Omt  du  Dadueitar  flblidier  FofB  mit  Sdiweifhdm. 

Gotteakaaten  mit  BescUigaa  too  EHaen. 

Taufkanne:  1682,  Zinn. 

Taufschale,  16.  Jahrhundert,  Nürnberger  geschlagene  Arl)eit  mit  dem  Lamm 
Gottes  in  der  Mitte  und  der  bekannten  Umschrift,  bezw.  Käudbliimcheu.  Messing. 

Glocken:  1)  von  1881.  —  2)  in  Majuskeln  PdRRBD  YSIYDF  YMANEFB  (?). 
Baliaf  daa  Madwih  anf  dm  Dxadianu 


Pippeildorf,  17  km  nordöstlich  von  Jena. 

KInhe,  ursprünglich  romanisch, 
wovon  die  Mauern  des  rechteckigen 
Chores  mit  HalbkreisscbJuss  stehen ; 
gans  «Client,  aneh  iB  den  Ghufenaleni. 

[Tanfatein  nadi  Martendorf  in 
Baaitz  des  Hann  TOiifBr  gatonnMOt 
siehe  dort]. 

Taufschale,  Beckenschläger- 
Arbeit  des  16.  Jahrhunderts.  Die 
GfanatapfU-Varnening  dar  lOtte  ist 
hflbsch;  ringsum  dwBncbatabenfries; 
am  Rand  Blattverziening.  Messing. 

Glocken:  1)  1786  in  Laucha 
gegossen  (V)  mit:  GLORIA  IK  £X- 
CEL818.  9)  GLOBIA  IN  EX- 
CEI.SIS  DEO.  —  MR  FUDERCVT 
ULRICH  FRATRES  APOLDAE 
MDCCLXXXVL 


Mitt«lUi»il  dar  TtofMbiüe. 
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PSXIIM^,  12  km  ostDordöstlich  von  Jena;  sdl  Ycm  den  Bewohnern  des  im 
Bnidsrkriife  zostörtco  Dorfes  Hausen  «rbant  sein,  dessen  Wflstang  oodi  in  der  Nihe 

zu  sehen  ist  (KbostBLD,    Landeskunde   11,   29 f).    J)iß  Ttan».nhu>hm  BeStttndthflile  dflT 

Kirche  aber  dentoi  an!  früheren  Ursprung. 

drehe.  Yod  dem  romaiiiBdlien  Ban  stammt  nodi  die  Ghoarapais,  mit  einem 

kleinen  Handbogenfenster  und  aussen  Liseaen  mit  Bm^MgenlHes  (A).  Im  Uebrigeii 
ist  die  Kirche  laut  Inschrift  über  der  SüdthQr  EmenenjH^sliaa  von  1718  unter  Moritz 
Wilhelm  von  Sachsen-Zeiz.  —  Die  unteren  Etnporen  ruhen  auf  hObscb  profilirten  H0I2- 
staadera  (A),  die  oberen  haben  Balken  mit  Schiffskehlprofileu. 

Kamel,  im  BaroekstU  ganz  raich  entirickelt  IHe  BrOatong  ist  dreiseitig  ge- 
broehen,  mit  groben  Halweieii  (Cbfiatitt,  FeCroa  mid  Panloa)  in  daa  Fetdem,  imd 

ruht  auf  einem  Cousolzapfen  mit  Akanthus,  mit  ihm  durch  drei  aufwärts  gerichtete 
Akauthusblättor  verbunden.  Die  Pforten  ihrer  Thtlr,  in  den  Füllungen  mit  herab- 
gehenden  Fruchtschuüren  geschmückt,  haben  seitwärts  ausladende  Voluten  mit 
Blattweric  und  tragen  Aber  einem  Oebiulc  canellirte  Urnen,  wUurend  in  der  Mitte 
ein  Rundbogen  mit  Wolkengebilden,  um  ein  DreifaltiglnitabQd  herum,  ausgefällt 
und  mit  cinf^m  Krpuz  bekrönt  ist.  Der  Schalldeckel  hat  an  den  Eckten  Spiralvoluten 
und  AkanthuBbiättcr  und  ist  mit  Facetten  und  Zahnschnitten  sowie  mit  der  Taube 
geschmOckt,  oben  mit  kronenartig  zusammenlaufenden  Akanthusblättem  endend. 
Ab  der  Unteriidie  iat  die  Dfaifdtigiuit  gomalL  Hnbbao. 

Kelch,  sp&testgothndL  Am  Foaa  ein  anlisidlHihetea,  aiemlich  grosses  Crudfix; 
am  Rand  die  rmsrhrifr :  pAfcl>a  noflrvm  t>in»m  oI«n>6  (statt  oblatus)  cft  crt^e 
itaq'<^  cpt»lcmt»r  (ej  uliimn)  (A\  n<'r  mit  Maasswerken  geschmückte  Knauf  hat 
iüiuteuwUrfelcbeu  mii  i^accttuu;  unicr  und  über  dem  Knauf  die  Umschriften:  ^ilf 
«MfiA  vnd:  ^Uf  gor.  Silber,  vergoldet.  —  Paten«  mit  einfachem  W«iiiekNa& 

S  Oloeken  187S. 

Am  üausberge  die  sogenannte 
„HainWithtf*,  Steile  frOberer  AmgrabongeiL 


Migast,  97,  km  eetnordfletUeb  w  Jena. 

Elrebe,  romanischer  Anhgp,  mit  Chorapsis,  welche  «ich  nach  dem  um  drei 
Stufen  tieferen  Langiiaus  im  ßuudbogen  ölinet,  und  einem  kleinen  Ruudbogeoienster 
an  der  Ostseite. 

Wetterfahne  mit  Jalunualii  ißis  nnd  enwm  ISnlioni,  das  ab  Drache  endet 
Eisen  (A). 

Glocken:  1)  ANXO  ]P,M  DA  OOS  MICH  HANNS  BERGER  IX  WEIMAR. 
lEREMlAS  BEYER  PAöiOR.  —  2)  inschv  ft  m  Majuskeln,  die  nicht  entziffert: 
PIYDEK  (sUtt  PATER  oder  FEATEK?)  SBERDS  (S.  BERNARD VS?)  AMVEN 
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(AMEN?)  (A).  —  Darunter  Fignr  des  heiligen  BindiadSi  nf  dsD  Diachen,  «l 
der  Graitschener  Glocke,  (der  beilige  Bernhard?). 

2  S&alenbagen  ymt  derKirehep  die  eineatUadi,  dieandei«  nit  «inor  liagvnn 
KehluDg. 


RÖdtgen,  0^/4  km  nördlich  von  Jena;  gehörte  früher  sor  Conthiirei  Lehesten 
und  kam  mit  diMN»  1815  an  SadbMo-Wdaiar. 

Kirche,  anscheinend  aus  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Chor  ist 
rechteckig,  das  Laughaus  wenig  breiter.  Die  Fenster  sind  zum  Theil  rechteckig, 
mm  ThtSt  nmdbogig  ;  die  gesammte  Kirche  liot  diie  gewOlbte  Hobdeeka.  Ueber 
den  Langhüiie  befindet  aldi  «n  aditeddger  Dachthnim  mit  einer  Sdiweillnq^pel, 

die  in  einen  Latcraenau&atz  endigt 

Taaf stein,  in  plnnyan,  eehrnnddoMn  Fonnen,  etm  aas  dam  AnJang»  das  17.  Jahr* 

huuderts. 

Kauzelbau,  18.  Jahrhundert,  ähuiioli  dem  zu  Hohlstedt. 

Taufsühttle,  ain  Rande  ein  Baad  von  traubenfurmig^a  VenibrungeQ,  ausgepuuzt; 
in  dsr  Ifitte  das  (Menskiaiiii  Kapftr. 

Oloekan.  1)  17S9  y«a.  Job.  OhiUopb  Bmo  in  ipslda,  ndt  Nrann  dar  BwmteiL 
—  S)TOn  1845. 


Rothenstefn,  8  km  sadiicb  von  Jena  am  linken  Saalnfw;  sehr  alten  Ursprungs, 

796  Rodostein,  einer  der  (datuals  wenigen)  Orte  Thüringens,  wo  Shiven  wohnten, 

874  Zitemo-rotenstenni   (Stkchkle   in    Thüring.  yereins-Zeüschr.,     Neue   Folge  I,  128. 

133),  und  Kirchlehu  der  Herren  von  Kirchberg,  wurde  von  diesen  im  Jahre  1343 
dem  Miebaeiialdoster  sn  Jena  iMdingnnp-  und  tansehwdae  flberlaaaen.  1568  brannte 
das  ganae  Dorf  bis  auf  wenige  Häuser  nieder.  —  Atsmutk,  Geschichte  der  Herren  von 

Rirekberg,  Nr.  94.   —  F  Srn^m ,   /iYrr*^^rr-    Sr>,fo.tser,   S.  177,  Nr.  134;  S.  38,  65, 

104.  —  ZaHKsa,  Autorisc/t-iupograpAiscAes  TatchcRbuck ,  S,  14Ö.  —  Ueber  eine  Dorf- 
eewdiiiheit  von  ld80  vgl.  Sanzn  fMHv  FtnAu^ZtOtekr.  17/,  46$.  —  Ueber 
Siegd  siebe  Auas  M.  //,  163. 

Kirche,  malerisch  auf  einer  durch  einen  Stufeuweg  ersteigbaren  Höhe  am  Ende 
der  Stadt  gelegen.  Ob  die  beiden  LiMliriften  in  Tafidn  am  noidSstliGiten  StrebeiiAaer: 

TUmo  bot  ^*  li^  CO 

bie  p  millirm  r irgtn©» 
ittcepra  cft  l;ec  ftirpp 
tpta  bne  iof^Äe 
ffti^iwv  plbits  (plebanna) 
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und  über  der  vermaaerten  Spitzbogentbür  der  Südseite: 

Tinno  ^«^  m°cccc*j:)rjrt)ii°  fw  (feria) 

qnta  (quinta)      (post)  marci  iitcepra  tft  1}  (bec)  fbruc» 

tpra      ecclie  (ecclesiae)  ftlio  btti  ntcolai. 
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von  Anfang  an  tlort  gesessen  haben,  ist  ziveifelhaft.    Die  ältere  Kirchen -Anlage  wurde 
bei  dem  grossen  Brande  löö3  zum  Thoil  zerstört.  Jeih-nfnlls  zeict  die  Kirche  mancherlei 
Bau'Aeuderiuigeu,  Yersuchu  zu  Vergrüöseruugeu  uaii  iiJuscUraiikuiigeu ,  uud  ist  erst 
dvdi  eiiM  modene,  aeiir  Angreifende  Restauntion  einlieifficli  gmrardeiL  Danadi  stellt 
sie  dch  dar  als  aus  folgenden  Theilen  bestehend :  Chor,  aus  fünf  Seiten  des  Achtecks 
gebildet;  LHT;fThnu8,  einschiffi/i;,  ebenso  breit,  auffallend  kurz,-  West-Thunn,  ebenso 
breit,  quadratisch.   In  der  Mitte  der  JLanghaus-Südseite  tritt  (;in  quadratischer,  nicht 
gneser,  dodi  ndt  der  iE^rtüie  f^tS/Sä  boher,  mit  einon  Quergiebel  abgeschlossener 
Vorban  hersns  (A).  CSmr  md  Lao^na  haben  jotit  flache  Decken;  das  nur  dardi  ^e 
Thür  vom  Langhaus  zugängliche  Thurm-Frdgeschoss  hat  ein  aclitkappiges,  rippen- 
loses Kreuzgewölix' ;  der  Thurm-Oberbau  ist  aus  Holz.    Alle  Fenster  und  Thüren 
sind  modern,  bei  der  Kostauration  in  hochgothiscbem  Stile  hergestellt.  —  Trotz  der 
durch  den  Wiederha!8tenmigB>  und  Reinigungsban  eracfaverten  Reeonstmdioii  sdiemt 
mir  die  Kirche  nicht  nur  verschiedene  Bauzeiten ,  sondern  auch  geplante  und  ivieder 
aufgegebene  Umbauten  hinter  sich  zu  haben.   Eigentbümlich  ist  Tt:tn:(Mit1ir}i  dass  nicht 
nur  die  gewöhnlichen  sechs  Strebepfeiler  am  Chor  stehen,  souderu  noch  einer  in  der 
gleichen  Entfernung  mit  dm  beiden  benachbarten  an  der  Nordseite  des  Langhauses, 
iribreod  der  enteprecbende  sAdliebe  in  der  dnen  Mauer  des  genamiten  Vorbaues 
stecken  mag.   Dies  und  anderes  erklärt  sich,  wenn  man  folgende  Baugeschicbte  an- 
nimmt.  In  frOhgothischcr  Zeit  (oder  Uebergangszcit)  zu  Anfang  d(!s  13.  Jahrhunderts 
wurde  eine  Kirche  gebaut,  von  welcher  noch  das  Thurm-Erügeschoss  und  die  Mauern 
des  Langhauses  stehen.  In  diese  Zdt  g^diDren  andi  die  Tconnaiierte  8|^bogentbflr 
an  der  Südseite  und  der  rechteckige  Fensterschlitz  links  daYon.    An  das  Langhaus 
schlos.^  ?i('b  demnächst  ein  friibgothi.-  "i-i  i-  ("hör.    In  der  spätgothischcn  Zeit  des 
15.  Jalirlmnderts  wurde  bcscblos«efi ,  die  Kirche  zu  vergriissern  und  zwar ,  wie  ge- 
wöhnlich, mit  dem  Chor  beginnend,  das  Ucbrigc  aUniälig  abzuiuissen  und  zu  eiiieuem. 
Da  man  nicht  ifdtw  nach  .Osten  gehen  konnte,  wurde  suniehst  das  Langhans  yet- 
kürzt,  d.  h.  in  seinem  Osttheil  als  Rechtecigoch  des  neuen  Chores  benutzt  (bezw.  neu 
aufgeführt  mit  den  nßthi.gen  Strebepfeilern),  und  östlich  das  Clior-Schlussjoch  gebaut. 
Dies  geschah  noch  in  vcrhältnissmässig  guter  Zeit.   Das  Kaffgesims  (dessen  Anfang 
am  Langhans  den  Beginn  des  neuen  CSiorbanes  bezddmet)  ziehit  dch,  idiön  geglie- 
dert, um  die  Flächen  der  zweimal  abgesetsten  Strdiepfeiler,  wekbe  ek  hSlieres  Ge- 
sims nur  an  der  Vorderfläche  haben  und  oben  GiebeldRcber  mit  einer  htlbschen 
(leider  meist  zerstörten)  Füllung  des  GiebfOdreiecks  mit  dem  KieeblattiiofrcTi  Aus 
dieser  Zeit  stammen  auch  die  kleinen  Schwcilbogeufenster  an  dem  queriiaus-artigen 
Sfld-Yorban.   An  den  Chor  war  nun  wohl  ein  breiteres,  grOsseros  Langaus  ge- 
plant.  Der  Bau  blieb  dann  im  16.  Jahrhundert  liegen,  sei  es  durch  Einführung  der 
Reformation,  oder  auch  in  Folge  der  hier  sich  geltend  machenden  Terrainschwierig- 
keiten.   Gewölbe,  für  welche  die  Strebepfeiler  angelegt  waren,  scheinen  nicht  zer- 
stört, sondern  nie  ausgeführt  worden  zu  sein.  Man  begnügte  sich  nun,  Chor  und 
Ijii^hm«  gjeiduQinig  zu  bedecken  und  wieder  das  westKdie  Jodi  des  Chores  zum 
Langhaus  zu  ziehen.  Dann  muss  aber  die  Kirche  baufällig  und  im  18.  Jahrhundert 
der  Westthurm  eingestürzt  sein ,  so  dass  der  jetzige ,  zu  kleine ,  erst  viereckige, 
darüber  achteckige,  mit  Scbweükuppel  bekrönte,  nur  aus  Holz  hergestellt  wurde.  — 
Ueber  don  Ghw  sitrt  ein  modenier  Oachniter  in  TabetnakBlfinm,  ans  Heb,  die 
Uhx|^o(to  tragend. 
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stahl,  17.  JaliHiiDidart,  mit  gediühton  FflSBen  und  sdir  hfliweber  Ledeipramnig 
dar  Rfleklebne.  Ranken  und  Blumen  umschliessen  eine  Mittclblume,  aus  derat  Kelch 
wiederum  Ranken  sich  entwickeln,  auf  denen  ein  Vogel  stst;  das  Gaose  VOlk  aehr 

geschickter  Raumvcrtheihing  und  guter  Erhaltung  (A). 

OrabsteiQ  in  der  Thurmhalle,  IS.  Jahrhuiidert,  Insohrilt  m  Uuirahmong. 
Oottegk»«t«B  «baBda»  mü  eiaem  Bcadilag. 

Taafkanae,  laut  Aufschrift  von  1790.    Zir.  i 
Abendmahls k an  110,  laut  Aufschrift  von  1797.  Zinn. 

Kelch,  laut  Inschrift  von  158!>,  in  der  Anordnung  gothisch,  in  der  Ver- 
zierung gothisch  mit  Spätrenaissance,  prächtig.  Der  Secbs[>assfu&s  (unter  welchem 
die  Iindirift:  K.T.P.K.P.E.P.A.  Sl  Loth)  hat  am  Band  einen  BantenMeB,  an 
den  einzelnen  P&ssen  im  Anlauf  und  AUftuf  geschlagene  Ranken  und  Blumen  (in  Oma^ 
mcntstich-Manier)  und  ist  durch  ein  kleines  fir";inr  vom  Mitteltheil  getrennt  Die- 
ses hat  an  den  Flächen  unter  und  über  dem  Knauf  mannigfache  Verzierungen  von 
Schuppen  und  Boaetteu,  der  Knauf  selbst  Rauten  würfelchen  mit:  15.89.I.N.B.I. 
und  daswlMheii  die  danuilige  Form  der  ans  den  HMM8iror1c7eRieniiigeo  gewordenen 
Eier  mit  Ranken-Mustern,*  die  Kuppe  ist  am  antaten  Th^  andi  nodi  etwas  mit 
Blatt'^erk  verziert.    Silber  vergoldet. 

Kelch,  mit  Inschrift:  fler'  Bernhardt  Herzog  zu  Sacfisen  hat  dem  Gotteshaus  ZU 
HotAautein  diesen  Ketek  verehret  den  18.  Februartf  Ao  1634.    Silber,  vergoldet  (A).  — 

8  eioeken  TOti  1877. 
Kizehhof: 

Grabkretts,  18.  Jshilnadert»  mit  mehr  in  die  Breite  gezogenon  Bankanwerk. 
Eisen  (A). 

HMUmt  des  Hemi  H.  Kienniikr,  8pit*Benai88aace,  siemfidi  serstOrt  Ein 

grosses,  nmdbogiges  Einfahrtsthor,  an  dessen  Zwickelfl&che  links  eine  Tafel  ein- 
gemauert ist  mit:   ANXO  ,  rechts  eine  mit  dem  Spruch:  DER  HEBR 

B£ÜV£TE  etc.  Links  von  dem  grossen  Thor  ist  ein  kleinere  Bundbogenthor,  Uber 
wekliem  Wappen;  links  eine  Hand  mit  YergjsMneinnichtt  daraber:  lAGOB  TEV8GHER» 
leditB  ein  Bind  vnd:  AKKA  lEVSGHEB  (A). 


Rutha,  R  '  ,  km  sadsttdMtlich  von  Jena.  —  Ueber  Siegel  sJebe  fisiax  m  Tiäriag, 

FtnüU'Zeitschr.  II,  U$, 

KiNin,  m  184». 

Opferstock,  Renaissance,  einfach;  kurzer  Pfeiler  mit  an  dnl  Seittn  gliflüg  gUgU^ 
dertem  Sockel  und  dorisirondem  Gapitell.   Sandstein;  68  om  hoch. 
WeihrsTicbgefäSB,  frühgothisch,  wohl  erhalten.    Bronze.  (A). 

Glocke.  1)  Zwischen  tauförmigen  Streifen:  tc^  fxine  ottrvt  (?)  Prot  anno 
Mi  mpN-tt  (1502).  —  2)  ANNO  1656  GOSS  MICH  JOHANN  BERGEB  ZV 
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WEIMAR.  Auf  jeder  Seite  ciii  -  flOgelter  Engelskopf.  Unter  dem  einen  ein 
Wappen;  (Kurschworter  unter  dem  Helm,  darüber:  V  W  ,  darunter:  I.B.F.S.P.F. 
V.K.G.  1653;  oberer  Heim  mit  Ann,  der  einen  Zirkel  liiUt). 

[Ehemaligo  Kapelle,  stand  weiter  abwärts  (in  der  EicMtmg  nacli  Sulza  zu).  Gi,-^bel- 
mauer-Reat  im  Hause  de«  Herrn  Wohlfeld  eingebaut  —  Jnga^  d«$  Lehrers  üciiuk.  — • 
Flurkarto  von  in  der  Bärgermeuterei,  wonach  die  Kapelle  einen  Daekreiter  hatte.\ 

[S Ohlendorf,  WOstoug  bei  Jeuaphessnitz ,  1406  erwähnt,  lö36  schon  als 
Wltetang  oder  Flor.  —  An  di  nSrütg,  FtnäW'Zättetr.  ttt,  352,  —  Omoiv  «ImA 
m,  19$,  —  Wxwnm,  IMridkt  vom  dm  Aekstkarm  Hc,  im,  S,  40,} 


Sctiorba,  8Vt  ^  südwestlich  von  Jena;  dem  Namen  nach  von  Sorben  ange- 
legt —  lieber  Siegel  sifllie  Btaat  ts  flUMt^^,  Fertäu^MlKkr.  il,  1S9.  184. 

Kirchs,  mit  langer  Inschrift  über  der  Westthür,  betreffend  die  Behörden  beim 
Beparatur-Bau  vuu  1749,  ucuerdingä  restauhrt,  einfach,  rechtecidg  mit  Rechteck- 
iBDStani  in  vmi  Bethen  tttwrdnander  und  Aber  dw  Westadte  mit  eineu  Daehtimnn, 
weldter,  erst  viereoidg,  oben  nditBcldg,  mit  einen  SchwBifbdm  bekrOnt  ist 

Tan f stein,  einfach.  [Sockel  fehlt].  'Runder  Schaft  md HsIbkngdpBeftknn.  «»MHP"Wff 

Kandel,  Hpätbarock,  erneut.    Holz,  braun  bemalt. 

(.locken.   1)  bgoe  bptifpyes^ic  (?}.  —  2)  jo^ati  von  amerbacb  B^f 

km  südöstlich  von  Schorba: 
FOsen,  Gut,  jetzt  im  Benis  des  Henm  Fhotogiaphen  Sieb«  in  Leipäg.  Di«  ehemalige 
KeipeUe,  ans  dem  17.  Jebilrandeit,  nehtseUg;  mit  üedier,  «iwee  in  Lbden  etneklfler 
Beek«,  J«W  WaioUiaiie  und  daber  in  flblem  SushuML 


$tOUdnitz,  12  km  norduordöstlich  von  Jena,  2  km  uordfiefUeh  ven  Dembnig. 
—  8iegd  siehe  Ssaas  i'«  Tkäiii^,  F9rtiiu-Zta$ekr,  II,  1S4, 

Xlrahe  (imter  dem  Ptttronat  von  Fnuieiqi^riessMtB  stehend.  —  HnncAnr  m 

Tküring.  f^ereins-ZeiiscAr.  VlU,  'JS).  Reste  von  der  Anlage  aus  dem  Uebergangs- 
stil  in  einem  schmalen,  stark  ausgcf^chrägten  Randbogenfenster  der  Chor-Südseite; 
von  einem  spätgothischeu  Bau  in  zwei  schmalen  Spitzbog^enstem  ebenda.  —  Noth- 
Strebei^tt  an  der  Sttdseite  nnesen. 

Xireh«nst11hle,  mit  duvobbroehen  gesebmtxten  Sohiebe^ttam.  Heb. 

Tauf  st  ein,  alt,  übenibeitek 

Beschlag  an  der  Nordthflr,  im  Uebergaagsstil,  wohlerhalten.  Eisen  (A). 

blocken  von  1819. 

Cixeb steine  anf  dam  Eirohho^  von  1691  md  170O,  benak. 
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Nordthilr  d«r  Kirch«  zu  Steadniti. 
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Taupadel,  9  km  nordöstlich  von  Jcuu. 

Kirchs.  Von  einer  gothischon  Kirche  ist  der  drci'^citiL'  'jr^rhlnccpnp  Chor  in  den 
Mauern  erhalten.  Die  Fenster,  wie  alles  Uebrige  sind  von  einem  Krncuenmgsbau,  der 
1680  unter  Johann  Emst  unter  Yormundscliaft  Johann  Wilhehn's  eingeweiht  wurde,  wie 

aonen  an  der  Sfldeeite  de»  f^rnghaiwee  eingemauerte,  mit  SehnArkdn  und  Ekigel- 
Mffen  im  Kähmen  verzierte  Inschrifttafel  besagt  Die  Decke  des  Langhauses  hat 
den  Untcrzua  imd  die  Balken  kräftig  und  gut  gegliedert  mit  Kehlungen  und  tauartig 
gewandeneu  Kund&taben  (A).  —  Lon,  Kuiuttopografkie  1,  S82  neck  Uiss  in  Tküring. 

Tftvf«4ein,  aehtacMg. 

Eanzelban,  ein&ch. 
Altartisch,  von  Stein. 

Wetterfahne  mit  Jahreszahl  1680  als  Drachenkopf  (A). 
Weinkanne,  von  1680.  (Anf  dem  Beek«!  drei  Sten^  eiagtpteMt,  der  in  der 
Ifitte  ndt  einer  Ikaabe  swiaohen  dem  Namen:         und  der  Zahl:  W3\  der  Uaka  tlwt 

rechts  mit  einem  einen  Pfeil  lisiltenden  Mann  und  der  Zahl  66).  Zinn. 

K  e  1  e  h  ,  wolil  aus  derselben  Zoit,  nüt  dem  Namen :  IHESVS. 

UostieabUühse.  In  der  ^Ltte  d«t}  Decktils  «in  ovales  Schild  mit  UöberBcliriil : 
M,  D,  W^ArnKf  Ttenf,  mm  i790t  daranter  ii»  TmiTm;  ringnm  Iiii|i«n  und  Nar- 
doMtt  in  geWeben«  Axbeii 

Kronleuchter,  18.  Jahrhundert.  Die  Hängestange  ist  mit  einer  Tulpe  und 
darüber  mit  einem  viereckig  brechenden  Mohnlvopf  umlclcidet;  von  der  Tulpe  geben 
vier  Anne  seitlich  und  dann  gerundet  iu  die  Hölie  als  Lichtträger.  Eisen  (A). 

Glooken.  1)  1775,  Ana»  Amalia,  von  A  J.  G.  Dlhoh  in  Apolda.  Riagwimlanfwida 
W«iM»Bken-T«iri«riiBg.  —  %)  1798,  Oaioi  Angastna^  Dux  Sax.  Una.  et  Jena^  Ten  Gebr. 
Uhdcb  In  Apolda. 

Im  Pfarrarchiv: 

Urkunde  von  1697  (dat  Jena,  tiber  Gründung  der  Schulstelle  SU  Jenalffbniti) 
mit  altem,  gut  erhaltenem  Consiatorial-Siegel  mit  Wappenhaltem. 


TautSflburg,  ll  km  nordöatlich  von  Jena.  Die  Geschicke  des  Ortes  sind  aufs 
ßigate  mit  der  daselbst  michteten,  jeftit  hte  nuf  moJge  Trfimmer  veiadmandfliieB 
Burg  Tautenburg  Terknflpft  (sielie  diese  unten,  Buigroine).  •—  Das  untprOn«^ 

1652  hier  errichtete  Justizamt  wurde  1776  nach  Frauenpriessnitz  verlegt,  dieses 
ursprünglich  kursächsische  Amt  wurde  1815  an  Sachsen- Weimar  abgetreten,  mit  ilira 
auch  das  Dorf  Tauteuburg.  —  Literatur  siehe  unter  Burgruine.  Siegel ,  tieke  ühjul  m 
TMräig.  rmtdu-Zeittekr.  II,  US, 

Kirche,  neu. 

Altarwerk-Keste  in  der  Sacristei,  spätgothisch.  Figuren  von  Heiligen:  Jo- 
hannes.der  Ttoftr  im  hixenen  Gewaiid,  das  Buch  mit  dem  Lamoi  in  der  Bmäit 
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dnen  SndieaiiipF  sn  FlaBen;  Petras  mit  ScüHM  imd  Badi;  PanliiB  mit  Schwert 
und  Buch;  Biachoff  (Hiennymitt  7)  mit  Bidi  und  (aenem)  Stab.  Hob»  1884  wieder- 

hergestellt  und  dem  Aufsatz  des  neuen  Sacristeischrankes  eingefQgt;  von  kimen  Ver- 
hältnissen und  noch  flüssigem,  nur  wenig  knitterigem  Faltenwurf.  —  Gemälde  von 
einem  Flügel,  Verkündigung  (A).  Die  Jungfrau  Maria  vou  stattlicher,  dabei  schlanker 
Figur,  mit  ao^selOBtem  Haar,  ist  von  natflrlich  hübscher  Haltung  und  guter  Gewan- 
dung, welche  neben  der  Neigung  zu  Knitterfalten  noch  weichen,  schönen  Fluss  zeigt 
T(iupera.  —  Die  Aussenflügel  sind  übermalt,  wohl  im  18.  Jahrhundert;  links:  oben 
Kreuzigung,  unten  Vericündigung;  rechts  oben  Auferstehung,  unten  Anbetung  der 
Könige,  schlecht 

Grneifix,  ebenda,  gotidseh,  1887  festanrirti  anf  einem  nmun  CJonflol. 
Qrabatein  in  der  FanmeDtenkammer  anf  der  Nordeeite,  Paater  Frid.  Botae 
1 1668,  Ton  energlBdier  Ailieitt  in  der  Bemafamg  restaurirt,  oben  mit  einem  Engel»* 

köpf  zwischen  gebrochenen  Voluten 
gekrönt,  unten  auf  einem  Totenkopf. 

Taufschale,  18.  Jahrhundert, 
eigenfhIlmUdi  in  F<«m  einer  Ibiadiel, 
gan>  hflbedi  (A). 

Kelch,  gestiftet:  de  ^nna 
Schenk  zu  Tautenburg)  1637;  am 
Fuss  der  Gekreuzigte  zwischen  Maria 
nnd  Johannea,  anf  der  anderen  Seite 
das  Tautenbuigische  Wappen.  Am 
Knauf  BoeettenwfliftizwiachenMaaaB- 
werken. 

Patene,  mit  einer  segnenden 
Band  im  Ibenz  (A). 

8  BlnmenTaeen  von  1085. 

Die  Henkel  mit  den  weiblichen  Ge- 
stalten sind  recht  zierlich  gebildet 
und  geschickt  mit  den  Voluten  der 
AiMtlie  veimittelt  Zinn  (A). 
Oloeken:  1)  Hwn»  ^omini  «wccccpt  »  i^cfb  ttf  gloric  veiri  ctnii  pocc  q»i 
femper  e«  Upbabtlie  et  tarnen  ineffabilie.  +.  —  Spitzbogenftka  ana  einawd4wr 
schneidenden  Rundbögen  mit  je  drei  Kleeblättern  an  den  Spitzen.  —  Am  nntano 
Bande:  H-  i^e  4-  irnjarenve  +  ttf      tpbeorum  +  (A).  2)  von  1835. 

Bnrgmlne.  Der  Schenk  Radolf  von  Vaipdn  baute  1332  das  Schloss  Tauten- 
burg. Seine  Nachkommen ,  die  sich  Schenken  von  Tautenburg  (Tutenberg,  Tuthin- 
berg) uannten,  vergrösserten  ihren  Besitz  sehr  und  werden  im  13. — 15.  Jahrhundert 
mfamdlidi  oft  genannt  1452  war  eine  Fehde  zwischen  den  Schenken  Rudolf 
Boikard  nnd  lAdwig,  in  der  die  Borg  vom  leteteran  dngmiommen  wurde  (Banr  Ai 
Thi'iring.  Vfrems-Zeüschr.  V,  2S4),  Am  Ende  dcs  15.  Jahrhunderts  hatten  aie  sich 
in  drei  Linien  gespalten:  Tautenburg,  Frauenpriessnitz ,  Niedertrebra.  Ihre  Be- 
sitzungeu  gehörten  unter  die  Oberlehnsherrlidikeit  der  albertinischen  Linie.  1640 


nintaarua  in  dar  Kireh«  bb  Tutoabvig. 
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Btaib  mit  Cflutetian  von  Tantenlmg  dar  thflfingisdie  Zwdg  dM  Oeachlechtes  ftiu, 

während  es  in  Ostpreussen  noch  jetzt  fortblüht;  seine  Besitzungen  wtirdeii  kurze  Zeit 
darauf  vom  Landesherm  eingezogea.  Im  Jahre  1780  wurde  das  alte,  bau&llig 
gewordene  Schloss  abgetragen  und  aus  den  Steinen  desselben  das  Schloss  zu  Frauen- 
prieflsnits  erriditet  (siehe  dieses). 

Die  Rainen  sengm  noch  heute  von  dem  bedeutenden  ümfioigB  der  Befesügungs-  . 

anläge.  Dieselbe  bestand  aus  zwei  Haupttheilen.  ,  Der  älteste  Tbeil  war  der  west- 
liche, der  in  der  zweiten  Hiilfte  dos  12.  Jahrhunderts  von  d<*n  Vögten  zu  Weida 
belagert  wurde,  ein  m&chtiger,  dreigeschossiger,  nach  Norden  mit  einem  Erker- 
tMmchen  Teraehener  Rundbau,  an  «eichen  skh  södOstlich  der  quadratische  Beig- 
fried Mudüoss,  während  ein  schmaler,  bober  Bau  in  dem  zwisclu-n  beiden  nadi  Nor* 
den  zu  entstehenden  Wink(!l  Platz  f:inii  —  Der  östliche  Theil  war  im  Ganzen  an- 
nähernd quadratisch-,  ein  Huf,  auf  seiner  ostlicheu,  südlichen  und  westlichen  Seite 
von  Fliigelgebäuden  (dttä  letztere  dicht  aui  älteren  Bautheil),  auf  der  Nordseite  vuu 
einer  gesfunton  ICraer  amadiloesen.  Dn  nordtetliehen  Flflgel  befimd  «lidi  die  EapeDn, 
1232  von  Rudolph  II.  Schenk  gebaut  Der  sfldöstliche  Flügel  wurde  1488  gebnnt 
Im  Südosten  wjir  die  den  Eingang  beherrschende  Mauer  zur  Vorburg. 

Tni  18.  Jahrhundert  war  die  liurg  noch  wohlerhalten ,  wie  alte  Bilder  /eigen; 
nur  mit  mannigfachen,  im  Lauf  der  Zeiten  entstaudenen  Veränderungen  und  Zu- 
hnnten,  s.  B.  dMi  hoben  Sdnieifkappeln  auf  dem  vorher  erwümten  ErkerCMbrnidMii 
nnd  dem  (KapoOen?-)  Thurm  an  der  Südostseite.  Sie  wurde  mn  1781  abgebrochen. 
—  Jetzt  st€ht  nur  noch  der  Bergfried,  mit  Zinnenkranz,  aber  dachlos,  •weiterem  Ver- 
fall ausgesetzt  und  tief  im  Schutt.  Der  ebenerdige  Rundhugen-Fiugaug  der  Nord- 
seite  ist  wohl  neuerdings  durchgebrochen,  während  höher  gelegene,  zerstBite  Rnnd- 
bogmtiiflren  der  alten  Zeit  an  der  Nord-  und  SOdseite,  sowie  em  Fenster  in  Foim 
eines  griechischen  Kreuzes  mit  gerundeten  Armen  und  Winkeln  den  Bau  (wein.;>tcns 
in  den  unteren  Theilen)  in  die  romanische  Zeit  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver- 
setzen. Im  Uebrigen  zeigen  sich  aussen  nur  unregelmässig  angeordnete,  schmale,  rech^ 
eeUge  Fenster  und  viele  Löcher.  —  Am  Schloesberg  Beste  von  Brücken  und  kflnst- 
lichsn  Gliben  (AX 

EUmtm^tt  CttmA,  mä  Jmueät.  —  Fttnaua,  äuiorüt  Pfaemrmnm  tlSt,  mü  Am- 

airf)!.  —  H,  irKSfi,  Die  mittetallertiehen  Bauwerke  im  ff'fimnrisehen  ffreise ,  in  TkäriMg. 
Feret/u  -  Zeitsekr.  n  (1Ö6'^),  179,  Beschrtibung  der  Burgruinen.  —  Kbohfild,  Lau- 
detäuiuk  von  Socktt»  -  Weimar  U,  293—95.  —  B.  LsoBaai,  Catalog.  reg.  TAwing., 
MtoAir.  «MwAtMU.  Mjp.  aft  bei  tfanoEBr,  »er^lom  rar.  gem.  $,  —  L.  FBoonmaiii,  n«a- 
Irum  Saionicum  (1608)  S.  280  ff..  Die  Schenken  *u  Tautenburg,  sehr  wenig  kritisch.  — 
M.  PüHLE,  Ih'pfomarifcfif  <,>jrAf'rAff  drs  Gescktechis  der  Herrn  »u  Tautenburg,  kandsehrijt- 
tiekt  2  Foliobande,  getehenkt  an  den  f^erein  ßtr  Tküringiicke  Geiekiekte  (vgi.  ZeitteAr.  I, 
aos  Nr.  M).  ^  iQT.  flMa  im  ItelMlwv,  knkekrtfUk»*  MUtkmlungen  «ft  Ferweit 
JrmU  wem  ifaeiUmUrg.  »  Smiva^  *M*rw  Akemr.  TtMteKhirg.  mt$t  jMUiMg 
der  Burg.  —  Vuiwtts,  Kurse  üeberticht  der  Getekiehte  der  Schenken  von  Tütiimbtir^ 
(1820).  —  Zfvkkh  Hitlorisrh-tojw^rapkischef  Tasekenbuck  S.  Iffijl^O.  —  Zeichnung  aus 
dem  18.  Jahrhundert  {Jrüher  im  ßesiis  de*  Majors  von  liaebet  in  Jena).  —  BUder  des 
SeUeeeae  wem  mt  md  1781  i»  imt  MMe. 

Amustelit  am  „toten  Mmn**,  mit  eingehatUMB  Sdivert  (A). 
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Sraortata  im  WaU  im  Sdüag  JEDwustein" ;  auf  jedtr  Seite  efnedniHii  ein 
Ovienikreiiz  ftof  einer  Stenge  (A). 


Krewtela  Im  Wald  Im  Sdilag  „Kohlenholz**  anf  dem  sogenannten  WOdenhain, 

Auf  dem  Salzkopf: 

Umwallung,  aus  einem  grgsseren  und  einem  kleineren,  südlich  daran  stossen- 
(ien  Tbeil  bestehend;  beide  annähernd  Rechtecke  mit  abgerundeten  Seiten.  Ein- 
gänge: in  den  klelnerai  Tbeil  von  der  SOdselte  und  Ostaeite,  in  den  grOeaaren  von 
der  SttdHite  vom  Ueineren  ans  und  von  der  Nerdaeite. 
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Thalbürgel,  ll'/,  km  ostnordöstlich  von  Jena;  früher  auch  Bürgel  im  Thal, 
KlostcrbUrgel  oder  Bürgelin  genannt. 


Kirch«  in  Ttudbargel. 
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XMie,  znm  Thdl  Ruine  des  ehemaligen  BoiedictinermOitdiBkloBtera  Bnigiilin, 

Boqgeliii,  der  Heiligen  Maria  und  Georg  geweiht,  welches  1138  von  Bertha,  Ge- 
muhliit  des  Markrn-nfon  Heinrich  vou  der  Lausitz  gegründet  wurde.  (Die  Annah- 
meu,  dass  hier  zuiuLclist  ein  Nonnenkloster,  später  daneben  ein  Mönchskloster  ge- 
stiftet, dieses  letztere  1208  dorefa  dstaciaiBer  reformirt,  das  Nonnenkloster  aber 
Tor  1488  anfiBeliobeii  mnrden,  sind  nadi  einer  sdurüdidiea  MitÜieilmig  des  Herrn 
ArchiTar  Dr.  Mitzschke  in  Weimar  theils  unerwiesen,  theils  falsch.)  Das  Kloster 
trat  1510  der  Bursfelder  Cnngregation  bei;  1625  ward  der  letzte  Abt  von  den 
Bauern  vertrieben,  1526  das  Kloster  angehoben,  die  Einkünfte  von  Kurfürst  Jo- 
hami  Frtediich  ebigezogen  und  qiiter  snf  dem  Gmndlsg»  das  Amt  BOrgel  ge- 
Uldet 

Die  Kirche  wurde  1142  gebaut  als  eine  romanische,  dreischiflige  Pfeilerbasilika 
mit  vortretendem  Querhaus.  Der  Chor  war  seiner  PI;\nbiIdung  nach  einzig  in  Deutsch- 
land, ein  Quadrat  mit  Halbkreisschluas  und  je  zwei  Nebenchören  ebenfalls  mit  Ualb- 
kreisschiassen  su  jeder  Seite.  Westlidi  von  dem  Chor  war  die  ihm  gloidi  fanite 
Viermg,  «fJmnd  jeder  der  bdden  Erensflfigel  so  lang  war,  dass  er  nodi  «in 
Stack  über  die  Nebenchöre,  also  garii:  bedeutend  über  das  Langhaus  hinausragte. 
Vor  die  Vierung  wurde  dann  ein  Vorclior  erbaut.  Nacli  Vollendung  des  Osttheils 
ward  1150  die  Kirche  vom  Bischof  von  Naumburg  gewelkt,  dann  wurden  nach  zwei 
Jahren  nfirdUdi  tmd  südlich  vom  Vordior  qvadratische  TIrarmbauten,  deren  Unter- 
bauten sich  structiv,  also  auch  zeitlich  unmittelbar  an  den  Ostbau  anschlössen, 
in  die  ilöhe  geführt  und  1174.  uKtrr  AVt  Thegenliard  vollendet;  rinnn  in  Fort- 
setzung des  Vorchores  und  der  I  hurui  -  Erdgeschosse  ein  siebenjochiges  Lang- 
haus; vor  dem  Langhaus  westlich  eine  drcischiffige  Vorkirchc,  unten  als  VoriuDe 
oder  FaradieB,  oben  als  Empore,  darnher  ein  Gesehosa  ab  GloiAenhans.  Die  er- 
neuerte Inschrift  im  Bogenfenster  des  westlichen  Ilauptportals :  AD  PORTAM  COELI 
PRIOR  EST  HAEO  PORTA  FIDELIS.  HAEC  EST  ABLVTiS  BAPTISMATE 
PORTA  SALVTIS .  MGKJ,  und  der  Beginn  von  weiteren  Kloaterbaulichkeiten  1215 
zeigen,  dass  za  Anbng  des  13.  Jahriin^tarti  der  Ben  vollendet  war.  Das  Letste 
jmr  die  Ansfllhmng  der  Obermauera  des  Lan^unaes  gewesen. 

Die  sämmtlichen  Chorapsiden,  die  Nebenchöre  und  die  West- Vorhalle  waren  ge- 
wölbt, die  übrifj^pn  Räume  mit  Balkendecken  versehen.  Die  nördlichen  Nebenchöre 
waren  gegenelnaader  jeder  durch  einen  Gurtbogen  geöffiaet  (die  südliche  nlchtX 
ebenso  dbnmtlidiie  gegen  die  KreuzfiUgel;  dann  jeder  Krenzflügel  gegen  dm  Thann 
dnrdi  ein  Doppe^Mital.  Der  Vorchor  war  vom  Laag^aus-MittelschifF  durch  einen 
Lettner  (im  unteren  Theil  des  GurÜMigens)  geschieden. 

Später  fanden  einige  Veränderungen  statt.  Im  Jal  rr;  1449  wurde  die  Ilaupt- 
apsis  abgebrochen  und  dafür  eine  gothische  mit  drciscitigciu  Schluss  und  äusseren 
Strebepfeileni  errichtet  Im  Jahre  1499  wurde  in  spätgothischer  Weise  das  nördliche 
Thnnn-Erdgesdmss  zur  AnneokapeUe  eingerichtet  und  gewölbt  (an  der  von  ihm  cum 
NordschifiT  filhrenden  Thür  stand  in  der  nördlichen  Leibung:  anno  biti  ISt^  Abteto 
mcttercia  (falsch  bei  Hess  und  Pttttrich)  «tttia  inclUA,  an  der  südlichen  :  fanct 
OIMM  3Pt  feligl:«!),  und  dieada  einige  Veränderungen  au  ThOren  und  Fenstern  vor- 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


210 


Jm.  SIC 


Die  !  ishor  a1Ip::oineine  Annahme,  dass  die  Bauern  1525  die  Klosterkirche  zerstflrt 
haben,  ist  nirgrinl  urkundlich  überliftfert,  steht  vielmehr  in  lirectsm  Widerspruch 
mit  einer  archivaiisclien  Nachricht  vom  Jahre  1633,  in  weicher  die  „schöne  Kirche" 
des  Klosters  erwAlmt  mid  aindrOddidi  herroi^iehohen  wird,  dass  dtoselbe  tob  den 
Bauern  nicht  spolüret  worden  sei.  Die  Kirche  stand  aber  damals  mbeiintet  und  das 
wird  die  Ursache  ihres  beginnend™  und  fort^rhreitenden  Verfalls  gewesen  sein  Im 
Jahre  154d  wollte  der  Inhaber  des  Klustcrgutes  Bürgel,  Bernhard  von  Mila,  einen 
Theil  der  Klosterkirche  aUmchen,  um  Wirthschaftsgebfade  zu  errichten,  erhielt  aber 
die  Geaeliiiiigimg  dazu  njeht. 

1562  wurde  ein  Umbau  der  Kirche  vongenommMi,  ee  UbKt  lidi  nidit  erkmneii, 
irie  weit  sie  damals  schon  verfallen  war. 

Von  einer  ebenfalls  bisher  angenommenen  Bestaurirung  im  Jahre  IbSä  wissen 
Uktei  vbA  Urirandni  nichts ;  gegen  sie  spridit  die  aonst  daftr  angeflUirte  TliatBadie, 
daas  am  Grabstein  von  1585  bei  der  Bestaurining  mit  vermauert  worden  sei.  Einen 
ganz  neuen  Grabstein  hat  man  gewiss  itioht  als  Baumaterial  benutzen  dürfen.  Da- 
gegen fand  eine  Wiederherstellung  (nach  den  Quellen)  erst  in  der  schlechten  Zeit 
von  1653  statt  Chor  und  Nebenchöre  waren  iuzwisciieu  ganz,  der  Nurdthumi  bis  zur 
Hanpt8e«iin»-HISlie  der  Kirche,  der  Weat-Voflnii  in  seineni  oberen  Thefl  eiBgeetHnt, 
die  Kirche  aller  Dächer  beraubt.  Der  Vorchor  müde  nun  als  Sacristei-Haum ,  daa 
bisherige  Mittelschiff  des  Langhauses  durch  Zuman»^rn  der  Srheidebogen-Ot  ffmin^eii 
(hier  der  Grabstein  von  1585  in  der  Südseite  vermauert)  und  Anbringung  einer  Decke 
dicht  über  den  Scheidebögen  als  ganz  hescheideiier  KirdtenraiUD  hergestdlt,  aodi  ein 
Dach  darauf  geaetit,  auf  den  aieniUdi  noch  in  der  alten  BHfhe  eriialteiien  SOdtiiinnn 
schliesslich  ein  schlechter  Achteck- Aufbau  mit  Schweifkuppel.  Eine  1863  begonnene 
Restauration  durch  Baurath  Spittel  erstreckte  sich  auf  die  Wiederherstellung  des 
nördlichen  Langhaus-Schiffes  und  Oeffhung  desselben  gegen  das  Mittelschiff,  anf  Aus- 
bessenmg  der  Vorhalle  und  mdirere  EinaellieiteD,  besonderB  das  Hauptportal.  Die 
Wiederherstellung  des  Südschiflbi  war  begmuien,  ala  der  Ban  wegen  Mangda  an 
Geldmitteln  eingestellt  worden  musste. 

Danach  stellt  sich  die  Kirche  in  folgender  Gestalt  dar. 

£s  stehen  von  der  Churpaiüe  die  Grundmauern  bis  zur  Sockel-Oberkante  und  ein 
Theil  der  sttdlichen  Wand  des  nütlleien  Langehora  (im  AnaeUoBa  an  den  Tlerangs- 
bogen).  Derselbe  hat  in  Resten  an  der  Aussenseite  noch  ein  yortretendes  Abdeck- 
gesims der  Pnltdficher  der  Nebenrhöre,  d.a--  ^^'il1^rlncre^  des  Tnnnenfrevrölhes  dersel- 
ben, das  (aus  einer  Platte  mit  darunter  behndlicher,  schujipenbesctzter  Schräge  be- 
stehende) Kimpfergesiffls  des  Gurtbogens  zwischen  dem  Querhaus  und  dem  Sfldebor 
und  ein  oberhalb  dieses  Gurtbogens  an  der  Qoerhaaswand  hinlanfcnto  Gnrtgesims 
l>ewahrt  [Der  Langchor  war  durch  hochgestellte  Fenster  erleuchtet]  (A).  —  Nord- 
und  Südseite  der  Querhausmauem  sind  l*/i — 2'/»  ui  hoch  über  dem  Boden  erhalten. 
Dagegen  stehen  der  s&dUche  und  westliche  Vieruogsbogen  noch  in  voller  Höhe  uu- 
venelut,  so  die  Haupterseheinung  der  Ruine  von  dieser  Seite  aus  bestimmend.  In 
den  westliehen  Yiernngspfoiler  ist  die  jetzige  östliche  Abschlosawand  der  Kirche  ge- 
baut, schlecht,  fiberputzt,  mit  einer  Thür  und  mehreren  Fenstern.  In  den  sich  an 
das  Thurm-Mauerwerk  aidehnenden  'Iheilen  der  Westwand  sind  noch  die  Sohlbänke 
und  Gewände  zweier,  mit  emfacliur  öchragc  prohürter  Fenster  in  Höhe  der  Ober- 
ftttster  des  Langhansee  erhalten.  •  Die  Yiemngsbagen  mliten  anf  den  yom  Boden 
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atiÜBteigendeD  Pfeileru  mit  attischer  Baais,  bezw.  mit  derselbcD  in  uuigokchrtor  Form 
«te  KlBpÜBfgeainiB;  der  «wllidie  annordem  noch  mf  Vorlagen,  wdche  in  balber 
HSIie  auf  Consoleo  ausgekragt  sind  (A).  * 

Je  eine  Thür  führte  sadlksh  vem  Qoechaus  nach  den  hier  belegoMD  Jüoeter- 
gdiftudea  und  dem  Kreuzgang. 

Das  EMgeschoea  der  Thflnne  war  ursprünglich  sowohl  nach  dem  Kreuzarm,  als 
nach  den  Vorchor  dareh  GurtbAgon  gefiffiiet  Die  beiden  Bögen  des  SOdthnrmes 
siiiil  schon  in  romanischer  Zeit  bis  auf  eine  niedrige,  runclbogige  Thür,  welche  vom 
Krtiiiztiiigrl  ans  hineinführt,  vermauert.  Nach  den  Nebenschiiicii  zu  ist  nur  im  Nord- 
tliurm  eine  Thür  mit  schön  profiUrter  Umrahmung  angelegt.  Während  ein  nach  dem 
Vonshor  fBliraider  Sdieidebogen  des  NordflMinnea  apftter  vermauert  iat,  atciil  die 
nach  dem  Querhaus  führende  noch  jetst  in  alter  Weise  als  ein  RundbogeSi,  unterthdH; 
durch  zwei  in  der  Leibung  etwas  :?nrfioktretcnde,  auf  kräftiger  Stale  mit  apAtroma» 
nischer  Eckblatt-Basis  zusammenkonmit Mi  lr-  Rundbögen  (A). 

Die  Ostthüime  hatten  unten  nur  1;  eüäterschlitze  in  Höhe  des  Kircben-Dacb- 
bedeos,  eine  ThUrOAuing  nnd  im  oberen  Geadioaa  eeehs  dnreii  Stiddien  mit  attiediiBn 
Basen  and  kräftigen  KBn^fersteinen  geüuilte  Sdudtfenater,  die  des  erlultenen  Slld- 
tlmnnec  qjnd  jetzt  zugemauert. 

Von  den  sp&tgothischen  Veränderungen  sind  hier  erkennbar:  eine  in  die  Nord- 
imuBi  dn  QneilianaeB  durchgdirodiene  Thflr,  die  Anfänger  der  profilirten  Rippen  im 
VodiliQrm-ErdiMelioei,  ein  in  den  Nordtinirm  gebroehnnee  Fenater  mit  Fiaduniuea- 
irark. 

Im  Langhaus  (Lichtdruck)  sind  die  Stützen  ungemein  kraftig,  fast  gedrungen  und 
ziemlich  eng  gestellt.  £s  sind  rechteckige  Pfeiler  mit  starken  Einkehlungen  der  Kanten, 
in  «eldke  adniidiere  Halbeänkn  eingelegt  sind,  wübrend  stärkere  Dreiriertd-SAnlen 
vor  die  Flächen  in  Richtung  der  Scheidebögen  vortreten.  Die  den  Gliederungen  ge- 
nioinschaftlichen  Sockel  sind  vorzüglich  gearbeitet,  attische  Basen  auf  Plintb  »n  und 
nochmals  auf  einem  Untersatz  von  Viertelkehle  und  Plinthe  stehend  und  dadurch 
sehr  energisch  wirkend.  Die  gemeinschaftlichen  Kämpfergesimse  liabeo  Prohie,  der 
nrngekelnten  attiaefaen  Baaia  gleiciL  Die  Sftulen  liaben  nocli  selbstindig»  Basen  mit 
Torqnellendeni  Wulst  und  EdtUittera;  ihre  Capitdle  haben  theils  einfndie  Wttrfd- 
form  mit  schmalem  Rundbogenraum  längs  der  seitlichen  Halbkreise,  theils  solclie  mit 
Palmetteo-  und  Band>Verzierungen  von  einer  geradezu  bewunderungswürdigen  Fülle 
der  vendiiedenaten  reizende  vaad  ietnen  Muster;  anf  der  Südseite  auch  schon  fireier 
modellirte  Kelchcapitelle.  Die  SdieiddiOgea  sind  nach  jedem  Schiff  hin  einmal  abge» 
stuft  mir  cinizologtem ,  1>ezw.  vorgclegt<:'m  Wulst  und  Kaiitcukchlung  der  mittleren 
AlJ^tu(ll^g.  (ftüdsclüfi  mit  etwa«  andf^rpr  IVofilinmt'V  Ganz  eigenartig  ist  die  Um- 
ralimung  der  Bügen  im  MitteiscluÜ.  Von  den  ilciiermitteu  steigen  Stabe  auf,  die 
oberiialb  der  Bogenacheitd  durch  gleidie,  profiUrte,  mgeredite  Binder  verbunden  sind 
(timlich  Manlbronn,  Paulmzelle,  Petersberg  bei  Erfurt,  Hamersleben,  S.  Godehard  in 
Hildesheira).  Anf  der  Nrtnl'^eite  sind  diese  Stabe  kehli'rofilirt ,  und  die  wagerechten 
Bänder  zeigen  wiederum  auf  der  Nordseite  über  jedem  Bugen  neue  andere  Blatt- 
fiiea-Vennenuig  (A).  Auf  der  Südseite  sind  die  Umrahmungslinien  drei  Bundstäbe 
swischen  Edden,  nur  die  wagenditen  unverdert. 

Dicht  Ober  den  Umrahmungen  dtct  jetst  die  Decke  des  HauptsduSes,  also  nidit 
höber,  als  die  dee  Nordschifies. 

14» 
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Wihrand  das  Nurdadilff  gute  Biadbogenfenster  (etwas  grOiB«,  als  diB  MMMni- 
Mdina)  zeigt,  ist  die  Sfldsette  in  du  guam  oberai  ThflU  der  «kenaUgni  fldirid*- 

bflgen  -  jetzt  Fensteröffnungen  —  Terglast;  eine  unschöne  Wirkung,  gesteigert  durcll 
die  hölzernen,  uügieicben  Th ei luTip:^- Sprossen  der  Fenster.  Dazu  kommt  die  auf  die- 
ser Seite  vorgebaute  üokempore,  die  ebenso  stört,  wie  ihre  Stützpfeiler  im  Schen- 
WBBldL  Voditniuigw  irtder  AaUIckmlfitteladdffna^  Dort  sieht 

man  einen  fladibogig€B  Trinipllbogen  statt  des  ühemaUgeil  Kundbogoig  (durch  Ein- 
Rfhr;inktinjr  Icr  Oeffnung  zwischen  den  PfrilLini ,  links  davon  finn  profilirte  Rund- 
tx>geuthUr,  rechts  das  Brachstflck  davon,  in  der  linken  Ecke  zwei  kleine,  edie,  roma- 
nische Säulen,  den  Rest  des  einstigen  Lettners  (von  dem  auch  die  anderen  Sftulen, 
Wa  m  ihren  BiMi  trhalten,  die  firOiiere  Gestalt  eAenaan  taeaen)  (A\  oben  ecMedrten 
Pntz  der  Wandvennauenug  des  Kothbaues,  darüber  wiederum  abgefallenen  Putz  und 
gewalti?3fH  Manerrisse  (die  alte  Triumphbogenlinie  t>ntlang),  in  der  Oeffnung  schlechte 
HolzcoQStructionen  der  Kanzel  und  einer  Em^Mire  darOber,  kurz  ein  Bild,  das  in 
greOem  'Widersprach  atdit  au  dem  alten,  wekfaea  eine  der  harrUdialien,  rmiiantedien 
Kirchen  Deutschlands  zeigte.  Nicht  ganz  ao  blaalich,  aber  iMHililiiM  bftaalieh  genug 
abd  die  höl^^  'mfm  KirchstüWe  und  die  Orgelempore,  die  der  Westmauer  vorgebaut  sind. 

Den  sieben  unteren  Scheidebogcu  (•tit'^jirwlien  nicht  die  acht  oberen  Fenster, 
doch  fiült  die  Verschiedenheit  der  AxeiiLheilung  uidit  sehr  auf.  Die  Obenuauern 
sind  im  Iimeni  aebrnteekloa.  Die  heutige  Decke  der  Kirche  aitat  dieht  Aber  der 
Scheidebogen-Umrahmung.  (Eine  Zwischoideeke  ist  noch  zwischen  ihr  und  dem 
Dach  (in 'geschoben).  Die  Anusenseite  der  Oberwand  ist  durch  Wandsäulchtü  (statt 
Liaeneu),  welche  mit  Eckbiattbaeis  und  Sockel  auf  dem  vortretenden  Abdeckgesima 
der  KebenBcfaifib  anfidtaen,  und  dndi  efsen  lekhea  Bogenfriea  aal  maimigfbdien 
Oonaelen  gegiert  Das  Ptoffl  dexaeOna  beateht  ans  einer  von  zwei  kanm  Ab- 
sätzen eingefas-Hten  Kohle  und  wird  (Iber  dem  Consolchen  in's  Viereck  smrQckgefllhrt 
(ähnlich  dem  Bogenfric^^  an  den  romanischen  Nebenapsiden  des  Kaumburger  Domes). 
Das  Hauptgesims  ist  mit  zwei  Kehlen  und  ^osser  Hohlkehle  gegliedert. 

Paradies  (Ä).  Von  der  V<nlMne  sind  alt  eriulten;  Die  Beheldewlnde  siriaehen 
den  drei  Schiffen  (auf  der  Südseite  gaa%  nnf  der  Nordaeite  unvollständig,  auf  beiden 
Seiten  die  Wesipaftie  restnorirt);  Erneuen^':  Die  Neidp  and  Weatwand  das  NenU 
achiffee. 

Die  drei  Rundbogen,  welche  die  Schiffe  trennen,  haben  in  der  Leibnngsautie 
atiMun  Wnlate  vorgelegt,  in  die  Eeken  adviehera  eingalegt  Sin  rahen  an  dar 

Ost-  und  Westwand  auf  Vorlagen  mit  Sockeln  und  Kämpfern,  welche  au  den  etwas 
gekehlten  Vorderflächen  vorgelegte  und  in  die  Fxken  eingelegte,  schwächere  S&uleu,  alle 
mit  Besen  Ober  und  Capitdleu  unter  den  Kämpfei^gesimsen,  haben.  Die  Zwischenstützen 
abid  venehieden,  and  zwar  die  Mttehe  jedesond  ein  dicte  BechtadqiHler  mit  einer 

den  Wandvorlagen  gleichen  Gliederang;  die  westliche  eine  Icrlfttge  Sittle  mit  Sockel 

UTid  rik])l;ittbasis,  stark  verjüngtem  und  stark  geschwelltem  Schaft,  am  Ranch  mit 
Palmctttiii  vi:r;derteiii  \\  iirfelcapitell  und  eij^enartip  au  den  Ecken  mit  Knollen  ge- 
ziertem, ätark  aufladendem  Kampierauläat:^.  Auf  jedem  Schiff  waren  zwei  rippenloee 
KranigewSHie  mit  reohteokigen,  profilirten  BddldbSgen,  mkfai  mit  «bensoleheB  Onrt- 
b(}gen  auf  jenem  gegliederten  Hoüer  zusammenkommen,  an  der  Nord-  und  Sfld- 
wand  der  Nebenschifie  aber  auf  vorgestellten  Sfliilen.  Im  Nordschiff  ist  eine  solche 
wieder  hergestellt,  ebenso  in  jedan,der  zwei  Felder  der  Nordseite  und  dem  einen 
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der  Westseite  ein  auf  einer  Mittelsäule  gepaartes,  yon  gemeiDsamem  Rundbogen 
unizogenes  Fenster  augeordnet  (nach  G.  Lübke  ungehörig,  vom  Oberbau  her  ent- 
nommen). 

Von  den  drei  Schiffen  der  Kirche  aus  führten  Portale  in  jedes  Schiff  der  Vorhalle. 
Die  des  Nordschiffes  ist  jetzt  zugemauert;  im  SQdschiff,  wo  die  Trennungswand  unregel- 
mässig iu  Erdgeschoss-Höhe  erhalten  ist,  zeigt  sich  eine  einfache  Thür.  Dagegen  ist  das 
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Mittelschiff-Portal  nach  der  Vorhalle  zu  sehr  reich  ausgestattet,  im  r^  anz  n  dem  Paidüii' 
zellcr  ähnlich,  aber  kräftiger  in  den  Gliedenuigen(il).  Jede  Gewände-Seite  hat  eine  vier- 
fache, rechteckige  Abstufung  und  ist  in  hübscher  Weise  das  Sockelgeeims  herumgeführt, 
und  an  der  Aussmfl&che  der  ftosflersten  der  AbetnAmgeu  wie  an  6m  innerai  Ldbunga- 
flftehen  im  rechte  Winkel  hemm  tmd  wagerecht  in  die  Höhe  geführt  bis  zum  Uta- 
pfei^esims.  In  die  Abstofunpen  sind  Säulen  gelegt  ,  aber  frei  vorgestellt  mit  Rasen 
und  Capitellcn,  während  die  Sockel  unten  und  die  IviimpfeqjesiniBe  über  den  Capi- 
tellen  in  gemeinschaftlicben,  gebrodienen  Linien  sich  fortsetzen.  Die  Bogengliederung 
hat  ebenfdlB  vieilHche  Abetuftnig  (ansaeD,  mid  ümen  nieder  die  SockelgeBimB-Iinien 
herumgefldirt,  doch  zum  Theil  zerstört),  doch  eine  Abwechselung  dadurch,  dass  d^ 
(vfm  innen  gerechnet)  ersten,  zweiten  und  vierten  Leibungsflächen  mächtige  Wulste 
eingelegt,  einer  aber  iu  die  gekehlte  Vorderfl&che  der  dritten  Abstufung  vorgelegt 
ist.  Im  Bogenfeld  ist  in  ringsuuilaufender  PalmettenMes» Verzierung  ein  Kreuz 
reliefirt  (hier  ringsum  die  Schrift).  Alles  ist  Beetamwtien  von  Spittel,  nach  alten 
Resten,  doch  die  Säulen  bei  zu  starker  Veijttngung  zu  wenig  geschwellt,  daher 
unkräftig  wirkend.  [Zwei  alte  Säulen  sind  in  den  Weimarer  Park  (Grotte  anter 
dem  römischen  Hause)  gekommen.] 

Von  der  Empore  steht  das  Brüstungsgesims.  Der  Bao  ist  ans  Qudem  von 
theils  grauem,  theils  rothem  Buntsandstein,  die  in  der  Nike  gebiroehen,  hergestetttk 

Die  Kirche  von  Thalbürgel  ist  eine  der  interessantesten  von  ganz  Thüringen. 
Sic  zeigt  auÜ'allend  das  gegenseitige  Verhaltniss  der  Klöster  und  jhrer  Bauten  in 
jener  Zeit.  Wenig  Jünger  sin  die  von  i'auimzciia  (in  Sdiwar^burg-Budolstadt)  steht 
sie  in  engem  Zusammenhang  mit  ihr,  und  wie  dieser  Bau,  von  MQnchen  aus  Hirsau 
anagefnlirt,  Eigenthümlichkeiten  jenes  schwäbischen  Kirch«  j  Ii  uies  anbimmt,  so  ge- 
walirefi  wir  ;inrh  hier  manches  der  thOringisch-säch^ischeu  T'  uiwt  isc  Ungewohnte:  in  der 
Gruudi'issuulage  die  in  Fortsetzung  der  NeUeuäclüfi'e  angeordneten  Nebencböre,  den  zwi- 
schen Querhaus  und  Laughaus  eingeschobenen  Vorchor  mit  Nebenthürmw  und  die 
Voridrehe,  im  EbuMlnen  das  starke  VerhUtniK  der  Statin  s«m  Baun  und  die 
Capitell-Umsäumung.  Hirsau  aber  ist  der  Vorort  Cluny's  in  Deutchland  in  gei- 
stiger und  künstlerischer  Hinsicht ;  'llialhürgel  seinerseits  wirkte  vorbildlich  zunächst 
für  Klosterlausnitz  (in  Sadisen-Altenburg) '). 

Die  Kirche  hat  anch  in  der  Literatur  eine  ganz  besoDdoeB^cksichtigung  gefunden. 

^U§rtkim  II,  $t  49.  —  Anuan  Bub,  fixifrvfilMr  Jmm»i$  —  Dokus,  GtteAiekh 

der  Dtutsehen  Baukunst  1885  f.,  S.  41.  48.  50,  mit  Innenansicht,  Vorhalle  und  Capiteti; 
vgl.  auch  S.  88.  —  Falkenbt«in,  Tfiuringica  chronica.  —  Esi.sk  v.  Gx^sichembtsdi,  Auto» 
rüeAe  Betckrtibung  der  vormaligen  berükmten  Abtey  und  Kloiter  Burgelin,  Jena  1729.  — 
0.  Gson,  LoMÜM  Deutteker  Stffkr  He.  1881,  S.  87.  —  B.  Hwunr,  FarnoMMu  4er 
TMHngitcAen  Stifter,  in  ThUrätg,  ytTtbu-ZmUekr.  HU,  14.  —  H.  HsM  m  Tküring, 
fereins-ZeiUekr.  II!,  239  f.  —  HmcHiHO,  Kloeterlexikon  I,  628.  —  Illuttrirle  Zeitung, 
Leipzig,  1867 f  S.  81  f.  mit  Gnmdriu  und  NaräottMuieit.  —  Kallbmbach,  JtU$  nur 


1)  Dto  WMu  ▼im  ÜHdliinMB,  11T8  g«w«ibt,  bat  Im  Imiiran  mit  llialbllrg«!  CkaataMUBH.  H«  idiSrt, 
WM  Hirsaa,  zum  nisthom  Sp«ler,  ist  aber  CUlord«DS«rb«u.  Daraus  könnte  auf  HanthKtigkeit  dar  Ctetard«»!«' 
ia  Thtlbllrg«!  gaschloMM  irwrdm,  welch«  TMkMit  sa  d«B  Qknbflo  «iiwr  kirohltehw  BaConMkdoB  4ueh 
ü»  Cirtmdtw  pflOrt  hat,  IIaln1g«iu  ging«  «Mb  dl*  Olilmlwinr  tm  im  ühnfamnum  herree. 
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Gesekiekle  dm-  ieutteh-mUtehtterticken  Bauktnut,  1947,  jthbiUmngeM,  —  EuauOf  Vttddläia 
äer  Baukunst  II,  406  mit  Stück  Inmnaiuicht.  —  Lern,  KunMiiopo^rttphff  I,  131.  — 
0.  LtfsEB,  /rwuHdiieke  MUthcilung  ttitu$  Mantuerifltt  fw  eine  von  ikm  und  T.  Khoil- 
KU»  mMmi  vtH^mOMh  irtßlicht  Aufnäkm»  mht  fFMm-ktnttilmtgivtrtaei  di  Ar 
ffWwMw  ZailMkrift  für  Bauwesen  1887,  S.  223  f.  und  Atlas,  Blatt  38—30.  AmMv, 
Ausmiannekttn,  Län^msc^nift  und  Thfit  drs::r!hen,  ff'estporla!  und  f\tiizr!hritrn  von  Basen, 
Cayiteüen,  Fenster,  Sociei  und  Gesimsen).  —  Ons,  GesekicAte  der  romaniscken  Baukunst 
M  Deutltihnä  1874 ,  S31  /.  — >  Om,  HaiMueh  der  iäxkUekm  Hunstnrekäologie  U 
iiSM),  tli,  —  PomuHt  Dmkmak  dkr  Mmikmtt  dt  Sitektm,  I.  II.  JU.  lUT  (iAtf,  U 
«.  tS^  S.  18,  mit  ^nnirm,  UMtt  md  Kinelkeiten,  Tnf.  8—n.  Hierauf  gehen  die  meisten 
späteren  Abbildungen  surikk.  —  PtTTTsrcH,  syttem.  Darst  H.  l'nlunckelung  d.  Bank,  in  4. 
ebersäcks.  Ländern  vom  10, — iJ.  JaArk.,  Leifz.  18ö2,  mit  Grundr.,  Ourcksekn.,  Porlai-A/uicAl 
m.  MmMdkmIm,  —  floOMAii,  €tKtkklt  dar  HUmim  Miift  iF  (1871),  S.  8H  wM  SM 
Lsmmmtkkt  S,  m,  PfwOm'  S.  363,  ~  Bamnam,  ünaltrim  d/phrnaHt^  /,  918, 
321.  —  Stndireade  der  Berliner  Banskademie,  Denkmäler  der  Baukunst,  Romanische  Bau- 
kunst Blatt  37,  Grundriss  und  Etnzt-lh fiten.  —  Tktiringisek- Sächsische  Jahrbüeker  flf,  42. 
—  Tkurmgi*  snem,  Franca/.  (/7Ji;,  734.  —  Zsxan,  Mistorisek-tapagrapkiscAes  iascken- 
ImA  «m  Jmm  mä  Omgagmii  S.  138,  —  jttMimif  M  HmUk,  JRwAm,  Topegrapkia  sufot, 
Smmiin  1038,  S.  33,  —-  Voüständige  Aufnähme  von  Spittel,  im  MmisteriaimrAißk  fW 
IfWwflr  ht^mdUck.   Durnttch  ist  der  Amt  gegtbeite  Onmärias  geseichnet, 

[Chorstühle,  nach  der  Wirtbug  gntonnfln.  ~  Hm  a  TäUrmg,  ymrnn» 

leiUekr.  iy,  43^. 

[TaufftteiA  tmd  Weihbeeken,  beide  roniMiiseh,  fortgekommen,  von  Hbh 
gaadwii.  —  nUMv.  r^ntue-Zeittekr.  Iii,  S79]. 

Pietasgruppc,  vom  Eude  des  15.  Tahrliuuderts ,  leider  morsch,  umi  an  Hän- 
den und  Füssen  verletzt.  In  dt  m  Madcukopf  r-t  der  Auedruck  tiefemsteu  Schmer- 
zes gut  wiedergegeben  und  das  Kupftucb  wirkmigsvoU  behandelt.  In  dem  vor  der 
Ibrift  UegeodMi  CSuielns,  welchen  die  Matter  m  lieh  emporsieht,  wilneDd  eein  Etai/t 
auf  die  Schulter  zurücksinkt,  ist  die  realistische  Richtung  stark  ausgeprägt,  wie  dies 
auch  in  dem  ""rhnrffaltigen  Mautal  der  Maria  und  dem  Schune  Ghiisti  der  Fell 
ist  {Ä).  —  hjtm  m  Thüring.  Fereins-Zeittekr.  111^  219  und  if',  43. 

Grabstein  im  alten  Thurm  (froher  im  Nordschiff),  Figur  eines  Ritters  f  1606, 
mit  drettbeOigem  Schild. 

Gedenktafel,  Spätrenaissance ,  im  Uebergang  zum  Barock;  Holzrahmenwerk 
uro  ein  Gemälde.  Dies  letztere  stellt  die  Anbettmg  der  Hirten  dar,  unt«r  der,  uns 
zugewendet,  die  Familie  der  Ötiftenn  kniet,  in  der  Mitte  der  Gatte  (durch  ein  Kreuz 
ab  ventovben  beieiclmet)  imd  naeh  links  so  hinter  ihm  diei  SOhne  (der  ilteste  mit  dem 
Todeekreuz) ;  dem  Gatten  gegenaber  erst  zwei  kleine  gestorbene  Töchter,  dann  in  der 
Ecke  rechts  die  Gattin.  Die  /ciclmting  i.st  hart,  die  Farben  aber,  besonders  der  An- 
betuug,  wrthlthuend  und  milde  trotz  l'untheit.  Da.s  Licht  geht  vom  von  dem  J&suskind, 
hinten  von  dem  oben  mit  einem  bpruciibaade  (Gloria  in  excelsis)  schwebenden  iuigel  aus. 
Gemrelwfte  Züge,  wie  der  Ueine,  bucklige  ScbalmdbUser  bei  Oohs  und  Eedein.  (Der 
untere  Rand  mit  den  Namen  der  Familie  ist  aligebroehen,  das  Monogramm  des  Malers 
NR  in  einer  leeren  Stelle  zwischen  den  Bildnis^enY  —  T>n';  Rahmenwerk  ist  ganz  reich 
gestaltet.  Unten  eine  Platte  mit  einem  hübschen  üaukenmuster  von  eigenÜiOmlicb  auf- 
geleimten Spftnen  gebildet,  in  der  Mitte  ein  in  BeUef  Tortretender  LOwenkopf.  Zu  den 
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Eutin  te  BÜdet  tIaA  mnielist  redits  und  links  Platten  mit  h«U  wirinnider  Bema- 

Ittog  von  hellgrünen,  frrÄuMauen  and  röthlichen  Ornamenten,  vergoldeten  Be<«chl?i£?- 
Nachabmungen^  ^ddgeflügelten  EngeUcöpfea  und  goldeaen  LOweikk<^en  auf  weiseeai 
Qmnde.  In  der  Mitte  tritt  tot  diese  Platte  ein  PQister,  ynUbet  auf  einem  ab 
DiaiiMUrtqnader  gebildeten  Sockel  ruht  (dlenr  Sodnl  iit  m  dem  Seiten  der  untertD 
Platte),  nnrt  in  seiner  unteren  Hftlfto  n]?  Herme  mit  Bcschlags-Ornamentik  (im  Tischler- 
Stil),  in  seiner  ol)€ren  Hälfte  als  frei  herausgearbeitete«  ,  mit  einem  Löweukopf  ver- 
ziertes Uonsol  gebildet  ist,  oben  aber  mit  einem  donsirenden  Capitell  endet.  Auf 
diesen  Oapitelkn  ruht  ein  OebftBc  imd  swir  ent  ein  mar  Leiste  redudrter  ärtUr 
trav ,  dann  ein  Fries  mit  einem  mittieren ,  löwenkopfgezierten  and  zwei  an  den 
Ecken  nntjebrachten,  triirlyphirten  Consolen,  zwischen  denen  die  beiden  FOlliiiipfTi  mit 
Blumeu  bemalt  und  mit  einem  Zahnfichnittleisten  gelcrOnt  sind;  zu  oberst  ein  stark 
ausladendes  Gesims.  Darfiber  in  den  Ecken  je  eine  Diedisel-Spitze,  danrisdieB  ein 
hohar,  gebMiehener  CHsImI,  in  deasn  Ifitto  auf  INuiantqpuuler-Boekei  ein  Obdiik 
aufsteigt,  wftlirend  die  Giebelstflcke  nacli  diesem  zu  volutirt  sind.  Durchbrochen  ge- 
schnitzte und  aufgeleimte  (zum  Theil  nur  so  gedachte)  ächnQrkelmnster ,  wie  sie  an 
dnn  Pilastem  auftraten,  schmücken  auch  die  Giebelfelder  und  die  Obeüakenflftche, 
•Miin  nndi  In  i^aUhir  WsIm  m  den  Sattn  dar  Gfmttlda-FüniMaKigen  inoa—  BdoMn* 
hnttar  aind:  tfaie  aaoli  uaA  in  dar  HBtt»  dwA  alnna  E^ndrimif  lifltbL 

Gedenktafel  Air  BikwaU  CtanlUe  der  Aaferstehang  mit  Unt«r»Aiift  in  faiteinisohea 

Diaitichen ,  welche  sugleioh  chrf)!ioernmro«tisch    durch  roth  herrorgehobfiDP  Zshknxeichen) 
das  Jahr  der  Geburt  1520  und  d«s  Todes  1Ö94  angeben,  w&hrend  die  letzt«  Z«Ud  dsoiMh : 
Dm.  XIX  JCHi  Iiikrar  ««ta  IimMm,  irie  des  flkuMb  fflaak  and  dl»  m  ^il  aar 
iteUgkiit  wtiaiD.  nie  die  Blens  imaur  vai  swigHeb*.  dM  Bsraf  dis  TwatwhM  an- 

gisbt.  (Die  Anfftngsbachstaben  der  beiden  ersten  Wdrter  D.  L.,  ebenfalls  rotb,  geben 
vielleicht  das  Monogranun  des  Malers;  nach  dem  Wort«-  ,  Ghnt^"  !5teht  Aber  dem  ;  ,,iind" 
in  iateinisoheu  Buohstabui :  iüno.)  Unter  der  Auioxstchung  imet  die  zaiiireiahe  i?umiid 
d«iT«nlNtaMn»  dnlor  lie  bU  UW.  das  Jsbr  der  HaM.  Das  totids  ist  laiaiA- 
ristiboh,  aill  NacUilngin  der  Gr&nach'schen  Sehule,  die  BildnisskOpfe  dw  Mbuer  gaaa 
leidlich.    Die  Umrahmnnp'  ist  is  dnrchbroohener  Arbeit  mit  FacettAn-Yemcninpr  (.V). 

Gedenktafel  an  einem  Pfeiler  derSOdwaad,  fax  «in  Kind,  mit  Inschrift :  Anno  1582 
ist  HiBflgea  Biehter  in  Gott  entschlafen.  Zwei  Lilien  stehen  reohts  und  links  un  nnteren 
Bnde  des  SMmalinieaB,  am  Grand  dar  Flgar  Uameanakaa,  in  der  lliHs  Wsinkaak« 
and  oben  WeinbUtter;  oben  in  den  Bekan  bbgailialie  Wiffsa,  Haki  dnia  all  Kslken. 
reehts  ein«  Hand  mit  TnrkensSbel. 

Wa  n  dm  a  1  e  r  e  i  •  Sporen  hinter  dem  Orgelansbau  (Iber  der  Vorhalle  (Ben&isaanee  ?),  fianlceB. 

Oemftlda,  17.  JaMinadart:  Varapottung  dniali,  iai  Htatergrund  JanwalMn, 
▼om  vor  einer  Gallerie  sitzend  Christus  mit  gebnndenen  Staden,  in  welche  ein 
Spötter  den  Rohrstontrel  zn  >tecknTi  im  l^e^flf  ipt,  m  cjlcicher  Zeit  die  MfJtze  höhnisch 
Ififtend,  walirrnil  cni  Hmitircr,  ;irii  Roden  kauernd,  den  Herrn  Tcrsp<:>ttet,  RtLsondtii-s 
der  Letztere  ist  naturalDütisch  auigefaast,  itaiieoisch  beeinttuaat ,  der  (jknstuskopf 
aMhr  ImBliMHich.  Dia  SMalnrang  dea  NackAan  iat  laldfidi,  dia  Faiteagebing  n  alNr- 
MdilidL  Umahilft:  Cemite  mortales  quam  yos  aiteatar  mviU 

CJerTiite  si  valeat  par  (lolor  es«ie  meo. 

Tot  probra  tot  piagas  tot  vulnera  passns  et  iras 

In  omee  ras  vaater  dignar  aarare  mori 
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•twu  besser,  idfl  die  anderen 

Glocken.  1)  Tinno  bni  m'-ccccc*j;tt  t>op  mea  pop  »ire  voce  voa  cCö  f«cr« 
ptnite.  (D  •  e  •  0eoi:git>e  ora  pro  nobi».  —  2)  AVS  DEM  FEVER  BIN 
ICH  ENTSPROSSEN  ECKHART  KVCHER  HAT  BOCHIN  ERFVRT  GOSSEN 
MDGXiXXXIIII.  —  An  der  einen  Seite  die  Kreuzigung,  an  der  anderen  Wappen  von 
Volckriinr  Ton  Beulbar  (längsgetheiltes  Schild  mit  Rautcnfeld).  —  3)  Schrift  unten 
am  Rand:  ANNO  AERAE  CHRIST.  MDCLXXXU  DIE  29  MENS  AVGVSTI  CVRA 
lOHANNIS  SCLEMMH  SVPERINT.  HENRICI  CHRISTOPHORI  SCHLICHTEGRAL 
PRAEFEOTL  (»GOSBElir  TON  NIOOLATO  RAV8CH. 

Kreuzgang-Reste  aus  gothischer  Zdt  zeigen  sich  sQdlieli  in  Fortsetzung  der 
Langhaus- Westmauer.  Unten  11  (jetzt  zugemauerte)  Spitzbftgen ,  darüber  Bnich- 
stOcke  eines  Gesimses  und  eine«  oht'rhaues  mit  Rechteck-OcfTimngcn,  sowie  ein  (tll>er 
dem  2.  Zwisehenpfeiler  sitzendes,  jetzt  zugemauertes)  Fenster.  Alles  in  schlechter 
AwAdmiog.  —  Am  SOdeode  dkaer  Hauer  befindet  sich  noch  ein  kleines  Btfldc 
rODMUBObai  MMWrwerkes  mit  einer  einfachen  Rundbogenthflr.  [Der  romanische 
Kreu^ganp  ist  verschwunden  und  wnr  mit  Balkendecken  versehen  Die  Wölbung  in 
gothischer  Zeit  bezeugt  das  Einstemmen  von  spilzbogigen  SchildUuieu  über  der 
fonunisdioi  Thür  im  Quwhaus,  welche  in  den  Ürensgang  föhrte.  Gleidifidln  sind 
die  Behfldliniwi  an  der  gottisduB  MtoMr  des  Bjmu^gee  erineiilMir.]  —  Tbm  m,m,0. 

882        LüBKE  u.  EneaufAinr  S.  230  f. 

Klostergeblude  bis  auf  einige  Kelleranlagen  verschwunden;  £iuip<  s  von  Bauten 
des  16.  Jahrhunderts  in  die  der  Kirche  benachbarten  (stldwestlich  gelegenen)  Amts- 
gebäude  des  Kammergutes  verbaut.  Öo  sieht  mau  an  dem  Hauptgebäude  Treppea- 
giebel  und  ein  Doppetwappen       —  "Bam  «.  >.  o.  S8Sf.  —  Htm  «.  BvciiMijai 

Geinftlde,  de  Rest  einer  Gedenktafd,  Roccoco.  Das  Cm  nui]  le  ist  das  einer 
vornehmen,  in  einen  Mantel  geh  tili  ten  Dame,  in  rosigen  Farben,  Oel  auf  Blech  Die 
Umrahmung  war  vorhaugsartig,  oben  eine  Urne  und  jederseits  ein  Engel&kopt,  unten 
der  Sciiild  mit  Inschrift:  Frau  Sophie  Dorothea  Erbftan  an  Schwarza,  geb.  1709, 
in  Jraa  f  1739. 

Im  Bmüi  d«  Hum  Gwtir  m«.  W.  SInaeer  (nMh  EhHen). 

Malereien.   Bildnifls  Toa  Qhodowiwdd,  Ton  Chr.  Strasser  (dem  Yater  des  B«8itzeni) 

auf  Elfenbein  gemalt,  pphr  <ri!t  —  Ppi^pus  und  Andromeda,  sehr  fein  ~  Aquarell,  Bildniss 
des  HildbiLr.?li3TiFPn'st-hen  Mminter^  Str.i.s^pr  —  Aquarelle  von  StrasBcr  und  de  Cl&usin.  — 
Kapforstiohe  und  Kudirungen.  LaiidBciiatüiohe  colorirte  Ansichten,  0.  Adam, 
Ihnimbag  a.  Bk  le^  J.  Hiebet  üm.  —  Momm  (gMoliaiMe  Huier).  —  P.  K.  Sehmn 
1802.  —  Hai (1f  Wang.  —  Bbeatr.  —  NUmni  nach  Hobh.  —  Eichler.  —  Schröder.  — 
HolUndiflcbe  Kadirungen  ohne  Bezeichnung.  —  A.  W.  —  Lütcke.  —  Ä.  C.  Die«.  — 
KlMgel  1776.  —  G.  W.  Weise  1778.  —  P.  EUcker  1791.  —  Röder.  —  G.  D.  Reumana. 

—  J.  0.  CMfller.  ^  F.  a  Xkaa.  —  Heidlolt  —  T.  H.  H^.  —  J.  Barlmnn.  ~  J.  6^. 
a  Headeohel  1707.  —  Wenime  1773.  —  B.  de  Gheodi  —  O^lla  EiaaMB  gab.  IDden. 

—  Joh.  Siridbeok  jun.  —  Schleich.  —  Bonx.  —  Hallcr  v.  H.  —  Canali.  —  Yenzo.  - 
Winkler.  —  Qottl.  Heee.  —  G.  Adam.  —  J.  Wolff.  —  Duret  —  fi.  W  Knorr^  —  Sflimk. 

—  iuüt*.  —  J.  P.  8chve;er  17Ö9.  —  Schwani  1786,  1791,  Ansichteii  vom  Saaiüial, 
Jeaa»  Xnaiiitaiig.  —  FOnelMr  Ja  Bnuaiehweig,  JagdsMeke.  —  fiiedinfw.  —  Btttb, 
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Figuren.  —  Textor,  desgl.  —  Memakere,  deegl.  —  V.  Lefövre.  —  Koesbiegel.  —  Qngar 
1777.  —  H.  KIlMd.  —  0.  Selnii  —  W.  Andi      F.  Bath»  Mwh  QfMm,  »u  Orid's 

Metamorphosen.  —  J,  H.  W,  —  Otto.  —  Sohenk.  —  Charbonier.  —  Haas.  —  De  Vos.  — 
Fr.  M.  Qaeverdo.  —  TIerlel.  —  Sandrart.  —  C,  Cort  nach  Tad.  Znccari.  -  Nee  nach 
Berghem.  —  N.  Poaoe.  —  Durmiaseaa.  —  Van  Somer.  —  E.  NoaneL  —  Gr.  Balestra.  — 
Fr.  Keiser,  Weimar  1802.  —  B.  Picart  1697.  —  Zanson.  —  BudihonL  —  mimr.  — 
ZOrolieiiMli«  AfuroAUdwr  1748  (I).  —  Degnair.  —  Da»  Bndi  MoUmhwpl  —  Omf.  HvbflrtL 
—  J.  van  Kampen,  TmuiIi»  Tatdys.  —  DtiiiutMiiL  —  J.  J.  vm  KeoheL  —  SortauL  — 
C.  W.  Bock.  —  Gio  de  Pian.  —  A.  Blootelinst  —  Tlngendas.  —  B.  Vogel.  —  Nettling.  — 
Schule.  —  MT.  —  ^rofL  —  Ftuue,  naoU  Kembrandt  —  H.B.  (naeh  Bembraodt?)  1751. 


UnterwÖllnitz,  2Vf  l^m  südsfldöstlich  von  Jena.  Aus  diesem  Dorfe  stammte 
ein  Rittergeschlecht  von  Welnicz,  deren  Vertreter  herwits  in  fkr  ersten  Häifte  des 
13.  Jahrhunderts  mehrfach  erwähnt  w^en.  Isach  ihnen  iiatteu  naehrere  «odexe 
AdriBfamfflftn  Beätzungen  im  Dorfo  1463  wird  Erhaid  v.  WUnbuig  Bit  WODnifai 
belehnt  (DrmA  GtpiMtfck),   Im  TtMigw  Jahzhimdflrt  gehiSrte  es  den  Herren  von 

Zieges;ir  —  KboMFBLD,  Landfuhmdr  II,  99 —  ZENireit,  /nittyr.  top^gr*  Tuctutk,  S,  196. 
—  Ueber  Siegel  siehe  Sxabx  m  Thürütf,  Fer*iH$'iLnt$«kr.  II,  1S3. 

Kirehe ,  auf  der  Ost-  und  Westseite  iu  drei  Seiten  geschlossen,  so  dass  sie  als 
unr^elmässiges  Achti-rk  erscheint.  Der  Bau  ist  von  1743  (doch  liegt  die  Annahme 
nahe,  dass  der  Ostchor  noch  von  gothischer  Zeit  stammt),  sehr  hoch.  Vier  Wand» 
pfiriler  treten  an  den  ABftngen  der  ScIurSgBeUieii  atark  vor,  welche  jetit  in  ^b- 
Nachahmimg  über  dem  Hittdraom  ein  vierkappigOB  Kmugewülbe,  an  den  Seiten 
dreikappige  mit  den  entsprecheudcu  Gurtl)ögcn  tragen,  so  dass  wiederum  die  An- 
nahme einstifjjer  Steingewölbe  von  gleicher  Anordnung  ualie  liegt.  Die  Kirche  hat 
flachbogige  Thuren  und  ebensolche  Fenster  in  zwei  Reihen  übereinander.  —  Aussen 
ist  an  den  beiden  Langseiten  der  Mittelramn  dnrdi  «n  hflher  anfügendes  und  in  der 
Bütte  etwas  in  die  Höhe  gebogenes  Dachgesims  ausgezeichnet  Ueber  dem  Mittel- 
raum  erhebt  sich  «in  Dachthorm,  •^M^V^g  mit  Schweifkiqppel  und  Tabemakel- 
An&atz. 

Emporen  sind  im  Innern  zwischen  die  PfeUer  gespannt,  von  Holz,  in  swei  Bethen 
flbereinander,  vnd  amr  Kortibogen-Ailnd«D  mit  ^ifiMte  ZwiBehemtlitaeD.  Nur  an 

der  Westseite  tragen  zwei  dorische  Holasinlen  eine  hier  in  die  Kirche  dretseitig 
hineintretende,  untere  Empore,  vor  welcher  in  der  Mitte  die  Kanzelbrttstung  heraus- 
tritt, w&hrend  dahinter  die  Zuhürer-Empore  vorbeilault.  In  der  oberra  Beibe  l&uft 
die  Enipore  wieder  einfiMfa  gegen  die  enteptedMiidea  WaDj^yfcOer,  ao  düt  gani 
IrtlMflieiie,  penpeetiviMhe  Wirkungen  der  im  Uelnign  einfiwli  gdiattaniii  Hds- 
conptnictionen  (mtstehen. 

Taufgesteli,  nfüch^sisch,  Holz. 
Ornoifix,  18.  Jakrhondert,  fioU. 

Tanfkanne:  Mum  CMU^        SeUUä^  Am»  1748.  Zinn. 
Tnnfaakala  bakamtar  Vom  des  16i.  Jaiidnindfila  nttt  der  TedMndlgnBg,  liq^ 
umlanfcnden  BndnMMn  vnd  Blllnii«h«i  am  Bandit  geMhlagea  in  X«Mlag. 
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WtlAkanBe  in  Seidelfonn.  Auf  dem  Deckel:  M.  JoA.  Ckrülof  H^mtzel  Em, 
Mit.  Jea.  JJjttMehis  1691,  An  der  Kanne  iwei  Engel,  Scepter  und  Palme,  bezw.  BliuitB 
in  den  H&nden,  darunter  ein  Sngel  mii  dem  SebweiBstaoh.   AUfH  roh  gravirt,  Zian. 

Xelob,  18.  JalirkiDdo^  mit  8««l»p«Nflui.  SilW,  vergoldet 

Leuchter,  knt  Inedirift  von  1091,  in  Form  dnes  Meoden  Wappen-LQweo, 
der  die  Unke  Vordertetie  «nf  ein  Wappen  mit  Inschrifttafel  (Joh.  Friedr.  Krauss, 
Numburg,  Missnicus  medin'finf  ditctorandus  7692}  gtfltst,  in  der  Bechtep  den  Licht* 
teller  hoch  hält.   Sehr  gelällige  Arbeit.  Zinn. 

$  Blemcfttftsea,  18.  Jahrirandert  Zian. 

Glocken  it  einem  einntatobenden  Oloekenlieiu  swisekea  Ober*  und  UnlernHUniti : 

1)  ALLES  WAS  ODEM  HAT  LOBE  DEN  HERREN.  -~  MICH  GOSS  J.  C.  TND  J.  H. 
UHLBICH  AVS  APOLDA  1782.  Herumlaufendes  Ornampnt.  —  2)  WÖT.LNTZ  TM  lAni? 
CHRISTI  1688  GEOOSSEN  ZV  VOLKSIBD  VON  lOH.  KOSE,  üeber  und  unter  der 
lusoUriA  herumlaufende  Voisierungen. 


WaMack,  19  km  astUch  von  Jena. 

Haas  des  Herrn  BOrgermeistera  mit:  1613  an  der  Bohlendeoke,  welche  etwas  verziert 
M,  wie  anoh  das  GeblOc 

»ßvi^  der  ehemaligea  Amflie  t*  WaUeok.  B<  tot  mr  noeb  die  ISrhobuag  m 
einer  eUipttieben  ümwilliins  erkennbar  (  J.). 


WMiiaiHMia,  1  km  noKdOetlich  veo  Jena.  1307,  1906,  1317  «erden  PCurer 

von  Wcnigciijcuä  (plebaiii  de  parvo  Hicd)  urkundlich  bezeugt  (E.  Schmip,  die  LoU^ 
kurg,  s.  m;  108,  114.  Vrk.  n.  158,  161,  /7J).  1381  besass  Gerhard. von  Winnigen 
Ihene  ein  Gut  in  Nerkewitz  (£.  Schmid,  UMeiurg,  s.  m,  ürk,  n,  23i).  Das  Dorf 
^i&rte  MgUvt  warn  Amte  Windberg  und.  vorde  mit  dieiem  dem  Amte  Jena  einTer- 
leibL  —  ^ttm.  teni,  Gt^gr,  (IMS^  3T7,  —  Dn.  Sviena,  MwM,  Gatck.  vo»  IFemigtH' 
Jena  tu  Camsdorf  (184 ff).  —  F.  Sohxid,  Kirehberg.  Sekläutr^  S.  9f.  —  UebCT  Siegel 
siebe  Bxau.  m  Tkäri$^,  Fereuu-Zmttekr.  iJ,  163, 

Kirche,  mteprOni^  an  Ehren  der  hl.  Maria  hi  prftditiger  Weise  hodi- 

gothisch  im  Fcl>ct^anfr  zur  Spätgothik  begonnen,  dann  -svilircnd  dos  Baues  liegen 
geblieben  (Steine  wurden  zum  Thurmbau  der  .Jenaer  r?tadtkirclie  verwendet)  und 
später  kurz  vor  der  Reformation  noihdttrftig  voUeudet  {Vrk.  im  akadem.  Rentamt  »u 
Am),  benr.  in  Efainihcitea  TCifidlen,  1998  «iederhergestdlt,  noter  Beeeitigung  von 
UaanwMfceil  etc.  Der  Chor  ist  stattlich  angelegt,  bestehend  aus  dem  in  drei  Seiten 
gcsdilnt^sencn  S<hhi??jnrh  und  einem  L;ingjoch,  von  dem  Langli  ni^  thm-h  einen  spit^- 
bogigen,  rechteckig  protilirten  Triumphbogen  getrennt.  Von  seinen  früheren  lireuz- 
gewölbra  si^t  man  die  auf  Kopf-Consoleu  ruhende»  Anfänger  der  kehlprofilirten 
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Kippen.  Jetzt  hat  er  eine  flache  Holztiecke,  wie  das  kurze  (dreijochige)  Langhaus. 
Seine  Schluü^ucn-äciteu  habeu  (mit  Ausuaiime  der  Nordseite,  wo  jetzt  zwtä  ßecbteck- 
fenster  nach  dem  Thurm  hin)  holie  S^bogcnflemtn',  welche,  zweitheflig,  adbim  spit* 
gothisches  Maasswei^  von  Fischblasen  und  nag  Bnndbögen  eotwickelteu  Kloeblatibögen 
doch  noch  bei  scharfer,  guter  Profilirnng  zeigen.  An  der  Südseite  ist  das  Fenster 
jetzt  nar  in  seiner  oberen  Hfilfte  erhalten,  in  seiner  unteren  Hälfte  zugemauert  bis 
auf  eine  Rechtecktbtire  zur  Empore  (welche  durch  eine  hftlmnie  Fnitrqppe  ao^uig- 
lieh  ist).  Eine  gut,  necb  mit  Binataben  siriichen  KeUen,  gegUederte  SiiitsbegentUli 
führt  sfldlich  in  das  Langjoch ;  nördlich  geht  hier  eine  Thür  in  die  quadratische,  mit 
einem  rippenlosen  Kreuzgewölbe  bedeckte  Sacristei.  Diese  ist  das  Erdireschoss  des 
hier  gupianten  Thunnes,  der  jedoch  nicht  ausgeführt  ist  und  nur  ein  Ubcrgaschoss 
mit  httBlidiein  Fenster  zeigt,  darflber  aber  ein  gegen  das  Ghordadi  anlanfendea  Netin 
Pidtdaeh  hat.  Bei  der  Wiederherstellung  von  1828  wurde  deshalb  hier  in  dem  ein- 
sprinf^enden  Winkel  (nach  Osten  zu)  ein  achteckiger,  bis  zum  Dach  reicliender  Treppen- 
thurm in  Fachwerk  herg^tellt  Im  Innern  dieses  Thurmes  sieht  man  einen  aus  det 


li'iil  M  I  I  I  I  i  I  t  1       •        r  I 
ChroadriM  der  Kirdw  sa  W«iigtiO«a«. 

Ghor-N<ndwand  heiwntretenden  Kopf  mit  geSflhetem  Hund  (und  Spitnrittae  aedi  des 
14.  Jahrhunderts),  von  einer  ehemaligen  Piscina.    Am  Dach  ist  hier  nodi  ehi 

Wa^crspeier  erhalten.  Die  aussen  angel  r  irliten  Strebepfeiler  zeigen  zunächst  ein 
um  den  ganzen  Chor  laufendes  (ülw^r  der  J^udthür  durch  einen  Absatz  höher  ge- 
führtes) Sockelgesims,  dann,  etwa  in  i-  oidtermitte,  ein  Geäiuts  nur  au  der  Vorderfi&che 
und  enden  oben  in  PuNdiehem  mit  yorgeselBten  Giebeln.  Der  Strebefifeiler  der 
Nordostecke  hat  noch  seine  Fialenbekrönung  bewahrt.  Das  Giordach  ragt  weit  über 
das  lisnghaaSj  was  der  Kirche  eine  hisnliflhf  Cfesammtemheinung  giebi.  Das  Lang- 
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lun»  Int  modflfn  flfteh-  oder  rtmdbogige  Fenster  md  an  der  Kerdeeite  Iniiie  Strafae- 
fUhr,  degagoi  «Irei  Consoleo,  Zekslten  frfiW  Uer  vorhandener  Anbratn.  Ab  der 

Südseite  stehen  einfachi^  Rtrel»cpft'iler,  wclchr«  nach  eint'in  Vorderflächen-Gesinis  mit 
einem  Pultdach,  etwa  hall)  so  hoch,  wie  die  Chor-Strebepfeiler  enden.  Die  beiden 
weetlichea  Strebepfeiler  sind  vor  einem  reich  und  schön  mit  St&ben  und  Kehlen  in 
den  Gewinden  f  ndt  nasenboeetsten  KleeUattbOgen  (ZadcenMg«!)  in  dem  Bogen  ge- 
gliedorton  Spitzbogenport  l1  lurch  einen  Vorbftn  verbunden,  welcher,  ein  wahres 
Prachtstück  der  Spfit^orh  k,  leider  in  ganz  trflmmerbaftem  Zustande  dasteht.  Die 
Nord-  und  Södseite  diest«  Portal-Vorbaues  ist  geschlossen,  die  Waudäächen  zu- 
nächst durch  fünffache,  nasenbesetzte  Kleeblattbogen-Blenden  belebt.  Die  zwischen 
den  beiden  Sätennindni  nnd  dem  Poitnl  flbrig  bleibende  Wandiiidie  jedeneits  iet 
zunächst  der  Thür  durch  zwei  Nischen  mit  vortretenden  Consolen  und  (in  halben 
Schweifbögen)  vorgekragten  Baldachinen,  dann  durch  eine  höher  angebrachte  Eckiiale 
gegliedert,  so  dass  hier,  die  mancherlei  Kaotenblumen  und  Gid)elblumeD  hinzu- 
gerechnet, ein  bcitenB  Spiel  veraddedenster  Vd^enduMidangeD  entsteht  INese 
Wirkung  wird  dadnreh  vennehrt,  dass  in  den  Ecken  und  vom  neben  den  Blend- 
högen  der  Seitenwflnde  Bündeldieuste  aufsteigen,  die  sich  einerseits  zu  Schildixigen 
und  (kehlprofilirten)  Rippen  eines  Gewölbes  über  dem  Vorbau  verpiiiigen,  andererseits 
Bippenbüudel  wiederum  von  den  erwähnten  BUndeldieusten  in  anderer,  nach  Bedarf 
gewählter  Hübe  miTennittdt  heraus  wachsen.  Diese  haben  flu«  Wendung  nach  von, 
80  dnsB  sich  nieht  entscheiden  lisat,  ob  sie  in  der  Mitte  zusammentreffend  sieh  Bur 
zu  einem  dreikappigen  Kreuz^wOlbe  vereinigten  und  wir  i\h  T^'iiterstützung  einen 
in  der  Mitte  vor  dem  Portal  frei  vorgestellten  Pfeiler  zu  denken  haben  (wie  z.  B. 
beim  Dom  in  Begensborg)  oder  die  Rippen  noch  über  den  Mittelpunkt  hinausgehend 
ein  vierknpp^  &aisgewftlbe  bildeten  nnd  wir  dsara  swei  ftenteliende  £cki»liBl]Mr 
zu  ei^nzen  haben.  Jetst  fisfalen  alle  diese  Pfeiler,  die  Rippen  sind  oben  in  ungleichen 
Höhen  abgebrochen,  die  feineren  /ierglieder  zerbrochen  und  die  Thür  mit  rohem 
Bretterwerk,  der  Vorbau  mit  einem  elenden,  selbst  verfalldiuhenden  Dach  bedeckt, 
so  dass  das  Ganze  einen  hOchst  b^Jübenden  Eindrock  macht  Denn  das  noch  Vor- 
handene zeigt  die  fsinste,  sorgflUtigsto  Amfldinnig,  dn  ein  gßnz  ausnahmsweise  v<mp- 
trt  fflii  1u>r  Kalkstein  verwendet  worden  ist.  Aasscn  rechts  und  links  vom  Vorbau 
bezeugen  noch  zwei  Onnsolcn.  dass  auch  im  Uebrigen  die  Kirche  zierlicli  ausgeschmückt 
werden  sollte.  —  Ask.  Buks,  Geogr,  8.  367  f.  —  Hbu  im  Thäring.  yenüU-ZeiUekr, 
17.  300  f,—  EMMfUi»,  LmMtmit  vam  S.-Wtimv  S,  99$,  —  fleusa,  mm^gev^M 
tir.  $.  SS/. 

Sacramen  t  s  ch  re iTi  im  Chnr  nn  der  Nordostwand,  im  Uebergang  zur  Spät- 
goüiik,  ein  mit  sehr  gut  geiueis^eiten  Kautenblumen  und  Giebelblumen  besetzter 
Scbweifbogen  um  einen  Kleeblattbogen,  eingefasst  von  zwei  ttbereck  stehenden  Fieflen 
mit  FSaletf  krOnnng,  etwas  beschädigt  und  in  der  Spttse  verdeckt  durch  den  Emporen- 

Fussbodcn. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
rund,  S-förmig  geschweift,  aber  mit  antikisirendem  Fussgesinis  (basisartig,  mit  Dia- 
gonal-FleehteniBter  im  oberen,  ab  Tems  gedachten  Wtdst)  nnd  Abaeblnssgerims  (darin 

ein  Perlstab  als  Bindeglied).  Stein. 

Grabstein  im  Chor,  in  der  Kt kr-  zwischen  der  Ost-  und  Sfldostseite,  für  Pfarrer 
J.  C.  Hertel  f  1671.  Platte;  unten  Reiiels,  links  ein  auf  einem  Tische  stehendes 
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Licht,  ▼<Hi  don  Ifnnd  ein«  an»  Wolkoi  siditiiangi  Hauptes  aasgebUsen,  rechts  ein 
SegBbeMff  mit  einem  Hanne  darin,  Ton  einer  aas  Welken  leidienden  Hand  in  den 

Hafen  gezogen.  Darüber  in  einem  Kranz  die  Inschrift,  oben  i-echts  und  links  Wappen, 
in  der  Mitte  darüber  ein  auf  einem  Sch&dd  liegender  Engel  mit  Sanduhr.  Vea^ 
haltniasm&ssig  gut  ausgeführt  m  schönem  (Seebeiger  ?)  Sandstein. 

Gedenktafel  an  der  Koidoafteke  des  Chores,  oben,  fDr  dni  Frauen  eines 
GeisflicheB,  18.  Jabrinmdert,  in  manierirtem  Miscbstil  von  Roococo  und  Zopi  üeher 
einem  hängenden  Ornament  ist  der  Unterhau  consolenartig  mit  in'ä  Grosse  gezog:ener 
Gliederung  von  Kamies,  Kehle  und  Vierteistab  übereinander.  Darüber  der  schmalere 
Haapttheil  als  eine  Art  Tafel,  oben  mit  einem  in  der  Mitte  gesenkten,  an  den  Seiten 
Tdatirten  Gerinu  endend,  wabrend  dahinter  die  nngnftbre  Form  eines  Dreieckgiebels 
sichtbar  wird,  der,  oben  abgeflacht»  nüt  aUerki  Vennittelungen  ein  Postament  trfigt 
Auf  diesem  sitzt  der  Glaube  als  Frauengestalt  mit  Krone,  Kelch  und  Kreuz;  rechts 
und  links  darunter,  sehr  unsicher  auf  den  Voluten,  die  Frauengestalten  der  Liebe 
und  Hoffiiong;  auf  den  £ek«i  des  Unterbaues  Urnen.  Abgesehen  von  anderen  Ver« 
sierangen  sümn  in  «ler  lütte,  aDn  «ageMehten  I^nien  gmde  darehsdineidend,  na- 
symmetriseh  mit  dem  bekanntsn  gnippten  Muschelblattweric  amralnnt,  Scliilder  mit 
Inschriften  und  Wap^nni    Gross,  sreweisstcr  Sandstein. 

Gedenk  lufel  im  Ohor  an  der  Nonioatseite,  für  Johannes  Wagner  f  1677,  der 
mit  seiiier  i  rau  vor  dem  Crucihx  kniet ;  Maierei  auf  lioiz,  » 
Besehlag  an  der  Westtbllr. 

Weinbeh&lter  mit  Schrsobdeckel  vnn:  ISßS  vai  ß^;  Weinknane  tod: 

1747.   Zinn,  32  cm  hoch. 

Glas  maierei -Reste  in  den  Mnris-wnrkfvn  der  Fenster  oben. 

Messgl5ckchen  über  der  Südempore  noch  erhalten. 

Glocken.  1)  anno  bm  mt>c  (<=  löOO)  |>eilf  SAttctA  anna  felpöcut.  —  100  cm 

Dudnesser.  -  s)  <t>  f  luoe  <BJio%3it        cum  \>%m  mxKPi 

t'  Dazvriseben  nnd  darunter  kleine  Medaillons  mit  Wappen  und  Erangelisten- 

SSeichen.  —  3)  Avemariatfoekn  mH:  Wit  XH^KiiOlL 

Auf  dem  Kirchhof: 

2  G^rabsteiue  vor  der  Wefitseite  der  Kirolie,  Schrift  in  Boooooo-Unuahffluiig,  danuf 
Engel  (bezw.  ein  anderwärts  heratammwidea  Qnuuaeat). 

Grabstein  ea»eii^  sos  dam  18.  Jahiiinndwlt  gsai  hllliseh,  LuehiUttsfal  in  Um- 
rahmong,  darflber  zu  den  Sdten  EngeLikflpfe,  oben  FIacb\)ogeiiaufsats  nüt  krtnudom  Ffnlen* 
qifeL  Zn  den  Beitan  «aohaon  ans  BUttecn  Franw-Obarktipar. 

Siiu  nabfeta  bei  Jena,  Besits  des  Legstiemmtbes  nnd  Bittmeisters  a.  D. 
Herrn  Wolf  von  Tllmpling.  In  dem  Hause  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  kunst- 

geschicbtlicb  werthvoller  Gegenstände,  darunter  besonders  Möbel  imd  Geräthe.  Der 
Hauptsache  nach  Familienstücke  und  Gegenstände  spanischer  Herkunft,  letztere  ge- 
sammelt 1Ö76  bei  Gelegenheit  einer  dipiomaüscben  Sendung  ua<ch  Madrid,  gehöre 
sie  neiatens  den  17.  nnd  18.  JabAuadert  aa.  Am  bemarkenaironbesten  sind: 
A)  SaanlnngigegeaBtiade  dentsdien  Ursprunges. 

Zunächst  interessirt  uns  eine  Reihe  von  grösseren  und  kleineren  Werken,  sowie 
Basten  derselben  ans  dem  17.  Jahrimadert,  welche  einer  FamilieDgruit  der  Familie 
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von  Tümpling  in  der  Bartholomäuskirche  za  Altenburg  entstammen  und  durch 
den  jetzigen  Besitzer  1877  hierher  übergeführt  wurden.  Darunter:  Grabplatte 
aus  gelbem  Marmor;  Inschrifttafel  für  Johann  Friedrich  von  Tümpling,  geb.  und 
t  1657,  Sohn  Philipp  Heinrich  s  von  Tümpling,  in  Cartouchen-Umrahmung,  von  vier 
Wappen  (Tümpling,  Sack,  Gottfarth,  Breiteubauch)  umgeben.  —  2  Gedenktafeln 
aus  llolz,  in  Farben,  17.  Jahrhundert,  derer  von  Osterhausen  und  von  Burkersrode. 
—  Wappen  au.s  Holz,  des  altenburgischen  Hofmarschalls  Philipp  Heinrich  von 
Tümpling  auf  Tümpling  (bei  Gamburg  a.  S.),  Kasekirchen  und  Heiligenkreuz  (f  15.  Jörn 


Google 


SS5  Jan.  Wni«nnu,  finu  thaMto.  226 


1669),  in  Farben,  von  Engeln  gehalten.  —  2  Crucifixe  aus  Zinn,  von  den  Sar- 
kopluigen  dcMellieii  tvte  Mlner  Holter,  Mhrgnt  moddlirt  —  Inscbrifttafel-Rest 

aus  Zinn,  von  der  Grabplatte  Pliilipp  Heinricb's  von  Tümpling.  —  Schmuck  aus 
dem  Sarge  der  Mutter  des  Marschalls,  Katharina,  geb.  von  rinttfarth  ff  zu  Tümpling 
7.  März  166^)  und  zwar:  2  Ohrringe,  zierlichst  als  Schlänglein,  emaiilirt,  mit  farbigen 
Kdpfen  wd  eingesetstm  Dumuiten  ak  Augen  {  A)  ;  -  Hals-Krmizchen,  ebenMs  fein 
cBudlUrt,  ttit  Rüfplcgteni  CnieUix  (die  HAiide  dee  Gdkreuagten  nur  su  gnws  ge- 
arbeitet) und  daran  hängendem  Totenkopf  (A).  Diese  Gegenstände  wurden  1870  in 
einem  Grahgewfilhe  vor  der  Krvy>ta  der  Bartholomäuskirche  getuuden.  Endlich  Gral)- 
tafel  mit  gemaltem  \Vupp«u  für  einen  1710  getitorbeuen  Soha  Georg  Wolf  1.  von 
TOmpIiiig  auf  Sona  bei  Neustadt  «.  O. 

Von  aodereii  QegeiMtiiidea  und  Kunstwerken: 

Schreibseh  rank  von  Eif^l  pnhnlz ,  IS.  .Tahrhnndort ,  welchcD  der  Ff^l  lninrgohall 
Schwerin  (ein  Ahne  de«  BesitzeräJ  während  de«  Tjahhgeu  Krieffps  anf  dem  Packpferde 
milgefdhrt,  ein&ch,  naohträgUoh  mehr  verziert  —  Ebenso  der  silbern»«  Feldbecher  des 
FddattfMhalls,  in  Moerar  Zolt  von  Tater  d«  B«dtMn,  d«ni  «hcotalJgeii  oomnnadiniidQii 
GcQfTal  von  Tnmpling.  mit  erklärender  Umeobrift  vomhco.  —  Piiiol«ii  d«s  FcIdmaiwhaU^ 
mit  Klfenbein  beleet,  und  Pistolen  von  Seydlitz. 

Kommode,  vom  Ende  des  18.  Jahrhonderts,  mit  eingelegten  Holzem  in  geomo- 
trisohen  Hnstem. 

Knelisiiformeii  ans  Hob,  19.  and  17.  JalurhnDdwt;  danmter  nral  loit  den  Wappsn 
T.  Tümpling  und  v.  Wnrmb,  von  1642. 

3  Kronlenehter,  17.  Jahrhundert;  in  bekannien  Formen  mit  Eqgdn  und  Doppel- 
adler, in  Bronze. 

6  Schalen  (Tau&chaleu,  wohl  der  Nürnberger  Beckenschlägerzunit),  ebenfalls 
Bit  bekannten  ZiwrUideni,  sowie  Hittel-DaiBtdlaugen :  die  Kinidadiafter  mit  der 
Weintraube,  VericOBdjgimg,  heiliger  Gemg^  heiliger  Sebastian,  Hirsch,  wzogener 

Eierstabkranz. 

Sehflssel  aus  Zinn,  von:  1710,  mit  Blumen,  in  der  Mitte  das  Lamm  Grottes. 
Suppenschüssel  aus  Silber,  Boococo. 

fi^User,  u.  A.  sw«i  Tibiipling'Mh«,  «in  Doekal^as  mit  «iogeadililEBiiam  WappsB, 

ast  dem  18.  Jahrluttdot,  und  ein  Glas  mit  Wappen  in  Emaille,  v<mi:  1718. 

Glasbilder  verschiedener  Herkunft,  in  einem  gothischen  Stand -Rahmen 
zuäammeDgesetzt :  Betende  Maria  (wohl  aus  einer  Geburt  Christi,  für  das  Uebrige 
eine  Teich-Landschaft  eingesetzt),  Benaissance,  schöne,  satte  Farben ;  —  zwei  Stücke 
eines  MianeifcopfiBS  und  eines  PferdelcopliBs  (viellddit  beide  von  enwm  heiligen 
Georg);  —  Wappen  der  Städte:  ,3heine"  und  „Dnimeu"  1001 ;  —  andere  Wiq^pen; 
—  Frauen-Figuren  der  Barmherzigkeit  und  Gesundheit  {'n  in  S(!pia-Ton. 

Zeichnung,  Grossfulio  in  schwarzer  Kreide,  mit  Weiss  gehöht,  von  Matthäus 
Merlan  d.  J.  1660,  BUdniss  (Kniestück)  des  altenburglscben  Hof-Marschalls  Philipp 
IBhiBridi  von  TOmpliDg  (in  Paris  1860  in  einer  ft*«"fa"g  Merian*sclier  Handaeich- 
mingen  gefunden). 

Oelppmfllilc,  Kniestück  des  liudolph  Heinrich  von  TOmpling  auf  < 'asokirchen, 
t  1664  zu  ir^ns,  Keile  dee  Vorigen.  —  Der  um  das  Gtjmidde  gebende  (grössere)  Rahmen, 
hn  TttssosisHl,  atemat  ans  Sohkss  Waokeibaiihsnihe  bei  Drssden. 
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B)  Spanisdke  Arbeiten  der  Knut  und  des  KunetgewubeB: 

Bogenannter  Calatrav*- Schrank,  17.  Jahrhundert,  Schraibgelcratfrillit dMr 

auf  ausziehbaren  Hölzern  ruheniien  Klapj)e.  Hinter  derselben ,  sowie  im  unteron 
1  heile  sind  Schubkästen.  Dieses,  auch  durch  seine  Uokarbeit  hervorragende  Möhel 
ist  besonders  ausgezeichnet  durch  seine  nkhoi,  in  Goldbronze  ausgeführten  (mit 
roUum  Sammet  hinterlegten)  BeecUige,  welche  die  Sdüfieeer  amgebea  und  die  Platte 
zieren.  Sie  sind  zum  Theil  in  eckigen  Uiuraliiuungen  angeordnet,  was  dem  ganzen, 
einfach  gegliederten  Schrank  seine  massive  Wirkung  giebt,  und  mehrfisush  mit,  an 
Scharmeren  befestigten,  bew^lichen  Metailiduppela  in  origineller  Weite  versehen. 
Die  Muschel,  ala  Zeichoi  des  ehut  geieffidien  CaktraTarBitta-ordena,  ist  an  eincdnen 
Stellen  angebracht  (Ä). 

Schrank,  nuf  einem  Tisch-Untersatz  mit  hohen,  gedrrhtrn  Füssen  stehend,  in 
reicher,  zierliclier  Spätrenaissance,  mit  Schildpatt  belegt  und  Uuldbionze-Beschlägen. 
Das  Hauptmotiv  bildet  ein  rechtB  nnd  links  von  gepaarten  S&ulen  eingefasster  2dlittel- 
thea,  welcher  eine  ThOr  (mit  dem  Brome-BelM  eines  HerenleB)  einBcUieest  und 
von  einer  kleinen  Blend-Balustrade  überragt  ist,  während  Seiten-Abtheilungen  mit  je 
vier  Schubkästen  übereinander  anpwrdnet  sind  ,  bei  pilastcrartiger  Ausliiliiim;,^  fler 
£cken.  lieber  dem  Mitteltheil  erheb  i  sich  ein  Aui^u  mit  gewundenen  Skuiuupaaruu; 
die  beiden  mneren  Stalen  ttberdedkt  ein  Bnndbegengiebd,  enf  welchem  das  Bxonne- 
Figürchen  einer  Minerva  steht.  Die  Ydatoi  im  Aufsatz  rechts  und  links  von  dem 
Mitteltheil  ^ind  später  statt  des  ursprünglichen  Abschlusses  hinzugefügt  und  minder 
fein,  als  das  Uebrige.  Sehr  geschmackvoll  sind  besonders  die  Beschl&ge  («ich  die 
bewegUehen  Griff»  en  den  SeitenftldieB)  end  die  obetBle  AbeeUmiigalerie  an  den 
Settealildien.  Der  Sduank  ruht  auf  6  bronzenen  Greifenklaiien  (A). 

Schrank-Untersatz  (sogenannter  Altar),  Renaissance,  tretlliche  Ilolzarbeit 
Die  Platte  ruht  rechts  und  links  auf  Scitcnthcilcn  ,  welohc  in  sehr  gefalliger  Weise 
als  je  drei,  uuica  uud  obeu  duixh  Balken  verbundene,  jjedrediselte  Säulen  gegliedert 
Bind.  Die  mittleren,  etftikei«n  dieser  Sftnlen  beben  (als  Lingsvmtnbong)  mit  ein- 
ander Verbindung  in  Form  einer  hübschen,  durchbrochenen  Arkaden-Galerie,  welche 
ans  Rundbögen  auf  vier  Säulchen  und  darunter  wie  daiiiber  durchlBufenden,  mit 
Eettenverzierungen  geschnittenen  LangshiUzem  gebildet  sind  {A). 

Stollens cbrank,  portugiesisch,  auf  hoben,  gedrehten  Füssen,  Spätrenalssanoe, 
nüt  vielen,  mit  Bronzebradiligen  verzierten  Sdiabkasten,  verh&ltiiissniä^>.sig  einfach. 

Kasten,  Renaissance,  auf  vier  bronzenen  Greifcuklauen,  mit  Schubkasten,  in 
Elfenliein  nnd  Schildpatt;  an  einer  mittleren  Klappthür  das  in  Elfenbein  eingelegte 
Kekcr-i  ii^urcheu  des  heiligen  Georg,  wohl  aus  älterer  Zeit. 

Bescklige  van  Sebrinlran,  Goldlnons«,  sind  mebi&di  an  anderen  HiJbdn  ver- 
wendet worden. 

Spiegel-  und^andere  Rahmen  in  grosser  Anzahl  und  Mannigfaltigkeit,  reich 
geschnitzt  und  vergoldet  Unter  den  grösseren  fällt  ein  reich  upd  kraftig  geschnitzter, 
rediteckiger  Spiegel  des  17.  Jahrhnnderts  anf,  mit  Blattnuiken  nnd  Binnen,  weldw 
an  den  Ecken  in  sehr  hübscher  Lösung  in  Blattwerk  spitz  anslenfen,  sowie  einem 
Ejigelskopf  in  jeder  Seitenmitte  (A).  —  Ein  rechteckiger  Rahmen  des  17.  Jahrhunderts 
(jetzt  um  eine  kleine  Copie  eines  Murillo'scbcn  Concepcion-bildus ,  der  Madonna  auf 
der  Mondsichel  im  Museum  del  Frado  zu  Madrid,  von  Sigueoza  [Escorial])  ist  doppelt, 
indem  nm  einen  Innereii  THatthrsns  ein  ftnsserer  Iftnft,  an  wddiem  die  Edcen  in 
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Voluten  hflflwwtreten,  die  Ifitten  oben  and  unten  aber  in  kriftigeni  Lenbwerk,  •&  den 

Seiten  in  FQUhörnern  (Ä).  —  2  kleinere  Spiegel  des  17.  Jahrhunderte,  in  der'^Hanpt- 
form  I&oglich,  nach  unten  sclimaler  werdend  und  mit  Atisliauchungen  ol)en  und  unten, 
mit  feinem  Blatte  und  Leistenwerk  im  Eeg«nce-Stil ;  an  den  oberen  Ecken  Scbwei- 
fongen,  «eiche  Vögel  tragen,  in  der  Mitte  eine  aufgerichtete  BlttleriErone.  Im  Spicgel- 
0n  oBd  eingeeddüiNi  die  Elgnten  des  ApoDo,  bezw.  dar  Diana  nntiHr  VQgdn  iÄ).  — 
?  der  Ilauptform  nach  den  vorif^'cn  ähnliche,  doch  ohne  die  Vögel  nnrl  mit  stärker 
aus  den  Scitcnmitten  nath  oben  und  unten  wachsendem  Pflanzenschmuck ;  nicht  ganz 
so  scliön  ausgeführt,  wie  die  vorigen.  —  Viele  kleinere  lUhuicu  sind  als  Bilder- 
umrahmiiDgen  benutit,  so  einer  mit  dem  alten,  einkdpfigen  Adler  um  ein  Bädmss  des 
KaJeeis  WÜhelm  und  einer  mit  denkdiebnigisclira  Doppeladler  «In  Sidegdnluoen  (J). 

R  e  Ii  e  f  k  ö  p  f  e ,  17.  Jahrliundcrt,  eines  Papstes  (Ä)  und  eines  Bischofs,  meisterhaft 
in  Uok  geschnitzt.  Die  Profilköpfe  sind  von  frappant  charakteri8ti|cber  Auttasaang 
und  virtuoser  Ausführung. 

S  Wandlampen,  alt-mamriech,  mit  Hfibnen  nnd  Boaetten  verziert  Brome. 

Schtissel,  maurische  Mejolica  (sehr  selten),  mit  dem  Abbild  des  Hahnes,  von 
rotier  Zeichnung,  aber  prächtig  goldig  gl&nzenden  Farlien,  braun  auf  gelbem  Grund. 

24  fache  ät&hle,  bezogen  mit  Cordovan-Leder,  iündeigestalteo,  in  Blau  und 
Gold  gepresst. 

Ehemalige  Altardeeke  ndt  BImnen  in  honten  Farben,  Gdd  nnd  SOber  geatidct, 
in  der  Mitte  die  Anbetung  der  drei  Könige. 

2  Wandteppiche  (Gobelins),  sehr  gxit  erhalten  in  den  Farben,  trefflich  in  der 
Ztichnung.  Die  kraftvolle  Auffassung,  die  derbe  und  ungemein  schwungvolle  Dar- 
iteUung,  kflline  lUitungen  der  Figuren  und  flatternde  Gewflnder,  praehtigea  Betwerit 
(iL  A.  die  seit  RafaeFs  Wandteppichen  beliebten,  gewundenen  Sftulen,  hier  mit  Frflehten 
geschmückt)  und  Reichthum  der  Phantasie  weisen  die  wirkungsvollen  Arbeiten  rler 
zweiten  Hälfte  »les  17.  Jahrhunderts  und  einer  unter  dem  Eiutluss  der  f?rn  -cti 
seviUanischen  und  vlämischen  Maler  jener  Zeit  stehenden  Werkstatte  zu.  Au  drama- 
tiadier  Oompoeitien  ragt  die  tinp  Daratellang  hervor,  wddie  woU  die  9ft«r 
17.  Jahrhundert  auch  von  Herrera  dem  Vater,  wie  dem  Sohne)  gemalte  Himmelfahrt 
des  Westgothen-Heiligen  und  Ritters  Hermengild  zum  Gegenstand  hat.  Der  Inhalt 
der  anderen  Darstellung,  eine  Frauengestalt,  vor  einem  Bitter  knieend,  ist  wohl  der 
Aeneide  entnommen.  2  Wandteppiehe,  ziemUch  gnt  in  dflo  Farben  er- 
halten, eljeufalls  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Schilf-  und  Fruchtborten,  verrathen 
mehr  den  Einfluss  der  italienischen  Eklektiker  (Carracci's  Schule).  Die  ;«Ti:^iehpTi(1p,re 
Darstellung  ist  die,  welche  Esther  vor  Ahasver  knieend  zeigt.  —  i:Iin  Wandtoppich 
franzfleiachen  Ursprungs,  in  frischen  Farben,  ist  oben  an  der  Decke  befestigt,  mit 
einer  Itaraett-DaiBtaDang  in  der  Art  von  Wattean  und  desaen  Zeitgenossen. 

Unter  den  Oelgemälden  treten  am  meisten  awei  kleinere,  achmale  (vielleicht 

einstige  Altarflügel)  aus  dem  17.  Jahrhundert  hervor,  mit  den  Figuren  der  heihgMI 
Johannes  und  Nikolaus,  von  charaktervoller  Zeichnung  und  saftigen  Farlien. 

C)  Ausser  den  genannten  Gegenständea  sind  von  Werken  aus  anderen  Ländern 
hervorzuheben : 

Böminelie  Krüge  and  Laupen  ans  Thon,  bei  Bingen  gefunden. 
Schrank  ans  Ben,  mit  iUAm  SchnhfiUsheni,  barock;  Aufrats  nen. 
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Trnhe  ftns  Bern,  Ton  1864. 

Schrankfflllu&g  (ab  RahmeD  um  dneniotegn^e  derHolbein*ic3ieiiMAdoima 
vetweDdftQf  wliweizerisch,  YaxaiM. 

Hängescliräukchon,  schweizerisch. 

Stuhl  aus  Bern,  mit  Jahreszahl :  /726\  zwd  B&ren  und  Doppeladler.  —  Stuhl 
voD  der  Grimsel,  mit:  J662  und  Vuhitcn. 

Löwe,  als  Wappcnhalter  steheuil,  17.  Jahrhuadurt,  aus  Lausanne;  gut.  üolz. 
Teilerbrett,  friesisch,  aus  Uolz,  schwarz,  mit  rothen  Rosen. 
Schränkchen,  friesiBcb,  oifen,  mit  durchbrochenen  Seitentbeilen,  grün  und  roüi. 


Wetzdorf,  12  km  nordöstlich  von  Jena.  —  Ueber  Siegd  siehe  Stau  /«  7Mr%. 

yereinS'Zeitickr.  II,  1Ö3.  154, 

Kirche,  mit  [abgekratisterj  Inschrifttafel  über  der  Xordthür  in  recht  feiner 
T^mrahmung  vom  ausgeprägten  (in  der  Gegend  scIti  MtMi)  Stil  Louis'  XIV  um 
161K>— 1700:  Ranken,  eudivienartige  Blätter,  h&ngeudc  üiumcn,  Gitterwerk,  Mitlei- 
musdiel  etc.  (A.) 

Tanfttein;  —  Kaasel;  —  Vortragekreni;  —  Ütw  Bomow.  —  Bbeaso 

Iddlich  hObflchen  Besohlig«  an  der  WestthQr,  von  Eisen. 

eUeken  im  aio^enhaus  neben  du  KindMi,  1880  nnd  188L 
Bii  Heim  Wiiih  Glftm: 

Glas,  Roococo  mit  ewhlifff'iiini  Bliiini'ii,  Tiinkoti  w\-\  Inschrift:  Ein  gi!;Hi?r>n  Gott, 
g^nnden  leib,  ein  weiohoB  Bette  und  liebes  weib,  gelt  genong,  ein  gutt  g\m  wein  wae 
rerguagtem  kan  auf  «ri«n  aoin. 


Wlnzaria,  4  km  sudlich  TOD  Jena}  enriUint  18S5,  Wlntiem  (B.  Sobmiis  £oMe. 

bürg,  S.  vjo  Nr.  J85) ,  scheint  frfihtf  rar  Herrschaft  Lobdaburg  gebdrt  zu  haben, 
1516  hatte  der  Bnsitz(!r  der  Lobdaburgen,  Puster,  Eigenthum  in  Winzerla  (Wincaerle)^ 
—  Ueber  Siegel  bichö  Öiakk.  in  Thiirmg.  yereins-Zeitschr.  II,  J53. 

Kirche,  18.  Jahrhundert;  Wetterfahne  von  1771.  Die  Kirche  ist  einfach,  der 
rechteckige,  im  Innern  5,3  Meter  breite  und  ö  Meter  lange  Chor  und  das  8,6  Meter 
breite  und  24  Meter  lange  Langhaus  haben  flache  Holzdeckeo  mit  einigen  Linieii- 
tenderungen  hi^lBtodc.   Der  Thurm  auf  dem  CSior  hat  ein  quadratischea  Obei^ 

geschoss,  darüber  ein  achteckiges  und  Schweifkni^. 
Taufgestell  um  1800,  achteckig;  Holz. 

Tanfaclifile  mit  einig«»!!  ^encblagenen  Veraierungon  und  den  Namen  Anna  Maflena 
Uimter  Aiaräen,  Howie  eingekritzelt,  ^er  mit  seitgenüssiscber  Sohrütark:  omso  1722.  (Die 
Stonipel  tron  1718).  Zinn. 
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Weinkaone  in  Seidelfonn;  auf  dem  De^d:  I.F.K. 1768. 
Kelch  ans  dem  18.  Jahrhundert. 

Glocken  1)  ICH  BIN  DVRCIIS  FEWER  GEFLOSSEN  HAT  Midi  HANS 
BVRGEK  VON  WEYMAB  IN  WINZEKLAE  GEGOSSEN .  1638.  Dauu  Nameo, 
MedainoDt  danaf  die  Kundschafter  mit  der  Taube  (s.  Leutra),  und  Spruch:  D£R 
HERR  BEHYTE  etc.  98  cm  Durchmesser.  —  2)  168.5  von  Job  Rose  in  Volksted. 
Nanun  um!  Bulkeiifries.  —  3)  I.W.B.A.D.F.Q.M.M.S.H.M.6.G.  1639. 
Rankenfries. 


Zi6genhain  (Cigenhain,  CzegenbaiD),  3  km  ostsQdöstlich  von  Jena.  Der  Sage 
nach  soll  Bonifacius  zu  /iegenhain  das  Christeuthiim  gepredigt  Imbon.  Lasst  sich 
dies  auch  nicht  g^chichtlich  belegen,  so  dürfte  Ziegenbain  von  recht  alter  Gründung 
aeiii.  Dasa  ehie  Kirche  bereita  vor  968  torhanden  und  der  Bischof  von  Merseburg 
vor  seiner  Ordination  die  Aufsicht  Aber  dieselbe  flUirte,  beruht  auf  Verwechselung. 
1304  soll  Ziegenhain  zum  Tbeil  zerstört  worden  sein.  Im  Anfang  des  l.'v  Inhr- 
hunderta  war  Albrecht  lU.,  Burggraf  von  Kirchberg,  der  Herr  über  Ziegeuhain, 
welches  damala  nach  Jenapriessnitz  eingepforrt  war.  —  Aj>b.  Bsuot,  Geograph.  Jen, 
(l$eS^  —  Dr.  Hnmnu,  ttkr^.  MÜtMl.  —  Kaomu^  Lmdtti.  II,  899.  —  Born», 
Hä-ehb.-Seklösstr  S.  5i.  65  f.  81.  ürk.  n.  HO.  J44.  —  Wiebemu«,  Nukt*  ».  AeAf- 
täurme  S.  SS,  —  ZaaEMM,  UUor.-Utfogr.  Tateimhvdk  S.  134, 

Elrah«.  Unter  Albiedit  m.  von  Kirchberg  irarde  um  1424  eine  Kirche 
fßtn*^  (?)  gebaut  {Vrk.  />.  144  bei  £.  SoBvin,  Kurkieif •Schlösser).    Diese  ist  in  ihren 

wespntlirhou  Theilen  noch  heute  erhalten.  Das  ehemalige  Lauglirtii?  ist  Ruine. 
Der  Chor  wurde,  als  mit  Eintritt  der  Reformation  die  Wallfahrten  aufhürten,  durch 
eine  Maa^  abgesondert,  da  er  fQr  den  Gottesdienst  der  Ortseinvobner  ger&umig 
gni«lat 

Nach  der  bnulirhen  Untersuchung  ergiebt  sich  folgende  EntwickeUmg.  Der 
ältf^tf  Bautheil  ist  der  quadratische  dreigeschossige  Tburiii  westlich  vor  dem 
Laughaus -SUdscbiff,  in  seinem  Mauerwerk  noch  romanisch.  Im  15.  Jahr- 
himdert  (Abiaas  1425)  sollte  nun  die  Kirche  bedeutend  erweitert  weiden. 
Man  kam  aber  erst  in  spätgothischer  Zeit  gegen  Ende  des  15.  Jahi^ 
hunderts  (Ablass  1455.  1466)  zum  Bau.  Es  wurde,  wie  gew5bnlich,  mit  dem  Chor 
begonnen,  und  der  Thurm  stehen  gelassen,  wahrscheiolicb  in  der  Absicht,  beim 
weiteno  Fortgang  des  I^angham-Banea  den  Thurm  niedennieiBBeB  und  welter  mit 
dem  Kirehenban  nadi  Westen  Torsugehen.  So  eridftnn  «ich  nicht  nur  die  Kflne 
des  jetzigen  r>aughauses  und  die  zwei  Schiffe,  sondern  namentlich  auch,  dass  der 
Thurm  nicht  winkelrecbt  tretren  dieses  stebi.  Nach  Vollendung  des  Cbores  wurde 
der  weitere  Fortgang  des  Baues  gehemmt,  uud  mau  baute  mit  geringeren  Mitteln 
in  ivAtes^othisciier  FMiode  (Fermoi  von  der  erston  Hilfte  des  16.  Jahrhunderts) 
das  jetzige,  dreyochig»  Lan^iaiia,  weldies  ana  einem  an  den  Chor  sich  anschliessenden 
Haqitachiff  und  dem  an  den  Thurm  stoaaendMi  SOdschiff  beateht  Zoleut  blieb, 
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OtuadriM  der  Kirelw  in  QtgraluiB. 

wohl  in  Folpc  der  iteforinatinn ,  der  Bau  jranz  liegen,  denn  cif  achiint. ,  als  wenn 
die  gepiauteii  Kreuzgewölbe  im  Langhaus  und  dessen  Dach  nie  zur  Ausführung  ge- 
koiDm«o  sind.  So  tteht  m  jetst  da,  in  traurigeni  YenhlH  begrüRBii  md  ab  Banm 
zum  ÜDterbringen  yon  Holz  etc.  beoutzt.  Der  Chor  wurde  durch  eine  schlechte 
\othwand  gegen  das  Langhaus  abgesch!o<^srn,  erhielt  statt  der  Gewölbe  eine  Bretter- 
decke und  bildet  jetzt  allein  die  Kirche,  das  dreiseitig  endende  Scblus^joch  als 
Altammo,  die  flnf  Langjoehe  ab  GeaMraderanm. 

Im  Chor  sind  noch  die  Anftnger  der  kelil]^MlUift«n  Rippen  von  den  ehemaligen 
Gewölben  sichtbar,  unmittelbar  aus  der  Wand  herauswachsend.  Fünf  spätgothische 
Fenster  sind  erhalten,  grosse  SpitzbogenSffnungen ,  jede  von  zwei  Spitzbögen  unter- 
theilt,  mit  einem  Spitzbogen  im  Schluss  (die  Reductious weise  des  huchgüthischen 
Uaaaswwkea).  Die  BogwanindiiDgai  sind  jelst  ragemanert,  so  daas  die  Ftaater 
inwendig  rechteckige  Sabooeo  seigen. 

Im  Langhaus  ruhen  die  spitzbogigen ,  rechteckig  mit  Abfasung  profilirten 
Rcheidebögen  auf  zwei  käntpferlosen,  achteckigen,  schlanken  Pfeilern  mit  einfachen 
Sockelu  uud  eutsprecheadeu  Vorlagen  der  Ost-  uud  Westwaud.  Die  zwei  Fenster 
der  Südseite  dnd  SidtsbOgea,  v«n  swei  SpitaliOgen  nnterlhent,  mit  einem  Spitabogen 
im  Schluss;  die  Nordwand  ist  zum  Theil  bis  unter  die  Fenster  zerstört  An  der 
Westseita  ist  eine  mit  starker  AnskeUiing  and  BnadatAboi  profilirte  Spitabogenthflr, 


Digitized  by  Google 


231  Jena. 


ZnoKHHAnr. 


231 


S&dosUiuiicIit  der  Kirche  su  Ziegenhkin. 


darüber  ein  Fenster,  wie  die  anderen,  doch  in  reicherer  Profilirung  mit  KleeblattbCgen 
in  den  Untertheiluogen  erhalten.  Vom  SQdschiil  führt  eine  Spitzbogenthür  in  das 
Thurm-Erdgeschoss. 

Aussen  (A.)  stehen  an  Chor  und  Langhaus  Strebepfeiler;  die  des  Chores  zeigen 
die  ältere  Bauperiode.  Ihr  Sockel-  und  Kaffgesims  umläuft  die  ganze  Kirche, 
lieber  einem  dritten,  nur  an  der  Vorderfläche  angebrachten  Gesims  sind  die  Pfeiler 
zurückgesetzt  und  enden  dann  in  schrägem  Anlauf  gegen  die  Kirchenmauer.  Die 
Strebepfeiler  des  Langhauses  laufen,  dem  niedrigeren  Dach  entsprechend,  dicht  über 
dem  dritten  Gesims  schräg  gegen  die  Mauer. 

An  der  Nordseite  zeigt  sich  aussen  am  östlichsten  Joch  des  Chores  eine  ta- 
gemauerte,  kleine  Spitzbogen thür;  ferner  an  diesem  und  dem  folgenden  Joch  die  auf 
einfachen  Eck-Consolen  ruhenden  Anfönger  von  Kreuzgewölben  eines  ehemaligen 
Anbaues,  darüber  (Uber  dem  Kaffgesims  des  zweiten  Joches)  eine  grossere  Recbteck- 
öfinung;  im  dritten  Joch  eine  zugemauerte,  spätestgothische  Spitzbogenthür. 

Der  Thurm  hat  ein  Zwischengesims  nur  unter  dem  obersten  Geschoss.   Die  ge- 
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|);iart  nindbogigeii,  beziehungsweise  reciiteckigeu  Oeffnuugen  i&  diesem  GttCboss  sifid 
uachuiiiteiiiiterlicb,  ebeuso  das  Zeltdach  auf  deuselbeo. 

Hm  (h  TASri^f,  ^«P«äwZMlr«dlr.  f%  900  f,  —  Lrni,  Kmnnaf^;rt^ikb  l,  S48. 
—  Dr.  UiTzscuxB,  schriJU,  MittkeiL,  wonach  die  Annahme  einet  Kirekbauet  vor  dem 
15 .  Jahrhundert  falsch  üt.  (Rumänischer  Profnnbau  krmitzl '''^  ScimriM,  Dwn^Vg  a.  S. 
1825,  S.  15,  18,  mit  ß^ertoeii  auf  Thüringer  fater/a/täskunäc  1824,  F. 

Cirelistiihl  ftii  der  Norda«lte,  18.  Jthrhandtrt;  «twu  gMoiwitit  mit  «iiiliMli  danh- 
brocheiitti  CHttem  soinee  unteren  Goschossos,  Fnichtf!träng*>ii  an  den  Pftiltii  dw  obonui 
CtaMhosses  und  Dlattniiikeu  an  dem  durchbroi  beueu  Brutl  der  KrOnang.  Eols. 

Trulie,  18.  Jahrhundert^  zweitheilig  an  Laogseiten  und  Deckel  durch  etwas  pro- 
fiUites,  rechteckiges  Bahmonwerk.  In  den  Feldern  änd  Outoadiea  doroh  Bemalung  ge- 
bildei  Heb;  die  Bemiliiiig  in  Bisa  und  Ctold 

Taufstein,  mittfslaltcrlicli,  Sockd  und  Betken  achlectig  [Schaft  fehlt.] 

Altar  tisch,  vou  Stein,  gothiseh  mit  bttbscb  profilirtem  Deckgeeims  (ein 
Bimstab  unter  der  Kehle  uud  Platte.) 

Kanzel,  18.  Jahrhimilext  {Ä},  Zwei  Falmbtmne  mit  Spinell  als  Bttltfln  (iu4  aa 
der  Entenei  te  nur  zwei  auf  PÜBiler)  umgeben  die  mässig  geschweifte  Kamel  und 
tragen  den  Baldachin,  welcher  auf  dt-m  Gebälk  mit  zwei  TTmen  und  zwei  ein 
Medaillon  (mit  dem  Chriätuskopfj  tragenden  Engeln  geschmückt  ist,  wahrend  in 
der  IBtte  oben  eine  durchbrochene  and  mit  Wetntraoben  in  Rdief  geriefte  Pyramide 
sich  erhebt,  davor  eine  kranzförmige  Durchbrechong  fBr  eine  dahinter  angebcachte 
Encrt  l^figur.  Gekrönt  ist  die  Pyramide  von  einer  Kugel  und  Strahlenkranz.  Holz 
und  btuck  mit  bunten  Farbpu.  —  Ein  dazu  gehöriges,  durchbrochen  geechnitctes 
Verzieruüg&brett  liegt  aul  der  südlicheu  Empore. 

Altarwerk' Beste  eigener  Art  Eb  mur  em  groeeer,  meluilflgeliger  Altar  axu 
gothischer  Zeit;  in  jedem  Flügel  durch  die  im  Achteck  vortretenden  Theilungsstreifen 
der  Rückwand  drei  Nischen  gebildet,  in  (leiien  Heiligenfiguren  standen  (die  Löcher 
der  üeiügenscheine  sind  erhalten),  überdeckt  von  Baldachinen  mit  geschnitzten  Maass- 
werk-Dorchbrechungen,  yon  denen  sieh  einige  erhalten  haben.  Ritter  mUsaen  diese 
Heiligenfiguren  verloren  gegangen  sein  und  wurden  dann  auf  die  fibrig  gebliebenen, 
vergoldeten  Hintergründe  im  17.  Jahrhundert  unmittelbar  T^ildrr  gemalt.  Dicsi  Bilder 
sind  sehr  roh  ausgeführt,  aber  merkwürdig  und  bcwusst  nacli  mittelalterlichen  Vor- 
bildern (Holzschnitten?)  von  guter  CompoäitiuD.  Auf  der  Nordenipore  stehen  die 
beidra  illigel.  Auf  dem  einen  Hosea  mid  die  eiieme  SeUaage,  auf  dem  andern 
Christus,  mit  segnenden  Händen  auf  der  Weltkugel  thronend,  zvrischen  Johannes  dem 
Täufer  und  Maria  und  zwei  blasenden  Engeln.  —  Der  Mittelfchrein  steht  hinter  der 
KauzeL  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  zwischen  Johannes  und  Maria,  zu  den  Seiten 
dnistus  mit  der  Krensesirime,  bedehungsweiee  Iiaak*s  OpAr.  ~  1^  di  IWrAg. 
rträm-'Zeitschr.  IF^  39 kaU  üb  BiUir  fituklkk  für  /HUfOuek,  —  Loo^  AmI> 
i^tgr.  1,  649. 

Grnoifix  im  Langhaus. 

[drabatein  im  Laag^M-FamMa.  Blaahflf  Beeo  m  Menebnrg  t  970?,  enrihil 
bei  Scanum^  Dwntw^  «.  f.  1«,  naeh  Br.  HnrnoKD  FbaaMegeUUe  Smnraarilk] 

2  Ältarleucbter  von  1637. 

Taufpchnlo,  unvemert,  Knpfer,  60  cm  im  Durchmesser. 

Weiuiiuuue  in  Seidelform  mit  Inschrift:  (a.  Abbild.),  sehr  zierUch  mit  Blatt- 
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werk  unten  und  oben  nmsäitmt  und  mit  Fraucnfignr  am  Henkel;  ebenso  (b  r  Dtji  kd 
mit  den  drvi  Köpfeu  in  umrabmeuden  Baadern.  Silber,  an  den  Säumen  der  Kanne 
unten  und  oben,  am  Äusguss,  dem  Rand,  Knopf  und  AjifMwgBed  des  Deckels  vergoldet. 

Kelch.  Mitte  17.  Jahrhundert:  Fuss  mnd,  mit  au|gelöthetem  Crucifix,  und 
Bchtft  uoter  dtm  Knauf,  mit  Zkksadc«YenieniDg.  Dm  Uebrige  qpilgiyÜiiBdi,  um 

1500:  Knauf  mit  Rautenwürfelchen ,  an  deuen:  ItT^ÄCnt,  zwischen  getriebenen 
Epheublättcm  auf  punktirteni  (tnmd,  und  Schaft  dariU)er,  mit  durch  Banlwn  ver- 

buiideueu  Itosetten.   Silber,  vergoldet. 

Patene,  sp&tgotbisch,  mit  Yieipass  am  fiodon  und  veniertom  Weihekraoa.  Silber, 

Eelchftnfaftts;  auf  der  einen  Sdte:  M.S.A.G.Ii.A.C  .  1790,  auf  der 
aodern  ein  Krenf,  darin  einander  krenzeod  die  Bnehataben:  J .  E ,  8 .  U .  8.  Der 
Anfiwts  ist  in  abweichender  Fenn  viereckig.  Silber,  veigoldei 

(Siei?el  einer  T'rkunde  des  16.  Jahrhunderts;  ein  Ritter  mit  Fahne  zwischen 
zwei  Wappen  und  in  einem  Kran/,  von  16  Wappen;  Imschrift  mit  dem  vollen  Titel 
der  Herzüge  vou  iSachsen,  Jülich,  Cleve,  Berg  etc.  —  Siegel:  .  GESAMBTER 
IVN6EKER  UNEEN  .  BEVSSEH  .  HEBBEL  VON  RAVEN  .  HERBEM  ZV 
GREITZ  CRäNNICHFELDT  .  GEBA  .  SGHLEITZ  .  VND  .  LOBENSTEIN  . 
GR()SSEIIES  .  INSIEGEL  .  ) 

Kirch  (  II  fahne.  Der  Rest  einer  solchen  wird  beim  Cantor  des  Ortes  auf- 
bewahrt und  besteht  aus  einem  etwa  m  Jangeo«  '/t  ^  breiten  Leinwandstreifen, 
•nf  dm  <d(£h  tnf  beklen  Seiteft  Beste  voll  bmrt^  Anfder 
Iflitte  der  Vorderseite  liest  sidi  das  BOd  des  Gekremigteii  stemlidi  dentfidi  ericeniien, 

rechts  und  links  vom  Kreuz  je  eine,  nur  noch  in  schwachen  Umrissen  erkennbare 
Heiligengestalt.  Auf  der  lUickseite  befand  sich  eine  Hriltirpntigur,  die  aber  nur  noch 
zum  Theil  nach  der  Mitte  m  erhalten  ist,  der  rechte  Arm  trogt  das  ein  Buch  durch- 
bokrande  Sdiwert,  das  Belseidieii  des  keDigno  BonifiMias.  Von  einer  Zahl  1CS8,  die 
vielfach  angegeben  wiid  B.  tamam»,  Lndakundt  II,  300  Oanorr,  Tkuring. 
F'ereint-Zeihefir,  III  [/*,5.9].  124.  —  Lo«  a.  a.  0.  —  Scbwab«,  Domkurp  a.  S.,  S. 

findet  uch  keine  Spur.  Keinesfalls  würde  diese  Zahl  die  Entstehuugszeit  der  Bilder 
angeben.  Dieselbe  ist  vidmehr  der  fiainen  Gewlndeibelundlung  naeh  die  iweite 
Hüfte  des  15.  Jahrhunderts.  [Nadi  Ortloir  a.  0.  hfttto  unter  den  BOd  des  Beniluiiis 
gestanden:  Sanete  Bom&d,  ora  pro  nobis.] 

Wandmalereien  -  Keste  finden  sich  an  der  Nordwand  in  der  HBhc  der 
Eiiii>'^"'eTt.  von  diesen  theilweise  verdeckt.  Das  etwa  2'/,  m  breite  mv\  ebenso  bohe 
Bild  ist  durch  einen  Inschriftstreifen  in  eine  obere  und  untere  Ualite  zertheilt;  die 
bsebrift^  soweit  sie  nodi  leserlieb,  lautet:  ....  (r)e0es  t^«rfff  et  ftHtolc  mmm«k 

offrrvnc  XtX   Demnach  stellt  das  Gemälde  die  Anbetung  der  drei  Könige  dar. 

Den  Hintergrund  (im  oberen  Theil)  bildet  eine  gebirLn^'«  ficijend,  ans  der  drei  burg- 
gekrönte Berggipfel  emporragen.  Die  Schlösser  sind  otleQi>ar  in  Erinnerung  an  die 
drei  Hainbergsbui^en  gemalt  und  idieineD  eine  etwas  ubintastiscbe  Reoonstraction 
derselben  darzustellen.  Die  Gebände  und  Thflrme  zeigen  spätmittelalterlichen  Stil, 
der  Grundriss  der  Thürme  ist  viereckifj,  bei  der  mittleren  Burg  hebt  sich  der  allein 
runde  Fucbstluirm  charaktaristisch  hervor.  Früher  stand  in  schwarzer  Minnskelschrift 
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neben  jeder  Burg  flu*  Name,  nur  am  rechten  Rande  lässt  aidi  das  Wort:  vinh ..." 
noch  erkennen,  die  zweite  Hälfte  desselben  ist  durch  die  spätere  Randbemalung  ver- 
decict  Die  Namen  der  beiden  linken  Burgen  lassen  sich  nicht  mehr  lesen.  In  der 
lütte  finks  oberiudb  der  mittlenD  Bmg  sieht  man  dne  von  Engdn  mngebene,  atrahp 

lende  Sonne.  Die  untere  Abtheilung  des  Bildes  ist  leider  weiss  UbertQncht,  nur  die 
Köpf<^  d(T(larin  dargestellten  Figuren  lassen  sich  noch  erkennen.  Ijesonders  das  ftrahlen- 
gekrünte  Ilaupt  der  Maria.  —  Das  durch  Kinder-Mutbwillen  arg  eutstellto  Bild  ist  in 
spätgothiscb^  Manier  gemalt,  welche  ebenso  wie  die  Uinuskelschrift  auf  das  Ikide  des 
15.  oder  den  Aahag  des  16.  Jalurhnnderts  ab  EktstdraogBieft  edüleseen  Idsst  Das 
Ganze  scheint  von  .späterer  Iland  grob  tlbemialt  zu  sein,  auch  wurde  es  mit  einem 
breiten  plnnip  mit  runden  und  vierefkii^en  Schilden  vorzierten  Rahmen  umzeichnet, 
durch  den  die  Kandtheile  dt»  Gemäldes  verdeckt  werden.  So  ist  durch  ihn  die  am 
»Gilten  Ende  des  mitflereD  Inaehriftstreilinis  befindliehe  Jahrencabl  zur  grOssNen 
Hälfte  unleserlich  gemacht.  —  Avemann,  Ortloff,  E.  Schmid  haben  den  oberen  Theil 
des  Bildes  als  geschichtlichen  Beleg  für  die  Geschichte  der  Ilausbergsburgcn  (siehe  diese 
S.  70;  verwendet.  Das  Gemälde  aber  entstand  za  einer  Zeit,  wo  die  letzteren  schon 
selir  TerMen,  je  mm  TheQ  eekon  abgetragen  waren:  bweits  1480  wnrdim  die  Stnne 
derselben  zum  Bau  der  Oamedorfer  Saallirtlcke  verw^et  Aueb  auf  die  Kweiftilhafte 
Reihenfolge  der  Burgen  lft.s.st  sich  aus  dem  Bilde  nichts  schliessen,  da  Windlierg,  das 
doch  von  Ziegenhain  aus  gesehen  in  Wirklichkeit  die  am  Weitesten  linke  Burg  war, 
auf  dem  Gemälde  laut  Inschrift  als  die  rechte  erscheint.  —  Literatur,  i.  S.  70. 

GUeken  m  1809. 


Zwätzen,  a*/t  km  nurdnordöstUch  von  Jena;  1252  Zwozcn,  1256  Zwezen«  1291 
Sueien,  1803  Zwecm,  1352Zewetin.  Im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  erwarb  der  dent- 
is Bittemden  in  Thflringen  Beritsnngen,  die  den  Gesammtnamen  ,3ailei  ThAringen** 

ffihrten  und  in  Comthureieneingetheilt  wurden.  Bald  nach  1220  wurden  auch  Besitzungen 
in  Zwätzen  erworben  und  daselbst  eine  Comthurei  errichtet,  die  zugleich  der  Sitz  d^ 
obersten  Landcomthurs  der  Baliei  Thüringen  wurde.  Die  Güter  der  (Jvmthurei  be- 
standen ans  Ackerland,  Wald,  Wiesen  und  Weideland.  (1490  WejdereeeBS  mit  Jena. 

—  lIicHKLSKw,  Spee.  cod.  dipt.  Jen.  und  derselbe  in  Thüring.  Fereins-ZeitseAr.  I,  69.)  Um 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ging  der  Wohht-ind  der  Comthurei  Zwätzen  zurück, 
ein  Theil  der  Güter  musste  verpfändet  und  verkauft  werden  und  zwar  um  so  mehr, 
als  im  AnfiüDg  des  1&  Jahrhunderts  die  Beilei  Thüringen  sich  mehr  und  mehr  auf- 
löste. Bald  &nd  auch  dUe  Reformation  bei  den  Ordensbrfldeni  Eingang.  Der  Orden 
blieb  jedoch  im  Besitz!  der  Comtburei  Zwätzen  bis  1800,  in  welchem  Jahre  nach 
dem  Tode  des  letzten  Landcomthurs  der  Kurfürst  Friedrich  August  von  Sachsen 
Zwätzen  eiiizog  uud  den  Universitäten  Leipzig  und  Wittenberg  zu  Besitz  überwies. 
1816  kam  Zwttnn  an  Saebsen-Weimar. 

Ava.  Bann,  Getgr^tk.  (ItVS),  S.  SIS.  —  J.  Oomai,  J«m  Mi  4i$  Umgtgtmi,  S.  $i, 

—  R.  HsBifAjrif,  Ferteiekn.  d.  thüring.  Slifter  in  Tkäring.  rereins-Zeilsekr.  Flll  (1871), 
$9,  —  KmwttO,  LuuhBkmide  //,  3(f0j30I.  —  Kurm,  Baträge  mar  BiHorü  der  SiUi. 
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Lande  I  —  Lötz,  h'un-^iMpo^rnphie  /,  i'.^').   —  Bfik,  Thür,  nere,  272.  — 

J.  Vouw,  Die  IMutscke  OräeH$-B*Uei  TAürtHgeft,  ti»  TAürmg.  fereiHM-Z^tUcAr.  i,  91  J[.  — 
Znnn,  Bitltr.'itfgr,  rcMAmteel  mw  Jwa  m.  s.  w,,  S.  133» 

Ueber  Siegel  siehe  Stau  ü  TWMif .  t^entafZtHtcär,  II,  1S4, 

Kirche«  Der  vom  Chorschlass  bis  zur  Stellung  des  Westthurmes  uogleiclurtige 
Groodritt  zeigt,  dass  heutige  Zwteiid  deB  Gotteahauw»  das  Eii^ias  mehrfikcher 
Hauten,  Aonderuiigen  ufld  ZentBrangeo  ist  Welcher  Art  die  Waodliiogen  waren, 

dip  (las  Gotteshans  im  Lauf  der  Jahrhunderte  crlchtf,  lässt  sich  dape:Tfn  niclit  mehr 
feststellcu,  so  dass  man  sich  beschniuken  ntn«'^,  die  pinT'f'hicn  Theilc  mich  ihrer  Ent- 
stehung&zeit  uamliaft  zu  luacheu.  km  rumaiiisciier  Zuii  äUuuuea  abgesehen  von  dem 
starkwuMÜgen  Thurm-Eidgeschoss  mit  dem  Fetuterschlitz  an  der  Südseite  miten. 


mleher  eigenartige  Abtreppung  der  Sohlbank  im  Amern  zdgt,  noch  xwei  Ueine, 

aussen  sichtbare  Rundbogenfenater  an  der  Nordseite  (das  westliche  in  naehmittd- 

alterlicher  Zeit  in  der  Umfassun^r  ausp^ehessert)  mit  den  dazu  gehörigen  Mauer- 
theilen,  sodann  die  sQdlicbe  Eingangstbür  mit  ihrem  schachbrettTerzierteo  Gewände. 
FrOhgotbisch,  ans  der  ersten  Hfllfte  des  IS.  Jahrhunderts,  ist  ebi  scMankes  Spitz- 
bogenfenster in  der  Westwand  des  Sadvorbaues  und  ein  nur  aussen  sichtbares  an  der 
Langbaus- Südseite ,  sowie  die  beiden  TbQrcn  zwischen  T  andinn«;  und  Tharni-Erd- 
gescboss.  Femer  das  rippenloso  Kreuzgewölbe  im  Thunn-Lrdgtjschoss ,  die  Strebe- 
j^eiler  am  Chor  {A)  an  der  Ost-  und  Kordseite,  welche  vielleicbt  früher,  wie  der  west- 
lichste seigt,  an  der  ganzen  Langsdle  sasaen  tmd  verhMtnisamissig  klein  vnd  elegant 
sind,  mit  herumlaufendem  Sockel-  und  Kaffgeaims  (letzteres  unter  den  Fenstern  durch 
einen  Absatz  tiefer  geführt)  und  Giebeln  im  Alisclilu?s  ihrer  Dachschragungen.  Ueber 
dem  westlichsten  der  Nordseite  zeigt  ein  mit  Kehle  und  Platte  erhaltenes  Stüde 
in  der  Wand  stedtendes  Dacbgesims,  wie  Tie!  niedriger  damals  die  Khrehe  war. 
Spätestgothisch ,  wohl  aus  der  Zeit  eines  bedeutenderen  Umbaues  ?m  1513  (Tafel 
an  der  Südseite  des  Thurm-Erdgescho«es  oben:  Ttntto  bni  p?  piii  iwttipt^  f«t 
torrte)  stammt  die  llrböhung  der  Kircbeomaueni ,  dann  die  beiden  durch  Gesimse 
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getrennten  Thurm-Obergeschosse,  die  an  der  Thurm-Südseite  iiu  Erd-  und  ersten  Ober- 
geschoss  befindlichen  Rechteckfenster  mit 
gekreuzten  Stäben  und  Kehlen  in  den  Ge- 
wänden ,  die  grossen  Spitzbogenfenster  im 
zweiten  Thunn-()l>ergeschoss  an  der  Nord- 
und  Südseite,  im  Innern  mit  Steinbänken 
in  den  tiefen  Nischen,  mit  beschädigtem 
Fiscbmaasswerk  (Ä)  sodann  die  spitzbogigen, 
wohl  ihres  Maasswerkes  beraubten,  am  Chor 
und  der  Nordseite  zwischen  den  Strebe- 
pfeilern. Weiteres  ist  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, wohl  1674  (laut  Inschrift  über  der 
rundbogigen  Eingangsthür  in  den  Südvor- 
bau), so  die  flachen  Holzdecken  im  Chor  und 
Langhaus,  die  hässlichen  liechteckfenster 
auf  der  Nordsei tc  des  Langhauses  über 
dem  Rundbogenfenster,  an  der  Südseite 
westlich  unten  und  oben,  an  der  Westseite 
des  Südvorbaues  o\yen,  im  Thurm  im  ersten 
Obergeschoss  der  NonLseite  und  im  Erd- 
geschoss  und  zweiten  Obergeschoss  der 
Westseite,  schliesslich  der  Schweifheini  auf 
ihm.  —  Vom  llerstellungsbau  von  185<J :  die 
Süd-  und  Ostwand  des  Südvorhaues  und  das 
an  letztere  stosseude  Stück  der  Chor-  bezw. 
Langhaus  -  Südwand.  1847  ist  die  Kirche 
laut  Inschrift  an  der  Südwand  restaurirt. 


Südliche  Eingangithür       der  Kirche  lu  Zwätzen. 


Literatur,  tieke  oben  und  Hess  in  Tküring.  yereins-Zeittekr.  III,  152  f. 

Kirchstuhl  der  Comthurei  im  Südvorbau,  Spätrenaissance  des  17.  Jahr- 
hunderts {Ä).  Im  Innern  sind  Yertäfelungen,  an  der  Südwand  zwei,  an  der  Westwand 
eine  Korbbogenblende  auf  toscanischen  Pilastem,  denen  nochmals  schmalere,  korin- 
thische, stark  verjüngte  Pilaster  vorgestellt  sind.  Die  verkröpft  durchgehenden  Sockel- 
und  Kämpfergesimse  zeigen  maassvolle  Profilirung,  auf  den  toscanischen  Pilastern 
sitzen  nochmals  Pfosten  mit  Füllungen  von  Lorbeergehängen  als  Wandtheilungen 
zwischen  den  Korbbogen.  Die  achteckigen  Hauptfelder  der  Bogenblenden  haben 
einfache  Füllungen  mit  rechteckigen,  an  den  Ecken  dreimal  gestuften  Rahmen  und 
darin  das  gemalte  Wappenschild  je  eines  Comthurs  (in  der  westlichen  das  des  letzten, 
Herrn  von  Berlepsch  f  1808).  Das  Architektonische  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 
—  Nach  dem  Kirch-Innern  zu  zeigt  der  Comthureistuhl  unten  Schiebegitter  mit 
durchbrochen  geschnitzten  Ranken,  dann  eine  in  einfachen  Linien  vertäfelte  Brüstung, 
rechteckige  Emporenfenster,  deren  Pfeiler  mit  herabhängenden  Laul)strängen  verziert 
sind,  und  über  dem  Abschlussgesims  einen  etwas  reicheren,  oberen  Aufsatz  in  Form 
eines  Korbbogens  mit  Akanthusranken-Füllung.  Holz. 

Taufgestell,  17.  Jahrhundert,  dem  zu  Löbstedt  ähnlich,  noch  hübscher  {Ä). 
Auf  niedrigem,  mit  einem  Lorbeerkranz  belegtem  Sockel  steht  eine  Knabenfigur  und 
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hllt  Uber  dem  thapt  das  Bedke».  Der  Deckel  ist  dMO&lb  beeehtensirardi,  eÜM 

Reihe  von  Dach  der  Mitte  zu  etwas  aufsteigeidiHI  Akanthtishiätteni ,  welche  ein  in 
der  Mitte  liegendes  DeutÄchordenskreuz  gcwissermaasseii  festhalten.  Holz. 

Kanzelbaa,  Holzbau  des  18.  Jahrhunderts,  barock,  ungemein  reich,  hoch  und 
fidimr  entwlelnll;,  tOwiaclie  Stadien  des  Kttnetlera  bezeugend.  Dee  Vriufy  der  Vor- 
kcagnsg  ist  stark  betont,  durch  eine  Combination  der  fon  mittelalterlichen  Aher- 
aiifsätzen  tlherkommcTicii  seitlichi  yi  Viertelkreis-Aushidnngen,  welche  hier  blätterbesetzt 
zwei  grosse  Eiigelsüguren  tragen,  mit  der  seit  der  Keuiiissatice  ülilichen,  auf  einem 
akauthus-verzierten  Consol  fünfseitig  vor  einem  Wandaufbau  vortretenden  Kanzel. 
Im  mMereii  BrOstmgidUde  ist  des  Dentsdi-Ordenskreiiz  im  Verein  mit  dem  sich* 
sischen  Wappen.  Die  Oberwand  selbst  ist  nach  antik  römischem  Vorbilde  entwickelt, 
durch  vier  vorgestellte,  auf  laubstrang-verzierten  Sockeln  ruhende,  korinthische  Säulen 
bezw.  Eckpilaster  in  drei  Felder  getheüt,  von  denen  das  mittlere  den  Durchgang  zur 
Kunad  als  gegliederten  Rundbogen  auf  Pilaetem  zeigt,  tvilirend  die  Seitenfelder 
Medaillonfailung  haben.  Als  Seiteueinfassungon  des  Aufbanes  sieben  sich  durch- 
brochen geschnitzte  Ranken  herab  tu  df  n  im  Bogen  niedriger  werdenden)  durch- 
brochenen Brüstungen  der  hier  Platz  üudeudeu  Empore,  welche  rechts  und  links  zur 
Wand  gdien.  Die  ttwIhntMi  vier  St&tzen  tragen  ein  verkröpftes,  reichgeglicdertes, 
woldabgemeBBenei  Qebilk.  Dananf  befindet  tidi  eine  Engelsflgur  mit  SpmdibaiMl« 
dahinter  aber  die  grosse  I'igur  des  Ileilandes  mit  der  Weltkugel  in  der  Linken  und  der 
segnend  erhobenen  Itechten  in  einem  mächtigen  ätrablenkranz  und  ringsum  eine  nach 
den  Ecken  des  Geimlkes  vermittelnd  herabgehende,  mehrfach  gebogene  Voluten- 
(hDTabnrang  (im  Kleinen  fthnlieb  dem  JeUIate  mancher  Jesoitenldrdieo).  Begegnen 
wir  hier  barock-rfimischeB  Motiven,  so  erinnern  die  Engelsfiguren  in  ihren  Formen 
und  etwas  herben  Bewegungen  eigenthttmlich  an  die  italienische  Friihrenaissance  der 
linke  £ast  an  Michel  Angelo's  Giovanino  im  Berliner  Museum,  üei  aUen  diesem  iät 
die  Kanael  ein  individiiellee  Werk  eine»  gaus  bedentenden  KttnsÜers.  Leider  dordi 
ganz  weisse  Ueberpinselmig  ndwn  doi  ebenso  «eisBen  Hauern  der  Kirche  in  seiner 
Erscheinung  beeintrSchtigt,  ist  es  immer  noch  interessant  und  wirkungsvoll. 

Altar  werk  an  der  Chor-Südwund  o])en  (Lichtdruck),  spätgothisch,  dreiflügelig. 
(Auf  dem  Gemälde  der  heiligen  Elisabeth  die  Zahl:  1(^1^=  1517).  lui  Mittelschrein 
sind  die  dargestellten  Figuren:  Knks  oben  Uaiia  mit  dem  Kind,  rechts  zwei  ytt- 
ehrende  Kngel ;  in  der  zweiten  Reihe  links  Moses,  Aaron  und  Johannes  der  Täufer,  rechts 
Johannes  der  Evangelist,  Petrus,  Paulus  [dessen  Srinvert  verloren  gegangen]  und 
Jacobus  der  Aeltere  (?).  In  der  dritten  Reihe  ünks  Christopborus,  biS4:huf  Apolli- 
naris (?),  zwisehen  beiden  Laurentias;  dann  Stephanus;  rechts  Hieronymus,  Papst 
Gregor,  und  svischen  beiden  Bemhardus  (?),  dann  Ambrosius  und  Augustinus.  Za 
Unterst  links:  Katharina  [linkes  Abzeichen  fehlt],  Barljara,  zwischen  beiden  eine 
Heilige,  dann  heilige  Clara;  rechts  Maria  Magdalena,  Salome  und  eine  unbestimm- 
bare Heüige.  —  Im  linken  Flügel  ist  die  obere  HeUige  Katharina,  die  untere 
Knnignndet  im  rechten  Valentintts  Tm  Tenadna  (?),  unten  Mandl  Hugo  (?).  Die 
Schnitzerei  zeigt  in  den  Halbfiguren  auf  Wolken  den  Anklang  an  Veit  Stoss's  Rosen- 
kranztafel und  Aehnliches,  ist  aber  ganz  der  thüringisch-sftchsischen  Schule  zugehörig, 
eines  der  besseren  Werke  in  Bezug  auf  individuelle  AujBassung,  Ausdruck  und  soi^- 
fiUtige  AusfQhnmg  auch  der  Trachten.  Merkwürdig  angeschickt  sind  die  zu  konen 
Untflrtöiper  der  ganzen  Figuren.  —  H.  Eam  Ai  TkSrmg.  Fwrtüu-Ztitieir,  if^, 
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S.  4t/.  —  Lan,  Hmutiopogr.  ~  Die  Avsoeiueiteii  der  Flflgel  haben  Gemälde  {Ä). 
Links  reicht  Maria,  mit  au^elSsten,  dmikdblondeD  Lockeu,  von  üppiger  Figur,  in 

blaugriineni  Kleid  und  grauweisseni  Mantel,  dem  feisten  Kind  eine  Traul)e,  während 
es  einen  Apfel  schon  hält;  rechts  Klisabeth ,  Krug  und  Btuber  in  den  Händen,  in 
weisser  ilaube,  rotheni  Kleid  mit  schwarzbesetzteui  Mieder  und  grünem  Mantel.  Die 
Figuren  afaid  deA,  aber  nalflrlieh,  die  Gewtoder  ffiesMud,  bei  Neigmig  sa  lüiidc» 
folten.  (Nadi  Prot  Klopfleisch  an  Cranach's  frohe  Malwfdse  eriimemd.) 

Kreuz  von  einem  Crucifix.  gothisch,  mit  anfgdegtem,  romeoisiraiidem  (?)  Kreuz 
mit  Dreipässen  an  den  Ann-Enden.    Hobs  {^Ä). 

Figur  Christi  vor  ein«m  Cruuiiix,  frOhgothisob,  sehr  beschädigt.  HoU. 
Figur  Ohdett  eb  Beüuid,  spätgothiMh.  Hole. 

Grabsteine  im  FnwbodeD  am  Chor,  Wappen  und  Umseliriftoi  {Ä). 

1)  (Tob  HonleB  anfimgwi)  17.  JahAuitet,  luAhzift  in  Baieok'ünuahmnng,  T«r- 

I«60ht. 

2)  ünno  ^nt  ^t>cl|:  tat  off  0.  nMrgretni  «bcitbt  ifk  vorfct^i^  bcr  ivvrbtge 
^rr«  Ipfewtd)  eonjcrlat  I>c>cf  rrflr.  b«,  go. 

8)  %ntiO  t>ni  ;roctf  iare  t>tn  nrd^fte  tag?  nocb  pecri  r>v!f>  paoU  oorj'c^tde 
b«r  t»tftbtgc  |»m  MiiM^t  09  Uimrobe  fa«l  (?)  lbr(lr.  F. 
4)  ^  Ummluift  TnlMebi 

Grabstein  an  der  Südwand,  1684;  Inacfanft  fOr  Anna  Sophia  von  Freechow, 

geb.  von  Teutleben  (t  1683)  in  einem  Lorbcerkran?;,  je  zwei  Wappen  oben,  links  und 
lecbiä  von  iler  Mitteltafel;  darttber  Flachgiebel  mit  Krone.  Sehr  fein  aufgeführt  in 
(Seeberger?)  Sandstein. 

Grabstein  im  Sttdrarben,  neadassiedi.  Fostsaunft  mit  InscluUI  fBr  Brdnmflie  Hsnr. 
T.  Felgenhaner  f  1786,  daiabw  ihr  Wx^ao.   Auf  dem  FMuaenft  steht  «ine  gnsn  Uxne 

mit  Schlange  und  Blumengewinde. 

Oddonktafeln  und  BmcbstOcke  von  Bolchen,  ans  Hok  mit  Maleni,  im  Tbnnn- 
iärdgeschosB,  17.  und  18.  Jahrhundert  Zu  erwähnen  die  fOr  1)  Christian  Augast  Yulpius 
t  169S  mit  nihen,  grflnea  nnd  »ebtranen  Fuben  n^:  M'em  ihr  ä$ei  mwl*^  üktm 
ttniMiie  Eltern  mein  /  wie  um  mich  rümb  hergehen  j  die  liebem  Brngthüt  /  wie  mieA 
mein  J^f>if  küsset  j  mit  seinen  LiebeS'Mund  /  hein  Zährlein  ehr  verf^^iesset  /  den  ich  bin 
ganz  guuad;  —  2)  Frau  Schmidt  1688;  Engel  oben;  Eirschzweige  mit  Subädei  unten.  — 
3)  Ohne  deutliehen  Namen  mit  3  Kreuzen,  Lorbeerkranz  und  Engelskopf,  ecbildfbrmige 
Ungraunng.  4)  Sdiildibimiger  Umräs  mit  naregebaBsaig  geMbaitfeaneii  BmuI,  der  in 
Volnten  ausgebt;  in  den  Farben  schwarz,  roth  und  grün.  6)  Taffl  von  1724,  vergoldet; 
ein  Kruuz  mit  Akanthusraoken  läuft  rings  h^mm,  oben  ist  oinf  Hose  mit  Käfer  gemalt 
and  dem  beigesehriebenen  Spruch:  Kaum  bricht  die  Hose  auj,  seist  sich  der  Hafer  drauf, 
inm  nahm  Gott  dfiw  Mbfige»  m,  iamU  <K«  uIdU  hutlMtiim  kaiut. 

Tafel  vea  1697,  bemalt  mit  dem  enhaltlMhea  Wappen  and  lasebrilt:  Jtarignia  llla> 
^trisäliiii  Laudatisslmi  Principis  et  domini  dn.  Bemhardi  Prinoipis  Anhaltiiii  Comitis  Ascaniä 
etc.  qni  cum  per  V  annos  «t  VTI  mengos  administratore  balliä  in  Thuringia  ogisset,  dftlf>etu8 
«et  ductor  equitum  mille  ad  bellum  contra  Mahometen.  etc.  Ao  MDXGVI  die  )lXI1II  iSovemb. 
 eompletis  amda  IZV  diebns  ZU. 

BesehUg  an  der  SllddiBr,  romanisch.  Eisen.  (AbbikL  s.  S.  287.) 
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Gitter  im  Westfenster  des  SüdvorlMiues,  frühgutliiscb.  lüseo. 


OottotlcMton  in  der  Kirche  sa  ZwiUeo. 


Gotteskasten.    Eiobaum  im  Thurm  - Erdge- 
sehoBS,  mit  Eäfleiibeadilag. 

Kanne  mit  dem  OrdeoakrouE.  Zinn,  jv^HAbL 

Eeloh,  wohl  von  1G83,  mit  kleinem,  erhobenem 
Crucifix  am  Fuss;  Sillier,  vergoldet.  Dazu  gehörig  ein© 
Patent',  ebenfalla  aus  vergoldetem  Silber,  mit  losohrift: 
t,Quoä  mfi»  mmm  wMglMt  «ff  puviUmm  tuekariitiaim 
tlautlrü  ntfarie  fracti»  ac  saeris  maligne  lemeratis  U  ftifm 
rum  benignifale  restitufum  .^nno  CI.yOCLXXÄlff,  mense 
maio  cepitaneo  Baliviatus  TAuringiaei  JoaeAtmo  Fiperto  A.  Treschovv,  patlore  animarum 
JokmuK  JIMmAm.  Aaf  dem  Bande  befindet  tieh  eine  Knoibhmie  im  Kreis.  Dazu  gehörig 
«ine  Heitieniehaehtel,  eiidheh  nmd,  raf  dm  Beekel  die  LiMhiift:  IMw*  Agf«  Gmie/U- 
seköpjfe  und  Müller  allhkr  äat  G»tt  Mit  Ekrm  4ittt$  dl  difir  Kärei»  MTvAref.  ZwttMem  1S89, 
Silber  mit  Vergoldung. 

Paten e,  gothisch,  in  conoentrischen  Kreisen  gravirt.  Im  äussersten:  %ViS. 
<B1^7^^,0%  pZitVlTl  ÜQ>XnOVl;  dann  eine  Beihe  tod  schraubenartig  rings- 
um geCBlirteii,  Z-i]inlidien ,  geometriiBcIuii  Linien;  n  innent  eine  Boaette.  Süiier, 

Wgoldet.  {A). 

[Ciboriiini  und  Rauchfass,  von  Lötz  a.a.O.  erw&hnt,  nicht  melir  miiaadea.] 

H  arn  i  sc  h  -  liest  im  Thurm-Erdgeschoss,  16.  Jahrhuudert. 

Glocken.  1)  und  2)  18S0.  —  3)  ANNO  1603  DA  GOS  MICH  MELCHIOB 
MOERINGE  ZY  EBFF?RDT. 

Ehemalige  Comtlmreigebflade  (siehe  oben),  jetzt  Staatseigenthum ,  für  die 
Zwecke  der  Adrarbaaschnle  benutzt  Die  Aussen- Architektur  ist  einlbdi,  von  der 
froheren  Inneo-Architektur  ist  nichts  erhalten.  Von  dar  ehemaligen  Ausstattung: 

Im  (mineralogischen)  Sammlungszimmer: 

3  Gemälde,  18.  Jahrhundert,  Roccoco,  rechteckige  Tafeln,  darin  elliptisch  um- 
rahmte, mit  Laubkränzen  umsäumte  Medaillonbilder,  je  zwei  geflügelte  Kindergeetalttin, 
mit  den  Absuchen  dca  Ordens  spielend;  redit  niedlidi  in  grtnen  TAaen  anf  Chan 
genalt  {Ä). 
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3  EftUttd«!  (2  idwIiBcli).  grosM  Wtndtefelo,  Sttdi«  Tin  Jaa  Medif ob  OMkEieU« 
1766  in  Tttiadj  md  Ckoig  Henniui  BMh  KbidMr,  im  Mto  d«r  Mt  ait  ridatt  Bst^ 

werk  von  allegoriBchen  Figuren,  geschichÜiclien  Daretelhmgen  und  Städtebildern.  Unter 
den  Geflchichtfibildem  sind  vier  besondprs  interessant ,  weiche  offenbar  nach  berühmten 
Bildern  der  Spitrenaiasanoe  (die  in  einem  Besideutsobloss  des  Deateehordens  befindlich?) 
ffi«  fltar  dm  (Mm  bodvalnaeii  Iulgileii-y«il«ihiiiigai  durah  dtn  Kidatr  Fdodiioh  U,  4mi  ' 
Papst,  im  Kftnlg  von  Fnakr«i«li  nid  dn  Eudg  t«b  Jtnmlaii  mit  «rklirmdwi  T«nai 
dantellen. 

Im  Rittersaal: 

4  Qemälde,  Copieen  ganz  derselben  Bilder  ^ntdeokang  des  Herrn  Dr.  Kleinstiok), 
in  luJMobwMigwmcn  Vlguna»  gan  i»  Qnm  gwrnilt,  in  cU^riftBolMr  Umnlimung.  (J)' 

4  eemilde,  Btldaln»  m  Onillnnii,  dinuler  dw  gm»  galt  dM  Btcm  voi  BaUffMh 
iJ)t  1766  TOD  Q,  iidr.  Dimmm  (Hoflndor  das  Bmogt  Toa  WttittomlMig-Oo^)  gauli 

Im  Bflitti  ta  Htttii  Zange : 

Ofenplatte,  too  1691»  mit  dem  Ueinfigurigen  Relief  der  Taufe  Christi,  da- 
neben die  grössere  Figur  eines  sceptortragenden  Engels;  techniscli  rob,  aber  nacll 
guten  Vortüldern,  besonders  die  letztere  Figur.  Gusseiien.  {A). 

1  km  nSfdlich  von  Zuitten,  efemui  obeilmlb  der  dhauMwe  nadi  Dondmig  ridifbir: 
Hmib,  Ruine  (Ä),  1559  gebaut  laut  Inschrift  nebst  Wappen  v<ni  Butticr  an  der  Thür 
and  einem  der  Rechteckfenster;  ein  einfacher,  viereckiger  Raum,  mir  im  Erdgeschoss 
erhalten,  mit  Steinbänken  in  den  tiefen  Fensternischen ;  oben  ein  modernes  Nothdach. 
Avf  dieeee  Dach  mirden  vor  etwa  15  Jabren  dnrch  den  Banmeiater  Spittd  som 
Scherz  an  den  Ecken  zwei  Wasserspeier  von  einem  anderen  GeMude  ungel)racht, 
sowie  eine  sehr  ruhe  Yignr  aus  dem  17.  Jahrhundert  (wohl  schwerlich  aus  der  ab- 
gebrochenen Vorhalle  der  Jenaer  Collegienkirche ,  wie  die  Ueberlieferung  geht),  ein 
Ritter  mit  Knebelbart  und  antikiairender  Rflstung,  der  einem  LimeB  dan  Badum 
anfMaat  Eine  entaprediend  bandweibiieb  rohe  Figur  dea  beOigen  Geoig  mit  dem 
Drachen  steht  unten  aniaen  auf  einer  an  der  Edm  ans  dar  Uaner  TortretendAB 
Steinplatte. 


n. 
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Hornburg  a.  S.  S  23  Die  Vitzthums  'hfiben  nicht  1468,  sondern  1486  ihren 
Besitz  voQ  Doroburg  aufgegeben  (Scbwabm,  Uornöurg,  S.  SS).  Ein  wichtige  Jabr  eines 
Besitzwechsels  muss  nadi  Eutdeckusg  yon  Herrn  Professor  Dr.  Elopfleisch  1522  ge- 
wasoD  nbi.  Ln  tetliehen  FU^  d€0  altn  SchlosseB  im  ErdgesehoBS  ist  «nf  der  dam 
Hofe  zugekehrten  Rückseite  des,  jetzt  zum  Forstamt  gehörigen,  sogenannten  alten 
Grewächsbauses,  auf  einem  Reste  eines  interessanten,  alten,  verzierten  Holzbau^  mit 
Säule  und  Tragebalken  diese  Jahreszahl  {p^  pfii)  augebracht;  ebenso:  JöJ:i  an  meh- 
nmi  Uvitteiiwii  der  Kammer-LBnderden,  ms  auf  damalige  Banthitigkeit  and  neue 
nurreimMBimg  adilieBSai  liast  —  FkwfeiMr  Dt.  Sxtgnmaa,  tehij^kkt  Müihiba^, 

In  Domburg  (S.  29)  wurde  1886  bei  Gelegenheit  von  Umbauten  im  alten  Schloa 
von  Herrn  Maurermeister  Kunze  eine  Inschrift  gefunden.  Sie  läuft  rings  um  den 
Spitzbogen  einer  zugemauerten  Thür,  welche  vom  Corridor  in  das  erste  übergeachoes 
des  aditaddgeD  Thunnes  (jetzt  VomthBraam  des  Fontgebflltoi)  in  deaaen  Weataeite 
führte,  und  zwar  ist  die  Schrift  auf  der  Corridorseite.  Sie  lautet:  RVDOLF.H. 
(oder  Pc  )  NOIS  .  TERCP  .  OSTRVXIT  .  HAC  .  CAPELLAM.  Die  mangelhafte 
Au&flibruug  der  Inschrift,  in  der  z.  B.  die  ÄbkUrzungszeicbeu  bei  ilAC  und  OSTHV}üT 
(Abkürzung  für  CON)  nicht  ausgeführt  sind,  lassen  verschiedene  Lesarten  zu.  Herr 
Oberazdiivar  Dr.  Bnrkliardt  Ueat:  BYD0LFV8  HVIVS  NOIUNIB  TEBCIVS  CON- 
STRVTCIT  UANC  CAPFXLAM  (welcher  Lesung  ich  mich  anschliesse) ,  Herr  Ober- 
bihliothekar  Dr.  Köhler  nicht:  HVIVS,  sondern:  PTNCERVA ,  Herr  Professor 
Dr.  Jüopdeisch  liest  ebenso  und  sieht  in  dem  Zeiciieo  über  liüiüiVS  eine  Ab- 
Mmmg  ftbr:  SVL  (Herr  Oberarehiinr  Dr.  Bmldiardt  Imt  «btigens  auf  eine,  nicht 
mehr  vorhandüM  bischrift  über  einer  Thür  an  der  Kapelle  im  Taatanborger  Schlosa 
als  auf  ein  genaues  Vorbild  der  Dornburger  Inschrift  aufmerksam  gemacht.  Siehe 
S.  244.)  Jedenfalls  ist  hiermit  die  Zeit  eines  Baues  um  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hnnderta  Ceatgea^t,  in  valdier  Bndotpli  m.  Sclienk  vm  Tantenbuig  lebte.  (Der^ 
adb«  Bndolph  ifar  tUMrinnp«  ein  banlaatiger  Herr.  —  Fioanaox,  küurit  JVimr- 

mptm  etc.  1722,  j4nm.  S.  Ii  und  Tültotb  ,  kurze  Vehersicht  der  Gesch.  drr  Schmken 
V.  T.  1820,  S.  6  erwähnen,  mit  Literatur-Angaben ,  den  Bau  von  RudotphtUin,  bezw, 
KaUnherg  bei  Eüenaek  durek  jenen  äuäolpä  III,  um  das  Jahr  12öS.) 

Die  Thor  mit  den  atninpll»  Spitabegen  entapridit  swar  der  Zeit  Biid<ilph*a  HL 
(Frflikgothik),  ist  aber  nur  aU  DeocarationsstOck  von  einem  Alteren  Bau  hier  vorwoidet 
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worden.  Der  Thann  edlwt  gohOrt  in  seinem  Msoerweik  der  FrlUireDuaBanee  des 

16.  Jalirhnii  lerts  an,  der  loDen-AuslMni  des  ersten  ObergeBcboeses  mit  seinen  Flach- 
bögen und  der  kuppelförmigen  Holzdecke  einer  noch  jüngeren  Zeit,  der  Corridor  ist 
weit  später  vorgebaut.  Die  vermauerte  Spitzbogen thUr  zeigt  sich  vom  Tburm-Geschoss 
ans  mit  einem  wagerediten  Start  bedeckt;  die  jetzige  Yerbindung  vom  Tliiirm  gdit 
in  denen  Stdoetwand  durch  eine  FlachboguuthUr  in  die  inneren  Gemächer  des 
Schlosses.  Doch  scheint  der  Raum  auch  nach  dem  Mittelalter  als  Schlosskapelle 
gedient  zu  haben,  wie  eine  an  der  Ostseite  befindliche  Nische  (wohl  für  Altar,  bezw. 
Kanzel)  und  zwei  kleine  tabemakelartige  Wandnischen  an  der  Südwestseite  nnd  der 
NoidNite  tud  eine  noch  Ideinere  «n  der  Weetaeite  (neben  der  sngemanerten  Thflr) 
sa  bezeugen  scheinen.  Die  Erhellung  des  Raumes  geschieht  ungenügend  durch 
schmale  Schlitze,  muss  also  immer  unter  ZuhOlfenahme  einer  künstlichen  Boleui  htiing 
(I^ronleuchter)  stattgefunden  haben.  —  Oberarchivar  Dr.  Bcbksubdt,  Baumspektor 
HoMi^  ObgbiMioflMhir  Jh.  Kesua^  FNAMOir  Br.  bomanoi  and  ITaitiinawclidl  CM 
•nm  Wana^  tekr^kke  MUtheilungm. 

Herrn  HananunehaU  GraleB  voo  Wedel  sind  folgende  MittheUangn  m  yfst- 
dankoi: 

8.  38.  Im  Speiseaaal  dea  rnftHwin  Sc^kawa  beflndet  aieh  anaaer  dem  meiaaener 
ancb  japanisches  Porzellan  uid  ddUfter  StefBgil. 

5  34    Die  Färbung  der  Stnekdeeken  im  18.  Jalirhnndert  aieht  Herr  Graf 

von  Wedel  in  Zweifel. 

S.  34.  Das  Balcou-Gitler  ist  von  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  GroidieiBOg 
in  Batenna  bei  einem  Antiquar  grinoft,  welcher  bdianptete,  ea  stamme  von  dner 
casa  Canossa. 

S.  35.  Die  Anlage  der  hölzernen  Treppe  im  Btohmann'sdien  SchlBsacbwi  unter 
Oarl  August  geschah  nicht  Goethe's  wegen. 

6  38.  Das  Odgemilde  im  Treppenflnr  soll  die  Gilün  Ooael,  Geliebte  KflnigB 
Aognst  des  Starken  Toratellen. 

Hansbei^bnrgen.  S.  70. 
Herr  Architekt  Timler  theüt 
mit,  dasa  im  Sommer  1887 

gelegentlich  eines  Wege- 
baues auf  der  Nordseite 
unterhalb  der  Stelle,  wo 
diemala  die  (totUchste  Bnrg 
(nach  Hortleder  also  Kirdi> 
berg)  lag,  ein  bebauener 
Stein  gefunden  wurde,  wel- 
cher jetst  im  Fnehathnrmr 
häoschen  aufbewahrt  wird. 
Er  ist  der  Rest  eines  ehe- 
maligen Fenster-  oder  Thür- 
gewändes und  in  seiner  wenn 
anch  einltohen  YeraienDg 
mitTan-Omameoten,  wdclie 
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bH  Sieheriieit  auf  die  siidte  Hillle  d«s  19.  JahiliimdartB  mist,  doppalt  intomiaiit; 

.  flinmal,  weil  verzierte  GliedemDgen  an  romanischen  Bngbaoten  Oberhaupt  selten, 
in  der  ienuBchen  Umgegend  aber  sonst  fast  gar  nicht  anzatreffen  sind,  dann  auch, 
ueQ  er  eine  Zeitbestimmung  fOr  bauliche  Tbätigkeit  an  einer  Hauaberg>Bing  zulasst 

Jena.  S.  80.  Der  Maassstab  der  Stadtkirdie  iit  l:aoa  8.121.  Der  Uaaaa- 

stab  der  katholischcu  Kirche  ist  1 : 250. 

S.  127.   Gymnasium,  nach  dem  Tode  Spitteis  von  Kegierungsrath  Brecht  in 
Biid<d8tadt  vollendet;  Oberlandesge rieht  von  Oberbaudirektor  Streichhan. 

8.  140.  Dnivereitätebibliothek.  Die  Handacfaiift  des  Otto  von  Freising 

bietet  in  ihren  Abbildungen  in  mehrfacher  Hiniidit  lo  bedeutendei  Litanne,  dan 
die  Wiedergabe  einer  derselben  als  Probe  angemeaBen  eradieiiit: 


Tant«nburg.  S.  205.  [Die  nicht  mehr  vorhandene  Inschrift  Ober  einer  Thür 
der  Kapelle  des  Schlosses:  ANNO  DKI  MCCXXXU  RVDOLFVS  SEGVNDVS  ÜVIVS 
KOMINIS  OSTRVXIT  HANG  GAPELLAlf,  benerimHirartli  als  VoitUd  der  «ber 
der  KapeDenthQr  des  Dombmger  Sehlonea  geftnidenen  Inidizift  (8. ist  ernilmt 
bei  Fmaata,  ki$tona  Piaemmwm  1a.  S,tf^ 

TialsMi.  8.  887.  Bei  den  8pis8elnh]iien  muss  es  hdMea:  18.  (oiclik  17.) 
Jabriumdert 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Allstedt 


r  Amtsgeriditsbezirk  Allstedt  liegt  abgetrennt  tod  den  flbrigen  Theilen 
d(!s  Orossherzogthums  Sachscu-Weimar  nördlich  vom  2.  weiraarischen  Ver- 
waltungsbezirk, zu  dem  er  gehört,  am  Ostrande  des  die  „güldene  Aue" 
genannten  Helmetbales;  an  der  Sildgrenze  fliesst  die  Uustrut  vorüber, 
jemeRs  dies«  FIhsbcs,  irastsUdwcatlieh  Tom  Benrit  Allstadt,  liegt  die  tn  dieeeni  g»- 
bfirige  Exclave  Oldisleben. 

Den  Mittelpunkt  in  der  geschichtlichen  Entwickluug  des  heutigen  Amtsgerichts- 
bezirkes bildet  seit  dem  10.  Jahrhundert  Pfalz  Allstedt  mit  den  zu  ihr  gehürenden 
Ofltern.  Der  ürnfimg  des  Bezirkes  liest  sidi  snerst  1346  laut  einer  Gericbts-Urlnindo 
bestimmen;  es  gehörten  damals  zum  Gerieb tsbezirke  Allstedt  die  Orte  Einsdorf, 
jM ittelhausen,  Wol^i^tedt,  Kinzingen,  Röblingen,  Winkel;  ob  noch  weitere  Orte,  lilsst 
sich  nicht  sicher  sagen.  In  einem  im  Geh.  Haupt-  und  Staatsarchiv  zu  Weimar 
■nibemüirtai  Foliobande  „Amts  AUstädt  Wappen  und  Erbbuch"  vom  Jahn  1687 
frind  die  noeh  heute  son  Amteboalrim  gehSt^eii  Ort»  herdts  awfgeiWirt,  mit  Aus- 
nahme von  Oldisleben  und  Landgrafrod Letzteres  ist  wahrscheinlich  nur  ans  Vmv 
seben  weggelassen,  Oldisleben  gehörte  damals  noch  nicht  zu  Allstedt. 

Die  P£alzgrafischaft  wurde  im  Anscbluss  an  den  bereits  vorher  befestigten  Uaupt- 
ort  woU  ia  der  1.  Sttlfte  des  10.  Jahrimnderts  von  den  sichsiscben  Kaiaeni  gegrtndet 
und  erhielt  später  den  Namen  die  „sächsische".  Sie  blieb  auch  weiterhin  kaisei^ 
lieber  Besitz,  bis  sie  1180  an  die  Landgrafen  von  Thüringen  kam,  1247  an  den 
Markgrafen  von  Meissen,  Heinrich  den  Erlauchten.  1280  sagte  I^aiser  Rudolf  I. 
Bdnem  Sehwiqjersojme,  dem  Henog  Albredit  n.  ton  Saehsen-Wittenberg  aus  dem 
Hanse  Aakanien,  die  Ffidignftdiaft  zu,  aber  auch  Markgraf  Heinrich  von  Branden- 
burg wurde  mit  der  Verwesung  derselben  betraut.  1320  belehnte  Ludwig  der  Bayer, 
jedoch  ohne  Erfolg,  den  Grafen  Berubiird  von  Anhalt  und  seine  beiden  Oheime 
Albrecbt  und  Woldemar,  13ö7  der  Kaiser  Karl  IV.  den  Kurfürsten  Rudolf  Ii.  von 
SiifJmm  UM  den  fSunM  der  Aafcnii'  mit  der  FCdmaftehsIt:  diodi  fti»**—  die  Land- 
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gisfim  foa  Tbnringai  den  Titel  Fftlzgrafen  wtn  Sachflen  ««iter.  AttBtedl,  Bsrg  und 
Stadt  nebst  den  dazu  gehitrenden  Dörfern,  aber  uliae  die  Pfklzgrafen-WQrde,  war  in 
jener  Zeit,  wie  es  scheint,  als  Pfaud  im  Besitz  Gerhardts  von  Querfurt  und  Friedrich's 
von  Bcichlinf?cn  1292,  Hinz's  von  Wonnsdorf  1304,  Albrecbt's  von  U&kebom  1313  und 
des  Grafeu  Burkhard  von  Mansfeld  1316.  Als  Friedrich  der  Streitbare  1423  (1425) 
mit  der  Ktirwfltde  von  Sechaen  belehnt  wurde,  kam  Aüatedt  unter  die  Oberiehna-Berr- 
scbaft  der  VTettiner.  Als  Lehnsleute  derselben  besassen  Schloss  und  Ort  Allstedt  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  die  Herren  von  Querfurt,  später  die  Grafen  von  Stolberg- 
Scbwarzburg  und  Mansfeld«  und  zwar  im  Ganzen  mit  einer  gewissen  Selbstständigkeit. 
Die  irittenbeigttr  Eapitulatiim  tod  1647  wies  AOatedt  dem  albertiniadien  Hauae  su, 
•1er  uaumbttiger  Vertrag  aber  1564  gab  es  an  die  Emeatiner  Nacbdem  im  Jahre 
1575  der  Vormund  der  letzteren,  Kurfürst  August  von  Sachsen,  die  Sdmldrn,  die 
die  mansftilder  Graten  auf  ihr  Lehen  Allstedt  aufgenommen  hatten,  an  die  Grafeu 
von  Stolberg  bezahlt  hatte,  gehört  seither  die  Pfalzgrafschaft,  aus  welcher  das  Amt 
Aliatedt  gewordon  war,  unmittelbar  aum  emeatiniaclien  FOntenliMiae.  Bei  den  mebr^ 
fachen  Theilungen  wurde  sie  liald  dieser,  bald  jener  Linie  desselben  zugewiesen,  bis 
sie  endlich  1741  nach  dem  Erlöschen  der  eisenacher  Linie  an  Sachsert-Wt'inuir  kam. 

Oldisleben  wurde  gegen  Ende  des  16.  Jabriiuuderts  vom  eruestuiiscbea  iiause 
erworben.  Bei  der  Landeatbeaung  von  1640  stets  der  Senioratslinie  desselben  über- 
wiesen, gehört  ea  seit  1821  an  Sachsen-Weimar,  asit  1867  aam  Amtigarichtabeairk 
Allstedt 

Biüriug,  Mann»»fold.  Berisrwerk  17S4,  S.  41.  46.  51.  —  H.  Boettger,  Di^^cee&n-  u.  Uaa-Grenxea 
DI,  S.  160  f.  211-21(5.  220.  C.  Brückner,  Denkwar%keiten  »os  Frankens  und  Tharing«)u  Ge- 
■chichte  u  »tatütik,  H.  1.  1862.  —  C.  A.H.  Burkbardt,  Geichiehte  der  sidu.  Kirchen-  und  ScLul- 
YmUtiottett,  Leipzig  1879,  8.  141  -146.  -  Bflrkncr,  in  der  Weimar.  Zdtang  1887,  äonuUgsbeilage 
sn  Mr.  84.  —  D  a  ( I  e ,  Qaeifartiache  Chronica,  S.  43«.  441.  —  J.  E.  F  a  b  r  i .  Geographie  I,  IV,  8. 67  -  60. 
-  B.  Obr.  Franeke,  Hittori«  d.  QnbcL  JduMMd,  Laipiiff  1728,  &  aS-8S.  -  GeMhidiliUittar 
t  Ibgdeterg  1888  (XXin),  8.  SSI.  -  (MIeliliqüdl«!!  d.  Ph>v.  Sacbran  XX,  a  45S  ff  80L  -  H«ln». 
io  Nene  Mittheflnngon  d.  Thüring.  u.  Säcbs.  Vereins  XTV  (Hallo  1875),  S.  161-163.  —  v.  Helne- 
maas.  Cod.  diploo.  Aubaltiaas  I,  Sw  &  12  f.  60.  64.  6L  74.  143.  40&  672.  791;  lU,  8.  40L  847.  — 
H.  Heil,  Dto  neeh  «AdteMO  mfttelaheriieben  Bauwerke  im  tmamriwlMO  KreiM  dea  Oroethenof*  • 
thuma  Woimar-Eisenach,  Zeitschrift  d.  Vrrrins  f  t?iQrinp.  Geschiebte,  Bd.  VI,  S.  147  ff.  (Hrv  li  ii- 
reich),  Vmoch  einer  Hiatorie  d. Pfklu-anfea  au  Sachaeo.  Erfurt  1740,  &  166  t  212£  -  C.  Kron- 
feld.  Landeakonde  d.  Oto«lMiM«tiraB»  8acbMiD'WdiBar-lEh«MMsh,  Wdnair  —  F.  Carte.  0»- 
»chicht«  d.  sichslschen  Pfahffrafsehaft  bis  zu  Ihrem  üebergange  io  ein  Territorialffinitenthum,  in  Neoe 
üitUieilaitgeQ  d.  ThOhng.-ä&chB.- Vereins  XVII  (Halle  1889),  &  276— SS7.  —  Leonharde,  Kid- 
iMMMbuf  d.  liehB.  Lande,  2  Aufl.,  1790,  II,  8.  790-793.  -  Bcnjania  Levberi,  CUüogM 
ngim  ata.  ....  Tbnringiae  ...  bei  M  e  n  cko  n ,  tom  ITT  r«r.  Germanar.  p.  1809,  catalog.  II,  cap.  4.  - 
J.  Q.  Lanekfeld,  Antiquität.  W&lkonried  HI,  S.  läi  ä.  -  J.  U.  Louckfeld,  Beschreibung  dr«« 
Orte  in  der  gflldenen  Ab«,  1726,  S.  217-314.  —  A.  Nebe,  Qeaehieht«  d.  Schlosses  n.  d.  Sudt  AUatadt 
ia  ZaitMfailil  d.  Hanvanina,  Bd.  XX,  S.  18-95;  die  OMMrta  n.  beat«.  —  Biedel,  Cod.  diplom. 
Bnwdonlnir;  A.  HD,  &  812;  Bd.  I,  8.  m  -,  II,  a  69.  m  —  Schmidt,  Gewitse  d.  Fflratentbuna 
Weimar  VIT  S.  8.  —  Schulte«,  Diroctoriuiu  diplomaticnm  oder  chronolog.  geordnete  Aunflge  Ton 
aimmUichen  0.  d.  Oeaaliicbte  Oberaachiona  rorhandaaen  Diknadaii,  ickiMUd  Ma  1229,  2  Bd«,  AttealMUS 
im,  BndoWadt  18»  -  A.  Sekunanii,  Ltodkoa  twi  SmIimb  1,  8. 18  f.:  XIV,  ft  SS-S4.  — 
GL  F.  Ii.  Schumann,  Woimar-EiseaBchischo  Landenlunde  1836,  S.  22— 25  u.  85.  —  Selwcht  in 
Zoitachr.  d.  Hanver.  1888  (XXI),  8.  43-49.  -  G.  a  Sohr,  Ueb«  die  aficbiiachw  Pfai^gimfen,  mit 
Anmerk.  a.  einem  Anhnage  Chr.  B.  Weiaae.  te  Weitie,  Heoee  Mnaaen  £  d.  eleha.  GeNUdite, 
Bd.  III.  H.  I  (18021,  8.  113-177;  H.  2  (1804),  S.  80 ft  -  Sp a n nberg.  Qu  rfurt  Chronik,  S.  43a 
441.  —  Spaugenberg,  SAcba.  Chnoik.  —  E.  Stoekmann,  AlsUdtiaoiie  kleine  Chronik  ia  Vanee, 
,8tnlbeif  ITU^  BL  Sl  tfn  DiawUrli  BcUrtf»,  a  (8).  -  Wolfram,  ia  fMbg.  TtMtafMMkr. 


Digitized  by  Google 


3  Allstedt. 


filNLKITOne.  AtXBTBOT. 


1887  (N.F.  V),  S.  271,  ITiomas  Münzer  in  Allatedt  —  Wflrdtwein,  IhariDKia  et  Eichsfoldia.  S.  107 
—  DMHersfelder  /i'liiit^erzcichnifa  (am  800)  nach  Abacbrift  d.  11.  oder  18.  Jahrb.  e.  bei  Uteratur  voa 
Bao-  o.  KuBitdeuiia.  XbOr^  Amtigailolitabtti.  Gotha,  n.  in  Zaitadmft  des  Haavemii»  XI,  S.  222  Ol  — 
Die  HalbentidtMr  liatiikel  Ton  1400  in  Kcttniirifk  d  1iM«r.  ¥«.  t  NiedemdiNO  186^  &  48-5S.  — 
T«gL  »««Ii  4»  beiai  JwtigwiafeMwdik  J«imi,  8.11  nttgOm»  Wttk«. 


Allstedt,  Stadt  am  Rohneflflsscbeu,  gehört  zu  den  ältesten  Stätten,  an  welchen 
das  Christenthnni  in  N'onlthfiringen  festen  Fuss  fasste,  wenn  auch  die  Urkunde  von 
777,  nach  weicher  Kurl  der  Groääe  die  VVigbertUükirchu  dem  Kluster  Uersfeld  über- 
wies, eine  FilsdinDg  ans  der  3.  H&Ute  des  10.  Jabriumderts  ist  (Bdhavr-Mslil* 
back«!,  Bgg;  imp.  I,  Nr.  207).  d3&  wird  Allstedt,  Altsteti,  zuerst  mit  Sicherheit  erwUmt 
(Moniun.  Germ.  bii-L  in  4».  Diplom,  rep.  et  imperat  I.  8.  74,  Nr.  41),  960  die  Wigpertikirche 
(capella)  daselbst  (ebenda  8.  247  U  Nr.  21öX  ä7U  mit  der  Kirche  in  Altstedi  auch  das 
ScUoss,  casleUum  Alstedibnrch  («iMnda  H.  a  S17  Nr.  m«x  Ort  und  Bug  sind  ancli 
im  hersfelder  Zehntverzeichiiisse  mit  aufgefOhrt  Bv&ltz  und  Schicksale  der  Stadt^ 
welche  besonders  im  dreis.sigjahri'p^en  Kriege  zu  leiden  hatte,  dagegen  unter  der 
Regierung  der  Herzogin  Anna  Amalia  und  des  Grossherzogs  Karl  August  erblOhte, 
sind  zugleich  die  des  Amtsgerichtsbezirkes  und  dort  mitgetheilt 

Aniptr  den  obtn  gttmtaa  WeilnB  (nuneotKcih  Neb»)  rind  iiD«b  folgende,  bewodsn  An  die 
Stadt  handelnde  anzofahren: 

Codex  diplon.  Sai.  reg. I,  I.  S.  135.  302.  3ia  321.  324.  332C;  I,  II.  8.74.m  -  L.  Diomler, 
Beitrftge  zur  Chronik  der  ehemaligen  Hfalzstadt  Allstedt  in  der  gflldenen  Aae,  Allstedt  1883.  —  Dit- 
mari,  Chrunieon  .-il  Wagner,  Nflriib  JS07,  S.  118.  165.  190.  204.230.  -  Gcschichtsqucllon  d.  Pro?liii 
Sadtfao  XX,  S.  394.  416l  464  £  528.  674  —  Jcmutche  litantUMitang  1833,  Bd.  I,  Sp.  134w  — 
Kroafeld.  Lncbak.  n,  8.  177—180.  —  It  Chr.  Laiir«Bt1ii*,  OrigioM  Doringicae,  S.  11«  £  — 
A.  IiOiicbau,  Stille  Blicke  in  die  güldene  Auo,  lu  Thurin^i  i  it^chrift  s.  Kunde  dve  Vaterknde« 
m,  1SI8,  Nr.  81,  8.  28-31.  —  Leuekfeld,  Histoiiacbe  Nachricht  von  der  alten  KaiaerL  Pfak  AU< 
■ladt  ITSl,  in  BeKbnlbing  didier  Orte  b  der  gflüdeDan  Aue.  8.  S17  ff  ^  Monuneiita  Oem.  hbt 
SS.  TI,  S,  211,  Xn.  S.  154}  D^m.  in  4".  I,  S.  74.  93.  95  f.  106.  140.  145  f.  27a  297  t;  IT,  S.  74  77. 
iMS  ff.  104  f.  124-12&  131 1  191  f.  198-202.  217  -  219.  233-23a  -  N  ebe  in  ZeiUchrift  d.  Uan- 
veietae  XX.  &  «6  «.  Am».  %.  -  Meae  lütlbeikiigeB  d.  ThflringMeh-8£eh«.-Verein*  XIV  (1878),  8. 1S9. 
141.  143.  161—163.  —  Nicolai,  Znr  fTironik  von  Allstedt,  im  AUgtedt«  Wocbonbl.  1881,  Nr.  C9 
bis  71,  u.  in  TbOring.  Vereint»-Zeitachr.  N.  F.  VU  (1891).  —  Oesterley,  iii6tor.-ge«gr«pli.  Wörter- 
buch s.  Allstedt  Qod  die  dort  angeführten  Werke.  —  Rein,  in  Archiv  f.  d.  silchs.  Geschichte  I 
(18C3),  S.  420,  Anm.  44.  —  Sagittarius,  AnttqaiUtes  Alstedenses  1687.  —  G.  Schmidt,  UikoBdeiH 
buch  J.  Höchst  Halberstadt  I,  Nr.  22.  44.  CL  132.  136.  172,  Anm.  zn  a  262  £;  U,  Nr.  1S95.  — 
8choettgen  et  Kreysig,  Diplom.  II,  p.  790.  —  A  Schumann,  Lexikon  v.  Sachsen  I,  8. 19—21; 
JOY,  &  84-38.  ~  Q.  F,  U.  Sebamaan,  Undaaktuid«  a  22.  —  Stark,  in  TbOtiag.  Yeieini- 
SMteebr.  n  (1866),  a  1S8-1S9,  Aber  Siegel.  —  E.  StoefcuanB,  Albttdtiwdie  Beimebronil; 
Stolberg  1712.  verkürzt  bei  Düumlor  a.  a.  <).,  S.  45  53.  —  Tbflringen  tt.  d.  Harz  mit  ihren 
MetknUrdigkeiteo,  Yolkssageo  u.  Legenden,  Bd.  I,  a  186  £  —  Urkandenbneb  des  bitter.  Vereins  filr 
NMeweehwn  n.  a  7.  906.  SIO  f.  996—906$  III.  &  SOI— 909l  —  A.  t.  Wereebe,  Uebcr  i.  nieder 
Ilndifichen  Külunien  im  n5rdl.  Doutscbland  II,  a  879  f.  —  Zeitschrift  dee  Harzrereias  I,  a  61;  II  3, 
ä  12&  146.  150;  a  4.  a  193;  III.  a  687;  IV.  a  25.  65;  V,  a  la  fi02;  VI,  a  la  2a  38.  76  £  83. 
M«.  M»!  TU.  8-  88. 106»  Vm»  a  94;  O,  8.  6&  00;  XI.  &  lia  lOa  194  90a  2SS  C;  XII,  aCB6. 
664;  XZ.  a  lS-06i  XXI,  a  4a 
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Städtkirche  des  heiligen  Johannes.  [Eine  ältere  Anlage,  1400  in  der  halber- 
st&dter  Matrikel  erwftbnt,  wurde  1762  niedeigeräseii.]  1775  gebaut,  tob  der  Ürundriaa^ 


hftus  S3  m  lang,  17,7  m  lireit,  der  Wesfethitnii  4,7  m  lang,  4,9  m  breit  Die  Kirdie 

l)ieti»t  in  ihror  inneren,  wie  äusseren  Erscheinung  den  Charakter  niaassvoWen 
Koccoco.  Dt;r  Chor  hat  aussen  Pilaster-Verzierung.  Der  Westthunn  wird  von  Vor- 
bauten für  die  Treppen  eiugefasst.  Uauptportale  au  der  Nord-  und  Süd-Seite  mit 
«bfaeh  gegKedertea  PfiMten,  fladibogig,  mit  einem  voigebograen  SdilasBStein;  dar- 
flber  ein  eigenartiger  Schweifgiebel,  in  dessen  Mitte  eine  0^1%)  T^^^fft^  von  Muschel- 
und  Blatt-Werk  umrahmt  wird,  nochmals  von  einem  Flachbogen  -  Gesims  bekrönt, 
während  sich  nach  den  Ecken  hin  ähnliches  Blattwerk  mit  Volulen  zieht  Die  Portale 
an  der  nflidliclien,  sOdliehen  vnd  «eBflidien  Seite  des  TfaurDies  sind  von  deracSben 
KIdnng,  nur  eCa&cher.  Ebenso  sind  die  sämmtlichen  Fenster  von  einfachster  Gliede- 
runfj,  mit  vorgebogeneni  Schlussstein;  di^enigen  im  Erdgescli  »^^  iiitHlriger,  die  darQlier 
befindlichen  höher,  die  Fenster  des  Mansardengeschosses  sind  gleich  denen  des  Knl- 
gescbosses  und  haben  ausserdem  einen  geschweiften  Giebel  Der  Thurm  hat  oben 
aber  dnenn  OmaelenMeB  swiBdien  iwd  GeBimflen  fladle,  dteiedrige  Oialiel,  in  deren 
Feldern  sich  flache  Ochsen-Augen  befinden,  und  eine  zierliche,  achteckige  Schweif- 
kuppel mit  Tabernakel-Aufsatz.  Die  au  der  Westseite  des  Thurnies  befindlichen 
Fenster  sind  ebenfalls  Ochsen-Augen  mit  spangenarUgem  Schiussstein ;  unter  dem 
Daehslms  grOeaere,  an  den  Seitentiienen  Ideinere,  flaehbogig  geadiloagwie.  —  Birk- 

hftrdt,  TCir,lHn-  a  Schol-Viwtat,  ?^  IVi  Anm.  1.  —  Däamler,  Beiträge  i.  Chronik  .  Allst: Jt, 
ä  ^  £  —  Nachricht  von  Legoqg  de»  Gmndtteinei  zur  Kirche  in  Allit&dt  im  Fflntaotham  Weimar 
ntt  —  N»¥«  b  KaÜMfer.  4  HMiTtnlna  XX,  8.  4S  f.  71.  79.  —  Sehoetig««  «k  Krtytlf, 
Diplorastar.  II,  p.  790.  —  A.  SchamanD,  LoriVnn  t  Ri  hs,-n  \'IV,  s'  37.  —  Thüringen  «.  d.  Hui, 
Bd.  I,  &  189.  —  Wolfram  in  ZdtMhzift  d.  Verains  f.  tbOhng.  üeecbicht«  1887  (N.  F.  Tj,  &  S71  ft 
-  MtnMft  d.  bfalot  T«MtM  t  MMbnadiM  ISO,  &  BOL 

Emporen  in  drei  Reihen  aber  einander,  vor  den  Vorbauten  der  Sacrisiei  und 
der  Kirrlienstühle  in  einer  Brechung  zurQckgebogen,  ehe  sie  die  gerade  Flucht  der 
übrigen  Emporentheile  erreichen,  wodurch  ein  ganz  malerischer  Äbschluss  des  Kircheu- 
Innem  «ilntelit,  mit  Pilastem  und  Veilcröpfungen,  oben  mit  FlachbOgen  und  einfuh 
unralunten  FBllnngnn. 

Orgelempore,  dreifach  in  Flachböf^n  gebrochen,  ebenfalls  auf  Pilastem. 

Kanzel  bau  hinter  dem  AUnr,  ^ossartig  ge<larht  Im  I-Tdgeschoss  eine  Wand 
mit  drei  Thüren;  zwischen  der  Miiidüiür  und  den  beiden  seitlichen  steigen  je  zwei 
gepaarte  Sinlen  anf  einer  gemeinnoien  Platte  liodi  auf,  mit  Compoiüenpitellen, 
welche  oben  neben  der  Kanael  siroi  Gebälkstilcke  und  BrOstnapaMIdM  tragen;  anf 
diese  folgen  zwei  gepaarte,  mit  anders  gestalteten  Compositcapitellen  versehene  Säulen 
und  verkropftes  Gebälk  mit  Fruchtsträngen  im  Fries,  über  diesem  ein  Rundbogen- 
Giebd,  in  der  Mitte  unterbroehen  für  dn  nfiselmi  Üni  ragendes,  vom  geraden  Ge- 
bälk aufsteigendes  Crudfix,  das  oben  mit  Strahlen-Glorie  abadiKeBat,  darin  in  WoUcett 
das  Dreieck  der  Dreieinigkeit,  lieber  den  Seitenthören,  die  mit  einem  Roccoco- 
Omament  gekrönt  sind,  befinden  hich  üljer  einander  je  drei  liundbogen-Oefihungen, 
Ton  denen  die  zwei  ttefor  stehenden  von  gleichen  Dimensionen  sind  und  zierliche 
Falmetten  ?on  Tenchicdener  Form  als  Krihmng  in  iliren  Gesimsen  tragen;  ndien 


[3  •  ^  ^<Hr  ist  (im  lunom)  11  m  lang,  8  m  btdt,  das  Lang- 


Digitized  by  Google 


5  AÜBtedi 


AusTBOT,  StadtkiroLe. 


249 


diesen  hingt  Lanlmerk  seidieli  abwirte.  IMe  oberen  OeAmngen  dnil  in  gtejcber 
H91H  mit  den  daneben  iteliend«  Säulen  und  tragen  etwas  mehr  verschnörkelte 

Roccoco-Palmetten  als  die  vorigen.  Auf  ihrem  unteren  nf^^im'^^  sti  hcn  zwei  Vasen. 
Hinter  deu  gepaarteu  Spulen  befinden  sich  Pilaster  mit  lU>äettea-Verzieruiig  ihrer 
OepiteUe.  An  der  efai  wenig  zturttcktretenden  Wandfl&che  swiseben  denadben  tritt 
die  Kanzel  auf  einer  Console,  die  von  dner  grossen,  nach  oben  strebenden  BlQthen- 
hülle  eingeschlossen  ist  und  Ober  einem  mehrfach  gegliederten  oder  gebrochenen 
Fussgesirus  vor,  in  Gestalt  einer  aufwärts  strebenden,  doppelten  Bhitterkroiie,  deren 
Blattspitzen  nach  aussen  sich  herabbicgcu.  Unter  dem  Lesepulte  gehen  über  einem 
BIfttterkranxe  Laubetrtnge  ans,  an  dem  oberen  Kanzelgesimg  sich  bogeafOnnig  bin- 
ziehend,  in  der  Mitte  mit  hängenden  Trauben,  an  den  Seiten  als  Fruch^wiode  ge- 
bildet. Der  Schalldeckel  ist  mit  einem  nach  oben  zeltförmig  zusammengefassten,  nach 
unten  in  Vorhao^Ausschnitten  und  Troddeln  herabfallenden  Bebang  verziert  und 
oben  mit  einer  Vointenkrone  geBcUaesett,  ans  deren  lütte  dne  annnaBihnlichft  C^itie 
bflcanswidwt  Das  Qaaae  ist  «in  statdlcbes  Werte,  Hole,  mit  Stock,  seweisst. 

EanseKBesls^  IHen^  UnW  der  Jetilgen  Kamd,  mit  den  Oenllden  OhiUl  nii  der 
KfisgeÜstennlelieni  sehr  besebUigt  nnd  Ton  geilngw  libell 

Kanne,  mit  einpm  neu  eiugravirten,  sächsischen  Wappen,  aber  der  Jahr«flsahl:  W!)l 
nnd  Inschrift:  Johann  Wilhelm  Herzog  tu  Sachsen  Jülich  Cleve  und  Berg  Engem 
u.  Weätphalen  Graf  zu  Sayn  u.  Wittgenstein;  gross,  Silber,  ?ergoldet  gowcBen. 

KelcL  Auf  dem  Sechspass-Fuss:  Friedriek  von  Uder, Anna  v.  Uder  gebome 
•en  SArmikm  muto  Mt;  am  Baad  desselbeD  Vieiblätter'Venierung.  Am  Knanf 
Bauten  Würfel  mit:  J.  7r  7:  .51.  V.S.  zwischen  Maasswerk-Verzierungen;  der  Schaft 
unter  und  über  dem  Knauf  zeigt  ein  tauschirtes  Ornament   Die  Kuppe  liegt  auf 

einer  sechsfach  gezackten,  kclchartig  umgebogenen  Platte. 

Kelch.  Unter  dem  Sechspass-Fuss :  Emptus  est  hic  calix  pro  tetnplo  AUtedtensi 
00 1641  SuperintendetUe  dn.  Johanne  Ursiuus.  Der  Kelch  moss  wohl  aus  katholischem 
Besits  gekauft  sein,  denn  die  auf  den  Elftebmi  des  Fusses  in  Punkton  eingrafiiteo 
Bilder  zeigen  zwar  gotbische  Anklänge,  aber  Barockstil  in  Gewändern,  Hritni^ 
und  Sinnbildern.  F'^  sind:  Maria  gekrßnt,  mit  dem  Kind  auf  der  Mondsichel; 
Veronika  mit  dem  bcbweisstuch  ;  Ilen^-Omament,  darin:  I|1|S,  darunter  Ilobr,  Lanze 
und  Pfeil-Dreizack,  dartiber  Weltkugel  mit  dem  Gotteslamm;  Laurentius  mit  dem 
Rost;  Okristus  im  Ldden,  HeR-Omament  mit:  Maria  (verwischt  oder  oorr^d^  in 
HarteX  wie  bei  dem  vorigen,  nur  ebne  Robr  und  Laase.  Knauf  sehr  gedrückt,  mit 
Rautenrosetten,  welche  wagerecht  mit  den  Ecken  in  einander  laufen,  wie  auch  oben 
bis  zur  Kuppe.  Diese,  sehr  weit,  bat  unter  dem  Bande  aucinandergercihtc  Blätter- 
scbDQrc. 

Keleb.  Unter  dem  Seebspiea'ftM:  M.  Joh.  €fa$p.  Sdtmidt,  Con$kkrietl  Asaett. 
Peut.  und  Superint  in  JlUtedi  wtd  Anna  Judith  Schtnidtin  geboren»  DiMurm  mmo 

f'if;  aitf  ihm  ein  Krenz  nnd:  Gott  m  Ehren  und  den  Communicantcn  gu  heibtOHem 
Gebrauch.    Kami  biruförmig  und  mehrfach  gegliedert.    Silbe  r  vcr?oldoL 

Hoitienbflehse,  rund,  mit  einem  Schild«  darauf:  Fnelrich  l'Onier,  F.  S.  Amis- 
imweMer  im  AEUtaäi  109t  Dackel  mebiftob  gegliedert,  mit  einer  Aaebt  als  Enopf 
Silber,  veigtldst 
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Glocken.  1)D.T.0.T.M.  non  faVsto  qVae  taCta  fVI  qVas-sataqVe 
FERRO  SOLeNnI  Rt:80NANS  fiVM  REl'ARATA  DIe.  SVPERINTENDENTE  M.ERNESTO 
STOCKMANNO  CONSVLIBVS  CASPARO  IVNGLINGO  N .  P .  C .  WILHELMO  MVL- 
I/ERO.  Durch  unbeglückten  Stoss  bin  ich  enfewei  gesprungen,  doch  ist  mein  Umb- 
gus  Nicol  Rauschefi  wohl  gelungen.  Zur  Predigt  ruf  ich  euch,  zur  Hochzeit,  Tauf 
und  Grab.  Gott  wende  Sturm,  Schlag,  Brand  und  Alles  Unglück  ab.  am  2K  Juni 
Anno  MDCLXXXIII.  Oben  ein  doppelter  Arabcskcnfries,  der  obere  mit  Pal- 
niettenkranz,  der  untere  mit  Engelsköpfen  zwischen  Ranken ;  unten  am  Rande  wieder- 
holt sich  der  Palmettenfries.  —  2)  Der  Sage  nach  aus  der  Kapelle  Mallerbach  (siehe 
diese  weiter  unten;  —  Dftamler.  Beitr.  t  Chron.  V.  AllBtädt,  S.  24,  Anm.  11.  Umschrift: 


(Hilf  Gott,  Maria  berath,  anno  domini  millesirao  triccsimo  XXXXV  gegossen  in 
der  Cevic  (Zeitz?)  evohen  oder  cvohrn  (Ephorie?).  Vorn  und  hinten  je  ein  einge- 
gossenes Medaillon,  das  grössere  mit  dem  Gotteslamm  und  entsprechender  Um- 
schrift (A),  das  kleinere  mit  dem  einköpfigen  Adler  der  Pfalz;  ferner  vier  Thierc 


Reliefe  an  der  2.  Glocke  in  der  Stadtkircbe  zu  Allstedt. 
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Wigp6rtikirch6,  vom  Volke  „Dom",  der  Thurm,  auch  MUnzerthurm  (rniss* 
verständlich  MüDSterthoim)  genaDot,  gehört  zu  den  ältesten  Kirchen  in  der  goldenen 
Aue.  Die  Urkunde,  nedi  weldier  nie  tob  Karl  dem  OraneD  an  das  Kloeter  HerBfeld 
geschenkt  wurde,  hat  sich  als  eine  Fäladiung  aus  der  Zsat  der  Ottonen  erwiesen ; 
doch  gehörte  jene  Kapelle  wohl  im  8.  Jahrhundert  zu  jenem  Kloster.  Sie  ist  viel- 
leicht sogar  eine  Gründung  desselben;  wenigstens  scheint  der  Name  „St  Wigberts- 
kirdie^  darauf  sn  deuten,  da  St  Wigpert  der  Altere  Schutspatron  von  Herttftild  war. 
979  erwarb  Otto  n.  die  Kirche  durch  Tausch  und  gab  sie  an  das  ottonisclu?  Kloster 
Memleben.  Als  dieses  nebst  seiuen  Besitzungen  1015  durch  Heinrich  II.  dem  Kloster 
Uersfeld  überwiesen  wurde,  kam  auch  jene  allstedter  Kirche  an  die  früheren  Besitzer 
surüek  und  wurde  nmi,  während  sie  bis  dahin  wahrscheinlieh  aus  Holz  gebaut  war,  aus 
Stein  neu  au^efthrL  Jm  Jalue  1SS2  kam  sie  aa  das  Kkwter  Walkenried  und  ver- 
blieb in  dessen  Besitz  bis  zur  Reformation.  Thomas  Münzer  war  von  1523 — 24  an 
ihr  (nach  Wolfram  a.  a.  O.  au  der  Stadtkirche  St.  Johannis)  „versuchsweise"  als 
Geistlicher  angestellt  Hier  wiegelte  er  zuerst  das  Volk  auf  und  soll  falscher  Sage 
nach,  als  Sun  das  Betreten  der  Kirdie  verboten  war,  aus  den  SchalllOchem  des 
Domthunues  heraus  gepredigt  haben.  HOdist  wahiacheinlich  wurde  die  Kirche  im 
folgenden  Jahre  von  den  Bauern  zerstört,  so  dass  sie  bei  der  Visitation  15.3:{ 
als  wüst  bezeichnet  ward.  Der  Thurm  blieb  stehen  und  wurde  als  ein  Wahrzeichen 
einer  ernsten  Zeit  seitena  der  Gemeinde  im  banUdien  Zustande  erfaaltui.  Man  ver- 
BUfhet  unter  den  gegmw&rtig  an  Stelle  der  alten  Kirche  erbauten  Binseni  eine 
Krypta.  In  riihnienswerther  Weise  haben  in  Allstedt  1887  mehrere  Bürger  einen 
Verein  gebildet,  um  geeignete  Schritte  cur  Aestaurirung  des  alten  Wigpertithurmes 
zu  than. 


Gmodrin  der  ehemaligen  W^g>e)rtiktrclie  xu  Allstedt  i :  joa 


Die  Kirche  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ist  zum  Theil  Iluine,  der  Chor  zu  einem 
Wohnhauae  benutst  Diesor  ist  spätgothiscb,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
daa  etwas  schmalere  Laughaus  und  der  breit- rechteckige  Thurm  aus  dem  Uebcr- 
gangsstil  um  12()().  In  den  Chor  sind  moderne,  rechteckige  Fenster  eingebrorlien,  doch 
in  der  Mauer  die  Spitzbogen-Fenster  an  jeder  der  fOnf  Seiten  erkennbar,  ebenso  der 
8|dtzboi^  Triumphbogen,  dessea  PftOer  versierte  Gaulle  haben  (Ä).  Das  Luig- 
hans  ist  in  seinen  Manen  eihalten;  an  der  Sadseite  ein  Spitzbogen-Portal;  aa  der 
Nordseite  nach  Weaten  m  ein  llteies  Kleebogen-Portal  mit  gahnschaittartigen  Ter^ 
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Nordost-Ansicht  der  ehemaligen  Wigpertikirche  zu  Allstedt. 

zieruDgen  in  drei  Reihen  über  einander  in  der  Bogen-Umfassung  und  mit  dem  Relief 
des  Lammes  Gottes  im  Bogen.  Am  besten  erhalten  ist  der  in  drei  Geschossen  ohne 
Gesimse  aufgeführte  Thurm.  Im  Erdgeschoss  hat  er  an  der  Westseite  über  zwei 
vermauerten  Portalen  zu  den  Seiten  zwei  kleinere  und  darüber  in  der  Mitte  ein 
grösseres  Rundbogen-Fenster,  im  ersten  Obergcschoss  an  der  Ostscite  ein  kleineres. 
Im  zweiten  Obergeschoss  nördlich  und  südlich  je  eines,  an  den  beiden  Langsciten  je 
drei  auf  Mittelsäulen  gepaarte,  jedes  Paar  von  einem  gemeinsamen  Blendbogen  um- 
zogen.  Die  Zwischensäuleu  sind  zum  Tbeil  verziert  und  zwar  mannigfaltig,  einige 
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mit  cannelirten  Schäften,  einige 
an  den  Capitellcn  mit  Köpfen 
oder  Würfeln,  oder  mit  einer 
Vervielfachung  des  Würfel- 
capitcll- Motivs.  —  An  der  Ost- 
seite sind  einige  Capitelle  von 
anderer  Stelle  vermauert,  mit 
Röllchenfries  am  Yicrtstab  und 
Rosetten  an  der  Platte  dar- 
über verziert ;  ebenso  ein  Men- 
schenkopf (A).  —  Das  Thurm- 
dach ist  spätgothisch ,  ein 
Walmdach  mit  behelmten  Dach- 
erkem  in  den  Flächenmitten 
und  Dachreiter  auf  dem  First. 

Barkhardt,  Geach.  d.  Kirchen- 
0.  Schal-Viaitationeti,  8.  144.  —  L. 
D  ä  u  m  1  e  r ,  Beitr&ge  zur  Chronik 
Ton  Allstedt  1883,  S.  I9£  —  Her- 
tog,  Beal-EncyklopJldie  d. prot««tant 
Th«ologie,  2.  Aufl.,  Bd.  X  (1882X 
8.  3€7  £;  Allgemeine  deutsche  Bio- 
graphie, Bd.  XXIII  (im),  8.  42  ff. 

—  EL  H'esi,  in  Thflring.  Vereine- 
Zeittchr.  LU  (1859),  8.  155,  und  VI 
(1866),  8.  15a  -  J.  G.  Leack- 
feld,  Antiquität  Walkenredenses 
(1705),  8.  131—135.  S.  154.  — 
Lenckfeld,  Beechreibnng  dreier 
Orte  in  der  gftldenen  Ane,  8.  282  ff. 

—  L  0 1 1 ,  Kunittopopraphie  I,  S.  89. 

—  Monamenta  Genn.  biator.  in  4". 
Diplom.  I,  a  297  f.;  II,  S.  217  ff. 

—  Nebe,  in  Zeitachrilt  d.  Han- 

Tereins  XX,  8.  18-20.  32  f.  43  -  72.  95.  —  NördbSnaer  Zeitung  1887,  Nr.  99.  —  Sangerhinier 
Zeitung  1887,  Nr.  28,  8.  2  n.  3.  —  G.  Schmi dt,  Urknndenbnch  d.  Hochttifta  HalberaUdt  I,  Nr.  44. 
182.  135.  172;  II,  Nr.  1395.  —  A.  8chamann,  Lexikon  ron  Sachsen  XIV,  8.  36.  —  Spangen- 
berg.  SAchs.  Chronica  1586,  S.  605  ff.  —  E.  8tockmann, 
Reimchronik  1712,  Bl.  11  ff.  20.  —  Thtlringen  and  der  Harz  u.  s.  w., 
Bd.  I,  8.  188  t  —  Urkandenb.  d.  histor.  VereluB  f.  Niedervachscn 
II,  8.  30a  310(1  306— 39a      Wenk,  HcwiBcho  Landesgesch.  III, 
ürk.  Nr.  64  f.  —  W  o  1  f  r  a  m .  in  ThOring.  Vereins-Zeitschr.  XHI 
(N.  F.  Y,  1887),  8.  271.  —  Zeitgchrift  d.  hiator.  Vereina  L  Nieder- 
nachaen  1862,  S.  50. 

[Elisabethkapelle,  nicht  mehr  vorhanden, 
sollte  schon  1533  niedergelegt  werden;  Standort  un- 
bekannt. —  Barkbardt,  Kirchen-  o.  Schal -Visitationen, 
8.  143.  -  Nebe,  in  Zeitschrift  d.  HarzTereins  XX,  8.  69.  71.  — 
Wolfram,  in  Tharing.  Veroins-Zeitachr.  XIII  (N.  F.  V,  1887), 
a  271.  Anm.  1.] 
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Rathhaus.  Im  Ecd^^eschusä  spatgothisciie  Alaueireste  mit  einer :  über- 
deckten Thar,  aber  deri  ««»  biif  mccccljririt.  1^  fUnt  In  dnen  Bflam  «ifc  vier 
Krensgswfilben  auf  einem  achteckigen,  mit  Kelchcapitell  versehenen  UittdiilBiler. 

Das  Uebrigc  ist  aus  dem  16,  und  17.  Jahrhundert,  lieber  der  Eiiiganps-Thür  vom 
Markt  her  ist  das  AlL'^tedter  Wappen  (der  halbirte  Reichsadler  und  die  Kurschwertcr, 
darüber  ein  wilder  Manu  als  äcluidliaiter)  und:  i6S8.  Heber  einer  zweiten  Eingangs- 
Thür:  iS18.  —  Dlnmler  a.  i.  0,  a  la  -  Meha  la  Zdtidiiift  im  Eaamäat  JX&n.- 
nnifingeo  n.  d.  Han,  Bd.  I.  &  189. 

Der  Sitzungssaal  hat  Holz- Ausstattung  von  1672  laut  JnhreszaW  im  Wappen  (]es 
Thür-Aufsatzes.  Diese  Thür  zeigt  zu  jeder  Seite  auf  gemeinsamen,  beschlagverzierteu 
Sodcdn  HermeiipMar  mit  iMüfldWD  OapiteUen.  Dm  Gebilk  darOber,  im  Ms  aur 
aber  den  Ffalem  mit  Blattwok,  im  Ge^s  mit  einer  ^hnschnitt-Beihtt  svisebeo 
grösseren  Consolen  verziert ,  trägt  einen  schmaleren  ÄTifsatz.  Dieser  hat ,  recht- 
eckig umrahmt,  in  der  Mitte  eine  Rundbogen-Blende  mit  dem  Stadtwappen,  zu  den 
Seiten  toscauische  Hermeupfeiler  und  oben  ein  dem  unteren  älmlicUes  Gebälk.  Der 
Ueberatand  zu  den  Sdten  dea  Atrfiwtees  seigt  eine  unBChftne  Yermittdnng  dnidi  «ine 
barocke,  mehrfach  ein-  und  aus-geschweifte  und  mit  Schnörkeln  reliefirte  Platte  (il). 
Die  Decke  des  Saales  hat  einen  kräftig  consolartig  profilirten  Hauptl^!>lken,  darüber 
zwei  mit  Leisten,  Kehl-  and  Bund-Stab  prohlirte  Querbalken,  duüber  quer  dagegen 
die  mit  Ban&tab,  KeUen  and  Leistdien  visderten,  paraüden  l>edwnb«!l[en  idt  den 
danrifldien  dngestedcten  Sdiaalbretteni.  »  Ds«al«r  a.  a.  0.  &  la 

Aktenaehrank  im  Sitzungssaal,  auch  um  1670,  einfach  barock,  gut  pvefilili  Br 
ist  zweitbeilig  durch  im  mf  S"<'V«>1n  ruhende,  toecanischo  Pilaater,  welche  das  wafr*irecht« 
Gebälk  mit  Zahnschnitt-GesimB  tragen.  In  den  Fliehen  dazwisohen,  den  PUaeter-Sookela 
eali^diend,  je  zwei  BeeUeelc-UnirahmuDgdn.  Ihoflber  ein  wagereditei  Oedmi,  wdekee, 
da  die  beiden  EekpUaetor  bAheN  Sookel  haben,  aU  der  mittlere,  deren  Baaenprofile  fertoetil 
und  am  Mittelpilaster  sich  tot  läuft.  Jede  obere  Fläche  ist  als  Blendthflr  nnfigebUdet,  ein 
Bundbogen  auf  Pilastem,  zu  jeder  Seite  eine  auf  facettirtem  Sookel  ruhende,  cannelirte, 
tosoanische  Halbsäule,  welche  ein  im  Fries  an  den  Ecken  mit  Trigljphen  geschmficktoi 
Oebilk  ttSgt;  daranf  ein  i^tter  Antetai  Ton  eiagdianeblea^  daan  Ober  «inen  wagenditan 
Gesims  verkehrt  lilienfOndg  geaahleasenem  Umiaa.  Oben  auf  den  8dinnk«Bdcen  aiehtada 
Fkieozapfen  (A) 

Oelgemälde  im  Sitzungssaal,  Stadtansiobt  aus  der  Zeit  Herzog  Friedrich  Wilbelm's 
von  Sachsen,  dessen  Bildniss  in  der  oberen  Ecke  beigefügt;  sehr  beschädigt,  doch  interesnnt 
wegen  d«  dtm  StadOlreben^lSrannea  md  der  StadHMAaligang. 

2  Wappen  auf  der  Gallerie,  *y*^V^f,  gut  erhalten.  Sandstein. 

Superintendentur,  Ende  des  it.  Jahrhunderts  (nach  1  Ilokbau  mit 
mannigfachen,  hübschen  Verzierungen  am  Dacbgesinis  (.^1).  —  Nicolai,  Zui  Chromk  von 
AOstsAt.  in  AlkMtar  WochMUatt  UBl.  1fr.  6». 

Wohnhaus  von  Herrn  Alb.  Goldsobmidtk  18.  Jahrhondei^  Holzbau  mit  atrickartigen 
VenSenrngen  an  den  FflUbalken  (Ä). 

An  AmtSgeriellt:  Tbarklepfer,  bObedi.  da  Ddpbin. 
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Ad  der  M Ohl 6  ein  Bogen  mit  läng:flr«r  Imtbilft. 

Itu  Besilji  dpa  Hwrii  Böri^crmeiHters  (^ebser: 

Oelgemälde,  don  Kumpf  Lutbere  mit  dem  Papst  sioDbildlicb  darstelleud.  Beide  • 
iii«M«i  ihn  Krtft«  darab  einen  die  Hdee  TerbindendeD  EHridr;  Lnther  »nfreebt  knieend, 

hinter  ihm  Christus;  der  Papst  schon  nach  vornwärts  fallend,  ol;  l  i  Ii  Ten  Onrdinälen  ge- 
halten; im  Hintergrimdf  Wi»Mlaiids(!liaft  mit  pini£r(^n  kir«'b!i<>heu  Hauten.  Der  Inhalt  ist 
iaterossant,  aach  die  Figuren  mit  BildnisazUgen,  die  Malerei  aber  schlecht. 

StadtbefßSfigUFIQ.  Manernstr  an  verschiedciuüi  Stollen.  —  Däumior 
a.  a.  0,  &  2K.  65.  —  N«be  in  ZoiUchrift  d.  HanTefcina  XX,  S.  58.  65.  83.  9S.  —  Stoekmann, 
Bflimehivnik  1713;  BL 

5  Kreuzst  6in6,  innnitt(>l)i:kr  an  der  Strasse  uaoli  Niemstedt,  in  der  N;ihn  dos 
Eisleber  Thore».  Sie  slandeo  früher  bis  1815  am  Fussc  des  Galgenberges,  ursprünglich 
9  Ml  der  ZeU.  Ton  dent  worden  ne  fon  dem  gegenwlrtigw  Beaitwr  dee  Feldirnnd- 
■tOokes  an  ihren  jetzigen  Standort  gebnehi  Ibnche  Sage  knO^  rieh  an  sie  an.  Unter 
ihnen  hcfindot  sich  ein  TorstOmmeltes  Erenz,  eines  mit  eingfb(ypr**n<>n,  riertelkreisrörmigen 
Ausfallangen  der  Winkel  zwisoheo  den  Armen  (A).  —  YgL  Diuinler  a.a.O.,  — 
Hebe  In  ZeKidiffl  des  BuMweiBe  TKt  &  70.  —  TfaflifaigeD  n.  d.  Hau,  Bd.  1^  8.  IMl 

Auf  dem  Kirchhof: 

Erbbegr&bDiss  des  ArotmauDS  Job.  Voigt  von  1714;  kleiner,  vierockiger  Brucb- 
steinbau  mit  Quadenu>g«D  dar  Eeke«  md  «Ines  aatiUsireiideii  GeMlkca,  auf  dem 

ein  steiiiornes,  im  Uniriss  k;it  iiiesforiniges  Walmduch  in  der  Mitte  durch  die  Figur 
eines  FuIincntrS^ers  bckntnt  ist.  In  der  Mitte  der  Vorderfront  ist  ein  KorWwgen- 
Eingang  mit  £isungitter-Thür  und  besonders  gut  geschmiedetem  Gitter  des  Bogen- 
feldes  (BlAttorwerk  um  dnen  auf  AkaolAusranken  rabenden  Blumenkorb);  mit  Sehluss^ 
stein  im  fiogenscheitel  und  eingefasst  von  zwei  Pila.stem,  die»  in  Kftmpfcrhöhe  des 
Korbl)og;ens  mit  einem  etwas  vortretenden  Schaftfiuader  verseben,  sonst  glatt  auf- 
steigen und  auf  kleinen  Capitellen  das  wagerechte  Ueberdeckungs-Gesims  der  Tbär 
tragen.  Dieaes  sddiemt  sieb  mit  einem  niedrigen  Dadh  unmittelbar  unter  das  Geb&Ik 
des  Baaea  selbet  aa;  darttber  (ahw  nur  in  der  Frontmitte)  ein  Dreieck-Giebd  mit 
Duppelwappen  im  Giebelfeld.  Im  Innern  ein  kreu/gcwölbter  Raum.  Darin  an  der 
Hinterwand  ist  der  Grabstein,  nur  in  Rest»  n  erhalten.  Giebel  mit  Drcifaltigkeit.s- 
Dreieck  in  Wolken  und  Strableukranz ,  auf  der  einen  Seite  noch  ein  anbetender 
Engel.  Das  oberste  Gesims  ist  liadibogig  als  ein  an  den  Ecken  nmgecolltes  Baad 
gestaltet.  Die  Bdste  des  Verstorbenen  stand  auf  einem  Consol ;  darüber  die  ver- 
stümmelte  Krönung  mit  einem  Spruchband:  Herr  ich  traue  auf  dich  Auf  dem  Sockel 
unter  der  Büste  die  InschrifttafeL  Darunter  ein  von  Palmen  und  Akantbus  um- 
rahmtes Belief,  det  Verstorbene  in  einem  Zimmer  an  dnem  Tisdie  stehend  mid  dne 
von  einem  Diener  dargebotene  SchQssel  mit  Sinnbildern  der  wdtJichen  Ifaeht  und 
Pracht  zurtickweisenil ;  darilljur  ein  Sprncli :  Tn  G«tt  vergnügt.  Auf  den  unteren, 
sarkophagartig  vursi>riimenden  Kcken  seitlich  von  der  Büste  die  plumpen,  doch  gut 
gewaudeteo  Figuren  von  Glaube  und  liutluuug.  Zu  den  Seiten  Blumenstrtiuge,  nach 
aussen  Akanthus-VarsieniDg.  0er  Grabsteis  ist  im  Kern  von  grauem,  in  dem  plaa* 
tischen  Schmuck  von  weissem  Akbaatd';  das  Spruchband  im  GidMl  veqjoldet,  mit 
schwatzea  Figuren  (^>. 
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Grabstein,  Bitter  in  der  TaäA  vm  168Q,  mit  ConmnodMtab;  m  Wa|i|ien 

in  den  oberen  Ecken.   Sehr  verlöscht  Sandstein. 

Grabstein  der  Frau  Maria  Hoimsnnin,  aus  dem  17.  Jahthmidert,  mit  Toten- 

scbadel,  mit  hübsch  halbdurchbroclitiueni  Ornament. 

Grabstein  des  Diaoon.  Heimann,  f  ^  Vest^  stehend  mit  Budi  in 
der  linkoi,  mit  der  Beditan  «in  linln  von  ilim  belbdliciieB  Sdiild  mit  der  Inaduift- 
Tafcl  haltend,  Ober  dessen  oberen  Rand  die  EO|ife  der  Mcbe  an  der  Pwt  gsetorbenen 
Sohne  und  vier  Töchter  vorragen  {Ä). 

Grab«tein  des  Diacon.  Rosen,  f  1681,  wegen  der  Tracht  interessant. 

Grabstein  einer  von  vom  gesehenen  Fiao,  welche  an  jedw  Band  ein  von  der  Seit» 
gesehenes  Kind  hilt  (A). 

Gräbst  tili,  1&  JsIirlmo4«t  Heber  einer  von  hSbeehen  EageUUlpta  elinseftsileB 
Weintnnbe  di«  losohrift-TsfiBl  in  einem  Kius  von  Thteben  und  Aepfebt,  deeacn  Uber  ein* 

ander  gehendp,  nbpr<>  Enden  von  den  Händen  zweier  Engel  gelialt«n  werden.  (An  ihren 
Schenkeln  auch  Ingchrifl.)  Mit  den  andeien  Binden  halten  sie  einen  oberen,  kleineren 
WolkenliraQZ  um  eine  PaaBioneblume  (Ä). 

Grabeteikf  18.  JsliAiAAert;  LisduUMMU  reAteekig,  jedemsHs  elngefust  ven  eiasr 
im.  ümriH  ksnleBfllntfgeB  Teniemng  derben  BUttwerkee  mit  IMskolben.  Anfisati  veo 
zwei  gut  gearbeiteten  Wappen  zwischen  S-'ämag  Mk  rankendem  Bbtttirerk  Und  unter 

einem  grösBnren,  niedlichen  Engel  skopf. 

Grabstein,  BruobstOok  an  der  Oetmauer,  im  Bürgermeisters  Jüngling  (geb.  IQZt), 
mit  einer  DatsMinas  der  Btodt  iUsMl  mit  ibnr  Ummaaenug  iÄ). 

Grabstein»  bavoek;  in  ObeUdranfoni,  der  GdwMer  Heiarieb»  f  1717,  besir.  sof 
der  uderea  Seite  des  JoL  Gioesmann,  t  1722  ;  mit  verschiedenen  W^pea  «ad  Teibaag* 
Bildungen,  «dir  nuMeUea  Eogebftgann,  aber  hobeeher  findlcaeepe»  vea  Beffgmmsr  Be> 
huidlang. 

Gräbst  eine,  ans  dem  18.  Jslrbaadsi^  mittsimisrig,  mit  den  flbilekea  Oanbilden; 
Frauen  als  Glaabe  aad  Heffiinag,  Iiebeasknne;  Bend  ans  Welken,  Wein  avsgieesend 
oder  Tranben  streuend;  breansndes  Hob;  Ann  mit  Limm;  Onteilbt;  TMertegf;  Saadalir; 
tiaaetnde  Engel 

Im  Besitz  des  Herrn  Dr.  Raneli: 

Chronik  von  1719,  von  Prof.  Tjenckfeld  in  Helmstedt»  mit  Karten  über  AUatedt, 
Wallhausen,  Tilleda  und  Genealogie  der  Beictiiinger  Grafen. 

SchlOSti  etwa  1  km  nOidUeh  Aber  der  Stadt,  hoch  and  beherrschend  auf 
einer  Bergzunge,  welche,  nach  Vorflon,  Westen  und  Süden  steil  abftillond,  auf  diesen 
drei  Seiten  von  der  Bohne  umflossen  wird;  nach  Süden  zu  auch  noch  über  einem 
Teich  Ee  ist  die  Stfttte  der  kaiserlichen  Püalz,  welche,  auflgrst  979  als  Alsteti- 
burch  neben  dmn  Ort  erwibnt  (froher  noch  in  dem  hersfölder  Zehntregister  ?X  jeden» 
falls  schon  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  angelegt  oder  vorhanden  war,  da 
sie  zum  Schuf?  der  damals  bestehenden  Studt  diente,  Sie  wurie  :^pitweilig  von  den 
sachsiächeu,  malischen  und  den  hohenstaufischen  i^ui^cni  bewohnt,  dus  letzte  Mal  1200 
von  Küoig  Philipp.  Mit  der  Uebeigabe  an  die  Laadgrafrchait  Tomindsrte  tidi  ihre 
Bedentang,  midie  ddi  beim  Anbll  des  Betitlet  an  das  kurfllxsdiche  ibnt  wieder 
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gehoben  am  haben  schdnt.  Denn  damals  mnss  ein  grosserer  Bau  begonnen  haben, 

der  älteste  der  noch  vorhandeneo  Bsuthoile.  Während  von  jenen  früheren  Bauten 
manches  Mauer\*'erk,  aber  nichts  von  architektonischem,  bezw.  künstlerischem  Werth 
erhalten  und  mit  verbaut  sein  mag,  stammt  s&mmtUches  £rhaltene  aus  dem  15.  bis 
18.  JaluliniMlvt,  MiBdurid  Baitfiflti(|^t  oDtnklDBlte  dch  unter  der  efaieoadier 
Fttratnlaiie,  unter  wddier  das  Sddoea  zeitweilig  WitlweiidtB  war.  Dann  unter  den 
weinuurischen  HersOgen,  Emst  Augnat»  beBonders  der  Hmogin  Anna  Amalia,  Carl 


Gnmdnn  des  SddosMi  an  Allrtedt  itiOöQ» 


August  (welcher  sich  dort  wiederholt  mit  Goethe  aufhielt)  I>t^r  jetzt  regierende 
Grossherzog,  welcher  sich  gewöhnlich  dort  im  Herbst  um  der  Jugd  willen  mit  seinen 
Qflaten  einige  Tage  aafhitt,  bat  fbr  die  Eriialtiing  md  Wiederherstelluag,  besonders 
aller  für  die  Ausstattnng  des  inmon  imgeniein  viel  gstban. 
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Dm  SehloBs  besteht  im  Oanzen  ms  drei  grosaen  BftagiuppeD,  einw  sfldHdieii, 
einer  kleineren,  nördlichen  und  einer  DordwestUcsheil  (Uehtarnek).  Am  Ende  des  rechts 
herum  nacli  i]*tT  Weise  heraufgehenden  Bui^eges  liegt  das  Vorthor,  ein  in  seiner 
jetzigen  Erächemuug  dem  17.  Jahrhundert  entstammendes  Duppeltbor  (rundbogige 
Durchfahrt  und  flachbogiger  Eingang  daneben)  mit  einem  von  Schiessfenstern  durch* 
brochmieii  llauer^Aubatx  und  redits  eingeiust  raa  einem  deckenden,  Jetit  ernie- 
drigten, gczinnten  Thurm,  links  von  modemci)  Oebiluden  statt  des  festen,  ehemaligen 
Schutzes.  Hinter  dem  Thor  führt  der  ein  Itleines  Stück  weiter  rechts  ln^nim 
gebogen  und  von  Mauern  eiogefa&st  über  die  einstige  Zug-,  jetzt  btein-Brücke  zu  dem 
Eingangfr-Tlior  unter  don  Thurm  des  vorderan  Schkiaaes  (Ä).  Mftcbttge  WallgKlben 
nnindien  die  ganze  Bautengrappe  und  trennen  die  OeÜiche  vcm  der  westlichen. 

Der  südliche  Theil,  das  vordere  Schloss,  besteht  aus  einem  grossen  SüdUügel, 
iu  dessen  Mitte  sich  der  mächtige  Thurm  über  dem  Vonler-Kingang  erhebt,  sowie  aus 
vier  kleineren  Flügeln,  welche  einen  fünfeckigen  üof  umscbiiesseu ;  es  dient  jetzt  vur- 
zugsweise  als  priaziidies  Absteigequartier,  Wohnung  des  Gestatsinspectors  und  seiner 
Beamten,  bezw.  wirlhacbaftlidien  Zwedcm  {Ä). 

Nach  hinten  schliesst  sich  ein  östlicher,  untergeordneter  Flügel  an.  -  Weiter 
nach  hinten  ist  der  nördliche  Bautheil,  aus  piiu;iii  kurzen  OstflOgel  (Försterei)  und 
einem  im  rechten  Winkel  sich  anschliessenden  ^oratlügel  (altes  Brauhaus)  gebildet, 
jetzt  flir  die  Zwedce  des  grossherzoglichen  Gestflts  bestimmt. 

Der  nordwestliche  Bautbeil,  das  hintere  Sehloes,  ist  durch  eine  alte  Brücke 
(ehemals  Zugbrücke,  jetat  Steinbau),  welche  von  dem  hinteren  Hof  des  östlichen 
l?auc()iiipl(>xes  über  den  (Jrahen  nach  (lern  Ostflflgel  dieses  letzteren  Schlosse«;  fühit, 
zugänglich ;  es  besteht  aus  vier  Flügeln  um  einen  Hof  und  ist  im  Uauptgeschoss  das 
Absteigequartier  des  Orossharzogs  und  seiner  Giste  bei  Jagden,  durdi  eine  moderne 
Holzbrflcke  in  wemem  Sfldflflg^  mit  dem  voideren  Scbkase  verbunden  (Ä). 

T?ei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Schlösser  ist  zu  bemerken,  dass  manche 
Itäume  mehr  wegen  ihrer  Ausstattung  hier  namhaft  zu  machen  sind,  als  wegen  ihrer 
baulichen  Ausbildung.   Denn  diese  ist  verhältnissmässig  einfadu 

Wie  der  Qrundriss  ergiebt,  ist  die  Anlage,  den  verschiedenen  Bauzeiten  und 
Bedflrfiussoi  entsprediend,  nnregelmftraig,  so  dass  die  Angabe  der  einzelnen  Räume 
nach  der  Himmelsrichtung  nur  einen  annähernden  Anspruch  auf  Genatiigkeit  machen 
kann.  Ebenso  sind  die  Bautheile  verschieden  hoch  und  wie  bei  all  den  allen,  festen 
Scbl(>ssern  nach  aussen  zu  tiefer  herabgeheud,  also  höher  wirkend,  als  von  den  Höfeu 
aus  gesehen;  man  kann  aber  meist  die  Höfe  aki  die  Baiqit-Standpttnkte  betrachten 
und  demnach  das  gamse  Sdiloss  ab  nwefgesebesaig  beseidui^ 

Vorderes  Schloss.  Der  SüdflOgel  ist  der  Hauptbau.  Nach  aussen 
(Süden)  iu  seinem  östlichen,  grösseren  Stück  vorspringend,  ist  er  im  Erdgeschoss 
(verttaeidigungsmissig)  glatt,  im  ersten  und  zweiten  Obergeschoss  nach  Süden  und 
Westen  mit  Rechteck-Fenstern  versehen,  von  denen  zwei  im  ersten  Obergeschoss  des 
zurtlcktretenden  Theiles  etwas  profilirt  sind  f^).  Mit  einfachen  Rechteck-Fenstern 
ist  auch  die  (nördliche)  Holseite  gestaltet,  alles  ohne  Gesimse.  Die  Thor-Durchfahrt 
in  der  Mitte,  nach  aussen  zu  durch  einen  Spitzbogen,  nadi  dem  Hofe  durdi  einen 
Korfabogen  geüShet,  mit  mnem  Tonnengewölbe  überdeckt  ~  Ueber  dem  vordwoi 
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Tbelle  der  Thorfahrt  steigt  der  Thurm  auf,  in  seinem  Hauptbau  noch  mittelalterlich, 
aber  schmucklos,  während  der  Aufsatz  mit  seinen  schüchternen  Gesimsen,  seinen 
unter  UöberfQhrung  des  mittleren  zu  dreien  gruppirten  Kuudbögen  an  jeder  Seit« 
acbon  der  deutscIieD  FrObmiaiasaiiee  um  1630  (den  dunaligeii  Baoten  an  Dom  und 
Ro.sidcnz  in  Halle  a.  S.  gleichend)  entspricht,  nur  wenig  überragt  von  dem  zu  kleinen, 
in  der  Mitte  aufsteiirenden,  sechseckigen,  mit  Schweifkiippel  verso!:('iif-rt  I»:ifhreiter.  Im 
ersten  Obcrgeschoss  des  SUdflügels  betinden  sich  Uber  dem  hinteren  i  heil  der  Durch- 
fahrt der  Speisesaal,  westlich  vom  Thuimban  mnldut  die  Zimmer  des 
Prinzen  Herrraann,  dann  die  des  Erbgrossbersogs,  tot  dem  ersteren  der 
Empfangssaal. 

Die  vier  übrigen  Flügel,  welche  den  Hof  des  vorderen  Schlosses  umschliesseu, 
sind  dürftige  Nutzbauten  mit  Au-snaltnie  des  Mittelbaues  vom  WestÜügel  nach  dem 
Hofe  so,  sowie  der  beiden  Eck-FaTnions  des  noidlietlieben  «nd  nordwesttieben  Flflgels, 
welche  eine  Strasse  nach  dem  Vorhof  des  Gestüts  zu  zwisdwn  sich  frei  lassen.  EHese 
Art  der  Anlage  (hfther  geführte  Pavillons),  sowie  die  etviis  '^'et'liedcrtfti,  kfvrVibogij^en, 
mit  tlacb  vortretenden  Schlusssteineo  versehenen  Fenstei  und  Ihüreu  deuten  auf 
Entstdiungszeit,  bezw.  Ansbau  gegen  Ende  des  17.  JalirhundertB. 

Hinteres  SchlOSS.  Der  Ostflflgel  ist  selbst  ein  etwas  unren^elmässiger 
B:iu,  in  der  Hauiitsache  ans  drei  Theilen  liesti-heud.  Der  grössere,  sehr  staikwaudige, 
südliclie  Tlieil,  welcher  die  (von  den»  Vorbof  und  der  brücke  über  deu  Grabtjii  ber- 
komnKfflde)  Durchfabrt  entbftlt,  und  der  an  der  N<»dosi>Ecke  dieses  Scblossee  liegende, 
ebenso  feste,  thurmartlg!^  quadratische  Bau,  welche  in  den  Mauern  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert  stammen  und  in  schiefcni  Winkel  gegen  einander  liegen,  sind  durch 
einen  beide  Theile  vermittelnden,  nach  aussen  gebrochenen,  nach  dem  üofe  geraden 
Baa  elwa  des  16.  oder  17.  Jahrhunderts  verbunden.  Kadi  aussen  hin  «rseheint 
der  nOrdli<1ie  Tbeil  unbedeutend.  Der  mittlere  Theil  zeigt  im  Erdgeschoss  eine 
Rundbogen  -  Thür  der  Frührenaissance  (mit  zwei  giel)elf('»rniig  gegen  einander  ge- 
stemmten und  an  der  Unterfläche  in  der  Bogenrunilung  ausgeschnittenen  Quadern 
überdeckt),  jetzt  zugemauert,  darüber  eine  Blende  zur  Entlastung  und  wubl  für  eine 
einst  ^gelassene,  nidit  mdir  yorhandoie  Platte  mit  Wappen  bestimmt;  rechts  davon 
ein  modemisirtes,  aber  noch  derselben  Zeit  angehOriges,  rechteckiges  Fensterpaar. 
Im  Obergeschoss  ein  einfaches  und  ein  gcy^aartes  Rechteck -Fenster.  Der  süd- 
liche iheil  des  Ostflügels  zeigt  über  der  korbbogigeu  Durchfahrt  eine  Kecbteck- 
Bleude,  von  einem  flachen,  gesch«eift>spitzbogigen  Blendbogen  (Ende  des  15.  Jahi^ 
huDderts)  umzogen.  Links  davon  ein  Rundbogen-Fenster.  Im  Obergeschoss  uuregel- 
m;"S==i(/M,  kleine,  breite  Rechteck-Fenster.  —  Nach  dem  Hofe  zu  hat  die  uördlicfu'  mid 
mittlere  Hallte  eine  zusammenhangende  Front  (denn  das  nördlichste  Stück  ist  in  den 
Kordflflgel  dieses  Schlt^ses  verbaut)  mit  emfadun,  rechteckigen  Fenstern  und  Thoren 
in  dem  erueuerten  Erdgeschoss,  während  die  Beefatedc>F«ister  des  Obeigeschoases, 
zum  Theil  gepaart,  noch  einige  ihrer  maassvollen  Profilirungen  des  IG.  Jahrhunderts 
bewahrt  haben  T>»  r  südliche,  zurücktretende  Theil  gelangt  bis  auf  die  Durchfahrt 
kaum  zixv  Ersciieinuug.  Die  Durchfabrt  selbst  hat  zwischen  den  beiden  Korbbogeu- 
Portalen  eine  Ucberdeeknng  von  zwei  durch  ehHm  Ourtbogen  getrennten,  lladien, 
rippenlosen  Kreusgewülben.  Die  der  Aussenscite  nähere  Hälfte  der  Durchfahrt  erweist 
sich  als  die  neuere,  mit  Fbudibogen-Auauischung  der  Sätenwand;  die  dem  Hofe  nihere 
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Hälfte  zeigt  noch  links  eine  Spitzbogen-Thür;  eine  ebensolche  (vermauerte)  in  dem 
vor  dar  Dlirdifkhrt  tortreteaMkn  Stock  des  mitUeran  Thefles  v<nii  OstflIlgeL 

Da  das  ganze  hintere  ScUom  im  Obergeschoss  von  einem  rings  hennnlaufendeo, 
nach  dem  Hofe  zu  liegenden  Verbindungs-Gang  (Corridor)  umzogen  wird,  dieser  aber 

in  der  Rfldost-Eckc  fehlt,  ist  hier,  !il<o  sowohl  in  dem  ziinickliegendrii  Tlieil  ilos  Ost- 
flügels (von  der  Durchfahrt  an),  als  auch  in  dem  uitchsten  Stück  dün  öüdflügels,  eine 
nodenie,  Mlwclte  HolzgaUerie  auf  Ständern  vorgebaut  Diese  Gallerie  iet  mit 
Schnitzereien  verziert,  welche  aus  der  joMiw  Stadtkirdie  stammen  (TlieQe  v<m  Kindieil- 
Stttblen  der  Barockzeit,  1873  beseitigt). 

Der  dahinter  in  der  Südost-Ecke  des  Hofes  aufsteigende,  achteckige  Fachwerk- 
Thurm  mit  Schweifkuppel  ist  ebenfalls  neu,  lä78,  aber  nach  dem  Muster  des  vorher 
ebendort  befisdUchen  hergwtdlL 

Der  SfldflUgel  ist  in  der  Arehitdttiir  des  hinteren  Schlosees  der  unbedeutendste. 

Nach  aussen  hin  nur  einige  Schiesslöcber,  darüber  ein  flachbogiges  Fenster,  ganz  oben 
modern  durchgebrochene  Fenster.  Seine  vertheidigungsm&ssig  abgerundete  Südwest- 
Ecke  zeigt  neben  neueren  Fenstern  im  Obergeschoss  ein  rundbogiges,  ganz  oben  mehrere 
«8  ehumder  gereihte  Rnndbogen-Blendenf  Beste  Mherer,  bedeatenderer  Arcliitektur. 
Kadi  dem  Hole  hin  ist,  WIrtfasduitszinMiken  dienend,  Fednraik  Yoigebniit 

Der  Nordflügel  ist  aussen  nur  durch  eine  grosse  Rundbogen-Blende  in  der 
Mitte  unten  und  durch  einen  an  der  Nordwest-Ecke  im  Halbkreis  vortretenden, 
unter  dem  Dach  des  Schlosses  abbrechenden  Thurnistunipi,  den  einzig  übrig  geblie- 
benen Beet  der  eigentlidien  Bewehrung,  beaditenewerth,  nadi  dem  Hofe  xn  durch 
eine  Rundbogen-Thür,  ioQ  I  <  1  l  i^'en  erneuert,  bezw.  neu,  mit  Beditedi^Fensteru  und 
-Thüren  und  zwei  uMsh  dem  Hole  voispriqgenden  £dL-Vorbauten,  welche  Verbindungs- 
treppen  enthalten. 

Der  Westflügel  bietet  am  meisten  Reste  der  spätmittelalterlichen  Bauzeit 
vom  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderls  dar,  gepaart  mit  solchen  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  springt  gegen  den  Mordflfigcl  ganz,  gegen  den  südlichen  Flügel 
fast  ganz  vor,  so  dass  seine  Gicbelseiten  aussen  siebtbar  sind,  ohen  durch  Staffelgiebel 
gekrönt ;  der  südliche  derselben  ist  im  Stil  der  Frührenaissauce  mit  Rundbogen-Blenden 
in  fünf  Reihen  über  einander  belebt,  weldie  in  je  zwei  Reihen  durch  wagerechte,  durch- 
gehende Qesimse  znsammeogeiuBt  sind.  (Hier  sebUessen  sich  die  entflmteD  Blend- 
l)ogen-Reste  des  Südflügels  an.)  Au  der  Aussenfront  erblicken  wir  (abgesehen  von 
den  auch  hier  vorherrschenden,  einfix  hdn  Kecliteck-Fenstem)  an  der  Westseite  zwei 
vermauerte  Kuudbogen-ThUren  uud  im  ersten  Gcschoss  nahe  der  SUdecke,  sowie  an 
der  sttdliehen  Giebdseite  Je  dn  grosses  Flachbogen-Fenster;  dies  Formen  ans  dem 
17.  Jahrhundert.  Die  Hoffront  ist  durch  den  in  der  Mitte  rechteckig  Torqiringendeil, 
mit  einfachen,  rechteckigen  Fenstern  (deren  Kanten  abgefast)  und  Thür  versehenen 
Treppen- Vorbau  getheilt.  Der  Unke  (südliche)  Theil  enthalt  im  Erdgeschoss  linka 
dne  Spitzbogen-TUIr  sur  sogenannten  SdilosskOdie,  dimebai  nrd  Jetst  iadibogige 
Fenster  zur  Erleuchtung  derselben;  der  rechte  Theil  enth&lt  dne  (restanrirte)  Vor- 
hangbogen-Thür  zwischen  zwei  ebensolchen  (alten)  Fenstern,  welrhc  unten  glatt,  im 
oberen  Stürk  der  Seiteu-Einfassungen  und  iu  den  Bogeutheilen  sich  kreuzendes  Stab- 
werk tiuthaiten  {A). 

Der  WestflOgel  entbilt  nodi  tonmaigewUbte  Kdler. 
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Die  SchlosskQche  in  diesem  Flügel,  ehemals  vornehmeren  Zwecken  dienender 
Raum  (wohl  Speisesaal,  doch  kaum  jemals  Kapelle,  wie  bisweilen  angenommen  wurde), 
jetzt  Holz-  und  Kohlengelass  und  verwahrlost,  ist  der  einzige  Bautbeil  des  ganzen 
Schlosses,  welcher  im  Innern  seine  spätgothiscbe  Einzel- Ausbildung  bewahrt  hat. 
Vier  unregelmässige  Kreuzgewölbe  [das  eine  derselben  ist  jetzt  zerstört]  wachsen 
mit  kehlprofilirteu  Rippen  unmittelbar  aus  den  Wänden  und  aus  einem  achteckigen 
Mittelpfeiler.  Die  tief  herabgeführten  Scheidewände,  welche  auf  den  ebenfalls  unregel- 
mässig, rechteckig  profilirten,  spitzbogigen  oder  kchlpruiilirten,  flachbogigen  Gurtbögen 
aufruhen,  dürften  spätere  Unterfaugung  zur  Sicherung  des  Raues  sein.  Zwei  der 
Scblusssteine  enthalten  das  querfurter  Wappen,  das  eine  mit  reicher  Uelmzier.  Das 
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SQdfenster  ist  tief  ausgenischt,  mit  einem  kleinen  Kreuzgewölbe  und  Sitzbänken  in 
der  Nische  (A). 

Im  Obergeschoss  befindet  sich  noch  eine  Thür  (im  Corridor  nach  SQden  zu)  aus 
gleicher  Zeit,  scharf  profilirt  mit  sich  kreuzenden  Rundstäben  zwischen  Kehlen,  leider 
zum  Theil  durch  vorgesetzte  Tapezierung  verdeckt. 

Im  Obergeschoss  des  hinteren  Schlosses  liegen  die  sämmtlichen  Zimmer,  wie 
schon  erwähnt,  längs  der  nach  dem  Hofe  zu  gelegenen  Corridore.  Die  einzelnen 
Zimmer  sind  zum  Theil  so  reich  ausgestattet,  dass  die  heutige  Bezeichnung  der  Haupt- 
sächlichen zur  Auffindung  des  Einzelnen  hier  vorerst  ange{,'ebt'n  werden  mag.  Im  Ost- 
flOgel  liegt  (von  dem  Eingangs-Thor  aus  nach  Norden  gehend)  die  Sehl oss kapeile 
(der  Einfügung  in  die 
Gesammt-Anlage  wegen 
nordsQdlich  orientirt,  so 
dass  der  Altar  im  SQden 
steht),  dann  die  Zim- 
mer des  Prinzen 
Wilhelm  (das  ehema- 
lige Rechnungsamt  ein- 
nehmend), in  der  Nord- 
ost-Ecke das  Fürsten- 
Zimmer.  Daran  an- 
schliessend im  Nord- 
flügel (von  Osten  nach 
Westen  zu  gehend)  das 
Arbeitszimmer,  das 
fürstliche  Schlaf- 
zimmer, das  gross- 
herzogliche Schlaf- 
zimmer, von  da  ein 
kleiner  Durchgangs- 
raum zum  gross- 
herzoglichen Wohn- 
zimmer. Im  SüdflUgel 
trifft  der  von  dem  vor- 
deren Schloss  her  kom- 
mende Verbindungs- 
Gang  den  Süd-Corridor. 
Von  da  aus  nach  Westen 
zu  gehend,  betreten  wir 
das  Lesezimmer, 
das  Billardzimmer 
mit  einer  Nische  nach 
Westen ,  deren  Wand- 
Ausgleichung  in  der  öst- 
lichen Nische  desSpiel- 
Zimmers  liegt. 
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Dlamler,  BtMrtf»  nr  Ofannik  t.  AOftedt  188B,  bei.  8.&1S.  16£,  bM.&S71E—  OMeUcMi- 

qnellen  d.  Provinz  Sachsen  XX,  S,  461.  467.  621.  II  e  s  s ,  in  Thüring.  Vereins-Zeitschr.  V  (188S),  S.  810. 
322.  m  337;  VI  (1S68),  S.  155-168.  —  Ä.  Loischaa.  Schloss  Allstedt  in  Tbaiiagia,  Zcitachrifim, 
1843,  Nr.  21.  29-31.  —  Leockfeld,  Beschreibnng  dreier  Orte,  S.  219  ff.  —  Lötz.  KaoBttopographla 
I,  S.  G5tl  —  Monumenta  Genn.  hist  in  4",  Dii>loni  II,  S.  217  ff.  Nebe,  in  ZciUschrift  d.  Hm- 
verciüB  XX,  8.  20  f.  27  f.  32.  86.  75.  95.  -  Kein  in  Axthiv  f.  d,  suchs.  Gesch.  1  11863).  S.  419  t  — 
G.  Schmidt,  UB.  d.  Höchst  Halhftrstadt  I,  Nr.  44.  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Siichscn  AlV, 
fiL  36.  —  8t«p»l,  in  Mittluiliiiigai  d.  s&ehi.  alterth.  Vereins.  U.  X  (Dresden  1867),  &  67,  Q.  in 
Bomlittrg*«  Zcftiekr.  f.  ipttSA  BMdramt  1868^  Sp.  221.  —  Thttringen  nnd  der  Ban  L  S.  186  ft 

Eine  Üieilweise  sehr  reiche  AusstattuDg  des  Inoem  fand  im  Obergeschoss  des 
hiDtereB  Sehkuses  in  den  schirereii,  derben  Fonneo  des  Spätbarode  vom  Ende  des 

17.  Jahrhunderts  Statt,  datirt  durch  einige  Ot'enplatten  mit  der  Jahreszahl:  /A'tf4 
und  dem  Wappen  des  Herzo^r^  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen,  Bowie  durch  die 
Jahreszahl:  i705  an  der  Declie  des  FUrstenzimmers.  Von  dieser  Ausstattung  sind 
besoDden  mehiere  In  Stuck  ausgeftthrte  Decken  und  der  ganze  Innen-Audiau  der 
SebloBskapdl«  eriialten;  jetzt  AUes  aberwrisst.  Die  Staddriuig  ist  ungemein  flott 
entworfen  und  weniger  fein,  aher  leldiafter,  als  din  des  ciscnbcrgcr  Sclilos3ei=  fsiehe 
Westkreis  Altenburg,  S.  210  tl.),  mit  grosser  technischer  Sicherheit  ausgeführt,  nach  der 
damaligtiu  Weise  nicht  in  Formen  gegossen,  sondeni  unmittelbar  aus  freier  Ilaud 
modeüirt,  so  dass  bei  architektoDtoch  gleichmässiger  EmtbeUung  im  Gänsen  doch 
anmiithige  Freiheit  und  Abwecbseluiig  in  den  Einzdthdlen  tnltritt  —  Jt.  8t«ekmann, 
fieimchronik  1713,  BL  19  b  £ 

Reh losska pelle  (A).  Die  Decke  ist  ein  im  Stuck  nachgeahmte"?  Spiegelge- 
wülhti,  dessen  achtseitiges,  zum  Theil  geschweiftes  und  gekröpftes  Mittelfeld  leer  ist. 
An  jeder  WIVlblllcbeiKlIitte  ist  dn  Schild  mit  ICittdpalmette  angdmebt,  tob  Netz- 
werk umrahmt,  an  den  Kcken  einfachere  Schilder;  von  ihnen  Akantlius-  und  Lorbeer» 
Stränge  ausgehend.  lu  dem  Schild  über  dem  Fürstenstuhl  ist  das  sächsische  Wappen 
gemalt  —  Fürstenstuhl,  auf  einer  von  zwei  Consolen  getragenen  Brüstung  mit 
Rankenverschlingungen,  iJmithus,  Bmetten  und  Fslmi^teD.  Die  seitlidien  FfaDer 
smd  mit  Blattkelch-Strfiogen  verziert  Ueber  den  drei  Fenstern  ein  Gebälk  mit 
Akanthusranken  im  F'ries.  —  Kanzel,  in  fünf  Reiten  vor  der  Emporen-Brüstung 
oberhalb  des  Altares  vortretend,  auf  fiinf  froigearbeiteteu,  verkehrt  kronenartigen 
Hanken- Consolen  und  einem  darauf  ruhenden  Fussgesims,  an  den  Flächen  mit  flachem 
KetzweriK  und  Bandgewinden,  an  den  Ecken  mit  abvirts  hAngenden  Laubstrlsgen 
verziert.  Oben  fassen  den  Eingang  zwei  auf  Sockeln  mit  Reliefs  von  Akanthus- 
Rosctten  stehende  Engel  ein,  mit  aufgerichteten  Armen  den  mit  Zadeln  (Lambrequins) 
geschmückten  Schalldeckel  unterstützend.  —  Neben  der  Kanzel  zeigt  die  Empore 
eine  mit  Balustern  dun^irodiene  BrQstnng.  An  ihr  sted  zwei  mnsiztrende  Engid 
von  anderer  Stdle,  dodi  ans  gleiclier  Zeit  angeliracht.  Ebenso  die  an  den  anderen 
Emporen -Brüstunger  verstreuten  Figuren,  Laubgewinde,  Consolen  und  anderen 
Zieraten,  welche  aus  der  jenaer  Stadtkirchc  stammen.  —  Oberhalb  hinter  der  Kanzel 
steigt  die  durdibrodiMie  Orgelempore  mit  Akanthus- Verzierung  der  Säulchen  an. 
—  Dtamlar  a.  &  0,  &  M.  —  Vbliiigen  ud  d«  Etn,  Bd.  ^  &  IM  f. 

Fürstenzimmer-Decke.  Ein  sehr  groases  Mittelfeld  wird  durcb  ein  l&Qg* 

liches  Achteck  mit  kurzen  Schrägseiten  gebildet,  imirnhmt  mit  Profillinieu,  zwischen 
denen  ein  Laub-  und  Frucht-Strang  herumgeführt  ist.    Au  der  Mitte  jeder  der 
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kürzeren,  geraden  Seiten  hängt  (etwas  ungeschickt)  eine  Knabenfigur  an  der  Frucht- 
schnur,  gleichsam  dieselbe  stützend ;  an  jeder  der  langen  Geradseiten  trügt  ein  eben- 
falls (aber  besser)  an  der  Fruchtschnur  angebrachtes  Knaben])aar  die  Herzogs-Krone. 
An  jeder  der  vier  Ecken  der  Decke  ist  Akanthus- Blattwerk  mit  einer  daraus 
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wachsenden  Nymphe  angeordnet ;  und  so  bleibt  in  jeder  Mitte  ausserhalb  der  Um- 
rahmuiig  des  Mittelfeldes  ein  Kreisfeld  übrig.  Diese  Hauptmotive  sind  dann  noch 
maimigfach  durch  kleinere  gegliedert.  Das  Relief  ist  sehr  stark  mit  ganz  frei  heraus- 
geubeiteteD  TheOen,  derb,  aber  frisch  und  klar.  In  dem  achteckigen  IfittfltUUd  und 
den  beiden  grösseren  der  Ereisfelder  (unter  der  einzelnen  Knabenfigur)  sind  llalereieo 
untergeordneter  Art  aus  der  Apollo-Sage,  in  den  beiden  anderen  Kreisfeldem  ein 
gemaltes  sächsisches  Wappen  mit:  t703  und  Monogramm  des  üerzogs  Johann  Wilhelm 
angefügt  {A). 

Arbeitssimnier  neboi  dem  Fflrstenzhnmer,  Decke  (AbbOd.  aaf  vor.  S.), 

wesentlich  feiner  in  Relief  und  Erfindung,  besonders  in  den  zierlichen  Rosenzweigen, 
welche  sich  von  den  Mitten  um  die  Ecken  herumschwingen.  Tni  mittloron  Oval  ist 
das  eingelassene  Gemälde,  Orpheus  mit  den  Thieren  darsteliend,  ebenfalls  ohne 
KnnBtwerth. 

OroashersoglieheB  Wohnsimmer,  Decke,  die  rdohste  und  dnrch  die 
kleinen  Abweichnngeo  im  Einzelnen,  z.  B.  in  den  Knabei^llgiiraii,  gegeatter  der  aUgtt- 

meinen  Symmetrie  ausgezeichnet;  sie  ist  dabei  strenger  und  zusammengehaltener  in 
der  Composition.  Diese  Decke  hat  einen  bestimmten  Charakter.  In  dem  Mittelfeld 
ist  Ifinenra  anf  WdlBeii  misdien  Trophäen,  aber  deren  Hanpt  ein  Genius  einen 
Lorbeeikranz  kSlt,  braim  in  bcami  gemalt  Die  lier  Uedailkn»  in  dm  SeitenmitteD 

sind  als  Schilder  gestaltet  und  umscUiessen  spangenartig  und  in  schöngeschwungenen 
Linien  die  innere  und  Inasere  Umrahmung,  beide  dadurch  gut  verbindend.  In  den 


Stuckdecke  im  Wohnammer  des  Schlosses  xu  Allstedt. 


Digitlzed  by  Google 


23  Allstedt 


267 


vier  Medaillons  sind  die  allegorischen  Figuren  der  Elemente  braun  in  Braun  gemalt. 
Bemerkenswerth  sind  auch  in  den  Ecken  die  Muscheln  mit  den  aufgelegten  Früchten. 
Das  Wandstück  der  Schornstein-Vorlage  oberhalb  des  Karaines  in  der  einen  Wand- 


Kamin  im  Wohnzimmer  des  Schlosses  zu  Allstedt. 


mitte  ist  mit  in  die  Dekoration  hineingezogen,  als  ein  vorgekröpftes  Rahmenwerk 
mit  Füllung  und  mit  seitlich  an  den  zurücktretenden  Einfassungen  herabhängenden 
Fruchtsträngen  über  einem  reichgegliederten  Fussgesims,  welches  immittclbar  dem 
Abdeckungs-Gesims  des  Kamines  aui^csetust  ist 
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Spielzimmer.  Zwickel  des  Korbbogens,  welcher  die  Nische  umschüesst,  mit 
Blattiwe^tD.  Die  PMer^VeniMnag  ebenda  mit  hmlA&ogendeii  Blumeiisträngen  ist, 
Ton  anderer  Stelle  herstaiDiDeiidf  neuerdings  geschickt  angepasst  (^1). 

Von  dem  reichen  Figurcnscbnitirk,  mit  welchem  bei  Gelegenheit  dieser  Barock- 
restauration das  Scliloss  ausgestattet  wurde,  ist  nur  eine  Figur  als  Torso  [ohne 
Kopf]  erhalte  und  jetzt  in  der  südöstlichen  Ecke  des  hinteren  Schl(^ofes  au^e- 
steÜt  Es  ibI  dne  «eiblidie,  aDegorödie  Figor  der  Geduld,  mit  einem  BrostpaoKr 
und  faltenreichem  Cevrande,  im  linken  Arm  ein  Lamm  tragend,  die  rechte  Hand  durch 
eine  Kette  an  den  rechten  Fuss  gefesselt;  rein  dekorative  Arbeit  in  Sandstein  (Ä). 

(Oefen,  Möbel  etc.  von  dieser  Einrichtung  siehe  unten.) 

lo  älinHcher  WeiM,  wie  tvir  eine  der  Barodaeit  aagdittoende  Anetattung  Im 
hinteren  Schloss  erkennen,  sind  Reste  atner  einst  «nbeiäidieB  Amstattwig  in  raässigem 
Roccoco,  um  1740  ausgeführt,  in  mehreren  Zimmern  des  vorderen  Schlosses  beachtens- 
wcrtb.  £s  sind  dies  Zimmer,  welche  im  vorderen  Schloss  im  ersten  Obeigescboss 
des  Sttdflfigels  (im  wesüidnn  Theil)  Hegen.  Rund  zurflcktretende  oder  nur  flache 
Rimdbogen-Nischen,  im  Wohnzimmer  des  Prinzen  Herrmann  nach  ein  Pfeiler,  weldie 
die  typische  Fnrm  des  vereinfachten,  flach  in  Stuckrelicfs  ausgeführten  Miischel-Blatt- 
nuisters  an  Kämpfern  und  Bogenscheiteln  zeigen  (A).  Kine  lieihf  Oefon  gehört 
ebenfalls  hierzu,  dereu  bemerkeuswertbeste  jedoch  besser  iiu  Zusauimeuiiaxig  mit  den 
ftbrigM  beqprochai  mtdea. 

Denn  die  beiden  Schlösser,  und  besonders  das  hintere,  bieten  eine  solche  Fülle 
von  Einrichtungs-Stücken,  Möbeln,  grösseren  und  kleineren  Gcräthen  uiHi  'Tegenstünden, 
welche  zum  Theil  aus  verschiedenen  Ausstattungs-Zeiten  des  Schlosses  stammen,  nun 
aber  ihre  SteUe  mehiiuh  gewechselt  haben,  so  dass  (heils  auch  eiuBt  znwunmwnge- 
hörige  von  tnnander  getrennt  sind,  theils  aber  von  anderen  Orten  nach  dem  ScUoes 
zu  Allstedt  gekommen  sind.  De  bnlb  int  l  I  t  (^ic  einzelnen  Gegenstände  öfter,  den 
jeweiligen  Bedürfnissen  und  \\  iinscueu  entsprechend,  ihren  Platz  wechseln,  ist  eine 
Anordnung  nach  den  Gegenständen  geboten,  wobei  auf  die  im  Herbst  1886  bestehende 
Au&tellung  Bezug  genommen  werden  soll. 

Zu  der  Barock  -  Einrichtung  gehört  eine  Menge  von  gusseisemen  Platten  als 
Ofen-Untcrs&tzen,  welche,  jetzt  theilweise  an  anderer  Stelle,  zum  Ofen-Unter- 
satz oder  als  Dekoration  verwendet,  im  ganzen  Schloss  verstreut  sind.  Zu  Oefen 
▼erwendet  sind  die  nach  jOteren  Vinblldem  gefoimtmi  Fhttten  im  Kllardsimmer, 
welche  eine  etwas  willkürliche  Zusammensetzung  venchiedenartiger  Formstücke 
zeigen,  ein  Zcugniss,  vda  damals  die  Eisengiesser  von  allervt'ftrts  her  sich  Modell- 
stücke verschafften  (Liditdrack).  Die  Dreifaltigkeits  -  Gruppe  auf  der  einen  Platte 
zwischen  den  vier  Medaillons  mit  der  Schöpfung  des  Weibes,  dem  Sflnden&ll,  dem 
Proph^ea  Jones  und  der  Auferstehung,  sowie  auf  der  nnderen  die  (Heimgang  des 
Stepbanus  weisen  auf  die  nflmherger,  gothisirende  Renaissance  um  1500,  die  beiden 
geflügelten  Gestalten  unmittelbar  auf  Dürer,  während  die  beiden  Medaillons  mit  den 
bildnissartigen  Köpfen  in  pflanzlicher  Umrahmung  auf  süddeutsche  (augsburger  oder 
tyroler?)  HocbrenaiBsance  surflckgehen,  und  der  geflügelte  Engelskopf  in  Rankenwerk 
räibeimisch-thürin^Sidier  Eanstrichtung  entspricht  (Dw  Obertheil  stammt  aus  der 
Roccoco-Einrichtung  des  vorderen  Schlosses.)  Die  Platten  am  Ofen-Untersarz  des 
Spielzimmers  zeigen  ein  herzogliches  Monogramm,  bezw.  das  auf  ein  gut  compouirtes 
Vorbild  zurOckgehende  Relief  mit  der  DanteUung  tod  Diana  und  Aktion. 


Digitized  by  Google 


Google 


25  AUstodt. 


AU.8TS0T,  SclÜOBft. 


269 


Der  Ofen  im  Speisesaal  dc!^  vorderen  Schlosses,  welcher  in  den  Platten  des 
Untersatzes  das  'VVnppon  Johann  Wilhelm's  mit:  IG^i  und  sein  Monogramm  zeigt, 
ist  auch  im  MajüUka-Obertheil  barock  erhalten.  Das  Motiv  ist  eine  auf  zwei  Pfeilern 
ruhende  Rundbogen-Tomte.  Die  Pfdler  sind  an  den  Back  aimen  gerichtetea  Eeken 
mit  ▼ortretendar  Aibscbrägung  vaMhen  und  etwas  nit  LanbwerlE,  KÜS|ileii  und 
Schildern  verziert;  da.s  Schweif- Walmdach  trflprt  dnc  ürnc.  Die  Farben  sind  weiss, 
in  den  YcrzierungeQ  mit  Grün  und  lila,  in  deu  Capitelleu  der  Pfeiler  und  des  Daches 
mit  grauer  und  rother  Manuorirung. 

Ton  tlanlnMi  banekan  Ofaiqtlattttiy  walaha^  meiit  ndt  Wappen  «dar  Onamaatan  rar- 
lieii  frai  atabaa  ailer  in  Vlaia  ringalaaaaa  rind,  bafladan  aieh  iwai  in  den  Yacliindanga» 
räum  zwischen  dem  grossherzogliclien  Schlaf-  nnd  Wohnzimmer  (mit  Diana  und  AVtäon, 
und  mit  Frauengfistalt  der  GurochtigktMt) ;  —  r-inn  im  mirdlichon  Corridor  de«  hinteren 
Schlosses;  —  awei  im  Leaezimmer;  —  zwei  im  Üiüaidziiumär;  —  zwei  im  Spielzimmer 
(«in«  mit  Diana  nnd  Aktion);  —  dne  am  Aaaaeren  Taiibor  daa  Sehlaaaaa;  —  eine  mit 
dam  Lflnebnrger  Pferd  am  Stallgoläudß  (oino  dazu  gehörige  Platte  mit  dem  Wappen  daa 
HenogB  Christian  von  Braunstihweig-Lüneburg  im  Lesezimmer). 

Der  Ofen  im  Zimmer  des  Krbgrossherzogs  ist  im  Rcgentschafts-Slil  entworfen, 
und  zwar  die  vordere  Gusseiseu-Platte  des  Untersatzes  mit  einem  sehr  feinen  Muster 
(Troddel-Baldaelrin  über  nnd  awiacbra  BaBd<  nnd  Ranken-Ver^dingongno).  Der 
Majolika-Obertheil  ist  auf  einem  durchgehenden  Sockel  als  Rundbogen-Thor  auf  zwei 
Pfeilern  gedacht,  der  Rundbogen  alu  r  der  Technik  entsprechend  durch  Biegung  in  die 
Horizontale  an  den  Seiten  übergeführt :  „^'^'^ ;  der  Rundbogen  ist  auch  an  den 
Seitniilftdien  nb  eine  faler  nnmotitirte  Yttniemng  wiederholt  Der  Sodcel  nnd  die 
Pfeiler  an  den  längeren,  einander  zu-  und  ab-gekehrten  FIftchen  haben  mftssigen 
P'ormguss-Schmuck  von  Pflanzen  und  Figuren;  vor  den  Vorderflächen  der  Pfeiler 
treten  koriuthiscbc  Pilastcr  vor,  wie  sich  auch  «onst  an  den  Gebiilk(!a  Zahuschnitte 
(au  falscher  Stelle)  und  Neigung  zum  Autikisiren  zeigt.  Diu  Krönung  hat  die  Form 
einea  oben  abgapIntteteD  Zdtdachea  mit  QebSlit,  darauf  eine  Kugel  (^). 

Ofen  im  Wahnatnunar  daa  ninkaa  Hemuaan,  Boeooea,  dar  l^olika-Obertheil  als 
Rnndhogen-Thor  mit  goschwpiftpm  Zpltdai^h,  das,  obfn  ahgfiplattet,  einen  Knopf  trägt  Ein- 
fach, doch  Qberall  an  Sockel,  Ffeileni  und  Bedachung  vortretende  fiundstäbe  statt  Ganneli- 
rungen,  welche  das  Ueberlaufen  der  grttneu  Farbe  in  die  weisse  geschickt  verstecken. 

Of e n  im  Laaerimmar,  Baeaaeo;  anf  ainbiAam  Unteaalii»  dar  Obecadl  ndt  gaaeliwatftam 
Saekai,  dann  ala  abgapbttetar  ObaUal^  mit  gtabalfitmiger,  gaialiweiftar  Ba&8bun&  danmf 
eine  Bekrönnngablnme^  QxHn  in  Wflfaa  mit  Biaon  marmarirL  —  Tharia^n  and  Am  Ban, 
Bd.  I,  S.  192. 

Von  Möbeln  und  anderen  Holzarbeitcn  sind  die  bemerkenswerthesten : 
EbanaUge  Kirch8tnlil>Beste  der  jeoaer  Stadtidrdie»  baroek,  Jetat  verarbeitet 
als  eine  Thür  im«C!orridor  zwischen  dem  hinteren  und  vordwen  Schloss,  als 
Schranke  vor  der  Nische  im  Billardzimmer,  Verzierung  an  der  Wand  im 
Expeditionszimmer  des  Herrn  Gestütsinspektors,  an  der  inneren  Treppe  im  nördlichen 
Corridor  und  der  neuen  Verbindungs-Gallerie  im  Hot  (siehe  oben). 

2  Selirftnke  im  wnetlielien  Conridor,  vor  dem  grossherzoi^cheii  W^Andmnmr 
unci  Schlafzimmer  (aua  Eiaenach  atammend),  inachriftlich  von  1669,  ap&tbaiock  (.1); 
Lorbeerblfttter^Qebftnge  am  Bakmenwerk,  AkanthuBmnlcen  als  Console  unten  und 
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cbensoldie,  treffliili  durchbrochen  gescboiUtc  an  den  Flachen,  in  S-fiinnigen  Ver- 
schlinguugeu,  wdche  schuu  duu  Uebcrgaag  zum  Zupf  keuD^icbueo,  sowie  hübsches 
Al>eeUiiaB*QeeiiD8  mift  Coofloleii.  (FQsn  nea;  ein  daio  gehöriger  Üntemts  in  der 
„Theekfiehe") 

2  Schränke  im  Ostcorridor  und  an  der  sogen.  Haupttreppe  des  hinteren 
Schloä&es,  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  mit  vortretenden,  viereckigen,  in  den 
Ecken  getrepi)tan  FOOungen,  auf  welche  tteofiffdinge  Muster  gemalt  sind. 

Schrank,  ebenda,  stark  erneuert  mit  Benutzung  alter  Theile  wobl  einen 
danzigcr  Schrankes,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhundc^Ls,  barock,  gross,  von  Nuss- 
baumholz,  polirt.  Eingelc-^te  Fluchen  zwisdien  drei  korinthischen  Pilastem,  welche 
ein  Gebälk  mit  Raiikenfrieä  und  mit  einem  Adler  in  der  Mitte  tragen. 

Stollensehrank  in  der  Ecke  des  FQreteasinunefB,  barock,  anf  gedrabtan 
Füssen ;  die  Klappthflren  in  den  Flächen  hal^n  Verderang  von  Blendthttn»,  wcMie 
seitlich  und  oben  geschweifte  Umfassungen  zeigen  (Ä). 

Sohrank  im  Fürsteimnuaer,  einfacher,  aber  noch  mit  guten,  im  Geist  der  Benaissance 
gehaltenen  FMHinuigen:  gedrehte  FOeae;  Saeaetten,  an  deafhUien  neu  beaialt;  daaDeek- 
genms  in  der  Mitte  als  Rundbogen  aufsteigend. 

Truhe  im  Oetooiridor,  aoa  im  17.  Jahriinndeit,  an  der  Teideiaeite  geMhsitit  mit 
Figurensohmuck. 

Schr&nkchen  im  FOrstenzimmer  auf  dem  Stollenschrank,  ans  don  Anfuigdes 
18.  Jahrhunderts,  Ebenholi,  mit  genmdeten  Ecken,  gegUederten  Holz-Gesimsen  und 
rnirahmnngen  und  in  Zinn  eingelegter  Arbeit  von  Banken;  in  der  Mittn  zwischen 

solchen  c:iic  Jünglingsfigur  unter  einer  Krone  (A). 

Süiiräükuben  im  Lesezimmer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Eiolego-Arbeit  von 
eehwan-gnnriitem  minb^  EKnaon  nrit  den  Iswea,  Jagd-  nnd  Eampf-So«MiL 

8  Tiaehe  im  SpleUmmer,  besw.  hn  Ostcorridor,  mmaunengesettt  aus  einfachen 
Roccoco-Fl!3«en,  ncnen,  marmorartig  gestrichenfn  Hohplatten  und  sehr  hObschen,  als  Kopf- 
bänder der  PlüUe  dienenden  Theilen,  welche  (zu  diesem  Zwecke  von  andersher  genommen 
tmd  serefigt)  reiches,  fein  gesohwungenee,  durehbreehen  in  ktifttgem  Bdief  gesohailriw 
Akaatbui-Blattweik  dea  18.  Jahrbunderli  Migen  (Ä^ 

2  Tische  im  grossherzoglichfr  W^olir7;mmer,  ans  dem  18,  Jahrhundert,  mit  einge- 
legter Arbeit,  Jagditaok,  besw.  Nan:en%ur  in  Umiahmong  von  Banken,  Blumen  und 
Schmetterlingen. 

Tiacb  im  Lesezinuner,  mn  1720^  in  reizendem  Uebeigang  vmn  Begentachafia- 

Stil  zum  Roccoco,  mit  zierlich  durchbrodwn  geschnitzten  Seitenwangett,  in  denen 

die  Mittelmuschel,  aber  noch  symmetrisch  auftritt. 

Tischchen  im  grossherzoglichen  Schlafzimmer,  um  WM),  runde  Platte  auf  einer 
nackten  Knabenfigur,  bfibsch  iÄ). 

Lehna tnhl,  mit  Monogramm:  E.W.  und  sächsischem  Wappen  auf  den  Seiten- 
wangen, von  Hcrrng  Emst  Wilhelm  von  Weiinur  eigenhändig  geschnitzt  und  seinem 
Leibjäger  Krause  geschenkt  (laut  Notiz  an  der  Rückseite),  spätbarock,  mit  ange- 
arbeitetem Blumenwerk  an  FOssen,  Seiteuwangen  und  Armlehnen  in  sehr  gediegener 
Technik  iA). 

Bettgostell  im  grosshorzoglichen  Schlaf7.imm<^r,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
RaDkenwerk,  vt^^rgoldot  —  (Das  Himmelbett  im  fOntUohea  Sebla&iauner  luit  kaum 
noch  alt  zu  nennende  Theile.) 
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Stühle  an  verschiedenen  Stellen,  besonders  mehrere  gute  im  Ostcorridor ;  ganz 
glatt  in  Füssen  und  Sitz;  RUcklehnen  im  Stil  der  süddeutschen  (tyroler)  Spat> 
renaisBMioe,  «u  dnem  Bratt  mit  elvas  Relief  geschnitst,  in  hflbedi  geeehwuiigeiieii 
Umriss- Linien  Uftttwerk  mit  Voluten  und  Köpfen,  u.  a.  Fratzenköpfen ,  und  die 
AnfiMft*Oelfonm  in  geschickter  Weise  in  die  Compcaition  iüBeingeubeitet 


Stuhllehnen  im  SddosM  zu  Albtedt 


Wappenschild  im  Ortcorridor,  ans  ^dem  17.  Jahrhimdert,  mit  Avftduift: 

Simb.  (Rymholum)  Christa  tibi  vivo,  tibi  morior,  hübsch  von  Consolen  in  Kopfform, 
Karyatiden  und  oberer  Bckrönung  eines  Kopfes  umrahmt.  Christe,  tibi  vivo,  tibi 
morior  ist  der  Wahlspruch  des  1640  gestorbenen  Christian  Schenken  und  Freiherm 
nm  TantaDbnrg  Aber  seinem  Wappen       1617  in  der  Mstrikd  der  üniversitilt  Jena, 

Winterhalbjahr  l('il7  bis  161fi.  —  VergL  J.  Chr.  Fridorici  (B.  G.  Strnve),  Hi«tori» 
fiannuram  Vui]»>TutenbiirgioonuB  (178S),  &  88.  —  Wolf  t.  Tamplisf ,  G«di.  d.  Oeiebleeht» 
?M  nrnpUng,  Bd.  n  1888 1  &  Ml  148  Amn. 

2  Consolen  im  Verbindungs-Gang  zwischen  dorn  vorderen  vnd hinterai SciUoSS, 
ans  dem  17.  Jahrhundert,  gcfiillit,'  <hirchbrochen  geschnitzt. 

2  Consolen  in  der  Spielzimmer-Nische,  um  170C),  mit  einem  Kopf  zwischen 
carUmdienartigen  SdmörkelD,  Voluten  and  Blattwerk,  reich  durchbrochen  geschnitzt 
und  vergoldet  (Ä}. 

Consolen  in  Form  von  Tndianerköpfen,  um  1730,  in  4  Reihen  von  je  9  flber  pin- 
ander angeordnet,  so  dass  etots  eine  Figur  die  folgende  Console  auf  einer  Miipchrl  träct 
(nur  ein  paar  ▼eraebiedene  Muster),  vergoldet,  weniger  kunstvoll,  als  originell  geschnitzt 
und  ftr  die  liebhsbmi  dar  Zdt  hoalflhnind  (J). 

Holsflasohe,  merkwürdig,  in  Form  «insr  Pilgerflagobe  auf  Füssen,  wohl  englische 
Arbeit,  mit  Benutzung  indischer  Motive,  ?..  B.  an  dpn  Flächen  eine  Schlange  in  Relief  ge- 
sohnitzt,  zwisohen  Blumen  (auf  der  anderen  Seite  statt  der  Schlange  ein  Wappen),  zwei 
SeUsagen-OberkOrper  als  Henkd,  Fratssaklpfift  ali  Deakelknopf  {Ä). 

2  Rahmen  um  ganalte Brosibilder  «inas  tftehsischen  KtulliiBtea  und  seiner  Qemablin 
(oben  der  Knrhnt),  ans  ^em  1^.  Jahrhondsri^  hanok,  treffUoh  geMbaitart;  mit  frei  ga> 
arbeitetem  Cartonobeu-Akaatbusweik  C^X 
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Di«  Bild«trali]ii«B  um  «uügo  dar  viel«a  im  SoUoiM  T«ifbelUeD  BIUiAhm^  w 
dtni  18  JaliHiimdn^  lind  «lii&oh«r,  mm  ThtSL  anoh  rftaht  gat  ganbniM.  Ifi«  fllrigHiB 

in  ovalem  Format. 

Spiegel  im  Lesezimmer,  um  IGiK),  wohl  aus  der  Barock-Eiu rieh tung ;  der  vier- 
ecldge  Rahmeo  an  jeder  Seitu  von  durchbrochen  in  Belief  geschDitztem  uad  ver- 
goldetem  AJcanfhng-RankenwOTlc  eingdtot;  an  dem  unteren  Thdl  z«d  einander 
gügeoQber  in  den  Blättern  knieende  Knabengestalten ,  an  dem  oberen  ebensolche, 
einen  Blumenkorb  mit  Früchten  haltend;  an  jeder  suitlichen  eine  nackte  Franen- 
gestalt.   Trcillichc  Arbeit  in  schön  geschwungener  Composition  {Ä). 

Spiegelrahmen  im  Sehlafzimmer  des  Prinzen  Wilhelm,  ans  dem  18.  Jahriumdet^ 
im  ZapMQ,  TiereeUg,  mil  ndehen,  aber  menotoaen,  nataialiBäaobfln  Miutem  in  Hening 
getrieben  (A). 

Spiegelrahmen  im  grosahenEoglichcn  St^blafzimmer,  an»  der  2.  Hälfte  des  18.  .lahr- 
honderts,  im  Zop&til,  viereckig  um  die  ovale  Spiegeisobeibe,  so  daes  vier  Zwickel  entstehen, 
▼elobe  mit  rttehem,  aatondieliaebam»  aber  etwas  m  knuem  Blattwerk  in  getaUbener 
ZiBnaibelt  gefOUt  sind  U). 

S  p  i  p   ^'  1  r  ä  h  m  e  n  im  Lesezimmer,  Roococo. 

Ständerspiegel  im  groesbentogUohen  Wohnzimmer,  Kocoooo,  mit  Bemstein- 
SahaHnnl:  bMebSdigt 

Spiegel,  Teaetiaaiedie,  aaa  der  8.  Httfte  des  17.  Jahrbuderts,  wäk  CHaemhmen, 

wplcho  im  UmriSB  \mi  durch  Aiispchloiffn  der  Rflckseitf^  Volnfcn,  Spiralon  und  Perlen  in 
vcrächiedenen,  do(!li  im  Ganzen  nüchternen  Miistorn  zeigen  -1  .  Solche  hefindon  Bich  Je. 
einer  im  vorderen  Scklo«ä  im  Schlaf-  und  Wohn-Zimmer  dea  i'ruuen  Uerrmann,  im  Schlaf- 
end Webn-Zimmer  des  Erbgieedienege  and  im  FOretenämmer. 

Ubrgehftvae  im  fBistlidieii  ArbeitssifDiiier,  sm  dem  18.  Jahrhundert  (fthnlicb 

dem  in  Obernonstikal,  mit  schönen  Ranken  und  farbigen  F-tnajU^t  in  BiOtb,  Grfln, 
Schwarz  und  (^mu  und  Perlmutter-Kinlagen ;  jl,toss. 

Wandleucbter,  aus  dam  18.  Jahrhundert,  barock,  klein;  eine  Zinnplatte,  in  ien 
Umiiiaea  mit  Bankenwerk  in  &hiriSiketn  and  hemmwaebeenden  Hgnzta  geeobnfttea  «nd 
mit  natnreliitisebem  Sebmnek,  MmeHen,  Zadsln  (LambreqoinsX  Uraea  etei,  in  daeb  ge- 
triebener Arbeit  so  verriert,  dass  in  der  Mitte  ein  freies  Cartonchenfeld  fTlr  eino  vorgele^ile 
Flachrelief-Figur  bleibt.  Soleher  finJeu  sich  besonders  in  den  6  Corridoren  rertheilt,  etwa 
23  mit  einer  Büste  im  Nord-,  Ost-  und  West-Oorridoi  und  im  Oorridor  des  vorderen 
SeibloBBfle»  16  mit  daer  ApoUo-Flgar  im  Kord-  and  Weet>Oonidor  and  im  Oorridor  dea 
vorderen  Schlosses,  2  mit  einer  Minerva  im  Nord-  und  Oat-Coixider,  1  mit  einem  Agar  im 
Ost-Corridor  [mehrere  dor  vorgelegten  Figuren  boraubt]  'A\ 

Humpen  auf  dem  Tisch  im  Spielzimmer,  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, italieuische  Majolika  -  Malerei ,  mit  einem  antikisirendcn  Kopf  zwischen 
TroplUtea  und  Haskon,  eowie  Blattwerk.  Sdiöne,  lebhafte  Farboa,  vorzugsweiee  untmi 
auf  blauem,  darüber  auf  gitUien  Grunde  die  Figuren  mit  braunen  Schatten,  oben 
auf  gelbem  Grunde  die  Figuren  mit  blauen  ScluittcTi  und  weissen  Lichtem. 

Vasen  im  Spicd/immer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Steingut,  mit  Zeichen: 
blau  geblümt  und  mii  irigureu  bemalt. 

Krug  auf  dem  Ofim  im  Spielzimmer,  irden;  aaf  kkiMiii  Fnrn  ist  dar  Uitteiflieil 
eiförmig,  zwischen  zwei  Sftumen  unten  geriefelt,  in  der  Mitte  mit  Baakenwerk  und 
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zwei  Schädeni,  daran  Wappen  und:  rfso^  oben  mit  ZaekeokrSiiMii;  Aber  der  Ein- 
ziehung der  Hals  mit  einem  Menscbenkopf  als  Aasgoas. 

Wasch-Ein richtung  im  Empfaiigzimmor  dos  vorderen  Schlosses,  um  1750, 
fein  und  reich  in  gelblichem  Thon  (pate  toiulie)  inodcllirt.  Der  Wasscrliphälter, 
welcher  eigentlich  auf  einer  Console  stehen  soll,  bat  der  liauptäache  uucu  ürneo- 
gestalt.  Der  Ftaas  und  Schaft  wird  umgebeD,  becw.  geUldet  von  ?Ier  naaserspdenden 
Delphinen  mit  aufgerichteten  Schvränzen.  Der  Obertheil  ist  drdtheilig,  unten  gebaucht 
und  mit  einem  Maskenkopf  für  die  Einführung  des  (modernen)  Messinghahiies  in  (Icn 
Mund  versehen;  io  der  Mitte  mit  aufrechtem  Blattwerk  verzierte  Einkehlung,  darüber 
gerader  Anfries  mit  etms  VerbreitOTung  nach  oben,  an  dieser  FUidie  mit  Kindern  und 
Voluten  reUefirt)  «fbreBd  rechts  und  links  ein  aus  zwei  sich  in  einander  schlingenden 
SchlaüL't'Ti  [gebildeter  Henkel  heraustritt.  D-e  Pmc  ist  mit  elTicm  etwas  eingebaucht 
k^eifurmigen ,  blumenverzierten  Deckel  vergcheii,  der  jedoch  nur  in  der  oberen 
Hüfte  wirklich  als  Deckel  abnehmbar  ist  Die  Spitze  krönt  ein  Schwan.  Das  Becken 
dun  ist  einfiMih,  ludbJcreisfBmug,  aussen  mit  fortretenden  £ieni  (ii). 

Trinkgläser  im  Speisezimmer,  bemerkenswerth  namentlidi  ein  Keldi(^ nach 

venezianischem  Muster,  auf  schlankem  Fuss,  mit  rothen  Glasfäden  und  feinsten 
Kanken,  darunter  nach  dem  Knauf  zu  faccttirt;  —  Kelchglas  mit  Deckel  (Mono- 
gramm: J.W.)  und  sächsischem  und  Keichs- Wappen  und  schönem  Banken  werk;  — 
Kdchglas  (neuer),  von  dgenthOmlicher  Form,  mit  Ideinerem  Wannas  auf  dem  Deekel 
nnd  zwei  erhabenen  Verxierungen  über  dem  Knauf  und  auf  dem  Deckel  als  Basis  des 
obere«  Glases,  enthalteiid  L-iue  Ilirschjagd;  -  Vexirglas,  oben  mit  drei  hohlen  Ilirsch- 
körpem,  von  denen  nur  der  eine  ein  offenes  Maul  bat;  —  Glas  mit  Deckel,  von  derber 
Form,  doch  humoristisch  mit  eingcschltffenen  Figuren  eines  reüröckigeA  Jfiddiens 
zwischen  Baumen,  «nnes  dne  Laterne  anzfindendea  Oflslefs  mit  Penfldm  auf  dem 
Kopf,  eines  springenden  ITcingstes  und  mit  den  Sprüchen:  Wmn  artige  Määgen  nicht 
kütiern  und  lachen  und  schwehre  Carthaunen  nicht  donnern  und  krachen  und  muthige 
Hengste  nicht  hüpffm  und  springen,  so  reUzen  sie  keinen  eu  lusiigen  Dingen.  —  (A). 

Fayencen  im  Billardzimmer. 

Chinesisches  Porsellan  im  BiUardzimmor  und  im  Leseiimmer. 
Poriellanfignren,  ans  dem  18.  Jalirbnndert,  sSchsiseb«,  auf  dem  Kamin  im  gross- 

berzogliohen  Wohnzimmer,  19  muBizirende  Bergleute,  weiss ;  —  im  fürstlichen  Schlafzimmer, 
Kinti  auf  einem  'Retl*',  mit  tiiiu-ni  Hund  spielend  (mit  d^m  inoissiif-r  Falirikzi'ielicii),  bemalt; 
—  im  Spielzimmer:  Sau,  von  Hunden  gestellt;  —  im  fQrstiicben  Arbeitszimmer,  viele,  meist 
bemalt  (ehie  mit  d«r  hSehsier  Marko),  darunter  zusammengehörige,  z.  B.  die  Monat». 

(Der  Braut b «eher  im  fhistliohw  Arbdtsdmmer  ist  Copl«  naoh  dem  in  Wien  be- 
diiaii«]ieii  Origbsl  von  1S80.) 

Bibel  in  der  Sdilosskapelle,  Nürnberg,  Endter,  1702,  mit  gepresstem  Leder» 
Einband  Im  vorderen  Einband  ein  kleines  Relief  der  Grablegung  in  Alabaster, 
meisterliafte,  wolil  italienische  Arbeit  (.4). 

Polster  an  Sitzen  und  Lehnen  von  Stahlen,  gestiokt;  im  fllnstlichen  Arbeitszimmer 
ebss  im  ZsgUSi  von  fdnerer  Arbvt»  in  natoxsBsfisAsr  Umrshmnng  in  einem  Meftdllon 
auf  dem  Sita  sin  ffict,  auf  der  Lehne  eine  Hirtin  swisebstt  ihren  Sohafbeerilen  dar- 
gssMlt  (J> 
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Webeteppiche,  Twachiedeiiet  nun  Theil  zusammengehörende  Folgen  (mehren 
von  anderwärt«;  hcrstaninicin!):  vor  etwa  30  Jahren  mit  dicker,  klecksiger  Oelmalerei 
so  ausgebessert,  dass  vielfach  der  Charakter  des  Gewebes  ganz  verloren  gegangen 
ist.  Die  besteu  sind  Vögel  in  Landschaften  mit  iliutergruDdä-Gebäuden,  in 
naturaüstischen  BlumraboiteD,  wold  aus  der  Barock-IäniielitiiDg  «m  1700,  1d  d«r 
Gesammt-Erscheinung  gut  wirkend,  farbig,  doch  mit  vorherrschendem,  wohlthuendem 
Grün;  die  Borten  gescbmackvoll  componirt  (.4).  Von  diesen  befinden  sich  5  im 
Spielzimmer,  1  im  grossherzoglichen  Schlafzimmer  vor  dem  Bettgestell,  1  im  West- 
Corridor  vor  dem  gToesberzogliclien  Wohnsiiiuner.  —  Jegdbllder,  tun  1750,  halb- 
lAcoflgrone  Figtiren,  Torzngsweise  vou  Jii^t^rn,  Eeitem  und  Hun<JeD  in  Landschaften,  jetaft 
ohne  Borte,  3  iin  BillardBimmer,  2  im  Süd-Corridor.  Diese  sind  beHOuder?  -iurch  di£  üeber- 
malung  Terdorben.  —  AoB  Ovid«  Metamorphosen  ügnrenreiche  D&rsteiluxigen ;  Borten 
TOB  £üoh«Qblatt-£ribuui  und  MmSikeln  nüt  FrOditen,  wohl  immer  ziemlich  roh  gewesen. 
4  im  Wert*Oefrid»r  m  dam  gnMiliwloglielieii  Sehlafcimmw  (S  1b  «iiieai  ab  DiOKer-Selikf- 
zimmer  algetheilten  T?auni).  Ob  die  auf  Papier  in  gleicliern  Stil  gemalte  im  SQd-Gorridor, 
welche  wohl  einmal  gemacht  wurde,  als  man  zu  einer  üesiimmt-Ausitattung  noch  ein  Bild 
braueilt«,  Ireio  Eräuduug  dos  Jiestaurators  oder  Copte  eines  damals  vielleicht  zu  rerdorbeaen 
Webeteppioha  gevesen,  Udbt  dehiogestdlt  —  Spielend«  Kinder  in  LudMlnAeD,  au 
dem  18.  Jahrhundert,  hoUändiBch;  3  im  Lesesimmer.  —  Einzug  eines  Pascha,  au.s 
dem  18.  Jnhrliundert,  in  der  Nische  im  Billardidiiuaar.  —  Thiere  in  Landschaft,  im 
FOrsteozinuner  (zur  ersten  Folge  gehörig?). 

Tapete  in  Leinenwiifceni,  In  der  grossen Gardereb«  (Oonidor)  im  Terdann SeUoeMa. 
auB  dem  18.  Jahrhundert,  giManraaterig  in  Streifen:  aber  dnandar  angeoidBiete,  phaataatiaeh 
veränderte  Melonen,  Pulrnotten  und  Ananas,  eingefasst  von  aufsteigendem  Blnmen-  und  Blatt- 
werk {A).  —  Tapete  in  Öchablonenmalerd,  in  der  Nische  des  Spielzimmers  (aus 
dem  vorderen  ScUoss),  Rest,  spätgothiscb ;  braune  Muster  auf  Goldgruud  und  schmale 
fiorten  mit  Gold  auf  Braun,  daawiachen  bndtere  Strdlen  mit  dem  c^eicben  MuBter. 
—  Tapeten -Beste  in  der  Silberkammer,  aus  dem  18.  Jahdraadar^  Amnniar  oUna- 
Naobalimungen.  —  Tharingen  und  der  Harz,  Bd.  I,  S.  192. 

Wandschirm  im  West-Corridor,  ans  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  im  Zopfstil, 
gioaa,  draliihdlig,  bemalt;  anten  Jagd*  nnd  Ftaeheni-Seenen  mid  Geitttie  in  Fahnblatt-KiSuea, 
eben  Qber  Fahnen  AkaatliUBranken  unter  einer  federgeschmackten  Krone,  handwerkllab  {Ä). 

Ofenschirm,  um  1T20  fwohl  aus  der  damaligen  Einrichtung  des  vorderen 
Schlosses  und  eines  der  besten  Stücke  desselben),  klein,  Leinwand,  bemalt,  im  reizend- 
aten  Begentschafts-Stil ,  sitzende  Dianeufigor  unter  einem  Baldachin,  umgeben  von 
Banken  und  TmcMedencn  Ornamenten.  Die  Ranm-Vertheilnng  ist  ebenso  gesdunack» 
voll,  wie  die  ErfiDiluug  anniuthig  und  fein,  die  Linien  schwungvoll,  ohne  aUBIuarten, 
die  Farben  zart,  heiter  und  harmonisch  auf  hellblauem  Grunde  (^1). 

Oelgemalde,  viele  grössere  und  kleinere  Brustbildnisse  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts, in  vergoldeten,  etwas  tenierten,  ovalen  Rabmen;  ftrstlidM  und  andere 
Persönlidlkeiten ;  die  Müuuer  in  Rüstung  oder  als  Cavaliere,  von  der  Allongen^ 
perrückenzeit  bis  zum  Zopf,  die  Frauen  ebenfalls  in  Hoftrachten,  die  meisten  unter- 
geordneten Werthcs.  Im  vorderen  Schlosse  befinden  sich  11  solcher  im  £mplang8- 
nimmer,  4  im  Wobnnimmer  dea  EcbgroealienogB.  Im  Mntenm  Sehlow:  7  im  FBfBten- 
simmer  (damnter  bdbecliea  an  der  Nordwaad,  lebenagross,  junge  Frau,  um  die 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  etwas  rothem  fletachtoD,  doch  gut  modeUirt,  mit 
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frei  antikisirendem,  blauem  Ueberwurf,  welcher,  durch  eine  blaue  Schllesse  um  rechten 
Arm  zusammengehalten,  das  weisse,  mit  Gold  durchzogene  und  besäumte  Kleid  und 
den  am  rechten  Arm  herabhängenden  Schmuck  freilässt);  3  im  fürstlichen  Arbeits- 
zimmer, das  eine  au  der  Nordwand  wieder  ein  hübsches,  lebensgrosses  einer  jugend- 
lichen Frau,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  zart  und  etwas  weichlich,  aber  sehr 
lieblich  im  Gesicht  und  Hals,  das  gestickte  Untergewaud  über  der  Brust  sichtbar 
unter  dem  graublauen,  durch  Heftel  an  Brust  und  Arm  zusammengehaltenen  Kleid  (A)^ 
2  im  fürstlichen  Schlafzimmer,  6  im  grossherzoglichen  Wohnzimmer,  das  an  der 
Nordwand  ein  reizendes,  viertellebensgrosses  einer  jugendlichen  Frau,  um  die  Mitto 
des  18.  Jahrhunderts  (A).  —  Die  reicher  umrahmten  (s.  o.)  Bildnisse  des  Kurfürsten 
und  seiner  Gemahlin  waren  188G  noch  nicht  aufgehängt.  —  Thüringen  und  der  Han, 
Bd.  I,  S.  192. 

(Bildnisse  im  Speisesaal,  in  riereokigen  Rahmen,  Keibe  der  Forstmeister,  soUecbL) 
Die  Oelgemälde  mit  Darstellmigen  sind  meist  Copieen  nach  bekannten  Gallerie- 
bildeni  (besonders  Dresden)  oder  neueren  Ursprunges.  So  die  grossen,  guten  Ck)pieen  der 
Ja^^dbilder  nach  Rubens  und  Snyders  (die  4  Thier-JagdstQcke  im  Ost-Corridor  und  Nord- 
Corridor,  die  Löwenjagd  im  letzteren),  die  minder  guten  in  der  Nische  des  Spielzimmers  und 
im  SQd-Corridor  die  kleineren  nach  3  Wattoau'soheu  und  mehreren  anderen  französischen 
Bildern  mit  Jagdmotiven  oder  Luftstimmuugs-Landscbaften  der  Schule  von  Claude  Lorrain 
(zum  Theil  beschädigt).  —  Unter  einigen  Originalwerken,  deren  mehrere  holländischen 
Ursprunges,  aber  unbedeutend  oder  auch  verdorben  sind,  ist  am  künstlerischesten  eines  im 
Wohnzimmer  des  Prinzen  Wilhelm,  vom  Endo  des  17.  Jahrhunderts,  einen  Hirten  zwischen 
zwei  Koben  und  Schafen  darstellend,  mit  gebirgigem  Hintergrund,  von  guter  Kenntuiss  der 
Tbiere  und  warm  dunkler  Farbenstimmung.  —  Ganz  gut,  etwas  weichlich,  das  Gemälde 
im  Nord-Corridor,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Venns  auf  Wolken  liegend,  über  Amor  gebeugt, 
der  mit  ihrer  Halskette  spielt 

(Kupferstiche  und  Radirungen,  zum  Theil  Ton  Werth.) 

Im  Besitz  des  Herrn  Oekonomieraths  Brendel: 

Taschenmesser,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  von  recht  geHilliger  Form. 


lles.ser  im  Besitz  des  Herrn  Ockonomicraths  Brendel  zu  Allstedt. 


Heidengräber.  Spuren  befinden  sich  auf  dem  Schlussberge.  Ausgrabungen 
und  Funde  vorgeschichtlicher  Alterthümer.  —  Arcliiv  für  Anthropologe  V  (1872).  S.  B46. 
—  Bericht  über  J.  5.  allgem.  Versammlang  d.  deutsch.  Uesellgch.  f.  Anthropologie  etc.  1875,  S.  54.  — 
< 'orrespondenzblatt  d.  deutsch.  Qeselhch.  f.  Anthropologie  etc.  1876,  8.  74.  —  Jahreeboricht  d.  thOring. 
acha.  Verein«  1825  (IIIX  S.  i'i  f.  u.  Abbild,  uuf  'tut.  VIll,  Nr.  1.  -  Fr.  Klopfleisch,  in  Correepon- 
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denzblatt  der  deatschen  GeaellachAfI  füi  Anthropologi«  etc.  1871,  S.  76  £  78.  —  VorgeachichtL  Attat>> 
tbOmw  d.  PKriu  8achM%  AbtbaiL  I,  Heft  I,  &  4S  ff,  mit  Abbildangen  im  T«zk  «.  Tat  I,  H«ft  II, 
&  TSf,  mit  AMOdugm  im  T«vt  «.  Tat  17;  8. 90  mit  AftbUdunKBa  im  Ttei  —  ZdtMhilft  dea  Haii> 
Tflniaa  T,  8.  601. 

[MallerbaCh,  Wüstung,  1289  Alrebacb,  1290  Malrebach,  Kapelle  1524  zerstört. 
—  AllgMndiM  imitMiM  KograpUo  ZXm,  &  4S.  —  Dinmlar  a.  a.  0,  B.  M  £,  Aam.  o.  8.  60l  — 
Herzog,  Roal-Encyclopädie,  2.  Aufl.,  X,  8.  3ß9.  J.  G.  Louclfold,  Antiquit  Walk-nr-  I  ilTOr/t, 
8.  ISi.  —  fieineeke  in  ThOringeo  and  der  Haiz,  Bd.  II,  8.  95  L  —  E  Stoekmann,  Keüiichrouik 
mt.  BUnh.-  Urkudtdrach  4  hMor.  Yantea  f.  DiadanadMoi  II,  &  tSl.  «Oa  -  Wolfran.  in 
IMring.  ^Tereine-Zeitecbr.  IUI,  (M.  F.  V,  18fl7,  8.  »4-»]».  »IC  -  ZateflMft  dM HanvanlM  YIU, 
&  379     XX.  S.  39.  96. 


Einsdorf,  5'/«  km  nordöstlich  von  Allstedt;  im  hersfelder  Güterverzeichniss 
Kiaesdorpf,  1 154  Eincstorp,  wo  das  nahe  gelegene  Mönchskloster  Sittichenbach  Güter 
erwirbt  Das  Pfarramt  wurde  bis  zur  Reformation  von  dem  genannten  Kloster  ver- 
waltet  Der  Ort  wurde  im  dreiBsigjährigen  Kriege  sehr  verwftstet  —  Bottger. 

Diöceean-  u.  Gan-Grenien  III,  S.  215.  220.  -  B  u  r  k  Ii  « r  J  l ,  TCirchen-  u.  Schul-VisiUtionen,  8.  144.  — 
G«Mhiebti4aBUai  d.  Pioviu  Sacbsoa  XX,  8.  291.  383.  416.  437-454.  62&  —  GrOasler  in  Zeiscbrift 
d«a  HamanfM  VII,  a  90;  Vm,  &  104;  XI,  8.  m  tW:  N«b«  ebenda  XZ,  S.  N.  74.  —  Kren- 

feld,  Landeikutide  IT,  S.  180.  —  Schoettpen  u.  Kreysig.  Diplomat  II,  S.  71».  —  Scbultes, 
Direct.  diplom.  U,  B.  105.  —  Stark  in  Thflilng.  Yer«in8-2eitKhr.  U,  ü.  153,  aber  Siegel  -  ZeitMbr. 
4  Uetee,  Tenlni  l  HMenadiaaii  188^  8L  90. 


innen  18  m  lang,  6,8  m  breit,  der  nach  Süden  die  MUMK  fortsetzende  Wcstthurm 
im  Erdgeschoss  3,5  iii  laug,  4,5  m  1)reit.  Von  der  romanischen  Anlage  ist  au  der 
Südseite  nach  Westen  zu  ein  Portal  zum  Theil  erhalten,  dessen  Rundbc^en  sich  der 
HnfdseooFonD  iiiUiart  IMe  Bogea-V«iniidung  der  Tortretenden  PMler  ist  serstffrt, 
ebenso  die  des  eingelegten  Dienstes.  Die  Capitelle  und  Kiiii)]>fer  zeigen  kräftige, 
schöne  Profilirung  und  den  liäufi^;  auftretenden  Palüietteuschinuck  (Ä).  —  Vou  einem 
spätgothischen  Umbau  von  151(3  ist  der  dreiseitige  Gborächiuss  geblieben,  femer 
aussen  an  der  Südseite  des  Langhauses  eine  rechteckige,  mit  sich  kreuzendem  Stab- 
werk in  der  ümfassung  and  mit  BrABtunga^GesimB  darunter  gezierte  HaHgennieebe  (A\ 
unter  welcher  eine  Tafel  mit  der  erwähnten  Jahreszahl  zwischen  zwei  Wappenschildern 
mit  gekreuzten  Schwertern,  bezw.  gekreuzten  Schlflssehi  (Pfiiili  und  Petri)  eingelassen 
ist.  Dann  im  Thurm  unten  einige  kleine,  rechteckige  und  spitzbogige  Fenster,  oben 
solche  mit  Uaasswerken,  und  zwar  dasjenige  auf  der  Sfldaeite  spftsbogig,  swdtbeilig, 
mit  aus  den  Bundbögen  entwickeltem  Kleeblatt-Bogen  und  herzförmiger  Oeffnung 
darüber  im  Scbliiss,  das  auf  der  Nordseite  mit  verstümmeltem  Maasswerk,  das  auf 
der  Ostseitc  (zum  Theil  verstümmelt)  gleicht  dem  ersten,  hat  jedoch  zwei  Fischbhisen 
im  Sdilnm.  —  Ton  dar  Banwk-Umgestaltung  sind  die  hAlimien  Emporen,  wdebe  In 
einer  unteren  Beihe  am  die  Nord-,  Weslp  und  Sfld-Sdte,  und  in  einer  oberen  Beilm 
an  dm  beiden  Langaeiten  lang  laufen,  bemerlmuwerth,  mit  ibren  Stftndern,  welche 
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Sockel,  mit  geschwellten,  spiralisch  aufsteigenden  Wülsten  gedrehte  Schafte  und  anti- 
kisirende  Capitelle  haben  (A).  —  [Auf  dem  Thurm  war  ein  Holz-Aufsatz,  welcher 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  abgebrannt  ist.] 

Taufgestell,  laut  In- 
schrift :  1773  von  E.W.  T{odt), 
Roccoco.  Der  Fuss  ist  dreiseitig, 
auf  drei  Kugeln  ruhend  mit 
ä^-förroig  aufsteigenden  Akan- 
thusranken ;  der  Schaft  prisma- 
tisch gebrochen,  das  sechs- 
kantige Becken  oben  mit  roset- 
tengeschmückteu  Vorhängen 
geziert  Auf  dem  Deckel  ist 
das  Lesepult  augebracht,  mit 
Blumeu  und  Ranken  und  an 
der  vorderen  Seitenfläche  mit 
der  erwähnten  Inschrift  iu 
einer  geschweiften  Schild-Um- 
rahmung. Holz. 

Eanzelbau,  einfach,  ober- 
halb ein  Deckengesims  mit  einer 
Bekröljungs-Venierung. 

Taufschale,  von:  1773. 

Zinn. 

Taufsobale  (im  Pfiarr- 
baus),  Beckeoschläger-Arbeit  be- 
kaunt«r  Art,  mit  den  zwei  Reiben 
Bacbstabeu  um  das  Relief  des 
SOndeufalles.  Messing. 

Kelch,  um  1700;  am  Knauf 
einige  Eier. 

HostienbUühse,  von: 
i784,  mit  eia&cbeu  gravi  rten 
Mustern. 

Q locken.  1)  und  2)  von 
1803.  —  3)  von  1883. 


Südportal  der  Kirche  zu  Einsdorf. 


Kirchhof.  r>  Grabsteine  in  der  Mauer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
Sinnbildern,  Herz,  Glaube  etc. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers: 

Urne,  dickbauchig,  mit  Dreieck-Verzierungen  am  kurzen  Halse,  Messer  aus 
Serpentin;  in  der  Flur  gefunden. 

Hcidsnyr&b.  —  Klopfleiich,  io  VorKeacblcbtliche  Altertbamer  der  Provinz  SachMD. 
Abth.  I,  Heft  I.  S.  44;  Heft  II,  S.  81  t  86.  88,  mit  AbbUdungen. 
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Einzingen,  4  km  nonlnordwestlich  von  Allstedt;  EnziDga  im  hersfelder  Zebnt- 
vwrzdclinifls.  1184  Mshenkt  Biseliof  Theodorich  za  Halhentadt  dem  Klostw  Kalteo- 
born  einige  Güter  in  dem  Dorfe  Entzingm.   1527  idrA  der  Ort  unter  dem  Namen 

Epczingen  aufgeführt,  von  1539—1609  war  Einzingcii  Filial  von  Niedcrröblingeu. 
Im  dreissigjährigcn  Kriege  hatte  es  Uberaus  zu  leiden,  von  1640 — 1641  war  es  gäuz- 

lich  verMet.  —  Böttger,  Diöc-  u.  Oan-Gremen  III,  8.  HS.  880.  —  Barkhardt,  Kirchen-  u. 
Sehul-VisitaL,  8.  144.  —  Geschichtsquellen  der  ProTiu  Sachsen  XX,  a  454.  529.  615.  -  Kronfold» 
Landeskunde  II,  8.  180.  -  O.  Schmidt.  Urknadefibnch  d.  Hodut  Halb«ntedt  I,  8.  8091  SK.  — 
SeboAttgen  n.  Kreysig,  Diplom.  II,  S.  781.  TO8.  —  A.  Selm  mann.  Loxikon  tob  Sadtm  II, 
8,  STO  £;  XV,  S.  530.  —  C.  F.  L.  Schamann,  Lanrli  skunJt',  S.  23.  —  ;^eitflcbrift  des  Hanvereins 
Yü»  8.  90  1;  VUI,  &  97.  40»  £;  XI,  8.  194w  888;  XX,  8.  39.  71.  74.  -  Zütschiift  d.  hiitor.  VeniM  t 
lliAdaindMM  1881;  &  CO. 

Kirch  6)  einfach;  Chor  und  Langhaus  bildon  zusammen  ein  Rechteck  von 
10,3  m  Länge  und  6  m  Brnito,  wolclios  der  4,5  m  lange,  4,6  m  breite,  in  den 
Mauern  stärkere  Westtbuno  fortsetzt.  Eiuige  spätgothiscbe  Reste,  an  der  Ostseite 
ein  EleeblAttbogen-FaiBter,  am  Thnim  gepaarte,  sebkake,  schwtilbogtoB  iA). 

Kens  et  bau,  im  Uebergang  vom  Bmvek  som  Boooooo.  Die  Obermuid  eklgk  hinter 
dem  AHar  aof,  eiogefasst  tod  Pilastem  und  vorgestellten,  korinthiselien,  auf  Sodcelo  ruhenden 

Slnlen;  jedorsoitf!  vom  Altar  ciue  zur  J^acristei  führende  Thür  mit  gebrochenem,  geschweiftem 
Stan.  Dessen  Mitte  krönt  ein  Akantbus-VolutanorsameDt  mit  Mittelpalmette,  auf  der  noch 
eüa  «beliskartiger,  blattrerrierter  Avtels  befaftehtUah  heoh  steigt.  MH  iüeer  BebMbmng 
sind  derob  Sebweiftragen  ffie  in  Stoek  gebildeten  Akantbearnnben,  welehe  ifa»  Pilaeler  eeit- 

lich  einfassen,  verbunden.  An  dor  Olenvand  tritt  dio  ITnnzfl  auf  einer  Consolp  mit  va.'-Pü- 
artigem  Zapften  rochteeki^  vor,  mit  nr:'lim;;'s  ri>chtf'(  ki)j  iifiniuslrftender  Yordorfhiciic,  licri'n 
Mittelfeld  ein  Schild  in  Akauthuä-liaiiiueuwerk  zeigt,  lieber  der  zur  Kanzel  fübreuduu 
Yorbangbogen-TbOr  nnd  den  SinJen  rabi  dae  TerkrOpfle  Sebilk,  an  «elebon  der  der 
Eaniel  entsprechend  gebraebene  8«ha1Ideckel  mit  der  Inschrift:  ifursum  corda  und  mit  der 
Krönung  de«  Raiit<>nkranf-Wappen3  nntpr  dem  Her/ogshut  vortritt,  während  oben  auf  jt^der 
verkrfipften  Ecke  ein  musizirondeB  Knäbcben  sitzt,  in  der  Mitte  ein  Aufsatz  mit  dem  Drei- 
faltigkeits-Dreieek  m  Welkenebnblm. 

(Klingelb entel-BeeebUg,  1860,  aber  gnai  bjnntinidrend  gebrtigi) 

3  Gl e eben  181«. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Orabstrin  mit  Giebel;  auf  der  einen  R^ntc  in  il*  rtl'flni'ii  her  Ciirsivschrift:  hob  ich 
mem  Herr  Jesu  Christ^  so  frag  ich  nicht  nach  Uimnuil  und  J^rden;  darüber  ein 
Kieni.  Anf  der  anderen  Seite:  . . .  inetnl  ....  ncter,  darüber  ein  "Knmt, 

Ornbeteine,  ven  1750  nnd  1759,  Booooeo,  mit  Figuren  dea  CHnabene  nnd  der 
Trauer  an  der  Seite  nnd  mit  mittel niäsaigui  Ornamenten.  —  Qrabmal,  ven  1791.  mit 
ümen^Anfinte  Ober  der  Inschrift-Tafel. 

St<>in  nii  1»  rft>  i(>h,  elgenthümlicb  mit  zablraiohen,  eingetriebenen  Nigelo  (die  darui 
haftenden  Sagen  äiud  unbedeutend). 
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[Wüste  Kapeile  auf  dem  Coppelberge  (Kapeilenberg).  —  a.  Schumann,  LezikoD 
TM  SMhHB  n,  8.970.—  (X  P.  L  Schamtnii,  LaadcdiiBdA»  8.  28.  —  8tMtihMiflnMih  f.  8w-W«iiiuir 
1864^  8.  Mft 


Heygendorf,  4  km  sUdUch  vou  Allstedt,  an  der  Ueltue  gelegeu ;  Heieodorpf  im 
hmfdder  Zehntvoneiehoiss,  1273  Heif^endorp,  wo  Graf  Burkhard  von  Mansfeld 

dem  Kloster  Sittichenbacb  Guter  scheu kt.    Die  Pfarrei  war  vor  der  Reformation 

Pfitrnnat  ditr  Grafen  von  Mansfeld,    Im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gehörte  das 

Dorf  den  Herren  vou  Geusa».  —  Bottger,  Dioc.-  a.  Gao-Urenzen  III,  S.  16a  216.  m  — 
Bnrkhardt.  HkImii»  il  Sdnl-TMlai,  &  144  —  €kMiliiditiqiie)l«B  IPMfiu  SMhaett  XX,  B.4S8£ 

436.  462.  629.  -  Kr  infold,  Landeskunde  II.  S  180.  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Baebsen  IV, 
S.  61  f.;  XVI,  S.  882.  -  C.  F.  h.  Scbamann,  Landeskunde,  ä.  23.  —  Urkoodenbacb  d.  histor.  Ver. 
l  MMemdmn  n.  &  aSS,  Mb  43;  Ol,  a  S97,  Nr.  m  -  ZtitMÜnlft  iL  HwmraiM  YS,  &  M.  185; 

Xr,  S.  223.  225;  XX.  S  37.  41.  71  74  ,  XX!,  S  43.  -  Zoitschrin  d.  bistor.  Vereint  t  llied«IMdttM 
1862;      50.      lieber  Siegel  liebe  Stark  in  Tbflring.  VereioifZeitacbr.  11,  S.  166. 

Kirche,  mit  Benatzung  einer  gothiscben,  von  welcher  Strebepfeiler  erhalten 
sind,  in  iler  Renaissaucezeit  gebant.  Der  l)  m  lauge,  5  ni  breite  Chor,  auf  welchem 
der  Thurm  ruht,  öffnet  sich  in  einem  !<  lacbbogeu  vollständig  nach  dem  12,2  m  langen 
MitUdscihitt'  dee  dreischifHgeu,  im  Ganzen  11,8  ro  breiten  Langhauses,  dessen  Ndieii» 
sdiifie  nach  Westen  zu  um  4,5  m  kürzer  sind,  so  dass  also  die  Gesammtgestalt  der 
Kirche  eine  kreu/.fiinuigi:  winl.  Cliur  und  Mittflücliiff  des  r.an^'liatt.=;t's  haben  Klach- 
bogeu-Deckeu,  die  Seitenschiffe  Üache.  Die  Orgel-Empore  im  Chor  hat  eine  einge- 
bogene Brüstung. 

Kirchstuhl  im  Chor,  mit  hflbscben,  darchbrocben  geschnitzten  Gittern  itoehhi 

Renaissance-Formen.   Wfthrend  das  eine  Gitter  (Abbild,  auf  folg.  S.)  mehr  einÜMbe 

Rankenver^chlinjxuiigon  zeigt,  entspringt  d;is  andere,  mehr  aniiki.siiL'nd,  in  Form  von 
Blattranken  mit  Haupt-  und  Neben-Zweigen  und  au.sgehenden  Blattern  gebildet,  aus 
einer  mit  Eierstüben  gerippten  Yase,  deren  Henkel  ebenfalls  in  Voluteubildung  den 
unteren  Raum  geachidit  ansüllhsn. 

Tanfgestell,  barook,  mit  Thiarfttuen  und  Torirngs-BUdongea;  Abnliob  dem  sn 
Einsdorf,  doch  Ton  dflrftiger  Arbeit 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  au  die  Orgelempore  gelehnt,  wodurch  die  Wirkung 
beeinträchtigt  irird  (Lichtdruck).  Er  ist  ein  Pracbtwerk  italienischer  Arbeit  der  iSpät- 
renaissance,  die  Formen  der  Architektor  kräftig  und  dabei  maassvoll;  die  Flgunn  weit 
Ober  das  damals  in  diesen  Gcgt  nden  Deutschlands  Gelotete  hinausgehend.  Durch 
eine  Tafel  mit  dem  Spruch  aits  1  F-i»  J«li  5,  1  erläutert,  steht  links  der  Glaube  mit 
seinem  Schild,  den  einen  Fuss  auf  die  Weltkugel  .setaend,  auf  der  das  [oben  jetzt 
zerbrochene]  Kreuz  ruht;  die  hierdurch  hervorgerufene  Bewegung  der  Frauengestalt  ist 
sdiwungToll  und  dabei  geschickti  Faltenwurf  und  Gesieht  fast  klassiseh.  Ebenso,  ist 
auch  die  durch  den  Spruch  aus  1.  Ep.  .loh.  4,  16  erläuterte  Figur  der  Liebe  in  der 
Gewandung  schön,  und  hier  eine  lebendigere  Haltung  dadurch  .hervorgerufen,  dass  sie 
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eil)  Herz  iu  der  Linkeu  emporhält,  nach  welchem  das  Kind  auf  dem  Arm  [ihm  ist 
leider  der  rechte  Fuss  abgebrochen]  emporschaut,  während  das  andere  in  aumuthiger 
Bewegung  zu  der  FruueugestÄlt  hinaufstrebt.  Die  Figur  des  Heilandes  ist  schon  eher 
etwas  maolerirt,  aber  die  Körperkenntniss  tretflich,  der  Ausdruck  von  wohlthuender 

Milde.  Die  seitlichen  Urnen  auf  dem 
Aufsatz  sind  das  mindest  Gute.  Das 
sorgfältig  ausgeführte  Werk  ist  ganz 
von  Marmor,  von  grauem  der  Sockel, 
von  l>uDtem  die  Kauzel-Vertäfelungen, 
von  weissem  die  Säulen,  Urnen  und 
alles  Figürliche ;  Christi  Haar  und  Bart 
bemalt 

Cm  ei  fix  ao  der  Chor-Nordwand, 
von:  lt'I5,  gross,  bandwerklicb,  von  Holz. 

Gedenktafel  an  der  Ecke  zwi- 
schen Chor  und  Südschifl",  für  Oberst- 
lieutenant  Christoph  Abraham  von 
Pritzelnitz  aus  dem  Hause  Machnitz, 
t  1714,  zwei  obere  (wohl  erhaltene) 
Wappenschilder,  ein  mittleres  und  ein 
unteres  Schild  (stark  verletzt)  in  hüb- 
scher Umrahmung  mit  geschwungenem 
Blattwerk,  durch  seithch  herabfaliemle, 
schmale  Vorhänge  zusammeugefasst, 
treÖlich  ausgeführt  io  Alabaster  {Ä). 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nord- 
wand, Spätrenaissance,  mit  Künstler- 
Kirchstuhl-Gitter  in  der  Kirche  zu  Heygendorf     reichen :  W.  K  und  Jahreszahl  am  Fuss : 
(s.  vor.  S.).  1594  und  mit  Unterschrift  im  hängen- 

den Ornament,  sowie  Ueberschrift  im 
oberen  Aufsatz :  Der  gestrenge  und  ehrenveste  Lemn  von  Geusau  su  Heigendorf  und 
Fumsladt  des  obersächsischen  Kreises  hestdlder  Kriges  Obist,  er  ist  den  16  May 
aö  zu  Wolckersdorf  in  Oesterreich  auf  seiner  gegen  Ungern  wieder  den  Türken 
und  Erbfeind  der  Christenheit  vorgenommenen  Rcisse  gestorben  und  daselbst  in  der 
Kirchen  in  weiland  des  Uerrn  von  Stamberck  Begrebnis  beigesetzt  und  vorgraben 
worden.  Seines  Alters  37  J.  Die  Inschrift-Tafel  des  hängenden  Ornamentes  ist  von 
Cartouchenwurk  umrahmt,  welches,  nach  unten  durch  seitliche  Viertelkreise  und 
mittleres  Rechteck-Stück  herabgeführt,  hier  in  einem  Engelskopf  endet.  Zu  den 
Seiten  des  hängenden  Ornamentes  treten  einfache  Consolen  vor,  mit  flachen  Beschlag- 
oruamenten  und  stark  reliefirtem  Löwenkopf.  Auf  einem  nur  aus  einer  Platte  be- 
stehenden Fussgesims  (hierin  die  Jahreszahl)  ruht  der  Haupttheil  des  Epitaphs. 
Pilaster,  welche  sich  auf  den  erwähnten  Consolen  erheben  und  in  ihrem  Sockel  mit 
je  einem,  im  Schaft  mit  je  vier  Wappen  geschmückt  sind,  tragen  auf  ionischen 
Ca])iteilen  ein  wagerechtes  Viertelstab-Gesims,  welches  über  den  Pilastercapitellen 
als  Verkröpfung  vasenartig  profilirte  Vorsprüuge  und  au  der  Fläche  Beschlag- 
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Ornamente,  sowie  sechs  vorgearbeitete  Wai)|)enschiMcr  zeigt.  In  (lein  vnn  (Viesen 
GliedeniDgeu  umrahmten,  rechtfx-kigen  Mittelfelde  ist  ein  Relief  von  tüchtiger  Arbeit 
aogebracbt.  Vor  dem  uit  flatteruiieiu  äcimrz  bekleideten  Gekreuzigten  kniet  in  etwas 
grösserer  Figur,  in  Profil  gnBehen,  der  Verstorbene  in  Bttstung,  den  Helm  vor  den 
Kirieen,  die  Hände  Aber  der  (melir  von  vom  gesehenen)  Brust  faltend,  in  kleineren 
Figuren  hinter  ihm  zwei  Söhne,  ihm  gegenüber  die  Gemahlin  mit  drei  Tßchtern,  alle 
in  TrauerkleiduQg,  mit  BildnisszUgeD.  Im  Hintergrunde  des  üreuzes  Jerusalem,  Sonne 
and  Mond,  oben  zu  den  Seiten  des  Kreuzes  je  ein  Engel  mit  Krenz  bez«.  Keldi,  diese 
etwas  ungeschickt  ausgeführt.  Das  Relief  ist  von  einer  auf  Pilasteni  mit  Capitellen 
ruhenden  Kleebo^en-Rletide  eiugefusst,  und  zwar  et\Yas  eigen tliünilieb,  so  dass  die 
äussersten  kuieendeu  Figuren  unten,  sowie  die  Engel  oben  vor  diese  Blende  componirt 
sind,  in  ihrem  Scheitel  überdies,  dicht  über  Christi  Kreuz  ein  die  Phantasie  störender 
Sdilnssstdu.  Auf  dem  Viertelstsb-Qeeims  mbt  ein  seitUch  eingesduAnkter  Oberthefl 
mit  Aufsatz  —  diese  Partie  die  beste  des  ganzen  Werkes  in  noch  edler  Renaissance, 
nach  Hämischen  Vorbildern.  Die  grosse  Inschrift-Tafel  wird  eingefasst  von  den  beiden 
Frauengestalten  des  Glaubens  mit  der  Bibel  und  der  Stärke  mit  einer  Säule  auf  der 
Schulter;  diese  tragen  ein  gerades,  antüdstrendes  Gesims,  auf  welchem  kb  den  Seiten 
ätsende  Genieogestalten  ruhen,  in  der  Mitte  ein  Aufsatz  mit  dem  Relief  des  Ober- 
körpers Gott  Vaters  (mit  Sceptcr  und  Reichsapfel),  oben  abgeschlossen  durch  ein  in 
der  Mitte  rundbogiges,  an  den  Seiten  wagerechtes  Krönungsgesims.  Platten,  welche 
die  Gedenktafel  aussen  zu  den  Seiten  der  unteren  Consolen,  der  Pilaster  im  Haupt- 
theO  und  des  Obertheiles  ein&ssen,  sind  dagegen  schon  mit  den  der  Barockzeit 
eigenen  Ausschnitten  in  Form  von  Kreisbögen,  Voluten  und  Hörnern  im  Umriss  ge- 
staltet, an  den  Vorderflächen  mit  Beschlagmustem,  Knöpfen  und  FFicetten,  die  des 
Obertheils  ausserdem  mit  je  einem  Löwenkopf  geschmückt.  Das  Werk  ist  von  Saud- 
stein, leicht  bemalt,  so  die  Ornamente  gelb  auf  stdnfarbenem  Grunde,  die  Ihnen  auf- 
gesetzten Köpfe,  Blumenrosetten  und  Wappen,  der  Stadt-Hintorgrund,  die  Figuren 
farbig  (Christi  Schurz  gold  mit  grünblauer  Innenseite,  die  aUegorischen  Gestalten  mit 
rothen  und  grünen  Gewändern)  (Ä). 

Glocken.  1)  ll^S  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Spruch:  Lang  toenc  un- 
«ersdlrf  ßr  die  Beliffion  ii$  Erkt  «k  Eeilgendorff  im  fejfo^ehm  Ton*  —  2)  1783 
von  Gebr.  Ubich  in  Apolda,  mit  Spruch:  Zu  le$8«t  Eumome  gan  «mm  aiielk  um, 
mU  Gottes  Wort  stwm  euer  Christenthum. 

Grabstein,  an  der  westlichen  Ecke  des  an  der  Südseite  befindlichen  Treppcn- 
Aufjganges  eingelassen,  des  Gust  Job.  Christ.  Steffens,  f  1723,  mit  zierlichen  Akan- 
thusranken,  deren  Kitter  sich  um  geschweifte  Gitter  winden.  Die  Bl&tter  waren 
grttn,  die  Gitter  lOtUidi  bemslt 

Grabstein,  neben  dem  vorigen,  des  Joh.  V.  See,  t  1^65,  verstQmmelt,  mit 
einem  Engelskopf  in  der  Bekröaung. 

12  Grabsteine  au  der  Südseite  der  Kirchhof-Mauer,  mit  zum  Theil  unleser- 
lichen Inschriften.  Darunter  einer  barock,  mit  verstümmelten,  weiblichen  Figuren  zu 
den  Seiten  eiiier  Yon  sdur  habschem  Laubwerk  umrshmtai  TÜid,  welche  einen  Baum 
unter  Wolken  enUlttlt;  —  einer  von  177!,  ndt  den  GiMuen  des  Glaubens  und  der 
Trauer ;  —  einer  von  1741 ,  mit  nackten  Genien  gleichen  Inhiiltes  und  hübscher 
Bekronung;  —  einer  von  1771,  mit  dem  Genius  des  Glaubens  und  dem  geflügelten 
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des  Todes;  —  einer  mit  der  Aufefstehunpr  Christi  in  einem  von  Engeln  getrageneu 
Medaillon ;  —  einer  in  der  Erde  steckend  und  verstümmelt^  aber  mit  guten  Figuren, 
den  allegorischen  Fnuengestalten  zu  den  Seiten  der  Inschrift-TaliBl  und  Engeln  sa 
den  Seiten  des  CmcUixes  in  der  BekrOnang;  —  einer  von  1773  mit  den  Fignien  des 
Glaubens  und  der  Liebe  mit  brennendem  Henen  und  hflbsdi  umrankter  iDScHiiiftr 
Tafel 

Wohnhaus,  neben  dem P&rrluuiB,  Holsbau  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Strick- 
nnd  '/ahnscbtiitt-Yorzicrung  am  Gesims  und  geschwtift  gescbnitaten  Seiten-Unmh- 
mungeo  der  Fenster  {Ä). 

Kaidenhusen  i^Wüstuug),  U88,  bei  Heygeudorf  (Herendorp)  und  Schaafsdorf 

erwilmi  —  J.  0.  Leii«kfe1d.  Avüqali  Walclomd  {Vm\  &  411  —  K.  7mm,  mtHfiaadgu, 

boB.  Beil.  "St.  ^  v.  E,  März  1870.  S.  4.  -  Urkondenbuch  d.  higtor.  Vereioe  f.  Niedergacluen  IT.  S.  48. 
60.  m.  96.  137.  m  399;  m.  S.  297.  Nr.  136.  -  Zeitochnft  4  HusTezäni  Vm,  S.  364  XX.  8. 37. 
74j  XZi;  &  47.  ttL 


Kalbsrlelh,  Ö  km  sudsudwestlicb  von  Allstedt  au  dci  i leime;  es  hieus  im  BÜttel- 
alter,  wie  audi  andere  Orte  im  Helme-  und  UnstmtÜiale,  Biade»  Biada,  Bytba.  Ob 

es  das  Riade  ist,  wo  Heinrich  I.  933  die  Ungarn  schlug,  ist  zweifelhaft  Im  Jahre 
1486  hatte  es  dio  Familie  von  Kalb  zu  Lehen,  nach  der  es  den  jcf^i-jon  Nnmen  er- 
hielt —  BSttger,  Diocesan-  a.  Gaa-GieoMii  iU,  &  160.  220.  —  Burkhard t,  Kirchen-  n.  Schul- 
Tiritat,  8w  14t  -  Divmler,  Britrtg«  %.  Cbnaik    Alhtod^  &  M.  —  Orestler  in  ZdlMhiift  a. 

Harzverelns  Vm,  S.  130.  —  Eronfeld,  Landeskunde  II,  S.  181.  K.  Preaas.  Staati-Anx^ger,  bes. 
Beil.  Nr.  9  v.  5.  H&n  1870,  8.  4.  -  A.  Sehn  mann,  Leiikoo  Sachsen  IV,  S.  425  f.;  XVII.  S.  168  f. 
—  C.  F.  L.  Scbumann,  Landesknnd«,  S.  S4  f.  —  Stark  in  ThOring.  Vereint-Zdtschr.  U,  S.  149, 
^)hcT  SieK'<>l  Urlcuadenbuch  d.  hbtor.  Vereins  f.  Niedereachson  III,  S.  31,  Nr.  CSO.  Zeitschrift  d. 
HaxzvereiM  VI,  b.  31;  VII,  S.  166j  Vlil,  S.  130;  Xii,  8.  588;  XX,  ti.  36.  41.  74.  -  Zeiteohi.  d.  bist 
Teidu  £  HbdMHdiMi  1882»  &  »  C  SB. 

KirChBi  1821  neu  erbaut  —  Kioof«ld  a.  a.  0.  —  A  Scham aan,  Lexikon  tob 
SidMB  VnSf  8.  16Sl 

Tauf  st  ein,  ans  der  3.  BfiJfte  des  18.  Jahrhunderts,  in  Umenfonn,  mit  Laub* 

gewinden  am  oberen  Rand. 

Altar  werk  im  Chor  hinter  d«r  Kanzel,  spätgothiscb  (Lichtdruck),  dreiflügeüg  im 
llaupttheil,  wie  im  Sockel.  Im  Sockel  stehen  im  Mittelschrein  drei  Keliquien- 
BQsten  der  durch  Unterschriften  benannten  Heiligen  Erasmus,  Sebastianus  und 
Augustinus  unter  zierlich  geschnitzten  Baldachinen  vor  einem  Hintergrunde  mit  drei 
grau  in  Grau  pcmalten  Engt'l.skoj>fen.  Die  Flügel  enthalten  in  Malerei  Einzel- 
figuren von  Heiligen:  (innen)  (j^riacus  mit  der  Palme,  den  gefesselten  Drachen  zu 
FOssen,  und  LaurentiaB  mit  dem  Bost,  sowie  (aussen)  Veit  mit  dem  Buch,  «ecanf 
der  Hahn,  und  Aegidius,  den  Hirechkopf  in  der  Hand.  Zu  den  Seiten  ladet  der 
Sockel  im  Bogen  ansgc!=chweift  in  Consoleii  (zur  TIntfrstütznng  de-  I  rpitej-eii  Haupt- 
theiles)  am^  welche  mit  Rankenwork,  Blütheu  und  Beeren  grau  in  örau  gemalt  sind. 
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Im  liauptthcil  zeigt  dtir  MittelscbreiTi  die  drei  (lreiviertel-k'lK'iijKr()s.seii  Figuren 
der  Maria  mit  dem  Jesuskind,  zwisclieu  der  lieiligeu  Kathaiiua  [rechter  Unterarm 
mit  dem  Schwert  aligebreelieD]  nod  BatImm  auf  bhimeii<gema8tertem  Goldgnmd,  mit 
bunten  Teppichfransen  nach  unten,  sowie  oben  Kit  blauem,  gestirntem  Himmel.  Die 
Figuren  sind  t«t  linisch  treflflich  und,  abgesehen  von  der  jener  Zeit  und  Schule  eigenen 
ModelliruQg  mit  glatten,  hohen  Stirnen,  starken,  runden  Backenknochen,  geziertem 
Lächeln  und  höfischer  Haltaog,  doch  von  krftftig- guter  Auffiuanng  und  gross  ge- 
dachter Gewandung  mit  nur  geringer  Neigung  zu  Kuitterfalten.  —  An  den  Flügeln 
sind  innen  die  vielen  Figuren  dadurch  in  gefälligen  rhythmischen  Gegensatz  gebracht, 
dass  jedesmal  ein  zwischen  zwei  weibliche  Heilige  gestellter  Heiliger  mit  einer 
zwischen  zwei  heiligen  Männern  stehenden  Frauengestalt  abwechselt  (Links  oben: 
GenoTefit  swiacboi  Jaeobua  und  Georg;  links  nntra  die  Heiligen  nidit  zwdMos  m 
bestimmen;  rechts  oben  Johannes  zwischen  Margaretha  und  Magdalena,  unten 
Dorothea  zwischen  Petrus  und  Paulus.)  Innerhalb  dieses  Khythmus  zeigt  sich  wieder 
eine  Abstufung,  wie  in  dem  Gegenüber  der  beiden  gleichartigen  Heiligen  Georg  und 
Hargantha,  und  wiedenun  Petrus  und  Paulus,  ein  Zeugniss,  wie  der  KflnslJer  die 
Monotonie  bei  zw5lf  stehenden  Einzelfigurcn  zu  vermeiden  suchte.  IM  v  :' liehen 
Heiligen  sind  alle  gekrönt.  Die  Haltungen  sind  individuell,  die  Tracliten  iiiiu^rlialb 
der  antikisirenden  Gleichartigkeit  doch  künstlerisch  verschiedenartig  genug;  bei  ein- 
nelnen,  wie  besonders  dem  Johannes,  das  Anlehnen  au  anerkannte  Muster  offenbar 
damals  von  folksthUmlidier  Wirkung  begleitet  gewesen.  Beseoders  neriich  sind  die 
Baldachine;  auch  die  Laulstfibe  und  Zinnen  der  Standsockol  der  Heiligen  zeugen 
vni(  »ifT  Hebevolleu  Durchführung  der  trimzen  Arbeit.  —  Aussen  an  deu  Flügeln  sind 
ü  emaidu,  grosse  paarweise  Gustalu^u  der  Bischöfe  Bonifadus  und  Valentinus,  bezw. 
Wollgang  und  Nikdans  in  der  Gesammt-Aulbssung  und  im  Ausdmdc  sehr  gut,  in 
den  Farben  sehleciit  oder  verdorben  iA), 

Bezüglich  des  Inhaltlichen  sei  noch  auf  Folgendes  aufmerksam  gemacht.  Von 
den  vierzehn  Nothhelfern  kommen  sämnitliche  weibUche  (nämlich  drei),  von  den 
mauulichcu  nur  fünf  vor  (oder  sechs,  falls  der  von  mir  nicht  zu  bestimmende  Heilige 
mit  Buch  und  feUoidem  linken  Abaelchen  noch  als  ein  Notbhelier  anssusehen  ist, 
obgleich  keiner  der  fünf  noch  übrigen  Nothhelfer  auf  seine  Erscheinung  passen  will); 
dem  Diakon  Laurentius  ist  statt  des  sonst  fiblichen  Stcphanus  der  Nothhelfer  Cyriacus 
gegenübergestellt.    Auffallend  ist  die  bedeutende  Anzahl  der  heiligen  Bischolc. 

Woinkanne,  von:  Ib'Ue,  mit  rundem,  in  der  Mitte  durch  einen  wager«cht«a,  g^lio 
dertsn  Stnifni  g^hiUtem  Baa«b,  der  in  jeder  Abtheilung  oben  und  unten  heiaiiagetriebene, 
telulig  geiUillte  Kefolungen  bei  seiwie  mit  laugen,  gebogenem  AMgua.  Zinn. 

Keleh,  Uein.  —  Eeleh,  unter  dem  Se«bqpsss>Fuss:  O  die  Sliftnngs-Iasehrift  des 

Alex.  Ludw  Kalb  und  der  Dorotb.  Sophie  Amalie,  geb.  v.  Mengelbacb;  auf  dem  sechsfach 
gebrochenen  Kuauf  ihre  beiden  Wappen  eingravirt;  sehr  kleine  Kuppe  Silber,  leicht  ver- 
goldet. —  Kelob,  von:  17 34,  einfach.  —  Kelch,  Sechspass-Fuss,  an  den  Kanten  mit 
au%eiiobteten  BUttexn  venlart;  sm  Knauf:  IBSÜB. 

Gemälde  an  der  Hintwwaad  dw  KaaaeUhfflr,  Bdddtt  des  C.  A.  v.  Kalb  (der 
während  Iler^^og  CwA  AugUBt*B  Minderjflhfi^eit  die  Bagentachaft  fthrte),  hflbsch  aua> 
geführt  in  Pastell 
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Crlocken.  1)  Am  dem  14  JalurhiiiuiMrt  mit  dw  Auehxlft: 

VQXX>QMMXW&\li 


(Vox  domini  Bommi  nsono  ad  popihiiD  voeo  ad  Mcn,  ^Miat  ptfaßops  ChriBte  venl 

com  pac«  Wiedertönend  des  Höchsten  Wort  ruf  das  Volk  ich  zum  Heile.  Der 
Ehren  Fürst  Cliri'^tiis  komm  mit  dorn  Friedini.)    Dann  folgt  das  yf  und  ß,  mit 

Kreuzen  Yerscboorkelt.  —  F.  Krate.  Deatsebe  Alteithflmer,  Bd.  I,  H.  H,  S.68— 61  (mit  Ntcli- 
UUnv  teMiilfl  aanuin.  IK  K  m,  &  S8C  SB.--JUhNA«.  i.  tUring.  acki.YeNiH 

m  (1885),  &  6ä-C.  F.  LSebamann,  UndMkaDd^  S.  24.  ~  2)  1781  VOD  Joh.  Christian 

nnd  JohaDn  Heinrich  Gelnr.  Ulrich  in  Apolda,  gestifitet  von  C.  A.  v.  Kalb.  —  3)  1824. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabmal  des  knrfUntL  sKcbs.  Fftlmdriebs  Fimdr.  Christoph  Hnaehel,  f  1740. 

Obelisk,  mit  vier  Seiten,  an  deren  zweien  je  ein  Wappen,  an  den  anderen  kriegerische 
Embleme  und  das  Sinnbild  der  aufgehenden  Sonne  dafgestellt  sind,  oben  eine  alle- 
goriscbe  Figur  mit  der  Krone  des  Lebens. 

(Oesdieh  m  Ort: 

2  Heldtngrllier,  nuk  Pf.  Thiene  m  KaUmrieth.) 


Landgrafroda,  5  km  sadsüdöstUch  von  Allstedt,  muthmaasslich  zwei  dicht  an- 
einander liofTtnfie  vereinigte  Dörfer:  Gozwynisrode  (Goswinsrode) ,  welch«;  Graf 
Ludwig  von  Stolberg  1322  dem  Kloster  Rossleben  eignet,  später  Schweinsrode  (Swins- 
rode)  genannt,  und  Lantgrevenrod,  bei  welchem  Gtaf  Btircbard  von  Maosfeld  1880 
dem  Kkflter  Walkemried  Hölzer  eignet,  1550  einmal  Sctahuikgravenroda  und  Schlan- 
grafferoda genannt.  In  der  h.Uberstädter  Matrikel  von  14100  sind  heidr  r>tirfrr 
(Nr.  15  und  öö  in  banno  Coldenbom)  aufjjrcftihrt.  Auf  Tilemann  Stella  s  Karte 
der  Grafschaft  Mansfeld  in  Homaon  s  Atlas  gcheiot  der  Name  LaQtgrauen[ro]da 
die  nordwestliche,  der  Name  Sehnneineroda  die  ladflstüche  Seite  des  Ortes  su  be- 
neiehnen.  Auf  Merian'a  Karten  Ton  1660  findet  sieh  nur  der  Marne  Schweinsrode, 
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an  dessen  Stelle  um  1760  (Schenk 's  neuer  sächsischer  Atlas)  der  alleinige  Name 
Laadgraftoda  tritt   Im  dreiSBfgjftbrifen  Kri^«  hatte  der  Ort  viel  su  Mdeo.  — 

P.  Alb  i DU«,  Newo  Meysinsch«  Chronic»  (Ifl^f)'   S  S9.      Böttger,  DiOcesan»  u.  Gan-Grenzen  Ul, 
&  m  m  —  fifirkner.  ia  WauaaiiMhe  ^itong  1887,  SoontagibeU.  n  Nr.  lOL  —  Borkbardt 
ÜNtai-  0.  SafadrMliii,  &  lU  —  Kr*Bftli,  huMkmii»  0,  &  181  f.  -  (Otto)»  Thuingi»  «mm 

1737,  8.  741.  —  SehameliuB,  Kloiter  RosFleben,  S.  6C.  -  A.  Schnmnnn,  Leiikon  von  Sach«ea 
V.  8.  887:  XVII,  a  704  f.  -  C-  Span  o n  b o  rp,  Quorfortische  Chronica  (1590),  8.  438.  —  Stark 
in  Thariog.  Vereios-Zeittchr.  II,  S.  146.  149,  aber  das  (temeindetiegel.  —  Urkondenbuoh  d.  bist  Vor. 
f.  Niodorsachsen  III,  S.  UiS,  Nr.  8r>3.  Zedier,  Ünivorsal-Lerikon.  Bd.  Sp,  293.  Zoitsobrift 
d.  Uartvereio»  VIU,  &  127.  401  f.;  IX,  &  80;  XI.  B.  192;  XU,  ä.  571;  XX,  S.  66.  55.  —  Zeitacbrift 
d.  MrttK  T«i«iM  t  MMmMhM  im,  &  48  «.  M 

Kirche  des  heiligen  Petrus;  Grundriss-Fonn :    |       0  ,  einfach,  barocke 

Erweiterung  und  Erneuerung  einer  gothisclien,  dreiseitig  geschlossenen  Kapelle;  der 
Chor  ist  4,5  m  lang  und  5  m  breit,  das  Langhaus  13  m  (das  westUche  neuere  Stttck 
davon  8  m)  lang  und  5,8  m  brdt;  anf  don  dadiclieii,  5  m  breiteii  Stflck  des  Lang- 
banies  der  Thurm.    TriamphlMgttli  gedrfldct  flachbogig.    Empomi  auf  nun  Thefl 

etwas  gedrehteti  Holzständem. 

Kanzel  bau,  Roc<oco,  unten  jfdprseits  Flachhogen-Thüren ;  Oberwand  rnisehen 
Blastem  nnd  rorgestellten  S&ulen,  dann  die  ungleich  gebroohene  Kanzel  mit  einfachen 
TUUimgai.  Am  mdixfceh  vaitrSpAak  G«iim«  der  8eliaUd««k<L  DvndklMealMii  gaadmüite 
Sdtaabntter  gaben  bia  n  dao  ObonrfiidaD. 

Taafaebal«,  von:  t7äS.  ISm. 

S  eieokea  18M. 

AmMD  an  dar  Nardmaaar: 

Grabstein  für  PI  Sam.  Friedr.  Schmidt,  t  1739,  barock,  Inschrift-T^fel  mit  oberer 
Palmetten-Vernemng,  ron  welcher  Bänder  nnd  Akanthas  seitwäris  auslaufen.  Vahcr  dem  g«- 
*   bi^enen  Geeims  ein  Bundbogen-Auüsatz  mit  den  soitliehen  Figuren  des  Glaubens  und  der 
Baimbenigkdt»  im  Faid  die  Kbal  adt  Soane  darOber,  ebaa  mr«i  BngflL  <3ena  gnta  Aibaü 


Mittelhausen,  2'/2  km  sUdsOdwestlich  von  Allstedt,  hercits  001  in  einer  Ur- 
kunde Otto  s  III.  erwähnt  :  die  Grossmutter  des  Kaisers,  Adelheid  tauscht  den  Zehnten 
von  Middilhusen  vom  Kloster  Hemleben  ein.  Im  hcrsfeldcr  Zehntverzeichnisse  Midel- 
boaa.  Im  13.  Jabttauodert  kommt  eme  nach  dem  Orte  bamnnte  Adelsfiamilie  vor.  — 

Bottger,  DiöcPSBn-  n.  Gan-Gremen  III,  S,  215.  830.  —  Burkhardt,  Kirchen-  und  Schuhiiritat, 
8.  144.  —  GB8chichtsqnpIleo  der  Prorinz  Sacbfien  XX,  S.  191.  454.  498  f.  S2>>;  —  Herren  vuEi  Mittel- 
hanien:  ebenda,  129.  131.  417  —  Kronfeld,  Landeskunde  n,  8.  182.  —  Mittheilungen  a.  d.  Geb. 
bittor.-antiqnar.  Forschungen  Y  (1827),  S.  66.  ~  Scbnltei,  Direci  diplom.  I,  S.  116.  —  A.  Schu- 
mann, Leiikon  von  Sachsen  VI,  S.  504  f.;  XVIII,  S.  165.  ~  C.  F.  L.  Schumann,  Landeskunde, 
8.  23.  —  Stark,  in  ThOring.  Verein».Zeitschr.  II,  8.  149,  Aber  d.  Gemeindeeiejjel.  Wenck,  Hees. 
Undasgesch.  III.  ürkondeiib.  &  S4.  —  ZaitM^udfi  d.  flanvereü»  Vn,  S.  93.  128 ^  Vm,  S.  108}  XI, 
&  m  »;  XI,  &  89.  71  -  ZdtMli;  d.  hirtor.  Venioa  t  Ni«deiMchMD  1868,  S.  4A 
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Kirche,  im  Jahre  1402  erbaute  der  UeberlieferuDg  nach  Bruno  von  QiMfffiut 
»Hc  Kirclu'.  Doch  ist  der  rechteckige,  3  m  lange,  4  m  breite  Westthurm  noch  roma- 
nisch; an  seiner  Ostseite  befisden  sich  im  oberste  Gescboss  sechs  Rundbogen- 
OefttongHi  auf  fünf  Siideii  mit  Wllrfelca]>itdle«i  tuid  Kftiiipjbr'An6fttzeii,  bes«.  «nf 
der  WiHid  aufsteigend,  auf  der  Nord-  und  Sod-Seite  je  vier  Oeffimngen,  alle  yermuiert 
bis  auf  zwpi  der  Nordaeite  (A).  Die  übrige  Kirche  dagegen  stammt  aus  neuerer 
Zeit.  Lnii<:;haiis  12,*;  in  lan^,  8,2  m  breit,  Chor  rechteckig,  4,7  m  lang,  5  m  breit. 

Ilolzdeckeu.  ~  Kruafeld  a.  a.  0. 

Kelch,  spätgothiBdi.  Fins  rand,  mit  WdbBlcMas;  am  EMUif  fUntanvarfd 
mit:  I^Htv«  swiadM»  Maasswerkeo,  am  Schaft  darflber  und  danmter:  got  |^ilf,  beiw. 

A9t  mari«.   Silber,  mit  Vergoldung. 

Kelch,  äpätgotbisch,  wie  der  vorige,  nur  am  Sdtaft:  4Ve  flMVi«  (bwohidigt),  benr. 
tnatra  ^versetzt),    Silber,  mit  Vergoldung. 

HostienbUübäo,  von:  1705,  mit  vrhabeueui  Crucifix  auf  dem  Decliel.  Silber. 

Qenftlde  Ober  d«m  Altar,  au»  dem  17.  Jahrhundert,  flberoiali 

8  Sleckea  1775  t«h  Job.  Gaeig  Ulrioh  in  Apolda.  Slaraitiidi  mH  kkinom  Wein^ 
tiaabaafri«»  die  nrailo  «UMcdom  mit  Booooeofima. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Gräbst  ein,  von  1708,  in  Übeliskenform,  xivai  Seiten  mit  Wappen,  zwei  mit  In- 
aohriftea. 

Befestigung.  Rund  um  den  Ort  zog  sich  die  Spur  eiuos  Gral>ens,  der  auch 
jetzt  noch  lu  mehreren  Gärten  kenntlich  isL  [Ausserhalb  desselben  beCaad  sich  eine 
Schanze.  Beim  Wagebau  wurden  in  der  Nil»  dea  Ortes  PfeilspitzeD  und  mensch* 
liehe  Gerippe  gefimdmi.]  —  Kroofold,  badadnmde  II,  &  im 


MÖnchpfiffel,  2  km  südwestlich  von  Allstedt;  im  heiafelder  Zehntverzeichnisse 

Hnhlide,  dann  Pfeffeldc,  rfäffcl,  Pfificl,  ]»ekain  den  Namenszusatz  daher,  dass  1231 
das  Mönchskloster  Walkeuried  dort  in  Pefledc  Hesitzungen  erwarb  und  einen  Hof 
(unter  einem  Hofineister)  anlegte.  [1273  ward  die  Kirche  in  Peffelde  Ton  Graf  Burk- 
hard von  Mansfeld  dem  Xkater  Sttidranbach  geadienkt,  1277  von  diesmn  dem  Kloster 

Walkenried  gegeben.]  1531  Oberlies.«  Walkenried  den  Hof  dem  nachTnaliprcn  Kurfürsten 
Johann  Friedrich  gegen  Pachtzahlun^^  und  verkaufte  Ilm  l^AH  an  ileu  Grafen  von 

Mansfeld.  —  DAumler,  Beitr.  inr  Cbrua.  v.  Allstedt,  S. 43.  —  Eckstorm,  Chronic  Walckenred, 
S.  <M.  98.  104.  109.  121.  125.  163.  —  GenchichteqaeUon  der  Fror.  Sachsen  XX,  S.  416.  424  t  427  f. 
430  -  432.  461.  470.  621.  688.  696.  -  H.>rn)ann,  in  Thüring.  V, roins-Zoibchrift  Vm  (1871),  8.41.  — 
Hei«,  «bend*  VI  (1865),  S.  158  f.  -  Kroiifeld,  Lundeekonde  II,  S.  183.  —  J.  G.  Leockfeld, 
AotiquitAtoB  Walckenrodenses  (1705),  &  154  f.  405  t  —  J.  0.  Louckfold,  Begcbreibiing  dreier  Oflo 
in  dar  gflldenm  Ane  (1721),  S.  281.  290.  —  Uma  HittheiL  d.  thflnng.  achs.  Vereiu  XIV,  a  16L  — 
K.  Pnan.  Stute-AnMiger,  be«.  BeiL  Nr.  9  v.  f,Mia  im,  S.  4.  —  Beiaeeke,  in TltttiiB|{en  and  d«r 
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Hui  III  (1840),  S.  94  fr.  —  G.  Sohmidt.  Urkundenbuch  det  Hochstift«  Halbontadt  II,  S.  328.  4.52. 
466  ti  III.  &  395.  501.  Schoettgen  et  Kroygig,  Diplomat  II,  S.  711.  7ll  774.  A.  Schu- 
msaa,  I^exikon  Ton  Sachaen  VI,  8.  54S  t;  XVUI,  8.  199.  —  C.  F.  L  Schamann,  Landeskunde, 
&  SS.  —  Drknadanbnoh  d.  hitt  Venia*  f.  NiedenaeliieB  II.  8.  135  f.  SOa  810.  848.  383.  891.  393. 396. 
399;  in,  8.  31.  174.  194.  29().  293.  295.  —  Zcitechrift  des  nar/von-ios  III,  S.  7G2  f..  Anm.  2;  VII.  S.  97; 
XI.  8.  m  »5»  m  a  66&  570;  XX.  S.  32-43.  6&  71-73.  8O.  85;  XXI,  &  46-4».  -  ZeitMhiift  d. 
Urtw.  TenlM  L  MiedmadiiN  m  &  UlL 


Die  jetzige  Kircbo  ist  1835  crbant,  «in  einfoches  Rechteck,  der  Breite  nach 
ofieatirt,  11»?  su  7,9  n,  aiit  Holzdecke. 

Kelfth,  Ton :  mit  Sp''hFfia.=!s-FnsR  und  ppdrilcktem  Knruif.    Silber.  —  Kcleli, 

von:  I74fi,  Sechspass-Fu&s ;  am  Knauf  wulßtrönnipo,  gebogene  Ver/.ifningen  iVereinfachoBg 
dos  Guirlandenmotivs),  in  welche  kleine,  dreieckige  Hlätlclien  reit  lH  ii,   Silber,  vergoldet. 

Hostienbüchse,  mit  luachhfl:  auxiUum  meutn  a  Domino  (meine  Hillfe  vom 
H«cni).  Aof  den  Deekel  eine  SbnUeineette  In  getriekener  Arbeit^  an  aeinem  Buid  «in 
Eienteb.  SUber. 


Gutsgebäude.  Darin 

verbaut  eine  K  i  r  C  h  6  aus  roma- 
nischer Zeit,  üuine  {A).  Auf  dem 
Chor  erhob  sich  der  Thann.  Die 
beiden  Bögen,  welche  den  Chor 
nach  der  [jetzt  fehlenden]  Chor- 
nische und  deni  Langhaus  öß'ne- 
ten,  stehen  noch  anf  ihren  Trage- 
pfeOem,  letiterer  mit  KSmpfer* 
gesims  (das,  von  unten  gerechnet, 
aus  zwei  Schrägplattcheii ,  »lanii 
abwechselnd  zwischen  Keblcu 
einem  stSriumn,  einon  schfrl> 
dwren  nnd  einem  stärkeren  Rund- 
stab und  einer  Platte  gebildet 
ist)  {A).  Ebenso  im  obersten 
Oeiehoss  an  jeder  Seite  efai  anf 
einer  MittelB&ule  gepaartes  Rnnd- 
bogen-Feuster.  Die  I?;isen,  Trapez- 
capitelle  und  volutirtun  Aufsatz- 
Kämpfer  zeigen  an  den  ver- 
Bchiedenen  Seiten  etwas  Ab- 
weichungen. —  HesK  a  Ji  0  - 
Leackfeld.  Aatiq.  Walck.,  &  154  ff. 
—  Hebe,  ia  ZaltMhrift  dea  Han« 
Vereins  XX  (U87J,  8.  —  Baiaeck« 
a.  a.  0. 


Tkunnfenater  der  eheaaaligen  Kirche  im  Gutsgebäude 
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Im  Thurm  bäDgt  noch  eine  Glocke  (i4)  des  14.  Jahrhunderts  mit  der  Inschrift: 


(In  honorem  beatissimae  Mariae  virginis  iubileo  domino,  d.  h.  für  die  Ehre  der  seligsten 
Maria  dem  Herrn  zum  Ergötzen)  und  dem  rohen  lielief  des  Gekreuzigten; 


Thurmfenster  der  ehemaligen  Kirche  im  Gutsgebäude  zu  Mönchpfiffel  (s.  vor.  S.). 
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6a$thaus  von  Uerni  August  Pfeifer  (gehörte  wühl  eiust  zum  Kloster),  daran 
lieste  vou  Thor  uud  Strebepfeilern.  Das  eiugemauerte  Schild  vou:  welches 
in  s«iiifir  linken  DarsteUimg  auf  die  froher  snir  Scbmlce  g^örige  Huftdimiede  deutet 
(ÜBUdmok),  ist  TOD  SandsteiiL 

Im  Besitz  des  Herrn  Müller  Klemm: 

Gem&lde  des  Abendmahb,  lant  beigweluriebeDer  Jahreanhl  von  1ÖT7.  Einige 

Köpfe  darauf  waren  leidlich  gut,  auch  die  Composition  uud  Farlxsu.  Am  interessan- 
testen sind  die  beiden  I^dschaften,  welche  die  Fenster-Diirrhsichten  der  Halle 
zeigen.  Links  ist  Allstedt  mit  dem  Schloss  gut  gezeichnet;  rechts  MönchpM'el  mit 
der  alten  Kirclie  (LaoghauB,  Chor  und  Thurm  mit  HolS'AuflMiu  und  Wabndaeh); 
dahinter  der  firühere  Kornhodeu  (j^tat  StaUung)  und  die  anderen  Wirtbachafta» 
GebtUide  des  Gutes  {A). 


ÜgderrSblliigen,  27,  km  noidwestUcfa  von  Allstedt,  im  Mittelalter  Beveningen 
(1364X  Bebeningea  (1527)  oder  NiedeRebeningen  (1496X  Bebenungen  inferior  (1400) 

genannt.  —  Barkhardt,  KücheD-  u.  Schulvisitat,  S.  144.  GeschühtffjueUeD  4  Frov.  Paclwoü 
XX,  &  481.  454.  ~  Kroofsld,  LwdMkttad«  II,  &  183.  —  A.  tichumano,  Lexikon  von  SachMo 
X7I1I,  a  8HL  -  a  F.  Il  SchttmaBB,  LmMkmO»,  a  28  £  -  Staatabuidboeb  t  S.  W.  1864.  S.  m. 

stark,  in  Thürinf».  Vereins-Zeitsehr.  II,  S.  148,  über  das  tiemeindesiegel.  —  Zeitsclinfi  ik-s  ITarr- 
vereiiu  Iii,  B.  tib6  f.;  Vlü,  &  »7  f.;  .VX.  &  39.  74;  XXI.  &  4&  52.  —  Zeitadirift  d.  hürtor.  Vereiiu  f. 

Kirche.    Grumlriss-Form;  ["|        |3     T)«»"  gotliiscbe,  7,6  m  hinge,  5  m 

broite  Chor  ist  liesondi^s  lOT?  fs.  uutcu)  erueuert  iu  seiner  Felderdecke  und  in  den 
teusteru.  Das  eine  au  der  Südseite  hat  eiue  Einfassung  von  abwechselnden  Rund- 
stttbeo  md  Leisten«  welche  in  Kimpforfashe  durch  onen  Knidt  in  den  stumpfen 
S^tzbogra  flbergeht.  Der  Triumphbogen  ist  Jetzt  rundbogig.  Im  Chor  und  dem 
14,7  m  langen,  8,2  m  breiten  Langhaus  Holzdecken.  Zwei  Reihen  Holzemporen  haben 
recht  geftüllg  in  verschiedenen  Mustern  geschnittene  uud  gedrehte  Stützen,  mit 
Chmdelaher-Metiven,  Uebergftngen  der  fierecUgon  zur  achteckigen  Fonn  durch  Sdten- 
Abrundung  und  Einziehungen  über  dem  Sockel  mit  Wülsten,  Kehlen,  Schrägen  und 
Plättchen  (A).  Am  Architrav  der  südlichen  Empore  Steht:  Ä,Ji.N»  Miekad  Zubrod 
anno  1677.    Westthurm  4  m  lang,  4,5  m  breit. 

Eirchstahl  an  der  Chor-Nordsdite,  barock,  mit  ionischen  Kckpilasteru  und  etwas 
BMikenwerk  am  den  SlBohen. 

Kanzel  eufiush;  MitUeh  suf  dsm  Gwlms  der  Oberwaad  swei  brennende  Henen;  am 
Solialldeckel  tmten  die  Sonne. 

Kelch,  laut  Inschrift  von  Georg  Bflttuer  von  Batavia  1759  verehrt.  Sechapass-Fuss: 
O  mit  ao^elöthetem  Graeiitx;  Schaft  aber  dem  Fuss  mit  dem  Zedel'Onsment  ver- 
tretewl  Am  mnden  Knsnf:  IBSVS  iwisehMi  £(-ftmdgen  Gmvfiungen;  am  SeluA  danmter 
und  dartter  eehrilge,  henr.  eeehreebte  Giavirlinlea  Silber,  wgoldei 
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Kelch,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Sechspass-Fuss.  Knauf  von  ge- 
druckter Form,  uateu  und  oben  mit  rosettenartigem,  getriebenem  Blattwerk,  in  der  Mitte 
ndt  einer  k«tfauilnBdbMi  Ttnieniag.  Uatar  dtn  SiniBf  «la«  ilnrl»  1giik<ililiiBg.  Aber  den 
Eiuuf  eine  b«di«fltomlg«. 

Kelch- T'ntorpetzer,  von:  17  f. 3,  mit  anffj;enähter,  gestickter  Litze  nnd  Krone. 
Malereien  in  20  Feldern  der  Chordecke  4  Reihen),  mit  Inschrift :  Ex  ffratitudine 
ae  amore  in  deum  domumque  ejus  tecturam  chori  hujm  curavii  Hans  Winter  (Ans 
Dankbarkeit  nnd  Liebe  gegen  Gott  nnd  dessen  Haas  saijgto  Hans  Winter  fBr  die  Decke 
'lienei;  Chores"!  anno  /677.  An  den  Ecken  sind  die  Felder  fast  ganz  durch  angebaute 
l'rivatstUhlo  verdeckt.  In  der  Felderreihe  im  Chorschlus«  ist  ein  in  Wolken  fliegender 
Kugel  dargestellt  mit  Spruchband:  Fürchtet  Gott  und  gehet  ihm  die  Ehre,  dahinter  eine 
"Tafel  mit  der  erwfthnten  Inschrift.  In  der  ersten  Felderreibe  des  Ober-Beohteoka  befinden 
sich  ein  sechsflflgeliger  Cherub  und  zn  den  Seiten  die  Evangelisten  Lucas  und  Joliaunes 
mit  ihren  Zmelien,  in  der  feigenden  das  Jehovazeichen  im  Str&hlenkranx,  mit  Umschrifx :  heilig, 

heiiig,  heilig  ist  Gott  der  litrr,  and  einem  m  jeder 
Seite  knieeuden  Engel,  in  der  dritten  wieder  ein  Ghertlb 
und  die  Erangdkten  Harens  nnd  Mattb&ns  mit  ihren 
Zeichen.  Die  Malerei  ist  handwerklich,  die  Figuren  in 
grell-rothen  Tönen  auf  blaugrttnem  Hinteigmnd  (die  Köpfe 
des  Marcus  und  Johannes  die  besten). 

Qlocken.  1)  Inschrift:  En  ego  eampana  mm- 

quam  ptommao  1»n<«,  lautlo  deum  verum  plebcm 
vorn  congrego  clerum  MDLXXXXVI;  dann  die  'Zeit 
des  Gusses  durch  Hcrmauu  Kunigk  zu  Erfurt  lö%; 
die  Namen  des  damaligen  Schössers,  Superintendea- 
ten,  Pastors,  Scbultbeiss  u.  A.;  grosse  Reliefs  des 
sächsischen  Wappens,  von  Petrus,  Johannes  und  dem 
Gekreuzigten.  —  i»)  DV(fü)  TRA(U)()R  AYDlie 
VOCO  VÜS  AD  SACKA  VGMT6  (.VVeuu  ich  ge- 
zogen werde,  so  böret,  idi  rufe  snm  Hefligthum, 
koninuit)  Reliefs  eines  Hasen,  eines  andeut- 

licheu  Thieres,  eines  Adlers,  eines  Wappens  mit  einem 
Löwen,  des  Giesserzeichens  {A).  —  d)  1733  von  Job. 
6eoi%  Ulrich  in  Laucha. 

Auf  dem  Kirchhof: 

G  r  a  b  H  t  f  i  n  e.  Einer  der  bessereu  barock,  mit  ver- 
löschter luschritt,  über  der  ein  Schmetterling  und  ein 
mgleieb  die  s^ebe  Endignng  bildender  BLnrnenkiHUi: 

Ober  dem  in  der  Mitte  nindbogigen.  an  den  Seiten  wage- 
rechten Gesim.s  die  Bekniuuug  mit  drei  Enpelsköpfen  in 
gut  gearbeitetem,  in  Yuiuten  endendem  Blattwerk. 

GutsbaUt  des  Herru  Otto  Hoch.  Das  Purtal  ist  iuschriftlich  die  1706  her- 
gestellte Emeueniiiir  eines  Uenaissanie-l'Drtals  von  VJXl.  Der  F-nieuerung  gehört 
wohl  die  Flacbbogeu-Gliederung  innerhalb  der  rechteckigen  Umrahmung  au;  hier  in 


Relief  deePetni.s  ;>ii  ii.  r  t,  cilucke 
am  NiederrOblingcn. 
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den  Bogenzwickeln:  IPSA  HAKC  QUAE  POSTTIT  VEI.  MAXÜS  TECTA  VIATOR 
AGNOSCAS  CHRISTO  SANCTA  VIRISQÜE  BONiS  (Dieses  gcdec-kte  Haus,  das  die 
Hand  gesetzt  hat,  o  Wandrer,  Christo  ist  es,  erkcnu's,  edelen  Maunern  geweilit)  und 
Semtiert  imrdi  ete.  1708;  der  alten  Zeit  die  kOrbisaitig«!  Eck-AiifiAtae,  sowie  die 
in  der  Mitte  von  Pilastern  und  Gesims  eingefasste  Tafel  (mit  Anschrift:  Von  Gott 
allnn  ist  dies  gesrhehn  etc.)  mit  Früchten  als  Eck-Aufsfttzen  und  einer  mittleren 
Kuudbogen-Bekrönung  (in  deren  Feld:  1S87  SOLI  DEO  GLORIA).  —  Oben  tritt  ein 
nrader,  in  den  Gliederungen  veratOminelter  &ker  vor,  auf  doppelt  vorgekragteo 
Consolen  (früher  auf  drei,  jetzt  nur  noch  zweien),  als  ein  durch  fünf  Pfeiler  mit 
einfachen  Capitellen  in  vier  Felder  gethcüter  Vorbau,  der  zwischen  Gesimsen  unten 
uuverzierte  Brüstungen,  oben  die  Fenster  enthält  (Ä). 

WohihaVS  des  Herrn  GvstaT  Sftebess  (angdilidi  diwuüs  das  Gut  dor 
Familie  des  Otto  ?on  Gneridie),  mit  zwei  Wappen  von  1687  und  1700  an  der 
Nordseite. 

Wenigen-Einzingen,  zum  Tbeil  Wüstung.  —  Z«itMhrift  d.  Hanvemiw  XI,  S.  206. 


OldiSlebeil,  ungefiUir  14  km  sQdweetlich  von  Allstedt,  an  der  Unstrut  gelegen, 

in  der  Nähe  der  sachsenliurger  Pforte.  Die  Geschichte  des  Orte.?  ktiüjtft  ?icli  an 
da.s  früher  dort  vorhandene,  reiche,  dem  heiligen  Veit  geweihtti  liciiedictiner-Kloster, 
ulä  deäseu  Stüterin  bis  iu  Ute  neueste  Zeit  fälschlicher  Weise  die  Gemahlin  Ludwig's 
des  Saliers,  Adelhäd,  genannt  wurde.  VMmehr  war  Grifin  Kunigunde  von  Beicb- 
Ungen  die  Gründerin,  und  zwar  wahrScbeiDlich  im  Jahre  1089.  Sie  wandte  auch 
späterhin  ihrer  Stiftung  manche  (jüter  zu.  Der  Ort  winl  in»  Mittehlter  Aile.sleben 
(1101  und  1136),  Aldesleve  (1124  und  IliVS,  fiilschlich  als  Adelheid  sieben  ausgelegt), 
Oidesldben  (1147),  Oldisleibe  (1227,  wo  Papst  Gregor  die  Besitzungen  des  Klosters 
bestät^X  Oldesleben  (1364),  Oldisleuben  (1498)  genannt.  Vögte  über  das  Kloster 
waren  früher  die  Grafen  von  Beichlingen,  seit  1*320  die  Grafen  von  ITDlinsteiTi  frechts- 
widrig),  später  die  Landgrafen  von  Thüringen,  im  Bauernkriege  wurde  es  zei-stört; 
bald  darauf  säcularisirt,  und  auf  der  Grundlage  der  Klosterbesitzungen  das  spätere 
Amt  Oldideben  gebildet,  unter  ObOThohdt  der  Laadgrafen  von  Thflringen.  Von  1565 
bis  1591  gehörte  es  den  Gr&fea.  von  Mansfeld.  Herzog  Friedrich  Wilhelm  v(»ri  Weimar 
brachte  es  in  letzterem  .lahre  wieder  an  das  wcttinische  Haus.  Bei  der  I..andes- 
theilung  von  1640  wurde  ausgemacht,  dass  das  Amt  dem  jedesmaligen  Senior  der 
emestiaischen  Linie  zosteben  sollte.  1821  brachte  der  Grossherzog  Carl  August 
dieses  seitherige  Senioriatsamt  durch  Abfindung  der  Betbdiigten  ganz  an  W  eimnr. 
Nachdem  es  in  Rezug  auf  Rechtspflege  eine  Zeit  laug  zum  schwarzhnrgisehen  Amte 
Frankenhausen  gehört  hatte,  wurde  es  1867  zum  Justizaoite  Allstedt  geschlagen. 
Von  1180—1293  kommt  ein  Adelsgeschlecht  von  Oldisleben  Tor.  —  Arndt,  Archir  d. 
•ichs.  Geschichte  III  (178«),  &  451-460.  —  Böttger,  DiCcesan-  u.  »lau-GreaieD  IV,  S.  357.  — 
Bnrkbardt,  OMcUdite  d.  aidu.  KiMaao-  «.  SdialfmtiliioiMii,  S.  m  —  Cod«  diplon.  Smc  ng. 
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I,  I,  S  88;  I,  n,  S.  142.  —  Copialbncb  im  Geh.  Staaiiarchhr  in  Weimar,  P.  555.  -  Pabri.  Oeographie 
I,  iV,  S.  68.  —  Palkonstein,  Thüring.  Chronica  17S8,  Bd.  U,  1309--1323,  Kl  YIl.  c  23.  -  J.  F. 
Feller,  Dm  Braonachweig-LOnebargiBcben  Hanses  goDeal(^Mdie  Historie  (Leipiig  1717),  S.  S89l  398 
h:.-  3fM  rT-RchichtablSttor  f.  MaK'Ji'lurK  X\'n(1887:.,  S.  397.  417.  GeschichUquellen  der  FroriM 
öäLhsen  Vi,  11,  Nr.  613;  XXll,  Nr.  1151.  1285;  XXIIl,  Nr.  löd  323.  451.  481.  536.  539.  mS.  570.  — 
J.  Fr.  Haus sn er,  Kurze  Beachreibong  d.  Entstehung  d.  dMB.  Benedicdiiorkloaters  o.  nnnmehrigen 
Seniorataamtee  Oldisleben,  FraakMbaoMa  1817.  —  t.  Hain«iBsana  Codex  diplom.  Anbaltin.  I,  Nr.  348. 
m.  411.  541.  590;  n.  Nr.  968.  389.  594.  610.  611  640.  648.  68L  71(8.  870;  HI,  Nr.  US.  349.  S94.  786. 
IV.  Nr.  84.  35;  Y,  I.  Nr.  606a.  511a.  -  Hermann,  in  TitOiiBg.  Vvnbw-ZeiUchr.  \TII  (1878),  S.  44. 

—  Hess,  im  TUtdag.  Vmiiit-ZaitMihr.  VI  (1866X  &  206  C  -  Heai«,  in  Nene  AUttheUongen  de« 
Charing.  sftefaa.  Verahu  XI,  B.  4 £  36.  —  C.  F.  tob  Ksmiensk;,  PoetiMlhtt  Sddldening  der  Thflring. 
Landschaft,  die  güldone  Aue  goüannt,  n  ^  ■  N  ichrichten  vod  dcueu  in  solcher  und  d«ri^n  Nachbarschaft 
UagendM Oertera,  heratug^.  v.Chr. A.firaaD,  Leipzig  1886,  S.  12—14.  83t  —  Erejssig,  Beitr. 
I,  Oattti»  ä.  «IdM.  Kiade  H  (ITO),  &8S4-S4a.  -  C  Kronfeld,  UaMk,  I.  a  78  £;  II,  &  183 
bis  186.  —  Leackfeld,  Antiquitatos  BarBfeldensc«  (1713),  S.  122  f.  174.  -  Leuckfeld.  Aotiqait 
Walckenied.  (1705J,  &  229  t  -  Lflnig.  Beichs-Accbiv  P«ia  apec.  CobL  U,  Ahth.  IV,  S.  677-579, 
Baeaw  tran  1688.  ^  M«Hk«,  SerifitaMt  rai;  Qcmaii.  toat  1,  Up«.  1738;  6.  818—674:  Oldialebensia 
IKplomata  (197)  «  codice  insc.  Sagittarii.  —  Merian,  Topographia  Saioniae  Enperiorig,  S.  157.  161. 

—  MittheiL  d.  Kgl.  säcbs,  alterth.  Ver.  XXI  (1871),  S.  92.  -  Mitsechke.  BericbOgungeo  zu  Nebe. 
Gesch.  d.  Kl.  Oldisleben  iu  Z.Mtbckr.  d.  Hanver.  XX  (1887),  OtetO»,  S.  673  -  680.  J.  J.  Malier,  Staate- 
VMmt  I,  &  362  -366.  -  J.  8.  Hailer,  S&cba.  Annalen,  unter  „Oldisleben".  -  Nebe.  Gesch.  d.  KL 
Oldialebeu,  in  Zeitschrift  des  Harzrereins  XX  (1887),  8.  383-  440,  mit  reichen  Literatur-Angaben.  — 
Oett«rl«y,  Histor.  geogr.  Wörterbuch  d.  d.  ll-A.  (1888),  8.  5Ü0.  Pittorius,  Scriptoroa  od.  III, 
onr.  8tf  nT«  1,  &  486, 1143.  im  -  Reis,  Thniios»  nera  I,  .S.  4^.  61  96;  11.  &  123.  216.  219.  - 

m  'fhtriiiip.  TerdM.Zcttod)r.  V,  S.  SM  «.6.  -  Rvdolphi,  Gotha  diploiutiea  1817,  II.  S.SS4, 
nngenOgend.  —  S.  J.  M.  Scham  elius,  Historische  Beschruibunj;;  des  Uenodictincrkloaters  zu  Oldia- 
lebM^  Naomborg  1730.  —  Q.  Schmidt,  Urku^aboch  d.  HochaL  Halberstadt  I,  Nr.  281.  464  £  — 
Sehnlt««,  Dinet  diplwn.  I,  fL  318;  B,  1881  30L  883.  —  A.  8«liiiinaiiii.  LedkoB  tob  Sudsm 
VI!  (1S20).  S.  80«-Sl\'   W  ill  (183:?1,  S.  413  t  —  C.  F.  L  Schumann,  Landeslunde  {183G),  S.  85  f. 

—  StaaUbandbuch  L  Sacbsen-Weimar  1864,  8.  2701—  K.  B.  Stark,  m  ThOring.  Yereiiu-ZeiUcbr.  II. 
8.  148. 181.  Hbn  Sfafd.  —  8t«eb»l«,  b  TUbiig.  TcMio^EailMlr.,  K  F.  H,  &  118.  -  HiOifagM 
n.  d.  Han  RT  (1840),  S.  82  88.  —  Thnringia  sacra,  P.  II,  n.  VI,  S.  709  727  Ol  H  IpliPtisis  monastcTÜ 
«lescitpLio  hiüUirica,  UeberseUaag  d.  Abhandlnng  von  Schameliuä.  Wcib^u,  Museum  t  d.  s&chs. 
GescUcbte.  Bd.  III,  Stflck  U  (1796),  S.  24-69.—  Zedier,  Universal-Lciikun  XXV.  8.  1168  f.  - 
ZaitMhxift  da«  Baotrenina  VIU,  8.  380»  IX,  EiglBNivdi,.  8.  88  (ßugüii  XU.  &  6L 

Kirche  des  heiligen  JobaDoes.  Das  ErdgescLoss  des  Westtburmes  kauu  uucb 
romoniaeh  uän,  nach  dem  Uauerwerfc,  midies  von  deuji-uigen  oberhalb  des  GeBimees 
abweicht)  und  der  YennaueruDg  einigw  alter,  in  dw  Form  nicbt  mehr  festzustellender 
Oeffiiungen  zu  scbliessen.  Ihre  Hauptgestalt  verdankt  die  Kirche  der  Spntf^f>thik. 
Daher  die  Gnindriss-Aulage  mit  dem  dreiseitigen  Cliorscbluss,  die  Spitzbogea-Feuster, 
von  denoi  die  Oberfenster  des  Tburmüs  au  der  Ost-,  Kord-  und  Süd-Seite  ihr 
Ibaaswerk  bewahrt  haben  (die  Kleddatt-BOgen  schon  aus  dan  Bnndbogen  gaoommeu, 
aber  hübsche  Pfostentheilung  mit  Gi^teUchen)  (Ä).  Femer  das  Hauptportal,  ein 
Schweifbogen :  f)  nüt  sich  kreuzendem  Sta))w«rk,  die  Gesimse,  das  ZwischcDgesims 
des  Thurmes,  in  geschmackvoller  Weise  den  Conflict  mit  dem  First  des  Langhauses 
Tormeidend.  Die  Hobdeeken  und  Emporen  shid  «oa  spateren  Jahrhunderten,  ebenso 
auch  der  Rmporen-Anil^ang  auf  der  Südseite,  dessen  Treppendach  auf  ganz  hübsdl 
geschnitztem  Holzständer  ruht.  Bedeutende  VerändeniDt'  17'M  (Enif'iienuij<s-Iuschrift 
von:  i78'J  an  einer  vermauerten  Tafel  unter  dem  uürdlicbeu  DacbgesimsJ.  —  Menke 
1»  &  818.  ^  8«haB»lia«  i.  a.  0.  &  71.  —  A.  ScbumaaB,  ImiktB  VII,  &  8IL 
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Taufstein,  Rest,  ursprOngUcb  wohl  sp&tgothiscli,  au  den  Ecken  in  Wateten 
und  Kehlen  ausgeschnitten. 

Altar,  Tcn  Stdn.  Auf  ihm  te 

Kanselbaii  (von  anderer  Stelle  herToreetzt);  barock,  auf  dner  Oobsiale,  in 
ttai  Seiten  vortretend,  mit  reich,  aber  in  willkürlichen  Stilmischungen  geschnitctea 
Fuss-  und  Deck-Gesimsen,  sowie  Ecksäulou  und  getäfclfcTi  F(!ldern,  welche  letztere 
um  zwei  Felder  an  der  Südseite  nach  Osten  zu  und  um  eines  an  der  Westseite  ver- 
mehrt sind.  So  entstehen  im  Gänsen  acht  Felder,  welche  mit  den  Bildern  der  vier 
grossen  Propheten  und  der  Evangdieten  bemelt  dnd.  Eine  Liedixtft  ma  PiiiUgHlimB 
(kr  K  inzcl  besagt:  Im  Jahre  Christi  ifiSO  Hai  M.  Hans  Daniel  Köhler  Salpeter^ 
sieder  Allein  Gott  zu  ehren  Diese  Cantzel  Mahlen  laseen.  Johannes  Nicol.  Bucharf, 
Kunst  Mahler  in  Weimar.  Die  Propheten  sind  in  romantische  Landschaften  gescLzi, 
die  Evangelisten  in  Gemichem  schreibend,  diese  mit  hflbecher  Dantdhmg  der  Innen- 
ansichten und  dar  Geiathe,  wie  flberimupt  des  Beiweiks.  * 


Altarwerk,  spätgothisch.  Die  reiclic  Gruiipirung  der  Figuren  zeigt  den 
Wunsch  des  Künstlers,  etwas  recht  Hervorragendes  zu  schaffen,  einzelne  Köpfe, 
namentlich  die  einfibch  bürgerlichen,  sind  ganz  wohl  gelungen,  sowie  manche  der 
Stelinngen  recht  anschaulich.  Aber  das  Bestreben,  möglichst  realistiseh  und  drasUscb 
darstellen  zu  wollen,  wirkt  an  manchen  Stt^llen  rührend,  während  es  an  anderen 
zu  unfreiwilliger  Komik  fiilirt.  So  hat  der  lühischnitzer.  um  die  Henker  und  Wider- 
sacher möglichst  gemein  zu  schildern,  die  Bewegungen  bis  zur  Karrikatur  verzerrt, 
wAhrend  die  hiMisch  sieiliehe  Stelkmg,  wdehe  der  Ueberiiefennig  nach  Magdalena 
dmummt  (nach  einer  selteneren  Form  der  Legende  f&ngt  sie  Cliristi  Blut  mit  ihrem 
Kör])er,  hier  mit  den  Händen  auf),  mit  der  mangelhaften  Körperkenntniss  zusammoi 
auch  nicht  stimmen  will.  Eine  Reihe  guter  £inzel-13eobachtungen,  wie  auf  dem  Bilde 
der  Qefiagennafame  der  Kriegsknecht  mit  der  Hand  tot  dem  HcÄm,  in  der  Oelberg- 
Gruppe  die  SteDung  des  schlafenden  Johannes  (dieser  hat  einen  der  besten  KOple), 
auf  dem  Kreuzigungsbilde  dw  ernst  bcwecrte,  auf  das  Kreuz  weisende  Hauptmann, 
dazu  die  sorgfältif,'e  Durchbildung  der  Trachten,  kurz  so  mancherlei  macht  uns  das 
Bildwerk  anziehend,  wahrend  doch  wiederum  die  mangelnde  Kenntniss  der  Gruppirung 


pr 
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und  des  Reliefstils,  wie  die  verschiedene  Grösse  der  Figuren  auf  demselben  Bilde, 
und  manche  in  die  Augen  springende  Geschmacklosigkeiten  uns  abstossen.  Das 
Scbnitzwerk  ist  sehr  gut  erhalten.  —  An  den  Aussenseiten  der  Flügel  sind  Ge- 
mälde, die  Darstellungen  wie  im  Innern  zu  je  zwei  auf  jeder  Seit«  angeordnet,  aus 
der  Legende  des  heiligen  Veit,  sehr  verletzt,  aber  in  vielen  Beziehungen  einen  guten 
Meister  zeigend.  Links  oben  sein  Verhör,  unten  die  Geisselung,  rechts  oben  Geb«t 
im  Gemach  vor  der  Erscheinung  Christi,  unten  Meeresfahrt. 
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9  Wappen  der  VtaSÜm  w.  Getan,  t.  "Bjlmf  v.  SeUettMbii  «.  A.,  ea  PiifeMiihl 

der  Ohor-Sfldwuid  in  Oel  gemalt 

Weinkanne,  mit  Inschrift  in  einer  KeW«  rwisebon  dem  (erneuerten)  Pubs  und 
Bauch:  Monttmentum  anni  pesUfen  quo  CCCCLXXXIII  circiter  homnes  fatis  Mc 
emmrmi,  im  umm  Deo  ter.  opL  mos.  wrtwtori  saenm  ec^esiae  (Hdiei^iensi  dicaUm 
a  Weilfgtmgo  Baigweilero  Aciuario  anno  MDCLXXXI.  (Als  Denkmal  des  Pes^'ahree» 
in  welchem  an  483  BTonflchen  dem  Qesohiok  erlagen,  znm  Gebraoch  fQr  Oott,  den  drei- 
einigen, allmächtigen  und  allgiitigen  Erhalter,  ist  dieses  heilige  Geftas  der  oldiBlel>ener 
Kirche  geweiht  ron  Wolfgaug  Balgweiler,  Aktnar,  im  Jahre  1681.)  Der  nach  oben  sich 
erwetterade  Bmelh  ndt  ««it  yontpringimdem  Henkel  mtd  tief  «leetimidein  Atugnee,  lial 
einen  Koppcldockol,  welclier  oben  und  am  Scharnier  restanrirte  Theil»'  zeigt.  Silbyr. 

Kelch;  am  Schaft  unter  dem  Knauf  die  Zahl :  1444  (die  dritte  Ziffer  unsicher), 
und:  t;tl(f)  Ptte,  über  ihm:  m4rta,  von  der  gcwohulichen  Knaufform.  Silber,  ver- 
goldet. 

Eeloh,  mit  Inschrifl  unter  dem  Seohspass-Fuss :  1708,  auf  ihm  eine  Erendgange- 
Gruppe.    Am  Knauf  RautenwUrfel  mit  JESUS  zwischen  Eiern:  JJ.    Silber,  rergoldet. 

Kelch,  mit  erneuertem  Fnw  von  Messiog,  daran  ein  Cruoiüx  vom  älteren,  spät- 
gothieehen  Xekh  aufgelsthet;  ein  KiBMif  BratanvOrftt  mit:  i^m  iwiielien  MlMiireifcen. 
Am  Sebelt  derflber:  ^If  goc^  dnninter:  umH«  bc(rBllie). 

Hostienteller  und  HostienbOehBe,  mit  Wappen. 

H  0  9  H  c  !i  b  (1  eh  s e  ,  von:  lij^J,  mit  eingravirten,  naturalistischen  Blumen-  und  Blatt- 
ijanken,  an  der  deite  ein  Modaillou,  darin  ein  Kuabe,  sich  au  einen  Baum  lehu«)ud,  au  d^eu 
Stemm  ein  Sobidel  liegt»  nn  der  anderen  Seite  ein  Mednfllen  mit  einer  Quelle  Im  IDttel- 
pnnkt,  an  welche  der  Hiraeh  tritt,  hinter  ihm  ein  Vogel. 

Kronleuchter,  von:  /724,  mit  Schildhalter  an  der  Spitze. 

Gemälde,  Bildnisse  Luthers  (ganz  gute  Copien  nach  üranach,  vielleicht  von 
dem  UbSxt  der  Kuind)  und  des  Ff.  Deme^  (um  1790). 

Glocken.  1)  1603  von  Melchior  Moeringk  zu  Erfurt.  —  Akanthusranki  i  I  ries 
mit  Waldthierr  ii,  hflbsch.  —  Die  drei  anderen  Glocken  in  «inem  !)esoDderen  Olockeu- 
hniis  neben  der  Kirche.  Davon  1)  coiifolor  pIva  fleo  mortvA  pello  nociva  anno 
]n>';riii  (1513).  —  Auf  jeder  Seite  ein  groeses  BeUef  der  Biaria  mit  dem  Jesuskind 
auf  dm  Halbmond  (AbMld.  auf  folg.  &).  —  2)  Oben  Frm  too  Ungmden  Aknnthns* 
blättern.  Dann  vom  und  hinten  Felder  in  R^ihiuen  von  Akanthusranken,  mit  In- 
schriften, unten  abgeschlossen  durch  ein  Relief  des  Kaleb  und  des  Kundschafters  mit 
der  Traube.  Inschrift  vom,  dass  die  Glocke  1773  gesprungen  und  wieder  gegossen 
T<m  J«^  Georg  Ulrich  in  Apolda;  Unten  Sprach: 

Buft  Euch  der  Gloeken  Schall  n  liSren  Jesu  Wort, 
So  kommt  und  lenrnt  i]%  den  Weg  snr  Bimmelepfprt 
Verlasset  gants  Was  Welt  und  eitel  hmaaX, 
Das  Lebens  Wort  —  Te^iiuge  Euren  Met 
Unten  am  Band  Wdnnaken-Ovnnment  —  3)  irie  S),  aiir  IeMdw.  Sprudi: 

Vorher  zeigt  ich  die  Stunden  an  —  und  diente  diesem  Ort 
Jetzt  zieht  mich  joder,  der  w  kann  —  ?n  hopren  GnH^s  Wort 
Vgl  A.  Sebamann,  Lexikon  Yli,  S.  81L—  C  F.L.8ehamaua,  Laadeakimdü,  8.86.  —  HiOnugou 
«nd  dar  Ebb  M. 

Grabstein  an  der  Sfldeilto  aniBen,  Ar  TL  Sehveaeagel,  t  i^^^Ti  ohne  Ventenof. 

4* 
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Relief  an  der  Glocke  von  1513  in  der  Kirche  zu  Oldisleben  (s.  vor.  S.). 

Kammergut,  ehemaliges  Kloster  der  Benedictincr,  ächr  alter  Gründung. 
Inschriften  sind  nur  aus  spätgothischer  Zeit  erhalten;  so  au  der  Südseite  eines 
Wirthschafts-Gebäudes  (welches  noch  mehrere  Tonnen-  und  Kreuz-Gewölbe  enthält): 
ano  dnt  mcccc  ^cii  facta  eet  t)ec  &om?.  abbacialie  evb  regie?  pmerabilie  parrie 
[&ntj  ^enrici  abbarte.   (Im  Jahre  des  Herrn  1492  ist  dieses  Abtsgebäude  unter  der 
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Hemckaft  des  ehrwürdigen  Vaters,  des  Henm  Abtes  Heinrich  errichtet  worden;  — 
der  dunalige  Abt  hiess  Heinxidi  WiettSim  umIi  Uidiaa.  tob  Harra  AnUvlfanUBr  Dr.  B«rk> 

hnrijti  An  fliT  Ostseite  des  Wohnluuises :  anno  ^^^  mrccc  jrc  et  qpftrro  eob 
Abbare  t>cnrico  ^pitw  (conipletum)  er  ^T  (dei)  abjotorio.  (Im  Jahre  des  Herrn 
1492  unter  dem  Abt  Heinrieb  voUeudel  unter  Gottes  Beistand.  —  Dagegen  sind 
noch  nwDdie  romaiiisdie  und  frflbgotiiisdie  Biureste  eilislteii  C^X  so  ein  Waadstflck 
mit  zvrei  schlanken  Diensten,  daran  palroetten-geschmückte  Capitelle  durch  ein  ge- 
meinschaftliche«, antikisirendcs  Gesims  verbunden  sind.  Nel^'n  diesem  Dienstpaar 
zeigt  sich  links  ein  Spitzbogen  (jetzt  Bl^ide),  rechts  ein  Rundbogen  (vermauert), 
dieser  ivoU  atu  nadiinittehlterlielier  Zeit  —  Beete  tines  Ffeilercftintells  mit 
Schachbrett-Versienuig  befinden  sich  im  Rathhaus,  ein  sehr  sdiSner  Rest  bei 
Herrn  Weineck  in  der  Mahle,  eigentliiinilich  durch  die  Cunellirungsart  des  Schaftes 
und  die  Perlscbnur  des  HalsgUedes  (Abbild,  auf  folg.  S.).  —  Q«Mhklite  oad  litantur 
bfizQglich  dM  SkMttri  ri«he  oben  bei  der  Orttgesehicbte,  hm  8eb*tt0lf««  a.  a.  0.,  8.  68.  Bei 
Schamelias  igt  eine  Abbildung  <lee  Kreuzganges  und  eine  der  „wüstfln  Kapelle"  von  1719  neb»t 
einem  damiüs  dort  geweaenea  Qrabctein  de*  QnJfon  Johaon  von  BdcbUagea  tob  i486.  —  Uebei 
tadMM  BMto  rigL  Hamtt'iiaf  «.  a.0,  &  XOi  —  Hau  a.&a'-Loti,  KwllaiMgnpkb  X  8.4K^ 
—  Neke  a.    0.,  8.  MO.  —  ThidagMi  and  der  Bus  m;  8.  881 


WohnliaUS  von  norm  Landwirth  Müiizel,  mit  Tafeln,  dnnuf:  V.D.M.I.E* 
HANS  GLEICH  AKNO  1508,  und  Anker  und  Kreuz  U), 

Wollhaut  des  Henn  Bfligenneisters  Hirne,  von  1606. 
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Pfeiler  in  dar  Mahle  «ui  dem  ehemaligen  Kkwter  zu  Oldisleben. 


Im  Besitz  von  Herrn  Kaufmann  Kahlenberg:  Schrank,  alt,  schön,  mit  Ein- 
lagen. —  Tapete,  Stück  aus  dem  17.  Jahrhundert,  hübsche  goldene  Ornamente  aut 
nlhoDi  Gnind. 

Im  Besitz  von  FrL  Emma  Wolf:  Schrank,  von:  i794^  mit  geschnitztea  und 
twnaHen  Felder-Umrahmungnu 

fin  BmÜi  wn  Fm  Eftnter  ShOIb  BfMBttal:  Kiatchen,  am  den  Ui.  Jahr- 
Imndert,  tm  Efinigabeig  Btaanneiid,  mit  sdiOneD,  Chefls  gogoneneii,  tiieib  dMÜrteD, 
TBigoldatn  Toniflimii^Bii« 

bi  Gatthtlt  voD  Herm  Stolberg:  W&Beheaiaiigel,  von:  l€99^  mit 
hUbidien,  getunetriidieB  Einadmitt-yenderangni  nach  friesiaeber  Weiae.  EklieidMis. 

Im  Besitz  von  Frl.  Selimtdt:  Uhr,  hübsche  Arbeit  des  18.  Jahrhonderta. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Wacker: 

Gemälde,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  den  vier  Kirchenvätern,  interessant 
Od  auf  LeiDwand. 

Heidengräbor  im  Forst,  und  Funde  vorgeschichtUcher  Alterthttmer.  — 
AfeUv  C  AalJiropologie  Y,  1871,  B.  SIS.  —  Berfeht  fl.  d.  8.  Mgem.  Ytimaaiikag  d.  dentedMii  a«Mll> 
■chaft  f.  Anthropol.  etc.  1875,  S.  54  f.  -  Hausiner  a.  a.  0-,  8.  10.  —  Klopfleiüoh,  in  Coiregpon- 
densblfttt  d.  deaUchen  OetellMlult  L  Anthropologie  etc.  1871,  8.  77  f.  —  Sehameliai,  £««chr.  d. 
KL  OUUab«^  &  71  £.  att  AbbOdn«;  -  Ihariagw  and  der  Hki  m.  a  ML  -  YeigeMiikML  Alte- 
Oflwr  d.  Rot.  BiahN^  AML  I,  Hdk  ü,  8.     aill  AbUUnag.  -  Zeftehr.  d.  HanraniBi  Y.  afVL 
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[Kapeilendorf,  C&ppeUindorff,  Gappeindorff,  WOstung,  nördlioh  von  Oldiiloben.  1290. 

U97.  1819.  —  T.  H«tB«iii»sii.  Ood  «plon.  laUi  D,  Vr.  «8L  -  N«be  a.  a.  0, 
&  Ml  401.  m  —  Sebanallnt  a.  •>  O,  &  M.] 

[MÖliendorf,  Helndorfi;  Helindorff,  Wüstung,  westlich  von  Oldisleben.  1259.  1266. 
IMO.  UM.  1801  1S08.  1838.      v.  HalnaaaBii    a.  0.  H.  Nr.  SM  «8t;  III,  Nr.  1«L  m. 

—  Heneke  I.  B.  681  mn.  VAl  661.  666.  —  HitzBr^i  V  n  o.  »  o.  S.  -  J.  J.  Xtllar,  84aati- 
Cabinet  I,  8.  364  -  N ebe  a.  a.  0.,  S.  m  t  39»  £.  404  L  408  H  415.  420.] 

[Priesendorf,  FkbwiM;  WOatmig^  »»dMllak  m  OUiaitl>«n.  1117.  1898.  1811. 

1322.  1855.  1484.  —  v.  Heinemann  a.  a.  0.  n,  Nr.  763;  m,  Nr.  227      Mencke  I,  S.  640. 

—  Mitttehke  a.  a.  0.,  8.  576.  —  Hflller,  Staato-Cabiaot  I,  S.  364.  ~  Nebe  a.  a.  0^  S.  39«.  406. 
408.  4S6.  —  V.  Beitnenstein,  BagwW  4  Qx.  T.  Oltamflad«^  &  1?  (JolUHUI  TM  PklMBdufl).  — 
SQbaMaU««  a.  a.  O,  &  4a] 

[Rumsdorf  «d«*  Bomsiorf;  BodanwIOTf,  Btnoraiiiliitwill^  Bomandisdorf,  Wtbtung,  n«rA> 

]ich  (?)  von  Oldisleben ;  8.  (12.)  Jahrhundwl  1890.  1294.  —  v.  Heinemann  a.  a.  0.  II, 
Mr.  681.  —  Henüche  Yereinx-Zeittehr.  X.  S.  191.  -  Landau,  in  Zeitoehr.  f.  Heea.  GeKh.  X,  S.  191. 

—  Mebe  a.  a.  0.,  &  899.  —  Weaok.  HesL  Landeegeachiehte  II,  ürk.  S.  17.  —  Wernebarg,  in 
JabMate  te  K.  Ikad.  n  Mrl^  N.  F.  ZU  (1881)^  a  100  Au. 


SciMifilriOrr,  4  km  Bfldlifllivon  Albtedt;  fichftbdorph,  Sdiapsdorpp,  Sdialsdorp; 

hier  werdLn  1265  von  Heinrich  von  Kirchberg  Güter  an  das  Kloeter  Sittichenbadi  vi  i - 
kauft,  auf  welche  1267  die  Grafen  von  Clettenberg  verzichten,  und  welche  1237  Ci  if 
Burkhard  vob  Maosfeld  dem  Kloster  Überträgt;  13ö^  flberl&sst  Graf  Gebhard  voo 
MaBsfeld  das  Dorf  dem  Herz«^  Rudolf  Ton  Sadnen ;  bis  1461  wann  £e  Herren  von 
Qnerfiirt  damit  belehnt,  dann  die  Herren  von  Geusau.  —  Oeadnebtsqoellen  der  Provtns 
Bachaen  XX,  S.  424  f.  428  f  m.  45!?  529.—  Kronfeld,  Lanrjo^-nn^o  II,  s  ]«R  G  Schmidt, 
Urknndenbach  d.  Höchst.  RallutitädL  II,  Nr.  1177.  —  A.  Schumann,  Loiikou  u.u  bachsen  X,  S.  202; 
XVm.  S.  662.  —  C.  F.  L.  Schumann,  Landegkonde,  S.  24.  —  Stark,  in  ThOring.  Verelna-Zeitechr. 
n,  8.  149,  Aber  das  Oemeindedegel.  —  Urkundenbnch  d.  Uttor.  VeNias  £  Niederaacbaen  II,  S.  391, 
Nr.  34;  8.  893,  Nr.  43;  8.  396.  Nr.  49;  m,  S.  297,  Nf.  18&  —  ZdtMhxifk  d.  Hanrereins  VII.  S.  166; 
Ym,  &  104;  IX,  S.  95;  X,  8.  118;  ZZ,  &  81  41;  ZU,  a  4a  74  -  SMiriA  4  Urtv.  TaMiaa  1 
tBadaraahwn  1862,  &  60^  Nr.  8L 

Kirch«»  1865  neu  erbaut,  Quadrat  von  21,9  m  Seite,  mit  Ideiner  Apais,  nach 
80d«n  orientirt  —  Kroafall  a.  a.  0. 

In  der  Nihe  unterhalb  des  Waldes  bei  SeUangentiial  finden  aidi  sweL  Steinkisten- 
Gräber,  das  eine  1,'<  m  lang,  1,2  m  breit,  das  andere  nicht  mehr  messbar.  [Der 
fnhalt  des  einen  an  Scherben  von  Urnen  ist  V4»i  Herrn  Dr.  Bwch  dem  gennaniidien 
Museum  zu  Jena  geschenkt] 
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Winkfll,  4  tan  tedidi  von  Allstedt,  mm  Königsbof  Allstedt  gehflrand;  im 

felder  Zehtifverzeiclmisse  TTuinchilla;  991  Zehnten  iu  Winkele  durch  Addheid,  die 
Grossmutter  Otto's  III.,  vom  Kloster  Mcmleben  eingeUiuscht ;  n7(»  hat  das  Kloster 
Kaltenborn  ZlDseo  daselbst;  136d — 14^i)  ist  der  Ort  wiu  Allstedt  Besitz  der 
Herren  von  Qnerfurt,  fiUt  dann  an  die  Kurfftrsten  von  SachseOf  die  1535  Graf 
Albrccht  von  Mansfeld  damit  belehnen,  1575  an  die  Emestiner;  litt  1684  und  1726 

durch  Brand.  —  H.  P«t^fT"i-,  Thnro-nn  i  < ?au-GreD/.en  III,  S.  2 IB.  223  —  R.  Bürkner,  Zar 
Gmchicbte  von  Winkel.  V.ui  Beiixi^  zur  H  i:;jatliskundo  d.  (irosaberiogtbums,  in  Weimarische  Zeitung 
1887,  Sonntagsbeilage  xn  Nr.  84.  81»  95  101.  107  -  Burkhardt,  Kirchen-  n.  ScholenTinUt,  8.  144. 

—  GeBchiebtaqaellen  d.  Proviiu  Saciuen  XX,  S. 454. 629.  —  Grötiler,  in  Zeitschrift  des  Hanvereins 
YII,  S  96;  IX,  S.  68;  XI,  S.  m  m  —  Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  187.  —  Hittbellimgeo  aas 
dem  Gebiet  histor.-ant  Forschnngen  V  (1827),  8.  66.  —  Nebe,  in  Zeitschrift  d.  HarxTereins  XX,  S  19. 
28.  88.  74  —  G.  Sfthmidt,  Urknndaab.  d.  fioelut  Halbmtadfe  I,  Mr.  1^  o.  Anm.  8.  268,  Mx:  387, 

—  Sohoettgeo  n.  Tjtjuif,  Diplomai  IT,  8.  788.  —  SohnUet,  Diivelar.  diploBL  I,  8. 116; 
n,  R  258.  262.  290.  338,  mit  Literatorangaben.  —  A.  Schamann,  Lexikon  v.  SachBen  XIII,  ö  ITR 
bia  118;  XYHI,  a  1006.  —  C.  F.  L.  Sehamann,  Luda^nadeb  8.  84.  —  Sebicht,  ia  Z«it«:hrift 
i.  flamtntai  ZU,  &  49l  —  W*n«k,  Hbml  UmimgmA.      üdndaabiA  &  tk 


Kirek«.  0>»U»F«.:  q_J.  vUgMl.a»c  Ad«.  «.  1498  U. 


1506,  flpAter  verindert,  beioodera  1723.  Eine  Uaranf  besOi^iclM  Insdirift  Aber  de 

Eingangs -Thür  ist  übertüncht,  als  1874  die  Kirche  erneuert  wurde.  Von  der 
ursprünglichen  Anlage  besteht  noch  der  dreiseitige  Chorschluss,  der  spitzbogige,  als 
Kehle  zwischen  zwei  Schrägen  profilirte  Gurtbogen,  welcher  das  Mittelschiff  des 
mit  dem  Chor  zusammen  18,9  m  tragen,  5,5  m  breiten  Lang^naea  zum  3,4  m  langen, 
3,3  m  breiten  Thurm  hin  ßtfi  i  ein  Schweifbogeu-Fenster  an  der  Nordost-,  Südost- 
und  Süd-Seite  des  Chore.s,  an  der  Thurm-Südseite  [mit  verstümmeltem  Mitteli)fosten], 
femer  unten  sowie  oben  an  seiner  Nord-,  Ost-  und  Süd- Seite  ein  Spitzbogen- 
Fenster,  welches,  von  zwei  Bundbogen  untertheilt,  den  liittelpfosten  denelben  bis 
anm  Spitabogen-Sdieitel  nach  oboi  verengert  zeigt  {A).  In  dieser  barbarladien 
Gothik  haben  wir  aber  vielleicht  eine  ebensolche  Ueherarbeltung  zu  sehen,  wie  sie 
einen  im  Innern  an  der  Chor-Nordwand  befindliclien  Sacranient  sehr  ein  l)etroffen 
bat.  Derselbe  zeigt  sich  jetzt  als  eine  Blende  mit  schraggustellteu  und  ausgebauchten 
Seiteiiwftttden,  ivelehe  eben  durch  einen^Giebel  mit  eingebogenen  Sehrftgseiten  flber> 
deckt  ist.  lieber  ihm  folgen  einige  dem  Giebel  parallele  Profillinien  und  dann  eine 
Art  Fialen- Aufsatz,  der  durch  üeberarbf^ituug  im  Umriss  in  eingebogenen  Schräg- 
linien aufsteigend  statt  der  Giebelblume  lu  einem  ttbereckgestellteu  Viereck  schliesst, 
BO  daia  jetat  der  ganze  Umritt  imgefikhr  dmn'  eines  Spielkegels  gleicht  An  dttf 
Flidie  dieaea  Aufsatzes  ist  in  dem  Viereck  der  Spitze  ein  ebensolchea  mit  einge- 
bogenen Seiten  als  Umrahmung  einer  Blende  angeordnet,  in  welcher  alte:  i^e 
erhalten  ist.  Darunter  an  der  fialen-ahnlichen  Flüche  tritt  ein  Schild  mit  Steinmetz- 
Zeichen  vor,  darunter:  J7üö  (vielleicbt  daä  Jahr  der  Bearbeitung,  mit  Benutzung  des 
alten:  isog)^  und  au  den  Sdtoi  des  gesdnreiftni  Giebddadiea  awei  natOrUdie  Klee- 
blätter an  Stielen  und  die  verdorbenen  Buchstaben:  G.S.SH.S.  (A).  Saudstein.  — 
An  der  Südwest-Ecke  des  Langhauses  führt  eine  steinerne  Freitreppe  zu  den  Emporen ; 
rechts  daneben  ein  gegenwärtig  bis  auf  ein  Fenster  vermauerter,  älterer  Bundbogen- 
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Eängaag.  —  Die  in  swei  Reihen  angeofdaeten  Hotlsemporen  des  18.  Jahrimnderte 

rohen  auf  zum  Theil  etwas  verzierten  Pfosten.  Im  Chor  ist  eine  Holzrlecke  unter- 
halb der  alten  Decke  so  tief  angelegt,  dass  sie  den  Kanzel- Aufsatz  durdischneidet  — 
BflrkBsr  a.     0.,  Nr.  8i  n.  W. 

Kans«lhan,  mtt  AhniiaU:  ttstf  mi  Kubw  te  Sttftaila  en  «beran  CMiii. 
üntMi  die  Ihflr  rar  Saeriftci;  ilu  Sinn  tot  BpUer  mit  der  ümfaharang  d«e  eiiiii  llher  dem 

Altar,  jetzt  an  der  Empore  befindlichen  Abendmahl-Bilde?  verziert,  welche  I.anbgewindo  und 
Palniblättor  7.f*ig:t.  Zu  den  Seiten  der  Thür  stellen  Pilaster  Darauf,  die  Oberwand  ein- 
fassend, grössere  Pilaster  mit  iomsireudeu  Gapitellen.  Die  m  liluf  Seiten  vortretende  Kanzel 
bal  en  den  Ecken  LenbiMiige  mit  BoMMO-Sebii9rk«b,  an  den  Illehen  in  «inem  Soekel- 
^ied  Bmikenwerk,  im  Haapttheil  viereckige,  an  den  Ecken  gekrnpfte  Folltingen  mit  flachen, 
aofgele^n,  dnrcbbrochen  geschnitzten  Ornamenten.  An  den  äiiHscron  Seiten  der  Pilaster 
b&aslioh  durehbroeben  geeohoitzte  Bretter  mit  Akanthusranken  and  Qenieu,  welche  Sprueh- 
eeUldw  halten.  In  der  Sumifhilr  ehen  ein  gemaltee  BroBUtild  Latten.  Aof  dem  Ab- 
ieUnss-Gesims  erhebt  sich  ein  (oberhalb  der  eingengenen  De«^  sichtbarer)  Dreieck-Giebol 
mit  der  Taube.  Auf  der  Giebelspitze  ist  f>i'i  roteres  Kreuz  angebracht,  dessen  Mittelpunkt 
in  einem  Medaillon  das  gemalte  Gotteslamm  zeigt,  w&hrend  von  den  rierpassföimig:  £3 
gestalteten  Enden  der  drei  oberen  Erenzarme  die  beiden  seitlichen  die  Buchstaben:  ^  und 
ü  niBnuÜ  tnSgn.  Bluter  der  Giebelapttie  iit  «in  hian  mit  fddaien  Stenen  hemilter 
Bimmel,  darin  die  llhennftite  Bnutbild  CUM  mit  dem  BeiehnpfeL  —  Bllrkne»  a.  a.  0, 
Nr.  m 

Eeloh,  um  1720.  Der  Fuss  aus  acht  abwechselnden  FäBsen  und  Stemzaeken  ge- 
bildet; der  Knauf  bimfSrmig.    Silber.  —  Bürkner  a.  a.  0.,  Nr.  107;  vpl.  Nr.  101. 

Ciborium,  von:  I72b\  zierlich,  oval  mit  vortretenden  Pfeilerchen,  welche,  mehr- 
faeh  gefl^ert}  oben  herabftDende  BtfiÜien  in  Kondhegra-Umnlmrang  neigen,  temi» 
seitlich  Ranken.  Die  Zwischenfl&cben  haben  in  gebrochenen  und  geschweiften  Bogen- 
feldem  Schilder- Verzierungen  mit  Rankenwerk.  Der  Deckel  ist  in  entsprechender 
Weise  reich  und  fein  geghedert  und  geschmückt;  auf  der  äpitze  ein  Cmcifix.  Silber. 
—  Btrkaer  a.  a.  0«  Nr.  107. 

Snndnhr,  ni»  dem  18.  Jahrhundert^  mit  hittwchem  Gestell. 

Altard eeke.  m:  174ü,  mit  einem  Oetteelamm  in  Erenetieh;  dies  wie  die  Wid- 
mvngs  -  Inschrift  in  reiziertem  Rahmen.  Braune  Seide.  —  Bfirkner  a.  a.  0.,  Mr.  107.  — 
Yorbaltetnch,  von:  lb'8.9,  in  Seidinwirkerei,  abwechselnd  bnnngelbUobe  und  gnogelbe 
Streifen  schwarz  bes^änmt,  sowie  Blumen-  und  Blatt-Hauken. 

82  Gemälde  an  den  unteren  Emporen-BrOstungen,  1730  von  Rud.  Christian  Buder 
ani  Allitedt  gemalt  An  der  unteren  nOrdliohen,  weetlioben  und  ttldlioben  Empore  fwel 
^pheteegn^pao.  nrei  Apeateigmppen,  EiaMlgeataltan  ans  dem  altem  Tedament,  nebet 

Jnhannep  dem  TSufer,  Joseph  und  Stephanns  und  (an  der  Ostecke  der  SOdempore>  Melaucbthou. 
Handwerklich  roh  ai:=!£reführt,  in  Oel  auf  Leinwand,  neuerdings  flbermalt.  -  Bilder  der 
Evangelisten  an  den  Kirchenstühlen  im  Chor,  auf  Hol*  gcujalt.  -  Bürlcn.  r  a.  a.  0,  Nr.  107. 

Glocken.  1)  ANNO  MDLXXXX  DA  GOS  MICH  MELCHIOH  MOERINCK 
ZV  ERFVRDT  IM  NAHGK  GOTTES.  Senafesance- Fries  mit  Akanihasranfcen 
und  Trauben  (A).  —  2)  1842.  —  3)  1854.  —  (Nach  Pf.  Bürkner  ist  dort  eine 
gothische  Glodte  mit  Inechnft:  o  maxiA  flo9  t^ir^invm.  Nicht  mehr  vwhanden?) 
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Auf  dem  Kirchhof: 

Tanfatein,  von  1586  btat iDMlirift  amnnideii,  netten  Sdiafk.  DorFttss,  wob] 
zentOrt,  besteht  jetzt  nur  aus  dem  obersten  Glied  (abgewisserte  Platte),  welches  auf 

eine  grosse,  ncrcckipe  Stuff  u^n^ctzr  ist  Das  Becken,  in  nmder  Becherforra,  hat 
Canellirung  von  ?ertiefteu  Vavxü  und  ist  mit  ik'in  Schuft  durch  einen  als  Strick  ver- 
zierten Wulst  verbunden  {A).    Stein.  —  Bürkner  a.  ».  0,  Nr.  107. 

Grabt« «in  muhmi  m  iar  TbimMtvand,  Ar  du  Ftenr  Jebum  ialreM  Webl« 
fetd,  t  1682,  gaoM  Flgor  in  gdattleber  Ihubl  mit  tn^gvMldagnnMn  Bneh  (dinaf  die 

Jahreaiahl:  1883  gesetrt).  —  BOrkner  a.  t.  0,  Nr.  lOT. 

Grabmal  an  der  Nordwest-Seitt;  d»»p  Kirchhofes  von  ITHS  Roccoco,  das  beste 
der  dort  befindlichen  Grabm&ler.  Unterbau  von  geschwelltem  Umriss,  mit  Sdmörkehü 
und  Spmdi  bi  Yorbaag •Yendffiniiig.  Ouipttliia  mit  gepatttar  LMdirift*Tafdf  dnrdi 
eine  von  einer  Sonnenblume  steh  berabsenkoide  Pflanzenranke  getrennt,  eingofimrt 
vnii  Snhnörkeln  mit  Blumenwerk;  an  den  Seiten  darauf  weihliche  Standfiguren, 
liulhiuug  (zerstört)  und  Glaulie,  von  guter  Bildung.  Obertheil  als  eine  obeliskartige 
Platte,  mit  der  Krone  des  Lebens  auf  der  einen,  Blätter,  Troddel-  und  Gitterwerk 
auf  dter  anderen  Sdte.  Anftats  ab  Sodtd  toh  kdcihartlgeii  Umiias;  danitf  dtst  Is 
manierirt»  Baltung  tan  geflflgelter  Engel,  anf  wma  Knodien  binnenl 

Orabateine,  mit Tuscbriflen  und  allegoriBchen  Darfitelltingen.  mis  dem  18.  Jahrbnadef^ 
für  Job.  Georg  Herrmanu,  in  der  Krönung  eine  Palme  im  Strahlenkranz  —  von  1750,  mit 
den  zwei  jugendliohen  Genien  des  Glaubens;  mit  Genien  de«  Glaubens  und  des  Todes;  — 
der  Evn  Lttfieh,  mit  Fmooigestalten  wen  Qlavbe  und  Beffiraqg;  eben  i««i  Begd  mit 
S^nebieftl;  —  zwei  daneben,  labr  ilolieb. 

Grabsteir,  Rnncoco;  im  Mittelfeld  unter  dem  Dreifaltigfrmts-Trpif-V  in  Rr,\[%{  zwei 
sich  die  Bände  reichende  Kinder  zwischen  dem  sie  au  den  Armen  haltenden  Klt^-mpaar, 
ganz  interessant  wegen  der  sorgfältig  wiedergegebenen  häuslichen  Tr&obt  der  Zeit  (der 
Tater  mU  leagem  Book,  geeebweUlen  BoektMobeo,  Staiplnuln,  langer  Halsbinde  nnd  ge- 
kitnselten  Manschetten;  die  Mutter  mit  Ober  der  Emst  gekreuztem  Band  der  Idflinen 
Sebflize).  Im  Aufints  ein  ▼olnten>nmralimteB  Seldld  onter  der  Krone  des  Lebeiu. 

ein  der  Umgegemd  wurden  Panda  aua  voigaBdiiehtlidier  Zeit  an  Annriiigen 
ana  Brome  etc.  gemachi  —  Lelnw  Laadsebelse,  mtOO.) 


WolftrttaiHi  3  km  noidltaäidi  von  Aüatadt;  im  bersfeMer  ZebatTenelcbniaea 
Unolfberaeatedi;  991  tanscht  Adelbdd,  die  Grossmuttcr  Otto's  III,  Zinsen  in  WoUSsr- 
stete  vom  Kloster  Memlehen  ein;  1179  hat  das  Kloster  Kaltenlioni  Zinsen  in  dem 
zum  Königshofe  Allstedt  gchi^renden  Dorfe  Wulferstede;  1201  tritt  Heinrich  von  Wolfer- 
Btedt  dem  Reiche  mehrere  liufen  durt  ab;  l'Mä  überlässt  Graf  Gebhard  von  Mana- 
leid  Wulfirstede  dem  Hersog  Bndolf  von  Saehaen.  ISOl  beiaat  der  Ort  Weiffintota. 
Seit  1630  ist  Wolforatedt  fieaits  der  Herren  von  Trebra;  litt  1515  nnd  1783  durch 
Brand.  —  a.  Bettgsr,  DiaeMan«    Qaai4hmn  m,  fi.  SIB.  INl  —  Barknes,  in  WeinaaMhe 
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Zeitung  18.S7,  SoantagBbeil.  zu  Nr.  84.  —  B  u  r  V  h  a  r  J  t .  Kirchou-  u,  SchulvisiUt,  S.  144.  —  OwcMoMi 
queUen  d. ProTÜs SMhMD  XJ[,  8.  804  4fiL  454.  628.  670  t  ~  GrOsaler.  ia  Zaitaelir.  d.  BiwmMiH 

ms. «7t  iz.a<8;i];&msoe.ms».  - zanig.  AMdtiftoB m. a im c - Ktob- 

feld,  LandraVunde  II,  S.  174,  187.  —  Mittbeil.  a.  d.  Gebiet  hist-ant  Forschungen  V  (IR27),  S.  66.  - 
Nebe,  ia  Zeitschrift  d.  Hanrereim  XX,  &  19.  29.  39.  54.  71.  74.  —  G.  Schmidt,  Urkondenbuch  d. 
Hochstifti  Halbentadt  I.  Nr.  S84  ■.  AmmA.  rag.«»,  Nr.  3S7:  TO,  Nr.  Hia  —  Seboettgen  «. 

Krejsiff,  Diplomat  H.  S.  699.  710.  719.  7?1.  7?ß  -  hultes.  Diwi  diplom.  T,  R  116;  II,  S.25a 
m2.  29u.  338.  -  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachsen  XIII,  S.  237  f.;  XVIII.  S.  1019.  —  C.  F.  L 
Srhumann.  LandeBkonde,  S.  24.  -  Sebicht,  in  Zeitschr.  d.  HarzTerein«  XXI.  8.  49.  —  Stark, 
in  Thariqg.  VereiDe-Zeitachr.  II,  S.  148,  Aber  das  GemeindeBiei^l  -  v.  Stroxnbeck,  in  Zeittelo;  4. 
Iiittor.  y«rciiii  t  Ni«daiMcliwn  1862;  S.  48.  19.  —  Wen ck.  Heu.  Landeagescb.  III.  S.  34. 

Kirche  (schon  vor  13.50  Patron at  des  Klosters  Naundorf),  von  romanischer, 
krenzförmiger  Anlage,  nach  Brand  178.3  erneuert  (A).  [Der  ehemalige  Halbkreis- 
schluss  ist  abgebrochen.]  Von  Einzelheiten  des  ursprünglichen  Baues  sind  nur  er- 
haKen:  die  auf  PfeDer^Yorlagm  rahendeo,  «infiMh  rechtedtig  profiUrteD,  rmdlMgifen 
Vierungsbögen,  deren  Eämpfergesims  die  Gliederung  über  einander  von  Viertelkehle, 
Platte,  Bundstab^  Kehkhen,  acharfkantigen  Leiaten,  Kebkhea  und  Platte  seigea  (JLX 


Giundriss  der  Kirche  zu  Wolferttedt  1:300. 

sowie  das  stattliche  Südportal.  Die  Würfelcapitelle  seiner  einfassenden  Säulen  haben 
noch  die  guten,  scharfen  Kunstformen  bewahrt,  der  herumlaufende  PerlstAb  ist  An- 
arbeitnng,  die  Bogenfeld -Verzierung  Ueberarbeitung  des  18.  lahdranderta.  ^  Die 
dem  Ttnrigen  Jahrfamidert  aagiMheBdea  swei  Beihen  Hohfininrai  rnben  auf  etwas 

geschnitzten  Pfosten.  Ebensolche  haben  die  Brfl.stungs-Flächen  der  Emporen,  sowie 
die  flacblwgige,  westliche  Orgelempore  {A).  Ucber  der  Thür  am  Anbau  das  v.  Trebra- 
sche  und  zwei  andere  Wappen.  —  Borkbardt.  Kirchen-  und  SchulTiaiUL,  S.  144.—  Nebe 
■.a.aXX,a74->a  StknUt,  üiknBdMbndi  d.  HMhit  HUbentadt  m  a  518  £ 

Taufstein,  barock,  pokalfbrmig;  der  runde,  verkehrt  kamiesffirmig  profilirte 
Fuss  hat  eine  aufgelegte  Reihe  herabfallender,  mehrfach  gcbippter  Bliitter,  der  runde 
Schaft,  oben  und  unten  mit  einem  strickrerzierteu  Wulst  versehen,  ist  in  der  Mitte 
fen  ^em  breiten,  dicken  Fmcbt-  imd  BUttter^ErM»  wnleKt,  an  weldiflni  vier  ge- 
flügelte EngelskSpfcben  TortreteD.  Das  achtkantige  Becken  ist  im  unteren  Theil 
durch  Leistern  in  Fdder  serlegt,       denen  zwei  den  thfliiagiMlien  Adler,  xwei  die 
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Obertheil  des  Portals  an  der  Kirche  zu  Wolferstedt. 


Bächsische  Raute,  die  anderen  ein  einfaches  Reschlags-Ornament  zeigen,  am  oberen 
Rand  mit  einzelueo  stilisirten  Blättero  und  Weintrauben  geziert  (A).  Sandstein. 
FiMS  und  Schaft  jetst  fibertOndit,  das  Bedcan  fiubig,  BeachlagB-Oiiiaiiiente  sdratn 
und  golden  auf  bläulichem  Grunde,  dift  Leisten  ross,  die  Blfttter  nnd  Tnnhai  am 
Band  golden,  besw.  blau. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  barock,  reich  und  etwas  schwer,  doch 
immerhin  noch  maassvoll.  Im  Erdgeschoss  drei  Ruiidbogeu-ThUren,  von  denen  die 
mittiere,  bndtere  Thflr  reidiere  Alcanthns-Yeniflnmgen  hat,  die  seididieii  dnlkdiere, 
hübsche,  mit  Pahnetten  combinirte.  Die  Oberwand  steigt  auf  dem  Mtteltheil  ao^ 
mit  Cassettirungen  der  Flüchen  neben  der  Kaiizelthür  und  mit  Pilastem,  auf  denen 
das  verkröpftc  Geb&lk  ruht.  Die  Kanzel  tritt  in  drei  Seiten  vor,  auf  einer  reichen 
Fussgliederung ,  die  aus  einem  akanthus- verzierten  Kamies,  einem  Bundstab,  mit 
MusehekanAlen  Terseheoen  Wulst  nnd  Gedms  besteht,  sowie  auf  einer  Coasole  mit 
Akanthus-Verziemng,  welche  Ober  der  mittleren  Thttr  anfängt.  Sic  hat  ebenfalls  an 
den  Ecken  Akanthusranken,  an  der  vorderen  Fläche  ein  Cartouchen-Schild  mit  einem 
,  tlngelskopf.  Rechts  und  links  von  der  Kanzel  geht  Gitter-  und  Raukenwerk  nach 
den  Seiten  obeilialb  der  Seitentlillren  Irin.  An  dem  wlcrflpften  GebSft  der  CM)er- 
wand  tritt  der  Schalldeckel  vor,  vom  mit  einem  Engelskopf  geschmückt,  während  an 
den  Ecken  ol)en  zwei  Engel  aufwärts  schwelxsn,  Pahnzweige  in  der  eiueii  Hand,  mit 
der  anderen  nach  oben  deutend.  Zuoberst  ist  ein  Aufeatz  angeordnet  als  eine  mit 
Scliweifkuppel  profilhrte  Sdrildflftche  mit  der  Fällung  von  drei  Ober  eck  gesteHten 
'^eredran  (in  Andeutung  der  Dreifaltigkeit),  seitUdien  Akanthnsranken  und  der 
KrOnung  durch  einen  Engelskopf ;  auf  der  Spitse  des  Scballdeckels  steht  auf  einem 
geschweiften  Sockel  Christas  als  Erlöser  {Ä). 


Digitized  by  Google 


61  Allstedt 


WOLFKÜSTXDT. 


305 


Cqntdle  vom  Portal  der  Kiicbe  su  Wolfenledt. 


Figuren,  im  Uebergang  zur  Sp&tgothik,  Maria  (besdiidigt)  und  Johannes, 
flberschlank,  Toa  gutem  GeBiebts-Ausdruck  und  reichon  Faltenmirf  (A).  H<dz. 

Crucifix,  Prflhrenaiasanoc,  raitlfllgross.  Holz. 

WeinkaDne,  von:  17{ib',  mit  spiralförmig  herumlanfendon  Buckeln.  Zinn. 

Keleli,  mit:  1680  und  Stifter-Iusohhft  am  SeohspasB-Fass,  der  am  Band  in  den 
Bflkan  «tvaa  Blfttirvk  xeigt;  der  Sehaft  mit  dem  Yvm  doieb  Ülttar  mbrnidan;  KDUf 
nmd  1^  Btoro:  T7>  welahe  FrimiMaii-  imd  Sohnbfcal-Tecrienmg  beben.  Qtoh.  Sttbar, 

innen  schleobt  vergoldet. 

Kelch,  ron:  /7<s.5,  Fuss  breit  and  hopL ;  Knauf  verkehrt  bimßrmig,  darch  Kehlen 
unten  and  oben  vom  Schaft  getrennt,  oben  fällt  ein  Blätter  krau  abw&rts;  im  üebiigen 
dtmn  neob  am  EamS,  am  Sdieft  danmtor  nnd  dem  Wolat  aem  Fem  etemflne  gefadebene, 
ttflibi  Mitueliitiaoli  gaheltene  Zwaiga,  thaile  Beeeoee-Omemaete  in  Yorbangi-,  banr.  Meaabal- 

Form.   Silber,  innen  TWgoIdei 

2  Lenchtcr,  von:  ITSü ,  Fuss  dreiseitig  nuf  Vogelklauen  und  mit  eingebogenen 
Flächen,  die,  mit  Sohweifilngen  and  Voluten  verziert  and  profilirt,  Schilder  mit  der  Stiftuugs- 
Inaobilfl,  baeir.  mit  Bbmanwark  nauebmen.  Dar  obare  fhell  doppelt-kegelförmig,  mit 
iladiam  Tellar. 

Sanduhr-Gestell,  gMis  bflbeeh  Tendert  (Ä). 

Glocken.  1)  1783  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  Einfacher  Roccocofries. 
—  2)  1785  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  Hübscher  lloccocofries.  Spruch:  Auf 
späteste  Zeiten  toene  unversehret  hier  unser  Ers  für  die  lidigion.  In  Heil  und 
Knß  Hg  ChriOw  Jtier  verdtnt  bb  »u  det  WiUgeridOt  PbtmmmOoH,  —  3)  1883. 

Auf  dem  Kirchhof: 

Grabstein  des  Herrn  von  Trebra,  f  1709,  in  flacher  Obelisk-Form;  am  Unter- 
bea  sein  Wappen  mit  dem  von  Bisenroth'scbeD ;  je  acht  Wappen  an  der  Ost-  und 
Westseite  des  Obdisks. 

Am  Haus  von  Herrn  Hermann  Zenker:  2  Wappen  und  Inscbrift 
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[Wetterhauten,  WOstung.  -  ar«til«r,  iBZaltMbnft  dM  Huzr«niBi  Vm,  &410i  u. 

am] 

Nindtrfp  S  km  von  Wolfentedt,  im  hmMäBt  Zehntfeneieliiiine  Nigendorph, 
mur  früher  ein  OsterdeDserkloster.  Es  wurde  12öO  gt^rflndet  (1252  zuerst  eiii  Prqwt 

erwähnt),  vielleicht  in  Ahbäugigkeit  von  Walkenried  (?),  1525  im  Bauern -Aufstand  ge- 
plündert, um  1351  säcularisirt,  1542  dem  Grafen  von  Mansfeld  als  Gut  eingeräumt, 
der  es  spater  kauflich  erwarb.  Jetzt  ist  es  Domäoe.  [Die  Kapelle  zu  Mallerbach 
■tud  in  AUiiiigigkeiisverliiltDiM  n  Klostar.] 

Von  dem  ehemaligen  Klosterbau  haben  sich  nur  wenige  Theile  mit  einigen  qAt- 
gotUidieii  Fanatem  erhalten.  Ueber  dem  Schuttboden  die  Jahreszahl:  MVCXV (1515). 

Boettger,  Diocesan*  n.  Gau-Grenzen  HI,  S.  214.  —  Bürkner,  in  Weimarische  Zeitung  1887, 
SonntagBbeil.  xu  Nr.  84.  89.  —  Gesclüchtsquollen  d.  Provinz  Sachoen  XX,  8.  20.  29.  76.  191.  3CK).  353. 
441.  46L  487  t  630  t  684.  —  Qtiasler,  in  Zeitechrift  d.  Harivereing  VII,  S.  98;  VIII,  8.  106.  381 
386£:  XI,  8.  222.  —  H.  Herrn  «SB.  in  Thflring.  Voreins-Zeitschrift  VIIl  (1870),  8.  42.  -  H.  Heit, 
in  den.  Zeitschrift  VI  (1866K  S.  169.  —  Eaweran,  in  Zeitschrift  d^HuxrereinB  XIII,  S.  330  -836.  — 
C.  Kronfeld,  Landetkonde  II,  8.  187.  —  v.  Ledebur,  Correspondeotblatt  XIV  (1866),  S.  6&  — 
J.  a  Leookfold,  Antiqoiut  Walckeoxed.  (Iii»),  &  261.-  J.  Q.L««ekfeld.  Betchreibuff  dnj0i 
Ott»  in  dar  gddaiMB  Aae  (1721).  S.  18B-1M.  «1.  »0.  —  Lndewlg,  BaUqo.  I.  8.  878.  —  Kebc. 
ia  ZdMir.  d.  HarzvereinB  XVIII,  8.  60;  XX.  S.  39  f.  42.  53  -65.  EU  08.  72.  85.  -  (Otto)  TbumgU 
■acra  (1731),  8.  744.  —  Bein,  Tbnriiigia  aacn  11,  S.  14ä.  -  fi*ia*cke,  Daa  Klortar  Maoadoit  ia 
„ThflriDgvB  XL  i.  Han"  II  (1840X  S.  166  ff  —  Baiaeeie,  ia  ZaHidir.  d.  Bamcr.  EE,  a  IST— 189. 

—  0.  8chinidt,  Urkandenb.  d.  Hocbit  ^albentadt  IH.  Nr.  2418.  —  Sehoettgen  et  Kreyiig, 
Diplomat  n.  &  710.  714  L  717.  788.  80S.  —  A.  Sehamana.  Laiikoa  tob  Saehien  VI,  &  721.  — 
Bebieht,  Ia  ZrfMv.  d.  Bmfwiat  Hl,  a  4a  -  UikvadMilNMli  4  hM.  Ymän»  t  NManMhM 
n.  S.  340.  398;  III.  S.  3L  295.      Wolfram,  in  Thflring.  Vereina-ZtiMfer:  N.  9.  T  (Ifl89).  a  »4C 

—  Zflitachr.  d.  hiator.  Veiaii»  f.  hiedameluoD  1862,  S.  8ö,  Nr.  87. 
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Sachsen- Weimar-Eisen  ach,  Sachsen-Meiningsen  und  Hildburgliausen, 
Saohsen-Aitenburg,  Saohsen-Coburg  und  Gotha, 
Sohwarzburg-Rudolstadt, 
Reuss  alt  Linie  und  Reuss  jung.  Linie 
bcmbdld  von 

Fro£  Br.  P.  Ij^2ifiBldt. 
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GROSSHEKZOGTIIUM 
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AmtsgericIitsbezirlLe  Apolda  und  Buttstädt. 
lOt  6  Lidktdnidibilden  und  30  AbbOduageD  im  Teite. 


VERLAG  VON  GUSTAV  FISCHER. 
1898. 
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Amtsgericlitsbezirk  Apolda. 


Inhal  tsverzeiehniss. 

DtoUlwirtv  lb4lalailqMaM*li«M*ApoNb  HrfBM^     tel  ToltaMiidlf  vm  tan  tMv  IwnriKiM« 
nntoilMM  DaWoiMlIi-Bibllolhakw  Dr.  MiBmr  la  «tu  boMtat  «wdn. 


Geschichtliche  Einleitung   sot 

[Alzendorf]  .  M  ObanaMU   CM 

Apolda   508 

Kirch«   SO* 

8up«riDt«od«ntur  •••.*•..  Sil 

MIddHMtteto   SU 

Bot  (MImi,  Lm4|UQ   tu 

BergBol»   SIS 

Kireb«   SIS 

PfcnfcMH   SIS 

WatnklHOT   314 

8«h1o*s   814 

[Blelstedt]  *  bei  ÜorfMts»   SlB 

Dunstodt   S16 
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[WIM^  Ortwudt)   888 
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Kirche   588 

Nanendorf   sss 

Kirch   5S8 

Henodorf   b«o 

[KJotUr,  Kirchej   840 
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■  MkH   m 

Niedertrebn   S4» 

Kirch«   S4« 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Apolda. 


«Mn^C&  er  Amtageriditabesirk  Apolda,  TbeD  des  glddmamipn  Verwaltmigsbesiito 

les  Grosslienogthiims  Sachsen- Weimar,  grenzt  im  Nordwesten  und  einem 
^Wf^yh  Stück  des  Nordens  an  dcu  Auitsgerichtsbezirk  Buttstädt,  im  Norden  au 
dAnÜ^jCi  den  preussischen  ilegierungsbezirk  Merseburg,  im  Osten  an  den  meinin- 
giscben  Amtsgerichtsbezirk  Oamborg  and  veiter  sOdlich  an  den  weimarisdMD  Amts- 
gerichtsbeork  Jena,  im  Süden  an  denadben  und  im  Westen  an  dm  AmtsgericliUh 
bezirk  Weimar. 

üntor  dou  Siichsisclicn  Kaisern  gehörteu  die  Ortschaften  im  Ganzen  zum  Osterfjau 
(Husitin).  Die  Landgrafen  liubeu  mit  dem  12.  Jahrhundert  hier  i-  uss  gefasst  und  die 
LeluiBhoheit  erworben,  mit  am  frflhesten  in  der  Gegend  mn  Salza,  als  Nachfolger 
der  Pfalzgrafen  von  Haiqitaieiiliche  Theile,  aus  denen  der  heutige  Amts- 

gerichtsbezirk  sich  zusammensetzte,  waren  die  Ortschaften,  welche  dein  Kloster  Heus- 
dorf gehörten  und  mit  diesem  lüi^  das  gleichnamige  Amt  bildeten,  welches  dann 
unter  die  Aemter  Niederrossbi  und  Oomburg  vertbeilt  wurde;  femer  eben  dieses 
Amt  Niederrosla,  dessen  Stamm  die  1447  Ton  den  Yitstbnmen  von  Apolda  an  das 
thüringische  Fürstenhaus  gekommenen  Orte  bildeten;  femer  Güter,  welche  ursprüng- 
lich dem  Burggrafen  von  Kirchberg,  bezw.  der  Stadt  Erfurt  und  dem  Kloster  Kapellen- 
dorf gehörten  und  im  lü.  Jahrhundert  an  die  Krnestiner  kamen.  1815  wurden  einige 
der  1485  snm  Antheil  der  Albertiner  gdEommenen  Orte  (Lachstedt  nod  Kenstedt)  vom 
Königreich  Sachsen  an  Sachsen-Weimar  abgetreten.  1879  wurden  die  Stadt  Apolda 
und  das  Amt  Niedormssla  zum  Amt  Apolda  versclimolzcn  und  ihm  die  Theile  des 
Amtes  Dornburg  einverleiltt.  Ueber  die  früluTLii  Bcsitzverhaltnisse  jener  Theile  des 
Amtes  Domburg  und  die  Erwerbung  derselben  durch  das  ilaus  Wetün  giebt  die  £in- 
leitmig  aom  Heft  Jena  und  die  Geschichte  Doraburgs  in  dcmsdben  Heft  Auskunft 
—  Im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  muss  in  den  Bezirken  Apolda's  und  Buttstidfs 
ein  sehr  beaehtenswerther  Baumeister  und  Bildhauer  iiikolaus  Teiner  th&tig  ge- 
wesen sein. 
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Böhmer  nnd  Mflhlbacher,  Rogcsta  intporii  I,  S.  681,  Nr.  1462.  —  Bottgor,  DiOces.  o. 
(HngT.lY,  S.866C  —  Dronko.  Cod.  dipL  Faid,  Nr.  610.  —  Droak«,  Tkid.  Faid  ^ 
&71ff.i  Cap.  M.—  J.B.Pabri,  Geographie,  Th.1,  Bd.  IV,  a  86-88.  tt£  -  J.  Di  Qiehwcnd, 
EiMDbcrgischo  ChrotuT«.  S.  653  ff.  -  Hess,  in  Thflriiig.  Vereins-ZeiUcbr.  VT,  S.  169-166.  -  KroD- 
fflld,  Landcskimde  voa  Saduen- Weimar  I  (1878)}  II  (1879),  bMonden  II,  S.  188.  —  MitthailangeD 
dM  a«M!lite1iti-T«i«iiM zn  Blawbanr  I  (188«).  a  40 (11  —  (Otto).  Thnriofia  weta,  a  8Sl-4E4w 801-604. 
—  Rein,  Tlmrinpa  Bacra  II.  —  fcliull  i-  ,  Dirccior.  diiiloiniit.  I,  S.  38,  Nr.  116,  mit  Litoraturan- 
gaben.  —  A.  Scbamann,  Lexikoo  t.  äacbten  IX,  S.  iWt;  XIV,  S.  622  f.  —  C.  F.  L.  Schamaoo, 
IiUidflclniad%  a  86  ft  —  8c1iw*b*,  Ntdaldit  v.MoidBMiitea  «uBenquaa  tatbsi^  a  65fl:  —  StMtt- 
bandbach  £  Sacbieo-Weimar-EiMiiach,  WA,  S.  195  fr.  —  SteclDlp,  iu  ThOring.  Vcreins-Zoitaehr. 
M.  F.  I  (im),  &  821t;  rgL  II  (1882]b  S.  44.  4»;  vgl  N.  F.  V  (1887J.  S.  136.  -  Werne  barg,  in 
AMdNc  4  K.  AkiMe  te  Eifiirl»  M.  F.  XU,  &  1  ft  -  Wtr4t««in,  Ttaii^  et  BdrfUdb. 
8.  88£Mft 


Apolda,  13  km  oetnordfeUidi  Weimar,  1119  Appolde,  1128  Abbolde,  1145 
und  1291  Apolde,  1195  Abolde,  121)0  und  1340  Apoldia  und  Appoldia.   1119  Stadt 

mit  zwei  Kirchen  (vou  denen  die  jetzt  stehende  als  ausserhalb  der  Mauern  Ijezt  iclnn  t 
ist),  Burg  und  Befestigung,  Hauptort  einer  Grafschaft,  bezw.  des  Grafen  VMchuiuun 
(Schwiegersobneä  Ludwig  des  ädliers.-'),  welcher  beide  Kirchen  deoi  erfurter  Marieu- 
klotter  gab.  1123  (Sebttlt«»,  Direet  dlpiow.  I.  a  »S£)  wird  noben  Ihm  ein  Dittrich 
gwaant,  Stammvater  der  Vitstfaume  (Vicedomini,  Statthalter;  Glieder  der  Familie 
waren  auch  Kämmerer,  Truchsesse  und  Schenken  des  Erzstiftes  Mainz)  (Gaden,  Cod. 
dipL  I,  S.  817.  917)  von  Apolda,  welche ,  hauptsächlich  im  15.  Jahrhundert  .und  durch 
ihre  Wiedererreguug  dea  Braderkrieges  bdttnat,  an  fieaita  damala  gewamieB  mid 
wieder  nnbOasten,  nch  aber  in  ApoMa  hidten  nnd  mit  Anton  Friedrii^  1631  dort 
ausstarben.  (Die  Vitzthume  von  Apolda  leben  noch  in  den  zwei  Seitenlinien  der  Vitz- 
thunie  von  Egersberg  in  Böhmen  und  der  Grafen  Vitzthum  von  Eckstedt  in  Sachsen.) 
—  Adr.  Bejrer,  Geographa«  Jenensis,  S.  134—141;  über  daa  Stadtwappen,  &  134.  —  C.  Bejer, 
Urkundenb.  d.  St  Erfurt  (Gesck-Quellen  d.  Prov.  Sachsen  XXUI),  1889,  0.,  s.  Inhalts vorzoicbn.:  „Apolda" 
und  ,,do  Apolda".  —  J.  L.£ckardt,  Tria  diplomata  archiri  doo.  Tiaarienai«  1788.  —  £ratli.  Cod. 
diplom.  Qaedlinbarg.,  S.  106.  -  v.  Falckenstein,  Thfiring.  Chronik  II,  8.  981  IC  1868C  —  Pank« 
h&nel,  in  ThOring.  Vereint-Zeitachr.  1861  (III),  S.  169  f.:  Aber  die  Herren  ron  Apolda.  —  Gaden, 
Cod.  dvloB.  I.  a  67.  17&  180.  194.  917.  —  Hot«,  in  ThOhng.  Vereins-ZeitMiir.  1866  (VI)»  &.  168. 
— '  Bflfkeo,  Arohfv  f.  Braktentssknid«  I,  a  MO,  aber  die  Siegel  der  8eli«iik«o  TitiÜniB.  — 
KroufolJ,  Gesch.  ii.  Beschreib,  d.  FaLrik-  u.  Ilfindels.st.  Apold;i  u.  deren  nächet^^r  ümgüb.,  1871, 
daiin  S.  18  £  aber  Wappen  und  Siegel.  —  £tonfeld,  Landeakonde  von  SacbMtt'Weiaiac  I,  &  817; 
II,  a  1801  —  Lepaint,  Kl  Sebriften  II,  a  77C  «bar  di«  THaHiVBM  n.  flu«  Staffel,  mit  litantn» 
Angaben.  —  Martin,  ürkundenb.  d.  Stadt  Jena  I  (Thüring.  Gesch  -Quellen  N.  F.  III),  1SS8,  ö,  s.  d. 
Inbaltaren.:  vApolda".  — >  Merian,  Topogr.  Sax.  aap,  S.  106.  —  (Otto)^  Thunngia  aacra,  nnter 
fieudMi  —  B«itt,  Tbnrtngla  nei»  H,  nntsr  Etttnbwig  o.  H««doi(  bei.  8.  US,  Ann.  84.  n.  Ood. 
diplom.  saz.  reg.  I,  H,  S.  56  n.  ö.  —  V.  Rudolph,  ZeitbCchldn ,  unter  Ir^O.  l."74  -  J.  W. 
Sob&Ifeuberg,  Vom  Gflanndbrnanen  in  Apolda  1737.  —  Schmidt,  Goaetze  de«  FOiBtenthama 
WtfaMur,  TD,  a  lOL  —  A  L.  G.  Sobnldt,  Tarfinnmir  d.  bemgL  tldia.  Qennnlikndani»  sa  J«m 
(1772),  S.  79ff.  -  SchnltPF,  Dirpctor.  diplom.  I,  8.  251.  273  f.;  II,  S.  19  57.  76.  n.  ö.  —  A.  Schn- 
mann,  Lexikon  v.  Sachsen  I,  S.  167.  173;  XIV,  S.  159  C  -  C.  F.  L  Schnmann,  Luideakund«^ 
a  94  r.  -  Sebwtb«,  NMhiMift  tob  MoitamteB  a.  IM.  LaUMi<li^  a  84C  168-17A  -  Stnapf. 
Acta  Mogunt  ser.  XTT,  S.  145.  -  Staatshandbach  f.  Sachsen-Weimar  1864,  S.  196.  —  Stark,  in 
Ihariug.  Vereins-Zeiuchr.  Isö7  (II),  S.  14U,  aber  Siegel  u.  d.  Maanfactu-Colleg.  —  Sjrftemat  Bewhroib. 
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■Itar  GMaodbmBMn  a.  Btder  I.  1801«  8.  770—772.  —  U.F.  Teiobme>er,  Nachricht  voq  d«m  lu 
i^poMa  9aHKfittB(pma.  miiienL  Waater  od.  Ocfuidln;  1787.  —  Q.  A.  W«ttfl,  Macbrichtan  t.  W«iaMMr 
H,  a  160£  -  Wtratwein,  That,  «I  StebC,  a  9k,  Aam.  IIa  107.  IMl 

Kirche  (soll  durch  eine  neue  ersetzt  werden).  Sie  [steht  an  der  Stelle  einer 
angeblich  1119,  sicher  1227  (Schal tei,  Direct  dipL  I,  S.  251.  273)  vorhandenen],  be- 
steht aus  eioeui  grossen,  rechteekigeu  Chor  von  9^  m  innerer  Länge  und  7^  m 
Breite,  dann  einem  matam  «benao  breiten,  imieD  infolge  «tirkerw  llanem  20  cm 
adunatoen  Uittelban,  welcher  den  Tbiirm  trtgt,  jetzt  nra  GemcindeniDn  »igeiosen, 
und  aus  einem  22,.''»  ra  langen,  9,f>  m  breiten  Langhaus  (A).  An  der  Südseite  des 
Chores  tritt  eine  «rosse,  modenie  Sucrislei  vor.  Im  Uebrigon  haben  wir  einen  spät- 
gotbischen,  wohl  stets  einfach  gewesenen  Bau  vor  uns,  der  durch  Aenderungen,  na- 
oenflicli  Dordteeclunigen  Ton  saUreidien,  Teraddedenartigen  Fenstern  oad  Tbflren 
im  16. — 19.  Jabrimndert,  besonders  durch  die  Restauration  nach  der  Uebersdiwem* 
muug  von  1613,  dann  1830  und  IH'M,  auch  durch  eine  erkennbare  Erweiterung  des 
Langhauses  nach  Westen  hin  zu  einem  ebenso  gros-sen,  wie  unerfreulichen  Gebäude 
geworden  ist.  Es  ist  tuöglicU,  daäs,  wie  bei  so  vieku  äbulicheu  Kirchen,  der  Mittel- 
bau anf  noch  Altere  Zeiten  xniOckgeht,  dodi  haben  sich  keine  kennseichnendeii  Kunst- 
formen  erhalten.  Die  grosaen  Buudbogen-Oeffnungen,  welche  (ia.s  Thurm-ErdgescheflS 
mit  l>eiden  Nachbar-Räumen  verbinden,  sind  ganz  einfach,  bezw.  verhauen.  Ein 
nindbogiger  Gurtbogen  innen  vor  der  Wesimauer  des  Laoghauses  ist  wohl  auf  eine 
biw  nöthig  gewordene  Vertiefung  der  Laughaus-Hauem  zorOdEmfllhreu,  wie  auch 
BODSt  öne  Bidhe  daemw  Anloer  ansäen  an  den  Langwftaden,  nicht  gMade  Tenefaönemd, 
sichtbar  sind.  Die  Decken  über  den  drei  Hriumen  sind  flache  Holzdecken  mit  vor- 
tretenden Leisten,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Von  den  Fenstern  und  Thören  sei 
l?'olgendes  bemerkt  Die  grossen  Spitzbogen-Feuster  au  den  Langhaus-Laugseileu 
sind  noch  die  apätgothischen,  die  zwei  an  der  Westseite  und  die  spitzbogige  Efaigangs- 
Thfir  an  der  Langhaus-Südseite,  nahe  beim  Thurm,  erscheinen  vom  älteren  Bau  wieder 
verwendet.  Zwei  Rundbogeu-Purtale  ziemlich  in  dvu  Mitten  der  Langhaus-Langwände 
(einander  uiclit  gegenüber)  gehören  dem  17.  Jaiuliumiert  an;  sie  sind  die  einzigen 
üeflnungen,  welche  eiuigermaaäseu  Ibchmuck  zeiguu,  nämlich  Pilaster  mit  Umrahmuugs- 
Linieo,  gegliederte  Kampfer  und  ArchiTolten  in  der  Weise  der  nflditemen  ^t- 
renaissauce.  Die  übrigen  Fenster  und  Thüren,  grosse  und  kleine,  rechteckige,  flach- 
bogige  und  elUptischc,  nach  Willkür  durchgebrochen,  sind  ohne  Gliederungen.  Das 
Langhaus  ist  beträchtlich  höher  als  der  Chor  und  enthält  vier  Geschosse  Junporeu 
Aber  dnnnto.  0er  Thurm,  bia  zur  ttiflie  des  Laughaus-Dacbes  massiT  anbteigend, 
hat  darübtt  ein  von  Holz  anj^eftthrtes,  achteckiges  Obei^eschoss  mit  Sdiweifltnppel, 
darauf  einen  Tabernakel-Aufsatz  (ofienes  Achteck-Geschoss  mit  Arkaden)  und  Kuppel- 
Abschli!;?^  Einige  ganz  gute,  durchbrochen  geschnitzte  Bretter  finden  sich  an 
der  liukruQung  der  nördlichen  Empore  im  Tburm-Erdgeschoss  und  als  Vergitterung 
einer  Empore  an  der  nttidlichen  Langbana^te  gegen  eine  baiachbarte  Empore. 
Das  Stadtwappen  an  der  nOrdlicheii  Empore,  in  emer  Osrtonehe,  Ist  laut  Inadirift 

1885  von  neuem  gemalt.  —  A.  Eckardt,  THa  diplom.,  S.  n.  17.  -  Fnnkhänel,  S.  172.  - 
Gaden.  Cod.  dipL  I,  S.  67.  -  Heas,  &  160.  ~  Kronfeld,  Qacli.  d.  Stadt  Apolda,  S.  m  SS  1 
«8C  8».  m  SÜO  C  -  Kr»af«ld,  LudMind«  Q,  &  IBS.  —  8«h«lt«i,  Dir.  dipL  I,  &  tTS;  0, 
a  6W.  -  Bt«apf,  l«i  Mig.,  a  14Bu  -  Wtrdtwetn  «.  «.  0. 

1* 
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Kanzel  an  der  Südost-Ecke  des  Langhauses  vor  dem  Tragebogen-Pfeiler,  mit 
Beischrift,  dass  sie  Fleischer  Christoph  Hahner  und  Frau  1699  haben  „mahlen  und 
renoviren"  lassen.  Sie  kann  nur  einige  Jahrzehnte  früher  hergestellt  worden  sein; 
die  Malereien  hingegen  müssen  in  derselben  Zeit,  wo  die  Malerei  an  der  Nord- 
empore entstand,  also  1885,  beträchtlich  und  gut  erneuert,  Figuren  und  Gebälk  ganz 
neu  hergestellt  worden  sein.  Die  Kanzel  selbst  zeigt  guten  Renaissance-Stil.  Auf 
einer  Mosesfigur  ruht  sie,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet.  An  ihren  Ecken 
treten  auf  Postamenten,  bezw.  darunterhängenden  Trauben  die  Figuren  der  Apostel 
Andreas,  Simon,  Johannes,  Petrus  und  Bartholomäus  mit  ihren  Abzeichen  als  Träger 
des  darüber  verkröpften  Gebälkes  vor.  An  den  Flächen  sind  Christus  und  die  Evan- 
gelisten gemalt.  Das 
Ganze  ist  von  Holz, 
geschmackvoll  holz- 
farben  mit  Vergoldun- 
gen gestrichen,  Muster 
in  farbigen  Hölzern  an 
verschiedenen  Stellen 
eingelegt. 

Lesekanzel,  in 
Zeit  (2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts)  und 
Stil  der  Kanzel  ent- 
sprechend ,  1885  er- 
neuert und  in  braunem 
Holzton  gestrichen.  Den 
Grundriss  bilden  drei 
Seiten  des  Achtecks. 
Sehr  hübsch  sind  die 
aufgelegten  Muster, 
technisch  gut  ausge- 
führt. Holz. 

Relief-Tafel 
aussen  an  der  Chor- 
Nordseite  vermauert 
(aus  der  Kirche  zu 
Schöten  stammend,  s. 
dort),  zwei  mit  den 
Schwänzen  in  einander  verschlungene  Lindwürmer,  romanisch.  Sandstein.  —  Heit, 
a  160.  —  Kronfeld  II,  8.  213.  —  Kronfeld,  Apolda,  S.  81. 

2  Grabsteine  an  der  Ostwand  des  Chores,  südlich  vom  Fenster,  in  der  An- 
ordnung einander  gleich.  Auf  dem  linken  ist  die  Figur  eines  gerüsteten  Mannes 
(mit  ganz  modern  wirkendem  Bart)  mit  erhobenem  Arm,  der  zu  Füssen  links  sein 
Wappenschild,  rechts  den  Helm  hat;  auf  dem  rechten  seine  Gemahlin,  in  Matronen- 
tracht, in  den  gefalteten  Händen  ein  Buch  haltend.  Jede  Figur  steht  in  einem  mit 
Voluten  versehenen  Rahmen,  hinter  welchem  ringsum  ein  Arabeskenfriea  sichtbar  ist; 
den  Aufsatz  bildet  die  von  einem  Engel  gehaltene  Inschrift-Tafel.  Nun  sind  aber  die 
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Insdurüt-Taleln  jedenMls  verwechselt:  über  dem  Giabstein  des  Kitters  befindet  sich 
die  QnbMlwift  der  Tentorbeoeii,  Oathariiia  von  UltrtniDb,  geb.  wn  Dresig,  f  1558, 
wahTaehfthilich  afao  Aber  Qaem  Grabstein  die  des  Gemalils,  doch  ist  diese  zu  sdir 

Terschmicrt  und  verdorben,  um  sie  erklären  zu  können.   Sandstein,  verstümmelt. 

Grabstein  an  der  Chor-Ostvvmil  'lördlich  vom  Fenster,  mit  Tnsdirift  von  15S8, 
jedenfalls  eine  Frau  von  Vitzthum  bergend  ;  Figur  der  Verstorbenen  in  Matronentracht, 
in  einer  Muschelnische ;  zu  den  Seiten  je  drei  Wappen,  davon  die  oberen:  Vitztuub 
und  BbuM  (BflntiiX  die  mitUereii:  Ifanehalic  und  LtebdenlieTii.  Sandstein. 

(Die  Grabsteine  sind  hauptsächlich  dadurch  bis  zur  Unkenntlichkeit  verdorbini, 
da^^  nicht  nur  in  prewohnter  Weise  dick  mit  Oelfarbe  überstrichen  sind,  sondern 
noch  in  die  Farbe  Saud  gemischt  wurde,  um  ihr  den  Sandstein-Charakter  zu  geben, 
.    also  alle  Profile  getilgt  sind.) 

KroBfeld,  ApoU%  a  17L  196,  Amn.  396. 

Grabstein  im  Thunii-Erd^eschoss  an  der  Nordwand  unten  in  einer  dunkeln 
Nische  und  durch  Verwittern  unkenntlich,  Figur  eines  Kindes.  —  Kr«nfeld»  Apold«» 
S.  397,  B«sclu«ibaiig  nnd  Inschiift 

Crueif  ix,  auf  einer  verkrSpften  Oonsole,  Uber  welehor  sidi  die  Stifter-Aisdirift 

des  (leipziger)  Universitatsverwalters  Petrus  Schorcht  und  Frau  1776  befindet,  TOn 
Holz,  die  Figur,  in  halber  Lebensgrösse,  bronzefarheu  gestrichen. 

Weinkanne,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  m  Rndelform,  mit  einigen  getriebenAn 
Blumen  am  Ausguss  und  Henkel    Silber,  mit  Vergoldungen. 

Hostienbüchse,  rund.  Aut  dem  Deckel:  C.W.K. 1737  zwischen  llanken. 
Diese  sind  in  Heering  getrieben,  ide  die  rings  um  den  OjrHnder  des  GdKoes  sieh 
(durch  Stempel)  wiederilolenden  HeenretbdiAn  mit  Kelch  und  Hostie  zwischen 
Blumen,  und  erinnern  an  die  an  Taufscbalert  boknnnte  Beckenschliigerarbeit,  Im 
Innern  ist  die  Uosttenbüchse  verzinnt,  übrigens  ziemlich  gross,  im  Durchmesser 
U'/t  cm. 

3  Gloel^ett  (in  einem  CHockenluiisX  1788  tou  Obrbtopb  Boss  in  Apolda  ge- 
gossen, mit  dem  öfter  wiederkehrenden  Arabeskenfnes  (Ornamenten  mit  EngelsköpfenX 
die  1)  mit  Angahe  einer  Geld-Zuwendung  von  Job.  Fr.  Bauch  und  Sprüchen:  MEIN 
HALL  ERTÖNT  VOR  GOTTES  EHREN  UND  RUFET  SEIN  WORT  ANZU- 
HÖRM  und:  NON  USBl  SED  AUIS  BOKO  (Nicht  mir,  aondeni  And«ien  nnm  Guten), 
150  cm  im  Dacchmesser ;  die  2)  mit  Angabe  der  letstwilligen  Zuwendung  durch 
NlkL  Wintier,  ISO  cm  im  Durchmesser.  —  Er»nf*U,  A9oU^  a  817. 

SupöPintendentu  r-(iarten.    Taufbecken,  gothisch,  halbkugelig,  acht- 

kauüg,  mit  DrcibkiLtcrn :  ^^-^  au  den  Flächen.  Sandstein. 

MSdohentCllllla.  Daran  txBB  Tafel  mit  Befiel  nweiAr Nennen,  in  Ueinen 
Figuren,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  unbedeutend.  Sandst^. 

RfttilhaU8,aui>  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  ein  einiacher,  zweigeschossiger 
Bau  mit  rechteckigen,  noch  gothisch  profilirten  Fenstern*  BemeAenswsrth  sind  nur 
der  l^penthurm,  irdcher  im  Erdgeechoss  rund,  darflber  (ans  dem  18.  Jahrhundert) 
achtecldg  vortretend,  mit  einer  SdiveiHnippel,  dann  mit  Tabernakel-Auftats  und 
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Helm  bedeckt  ist,  und  die  ruodbogige  Eingaogs-Thür,  mit  Pfeiler  ohne  Kämpfer,  aber 
mit  mebiibch  gegliederten  Arehivolteii,  in  dmn  dner  Gliedenmg  lUbkiignb  als 
Verzierung  vortreten,  im  Sdieitel  die  Jahreszalil:  An  der  Haner  darftber  eine 
Tafel  mit  dem  Stadtm^pen  mid:         —  Kraofeld,  ApoMa»  &      Uli  m 

Ehemalige  Burg  der  Grafen  von  Apolda  [mit  Buri^apelle,  in  wdcber  Graf 

Wichmann  bpjrrabeii,  1123  genannt  (Schnitps,  Diroct.  dipi  l,  s.  273.  nach  Gndeo,  Cod. 
dipL  I,  &  68)],  dann  Seliloss  der  Vitzthuiuc  vum  12.  Jahrhundert  (?)  bis  zu  deren 
Aussterben  1631,  damals  der  Landesherrschaft  heimgefallen,  der  Akademie  zu  Jena 
geadnnkt  und  j^t  Laadgnt  dieser  lüniversitit  Bei  Gelegenlidt  der  Besitzstreitig- 
keiten  wurden  von  ihr  1751  s&mmtliche  ilteie  Gebinde  niedergerissen  und  zeigt  sidi 
die  Spur  der  älteren  Aalage  nur  in  der  Situation  und  in  dem  Mauerwerk  des  einen 
festen  Gebäudes.  —  In  Zusammenhang  mit  der  Burg  stand  die  Stadtbefestignng, 
welche  aber  ebenfitlls  bis  anf  geringe  Beste  Yeiadiwnnden  ist  —  Pvokb&o«!  a. «.  0. 

-  Heis  a.  a.  0.,  S  159  -  KronfeU,  UaMmad»  I,  a  »17.  IM;  a  &  180.  -  Kranfeld. 
▲poldiW  &  3L  7&  142  £  m 


BergSttlza,  ll  km  noidMUch  ▼<»  Apolda,  1182  Snlce,  1189  Sobaba,  1046 

burchwardus  Sulza,  den  Pfalzgrafen  von  Sadisen  gehörig.  105r>  stiftet  Pfalzgraf 
Friedrich  in  Sulza  eine  dem  heiligen  Petrus  geweihte  Propstei;  1063  genehmigt  Erz- 
bischuf  Siegfried  von  Mainz  die  Errichtung  des  neuen  Chorherrenstifts  und  wies 
demselben  den  Zehnten  von  swölf  D5rfeni  zn.  1064  auch  von  Kaiser  Hmnzidi  IV> 
mit  dem  3.  Tbäl  des  Sabertrages  begabt,  wurde  das  Kloster  1144  von  Kaiser  Kon> 
rad  in.  und  1266  von  Landgraf  Albrecht  dem  Bisthum  Merseburg  zugeeignet,  blühte 
im  Laufe  des  Mittelalters  und  wurde  nach  der  Reformation  saciilarii?irt  Möglich  ist, 
dass  bei  (westlich  von)  Bergsulza  (s.  auch  Dorf-  und  Stadtsulza)  die  Burg  des  vielleicht 
sdion  1029  erwähnten,  im  12.  nnd  13.  Jahrhundert  biflhendmi  Bittergeschledites  von 
Sulza  stand.  Als  dies  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  fortsog,  wurde  die  Familie 
von  Ebersberg  mit  den  Orten  Sulza  belehnt,  welche  dort  auch  noch  im  folgenden 

Jahrhundert  Anthcil  hatte.  —  Arnittif^ft  Saio^  in  Wmm.  (hm.  faiat  SS.  Tl.  680.  —  BadAr, 
NttadMw  Staimlnng  angedr.  Befariftn,  8.  4S0  ff  —  Joh.  Cool ,  Boieht  t.  d«r  PMprtal  m  flvitn  ». 

1564,  in  Krejsitr,  BeTtrigr*  «.  Hi«t  d.  Sadis.  Lande  I,  S,  343-34fi.  -  Cod.  dipL  Sai.  reg.  T  TTrisith. 
X,  &  811  313.  324;  n,  &  176.  SM.  369  C  878;  n.  Hisptth.  I,  S.  264,  mit  litontu-AafEaben.  -  W. 
B.  O.  Bit«a««h,  Dw  Mam  IUI,  18S1.  S.  18-SO.  S4-8».  49ft  B(k  —  0.  Qtrktal,  NflOMto 
Saltaer  Chronik  1888,  S.  fr  ir,  f.  Gescbicbt-fqnellen  d.  Provinz  Sachson  XXI,  S.  42.  206.  826;  rXIl. 
&  63. 16a  384.  — HerniADn,  in  TbOriog.  Yoroiiu-ZeitMhr.  1871  (VHI),  &  6S.  —  (Hejdenrvieli) 
flMirair«^  Bbi  a.  FlUagnAn  m  fMma,  &  TS  £  -  Kronf«!«,  iMMkaae  H,  a  194  »SC 
Leptius,  Uebf?r  das  Altorthum  von  Snha,  insbesondore  i.  Gescb.  d.  Kloiters  daselbst,  in  Mitthnil. 
«.  i.  0«biet  bitt-AQtiqiur.  Foncbongen  IV,  1824,  8.  101  if,  und  in  Lepaini,  Kleine  Schriften  II. 
18H  A.  ST-n  nU  AbUMug  4m  TtvpMUttgO».  —  Lapiia«,  OMeh.  &  BiMhSfi»  v.  IfouAarf  i; 
a  212.  -  (Otto),  Tborinfr.  aacni  1737,  8.  379.  —  Bein,  TJitirinp.  sacra  n,  S.  13a  147.  169.  172. 
176.  200.  202.  204  u.  a.  a.0.  ~  Chr.  Schoettgen,  De  bargwardia  Salsa,  in  denen  Opascnla minora 
1767,  8.  82-84.  -  Schnltei.  IHnot  dipl  I.  &  163.  176  £;  II,  8.  44.  —  A.  Schnna&B,  LaiflcoB 
T.aMiiMnl,&8Ut{XIV,aM7C;XVIl],&8Si.  -  Schwab«,  Kiduklt  t.  VooibhiImi  ud 
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ß«liqu.  Latber's,  S.  148  ff.  —  StMtsfaaadbuch  t  S.-Woiinar-EiMQach,  1864,  8.  196,  2.  —  Stumpf, 
RaichakanxlCT  II,  S.  300^  Hr.848&  —  W.  ron  Tflmplini;,  Gaub.  äm  GvnUMhtet  tob  Tflnapltair 

im.  1889.  II.  S.  6.  Iß.  7S-8S.  175  -25a  ~  M.  Wille,  Top-hali^pWa  Snlzensia,  S.  6-8.  — 
Wolff.  Chronik  des  KloBters  Tforta  I,  S.  191-194,  II.  141.  172.  183.  —  G.  A,  B.  Wolff,  Chronik 
dos  YAoBU^n  PforU  T,  S.  191-194.240;  II.  S.  141.  172.  183.  -  Wfl  rdtwein,  Thnringia  et  Eichsfeldia, 
S.  98.  205  358  f.  seSiC  -  ZaitKluift  d.  Hin-VeniiM  lU,  &  678t;  Vm,  888C;  XQ»  &  406l480{  Tgl 
aueh  va,  ä.  12L 

KlrehB  fm  stelle  einer  Alteren  und  mit  Steioen  des  alten  Peterastiftes  ge- 
bauten], aus  dem  18.  Jahrhundert,  oin  für  Chor  und  Langhaus  gemcinschaftliVlics 
Rechteck  von  14^  m  ioiierer  Laiijje  und  8,5  in  Breite,  mit  flacher  liolzdecki;  und 
rechteckiger  Umrahmung  der  Thür  und  der  in  zwei  Reiben  Oljereinander  angeordneten 
Fenster;  die  zwei  östlichen  Fenster  oben  haben  innen  Umrahmung  mit  Ohren  (]  ) 

QSd  danm  einige  staddite  Blnmengebftnge.  Am  der  Mitte  der  Sfldeeite  (etwas  UMlir 
nach  Osten)  tritt  der  Thurm  vor,  innen  im  Erdgeschoss  3,3  m  lang,  2,3  m  breit,  in 

unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  Kirche  und  mit  flaclier  Holzdecke  versehen. 
Aussen  bilden  (zu  schmale)  Pilaster  eine  Gliederung  der  Wände ;  der  Thurm  hat  ein 
achtekiges,  beschiefertcs  Obergescbos.s  und  Schweifkuppcl.  ~  Kronfold  ii,  S.  184. 

Kirclisttthle  au  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores,  aus  dem  18.  Jahrhundert» 
mit  dardilnoclien  geedmitsten  Gitteni.  Holz. 

Kannelbnn,  binter  dem  Altar,  mn  1800  gefertigt,  äbnlkdi  dem  von  ^idteub». 
Im  ErdgeBchosB  drei  Fladtbogen-Durdigiage  mit  Umrahmnngen,  auf  deren  seitHclien 

f!;oschweifte  Giebel-Anfange  mit  Urnen  bekrönt  sind ;  der  mittlere  wird  von  zwei  vom 
Boden  aufsteigenden  S.äulen  [deren  Capitelle,  ursprünglich  korinthisch,  durch  diis 
Fehlen  der  entsprechenden  Tbeile  zu  dorischen  geworden  sind]  eingefasst,  und  tritt 

zwischen  ihnen  die  Kanzel,  vom  Gnindriss:  \^  ,  mit  einigen  Verzienin^en  ver- 

selieo,  oben  der  entsprechende  Schalldeckel  vor,  auf  dessen  Ecken  Engelsknäbcben, 
Pesannen  blaseiMl,  stebot*  Dahinter  ist  das  Hauptgebälk  höher  geführt,  an  den 
EdEen  ebenlUlg  mit  Posaunen  blasendoi  Engeln  besetst,  jswisdien  dmen  idn  «nge- 
banebtw  Sockel  ein  Cmdftc  trttgt  Hob. 

Weinkanne,  ans  den  18.  Jabrbnndert,  in  Seidellbfm.  ZSm. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  trotz  der  Stifter-Inschrift:  TT.v.  Jf  (Mentus) 
1S17.   Fuss  in  Sechspass-Form :  O ;  Knauf  apfelförmig.   Silber,  vergoldet. 

Glocken  von  Gubr.  TTlnrli  in  .\polda.  1)  und  2)  von  17^0,  mit  hübschem 
Zadel-(Lambrequin-)Fries  ( mid  Wappen  des  Herzogs  Carl  Augu&t,  die  1)  100  cm 
im  Durchmesser,  die  2)  noch  mit:  GLORIA  IN  EXCELSIS  DEO,  68  cm  Durchmesser. 
—  3)  Mit  demadbeii  Spruch.  66  cm  Bnrehmesser. 

Pfarrh  3 US.  Im  Hausflur  ein  ganz  hübsch  mit  Kopfbändem  geschnittraer 
Ilolzpfeiler  des  18.  Jahrhunderts  (A).  Im  Hofe  ein  niittelalterlichi:?  Weihwasser- 
Becken  (Taufbecken?)  aus  der  ehemaligen  Kirche  (-4),  unten  ruud,  mit  Wulst, 
darttber  (ähnlich  dem  WUrfelcapitoll)  in  das  Viereck  übergeführt  und  mit  einem 
plattm  Glied  oben  beendet.  Sandstein. 
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Wohnhaus.  Hefthor  von-.  fJll;  grössere  Rundbogen-Diirehfahrt  auf  Pfeilern, 
welche  eiufaohe  Basen-  and  Kämpfer-Profile  nur  an  den  einander  zogekelirten  Flächen  zeigen, 
ud  Udnerar  Binifbogtiii-Sardigaiig  u  d«r  Mlirte  dagsgoi  gntaUtan  Ifmw  (il). 

Wohnhaus  von  Hem  SoDuenschmidt,  Tb  orfah  r  t  mit  Insobrift :  HANS  8CHESSE 
HAT  TAS  TOR  QEMAI  IN  1625  swisohea  pnmitiTMi  WandatolAa,  unter  «in«m  Zahn- 

8«bnitt-Fries  {A). 

Schlott  (188d  des  Hemi  Fidlranni  von  Gentenbergk,  TieOdcht  am  dem 

Besitz  des  alten  CoUegiatstiftes  oder  dem  der  Ritterbaxg  eDtstandflii,  jedenfallfl  an 

der  Stelle  des  Rittergutes,  welche'?  iri!i5  vom  Herzog  von  VTeimar  an  Herrn  von 
DeoDStedt,  von  diesem  1598  an  llerra  von  Tümpling,  1690  von  diesem  weiter  ver- 
kauft wurde)«  einfacher  Bau ;  am  Eiogangs-Thor  Wappen  (heiliger  Georg,  auf  dem 
Drachen  siebend)  und:  183S.  —  Ei«ttf«ld,  iMMkoad»  n.  a  IM.  —  tob  TtaipUog, 
Omcl  n,  s.  85  fl.  m 

Im  Innern  befinden  sich  Möbel  etc.,  zum  Theil  von  hervorragendem  Werth,  tiiefl- 
vseise  geschickt  restaurirt  Auf  Folgendes  sei  aufinerksam  gemacht: 

Im  Erdgeschoss: 

Truhe  im  Flur,  aus  der  Zeit  um  1620,  niederländisch,  mit  eingelegten  und 
aufgelegten  OmamenteiL 

S  gleichartige  Schrftnke  im  WiAmdinmer  redits,  ans  der  Zeit  um  1570;  selir 

schön.  Auf  KugelfÜsscn  ein  Sockelglied.  Darauf  Hinpttbeil  zwischen  Pilastem,  die 
auf  Postaniontcn  ruhen;  Fläche  als  Rundbogen-Thür,  verkröpft,  mit  profilirten  üm- 
rabmungen,  geometrischen  Mustern  als  Füllung,  Gebälk  und  bereits  etwas  gescbnör- 
keltem  Auftats,  Obertheil  gerade  durchgehend.  H(ttzer  theils  geschnitzt,  tbeils  hell 
itftd  dmkd  dngetegt  —  Untersat«  tines  Bduraakes,  tndienartig,  vem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.  Fflllungen  von  architektonisch  umrahmten  Muschelnischen  zwischen 
stark  verjiini^en  Pilastem.  Aufgelegte  und  eing(»lep:tG  Ornamente.  —  Schran  t  ebenda, 
vom  Ende  des  17.  Jahrhandeits,  aus  versohiedenen  (arsprOnglicb  nicht  zusammeogebSrenden) 
iQsammettgeMtit;  mit  gnien  BbueUieitaL  Drei  gebaekdte  SftuleD  auf  Haakaa' 
Consolen.  Untere  Fällungen  aohtecMg,  verkrGpft,  mit  Löwenkdpfen.  Obere  Follongea  ndt 
Rundbogen-Nisehen.  darin  später  eingesetzte  Hermen-Consolou.  —  Schrank  ebenda,  aus 
dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  wohl  aufrsburp:isch,  ausj,'0'/cichnet,  zweitheilig,  zwei- 
geschossig {A).  Sockeltbeil  mit  Scliiebfacberu  zwiäcbuu  den  Suuleusockelu,  welche  mit 
Hosebeinisdiea  grfUlt  sind.  Dann  die  bdden  Hauptgesebeese,  jedea  awteclien  ge> 
drehten  Sftnletl,  welche  (unten)  auf  genischten  Postamenten  und  (oben)  auf  trefilidien 
Blattconsolen  ruhen ;  jedes  der  vier  Felder  belebt  durcii  eine  Muschelniscbe  zwischen 
ionischen,  auf  Consolen  ruhenden,  gedrehten  Säulen  mit  Gebälk  und  geschnitzten 
Giebel-Au6itzen.  Darflber  das  fein  antikisirende  (unverkröpfte)  Hauptgesima.  Die 
sUuntlichen  Verh&Itnisse  mid  Profile  sind  auf  das  Beste  abgewogen.  Köstliche  Metall- 
besehläge. 

Im  ersten  Obergeschoss : 

Sehrank  im  Flur,  um  1800,  boll&ndisch,  mit  cingelogtcu,  farbigen  Hölzern,  Qzaa- 
menten,  sowie  den  Figuren  der  Tugenden  in  den  Flügeitbüren  und  im  Giebelfeld. 
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8  oll  r Bilk  im  1.  Mtm,  nu       17.  hlkAmiMtt  auf  gwnuAn«»  FBMfln;  fi«  Tlillr- 

ftHInngen  eingelegt  mit  bandartigen  Yerschlingungen  und  einem  Engel  in  der  Mitte.  — 
Gredenzsobrank  ebenda,  Tim  1700,  anf  einem  TTntpn'atK,  getheilt  durob  eine  Horme; 
die  TbQren  oben  verkröpft  und  mit  Kondbogen-Absobloss ;  die  seitlichen  FüUangen  von 
8ial«ii  «bigfftMl;  aoUlii«  AbaeUiM^tdiiM.  Id  den  FfiUiuig«n  VMat. 

H91>el  (Soplia,  Tbdi  und  Stttlil«)  im  SoblsfidimiMr,  vm  1760*  im  ü«lMisMiig  vom 

ITftBtoben  im  2  Salon,  ans  dem  17.  Jabr1iiuid«rt;  liel«  GkiUeltflklier,  mit  p«np«o- 
tivisoben  Straesenansiobten,  eingele^i 

Möbel  im  Wobn^immer  (Stühle,  Stollenschrank,  Tisch,  Eckschrank),  aus  dorn 
17.  Jahrhundert,  im  Stil  der  Diederl&ndischen  RenaiesaDce,  aus  Ebenholz,  mit  Elfeu- 
bdB-Eiidagttii,  idtr  gut,  bcsooden  dn  OlaMchmk. 

übr  iin  Sdiltk&iminer  d«8  Henrn,  firanxOBiBeh,  Boeoooo;  auf  fi^  gesdivniigeoer 
G6iiBo1e,  Ton  Idehtem,  hlidist  gettDIgan  Aufbau,  mit  v«^1deten  OraaineBten. 

Im  zwdten  Obergesclioss : 

Kommode,  ans  I  m  18.  Jahrhundert,  von  gesehwungeuer  F&tOL,  durch  die 

guten  Beschläge  bemerkenswertb. 


Darnstedt,  9Vt  Ino  uorditotlich  von  Apolda;  1195  Damstede,  Tarnestete,  Tar- 
nestat  (Drooke,  Trad.  PnWem.  S  74,  Nr.  17a  198),  1815  an  Sachsen-Weiniar  gekommen. 

—  Eisenach.  Snhaer  Thal,  S.  47  f  54  f.  —  Eratb,  Cod.  dipl.  Qnedlinb.,  S.  lOd  225.  —  Gerstel, 
ßnlzaer  Cbronik,  S.  14.  17.  —  Krön f n  1  d ,  Landeakvnd«  TL  S.  194.  —  Kronfeld,  Apolda,  S.  49.  - 
ScbnUps,  Diroct  diplom.  TT,  S.  37.5.  -    Schnmann,  Lexikon  von  Saohsnn  I.  S.  637  f.;  XV.  B.  102. 

—  Stark,  in  ThOring.  Vereina-Zeittchr.  IL  8.  lo&,  Aber  das  GemeindenegeL  —  VVolff,  Chronik  dos 
KiMifln  Mnrti  II,  8L  M4-m  m  »1.  811  SS». 

Kirchs,  von  1769  (Jahreszahl  am  Triumphbogen).  Der  innen  4,3  m  lango 
und  5,8  m  breite  Chor  ist  von  dem  ebenso  breiten,  8,4  ui  langen  Langhaus  durch 
eine  Mauer  getrennt,  veldie  anaser  dwrcb  den  2^  m  hrdten,  nmdbogigeD  Triumph* 
bogen  noch  durch  zwei  neuere  Recbteck-DurchjU'iiii^a'  mit  dem  Ckttt  fVbunden  iA. 
Beide  Räume  haben  flache  Holzdecken  und  flacbboj^iirc  Fenster-  und  Thflr-OcffnuTi«?en 
von  regelmässiger  Anlage.  Eigenthamlich  sind  die  zwei  mächtigen  Streheböp;eii  vor 
den  Eeken  der  Weatadte,  irdche  (innen  in  annihenidem  ViertdkreiB,  annen  in  geraden 
LiniMi  exet  schräg,  dann  verttkal)  zur  Erde  führen,  eine  ans  Notb  entstandene  Wieder- 
Aufnahrao  p;othiscbcr  Form.  Auf  dem  Walmdach  drr  Kirche  sitzt,  ziemlicb  nach 
We.sten  zu,  ein  kleiner,  achtet^er  Dachreiter  mit  Schweifkappel,  kleinem  Taber- 
nakel-Ansatz und  üelm. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O.  Darunter  ist  zunächst  die  Jahreszahl: 
1738  dngdnntst;  dies  die  cinrig  ächte  Zahl.  (Ausserdem  sind  verschiedene  Buch> 

Stäben  und  Jahreszahlen :  1688,  1744,  1706,  1743  und  n-'U  ungeschickt  eingeritzt.)  Auf 
einem  Feld  des  Fusses  ist  eine  Kreuzifrunps^uppo  aufgelegt.  Der  Knauf  besteht 
aus  sechs  Buckeln,  hezw.  Eugelstücken,  vor  deren  jeder  ein  Würfel,  vom  oüt  einem 
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geflflgelteti  Engdskopff  besetzt,  vortritt  Silber,  vwgddet,  die  Krenzigimgi^raiipe  aas 

Süber. 

Glocken.  1)  1825.  —  2)  (oben  b&ngend)  1755,  mit  Namen  und  lateinischer 
Inschrift. 

Kreurstcin  sUrilicb  vom  Dorfe,  an  der  Strasse  nach  Niedertrebta  (melirfiuli 
auf  kleine  Entfemongen  versetzt  worden). 


DorfiMlIza,  11  km  noniteilieh  lon  Apol  i.i ,  vidleidit  der  StaniMitB  des  Bitter- 

geschlcchtes  vod  Suk»,  welches  angeblich  schon  1029  in  dem  Helferich  Bitter  von 

Sulza,  sieber  st'j>  11^-'  vurkommt.  Ein  GkiIjcti,  auch  Mauerreste  (an  verschiedenen 
Stellen)  wurden  trüiier  für  Reste  ihrer  Burn  „Altenburg"  gehalten;  doch  dürfte  (nach 
Kroutuld)  die  Familie  frühzeitig  nach  Bergsulza  (s.  dies  und  StadUulza)  gezogen 
Sehl.  —  Sitenaeli.  Dm  BtSumr  Hhä,  &  40  C  OS  £  ->  Oerttel,  Sahur  Chnoik,  &  7.  IS  C  Sl 
—  Sronfeld,  Landoslcunde  II,  S.  195.  215.  ~  Scboctt^on,  Bnr^ardia  Sola  ^jv^  OpOK. 
ninoxa)  8.  82—84.  —  M.  Wille,  ToikpluUgnphk  Salzensis,  £klache  Aagabeo. 

KircJia.  Der  im  Innem  4,8  m  lai^  und  4,5  m  breite  Chor,  iralcber  den 

Thurm  trägt,  ist  in  der  Anlaf^c  romanisch,  aus  welcher  Zeit  auch  ein  kldnes  Rund- 
bo«?en-Fenster  an  der  Sfldseitc  erhalten  ist.  Von  einer  spätgothischen  Bauzeit 
Stämmen  das  aus  der  Wand  wachsende,  rippenlose  Kreuzgewölbe  des  Chores  {Ä)  mit 
Sehlem  starken  Spitsbogen-Profil  der  Kappen  und  der  Triumphbogen,  ferner  das 
kleine  Vorbangbogen-Fenster  an  der  Ostseite  im  ersten  Obergeschoss  des  Thtomes. 
Weitere  Bauthätigkeit  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  1817  (Jahreszahl  Ober  dem  aus 
einem  romanischen  Fenster  verbreiterten  Flachbogen-I'enster  der  Ostfront)  und  1896 
(nach  dem  Kirchenbuch).  Von  daher:  das  14,G  m  lauge,  8,2  m  breite  Langhaus  mit 
seiner  ein  SpiegelgewOlbe  nachahmendem  Hotedecke,  die  thdls  mndbogigen,  tfaeOs 
rechteckigen  Fenster  and  Thftren  an  Chor,  Thurm  und  Langhaus  (an  den  Langseiten 
des  Langhauses  je  vier  fyrosse,  romanisirende  Rundbogen-Fenster  und  unter  dem 
östlichen  der  Südseite  eine  Rcchteck-Tbtlr;  besonders  die  Westfront  mit  Rundbogen- 
Faistem,  bezw.  Rundbogen-Nischen  awischeii  Wandaftulen  ist  «dne  ftr  den  An&ng 
unseres  Jahrhunderts  charakteristische  Winthwug  vcm  antüdsirendan  und  romani- 
sirendem  Stil)  und  der  Thurm-Oberbau  mit  Zwiebclkuppel  und  Helm.  1886  murde 
die  Kirche  im  Innem  restaurirt.  —  Eisen  ach,  K  r>2  —  GerBtel.  8.  62. 

Leuchter,  aus  dem  18.  Jabrhundert,  gut,  auf  rundem  Fuss  und  cuodeiaber- 
fthlllidiem  Sdiaft,  mit  iwei  hübsch  geschwungen  eu  Armen.   Bronze  (Glockengut). 

Weiaflaaehe,  von:  J^h.  Mr.  Ori^tätm»  tlSI^  mit  SchnnbdsofcaL  —  Weim. 
kann«,  m:  Mm,  JEIZm.  CrrfocJlfMr  ttSI^  In  S^eifftim.  SSna. 

Kelch.  Fuss  in  Sedispass-Form,  darunter  die  Inschlift  bezüglich  auf  die  letzt- 
willige Stiftung  durch  Pfarrer  Tob.  Albin  und  At^j.  Wolfg.  Goritzer  1645.  Knauf 
aus  sechs  Buckeln  gebildet;  Schaft  sech.seckip;.    Silber,  vergoldet 

Hostienbüohöä,  von:  jT. 6r. W''.i76'J,  nmd.  iimu. 
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Inncn-Ansicht  der  Kirche  zu  Dorfsulza. 


Glocken.  1)  1695  von  Melchior  Moeringk  zu  Erfurt,  |mit  Arabeskenfrics, 
darunter:  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE  und  aufgegossenes  Crucifix.  100  cm 
Durchmesser.  —  2)  1582  von  Melchior  Moeringk,  mit  Crucifix.  88  cm  Durchmesse]:, 


$18 


Domrou.  BnMniifr. 


ApaMk  12 


[Wflstung  Bialttodti  nordöstlich  von  Dorfsulza;  Bilstat,  Fulda  zehntpflichtjg; 
1268  Bitatetfi.  —  DrAal».  TaM.  FM.  0B^  88L  -  BtaatähudM  ftr  8idiM»-W«iBw  1861^ 
a  196^  4.  -  W«nek.  Hm,  LndMSMdi.     Dirk,  a  17.  —  Zt»tMh  t  hmt>  CM.  X  &  lU. 


EbSTSMI,  7  km  nordOfiffidi  von  Apolda;  1203  Ebwestete  (Drenke.  Tnd.  foll, 
&  78,  KfL  l«).  Eberestat  (ebd.  8.  ISS).  Ebentat  (Fnldeer  F&kdniBg  in  m.  Dr«ak«.  Oo«. 

diplom.  Fnia.,  Nr.  610);  12fi1  lind  12C}r^  Ehorstcto,  in  Ahschriftcn  fiiis  dem  H.  Jahrhundert 
Ebirstete;  gohrirte  den  firafen  von  Orlamünde,  von  denen  es  vor  1317  an  die 
Schenken  von  Kefcriiburg  verlieheu  wurde,  kam  aber  1346  au  das  landgraflicfae  Haus. 
—  Siaenneb,  SalsutrThal.  8.S6.  ~  0.  Franke,  DibBoOm  Bncb  von  Weimar,  Getha  1801,  8.  tL 
fll.  —  EroDfe]d,  Landoikunde  I,  F.  TT  ?.  19S  202.  -  X.  Manicl.  Thoitias  Ton  Buttelstadt, 
io  Mittheil  d.  Thflriae.'SSchi.' Verans  XII,  S.  iUi.  —  MiehelseB,  Urk.  AusgMig  d.  Graficb.  Orlamftnde, 
S.  81.  —  (Otto),  Tharingia  aaen.  8.  849  £  S7K.  -  Bein,  ThnriiiKia  aacra  II.  &  52.  147.  IS4  IM. 
210.  —  r.  Reition-^ffin,  RAposten,  S.  169.  —  Scb'iTnnnn.  Lexikon  Ton  Sachacn  TT,  S.  327  f.; 
XY,  a  499.  —  SchamaQD,  Laadoskoode^  S.87.  -  Stark,  in  ThOring.  Yeieina-Zeitachrift  II,  S.  IH 
flhor  4m  Genatadadegd.  ^  Wolff,  GbMNiik  ^.XliMbca  FCntn  i;  ati6  «.«.».(X 

Kirch 6.  Ein  Stein  zwischen  den  beiden  westlichen  Fenstern  der  Südseite 
enthält  Inschriften  bezüglich  auf  einen  Bau  von  158ä,  die  thüringische  Sündtluth 
161$  «ad  den  1743  liesomnieB,  1765  vollendeten  Nenbni.  Der  47  m  ImiKet,  Afi  m 
breite  Chor  hat  ein  in  Hole  nBchgeahmtes  Kreozgewöllje,  das  durch  einen  Tltnmpb- 
bo<!feTi  getrennte.  16  ni  linL'e.  ^."^  m  brp:tf»  Lfin<2:haus  eine  über  den  Emporen  flache, 
über  dem  Mittelraum  tonuentörmig  gelx^geiie  Holzdeclce,  wie  die  Kirche  zu  Nieder- 
trebra. Dieser  gleich  dfihen  sich  die  Seitenscbiflie  unten  und  in  svei  Emporenreihen 
flbereinander  als  KorbbOgea  swisdien  doriecihen«  besv.  loniidieii  und  korintUicben 
Pfosten;  in  jjanz  stattlicher  Wirknng  und  wie  in  Niedertrebra  sind  auch  die  Längs- 
fronten des  Lanj^hauses  entwickelt:  je  eine  in  der  Form:  -  flherdcckte  Einpangs- 
Thür,  über  welcher  ein  Flachbogen-Fenster  Platz  hat,  und  zu  den  Seiten  (östlich  eines, 
wesilidi  zwei)  grosse  Flachbogen-Fenster,  mit  vortretenden  Umrahnrangen  nnd  dn- 
fachen  Schlusssteinen  in  den  Scheiteln.  An  der  Westfront  ist  nur  eine  Rundbogen- 
Thür  angebracht.  Der  Thurntbau  /eint  an  den  drei  freien  Seiten  im  Chor  flachbogige,  im 
(zweiten)  Ober^teschnss  rechteckige  Fenster  nnd  oben  statt  der  sonst  fSblichen »  häss- 
lichen  Schweifkuppeln  ein  neues  Walmdach,  mit  geschmackvollem  Dachreiter  daraut 

Kan seibau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  JahrbundertSf  mit  Ans^ 
nähme  des  Aufsat/es  in  reinen  Formen  der  Renaissance,  gross  und  von  eigener 
Wirkung  dadurch,  dass  die  zwei  übere  inander  ant^eordTietPi;  Geschosse  nicht  dtircb 
ein  durchgehendes  Gesims  getrennt  sind.  Es  gehen  an  der  Bretterwand  vier  theilende 
Säulen  von  unten  so  hoch,  dass  ihre  Postamente  ftst  die  Höhe  der  drd  swiacboi 
ilinen  angeordneten  Rundbogen -Durchginge  «reichen.  Oben  entsprechend  awiaehen 
den  vier  frei  vorgestellten,  korinthischen  S&ulen  an  den  Seiten  rechts  und  links  Flach- 
bo^en-Niscben  mit  den  hineingestellten  Figuren  Christi  und  Johannis  des  Täufers 
auf  Consolen;  in  der  Mitte  der  obere,  rundbogige  Kaozel-Eingang ;  davor  tritt  auf 
tiner  Console  die  Kassel  in  fünf  Seitoi  des  Aditecln  vor,  von  i9-ftnnlgem  UmtiiS} 
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mit  CrehingMi  und  Yolnttti  an  Kanten,  mit  FnichtbOndeln  an  den  Flächen  be- 
setzt Darüber  der  entsprechend  gebrocheuu  SchallJockel  vor  deui  hoben,  stark  ver- 
kröpften Gebälk.  Auf  diesem  ruht  der  Aufsatz,  in  der  Mitte  als  eiue  roclUt'<  kige, 
vou  Pilaätern  eiugefasste  Tafel,  mit  deui  Dreifaltigkeits-Dieieck  iui  iStrableukxuuz  ^e- 
fOUl  uid  mit  d«r  FJgur  Christi  scwisehen  zw«  Engelskiiabeii  beloNbit,  vrlhiend  an  den 
Seiten  sich  SdnAritel  als  Umrlsaa  ?on  Halbgiebelu  zu  den  Aussen-Ecken  herabziehen. 
Der  ganze,  gut  ausgeführte  Holzbau  ist  weiss,  mit  VergolduüL'cn  gefärbt,  W(^gen 
die  grell -blauen  Tucbbekleidungen  und  Vorhänge  vor  den  Durchgängen  sehr  ab- 
ztnehmL 

Wappen  an  der  SOdempore  oben,  eines  Herrn  Braun,  wddio'  faiw  um  1588 

gewesen,  in  das  Gefängniss  gekommen,  entsprungen,  in  Indien  zu  Keichthum 
und  der  Kirche  eine  rothaeidene  AltarbeUeidiug  und  dies  Wappen  (links 


dreimal  das  Motiv 


iu  der  Mitte  Strauss  mit  Schlange  im  Schnabel,  rechts  Löwe 


mit  zwei  Schwertern,  obohalb  ein  behelmter  Mann)  gestiftet  haben  solL 

Ein  alter  Grenzstein  wird  in  der  Kirche  auflowahrt,  welcher,  von  der  Form  eines 
ein&ohen,  oben  giebelfbrniiguu  Pfeilers,  auf  beiden  Seiten:  1089,  auf  du  einen  Seit»  noah 
die  Eurschwerter,  anf  der  audoreu  den  üauteukranz  süigt. 

Crucifix  anf  dem  Altar,  von:  lUO.  Holz. 

Weinllasebe,  m:  1130,  mit  SehnnbdaekeL  San. 

Kelch.  Der  Foss  ist  noch  godüsdi»  rand,  mit  einem  Bandmuster  von  dnndi- 

brochenen  Kleebogen-Stellungen ;  ebenso  der  runde,  mit  getriebenen  Ranken  verzierte 
Schaft;  der  Knauf  ans  dem  18.  Jahrhundert,  ^drttcta  Jtngelig,  mit  CaneUinuige». 
Silber,  vergoldet. 

Glocken.   1}  1ÖU4  von  Qebr.  Ulrich.  —      1860.  —  3)  1884. 


Flurstedt,  5  km  nordöstlich  von  Apolda;  iüöi  und  1052  Flogerstete,  kaiserliches 
Gut,  Sitz  der  vou  1242  bis  14Ö0  geuanuteu  Herren  vou  Flurstedt,  sowie  mehrerer 
anderer  Adds&milien  (so  im  17.  Jahrlnmdert  der  von  Eberstein  vnd  von  Grosigk 
(Krosigk?),  im  18,  Jahrhundert  von  Lyncker).  —  B  e  r  t  ach,  Chronlcon  Porteme  (1612X  8. 147. 
—  B.Bo«Ug«r,  DJ0«,«iLQ»ii-aiMinDlV,  &.m86&  —  a  Fxaake,  Das  BotheBoch  YonWdmai; 
a  IB.  8B  C  115w  —  Ooidddil^ailliii  4  Pkvr.  flkebm  XXIII  (C  Beyer,  Uilmiidvnli.  d.  Stadt  Brfnrt 
I,  1889),  Nr.  154.  215.  228.230.364.—  t.  Gloic ho n  s  t  e i n  ,  ClosUr  Burgelin,  Diplom.  S.  87. — 
T.  UeiAemaao,  Cod.  dipL  iaHtttiL  ],  S.  108.—  Boas,  in  Tbaiing.  Vereii»-ZcitaH:br.  ¥1(1866),  &  181 
Abb.  —  Kronfeld,  Landtvk.  II,  &  190.  —  Kronfold,  Apolda,  SL  84  €7.  78.  90.  —  Lepsiai,  in 
Mittheilungcn  ».  d.  Gebiet  histor.-antiqa.  ForechunRen,  H.  I,  S.  40  f.  --  Lepsin s,  Kloine  Schriften  L, 
&  29.  —  Lepaiaa,  Qeachicbt«  d«r  Bischöfe  des  Hocbstifts  KaomboiK  I.  6.  26.  214—217.  —  Eein, 
Tlnarlngia  aacn  II,  8.  77.  186. 174  wd  «n  vMon  aadanii  Stdka.  —  B«f tscBfliefa,  Bigwlw^ 
S.  164.  —  S  c  b  u  1 1  e  * ,  Direct  dipL  I,  S.  273  f.  —  Ä.  S  c  b  u  m  a  D  n ,  Lexikon  Ton  Sachsen  II,  S.  659;  XV 
S.  7S8  £  —  K.  Fe.  L.  Schamana,  Landedknnde,  &  96.  —  Stark,  ia  Thariqg.  Yeieina-ZeitMsbnft  II 
{Vanj,  &  147»  aber  SegeL  —  Stampf,  Ada  Ilasaat  mc;  m,  8,  ISI. 
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Kirche  (U2a  dem  Marienstift  zu  Erfurt  übergeben,  1577  unter  der  Zwätzener 
Comthurei),  aus  der  2.  Hftlft«  des  18.  Jahrimnderts,  mit  Benutzung  ftltwer  Theile, 
Ton  sondeiiMnin  GnmdiiBS.  Dw  Chor,  anf  wdehem  der  Thann  ruht,  im  bmem 

durchschnittlich  5,5  m  lang  und  5,1  m  breit,  zeigt  unrcgelniässig  (durch  Verhauen?) 
abgerundete  Aussen-Ecken,  das  15,5  m  lange,  8,7  m  breite  Langbans  hat  aber  von 
Beginn  an  vorgesehene  und  so  surk  abgerundete  Ecken,  dass  in  den  Abrundungen 
Fenstw  gerade  Fiats  1iab«i.  W.e8t]idi  ist  dem  Langhaus  ein  4,8  m  langer  und 
ebenso  breiter  yoiranm  TOigebauL  Die  Eck-Abrundung,  in  dem  Bestreben  gemacht, 
der  Centralfonn  nahe  zu  kommen,  ist  nicht  gehingen,  vielmehr  erscheint  sie  bei 
der  sonstigen  Nüchternheit  und  massigen  Ausführung  des  Gehiiudes  als  ganz  über- 
flüssig. Der  Chor  bat  eine  wohl  aus  eioem  ebeukaligen  Tonnengewölbe  formlos  ver- 
lumene  Dedce,  Langhaus  und  Vorraum  gewöhnliche  flache  HoltdedcMi.  Sie  erhalten 
zu  reichliches,  unruhiges  Licht  durch  viele  grosse  Flachbogen-Fenster;  unter  den 
mittleren  der  Laugseiten  sitzt  jedesmal  eine  Flachbogen-Thflr,  ebenso  unter  dem  der 
Ostseite.  Fenster  und  Thoren  haben  glatt  vortretende  Umrahmungen  mit  einfachen 
SchlasBSteinen.  Der  Thurm  steigt  bis  sor  Höhe  des  I^ughaus-Dacbes  masaiT  auf; 
dann  folgt  ein  gepulstes  Aditedc-Geschoss  mit  Sehwalkuppel,  Tabemalcel-An&ats  und 

Helm.  ~  Oiid«a,  Cod.  diplom.  I,  &  67. 

Kanzelbau,  wohl  kurz  vor  1803  (welche  Jahreszahl  die  gestickte  Kanzeldecke 
zeigt)  hergestellt  ünteo  drei  Rundbogen-Durchgänge  zwischen  korinthischen  Säulen  mit 
Gebälk,  welche  so  hoch  aufsteigen,  dass  die  in  der  Mitte  halbkreisförmig  vortretende, 
gebmdkte  Kansel  am  Gebftik  der  Silnien  herabhangt  Oben  eriieht  sfdi  in  d«r  Ifitte 
der  obere,  rundbogige  Kanzel-Eingang  zwischen  gedoppelten,  korinthischen  Pilastem 
mit  geradem  Gebälk;  daneben  stehen  oberhalb  der  Capitclle  der  unteren  S&ulen  die 
Figuren  der  vier  Uaupttugenden ,  von  schöner,  schon  ganz  classisch  durchwehter 
Bildung.  Diese  tou  Gips,  das  Uebiig»  von  Hob. 

Crueifiz  im  Vorraum,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Hols,  drdviertd-lebensgroas. 

Crucifix  anf  don  Altar,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  gsns  gut  Hols. 

Tauf  kanne,  von:  1733^  mit  gravirten  Ornamenten  und  auf  dem  Dedcd  mit 
einem  Kreuz  unter  der  Krone;  als  Deckelknopf  ein  Kreuz.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IH.  Jahrhunderts.  Fuss  im  Sechspass:  O,  mit 
aufgelegtem  Crucitix.  Am  Knauf  Wulste,  mit  Maasswerken  gravirt;  am  Schaft  darüber, 
besw.  darunter:  i^nf  and  iiMtriA.  Silber,  vergoldet 

Ciborium,  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  im  Seclisposs:  O.  Am 

Knauf  treten  Würfel  vor,  mit  (sum  Theil  verkehrten)  Buchstaben:  I  L  d.Q.O.  (?) 
und  Rosette.   Kuppe  mit  Halbkugel-Deckel,  dessen  Knopf  fehlt.   Kupfer,  vergoldet. 

Abendmahls-Deckc.  mit  eingesitrcktem :  G. F.  17 12.  nnd  abwecbeelnd  Feldern  von 
FUetarbeit  nnd  weisser  Leinwand.  —  Abendmahls-Tnoh,  mit  gesticktem :  G.M.V.  17S4, 
anf  blauer  Seid«;  mit  flUberfitansea. 
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Grossheringen,  14  km  nordöstlich  von  Apolda;  in  der  fuldaer  Fälschung  874 
IIeriii'j;!i.  1219  an  das  durch  Markgraf  Theuderich  von  Meissen  nach  Eisenherg  (von 
Zwickau  irnr)  vorlegte  Nonnenkloster  gegeben,  kau  lüoti  in  deo  besitz  der  Scheokeu 
TOD  Tantraburg;  litt  1690  doreh  Brand.  —  Bang,  Tbaring.  cinoiifk  IBM,  &  mi^  — 

A>  L  Back,  Chroa  t.  Eisenbcrp;  1,  S.  13G;  II,  F.  378.  —  Bortuch,  Teutscliosi  PfortiFclieü  Clirouicou, 
8.  61  t  —  Beitach,  Ciuonicon  Portense,  S.  134  —  v.  Gleichensteio,  Closter  Boigelio,  Docoin. 
&  IS  £  Groltieb,  liMDofl  «ontiii.  «da»  llavS  tocriirt»  kerwugeg'.  t.  Behamolim  ttW,  S.  14 
(Heriogam).  —  J.  D.  Gschirend,  EiRcnbor^ischo  Obronica,  S.  Gi>4  !!.  —  Eronfeld,  Landeakande 
U,  &  187.  —  Mevian,  Topogr.  äax.  aap,  ä.  1U2.  17S.  —  UiUbnl  d.  Getchichta-VenHO»  %.  EiMabwg 
j;  a  40. 4S.  —  A.  Sehamsaii,  loikaB  Saduoi III,  8. COS;  XTI,  B.4tß.  —  G.  P.  L.  BehnmaoB. 
Landeek.,  S.  54.  —  8 ta  r  k ,  in  TliCring.  Vornina-ZeiUchr.  II  (1867),  S.  148,  Uber  d.  Sio^'cl.  S  •  ■  h  r.  1  o , 
in  ThOring.  Veieiiu-Zdtocfar,  N.  F.  I  (1879),  &  m  333;  U  (1882)b  S.44»TgLDrooke,Cod.  diploiD., 
Nf.  m,  —  8tr«T«,  HirtMi  flaMrm  Q«.  4  a  110  £ 

Kirche  (um  1213  und  1219  dem  Kloster  Eisenberg  geschenkt).  Dor  Chor, 
welcher  den  Thurm  trägt,  ist  im  lonern  6,3  m  laug  und  ebenso  breit,  das  Langhaus 
11,3  m  lang,  8,9  m  breit.  Der  Osttheü  ist  im  Maa^erk  romaniach,  aecb  im  Pati 
aiitten  und  innen  die  Spur  einer  grossen,  vermauerten  Bimdbogea>Oefinillig,  nämlich 
des  ('horbügeus  [zu  der  einst.  aiisclilii:ss(!iidt;n  ApsisJ  zu  sehen;  femer  aussen  an 
der  Ostscite  des  Thurnics  ein  joUt  zugemauertes  Kreuz  (über  der  Rundbogen-Spur) 
und  ein  romauiächei-  Gesiuiäresl  vum  Trulil:  Der  glatt  m  diu  Wand  hciab- 
gehende  Triomphbogen  ist  dagegen  jedenfklte  in  der  Zeit  des  18.  Jahrhundwta  sn 
seiner  jetzigen  Gestalt  verhauen  und  mit  einem  Versti  t  ]  im  ^s-l^ogen  unterwürta  untere 
stützt  (unterfangen).  An  der  Nord-  und  Süd-Wand  des  Chures  sieht  man  ganz  unten 
je  eine  Blende,  weiche  auch  noch  aus  einer  gepaarten  Kundbogen-Blende  entstanden 
sein  könnte,  jetzt  aber,  durch  Beseitigen  der  Zwischensänl«  and  racksichtsloaea  Ver^ 
bauen  der  beiden  Rundbogen,  gai»  formlos  (mit  awei  FladibOgen  gedeckt)  gewordim 
ist  {A).  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  im  18.  Jahrhundert  schlecht  und  eilfertig,  sogar 
unter  Benutzung  von  Grabstein-Stücken  des  17.  Jahrhunderts  aufgeführt  worden  (der 
Kirchthurm  1723  laut  Inschrift:  Dieser  Kürchthurm  allhier  m  GOTTES  Mre  ist 
ÄS  Ckri.  MDCCXXni  an  d.s.  Sber  «rbaut  woräm^  ob  d»  hödigebome  Herr  Qrvf 
Muri»  «OK  Sodaen  Kirdunpatrcn  m»  AaM  Tautenburg  und  grossen  Heringen  g^ 
tccsen,  oben  an  der  Thurm-Ostscite  aussen;  s.  S.  32H);  mit  tonnenförmigcn  Uolzdecken 
im  Chor  und  im  Langhaus,  mit  rechteckigen  Thür-  und  Tenster-Oelinuugeu  in  zwei 
lieiheu  übereinander  (uhue  ümrahuiuugen,  treuueude  Ge^iimse  etc.)  und  mit  einem 
Thorm^Oberbau,  der  unmittelbar  (ebenfsUs  ohne  trennendes  Gesims)  durch  Drdkantp 
Vermittelangen  in  das  Achteck  übergeht,  mit  Sdiweifkuppel,  Tsbeinakel-Aafisatz  and 

Kuppel.  —  V.  Gleich ensteia    a.  0.  —  Of«hw*nd  a.  a.  a—  MOAtOmtm  dw  Owdiidit»« 

Vereins  in  Kis^aberg  a.  a.  O. 

Kirchstuhl  an  der  Chor-Südseite  hinter  dem  Altar,  von:  1723^  mit  durch- 
brochm  geadinittenem  Gitter  in  Form  dnes  anfrecht  stehendoDi  Thieres  swisdien 
Banken;  inrimitiy.  Hola. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  is.  Jahrhunderts,  gross  aufge- 
baut. Erdgeschoäs ;  drei  hohe  l*'lachbogcu-Durchgange  zwischen  ionischen  Wandsäulen ; 
wagereditea,  durchgehendes  Gebälk.  Obergeschoss:  oberhalb  der  Seiten-Darcbgänge 
awei  geschwtifte  Giebel-Anfänge  mit  anJ^^tzten  Urnen;  <ri>erhalb  des  Blittel-Dnrdk» 
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ganges  die  iu  fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretomle,  mit  Cartouchen-Schild  an  thtr 
Vorderfläche  und  mit  Blumen-  und  Fnicht-Gehaugeu  au  deu  Scitenfeldern  besetzte 
Kauztil  UDd  hinter  (bezw.  über)  ihr  der  obere  Kanzel-Durcbgaug  tuit  einer  au  deu 
Ecken  ivagereehten,  in  der  Mitte  randboglgen  Ueberdecknng;  der  MittelbtfQ  dngeüuBt 
von  korinthisch«  Wandsüulcn  und  äusseren,  mit  Akanthlttblftttern  durchbrochen  ge- 
schnitzten Einfassungs-Brettern  und  überdeckt  von  oinem  wagerechten,  an  den  Ecken 
verkröpften  Gebälk,  iu  desseu  Mitte  der  (der  Kanzel  entsprechend  gebrochene)  Scball- 
deekd  vertritt;  über  dm  Milt«btOdi  des  Gdülkei  ein  Dreieck-Giabd  mit  dem  Beiief 
des  PeUkans  im  Cttebdfelde.  Anftsts  Uber  dem  MitteUhefl  des  Obergeschosaes:  lidies 
Rundbogen-Feld  mit  einem  spätgothischen,  dem  16.  Jahrhundert  entstammenden,  leid- 
lichen, hier  eingefügten  Crucihx  in  (dem  18.  Jahrhundert  entstammenden)  Wolken, 
eingefasst  von  Pfosten  mit  Band-  und  Gehäuge- Verzierung  und  von  äusseren,  als 
Banken  dorchbrochen  geschnitzten  füniassangs- Brettern.  Die  Pfosten  haben  ab- 
schliessende Gebälkstttcke,  so  dass  nucli  der  obere  Abschluss  die  Form :  seigt 
Der  Kanzelbau  gehört  zu  den  Ijesseren  seiner  Art  und  zeigt,  abgesehen  von  den 
Barock-Giebeln,  eine  uiaassvolle  Spätrenaissauce,  bezw.  Zopfstil  von  guten  Verhält- 
nissen, ist  von  Holz,  weiss,  mit  Grau  und  etwas  Gold  bemalt. 

[Altsr.  —  Vgl  ScbomanB,  haSkon  voo  &Klma  m  (1816).  S.  602.] 
Weinksane,  von:  1718,  in  B«id«lfi»rm.  Züul 

Hestlenbllelkee,  einibdi,  mnd,  m  Zina,  aber  aeltHMamrerlli  wegen  dn-  Angebe: 

Jac.  Fritee  Kannengiesser  1682  und  seiner  drei  QiMserseiohea  (fSSlt  benr.  187^  Aber 
fekreutan:  SohlüMel  nnd  Sohwert,  J.F^  flbw  bslbem  Bad?). 

Kirchhof,  bezw.  Ausäeumauer  der  Kirche. 

Grabsteine,  von  Sandstein,  aussen  an  der  Ostseite  d^  Thurmes,  unten  in 
Erde  und  StrauchweA,  deshalb  besonders  in  ihren  unteren  Theilen  verwittert  nnd 
schwer  lesbar. 

1)  Rechteckige  Ratte,  darauf  eine  rundlMgig  umrahmte  Inschrift  fbr  den  in  Gross- 
henngen 1615  geborenen,  fürstlich  sächsisch  -  tatitenburf^ischen  Schultheissen  Jacob 
Bonnebuig,  f  löää;  an  deu  Zwickeln  eine  grübe  \  uluien-Verzierung,  wie  auch  eben- 
aoldis  miflSTexslaiideiMr  Art,  mehr  sa  Kunsüeistungen  der  Wüden  erimende,  aber 
gnade  wegen  der  bAnerliehen  KiinBt-Aufiusang  amOBante  Scbnörkel  «sd  Windimgen 
an  dem  in  wunderlicher  Schweifung  aufsteigenden  Aufsatz  reliefirt  sind ;  in  der  Mitte 
derselben  zeigt  die  aufgeplatzte  Fracht  ttber  dem  Engelskopf  ebenfalls  charakteristische 
li^utariung  des  alten  Motivs. 

2)  Inschrift  für  die  1667  gestorbene  Ebeliebste  des  Pfarrers  MyUus,  Anna  Elisab^, 
gebk  Bosor,  in  eiaem  ^tterlarans  als  Umrahmimg  eines  Bmdbogen-FeUes,  vddics 
obwhalb  mit  drei  geflügelten  fingelskttpfen  und  ebenlMJs  ganz  i^aakiseD  Scimttrkdn 

{gA)  bekrönt  ist. 

3)  Aehnlich,  schon  im  Zopfstil,  einfacher,  für  ein  Kind,  unleserlich,  bis  auf: 
Victoria  icJi  bin  ewr  Ruhe,  oben  eine  Krone. 

4)  Aehnlich,  für  eineu  Pfarrer,  f  l'i^'^i  niit;  Schaut,  diese  kühle  Qruft  bedeckt 
hU  Jeme  ruft  Den,  der  dk  Jiammenfd^  Iku  admöde  Tkrä$un§tU  (I)  . .  * .  Oben 
ein  Eng^kopf  misdien  zwei  BlamentBpfen. 
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Grabstein  des  Scliultheissen  Ronneburg  auf  dem  Kirchhof  zu  Grossheringen  (s.  vor.  S.). 

Gedenktafel  aussen  an  der  Thurm-Ostseite,  oben  links  vom  Fenster,  die  Bau- 
Inschrift  von  1723  (s.  o.  S.  321)  in  achteckiger,  mit  etwas  Schuürkelwerk  cartouchen- 
artig  umzogener  Umrahmung  {Ä). 

Grabmal,  in  verschiedenen  Stücken  aussen  in  die  Ost-  und  Süd-Mauer  (nahe 
der  Ostecke)  des  südlichen  Langhauses  vermauert,  war  eines  der  besseren  der  hie- 
sigen Grabmiüer.  An  der  Ostmauer  befindet  sich  der  Haupttheil  (A),  in  Gestalt 
eines  (infolge  der  Einmauerung  nur  an  der  Vorderflächc  sichtbaren)  Obelisken  mit  der 
ungemein  scharf  erhaltenen  Inschrift  für  den  in  Lachstedt  1(>50  geborenen  Maurer 
Hans  Fischer,  f  1716,  unter  einem  geflügelten  Engelskopf;  links  von  diesem  ist  ein 
zweiter  geflügelter  Engelskopf  von  einer  anderen  Seite  desselben  Grabmales  ver- 
mauert. Oberhalb  dieser  Engelsköpfe  (unter  dem  romanischen  Gesimsrest)  ist  die 
Figur  des  Aufsatzes  (V)  vermauert,  leider  mit  abgebrochenen  Füssen,  eine  Mädchen- 
gestalt, weniger  gut  am  Kopf  gebildet,  als  von  anmuthiger  Haltung,  mit  wallendem 
Haar  und  gefiillig  und  natürlich  fliessendem  Kleid,  welches  die  wohlgebildeten  Arme 
und  den  rechten  Fuss  sichtbar  werden  lässt;  sie  schürzt  mit  der  rechten  Hand  das 
Kleid,  während  sie  in  der  linken  eine  unjgekebrte  J^ampe  trägt.  Au  der  Ostwund 
unten  links  von  der  Pyramide  ist  ein  Stück  des  würfelförmigen  Untersatzes  dieses 
Grabmales  vermauert,  dessen  sichtbare  Fläche  den  Vers:  In  Jesu  kl  ich  hier,  in 
Jesu  schlaff  ich  ein,  In  Jesu  soll  auch  dort  mein  euj'ges  Lehen  sein,  von  einem 
Schilfblatt-Zweig  umrahmt.  An  der  Südwand  iles  Langhauses  aber  (nahe  der  Ost- 

Üau.  iumI  KuatldciiliB.  iliuruigeai.   S -Wrlmir-ElMDick  II. 
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ecke)  sehen  wir,  in  Car- 
touchen  -  Umrahmung,  des 
Maurers  Abzeichen ,  mit 
einem  gewissen,  an  die 
älteren,  guten  Zeiten  er- 
innernden Meisterstolz  hier 
angebracht  und  gegenüber 
so  vielen  phrasenhaften 
Emblemen  dieser  Zeit  als 
ein  verständliches,  wohl  be- 
rechtigtes. 

Grabsteine  aussen 
an  der  Südseite,  von  Osten 
gerechnet. 


^^JT>r";'.ifiv;7!ii|)i|VinQ^ 


I 


Sockel  vom  Grabmal  des 
Maurers  Fischer  an  der  Kirche 
zu  Grossheringen. 


1)  Die  Verstorbene  ist 
laut  Beischrift  und  In- 
schrift auf  der  Rückseite 
die  Gemahlin  des  Huf- 
schmiedes Sam.  Andres, 
Martha,  geb.  Koch,  nach 
zwanzigjähriger  Ehe,  f 1690; 
links  steht  eine  Tochter 
„Susan**,  rechts  ein  „Söhn- 
lein ,  todgebohm" ,  mit 
einem  Kreuz  von  Tannen- 
zweigen in  den  Händen. 
Dies  Grabmal  fallt  zunächst 
nur  durch  seine  plumpe 


Grabstein  der  Hartha  Andres  auf  dem  Kirchhof  zu  Grossheringen. 


Ungeschicktheit  und  durch  das  ebenso  (wie  bei  dem  vorher  angegebenen  Grabstein  an 
der  Ostseite  der  Kirche)  misslungene  Beiwerk  an  Früchten,  Palmettcu  und  Engels- 
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küpfen  auf.  Alsdann  aber  erfreut  uus  der  Versuch,  uacb  dem  dreissigjährigea  Kriege 
aas  dem  Volke  heram  etee  cindrudEmUe  Darstenimg  zd  edufKro ;  die  PenOidiebkeiteii 
jener  Zeit  sind  noch  xscrthvoller,  als  die  Allegorien,  Tracht  und  Ilaltung  sogar  mit  un- 
beholfener, dlhrencler  Sorgfalt  wiedergegeben  (die  Ausführung  des  Ganzen  ist  ungemein 
sauber),  und  zudem  interi'ssirt  uns  das  durch  die  Aufgabe  der  Composition  von  selbst 
sich  ergebende  Zarttckgreifen  auf  die  alte  Ferm  des  Kleebogens  als  Umrahmung. 

2)  Inaehrift-Tafel  fftr  den  Gemahl  der  Vorigen,  den  in  Cambnig  geboraien 
Meister  Samuel  Andres,  f  1700,  in  einem  Kranz;  oben  ein  geflQgelter  Engdskopl 

3)  Relief- Bild  (A),  in  ganzer  Figur  (Inschrift  auf  der  Rückseite  verwittert), 
eine  Frau  in  Zeittracht,  um  1700,  plump  ausgeführt,  in  einer  Flachbogen-Nische,  welche 
▼on  mftsrigen  Votaten  und  geschvdfteii  Akantinnblfttteni  ohne  GeschmadE  umzogen  ist 

4)  Inschrift,  besOg- 


lich  wohl  auf  ein  1674  ge- 
storbenes Kind  (Leicheutext: 
Lasset  die  KiniUein  etc. 
und,  aus  Bamch  4^  t.  19: 
Ziduit  Mn,  ihr  U^>en  Kinder 
etc.),  unter  einem  Schädel 
eine  Rundbogen-Blende  zwi- 
sdieD  koriothiBchen  Sinlen; 
ausserhalb  and  oberlialb  der 
Säulen  allerlei  Schnörkel- 
uud  Knorpelwerk,  oben  auch 
eine  Sanduhr. 

Grabkreuz  an  der 
Oitwand  der  sadlichen  Lang- 
haus-Seite, aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, ein  Beispiel  ein- 
facherer Art  der  so  viel£Mh 
TorIcommendeB  Kreaze  von 
mit  Ranken  ausgezogenem 
und  mit  Blumen  an  den 

Enden  ausgeschlagenem 
Sehmiodeeisen;  an  diesen 
Werken  allein  haben  sich 
der  gute  Kunstgcschniack 
und  das  Verstanduiss  der 
technischen  Forderungen  bis 
in  den  Anfug  unseres  Jahr- 
hunderts erhalten. 


Grabkreuz  auf  dem  Kirchhof  n  Grossheringen. 


[Wüstung  GrihMlBflt,  1894  Gnmeatete,  1846  Grynestete.  —  ainldMBdM  t 
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Grossromstedt,  6  km  sQdsQdwestlich  von  Apolda;  in  der  fuldaer  Fälschung 
874  Bomastati  1S03  Btmstete,  wo  die  Kapelle  oder  Kirche  and  epftter  auch  Ottter 
vom  BuisgrefoA  tod  Kirdiberg  dem  Ek»ter  Eepeltoidorf  gegeben  vurdoi ;  1250  Binti- 

stete,  1261  Western-Rurostete,  l.'JOl  Oberrounistoti;  (suporior  Routnstetc),  seit  1344 
Grozon  Romstete,  1350  GrraBrumstete  (niaiur  Ramstete  und  Komstete  maior).  — 
A  Vena  DU,  Besehr.  d.  Borggfr.  v.  Kirchberg  (1747),  an  Tielen  Stellen.  —  Hohn,  VienehnheOigeii, 
8.  30.  72  tr.  Drenke,  Cd.  diplom,  Nr.  610.  —  Dronke,  Tnidit  Faid,  8.  53,  Nr.  36,  8.  18t  — 
Kronfetd,  Landciknnda  O,  &  197.  -  M*rtiii,  VikrK  d.  St  Jea»  1  (Tli«aogiaeb«  Oewsliidito- 
qaellen,  N,  F.  III,  I).  Nr.  64.  100.  »0  f.  48a  —  Veaeke,  Script  ler  Genn.  l  9.  m  E.;  VJ, 
S.  1045.  -  E.  Schniid,  Gpscliichte  d.  Kirchbergschen  Schlosser,  S.  66.  148  f.  —  A.  Schumann, 
Lexikon  von  SatbMO  UL  S.  581;  XVI,  S.  541}  XVUI,  &  617  £  -  C  F.  L.  8«bain»BD,  Umkulrwid^ 
&  BB.  -  StMtiliudk  £  UOm^WOmt  1864.  a  196^  7.  »Ol  -  Btark.  In  Thfliii«  ▼tniH'Mlidir. 
U  (18.57  .  S.  m.  16t  £  «k  d.  GüBifadMiifd.  —  Stech »le,  in  TtUla^  YvnSaMit^  H  F.  I 
(1879).  S.  133.  323. 

Kirche  (w  iet3  FlUal  von  KapeHendor^  dann  von  Vierzelmlieüigen).  Der 

Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  ist  im  Innern  5,3  m  lang  iniil  5,4  m  breit,  das  Lang- 
haus 13,8  ni  lang.  7,1  m  breit.  Nördlich  vom  Chor  ein  zwL'if,'e,schossiger  Bau,  welcher 
unten  ehemals  die  zwegochige  Öacristei  enthielt,  nordlich  vom  Langhaus  (ziemlich  in 
der  Mitte)  ein  Vorliaa  für  die  Emporen  treppe.  Chor,  alte  Sacristei  oad  Langfaaoe  Bind 
spiitgöthischer  Anlage  des  16.  Jahrhunderts,  der  Langhaus-Vorbau  und  einige  Bau- 
Aenileruii^,^'!!  im  Henaissance-Stil,  aber  ebenfalls  aus  dem  16.  Jahrhundert.,  während 
ein  umtasseuder  Reparatur-Bau  des  17.  Jahrhunderts  sich  wieder  an  die  Gotbik  ange- 
schlossen hat,  so  dass  die  Feststellung,  inwieweit  die  gothischcn  Formen  dieser  oder 
jener  Epodbe  angdifiroi,  zvreifeihaft  ist;  auch  aind  sie  aUe  dnftdi,  ohne  beeondeie 
kOnstlerische  Gliederung.  Es  sind  von  Einzelheiten:  der  Triumphbogen,  welcher, 
vom  Profil:  KJ.  nördlich  in  die  Mauer  verläuft,  südUch  an  seinem  Fuss  durch  eine 
etwas  protilirte  Dreieck- Abschrägung  in  einen  viereckigen  Pfeiler  übergeht  und  aus 
der  Mitte  nadi  Kordm  gerftekt  iat,  eo  daaa  neben  ihm  durch  seinen  sfldlicfaen  PfeOer 
oben  noch  eine  Bimdbogeii-Oefihtmg  als  Kanaet-Eiogang  durchgebrochen  ist,  ferner 
die  zwei  rippenloscn  Kreuz^'cwölbc  der  ehemaligen  Sacristei,  eine  giebelförmig  über- 
deckte, ehemalige,  doch  verkleinerte  Nische  innen  an  der  Chor-Nord  wand,  nahe  der 
Ostecke,  die  westlich  davon  vom  Chor  iu  die  Sacristei  führende  Spitzbugeu-Thür,  die 
grossen,  einfadien  Spitzbogen^Fenatur  (eines  an  der  Osteeite,  swet  an  der  Sfldstite 
des  Chores,  drei  an  der  des  Langhauses;  die  Nordseite  ist  fensterlos).  Die  ehemalige 
Sacristei,  welche  an  den  Ecken  neu  verquadert  ist,  zeigt  nach  Norden  und  Westen 
je  ein  kleines  Rechteck-Fenster  aus  gothischer  Zeit,  von  denen  das  der  Nordseite 
später  vcrgrössert  ist;  dafür  ist  an  dieser  Seite  noch  der  alte  Spülstein  (Piscina)  er- 
halten und  Aber  dem  Fenster  eine  (ans  einem  Stein  ansgemdsselte)  Blende  in  Schmif* 
bogen-Form:  C\,  aussen  sichtbar.  Das  Obergcschoss  dieses  Baues  war  wohl  früher  im 
Ganzen  IltM  rschafts-Empore;  jetzt  ist  es  durch  eine  Wand  mit  Rechteck-Thfir  in  einen 
(nach  der  Kirche  zu  sich  ütlueudeu)  geschlossenen  Emporenstand  und  in  einen  Vorraum 
für  eine  Emporeotreppe  getheilt;  seine,  wie  man  «kennt,  nrs^nglich  spitzbogigen 
Fenster  sind  später  in  den  Scheiteln  abgerundi^  Der  Langhaas^Vorhan  entstammt 
dem  IG.  Jahrhundert,  mit  seineu  Tonnengewölben  mit  Stichkappen,  einer  in  das 
innere  der  Kirche  führenden  Rundbogen  >Thttr  und  einer  nach  aussen  gdioideD, 
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groflsen  Flacbbogen-Oeffiaimg.  Ans  den  letsten  Jabrlrnnderteii  rOhren  her:  die  flache 

Holzdecke  Aber  dem  Chor  und  die  tonnenförmige  Ober  dem  Langhaus,  die  hässlichc 
Gestaltung  <ier  Westfront  (Rochteck-Tliilr,  darüber  in  der  Mitte  ein,  daiilber  rechts 
und  links  zwei  Kreisfeuster);  der  nach  Blitzschlag  von  1627  erneuerte,  hölzerne, 
aehlechte  Thurm-Oberbau,  ein  mit  Brettern  beschlagenes,  viereckiges,  dann  ein  be- 
sdiiefertes,  aditecldges  Gesehoee,  Sdiweificappd,  Tabemakel-'Aiiftati  vad  Kuppel.  -~ 

Bvhti,  Vlenehnheilii^o,  8.  SO.  73  C 

Kirch  Stuhl  an  der  0<5tscitp. ,  aus  dem  18.  Jahrbusdert,  mit  etwas  durch- 

brochfincr  (zum  Theil  zerbrochcmjr)  Schnitzerei.  Holz. 

Tuutsteiu,  lt)28  von  Gatiiar.  Woch  (wohl  der  Gemahlin  des  unten  Genannten) 
gestiftet  laut  Iiuehrift  am  acbteckigeii  Becken;  Fuss  achtedcig,  Sdiaft  als  apIraUedi 
gedrdite  Siide.  Sogenannter  jenaiadier  Männer. 

Kanzel  an  der  Westseite  des  südlichen  Triumphbogen-Pfeilers  (von  der  vorher 
erwähnten  Rundbogen-Offfnnng  im  Pfeiler  aus  zugänglich),  laut  Inschrift  (am  Fuss- 
gesims) von:  Nücolaus  Laupfer  (?),  H.M.  Peter  Fatd  Woch^  fürsÜ.  S.  Uoffm.  zu 
I}crnbmrg,  H.  €hftfried  SdmiM^rff,  F,l>.  Jmbt  SüMtoer«  etwa  in  gleicher  Zeit,  ide 
der  Taufetein  gestiftet,  io  einfachem  Renaissance-Stil,  fttiif  Seiten  des  Achtecks,  mit 
korinthischen  Säulen  an  den  Ecken  und  mit  fschleclit  rrneuerten)  Gemfildcn  Christi 
imd  der  Evangelisten  an  den  Flächen ;  der  Schalldeckel  von  entsprechender  Brechung, 
als  Gebälk.  Holz. 

Beschlag  an  der  Nordthflr  des  Langhauses,  aus  dem  16.  Jabvhmidert,  mit 
geraden,  steUenweise  durch  Ha]bkrei»>ümbiegangeii  unteittodien«!  Blndoni.  iSsen. 
Taufkann«,  mit:  1749;  Weinkanne,  mit:  i740i  Taufiehal«,  mit  gepmutsr 

Tsnierang.  Zinn. 

Kelch,  auB  dem  17.  Jabrhondtri  Fun  in  Seobspaas-Fom:  O;  Knanf  rund,  mit 

gravirten  Eiern.    Silber,  vt^rgoldet. 

Glocke,  1655  von  M.  Job.  Beiger  in  Weimar,  mit  Nam«a  und:  S^mbolum  b.  Lutheri 
•»         «jlsHlid.  —  BohB,  ykaOtMUigtat  8.  78  C 


HlinidlMli  8*/^  km  ostsQdöstllch  von  Apolda;  1279  hat  Hemr.  von  Isserstedt 
zu  Lehesten  einen  Wald  Hain  bei  dem  Dorfe  Hain  (inxta  villam  Indaginem)  von 
den  Burggrafen  von  Kirchberg  zu  Lehn,  vreicbea  1284  die  Burggrafen  dem  Kloster 
Henadorf  ttbertragen ;  1360  eignet  DIetr.  ?od  Isserstedt  dem  Nonnenkloster  su  Jena 
eine  Hufe  im  Dorfe  zu  dem  Hayn,  die  Busse  Vitztum  vm  Apolda  inne  hatte,  1364 
eignen  die  Burpjjrafen  von  Kirchberg  demselben  Kloster  das  ganze,  von  den  Herren 
von  M(jll\vit;^  erkaufte  Dorf  zu  dem  Hayn  sammt  der  Kirclie,  aber  mit  Ausnahme 
des  Vorwerks,  das  die  Burggrafen  sich  noch  vorbehalten,  uud  1350  eignen  die  Vitz- 
tume  von  Apolda  dem  Kloster  noch  eine  Hufe  dasdbet,  die  daseelhe  von  Hermann 
von  Buttelstedt  gekauft  ti  f  Hainichen,  1869  zu  dem  Haynchen,  blieb  jenaisches 
Klosterdorf  bis  zur  Aufliebunsj  des  Klosters.  Im  13.  uud  14.  Jahrhundert  er- 
scheinen in  der  Umgegend  und  in  Hainichen  selbst  mehrfach  Herren  de  Indagine, 
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wa  HeinclieD  und  genamt  fom  Bayn.  —  Atr«ai*iia,  BauhMikaiif  &Baid»>  v.Baig|iite 

fW  Kirchberg  (1747),  S.  67  nnd  an  vielen  tnderen  Stellen.  —  A.  Bei  er,  Qeo^.  J<?Deos^  8.  385.  — 
Krön  fei  d,  Landeakoode  Q,  8.  198.  —  Martin,  Urkundenb.  d.  Stadt  Jeaa  I  (ThttringiMhe  Ge- 
•ddehtsqaellen,  N.  F.  III,  I),  an  Tidm  Stellen.  —  Bein,  Tbor.  laera  n,  8. 173.  236.  —  E.  Sehmid, 
Geschichte  der  Kirchbergschen  8chlC8ßer  (1830),  8.  24.  64.  —  C-  F.  KSchumann,  LAiirtn^kaniie. 
8. 55.  —  Staatshandbach  1  Sachaea-Weimar  1864,  8. 213^  7.  —  Steehele.  in  Tfaariog.VereiiiB-ZQitBchr. 
n  (18811^8.44. 

Kirche,  ei»  für  Chor  und  Laiigh.ivi.s  prernftinschaftliches  Kecbteck  von  14  m 
Länge  und  5,ri  in  Breite.  Rumänisch  ist  tlie  au  der  Südseite  nach  Osten  zu  liegende 
ntOr^  «oM  noch  «iner  der  wenigeii  Baste  der  1.  Hilft«  des  IS.  Jahiliiiiiderts  in  diesen 
Gegenden,  in  sdnmen  Formen  ehnndtteristisdi  veniert  Der  FÜBÜer  ist  unten  äbge^ 

stuft:  '\_  geht  oiNni  duzdi  einfiuslie  IMenkrttinmung  in  dte  ^i«^ 

Form:  ~1_  über  und  zeigt  in  der  Abstufung  eine  stämmige  Säule  eingelegt,  deren 
Würfelcapitell  oben  in  die  gekrümmte  Flächi;  verschwindet  Die  .Xrchivolte  des  Rund- 
bogens ist  entsprechend  der  Pfeilerkaute  abgestuft  und  in  die  Abstufung  ein  Rundstab 
eingelegt,  der  eis  Sodcd  oder  Anfangs-Stein  tSsi  veAiehites  Wflrfiekaiiitell  liat  und 
somit  audi  dm  Uebergang  in  die  dnlsc^  VNfmittdt.  Von  einem  spitest- 
gothischcn  Bau  stammen  das  Spitzbogeu-Fcnster  an  der  Süd.«;eitc,  nach  Westen  zu, 
und  ein  verbältnissmassig  wohlerhaltener  Sacramentschrciu  innen  an  der  Ost- 
seite (A).  Dieser  ist  ein  Schweifbogen :  C\  mit  Kantenblumen,  zwischen  Fialen;  der 
eigwtiidie  Bogen  der  Oeffiinng,  iveleber  den  Scfawdibogen  innerhalb  umsieht,  hat 
bereits  wieder  Rundbogen-Form,  die  Fialenstfitzen  sind  Säulen  mit  Schaftringen  in 
Kämpferhöhe;  auf  der  Spitze  des  Schweifbogons  erhebt  sich  in  Reüef  ein  Crucifix, 
links  und  rechts  davon,  auf  Consoleu  übor  (iem  Schweifbogen  stehend,  die  Figuren 
Mariens  und  Johannis;  der  ganze  Sacrauientschrciu  tritt  als  rechteckige  Platte  vor, 
indem  senkrechte  Ümrahmungs-Linien  hinter  den  Fialens&ulen  noch  ein  Stflck  anf- 
steigen  und  oben  durch  eine  wagerechte  Platte  mit  einer  Zinnenreihe  als  Verzietm^ 
abgeschlossen  sind.  Aus  den  letzten  Jahrhunderten,  besonders  von  dem  Bau  von 
1095  (zwei  Wappen:  v.W.  und  v.8.  nebst  dieser  Jahreszahl  sind  aussen  links  vor 
der  Südfront  eingefügt),  stammen  die  sonstigen  Tlieüft  der  Kirdie:  die  tomieDftnnigB 
Holzdecke  im  Innern,  die  flachbogigen  Feittter,  «eldie  im  Uebrigen  die  Kirche  er- 
hellen (drei  an  der  Nordseite,  eines  in  der  Mitte  der  Südseite,  eines  an  der  West- 
seite nach  Norden  zu)  und  der  1872  erneuerte  Dachreiter  auf  der  Westseite;  dieser 
beschiefert,  viereckig,  dann  acliteckig  etc.,  wie  gewuhuUch. 

Kanzel  hau,  als  Altar-Aufsatz,  neu,  mit  Benutzung  von  Theilen  des  18.  Jahr- 
hunderts, einfach ;  die  Kanzel  von  der  Gnindriss-Form:  ~L  _F  ,  mit  einigen  Blumen- 
Ornamenten  an  den  Flächen;  zu  den  Seiten  der  Kanzel  steigen  korinthische  Säulen 
auf,  mit  Gebälk  darauf;  aus  diesem  tritt  der  Schalldeckel  vor,  mit  geschweiften,  als 
Krone  zusammenkommoiden  Cionsolen,  «uf  dwen  l^tse  eine  Ghtistnsfigur.  Hohi, 
weiss  mit  Gold. 

Stein  in  der  Einfa.ssung  des  östlichen  Fensters  der  Nordseite  vermauert  aus 
dem       Jaiirhundert,  mit  eingehauener  Axt  (Rest  eines  Wegekreuzes?). 

Vergitterung  des  Sacramentschreines,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  wohlerhalten, 
Diagonal-Stäbe,  in  der  Mitte  hübsches,  blumenförmiges  Schild  mit  Anfass-Ring.  tasen. 
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Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundürt.  Fuss  ninrt,  mit  durchbrochenem  Stegniustcr 
aui  liand.  Arn  ivuauf  treteu  Würfel,  mit  Kusvtteu  an  den  Vorderflächen,  vor; 
xiriaGlien  flnMO  gewundene  Eier;  am  Schaft  über  dem  Knauf,  wie  auch  (Terkebii 
eingesetsi)  anter  ihm:  ^ilf.  Silber,  Tergoldet 

2  Blnmenvasen,  geatiftot  wn:  &,B.  Bej/ttt  füntL  Säcke.  KmMlutm  mm 

IHedenstein  (zu  Gotha")  1707.  Zinn. 

Glocken  (in  einem  Oloekenhaus  vor  der  Westseite  der  Kirche;.  1)  1887.  — 
2)  1583  Tou  Eokart  Euober,  mit:  SFKS  MEA  IN  CHRISTO.   62  cm  Durohmosser. 

[BurgSlidBlf  wUste  Stätte  eines  ehedem  den  Burggrafen  von  Kirchberg  ge- 
liöiendea  SeliloBaes,  1364.    Spuren  von  Wall  und  Graben.  —  Kronfeld  a.  a.  O.  ^ 

Martin,  ürbindonbuch  der  Stadt  Jona  I  (TlinrinffiBcho  neschichteqnellfln,  N.  F.  III,  1),  Nr.  256. 
—  £d.8chmid,  Kirctabergwhe  Schlosser.  &  24  64.  —  Staatshandbacb  L  S.-Wei]Mr-EiJwiiac]i  186\ 


HdrniStBdt,  4'/3  km  südlich  von  Apolda;  von  conccntrischer  (slavischer ?) 
Anlage,  in  der  fuldacr  Fälschung  um  874  Herimsfestat ,  125*!  Hergrimistctc ,  1292 
Ergrimistete,  gehörte  als  Bestandtheil  der  Herrschaft  Kapelleudorf  den  Burggrafen 
fon  Srdiberg,  wdche  Hufen  daadbet  1S63  an  &n  Eloitier  Kqiellendinf  Tenefeatai; 
sie  Terkmift«D  1853  die  Hemdiaft  Kapdiendorf  an  die  Stadt  Erfort,  die  1866  mit 

Hermstedt  lul'lirt  wurde.  —  AvemanD,  Butggr.  Y.  Kirchberg,  •)  K  Schmid,  Kircbb. 
SdüOMer,  an  vielen  Stellen.  —  Drenke,  Cod.dipl,  Kr.  610.  —  Drenke,  Tradit  Mdenc,  &  182.  — 
X  Ch.  Jeanoee.  Bar.  Ibgmk  I  (1TS8),  S.01&  —  Xr4iif«ld,  ApoMa,  &  67.  TSC  —  Kronfeld. 
Laadeeknnde  IT,  S.  I!>9.  —  Martin,  ürknndenb.  d.  Stadt  Jena  I,  an  mebreren  SteDen.  —  Heneke, 
'  8cri|it  ter.  Germ.  I.  a  684.  733 1  o.  an  aadero  Stellen.  —  [Otto].  ThnringU  aaciai  &  377.  40fL  — 
(X  F.  Ifc  BclkninanB,  Laadeeknada)  &  6B.  —  Staatakandlndi  1 8<>Weiauur  1864»  &  SU^ a  —  Stark, 
inTUbilig.  Tereina-Zeltacbr.  VI  (1867),  S.  147  Ob.  d.  OomoindenegeL  —  Stecbele,  in  Tharingr.  Vereiiv 
Zcttnkr.  N.  F.  I  (1879)^  &  138.  32a  -  Vnlpia«,  CuieeltUen  V.  8.  231.  —  Wüidtweia,  Tbu; 

Kirche,  der  Anlage  nach  wohl  noch  dns  Gotteshaus,  dessen  Patronat  l.'>48 
Ton  den  Burggrafen  von  Kirchberg  dem  Kloster  KapulleDdorf  gegeben  wurde,  aber 
in  den  erhaltenen  Banformen  aus  der  WiederberstellnngB-Zdt  nach  der  Yerfaeeraog 
durch  Soldaten  1641.  Der  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  ist  innen  8,3  m  lang, 
6  m  breit  iiud  hat  eine  flache  Holzducke ;  (hts  (durch  eine  grosse,  jetzt  gerade  über- 
deckte Oeffnuiig  auf  Pfeilern)  mit  dem  Chor  verbundene,  11,??  m  lange,  7,7  ra  breite 
Langbaus  bat  eine  geputzte  Uokdecke  von  spitzbogiger  Tonneuform :  A.  Die  Fenster, 
greese  SpItdriSgen  (Je  eines  an  d«r  Ost^,  Kord-  und  Sod-Seite  dee  Chores,  zwd  an 
jeder  Langhaus-Langseite)  und  die  Westthür  stammen  aus  dem  17.  Jahrhundert ;  die 
rechteckige  Ostthör  aus  unserem  Jahrhundert,  wie  auch  der  Thurm-Aufbau  von  1848 
(Jahreszahl  oben),  derselbe  ist  theils  geputzt,  theils  beschiefert,  von  üblicher  Form, 
als  Adlteek-OeadlOiB  mit  Sc^weÜknppel  etc.  —  Avemann,  Beiolugrafui  «•  Boi^ggrafen 
V.  nMUNgh  a  IM.  —  Meacke,  Soipl  nr.  Gena.  t  &  733  £  —  Wardtv*ia  ».  *.  0. 
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Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18  Jahrhundert^  im  Mischstil  von  Barock 
und  Roccoc«.  Im  Erdgeschoss  drei  Korbboi^iüi  -  Durchgänge;  dazwischen  steigen 
durcbgeheade  S&ulen  hoch  auf,  mit  ionischen  Capitelleo  (mit  diagonal  gestellten 
Volnten  rdmiacher  Art).  Zvischen  ihnen  tritt  die  Kamel  in  fttnf  äeiten  des  Aehteeks 
vor«  von  geschweiftem  Umriss;  tüust  ihrem  oberen  Durchgang,  der  die  üeherdeeknng: 

f  '^  hat,  dv  ihr  gleich  gebrochene  Schalldeckel.   Ueber  den  stark  TetkrOpftea 

Gebälk  der  Säulen  erhöht  sich  ein  von  der  Strahleii-Sonnc  untcrljrochcncr  FlachhoG;™- 
Giebel.  Alles  dies  ist  barock,  schwer,  aber  ganz  grossartig  gedacht ;  die  durchbrochen 
geschnitzten  Einfassungs-Bretter  zu  den  Seiten  oben  aber  haben  Roccoco-Motive. 
Holz,  weiss  mit  Geld. 

Gedenktafel,  ittr:  Amm  Murg.  Egauilflk,  f  3  Wochen  alt  1626,  Uein,  mit 
Klapptfadren,  auf  wdchen  Sprüche ;  auf  der  einen  Seite  innen  Mosea  mit  der  dienten 
Schlange,  auf  der  anderen  der  Qekreuzigte.  Malerei  auf  Hola. 


Kelch.  Der  Fuss  hat  ahweichaide  Form:  fo  Ji  daranf:  1743  K.I.C.  UPPER 

GANTOB.  KnMif  nmd.  SObar,  vergoldet 

Khemaligar  Taufstein  aussen  vor  der  Westthür,  in  guter,  einfacher  Renaissance, 
rund,  mit  Fuss  vom  Umriss  des  halben  Bundstabse,  stark  geschveOtem  Schaft  nnd 
Ualbkugel-Becken.  Sandstein. 


Herressen,  2^/,  km  sOdwcsilicfa  von  Apolda ;  Hirzen ,  Herizen  etc.,  wo  1289 

die  r.ütor  dos  Ritters  von  Wechmar  von  dessen  Hinterbliebenen  dem  Kloster  Hens- 
dorf  überlassen  wurden,  Sitz  der  von  1226  bis  1425  vorkommenden  Familie  von 

Herr  essen.  —  Kroofeld,  Laadeskond«  II,  8.  200.  —  (Otto),  Thuringia  wctä,  a  388.  892.  400. 
402.  602  fl  —  Bein,  Drariagia  aaera  II,  an  Tielen  SteQflO.  —  14  Sehniid,  HtMmg.  ScUflMar, 
&  ca.  ~  Gl  F.  Ii.  SehttBaBB,  Ludwknid^  &  87. 

Kirchs.  Der  fttr  Chor  imd  Lan^mns  gemsinsam  dnrdigehMide,  in  dr^  Seiten 
geschlossene  Bau  ist  spätgothiseher  Anlage;  vcn  ihr  erhalten  sind  von  den  Fenstern 

je  eines  an  den  drei  S('lilu.«sseit«n  und  das  nächste  an  der  nördlichen  T.angseite,  die 
zwei  nächsten  an  dr»-  Südseite,  grosse  Spitzbögen,  welche  noch  mit  tiefer  Kehle  und 
Flättcben  in  der  Liuluüijuug  gegliedert  sind.  Weitere  Bauthätigkeit  lG2d  und  1639; 
ein  Stein  mit:  A.  0.1899  ist  an  der  Übrigens  modernen  Wotmaner  des  an  die 
Nordseite  der  Kirche  (nach  Westen  zu)  vorgebauten  Bahreiihinsdisns  eingelassen,  zwei 
Tafeln,  die  eine  mit  einfm  Krt^u/,  und:  Christus  amor  mens  enteifiTus,  Christus  meitie 
Liebe  ist  gekretutiget,  Michael  Lobensiein  AUarist  (Aitarmann)  bei  Erbauung  dieser 
SSrt^m,  A,C.i83$^  die  andere  mit:  Haifa  Eussdt  Altarist  bei  Erbauung  dteterKirtke 
ieS9^  sind  innen  an  der  nOrdlidiai  Wand  nnter  dw  Empore  eingemauert  Von  dieser 
Bauzeit  stammt  die  an  der  Südseite  (westlich  von  den  erwähnten  beiden  Rundbogen- 
Fenstern')  hereinführende  Rundbogeu-Thflr,  deren  Archivolten,  mit  einigen  Ornamenten 
im  Renaissance-Stil,  Sternen,  Kreisen  und  Schnörkeln  verziert,  auf  starken,  nur  in 
^em  Wulstprofil  Tortretenden  Kämpfern  raheo.  Das  Uebiige  aus  spitenm  Zeiten 
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und  uobedeuiend:  die  flache  Holsdecke  in  Iddwd,  die  acbleehteii,  lechteckigeii  Fenster 
(wnes  auf  cicr  Nnrdseite  zwischen  den  ^itsbogen-Fenster  und  dem  Bahrenbäuadieii, 

eines  an  der  Südseite  oben  zwischen  dem  2.  Spitzbocrcn-Feustor  und  der  Rundbogen- 
Thür,  drei  an  der  Westseite  übereinander),  die  recliteckige  Eiuporeuthür  (an  der 
Sfideette  westlich  von  der  Bondbogen-Thflr)  und  der  auf  der  Ostseite  ruhende,  kleine, 
acbteddge  Dachreiter  mit  Hdm.  —  Kroofeld  s.  0. 

Tauf  stein  In  der  Ecke  swischea  Sfldoetp  und  Sftd-Seite,  ans  dem  17.  Jahr- 
hundert; noch  im  guten  Benaissaaoe-Stil,  und  \m  dafaeher  F<Hrm  durch  gute  CHie- 

demng,  maassvolle  und 
gefällige  Verzierungen 
and  saubere,  genaue 
Arbeit  ansgenidmeti 

ein  Beispiel  vieler  in 
den  Kirchen  der  Ge- 
genden befindlichen 
Tauft tdne,  bei  denen 
gerade  hier  lange  die 
reinen  Formen  beliebt 
geblieben  aind.  Sand- 


eiasblld  iaiM- 
lich«!  FMutar,  mit  lam 

Gekreosigten  and :  t$lS. 

Altarbokleidung 
für  die  Fastenzeit,  mit 
•iofWtiflldeBi  Sprach, 
Hamcti  aad:  iS90,  aaf 
weissem  Leinen  und  mit 
gehäkelten  Spitzen. 

Glocken.  1)  1761 
von  Job.  G.  Ulrioh  in 
Apel^  mük  LanMab- 
Frieia  and  Arabeaken- 
Fries  ans  verschlunge- 
nen B&ndem  and  Eiobelo, 
Kamen,  dem  Sprach : 
&LORU  IN  EXCELSIS 
DEO,  dem  sächsischen 
Wappen  nnd  Unter- 
schrift: DAS  FÜRSTEN- 
HAÜS  ZU  SAOHSElf 

LASS  HÖCHSTER  BLÜHN  UND  WACHSEN,  sowie  den  Versen  am  untoren  Rande: 
0  ÖÜTTHKIT  IN  DES  HIMMELS  THRON  LAS^'  f^ocH  DURCH  CHRISTTM  I  I^TNEN 
SOHN  NACH  SO  VIEL  KREUZ  UND  BLÜTVKRGIESSKN  DEN  LIEBKN  FRIEDEN 
UNS  GENIESSEN.    74  ein  Durühuiesser.  —  2)  1761  von  Ulrich,  mit  den  gleichen 


Tanfttein  in  der  Kirche  at  Hcmssen. 
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FiiMfiD,  einem  Oraeiflx  nni  UntaiMthilftt  OHBESTI  TOD  UND  LEIDEN  BDIT  UNS  ZUM 

EWGEN  FRETBEN,  algpgosseni'n  Mflnzformen,  sowie  der  Rrnif^-Ümschrift:  WENN  DICH 
MEIN  T.AUTKR  KLANG  ZUR  KIRCHE  RUFEN  MUSS  ££D£N££  lENEN  8PEUCH 
BEWAÜiii^;  DEINEN  FUSS.    66  om  Durobmesser. 


Kleinromstedt,  Ö  km  sUdUch  voo  Apolda;  1282  Untera-Romstete  (Romcstete 
infinrior),  1890  md  After  Weaigen-Romstet«,  wo  die  Herren  von  ÜBaentedt  dem  Kloster 

Kapellendorf  eine  Hufe  eignen,  eine  Hufe  demselben  Kloster  Burggraf  Hartnann 

von  Kirchberj^,  während  1435  die  Markgraft^n  von  Meissen  einen  Kauf  bestätigen.  — 
Avcmann,  Barggr.  v.  Kircbberf?,  8.  200.  21C.  224.  Z&l.  nebst  Urk.  ~  Bohn.  VieiTehnhei%c<D.  S.  30. 
72  ff.  81  ff.  -  Kronfold,  Landeekunde  II,  S.  200.  —  Martin,  UrkunJenb.  d.  Stadt  Jena  I,  Nr.  25. 
430.  471.  —  Mencke,  Script  I,  S.  697  u.  a.  iv.  Stollen  III,  S.  1045.  E.  Schmid,  Kirchbergicha 
ScUOiMr.  —  Sebttmaon,  LADdeekoiide,  S.  ^.  —  Stark,  in  IMhag.  Yereiiw-Zeitwshhft  n  (1867X 

Kirche.  Der  lu  drei  Seiten  geschlossene,  8,3  m  lauge  und  4,4  m  breite  CbM 
und  das  7  m  lange,  15  m  breite  Laagbana  sind  ^on  gotidaeher  Anlage;  von  dah« 
am  Gbor  innen  an  der  Nordseite  eine  Blende  in  Schweifbogen-Form :  C\  und  aussen 

sichtbar  an  der  Südseite  ein  kleines,  zn gemauertes  Spitzbogen-Fenster;  femer  ist  an 
der  erneuerten  Westseite  unten  ein  kleines,  schmales  Rechteck-Fenster  wieder  ver- 
wendet Der  Chor  hatte  Kreuzgewölbe  (welche  erst  1856  eingestürzt  sein  sollen)  auf 
(Jonaoien  in  Form  von  MSnnerldipfiBn,  deren  eine  innen»  eine  andere  ansBen  in  die  Sfld- 
mauer  vermauert,  sichtbar  sind.  Im  Usiwigen  Wicderherstellungs-Bau  von  1626  und 
1720  (wo  das  Lan«,'hauÄ  nach  Westen  um  etwa  1*/;  m  verlängert  wurde):  flache 
HolzUecke  über  dem  Chor,  tooneaförmige  über  dem  Langhaus;  ein  Üachbogiges  Fenster 
an  dar  OiorOatsdte,  «in  raehteekq^  an  der  Gbor-Sttduite,  rei^teddge  Fenster  an 
der  Kord'  nnd  Sfld-Seite  (hier  andi  ebensolche  ThChroi  onteo  aur  Empore)  des  Lang- 
hauHcs.  Auf  der  (rechteckigen)  Westpartie  des  Cliorcs,  in  hässlicher  Stellung,  auch 
mehr  als  Dachreit^ir,  wie  als  Thurm  uud  in  mangelhafter,  künstlerischer  Verbindung 
mit  dem  hier  massiv  bis  zur  Firsthöhe  des  Chor-Osttheiles  au&teigenden  Mauerwerke, 
sitst  ein  viareddges,  verbrettertos  Gescihosa  mit  einem  dnrdi  Knidte  in  das  Adtock 

flbergWfllbrten  Helm.  ~  Boha,  TienebnheOigen,  8.  SO.  72.  83  ff. 

Kanzelbaii  hinter  dem  Altar,  aus  dem  l'^  .Tahrliuiidert,  im  Barockstil,  bäue- 
rischer Auffassung.  Im  Erdgeschoss  ist  die  Wand  im  Gruudriss  dreiseitig  wie  der 
Chorschluss  gebrochen,  mit  drei  rechteckigen  Durcligängen  versehen  und  mit  wage- 
rechtem,  verlcrBpItem  GebSlk  oben  at^cUosaen.  Anf  den  sdtlieben  TbeOen  de»* 
selben  steigen  gosdiireifte  Stücke  eines  gebrochenen  Giebels  mit  Akanthusblättem  in 
den  nielielfeldern  «.'pfren  den  Mitteltheil  an.  Hier  tritt  die  Kanzel  in  fünf  Seiten  des 
Achtecks  zwisclieu  korinthischen  Säulen  vor ;  ebenso  oben  am  Gebalk  über  den  Säulen 
der  Scballdeckel;  Kanxel  and  Schalldeekel  baben  einige  Venierongen  an  den  Fliehen. 
Zu  den  Seiten  dnrchbrodieD  geschnitzte  Einfsssungs-Bretter.  Oben  steigt  ein  ge- 
brochener llachbngcii-Giebel  so  hoch  zur  Decke,  da.s.'  <ier  zwischen  den  Giebehstricken 
anjrebrachte  Sockel  seinen  krönenden  Aufsatz  cTitlh-hren  nntss.  Der  Holzbau  ist  ziem- 
lich ruh  uui^getührt,  bunt,  mit  Blau,  Roth  und  weiäsgclber  Marmorirung  bemalt. 
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Weiakasne,  Tont  tJBB,  ZiuL 

Olooken.  1)  N«a  —  S)  1797  m  CM>r.  Ulridi  n  Apolda.  90  om  Doielimcaur. 
»  8)  K«ii. 

Kirchhof. 

Grabstein  au  der  Nordseite  der  Kirche,  zwiadien  Chor  uod  Langhaus,  der 
DoroHiea  Valiiitis,  f  1742,  fraiBtelieitd,  mit  einer  gaiu  gut  gebUdetea,  aber  beedüd^^ 
[der  Nase  und  der  Anoe  beraubten]  weiblidien  Flgor,  wdche  sich  auf  ein  Schild 

St&tzt.  SandBtein. 

Einige  andere  Grabsteine,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Üblichen  Zopfstil, 

uubedeutcnd. 

[Heideng räber,  ültere  Funde  vor^^cschichtlicher  Altertbümer.  —  Klop- 
f  in  ComipoBdeiiibUtt  A  DeatMhen  Gesellschaft  L  Anthropologie,  Ethnologie  u.  UigMehkht» 

ISn,  a  ML  —  Fk:  Xrai«,  Dwbchi  Altefliflmer,  Bd.  I.  ^  in.  S.  14  £  -  (Vulpias)  OniMilltw 
T,  &  »9  f..  Mit  AbUUnagWk] 

[Grabhflgel  auf  dem  Wege  nach  Suldmch  zu,  1886  von  Prof.  Klopfleiseh 
dordifoisdit;  Inhalt  nach  Jwia  gdcommen.} 


Kösnitz,  {\  km  r>  (H<ii  von  Apolda;  um  1217  verkauft  der  Bischof  Eckard  von 
Merseburg  Hufen  iu  Coseuce  an  das  Kloster  Heusdorf;  um  1312  wurdeu  zu  Ober- 
kOemts  Tom  Landgrafen  Albrecht  dem  Kloster  Honsdorf  alle  Gitter,  die  es  erwerben 
wollte,  zugeeignet;  1501  wird  dem  Kloster  die  Jurisdiction  daselbst  bestätigt.  — 

Kronfeld,  Landsskonde  II,  S.  20!.  -  Martin,  ürkundenb.  d.  Stedt  Jen»  I,  ö.  -  (Otto)  Tharing» 
8.icrii,  ü.  373.  —  Bein,  Thnringia  sacra  II,  S.  127.  246.  —  Scbamann,  Landeskande,  S.  &6.  — 
Staatshandbneh  f.  Sachaen-Weimar-Eisenaeb  1864)  &  SIA  —  Btsrk,  fn  ThMaS;  T«NiM*ZeitNlir.  VI 
(18G7),  &  166^  «bar  4  CtaeiaiiidMi^fd. 

Kirche,  HHal  von  Uteabadi.  Der  Gbor,  welcher  den  Thvnn  trägt,  und  das 
Langhaus  bilden  ein  Bechteck  Yon  13,6  m  innerer  Länge  und  5,4  m  Breite,  vud  un- 
gewöhnlicher Hölle  (Chor  7  ra,  Langhaus  10  m  hocli).  Von  ciiior  spfitj,'()thischen 
Kirche  stauiinen  die  Aiil;ii:e  und  das  .i^ro.'isc  Spitzljogeii-Feu.ster  an  der  Chor-Südseite, 
das  Uebrige  vuu  dem  Neubau  uaeh  deui  Brande  von  1715.  Der  Chor  hat  eine  Üache, 
das  Langhaus  eine  Ober  den  Emporen  flache,  Ober  dem  Mittelraum  tonnrafi^nnige 
Holzdecke,  Fenster  und  Tbüren  sind  rechteckig  (zwei  verschobene  im  Chor,  vielleicht 
etwas  ältere,  sind  flachbogig);  der  Thurm  hat  ein  tnas.^ivc.^,  bis  zur  Höhe  des  Lang- 
hauses reichendes  Obergeschoss,  dann  einen  hölzernen,  hohen  Aufbau:  geputztes  Acht- 
eck mit  beachieferter  Kuppel,  darauf  Scbweifkuppcl,  Tabemakel-Aafeatz,  Kuppel  und 
nodi  Hehn.  —  Kroafcld  a.  «.  Oi 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  ganz  originell.  Im 
Firdge.scho?.«,  tlrei  Durchgänge  mit  Korhbogcn-T'etierderkun'j:  t  >  Im  Olier^e.^choss 
ist  der  Mitteltheil  glatt,  nur  hoch  aufsteigendes,  von  dcui  oberen  Kanzel-Eingang 
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«oterbroelieiieB  Brettenrerk  irt  mit  dnw  pjramldeiiftrmifvo,  mit  Voltttenwerfc  dordt' 

brechen  geschDitzten  Bckrtauiig  ▼enflfliflai;  unten  tritt  die  Kanzel  in  fünf  Soiten  des 
Achtecks,  mit  r>aiibsträngen  an  den  Kanten  verziert,  vor,  oben  der  RcTialldtickel  Der 
Aufbau  ist  nicht  besondere  gelungen,  auch  durch  weissen  und  blauen  Anstrich  im 
Eändrock  gosdildigt  Vor  diesem  Holzbau  treten  aber,  von  unten  au&teigend,  zwischen 
den  drd  BOgoi  nww  FhlmentAume  mit  idnseln  gesehnitteneo,  lebhaft  grttn  bemalten 
Pliittern  vnr,  welche,  nach  oben  immer  schlanker  werdend,  in  der  Spitze  bis  zur  ChoT' 
docke  reichen;  kurz  unter  ihren  Spitzen  sind  Kronen  (von  der  richtigen  Form  einer 
Königskrone)  herumgelegt,  und  etwas  tiefer  ist  vor  jeder  ein  scbwobender  (leider  Ober- 
vdsster)  Engel  angebracht  Ausaer&m  iind  als  Wand-AnachbiBS  redtfa  waA  linkt  ük 
C^reasen  aus  Brettern  als  Sühooetten  (ihnlieh  ein«  Theaterdeooration)  gesdmitten 
und  an  (!en  Fhichen  mit  Blättern,  unter  den  Spitzen  wiederum  von  Knuigskronen  um- 
zogen, bemalt.  Das  Ganze  ist  zwar  derb,  aber  höchst  wirkungsvoll  podacht.  Die 
Bäume  sind  naturalistisch  iu  den  Formen,  doch  rationell  durch  die  eintache,  grüne 
Bemalong  in  den  Faiten  atillairt;  sie  Idden  «nter  der  sddeeht  ernenteii,  ttbriisen 
F&rbung  des  Holzwerkes  (Weiss  mit  Blau)  und  unt(>r  dem  grellen  Blau  mit  Mtv», 
welches  die  s&mmtlichen  da^u  gehörigen  TQcbcr  (Bekleidungen  des  Altais  und  der 
Kanzel  und  VorhiUige  der  Durchgänge)  zeigen. 

Kelch,  ans  der  Zeit  um  170a  Fuss  im  Sechspass:  O,  Schaft  am  Anlauf 
mitZadeUUes:  A/K  umlegt;  Knauf  rund»  mit  drei  gsflllgulten  EngelflkBpfen  imäert 
Silber,  vergoldet. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  zierlich;  Fuss  rund,  Knauf  kqgeüg, 
mit  sechs  vortretenden  Würfeln.  Kupfer,  vergoldet,  16  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1803.  —  3)  1784  veo  Gebr.  Ulrich,  mit  Aiabeskenfries.  78  cm 
Durdimesser.  —  3)  1810.      Er«nfcld,  AfoMa,  B.  M».  —  Kroafald,  LndeA.  0,  &  Ml 

Kreusstein  in  desr  Flur,  mit  «ingehftnener  Axt  und  (Knln  davcn,  im  Ann  des 
Krenaes)  dem  mainser  (eiforter)  Bad. 

[Wüstung  OberkSsnitz,  1212  Ober-Kosenitz,  1362  superior  Kosenicz.  —  (Otto) 
IhntagU  Moa,  BL  tUL  —  B«ia,  IlniiiBeii  mm  I(  B,  KS.  —  SteatAandlidi  £  HämmWibm 
laSi,  B.  SU;  10.] 


Lachstedt  12  km  nonUatUeh  von  Apolda;  Ladiestete  als  oner  der  an  <fie 
Abtei  F^a  sehntpfliehtigen  Orte  bezeichnet,  1218  Lochistet,  früher  dem  alliertiniscihea 

Hause  gehörend,  1815  an  Sachsen- Weimar  gekommen.  —  üronlce,  Tmdit.  S.  74,  ^Y  18?. 
—  Kionfeld,  Landedi.  n,  B.  801.  —  Sohaltes.  Diiect  diplom.  II,  &  473.  —  A.  Scham»nii. 
LegdkoB  tob  Sadiwa     &  S77  £;  JYtt,  &  (06.  —  SobmnsnB.  IindMltinidA  8.  M     Stark,  is 

Thflrint^.  Vereins-Zeitachr.  II  (1867),  S.  152,  über  das  Sicfrel  (mit  einer  Pran'.  St«ch>]«,iaTlritailW. 
Twein»-Zeitechr.,  N.  F.  I  (1879),  S.  8:28.  —  ZeitBchrift  des  ButnaiaB  YII,  S.  126. 

Kirche.  Chor  und  Langhaus,  ein  Rechteck  von  12  m  innerer  I>änge  und 

12,2  in  Breite,  sind  rnmanischcr  Anlajre  des  12.  Jahrhunderts,  wovon  auch  das  kleine 
Üuudbogen-Feuster  an  der  Südseite  des  Laugbauses  (oahe  der  Westecke)  erhiüten 
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ist.  Die  beiden  Feister  der  Ostseite  waren  ursprQoglich  schon  kleine  Spitzbi^en 
TOD  dural  MhgotliiMlifiii  Bau  des  13.  J&hrbimdertB,  sind  ab^  jetik  etwas  TentOmmdlt 

UDd  in  der  Ldbung  erweitert  (der  Ursprungs- Bau  könnte  sich  demnach  auch  tod  der 
2.  Hälfte  des  12.  bis  in  (iie  1.  Hälfte  des  13.  Jahrhun(ierts  hingezogen  haben).  Das 
Rundbogen-Fenster  Uber  dem  linken  (uördlicben)  der  beiden  Ostfenster  ist  neueren 
Ursprungs.  Von  nnem  spätgothischot  Bau  (Ende  des  15.  JahrfanndertB)  rObrt  ein 
Sacramentschrein  innen  an  der  Kordiäte  (nahe  der  Ostecke)  her;  er  ist  kkat, 
aber  zierlich  zu  joder  Seite  von  zwei  lüindstab-Siiulchon  ciii^efasst,  deren  innere 
auf  spiralisch  gedrehten  Füssen  ruhen  und  oben  unmittelbar  (ohne  Capitelle  der 
S&ulchen)  von  einem  Giebei  mit  eingebogenen  Seitenlinieu  überdeckt  werden.  lui 
Uebrigen  stammt  die  Kirche  ans  dem  17.  bis  19.  Jahrhundert  und  ist  unbedeutend, 
mit  flacher  Holzdecke,  rechteckigen  Thar-  und  Fenster-OetfDungen  (ausser  den  sdton 
genannten)  und  mit  höbernem,  kleinem  Dachreiter  nahe  der  Ostseite,  in  Form  eines 
Achteck-Tal)ernakel8  mit  Schweifkuppel  verselion. 

[Altarwerk- liest,  mit  den  Figureu  der  drei  Könige,  soll  von  dem  vorigen 

P&rrer  entfernt  worden  sein.  —  mt  Klopfleiteh,  WUSML,       Angab«  dw  Guton 

der  Kirche.] 

Eanzelban  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhmidort,  in  flblichem.  hier  einfachem 
Aufbau.  Unten  drei  Dorcbgänge  anter  Geb&lk ;  oben  über  den  seiUlohen  Durchgängen  zwei 
gMdnrtift  s&fiteigende  Halbgiebel,  im  Mitteltheil  die  in  fOaf  Seiten  des  Aditoeks  Toitreiende 
Kansel  Ewisehen  ienisdien  ftnlen,  oben  der  Sehalldeokel  Tor  dinn  GebAUc  der  Sftulea.  Hols. 

HoBtienbflobse,  mit:  1735,  achteckig.  Zina. 

Glocken.  1)  1G65  von  Job.  Berger  zu  Weimar.  68  cm  Durchmesser.  — 
2)  Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  {Ä),  mit  schlechter  Schrift,  (dreimal:)  |^ilf 
HhgotHh  (zweimal:)  mariaHh  (dreimal:)  i  (Jesus)  +. 


MatlltefNy  3'/«  km  nördlich  von  Apolda;  1243  Matstat,  1274  Matstete,  seit  1218 
öfter  envfthnt  gelegentlich  von  Scbenkniigen  an  die  Klöster  Heusdorf  (durch  Vitz- 
thum von  Apolda,  den  Laiulgrafen  .Mbrccht)  und  Kapeüendorf  (durch  Herrn  von 
Wormstctc  etc.),  Sitz  der  von  1262  -1^X>7  vorkumuieudeu  Fuuiilie  vuu  Mauttite,  ge- 
hörte den  Grafen  von  OrlamOnde,  wit  dem  Anfange  des  14  Jahrhunderts  denen 
von  Kefemburg,  wurde  dann  landgräflich,  war  1437  Lehn  der  Vitzthume  von  Rosshi. 
-  0.  Franke,  Das  Rothe  Buch  von  Weiner,  &.  6»  L  —  Kronfeld,  Landedmiide  1,  S.  18S;  II, 
8.  m  —  Kroafeld,  Apolda,  B.  101.  —  Martin,  IMnndeob.  d.  Stedt  J«in  I,  Nr.  810  a  8.  — 
Michelsen,  Orlamtlnde,  S.  31.  —  (Otto)  Thuringia  sac«  (1737),  S.  337.  875  3f<4.  ßein.  Tlm- 
ciagia  matt  U,  ao  riclea  SteUea.  —  v.  Beitsesateio,  fiag;.  &  169.  —  A  Schumann,  Loxikun 
von  Saetum  XVIII,  &  Bd.  —  C.  F.  L.  Sehnmaan,  LeBdmkttnd«h  S.  8&  —  Bchwabe,  Naebtkht 
von  Uonim.  Luthers,  S.  152.  Staat^huuJludi  f.  Saclixon-Weionr  1864,  &  197,  11.  —  Stark,  in 
Ikfliüf.  Venint-ZeitMhr.  II,  S.  15S,  flbei  da«  UemeiadeeiegeL 

Kirche  (1267  Patronat  des  Kketers  Honsdorf),  seigt  am  (Thor,  welcher  den 

Thurm  tr&gt,  romanische  Anlage  und  gothischen  Umbau,  sowie  spätere  Wieder- 
herstellung, besonders  1707,  womit  voUstaodiger  Neubau  des  Langhauses  verbunden 
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war.  Der  Gbor  bfldet  sun  du  merkwürdigM  veracbiedeiiartiger,  intnraBiaotor 
BaittUtti^eit,  das  abw  in  Folge  der  bentigeo  Holz-Eiobauten  für  die  Kanzel  und 

deren  Auff^anj:^  sicli  nicht  klar  penuf?  »niilysiron  iJlsst.  Als  dm  ursprünglich  romani- 
scben  Chor  babeu  wir  wubl  den  hinter  dem  Triumphbogen  sich  anschliessenden,  jetzt 
westlichen,  innen  2,85  m  langen  md  okiie  die  lÄrdfiche  md  sfldlielie  Ausnischung 
3,66  m  Mtan  Cbortha]  aiifsufossen,  hinter  welehm  die  brettenie  Kusdlwend,  dam 
der  60  cm  tiefe,  3,65  m  breite  Ro^cn  liept.  Die  nftnlliche  und  südliche,  je  1,20  m 
tiefe  Rundbogen-Nische  inuss  frühi^r  liiii  oöciier  Ltogen  zu  einem  Kebenraum  gewesen 
sein.  Denn  die  Aussenwand  dicht  dahinter  mit  dem  breiten,  aussen  rechteckigen, 
ianeä  flechbugigen  Fenster  ist,  wie  dieses,  ein  sicbtKches  Erzeugniss  des  17.  Jahr- 
hunderts; zum  Uebcrfluss  zeigt  de  sieh  aneh  als  späteren  Bau  durch  die  Risse,  doidl 
welche  sie  vom  liundliogen  abgetrennt  ist.  Hieraus  geht  hen'or,  dass  die  Kirche  früher 
grösser  gewesen  sein  niuss,  der  Chor  früher  nach  Nurdeu  und  Süden  vielleicht  einen 
voUstandigen  Kreuzarm,  vielleicht  auch  nur  eine  Halbkreis- Apsis  (wie  nicht  selten  vor- 
kcmmt)  gehabt  haben  nrass,  welcher  Bantheil  dann  Im  17.  Jahrhundert  gaas  bestit^ 
wurde.  Aehnliches  ergiebt  sich,  wenn  wir  den  Chor  weiter  nach  Osten  verfolgen.  Die 
Bretterwand  des  Kanzelbaues  trennt,  wie  erwähnt,  den  rtstlicheu  Theil  als  schmale 
Sacristei  ab.  Hier  sehen  wir  im  Erdgeschosä  die  Pfeiler-Vorlagen  des  ebenfalls  als 
romaiiiadi  erwihoten,  3,65  m  breiten  Bogens,  dann  eine  durch  sorOdctretende  FfeUer- 
Vorlagen  gebildete,  4,46  m  breite,  80  cm  tiefe  Oeffiiung  eines  zweiten  Bogens,  dann 
den  eigentlichen,  ganz  schmalen  (1,15  m  hingen)  5,3  na  tiefen  Sacristciraum  und  dann 
die  östliche  Aussenmauer.  Kin  breiterner  Fussbodeu  über  dem  Sacristciraum,  welcher 
für  den  Kanzel-Zugang  gemacht  ist,  hindert  den  weitereu  Blick.  Oben  aber  (auf  diesem 
Fussboden)  ai^t  man,  dass  die  beidm  Ffeilei^Verlagai  in  der  That  oben  durdb  Bögen 
susanunengescblossen  sind,  dass  der  westliche  der  beiden  aneinander  stossenden 
Bögen  (der  schmaler  geöffnete,  also  ursprünglich  niedrigere)  ein  romanischer,  in 
gothischer  Zeit  aber  spitzbogig  veränderter,  der  östliche  (breiter  geöffnete)  aber  ein 
in  gothischer  Zeit  hergestellter  Spitzbogen  ist  Vom  unteren  Kirchen-Fussboden  bis 
KU  seinem  Scheitel  sind  4,87  m  Hfthe.  Der  schmale  Sacristeiraum  stdgt  nnr  etoras 
höher,  5,05  m  bis  zu  seiner  Uolzdecke  an.  Er  erweist  sich,  wie  die  nun  folgende, 
1,05  m  breite  östliche  Abschluss-Mauer  mit  ihren  aussen  rechteckigen,  innen  flach- 
bogigen  Fenstern  wiederum  als  Erzeugniss  des  18.  Jahrhunderts.  Wir  haben  danach 
bestich  dar  Os^artte  folgende  fiddllsse  sn  nachen:  In  ronunisdiar  Zelt  war  die 
wesülehe  d«r  tieiden  Oeflbungwi  als  (Torbogen,  so  einer  wohl  dahinter  befindlidien 
Apsis  führend,  vorhanden;  in  gothischer  Zeit  wurde,  wie  öfters  geschah,  die  Apsis 
abgebrocheu  und  dafür  ein  längerer  Chor  angebaut,  hierbei  der  Uundljogen  gespitzt 
und  daneben  aus  constructiven  Gründen  ein  zweiter,  breiterer,  spit^bogiger  Trage- 
bi^en  gesetzt ;  im  18.  Jahrbnndrart  wurde  dann  dieser  gothlsdie  €3ior  wieder  Ms  auf 
das  kurze  Stück  Sacristeirautt  abgebrochen  und  die  jetzige  Aussenwand  aufgeführt. 
Der  Thurm-Aufbau  ruht  nun  auch  erst  auf  dem  ursprünglichen  Chor-Rechteck,  und 
seine  Obergeschosse  treten  gegen  den  Sacristeiraum  zurück.  Der  Thurm  ist  bis  etwas 
über  Dachhöhe  des  Langhauses  massiv,  in  Mauerwerk  und  einigen  Fensterschlitzen 
alt,  dodk  obeft  mft  Jlb^jereUf  grossMi  Fhdibogen'-Fensteni  untarbroehen;  oben  ndt 
acbteddger  Sdiweifkuppel,  Tabemakel-Aufsatz  und  Helm  abschlössen.  Der  Triumph- 
bogen zwischen  Chor  und  I,a!i^'1i!ius  ist  durch  Veränderungen  zu  sehr  entstellt,  um 
Schlüsse  zu  ziehen ;  er  ruhte  aul  Kämpfern  von  Pfeilern,  welche  nach  Westen  zu  er- 
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halten  aind,  naeli  Osti«  zu  in  die  Wand  verlanftn.  Das  grone»  14  m  lange,  8,46  m 

breite  Laughmns  Ist  gän/lich  interesselos,  mit  fladier  H«bdeeke  und  vielen ,  zum 
Theil  sehr  langen,  rcchti^ckigen  Fenster-  \im\  Thflr-Ocffoungcn ;  ebenso  ein  modemer, 
schmalerer  West-Vorbau  mit  Thüreu  und  Fenstern,  wie  ein  gewöhnliches  Wohnhaus. 
186Ö  fand  eine  Bestanntion  der  Kirebe  alatt  ^  iutto)  ThumgUaMi»,  S.S6S.  —  B«ia, 
Ihutegia  mam  II.  B.  18&  -  WUrdtweio.  tbuqgb  «fc  BMnMdi*. 

K  an  zel bau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  JabrhiuidertBt  im  neuclassiscben 
Stil,  doch  einerseits  mit  Benntzting  dos  filtorcn  Baues  vom  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts und  andererseits  neuerdings,  wohl  18G5,  restaurirt  und  vereinfacht.  Die 
Wand  hat  ein  Erdgeschoss  und  vollständiges  (d.  h.  rechts  und  links  durchgeführtes) 
Obeigeedioes,  beide  mit  durchgehenden  GebBlken,  und  ist  Im  ErdgeadiOBS  durch  vier 
ionische  S&nlen,  im  Obergesehoas  dnreh  vier  korinthische  Filaater  gegliedert  Oben 

tritt  smecheo  den  mittlerNi  Lastern  die  Kannd  vor,  im  Grundrisa:  ^v^^^^  mit 

Blumengehängen  an  den  Kanten  und  einer  Verzierung  von  Kelch  und  Buch  an  der 
Vorderftäche ;  zwischen  den  anderen  Pilastem  sind  Rundbogt'n-Nisdicn  angeordnet 
und  darin  die  allegorischen  Gestalten  der  kirchlichen  Lehre  und  des  Glaubens  (die 
linke  mit  Bucli,  die  rechte  mit  Kelch)  auijgestellt.  Auf  dem  oberen  Gebälk  stehen 
Aber  den  innoren  Püastem  Unm  (kein  Sdulldeckel).  Bolx. 

Kelch,  mit:  Clata  Hdene  Bügner  Jmbün  fw  SoaOa  1691  auf  einem  Feld  des 
Sechspaas-Fusaea.  Am  Knauf  Würfel  mit:  IESU8,  dazviaeheu  Eier:  U.  Silber,  vei^ 
gpldet. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Fonn,  daran  die  Schenkungs-Inschrift  durch  den 
Gerichtsschöppen  Ad.  Fischer,  Steuereinnehmer  Frank  und  dessen  Schwester  Eva 
Scbepü»  1701.  Knauf  rund,  mit  vortretenden  EngelskQpfcben.  Silber,  veigtddet. 

Hostienbflehae,  mit:  (TänAer  H.Mttdm  1S83  unter  dem  Boden,  rund,  mit 
getriebenen  Mohnblmnen  ete.  Silber. 

Grabsteine  aussen  an  der  Sfldstite,  AUS  dem  16.  Jahilnindert,  mit  den  flblidien 

Sinnbildern  und  Verzienmgni,  darunter  bemerkenswert!! : 

Grabstein  fflr  Heinr.  Casp.  Binder,  t  1756;  Sockel  mit  Inschrift  in  Rorcoco- 
Verzierung;  Uauptthcü  ganz  originell  angeordnet,  mit  Inschrift -Tafel  in  lüiukeu- 
Umrahmung  und  darflber  ehimn  aufgelegten  C^udfiz,  au  deasoi  FQssen  dn  Schfldel, 
Gebein  und  eine  Schlange  liegen. 

Grabstein  für  Joh.  Christoi>li  Eberhard,  t  1764,  mit  den  allegorischen  Figuren 
des  GlaubeiiF:  (mir  Kreua),  der  Uofiuung  (Knabe  mit  Anker)  und  links  einem  umge- 
stürzten Bluiuenkurb. 
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NaUOndorf,  3  km  nordöstlich  von  Apolda;  im  12.  Jahrhundert  als  Neuendoif 
von  den  Bmem  bosiedelt,  ivdche  das  benachbarte,  damals  zum  Klostcrgut  gewoidoie 
Hflusdoif  TerlieM«!  (und  ihre  ursprOng^iche,  dortige  Kapelle  an  das  Kloster  abgeben 

mussteri),  gehörte  aber  denisclbon  zu  Krnrifeld,  UadMkud*  II,  &  SOt  C— Bali, 
ThoriBgia  tacra  II,  8.  251,  nach  (Otto)  Thohogia  ucra,  S.  41^. 

Kirch0  (eheuMüs  die  Kapelle  des  Dorfes  oder  des  Kloster-Hospitals?),  ein  Ar 

Chor  und  Langhaus  gemeinsamer  Raum,  in  drei  Seiten  geschlossen,  innen  12,7  m  lang, 
1,7  m  breit,  innen  sehr  einfach,  aussen  dürftig.  Die  Anlage  ist  gothisch,  vom  Ende 
des  15.,  bezw.  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (eine  Inschrift  aussen  an  der  äUdkante  der 

Ostwand:  Tdtno  ^nl  «nte  palmofvm  vtgflto ....  konnte  icb  nicbt  Yolhtiadig 

lesen);  dMMo  die  (mit  Knitenstnb^  Käde  und  Wulst)  etwas  gegliederte,  schbmke 
Spitzbogen-Thür  nn  der  Südseite,  nach  Westen  zu ;  i  lionKo  das  steinerne  Gesims,  das 
sich  iIImt  ilicsi  r  Thür,  auf  der  Süd-,  Ost-  und  Nord-Sintc  herumzieht.  Die  Kirche 
ist  uauilicii  auüalieud  hoch  für  ihre  Kleinheit,  und  sind  die  Fenster  auf  diesen  drei 
Seiten  erst  Uber  don  Gesims,  in  Emporenbfthe  angeordnet.  Von  dieaen  Fenstern  sind 
die  besseren,  mit  einander  übereinstimmenden  (je  Mtf  der  Sfidseite  nach  Osten 
zu,  auf  der  Südost-,  Ost-  und.  Nordost-Seite)  Erneuerung  aus  unscrom  Jahrhundert, 
in  romanischer,  nicht  ganz  verstandener  Weise  (ein  grosser  Huudbugeu,  vuu  zwei 
Bundbögen  untcrtheilt,  denen  aber  der  mittlere,  wie  die  seitlichen  Pfosten  fehlen,  so 
dass  die  Bögen  in  Kimpferhfllie  aulhflreo,  femer  mit  SeUossring  ttber  den  Theilnngs- 
bögen,  neben  welchen  noch  seitlich  der  Kost  dos  Bf^enfeldes  dorch  Dreiecke  mit  ge- 
bogenen Seiten  nach  gothischem  Maasswerk-Motiv  ausgeschnitten  ist).  Das  Fenster 
der  Nordseitti  nach  Osten  zu  ist  ein  einfacher  Spitzbogen  des  17,  Jahrhunderts,  eine 
Thflr  BD  der  Nordaeite  nach  Westen  m,  in  die  Empore  iDlwend,  ist  nur  Ton  Hob, 
und  ist  davor  ein  geradezu  elender  l^pen-Vorbau  anijgeBchlagen.  An  der  Sttdsdte 
nach  Westen  zu  (üher  der  Fingangs-Thür)  ist  ein  zwar  unpassendes,  aber  ganz 
gearbeitetes  l  enster  um  11  HO  eingesetzt,  tiachbogig,  mit  einfachem  Schlussstein;  die 
Westfront  ist  erneuert  (uhne  das  Zwischengesims)  und  untauglich,  mit  einem  breiten 
Flacbbogen-Fenster  und  einem  rechteckigen  Fensto*  oben  rechts  (südlldi)  darOber. 
Das  Innere  deckt  eine  flache  Holzdecke ;  ganz  interessant  ist  das  zwar  hölzerne.  Ober 
einem  steinernen  im  17.  Jahrhundert  aufgtssotzte  Dacligesims  mit  vortretenden  Balken- 
köpfen und  FüUbalken,  welche  die  bekannte  Protilirung  von  Kehlen  und  Wülsten,  mit 
schnabelförmigem  Aaslaufen  nach  den  Enden  hin  zeigen.  Auf  der  Ctetseite  wieder 
ein  werthloaer  Dachreiter,  erst  ein  TerbretterteSf  viereddges,  dann  ein  ebensolches 
achteckiges  Goschoss,  darüber  beechieferte  Schwdlkttppel,  Anfsatt  und  Koppel. 

Kanzel  an  der  Südwand  des  Chores,  in  gutem  Renaissance -Stil  um  1580  ge- 
arbeitet und  neuerdings  sachverständig  vom  Baumeister  Blumentritt  restaurirt  üeber 
der  Kanzel  tritt  uuä  der  W  and  der  eulbprecheud  gebruchene  Schalldeckel  vor,  und 
ist  die  Wand  selbst  zur  Vermittelnng  mit  einer  (leider  nicht  mit  restanrirtcn)  Ver* 
tftfiainng  zwischen  ionischen  Pilastern  bekleidet.  Hübsche  Muster  in  Holz-Einlagen 
sind  an  den  Post-;uiiente!i,  den  Kanzelfeldem  und  der  Wandbekleidung  vertbeilt;  das 
ganze  Holz  werk  in  Naturfarben  gehalten.  ~  Hess,  in  Thariog.  Vereiiu-Z«itscbr.  vi  (1S65), 
8.  lei  —  Btaffinblitlw  dar  MOndraer  Hoebidida^  AbMldm«  (duaA  &  nebaMtehnd  gegebeoe). 
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Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 


Taufschale  (die  kirchlichen  Gcfässe  befinden  sich  im  Kammergut),  bekannte 
Beckenschläger- Arbeit,  mit  der  Verkündigung.  Messing. 

Taafkanne,  mit  Namenszug:  J.P.W,  und:  1725  auf  dem  Deckel,  seidelförmig.  Zinn. 


Grundriss  der  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Nauendorf. 
Bau-  und  Kuiditcnkni.  Tliurin|Mi>.   S.-AVclB»r-Fb<n«ch  II.  8 
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S  Ortbittiie,  wrwiBifL 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhondert  Fuss  rund,  mit  Weihekrens;  Knauf  kugelig,  ge- 
rippt; der  Schaft  darunter  mit  getriebenen  fioeetten.  —  HoBtientelUr  mit  Weihekreux. 
Silber,  rergoldet. 


Hwnilorf,  m  Naiwiid<iff  gebAr^  1  kn  andwttffidi  daTon,  1140  HugiBdod^  1146 
Ungestorf,  StAtte  eineB  der  bertUuntesten  KIteter  Tbflfingeiia. 

Dieses  Benedictinerinnen-Kloster,  den  UelUgea  Maria  und  Godhard 
in  der  ersten  Hüfte  des  18.  Jehrhunderts  tob  Fma  Bertha  vco  Scbkeadits  (SkudiU) 
geitiftet  (ttaell  Hess  von  Bertha  von  Grdtscb,  Gemahlin  des  Grafen  Dedo  von  Wettin), 

von  ihrem  Sohne,  Bischof  Otto  von  H:i!!n"r^tadt,  vollendet,  ward  llKi  als  Huistborp 
vom  Erzbischof  von  Mainz  bestätigt  uud  iu  den  Schutz  genommen.  Die  Scbutzvogtei 
gehörte  erst  den  Herren  von  Isserstedt,  später  den  Schenken  von  Apolda,  zuletzt 
den  Landgrafen.  Vidbch  Ten  geistfiäien  und  wettUchen  Herren,  besonders  von  Land- 
graf Albrecbt  (1265—1308)  begünstigt  und  begabt,  dehnte  sich  das  Kloster,  auch  durch 
Kauf,  Besitz  (in  72  Orten)  und  Macht  (Gerichtsbarkeit,  s.  Gesch.  <!  Amtsgerichtsbez.), 
bedeutend  aus,  kam  aber  im  lö.  Jahrhundert  herunter.  Es  ward  1435—1445  von 
Landgraf  Fiiedridi  dem  Friedfertig  ycn  allen  Dienatni  and  Lasten  befhnt,  dann 
1446—1465  Ton  Hersog  Wilhelm  von  Weimar.  Dnmak  wurden  die  Gebäude  als  bau- 
fällig  bezeichnet ;  übrigens  sind  gerade  Reste  erhalten,  welche  auf  Bauthätigkeit  aus 
der  1.,  wie  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  hinweisen.  Infolge  der  Plefortua- 
üon  wurde  das  Kloäier  1525  vuu  den  Können  verlassen  (welche  nach  Niederroäsk 
flachtetenX  von  den  Bauern  awar  gepittndert,  aber  nicht  xerstOrt,  dann  an^sdioben 
und  Staambesitz,  bezw.  1533  in  die  Kirche  ein  Pfarrer  eingesetzt,  aus  den  ehemaligen 
Klosterdörfern  ein  .\nit  gebildet  Das  Klostergut  selbst  ward  Ib-U  vom  Kurfürsten 
au  die  Familie  von  Denstedt  gegeben,  1595  aber  vom  Landesherm,  dem  Herzog  von 
Weimar,  zurückgekauft  und  zum  KftnniOrgilt  gemacht 

Der  Klestflfbesirk  lag  an  beiden  Seiten  und  auf  dem  Gebiet  der  jetzigen  tbflrin- 
gisch^  Eisenbahn  nnd  ist  durch  den  Enenbalinbaii  1845  viel  aerstttrt  worden. 

[Die  Kirche  lag  links  von  der  jetzt  über  die  Ei.senbahn  führenden  Brücke, 
mag  woiil  seit  dem  17.  Jahrhundert  verfallen  seiu  und  ist  gänzlich  verschwunden.  — 
(Otto)  Thnnagla  aaei«,  8.  S8&  —  Boia,  TbmlDgift  um  U,  a  (B  £] 

Erlialten  aind  von  den  eliemaligen  Kloatergebäuden:  Reste  an  den  awei  der 
Kirche  von  Nauendorf  gegeaflber  Hegenden,  mit  den  Edien  msammmistonenden 
Gebäuden,  und  zwar  am 

Stall gebäude  daa  Erdgesebosa  im  Manerweit  von  1419,  wie  es  die  Jalirei- 
zabl  (]jU9)  Uber  der  spitzbeg^en  Einganga-Thttr  beseogt«  alao  aus  der  Kkateneit; 
femer  daa 

WobngBbälldO  des  Kammerguts-Pächters,  ein  grosser,  doch  einfitcher  Baa 
des  18.  Jabrbunderts,  mit  steinernen  Fenster^EinCusungim. 
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C.  Beyer,  TJrknndenb.  ä.  Stadt  Erfbrtl  (GoscKiclitBqnellen  i  Piot.  SecWn  XXITI,  1889),  S.  74. 
164.  83L  346.-  Codex  diplom.  Su.  ztg.  I,  II,  8.  9a  104.  m. 34i -  J. E.  Fabri,  Qeognithie,  T.I, 
Bd.  IV,  &  H.  -  FtlkciaUln,  TMutog^  Cbwnk  II,  &  IMT-lMli  -  t.  01«{e1t*att«lB, 

CloRter  Burf^elin,  Diplom,  S.  87.  —  Hermann,  in  Thürinp.  Vproins-Zoi'  rlnfl  VITT  (1871),  S.  31.  — 
fi e 80.  io  IbOiiDg.  VereiafZeitoehiift  VI  (1866).  8. 161  £  —  K  r o  n  f e  1  d.  Landesknade  II.  S.  202  £  — 
Kr»»f«H,  Apoldiw  8.  B»-8ft.  «0-77.  90i  tl  141  -  Ifartf ii,  Qrkndnk  A  Stadt 

Jena  I,  0..  s.  Inhaltsverzeicha.  —  K.  Menzel,  Thomas  r,  Enttolstedt,  td  Neue  MitthoilnnpsTi  d.  ThOriD}».- 
S&ch&  Verein«  XU  (1869).  &  481.  -  (Otto)  ThoriDgia  mn  17ä7,  S.  821-454.  602.  629;  grOBserer 
Aafsatx.  -  Rein,  Tfaoringia  ucra  U  (1865),  S.  35  -67;  11t— SM  UrlnndeB.  —  6.  Behmidt.  Ur- 
liundenbuch  d.  Hochit  Halbe rBUilt  J  Nr  hHt  —  A.  Schumann,  Lexikon  tod  Sachsen  IV,  S.  53  f.; 
XVI,  S.  871.  —  C.  F.  L.  Scbamaaa,  L&ndnkoDde,  8.  87.  —  Stampf,  Acta  Ma^font  aec  XU, 
S.  m.  m.  142  t.  -  Wflrdtwai»,  XbudiiKU  «t  Bdubldia,  a  UM.  im  »6.      ZattMhiift  im 


NwniMit,  8'/t  km  nöidlidi  von  Apolda;  an  1186  l^ttweuBtide,  irö  Gftter  t«mi 
Hern)  von  Tentlebeii  dem  Uoritzkloeter  so  Maumbutg  gegebei  wnrdeo,  kein  1846 

von  den  Grafen  von  Orlaraflnde  an  die  Landgrafen  und  so  an  das  allicrtinische 
Haus,  ward  später  der  Vogtei  Gobstedt  (s.  d.  in  Anitsgerichtsbozirk  Buttstädt)  ein- 
geordnet, 1815  an  Sachsen-Weimar  abgetreten.  —  Cod.  dipl.  Sai.  reg.  1.  II,  8.380.  4ü9.  — 
0.  Franeke,  Daa  Rothe  Bueh  von  Weimar,  8.  59  t  92.  -  Kronfeld.  Landeskunde  I,  S.  I8t; 
II,  8.  204.  -  K.  Menzel,  in  Nene  Mittheilunfj™  d.  Thüring.-Sricbs.  Vereins  XII,  S.  464.  — 
Michels on,  Orlatnande,  S.  31.  —  v.  Beitaenatei n,  Regeaton  d.  Or.  t.  Orlamflnde,  8.  169.  — 
A  Schumann,  Lexikon  7on  Sachsen  ZTUI,  &.  BOT  £  —  Cl F. L.  Sckitniaaii,  ludwihmd^  & 8& 

-  Wolf  f.  KL  Plbrta  I,  &  m 

Kirchs,  dflrftiger  Ben  aas  dem  18.  Jahriumdert,  1819  (Jahrentalil  oben,  am 

Putz,  an  der  Ostseite  des  Langhauses  sOdlicli)  reetaarirt,  die  Anlage  des  3,2  m  langen 
und  .5,5  m  breiten  Chores,  welcher  den  'lliunn  trägt,  vielleicht  älter.  Der  Chor  hat 
eine  flache,  das  9,4  m  lange,  6,4  m  breite  Langhaus  eine  dreiseitig  t^^^brochene :  /~\ 
Holzdccke,  ein  oioderncr,  dem  Langhaus  gleich  breiter  Vorbau  des  Langhauses  eine 
llaebe  Heizdecke.  Die  Femtor  am  Chor  und  Langhaus  eind  fladibogig,  mit  Sdilnss« 
stein,  die  Fenster  des  West- Vorbaues  und  die  Westthür  rechteckig;  ein  auf  dem  Qjor 
ruhendes  Thurm  -  Obergeschoss  hat  Ruudbnt'cn -Fenster.  Auf  dies  Thurm-Geschoss 
folgt  die  Deckung,  eine  Scbweifkuppel  von  starker  liauchuog,  welche  mit  dem  Achteck- 
Anftats  und  Z«iQ])flllciippel  an  eine  WaaaeriGaraib  dieaer  F«n  eriDnwt 

t  Lenehler,  von:  /.  Q.  Bejfer  1787^  mit  dniieitigem  Fom  nad  «tulgar  7«nd«nag. 

Zinn. 

Glocken.   1)  1729  Y«n  B«ae  in  Apolda  mit  AkanfhmMw.  100  «m  Dniehmewer. 

—  «)  1877.  ~  8)  1860. 

Kirchhof.  GrabmAler,  ans  dem  la  Jahrbimdert»  in  Zopfstil,  eines  fOr 
einen  1771  Ventorbenen,  ab  Obdlisk. 


3» 
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NiedeiTOttIa,  3Vt  km  nordmsüieh  yod  Apolda;  gehftrte  dem  seit  1119  «e- 
namitien  Addageschleeht  von  Rosla,  kam  aber  vor  1308  an  die  Vitzthunic  von  Apolda. 
Der  bekannteste  dieser  Familie,  Apel,  ühtrliess  im  Bruderkriege  1447  neben  seineu 

anderen  ihürinyischen  ik'sit/iingen  Niederrossla  dem  Herzog  Wilhelm,  der  dasselbe 
elwa  20  Jabre  später  au  üerru  von  Brandeostein  verlieb.  Später  kam  der  Ort  wieder 
an  die  Landesliemehaft  und  war  von  1740  bis  1850  Mittelpimkt  «bes  Juatisuntes. 

Kr  litt  besonders  1656  durch  Brand.  —  Beyer,  Urknndenb.  d.  Stadt  Erfurt  I  (1888),  Nr.  III. 
m  240.  m  SOi.  —  Eckardt,  IkU  diplom.  aicbiri  dne.  Tiaax.,  8.  IS.  —  Bett,  ia  IbOnag.  Ytc- 
«iiif.2«bdhTift  VT  (1865).  8.  104  Ann.  —  ffronfeld,  iMidtrinnid«  I.  a  S94.  9U;  II,  8.  «6  C  — 
Kronfeld,  Apolda,  S.  04  f  101.  124  f.  146.  215.  -  Mittheilungen  d.  Gescbicbts-Ver.  iii  Eiseuberjf  T. 
S.  40.  —  J.  S.  Maller,  ADuOes  d.  fiaotee  Sacbseo,  S.  26.  60  o.  0.  —  ßeia,  Tboriogia  «acn 
n,  8v  184  f.  u.  0.  —  A  8«htitnsaii,  Lodkos  tob  Sadueii  YH,  9.  81S  U  XVIII,  6.  840;  (dae  Amt:) 
IX.  S  469;  XVIII,  &  622  f.  -  C.  P.  I*  Sehamann,  Landeekuncle,  S  8S  f  -  StaatJ<liandlucli  für 
Sacbsoa-Weimu  1864»  S.  1»7,  Ii.  -  Stark,  io  TbOriog.  Vereiiw-ZeiUchrift  n  (1867),  S.  164.  Ober  d«s 
8itg»l  mit  dam  altoa  Sdilmba«.  —  Stachele,  ia  Tfaflriiis.  Yenun-SeiliöbTi«  N.  F.  II  (iSBSk  &  4Il 
-  WftrdtwtiD,  Ttrailagia  «fe  ElflhtMdk  &  88.  -  Zejia,  QmA.  d.  Xaiktf.  MtMUkaa,  8. 188L 

Kirche  [an  stelle  einer  1656  abgebrannten],  1670  begonnen,  aber  erst  1721 
unter  Herzog  Wflhelm  Ernst  (1688—1721)  eingeweOit.  (Die  Stellung  des  Thormes 

könnte  auf  Benutzung  älteren  Baues  schUcssen  lassen,  dann  jedoch  nur  in  Betreff  der 
Fundamente.)  Sie  ist  ein  gutes  Beispiel  der  ^Tösseren,  in  jenen  Gegenden  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  errichteten  Bauten,  bei  denen  wieder  drei  Schiffe  des 
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Langhauses,  wie  im  llitt«3a]ter,  aber  durch  Holxeonatruetion  hergestellt  wecden.  Der 
Chor  ist  aiemlich  breit  gegenttber  seiner  Länge.  Ihn  fOUt  ganz  der  mächtige  Kan  zel* 
bau  aus,  welcher  mit  der  gesammten  Architektur  der  Kirche  so  in  Zusammenhang 
oomponirt  ist,  dass  er  gleich  hier  mit  zu  besprechen  ist  (lichtdnnk).  &  erinnert  in 
mancher  Beiidnmg  an  die  katbolisdwD  Bochfjtfire  SüddeutscUands.  Untern  iveideii 
durdi  seinen  Bau  die  beiden  TriumphbogeD-Ffeiler  des  Cfaores  vollsttndig  verbnudn. 
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Kanzelbau  in  der  Kirche  zu  Niederrossla 
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Die  unten  deu  Seiteu  der  mittleren  Oefihangen  vortretendeu,  grossen  Engelsfiguren 
halten  in  den  Hftnden  Tflcber  ab  Altar-^nteungen.  (Ihnen  gogenObor  stellen  sich 
bei  den  Abendmahls-Handlungen  Knaben  nuf,  welche  die  anderen  Enden  der  Tii(her 
halten.)  r^'Vi'T  den  Fitruroii  ^iffigen  Fmchtbönde!  auf ;  danlber  trngeu  Ijigülskiipfc 
als  Consolen  die  Verkröpfung  dos  Gebälkes.  Zeigt  diese  Lösung  in  ihrer  Zeichnung 
nnmittflllme  Studien  sfldlicher  Kunst,  so  verrith  die  Gfiederung  des  ganz  im  Stil 
dtt  Stcinardiitektur  profilirten  Gebilkes  spedell  die  rOmiadie  Spitrenaianuice.  Auf 
den  äusseren  Ecken  des  Gebälkes,  dicht  am  Triumphbogen-Pfeiler,  stehen  die  lebens- 
grosscn  Figuren  Mosis  und  Christi;  in  der  Mitte  steigt  der  eigentliche  Kanzelbau 
als  Oberbau  reich,  im  ausgesprochenen  Jesuiten-Stil  auf.  Im  Grundriss:  \  /  ge- 
bildet, zeigt  er  auinal  an  der  Vordeneite  höchst  lebendige  Gliederung  durch  die  zwei 
fiAulen  mit  bohm,  durdi  Sdnlder  (daran  Gemälde  der  Geburt  und  der  Verkandigung) 
verdeckten  Postamenten,  gewundenen  und  von  Roben,  bezw.  Aehren  umrankten  Sclinften; 
diese  fassen  die  im  Ganzen  rechteckig  vortretende,  aber  mehrfach  gel)rochune  Kanzel 
ein  und  tragen  ein  liolies,  uberall  reich  vcrkröpftes,  in  der  Mitte  durch  den  vor- 
tretenden Schalldeckd  noch  stfrker  unteft>roehenes  Gebllk.  Zur  Yeratlrlning  der  Lcb- 
baftigkeit  wird  der  obere  Kanzel  -  Eingang  von  Stuck- Vorhängen  eingef;\sst  und 
von  einer  offenen,  unter  dem  Schalldeckcl  schwebenden  Krone  bekrönt  Den  Effect 
steigert  das  Geb&lk,  auf  dessen  £ckeD  die  Figuren  der  Hoffnung  und  Barmherzigkeit 
stehen,  darflber  aodunate  eine  holie,  rediteckige,  mit  dem  Gonftlde  der  Kreuzigung 
geflnllte  Tafial,  deren  ab  Einfassung  hwabhingende  Fruchtstränge  und  aussen  herab- 
gefOhrte  Schnörkel  mit  Voluten  gar  zu  unnihig  wirken ;  noch  mehr  das  von  Consolen 
getragene  Abschhiss-Gebalk,  welches  W  olkengebildc  und  zwei  sitzende  Engel  mit  dem 
Spruchband:  Ehre  sei  Gott  in  der  Höh  trägt.  Imuerhiu  ist  der  Gei>uwmi- Aufbau 
durch  seine  absoluten  Maasse,  wie  durch  die  VerhAltniase  der  Haapt-Abtheilungen  von 
unleugbar  inipcmirender  Wirkung.  Das  eigentlich  Künstlerische  und  der  Fignien- 
schmuck  sind,  wie  bei  allen  damaligen  Werken  der  Gegend,  weniger  gelungen,  auch 
im  Einzelnen  ohne  liebevolle  Sorgfalt  ausgeführt.  Der  ICaozelbau  ist  von  Hulz,  mit 
Gips  und  Stuck;  abgesehen  von  den  Gemälden  in  eio£Mhen  Farben,  weiss,  braun, 
grau,  mamKttirt,  mit  theilweiaer  Vevgokiung  gehalten.  Zur  vollen  Wirkung  des 
Kanzelbaues  an  dieser  Stelle  trigt  flbngens  bei,  dass  die  Triumphbogen- Pfeiler  unge- 
wöhnlich stark  in  das  Innere  vortreten.  Infolge  dessen  fällt  nämlich  das  von  den 
Fenstern  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Chores  her  strahlende  Licht  nicht  direkt  in  den 
Gemeindenurai,  aondeni  ist  abgedeckt,  und  derKanadbau  erschelDt  dadnrdi  in  vollerem 
Licht.  Di\s  staiice  Vorspringen  der  Triumphbogen>FlMler  bietet  auch  den  Vortheil, 
dass  im  Langhaus,  wo  die  Aussenmanem  nicht  stärker,  als  sonst  gewöhnlich  gegen  die 
Chormauern  vortreten,  nun  dii;  durc  h  die  eingebauten  Emporen  entstehenden  Seiten- 
schifle  viel  breiter  sind,  also  auch  viel  scbOuer  zur  Geltung  kommen  als  meist  bei  dieser 
Art  der  Gonstruction.  Diese  Emporen  steigen  an  dm  Langsrätra  in  einer  dorischen 
und  darüber  einer  ionischen  Ordnung  auf,  wfthreDd  eine  dritte,  korinthische  Ordnung 
die  Decke  trägt  Di(>  zwischen  Pilastem  weit  gespannten  Korbbögen:  r  %  zeigen  in 
ihren  Archivolteu,  wie  die  darüber  unverkrfipft  durcfagebenden  Gebälkc,  den  ernsteren 
daasicismus  des  17.  Jahrhunderts;  die  BrfistungalftdMn  der  Emporen  enthaHen  je 
drei  durch  einige  verkrOpfte  linUm  umzogene  Felder,  deren  mittelstes  jedesmal 
Cartouchenwerk  oder  einen  gemalten  Apostelkopf  zeigt.  An  der  Westseite  (^1)  ent- 
spricht eine  untere  Empore  der  ersten  der  Langseiten,  nur  dass  hier  in  der  Mitte 
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der  mittelsten  Abtheilung  das  weimarische  Wappen  in  Belief  vortritt,  iu  jeder  seit- 
Uehen  eine  ainnblldliche  DarsteUaiig  (die  linke  mit  dem  koieend^  Herzog  WiBülm 
Emat)  gemalt  ist.  Auffallend  ist,  dass  in  der  Ecke  keine  Stütze  steht;  so  treffim 
hier  zwei  Stückr  i^cr  Korbbögen  auf  eiii:uKl(<r,  iiml  ist  der  Treffpunkt  durch  eiiipti 
herahhänfrcndeii  Za])f«!ri  uiarkirt.  Ein  zweites  Eniporeii-rieschoss  der  Westseite  ist 
durch  ihreu  uach  Westen  iuj  Grundrias :  zurücktretenden  Bau  reicher  bewegt ; 

amdi  hier  fdilen  an  der  Stelle,  wo  der  Knick  ist,  Stfltien,  bo  dass  die  Korbbogen- 
Stücke  in  ihrem  Lauf  einander  treffen  und  eine  ganz  complicirte  Linienführung  da- 
durch entsteht,  dass  die  l)eiden,  unjrloirb  1;>t)</p'»  Uogenstücke  in  leiser  Schweifung 
gegen  einander  hoch  geführt  sin(i.  üni  die  Mitteipartie  als  Fürstcnloge  stärker  zo 
kennzeichnen,  sind  ihre  beiden  Stfltzen  als  kräftige,  dorisclie  (nicht,  wie  bei  den 
Langauten,  ionische)  PÜsster  behandelt  und  mit  Blumenwerk  httbedi  gefflllt  («dss  mit 
Vergoldungen),  in  den  Zwickeln  darüber  aber  (mittelmässig  ausgeführte)  Engelsfiguren 
aufgestellt,  welche  Palnienzweige,  hezw.  ein  über  der  Mitte  angeheftetes  Schild  mit 
dem  Namenszug:  W,JE.  halten.    Weniger  glücklich  ist  es,  dass  als  feinere  Lnter- 

theihnig  des  Fflrstenstandes  die  in  jedem  Feld  dreitheilige,  mit  dem  Gesims:  r — ^  

überdeckte  Fenster- Architektur  den  Gesammtzug  nicht  mitmacht,  sondern  im  Gmnd- 
riss  in  einer  geraden  Linie  sich  fortsetat.  (Dadurch  entsteht  in  den  seitlichen  Feldern 
der  Westseite  zwischen  der  oberen  Bekrönung  dieser  Untertheihing  und  jeuem  tragenden 
Schweifbogen  eine  hassliche  Leere).  Die  beiden  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  des 
Glanbens,  welebe  rechts  nnd  links  die  Westempore  sdunflcken,  haben  ebeofdls  keinen 
gatea  Standpiinkt,  sind  auch  ziemlich  roh  ausg^&hrt. 

üeber  dem  Forstenstand  ist  die  Westempore  mit  den  gemalten  Brustbildern 
Davids  und  zweier  Propheten  geschmückt.  Ueber  ihr  ist  dann  keine  weitere,  tragende 
Pfosten-  nnd  Bogen-Stelhing  angebracht,  vielmehr  veracbirindet  die  Decke  des  Hittd- 
schiffiBS  nach  Westen  Hatee  dem  hier  aufragenden  O rgelba«,  wdcher  einiges  Schaits- 
werk,  auf  den  oberen  Gcbälken  sitzende,  musicirende  Engelsfiguren,  in  der  Mitte  aber 
das  gemalte  Brustbild  des  Herzogs  Emst  August  in  reichem  Goldrahmen  und  darüber 
seinen  Namenszug  zeigt. 

Die  Dedce  selbst  ist  von  Holz;  über  dem  Hittelschiff  als  SpiegelgewSlbe  mit 
Wölbfläcben  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  gedacht,  mit  einigen  Umrahmungs-Linien 
der  WöHjflachen  und  des  Spiegels,  s<5v.ic  i!eni  fviel  zu  kh  inen)  ripTniilde  Hütt  Vater?. 
Christi  und  der  Taube  im  Mittelfeld  des  Spiegels  und  den  Brustbildern  von  je  zwei 
Propheten  in  den  Wölbflilchen.  Ueber  den  Seitenschiffen  sind  die  üolzdecken  flach, 
einÄch  geimtst 

Ebenso  sind  die  Wände,  sowie  die  Emporenflächen  vorzugsweise  weiss  mit  etwas 
Grau.  Abgesehen  von  dem  bereits  gesrhilderten,  farbigen  und  goldenen  Schmuck  im 
Osten  und  Westen  und  den  gemalten  Medaillons  an  den  Brüstungen,  ist  nur  zu  er- 
wähnen, dass  die  Schafte  nnd  Postamente  der  Pfosten  und  die  Zwickel  marmoiirt 
gemalt  sind,  was  zu  grob  gemacht  ist,  um  zu  täuschen,  und  so  nur  einen  kalten 
Findruck  macht.  (Der  jetzige  kunstverständige  Pfarrer  beabsichtigt  einen  neuen  An- 
strich durchzuführen.)  \m-h  die  Kirchenbftnke  sind  grau  marmorirt.  An  den  Wangen 
derselben  befinden  sich  ziemlich  grosse  Malereien  einzelner  Halbfiguren.-  au  den- 
jenigen nördlich  und  sttdlich,  tiahe  dem  Altar,  befinden  aich  Christus  nnd  Johannes; 
an  den  Eingangs-Thüren  zur  südlichen  dieser  beidflu  Binke  und  an  denen  der  fol- 
genden nördlichen  und  sttdlicheo  Bänke  je  ein,  zusammen  acht  Apostel,  wehdie  sich 
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mit  viofen  an  d«D  Thflno  der  im  WMten  an^geatdlteD  B&Dke  ergänzen;  an  den 
Thflren  zu  den  BSoken  am  Nordpottal :  Moees  und  Aarw.  IHcM  HelUtgnren  sind 

die  besten  Malereien  der  Kirdio  und,  soweit  sie  nicht  übermalt  sind,  ganz  rUbuiIich 
in  Bewegung  uiifi  Ausführung.  An  den  Enijjüicn  der  Langseiteu  sind  unten  und 
oben  je  zwei  Paare  i'ropheten,  also  im  Ganzen  acht  dargestellt.  Auch  an  den  Schräg- 
wftnd«!  des  Chore»  sindf  in  zienilieher  HShe,  Gemtide,  Auierstdiimg  und  Himmelfabrt, 
diese  schlecht,  udi  gewOhnficher  Vorschrift  amgeltthrt,  in  Stnck-UmrahnniDgen  vom 

Umriss:  Q 

(Alle  diese  Gemftlde  an  Winden,  Bftnken,  Emporen  und  Kansfllbau  haben  nnr 
deoorativen,  keinen  selbständigen,  kflnstlerischen  Werdi  und  sind  darum  der  Be- 
sprechung der  einzelnen  Tbeile  angereiht  worden.) 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  ganz  stattlich,  auch  durch  regelmässige  Anlage  der 
Oeifnungcn  bemerkenswerth,  aber  nüchtern  und  unkirchlich.  Alle  Fenster-  und  Thür- 
Oeffiinngen  an  Chor  und  Lang^mus  sind  rechteckig;  an  jeder  Seite  des  Langhauses 
je  drei  in  zwei  Geschossen,  davon  die  mittelste  dar  Nordssite  die  Thflr  (früher  auch 
der  Südseite,  jetzt  bis  auf  eine  Fenster-Oeffnung  zugemauert),  diese  mit  einiger 
Profilirung  des  mit  Obren:  gebildeten  Sturzes  (darin  der  Spruch  aus  Prediger 
Salom.  4,  17)  und  belcrOnt  von  zwei  LOwen  mit  Gartooehen-Sdiild  (darin  der  Sprach 
aus  1.  Mosis  28,  17  und:  I79S).  Hftsslich  ist  das  Aber  Chor  undUmghaus  gehende, 
geschweift  gebrochene  Walmrkch  mit  den  Erkerfenstern.  Der  Thurm  reicht  bis  fast 
zum  First  desselben  mit  seineu  beiden  ersten,  durch  kein  (lesims  getrennten  Ge- 
schossen, von  welchen  das  Erdgeschoss  an  der  Nordseite  eine  üechteck-'ihür,  das 
erste  Obergesdioes  an  jeder  Seite  Fenster  mit  der  U^rdeckung:  -.'^''n^  zeigt 
lieber  einem  Gesims  steigt  der  Thurm  gewaltig  auf,  in  seinem  obersten  Geschoss  auf 
jeder  Seite  von  einem  grossen,  ebenfalls :  .  —  _  füiercteckten  Fenster  unterbrochen. 
Einige  im  Putz  hergestellte  Liseneu,  verkröpfte  I-eMer  und  oberes  Consolen-Gesims 
suchen  die  grossen  Flächen  etwas  zu  beleben.  Oben  schliesst  der  massive  Bau  mit 
dnem  Dach  von  vier  an  den  Spitzen  barodc  volutirten  Wafanmi,  dartthMr  folgt,  zarttck» 
gesetzt,  ein  beschiefertes  Achteck- Geschoss,  mit  Sehveifkoppel  und  nochmaliger 
Zwiebelkiippol. 

Kronfeld  II,  S.  206.  —  Schamann,  Lexikon  VII,  S. 313.  —  Schamann,  Lande«kun<l»',  S.  88. 

Grabmal  an  der  Ü&twand  hinter  dem  Kanzelbau,  im  oberen  Abächluäü  von 
dem  Podest  der  Kanseltreppe  verdedtt ;  schwfllstig  barock.  Bingmides,  von  Gartoodie 

mit  Frfichten  und  Sdinörkeln  uuuali  i'  s  Schild  mit  Inschrift  für  den  fürstl.  sächs. 
Amtsvorwalter  Fischer  zu  Heusdorf,  f  1^)72,  vermfthlt  mit  Anna  Katharina,  geb.  Ziege. 
Im  Uaupttheil  Reliefe:  zwei  Hermen  mit  Fruchtbündcln  besetzt,  oben  mit  mensch- 
lichen Oberkörpern,  von  seitlichen  Rankenwerkeu  ttbertriebeoster  Art  (darin  die 
Wappen  der  Familie)  eingeiRast,  tragen  tin  verkrOpftes  Gebalk.  Unten  vor  den 
Hermen-Postamenten  knieen  einander  gegenüber  die  kleinen,  aii^sen:t  plump,  fa^t 
komisch  gearbeiteten  Figuren  des  Ehepaares:  zwischen  ihnen,  an  der  von  den  Hermen 
eingeschloeseneu  Flache  die  11  Kinder;  darüber  an  der  Fläche  ein  Bibelspruch,  ein 
zweiter  darflber  hi  einer  Draperie,  von  Engeln  gehalten  unter  dner  Krone;  darflber 
kleinfiguriges  Relief  Christi,  zwischen  jubilirenden  Engeln,  Kronen  und  Wolken,  von 
charakteristischer  Geschmacklosigkeit,  in  einem  Rundbogen.  Ueber  dem  Gebälk  ein 
gebanchtpf  u'^bnicbener  Giebel  mit  Scliiiorkehi,  Kngelskopf  und  FrUchtOQ  um  ein 
SprucktChild  i  ubuu  ein  Schädel  mit  Gebein  und  Schlangen. 
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Grrabfltein  im  Fnaaboden,  vor  dem  Altar;  Tafel  mit  langer,  lateiniacher  b- 

scbrift  für  den  weiland  crzMschiJfl.  niiigdehiirgi scheu  Rath  und  Präsidenten  der 
Salinen  zu  Halle,  dann  des  durchlauchtigsten  Fürsten  von  Sachsen,  Jülich  etc.  Aiut- 
maon  in  Russla  und  SaUneniuspector  in  Sulza,  Casp.  Goldsteiu,  t  20.  Dez.  1619,  von 
seiner  traneraden  Wittwe  Blarg.  OerBtenberg  gestiftet,  mit  Wappen  in  den  Ecken 
nnd  Sdiildwwlc  als  aeiüidien  ümralimmigen. 

Grabstein  an  der  Sfldost-Wand  des  Chores,  zum  Theil  durch  die  Kanzeltreppe 
verdeckt.  Umschrift:  . . .  .  \m  DEN  i'»  TAGK  XOVEMBRIS  STARB  DER  ERB  AR 
VND  WOLERFARNE  THOMAS  ZSCHiKF  DIE  ZEIT  SCHOSSER  . . .  DEM  GOTT 
6KBDI0  VND  BAf^iatZIG  SEI.  Darin  ein  tob  korinfhiBehen,  gewondenen  Süden 
getragener  Rundbogen,  in  dessen  Archivolte:  MARGARETHA  COKIVNX  THOMAS 
lOANES  BALTHASAR  MATTHEVS  WOLFOANGVR  ET  VITVS  FILII  STATV- 
ERVNT  1599.  In  dem  Rundbogen  steht  der  Verstorbene,  mit  Bart,  in  Amtstracht 
mit  Pelz,  eine  Rolle  in  den  H&nden  über  der  Brust,  von  recht  tflcbtiger  Arbeit 
Weniger  gelangen  die  in  den  Zwickeln  fohenden  Adam  nnd  Eva.  SehSner  Sandsteitt, 
aber  weich,  di^r  verwittert  [Naae  der  Figiir  feUt];  oben  noch  wohlerhaltw,  besondere 
die  Inschrift  scharf. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordwand,  der  Marg. Kestner,  geb.  Mackeroth,  i  Ibl^ 
Schweetertochter  Luthers,  mit  Inschrift  in  Versen: 

MARTINV8  LVTHER  WELTBEKANNT,  SEIN  SCHWESTER  DOROTHEA 

GENANT 

PAVL  MACKENBOT  VERTRAVET  WAR  Dl  ESTANDT  MICH  MIT  EIN 

GEBAR 

MEIN  NAM  MARGRETH  ANZEIGET  FEIN  MKl .  KEVSCHEIT  WIE  EIN 

PERLEN  (Margarita)  REIN 
HEIN  EMA  (Ehniann)  SAMVEL  KESTNER  WAR  lOT  DEM  EEBT  ICH 

2:;'/.  lAHR 

ACHT  IQNDER  VN8  BESCHERET  GOTT  ZWEI  WIEDER  ABGEFORDERT 

HAT, 

ALS  HAK  NY  74  ZELT  DEN  e  APRIL  Mm  GOT  GEFELT  (geOllt) 
MICH  AVGH  NACH  MEDf  SCHMERZE  (?)  GR06(8)  ZV  SICH  ABHOLT  IN 

SEINEN  SCHOS 

DER  LEIB  IN  DER  ERDE  LEIT  (liegt)  DIE  SELE  LEBT  IN  EWIGKEH'. 
Darüber  in  Rdief  das  Bnisdiild  der  Ventorbenm  In  betender  Haltung,  an  beiden 
Seiten  des  Ko|^  EngebkOpfe  nnd  unter  dem  linken  Kestnev^  Wappen,  unter  dem 

rechten  die  Bnehataben  nnd  ZeicSien  des  Stmumeta:  i^  ii  (?). 

Oishwend,  BHob«rgiMii«  Chronik  {VJSBH,  8.  76  Asm.  Z.  —  CL  Lsb^r»  BModa  tob  Boob^ 
barg  1722«  8.Stt£  —  D.  Bichtf^r  QowaL  Lntbenr.,  R  34-36.  —  Schnmann,  Lexikon  VO. 
S.  S14  —  SehnmaBB,  LADdwkunde,  S.  88.  —  J.  6.  S.  Sehwabe,  Histor.  Mtcbr.  v.  d.  iithlr.  Im 
OTCMiiKiogdL  8;rW«iiBK  UL  KoBÜMot«  B.  IM.  Lottmi  1817,  &  8L  88  £.  niit  AbbDA  IUI  L 

[Gemälde  Lnfhar^a  auf  Hola,  ohne  Kanstwertii.  —  8«hwBk«,  &  ta] 

Glocken.   1)  1774  von  J.  G.  Ulrich,  mit  Arabeskenfries,  der  Angabe  des 

Gusses  nntpr  Anna  Amalia  und  Carl  August,  zur  Ehre  der  Dreifaltiglieit,  dem  Spruch: 
AD  SACRA  VOGO  FÜNERA  PLANGO  HORAS  DESIGNO  NOCTÜRNAS  ATQÜE  DI- 
URNAS  (Zum  Heiligthunie  rufe  ich,  Tote  beklage  ich,  die  Standen  des  Tages  und  der 
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Nacht  verkttnde  ich)  und  dem  weimarischen  Wappen.  —  2)  1777  von  G«br.  Ulrich 
in  Apolda»  mit  barockem  Qmanne&tfrim;  Sprach:  OLOBIA  IN  EXCELSI8  DEO, 

den  betr.  Namen  und  weimarischem  Wappen.  84  cm  Durchmesser.  —  3)  1774,  mit 
Doppelwappen,  Spruch :  SOLI  DEO  GLORIA  und  dem  Oniamentfrics,  wie  an  der 
vorigen  Glocke.  67  cm  Durchmesser.  —  4)  171Ö,  mit  Akanthusblättem  und  Ulrich's 
W^HMo.  50  cm  DmchmesBer. 

Grabmal  aussen  an  der  Nordmausr,  hoch  an^sdiaut  Sockel  mit  mehrfachen 
Absätzen ;  darauf  Sarkophag-Nachahmung,  mit  zwei  gegen  einander  gekehrten  Spruch- 
schilderii.  Links  steht  auf  ihm  die  Figur  der  Hoffnung,  rechts  sitzt  die  des  Ghiubens 
mit  Kreuz  und  Buch,  diese  von  recht  gefälliger  Haltung.  In  der  Mitte  erhebt  sich 
ein  Obelisk,  daran  ebi  grasses  Oartoadieii-Sdifld  mit  der  Inschrift  fBr  den  ftiBÜ. 
Land-Rentmeister  Getng  Christ.  Hans,  f  1777,  darflher  ein  Sprachsehild  In  DnperiA; 
als  Aofwts  eine  Urne. 

Kirchhof.  Auf  den  Eingangs-Pfeilem  2  lebensgrosse  Figuren,  aus  der  Mitte 
des  18.  Jahriniiiderts,  links  eine  FMm,  mit  einem  Fuss  aof  dner  Kogel,  die  Binde 
betend  erhoben,  rechts  ein  JQngling  in  vornehmer  Tracht  der  damaligen  Zeit,  die 
Linke  betheuemd  auf  die  Brust  legend.  Die  Hguren  sind  lebhaft  bew^t,  manierirt, 
aber  sehr  schwungvoll  und  künstlerisch  gearbeitet,  auch  gut  erhalten,  sehen  nur  durch 
aufgetragene  und  steHenweiae  abgeblättarle  Farbe  weniger  iiirksam  ans,  als  sie  es 
bei  ISeeettigung  der  Farbe  und  fiurbkeem  SchntK-Anstridi  sein  würden. 

SchlOSS,  gehörte  im  12.  Jahrhundert  den  Kittern  von  Kosla,  seit  dem  14. 
den  Vitethumea  von  Apolda  zu  Bosla.  Als  es  Apel  1447  mit  dem  Ort  an  Herzog 
Wühelm  gab,  Uelt  dieser  sich  dort  idtweUig 
auf,  feierte  auch  dort  seine  Hochzeit  mit 
Katharina  von  Brandenstein,  deren  Vater  dann 
Ort  und  Schloss  von  iluu  erhielt.  Aus  dieser 
Zeit  stammen  die  iltesten  erhaltenen  Thefle 
des  GebBndes  her;  andere  ans  dem  16.  Jahr> 
hundert  und  von  1739,  in  welcher  Zeit  das 
Gut,  wieder  landesherrlich  geworden,  Sitz  ver- 
schiedener Aemter  war.  1770  kaufte  Goethe 
das  Gut  and  besass  es  10  Jahre  lang.  Jetst 
Kammeigut,  ist  es  nur  zum  Theil  bewohnt 
und  modemisirt ;  gerade  die  merkwürdigen 
Theile  dienen  als  Vorraths- iiäume  oder  sind 
ganz  ausser  Gebrauch.  So  ist  die  Erscheinung 
trots  dw  stattlidien  Ansdebrnnig  nnd  des 
grossen  Thurmcs,  des  ehemaligen  Berg- 
frieds, von  wenig  kunstgeschichtlichem  Werth, 
und  es  sind  nur  die  hervorragenderen  Einzel- 
heiteD  herauszugreifen.  Das  Sddoes  liegt  in 
der  Ebene,  nur  durch  Wasser  ringsum  ge- 
schützt, an  der  Nord-  und  West-Seite  durch 
die  Ilm,  welche  au  den  beiden  anderen  Seiten    LagepUn  des  Schlosses  zu  NiedenossU. 
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im  Grabeo  herumgeführt  ist;  Bracken  führen  an  der  Ost-  und  SQd-Seite  herüber. 
Diese  Anlage  geliflrt  erst  dem  17.  Jahibundert  (sieht  dem  12.  oder  13.,  «ie  Hess 

meint)  an.   Die  GebAude  sind  im  Aeusseren  einfach;  mir  der  im  Osten  gelegeoe 

Haupt-Ein;;an«^,  aus  dem  1>*.  Jahrhundert  (A),  zeipt  einen  Korbbogen :  /■  >  auf 
Pfeilern,  eingefasst  von  Pilastera  mit  Compositcapitellen,  welche  ein  stark  verkröpftes 
GebiJk  von  der  Foim:  tragen;  Ober  d«r  Mitte  ein  GBrtoildien4lduid  mit 

dem  Rnntenlmuis,  Namenasug  Emst  Angnst^s  und  Hersogshttt  Dnreh  den  Durebgaig, 
welcher  Kreuzgewölbe  und  an  der  Wand  eine  Was.«!erst;inds-Marke  mit  Inschriften 
(Cerne  nnnum  inundationis  et  aquarum  altitiudinem  (so)  und  Certie  rf  hoc  pnlafium 
a  gloriosissimo  Ernesto  Äugusto  novo  et  eoneintio  habitu  donatim  anno  1739)  von 
17!^  und  Monogrimm  in  Cartoaehen-Ummtunung  hat,  gelangt  man  in  einen  Yor- 
hof.  Einfache  Gebäude  in»  Osten,  Norden,  Süden;  nach  Westen  Gartenland.  Der 
Ostflüfjel  soll  711  i'inem  ehemaligen  Kloster  (?  liöchstens  Klosterhof)  geliört  haben. 
Durch  einen  Durehgang  desselben,  der  sich  dann  zu  einer  spitzbogigen,  dem  16.  Jahr- 
hundert gehdreuileo  Diurchfahrt  verbreitert,  gelangt  man  in  den  zweiten  Hof.  Dieser 
ist  klein,  nnregelmfssig  fftnfeekig,  ringsum  ym  alten  GetiAuden  umgeben.  An  der 
Sttdwest-Ecke  dieses  Hofes  erhebt  sich  der  rechteckige  Thurm  bis  zu  56,4  m  Höhe, 
mit  alten  Fensterschlitzen  und  erneuertem  Helm  um]  Wetterfahne  (reich  geschmiedet, 
mit  blasendem  Engel).  Das  Ostge band e  des  H<  f  zeigt  eine  einfache,  rundbt^e 
EiQgangs-Thflr  des  16.  JsbrlinndertB,  eine  spitzbu^igu  Tliflr  im  ersten  CHbergesduMi. 
Im  Nordgeb &ude  sind  mehrere  Fenster  spätgothisdi (Ifi.  Jahrliundert),  rediteckig, 
mit  Mittelpfostcn  und  einiger  Profilirung.  Im  Nordwest-Gebäude  eine  rund- 
bogige  Eingangs-Thür  des  IG.  Jahrhunderts  Im  Südwest-Gebäude  fflhrt  im 
Erdgeschoss  eine  spitzbogige  Thür  mit  Wulstprohleu  des  lö.  Jahrhimderts  in  einen 
Lagnraam,  der  frflher  ein  Rittersaal  gewesen  sdn  muss  und  profilirte  DeckenbaUEen 
bewahrt  hat;  darüber  ebenfalls  eine  Spitzbogen-Thür.  Im  Westgebäude  befindet 
sich  im  zweiten  Obergeschoss  ein  ^'rössercr  Raum  mit  profilirten  Deckenbalken.  In 
denselben  führt  vom  Hof  aus  (durch  Gallcrie  vermittelt)  eine  Thür  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  interessautcstc  Rest  d<^  Scblosses,  weil  solche  profilirtcn  Holzthüren  selten 
erhalten  sind.  1^  zeigt  suniehst  einen  mit  Wülsten  und  Keblen  profiUrten  Spits- 
bogen,  der  aber  von  einer  nochmals  schön,  mit  Wulst  und  Kehle  profilirten  Umrah- 
mung mit  der  oberen  IJeberdeckung:  umzogen  ist;  dann  ist  die  ganze  Thür  noch 
rechteckig  umrahmt,  mit  regelmässigen,  senkrechten  Einkerbungen  und  Abkantungen 
als  Verzieningen  des  oberen  StOekea  Aber  dem  Sturs:  A.  Derselbe  Baimi  entfallt 
an  der  gegenüber  liegenden  Seite  noch  eine  profilirte,  rechteckige  Thür;  an  der  Ost- 
seite eine  rundbogige  des  18.  Jahrhunderts.    Im  dritten  Obergeschoss  des  Ostflügels 

eine  Spitzbogen-Thür.  n««».  in  TbOriof.  VwwnvZeitwhr.  (1869),  m,  &  16S  u.  (18»!^  Tl. 
&  les  C  —  Banfatp.  B«iititiger,  Mittlull  —  Kronfeld.  LaoAMknadt  ^  8.  MS;  II,  B.  MB.  — 
Kronfold,  Apolda.  S.  146  Anm.  -  Lotx,  Konsttopo^phi«  ],  8. 47Sl  —  B«im,  Ulieriigi»  nen 
H.  &  184^  Anm.  69.  —  S  Ohorn  an  n,  Lflzikoi  VU,  8.  SIS. 
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Niedertrebra,  7  km  nordr>stIi(  h  von  Apolda,  im  hersfi^Iiler  Zehntvereeichnisso 
Dribura;  U12  curtis  Dribura  (Ober-  uud  Niedertrebra)  in  pago  Husitin  in  comitatu 
Banknis  vm  Katoer  Komtd  I  dorn  Klmter  Felda  geschenkt ;  1216  von  Pf.  Drusing 
ia  Apolda  dort  Besits  gdtauft  und  dem  Klosta*  Heiudorf  geedumlct  Der  Ort  kam 
1815  von  Kursnchsen  an  Weimar.  Familie  von  TrL'ln.Ti'  1145—1^5^4  orwfthnt. 
H.  Bottger,  DiOceMa-  o.  Qau-Greiueii  lY,  S.  366.  368.  —  Droake,  Cod.  dipL  Faid.,  &.  274.  306 
(Nr.  610.  808).  —  Dronke,  Tnul.  ML,  &  71.  tS.  98;  vgl  aath  &  tt&  —  fÜMiiwlhSiihMr 
Thal,  8.  66.  -  v  Falrkonstein,  Thttring.  Ckmdk  H  S.  1373.  -  0  Francke,  Das  Rothe  Buch 
V.  WeinMr,  S.  16.  86.  126.  -  Gaden.  Cod.  dipL  1,  B.  ITS.  —  Kneschke,  Deutsche«  Adela-Lezikon 
Vni.&14S;IX.a98aL  — Kronfeld,  IaadMkaii4«n.&S0T.-  Lftiida«,  in  H«n. 7«NSM4aItw!lir. 
X,  8.  188.  —  Monuin  Gortn.  bist..  Piploro  I,  S.  f?.  -  Scn---  Mif:hei!unpen  des  ThOr.-Sichf.  Voroin« 
XtT,  &630.  —  Bein,  Thonni^sacn  II,  S.  124  Anm.  o.  «n  mehrdreo  andern  Stellen.  —  v.  B eilten- 
tt«iB,  ]tegwln,&l6i  — Schult««,  IMnob  dtpL  D; & 67.  —  A.8«li«BiaSB,  Lndkoo  von  BaebMii 
Vn.  S.  339;  XVIIl,  S.  m.  C.  F  L.  Scbnmann.  Landeskunde,  8  95  f.  -  Stark,  in  Thflrinjf. 
Vereins-Zeitichr.  II  (1857),  S.  146.  153.  Aber  Siejjel.  -Stechele.in  TbOring.  Vereint-Zeitichr.  N.F.l 
(1879),  S.  128.  332.  -  B.  G.  Strave,  Historia  pincomaram  (ITSQ,  &  8S.  27.  SOAmn.  im  114  Awm. 
—  Wenk,  Hpss.  Landeekundo  I!  U-k,  B.  17.  —  Wnrnebnrg,  in  Jahrbfloher  d.  Akad.  la  Erfurt  XII, 
S.  89  f.  —  Wolff,  Chronik  d.  l^loeten  Pforta  il,  S.  <>4.  304  £  —  Wardtwein,  Thuiiagia  et 
Hehtfeldl»,  8.  «9l 

Kirche,  um  l  7öü  gebaut  (nicht  1789 ;  vgl.  die  ihr  gleiche  Kirche  zu  Eberstedt), 
grofle  end  stattlich,  jüngst  attcb  im  Inaem  (Ä)  in  ▼erhftltnissmXsng  reicher  Wdse  nach 
PlSnen  des  Architekten  Timler  erneuert,  soll  auch  farbig  im  Innern  ausgesdunttckt 
werden.  L)er  im  Iiiiicni  r),.50  m  l!iiit,'(;  und  5  m  breite  Clior,  welrlier  den  Thurm  trägt, 
ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  geschlossen,  das  22,70  m  lange  und  11,25  m  breite  Ivang- 
haus  bat  eine  Uber  den  Emporen  flache,  Qber  dem  Mittelraum  touneni&rmige,  stuckirte 
Holadeeke  mit  flachem  Spiegel  IMe  PfUler  der  in  airai  GeechoBseii  angeordneten 
Emporen  sind  umkleidet  und  ganz  stattlich  unten  mit  dorischen,  darüber  mit 
ionischen,  oben  mit  korinthischen  Capitellen  ausgebildet.  Die  Fenster  und  Thüren 
sind  r^ehuässig  augeordnet ;  am  Thurm  befindet  sich  im  Erdgeschoss  und  im  ersten 
(dnrcli  kein  Qenms  gflirennten)  Obergeschoss  je  ein  Fenster  an  der  Nord-  und 
Sfld-Seite,  im  Langliaus  in  der  Mitte  der  Kord-,  SOd-  und  West-Seite  je  eine 
Eingangs-Thflr  und  darüber  ein  kleineres  (an  der  Westseite  zwei)  Fenster;  zu  den 
Seiten  der  Thür  sind  grössere  F'MCitcr,  und  zwar  an  jeder  Langseite  je  zwei,  an  der 
Westseite  eines  augeordnet.  Die  äumuitiicbeu  Oeünungen  sind  tiachbogig,  mit  Fascheo 
(fortretmdfln  UmralimuDgeu)  und  Scblnassteinen  vtm  einfacher  Ansbildung  TerBehMi, 
die  Thttren  ansserdem  mit  einer  nochmaligen  Umrahmung,  welche  im  Sturz  die  Form: 
bat,  so  dass  hei  aller  Bescheidenheit  und  Nüchternheit  diese  Kirche  vor 
vieleu  den  Vortheil  der  Ebenmässigkeit  bat.  Auch  der  Thurm  ist  stattlich  und  Ober 
einem  bis  zur  Höhe  des  Langhaus-Daches  reichenden,  vierseitigen,  fensterlosen  Ober- 
bau noch  mit  ei»mi  (ebenftlla  ansnahmsweiBe  massivoi)  acbteddigeii  Gesehoas  rex^ 
sehen,  welches  an  den  geraden  Seiten  unten  durch  die  das  abschliessende  Gesims 
des  erwähnten  Oberbaues  zierenden  Giebel,  in  der  Mitte  durch  flachbogige,  den 
unteren  gleich  gegliederte  Fenster  belebt  und  oben  mit  einer  Schweifkuppd,  darauf 
Tabemakel-AafBatz  und  Knppeldien,  bekrOnt  iat 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Zeit  nm  176(^  in  einem  lliachstil  von 
rtaüseh-dentachem  Barock  and  Zopf,  ganz  grossartig  entwickelt  und  pjramMal  auf* 


u\^a\^cö  by  Google 


360 


Apolda.  44 


g«1»ni  Im  EMIgmehoBS  MAmb  ddi  drei  Bögen,  mit  Oinftmenten  an  ibrMi  Stnnen 

geacbmQckt,  zwischen  glatten  Pfeileni  und  (in  der  Mitte)  hoben,  frei  davor  gestellten, 
auf  Postiimeiiten  r!;li(Miden,  ionischen  Pfeilern.  Auf  ihren  verkröpfteii  Gt  lialken  ruhen 
über  den  Seiten-Oeünungen  Halbgiebel,  welche  in  Schweiflinien  von  ganz  geschickter 
BerecbauDg  nftdi  dem  Mitteltheil  hin  ansteigen,  oben  früher  Urnen,  seit  der  neuesten 
Bestaniatioii  die  Apostel  FanliiB  rad  JoliBiiiies  traijeiid.  ha  Mitteltbefl  alter  eriiebt 
sich  der  Holz-Aufl)au,  welcher  den  flachbogigen,  von  einer  rechteckigen,  verkröpften 
Einfassung  umrahmten,  oberen  Kanzel-Eingang  frei  lässt,  und  vor  ihm  korinthische 
Pilaster,  während  zu  den  Seiten  Eiofassungs-Brcttcr  gescbnörkelt  und  durchbrochen 
geschnitst  aiiiA,  Id  der  Mitte  tritt  dann  auf  einer  Console  die  Kaaiel  ia  fttaif  Seiten 
des  unregelmiBBigen  Achtecks,  in  geschweiftem  AnfrisB  vor,  oben  der  SdiaH- 

deckel.  Auf  dem  verkröpften  Oebälk  der  einfassenden  Pilaster  sind  auf  den  Ecken 
Uruen  aufgestellt,  in  der  Mitte  erhebt  sich  nochmals  ein  geschweifter  und  geschnör- 
kelter  Aufsatz,  von  dem  Dreiüaltigkeits-Dreieck  iiu  Strahlenkranz  bekrönt.  Holz,  farbig. 

Altarwerlt  hinter  der  Xansel<toaogehndit,gna8 und  bedenteod.  Figaren, 
bezw.  Gruppenreliefs  im  Mittelschrein  und  an  den  Innenseiten  der  Seitenflügel.  Im 
Mittelschrein  steht  Maria  (115  cm  liocli),  mit  Krone  und  Sceptcr,  das  Kind  auf  dem 
Arm,  auf  der  Mondsichel ;  zu  ihren  Seiten  sind  Darstellungen  in  zwei  Reihen  (links 
oben  Verkündigung,  unten  Anbetung  der  Könige,  rechte  oben  Heimsuchung,  unten 
Geburt  Jeen)  in  46  cm  hellen  Figuren  gearbeitet.  In  den  Seitenflflgehi  stehen,  eben- 
falls in  zwei  Reihen  über  einander,  je  drei,  durchschnittlich  45  cm  hohe  Heiligen- 
figuren. (Im  linken  Flügel  oben  ein  Heiliger,  dessen  Abzeichen  verloren,  vielleicht 
aber  Paulus  darstellend,  dann  Mauritius  und  Barbara,  unten  ein  heiliger  Bischof 
mit  Biidi,  vidlmcht  Boi^hdns,  dann  ein  bartloser  Heiliger  mit  Bach  und  iCatlmiina; 
im  rechten  oben  Dorothea,  ein  beiliger  Bischof  mit  Buch,  vielleicht  Nikolaus  dar* 
stellend,  und  ein  heiliger  KRnig.  wohl  Heinrich  IL,  unten  Mar<:aretha,  Petrus,  trotz 
fehlenden  Abzeichens  ^'enflgend  durch  den  Typus  gekennzeichnet,  und  Johannes.)  Die 
Maria  ist  puppeuhatt,  auch  dm»  Kiud  ungeschickt  ausgeführt,  ebenso  die  12  Heiligen, 
mit  m  grossen  Köpfen,  nicht  gelmigeD.  Diese  Sdroitaereien  erinnem  nodi  mehr  an 
Hochgothik,  dürften  alsoi,  da  sie  doch  wohl  frühestens  in  die  Zeit  um  1480  fallen, 
nach  älteren  Mustern  von  einem  älteren  Bildschnitzer  gemacht  sein.  Ungleich  besser, 
wohl  von  anderer  Hand  und  später  ausgeführt,  sind  die  vier  Sceuen  aus  der  Vorge- 
scbbditft  und  Kindheit  Christi,  liebensvflrdig  in  der  Anfiusung,  hesonders  ge&llig  in 
den  Bew^nngen,  natttiüdi  mid  Beobachtmig  des  Zufiüligen  bekundoid  (nie  z.  B. 
auf  der  Darstellung  der  Heimsuchung  Maria  und  Elisabeth  sidi  die  Hände  geben); 
die  Falten  etwas  kleinlich,  aber  ^m.  gut  durchgeführt.  An  den  Aussenseitcn  der  Flügel 
befinden  sich  Gemälde,  links  Maria  im  Gemach  stehend  und  betuud,  rechts  Christus 
am  Oelberg,  dies  das  bessere.  Sie  sind  vohl  erst  nm  IbOO  ausgeführt,  ganz  tOchlig, 
von  Tiefe  und  WArme  und  interessant,  «eil  sie  an  die  Pseudogrfinewald-Bilder  er^ 
innem,  welche  von  Manchen  für  Cranacb's  JugemTwerke  gehalten  werden,  von  dem 
bekannten  Cranach  sehen  Stil  aber  weit  entfernt  sind  und  starke  oberdeutsche  Ein- 
flüsse verratheu. 

Weinflasche,  mit  SehianbdMkel,  darin:  f74S  K.M. 

Weinkanno,  von:  H.M.H.  1799,  in  Seidalfoim.  Zinn. 

Kelch  (von  1657)  Fuss  in  Sechspass-Form :  O;  auf  einem  Feld  die  Kreuzigungs- 
gruppe aufgelegt,  aul  zwei  anderen  Wappen  (dreizinkige  Gabel  und  senkrecht  ge- 


Digitized  by  Googl 


46  Apolda. 


KucosR'nsitRi. 


851 


«heOter  ScbiU):  W.Ä.V.D.Q  mä  M.M.Y.G.G.S.  Der  Knuf  ist  am  sechs 
Bnckeln  gebüdet,  vor  deren  judem  «in  in  Form  eiDes  NagsUmpfes  endender  UPflrffll 
Tortritt   Silber,  vergoldet. 

Kt'lch  Fuss  in  Sechspass-Form :  O;  auf  cimm  FeM  das  Wappen  der  Brüder 
Bodo  uud  Dietrich  von  Bodenbauseu  (3  Halbmuiidu;  und:  i6öV>.  Knauf  rund,  mit 
ESeraraster:  U.  Silber,  veigoldet 

aioelren.  1)  HÖBT  IHR  HEIN  TÖKBND  KLIKOEN  RUF  ICH  ZOH  OSBBI 
UND  SINGEN.  ICH  ZEIGE  AN  FBBUD  UND  LEID  WIE  ES  MIT  SICH  BRINGT  DIB 
ZEIT.  Fuss  mit  verschlungenen  Bändern.  Geschichte  der  Glocke  und  des  GusMS 
durch  Gebrüder  Ulrich  in  lateiniscber  Sprache,  Kamen  der  Behörden  a.  A.: 

nVfOKK  4)Vo  Bwl«  yiX  tTtI  fata  DoLkbat 
avXIa  bYspIiaiw  LiOoLa  saXonIas 
(Damals  als  laut  seufzend  beklagten  Saxoniens  Söhne,  Ob  des  Ausgangs  bnng,  ihres 
Gebieters  fJescliuk.  Das  Chronngrumni  giebt  17.57),  Ausserdeni  ist  ein  Crucitix 
aufgeguäseu,  eine  abgefonute  Medaille  ulugegosäcn.  110  cuj  Durchmesser.  — 
2)  Zwei  Reihen  Akaathusblfttter,  dazwischen:  DUfiOHS  FEUER  BOT  ICH  GEFLOSSEN 
GEORG  DLRICH  VON  LAUCHA  HAT  inOH  NEU  OMGEGOSSEN  (so).  1748.  Wappen 
des  Ol.  V,  Bodenhausen  und  mehrere  \amen.  Die  Glocke  ist  oben  ungewöhnlich 
breit«  unten  cm  im  Durchmesser,  —  ö)  Laubstab-Fries.  TEMPORE  QUO  NOYUM 
STUDIO  BXBIRDIBATUR  INOOLIS  LOOI  TBMFLUM  (In  der  Zeit,  als  mit  Eifer  den 
Einwohnom  des  Ortes  ein  neuer  Tempel  errichtet  mirde).  Fries  mit  Mnschdn.  In 
lateiniscber  Sprache  Name  und  Geschichte  des  GlockODgiisses  durch  Gebrüder  Ulridi 
1766.  77  cm  Durchmesser. 

Ehemaliges  Ritte Pflit,  1410  landgrftfliches  Ldm  der  Schenkw  von  Tauten- 
burg, kam  nach  deren  Aussterben  an  H.  v.  Daube  und  D.  v.  Werthem,  1656  au 
Herzog  Moritz  von  Sachsen-Weissenfels,  dann  an  die  von  Krffa.  nach  1696  an  die 
von  Bodenhausen,  von  diesen  durch  Kauf  1818  an  die  Gemeinde,  welche  es  1819 
wieder  in  Privatbesitz  verkaufte ,  als  welcher  es  1879  Herrn  Baumbach  gehörte.  So 
die  <U)erlieiBrten  Nachriditm.  Di  Wirklichkeit  muss  aber  die  Familie  tou  Bodenhaus«! 
Itter  schon  lange  vor  1668  und  mflssen  seit  don  16.  Jahrhundert  überhaupt  zwei 
Adelsfamilien  zugleich  im  Ort  angesessen  gewesen  sein,  den  Kelchen  in  der  Kirche 
und  den  erhaltenen  Kesten  an  zwei  Wohnhäusern  zu  Folge.  Am  Thor  des  Baum- 
bach'schen  Hauses  befindet  sich  ein  Stein  mit:  E.8,T,B,Z,W,—  W. G.Z.B, JH. 
G.S.  G.  —  8.A.I.H.  Y.S.  ANNO.  —  DOMINI  1367,  Im  Hof  ein  älteres  Ge- 
bäude mit  zwei  Rundbogen-Fenstern  dieser  Zeit  um  1567,  darunter  die  Wappen  eines 
von  Bodenhausen  (D  .Z  V.  B)  und  seiner  Gemahlin  (?)  F.H.N.  in  Cartouchen- 
liahmeu.  Am  Uoftbor  des  Herrn  Zeitschel  tiudet  sich  ein  judcnialis  einst  herrecbaft- 
liehes  BondbQgen-FMtal  des  16b  Jahrhunderts  mit  Sitzconsolen  und  Musdidniscben 
an  den  Pfeilern  und  mit  KeUen,  Wnlsten,  IMamantfHes  und  Schachbrett- Fries  au 

den  Arefaivolten,  sowie  dem  HeislenEeieheD : 

Litentor,  i.  dio  de«  Ortes. 
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ObemdOrf,  r»  km  südwestlich  von  Apolda;  nach  Schulte«,  Dir.  dipl.  I,  8.  41  viel- 
leicht Obiminestorpf,  lölö  Obenidorf,  Vddki  Ubenidorf,  wo  Kloster  Kapellendcrf  Besitz 
erwarb,  andern  ini  15.  Jahrhuudurt  die  Klöster  in  Heusdorf  und  Jena.  —  AvemanD, 
BdebBgrafen  n.  BnTKgnfeo  t.  Kirchberg.  Anhang  Diplom.  S.  55.  84.  92.  99.  107.  139.  2Jü  ~  Kroo- 
f  «Id,  Landoaknade  U,  &  S07.  -  Mar  ti  n,  ürktindcnb.  d.  Stadt  Jona  I,  S.  267.  269.  -  Men  cke,  Script 
nr.  Germ.  I,  8.  TfH.  74&  —  Bein.  ThuriuKia  sacra  II,  S.  234  t  25L  —  A.  Scbnmann,  Lexikon 
von  Sachsen  VII.  S.  624;  XVIII,  S.  379.  -  <  .  F.  L  Scham  ans,  Luderikmid«^  &80L  —  Stmrk,  ■ 
Thfliiiif.  V«niB»jMtMhr.  (1867)  II,  8.  J&i  «Umi  daa  aiagii. 

Kirche,  Filul  yon  Svlzbiidi.    Grundriss-Form :  |     [Dj  .    Der  Osttbeil: 

Ostbau  (ehemalige  Sacristei)  im  luncni  4,4  m  lang  und  3,8  m  breit,  und  Chor,  4,7  m 
lang  und  brett,  welcher  den  Tfaurra  tilgt,  atUDmen  in  ihrer  Anlage  ans 'dem  Iflttel« 

alter,  wohl  dem  14.  Jahrhundert ;  ebenso  das  rippenlose  Kreuzgewölbe  über  der  Sacristei 
und  der  spitzbogige  Triumphbogen  zum  Lanf,'hnns.  Dtesps  selb.'^t,  10,8  m  lang  und 
6,8  m  breit,  wie  die  übrigen  Einzelheiten,  sind  von  1713  (Jahreszahl  ttber  der  west- 
liche Eiiigaugs-Thür)  und  unbedeutend.  Der  Chor  hat  eine  tomienfOnnige,  das  Lang- 
haus eine  flache  Holzdecke;  die  Sacristei  je  ein  rechteckiges  Fenster  an  der  Ost- 
und  Süd-Seite,  dor  Chor  ein  .solches  an  (h:r  '^li  Isrite,  das  I>anghaus  drei  flaclihogige 
vn  jeder  Langseite  und  eine  rechtecliige  Ihtir  unter  dem  mittelsten  Fen.ster  <ler  Süd- 
seite (im  ätur^  Blumeuomameute  und:  S.D.ü,  d.  h.  Suli  Deo  Gloria),  eine  Tliür 
mit  Stnn:  _ O-  an  der  Westsrite.  Dar  Thurm  ragt  mit  dnera  Bt^wnen,  'von 
grossen  Rundbogen-Fenstern  erhellten  Obergeschoss  nur  wenig  über  das  Langhaiti- 
Dach  und  hat  dann  noch  ein  verbreitertes  Ge.schos.s  mit  Rechteck-Fenstern  und  ein 
Walmdach.  Bretterwand,  welche  jetzt  den  Osttheil  der  Sacristei  vom  übrigen 
Saum  trennt,  mit:  1773  und  einigen  aufgelegten  Verzierungen. 

Kauzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Unten  einfach,  mit 
drei  rechteckigen  Dardigtngra.  Oben  als  Empore:  redita  and  links  BrOstangsIddtf 
mit  Sprttdien  in  Lorbeerkränzen,  iu  der  Mitte  die  Kanzel,  im  Gnmdriss:  mit 
Laubsträngen  an  den  Kanten  und  mit  l'ruchtböndeln  an  den  Flächen.  Der  obere 
Eingang  wird  von  korinthischen  bäuicn  eingefasst,  welche  das  verkröpfte  Gebalk 
mit  den  Sdmlkteekel  und  als  BekrOnung  dne  segnende  Chtistosfigur  tragen;  sie  aind 
eingtfaBst  von  Brettern  mit  Früchten,  aussen  noch  von  auf  Volutea-Gonsolen  atefaenden 
Eagehfiguren.   Holz,  weiss  mit  Blau,  GrQu,  Gold. 

Kreus,  in  der  Sacristei,  mit  au^maltor  OhristOBflgiir,  ans  den  17.  Jahrhundert^  gut 

gewesen,  doch  stark  verwittert. 

Weinflasche,  mit  Schraubdeckel:  1769.   Zinn.  —  Z  Üiumenvaeen,  mit: 

Zinn. 

Altar  decke,  mit:  J77S,  inf  rother  Saide  und  mit  Ooldspitisn. 

aioeken.   1)  ANKO  lüRl  XTOZVn  (1517)  HILF  SANS  ANA.   80  cm  Dnveb- 

niosser.  —  2)  1799  von  Gebr.  ITrich,  mit:  Mich  besorgte  die  Crcnievul-.  icrfl  sie  waren 
(roUes  Freunde,  ihren  Xahmen  schreibet  GoU^  das  sie  dieses  Werk  geihaUf  ewig  m 
den  Himmel  an.    65  cm  DurchmesBer. 
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Am  Wohnhaus  von  Herrn  C.  Salzmami:  Haasthür,  aus  dem  Anüajig  des 
16.  JahrhiindAitB,  ia  adir  gekftnatdter,  »ber  prftditig«-  l^itgotfaik,  ans  Haustcis. 

oben  ist  es  ein  tief  gehöhlter  Scbweifbogen :  C\  mit  Kantcnstäben,  welche  sich  niebr- 
fach  (in  der  Stirnfläche  sowohl,  wie;  in  der  Unteransicht)  kreuzen,  an  den  Kämpfern 
und  im  Scheitel  sich  gabulud.  Die  Öi^itenflächen  sind  aber  schon  im  Geist  der  Re- 
naisaaiioe  abgeschriigt  und  ausgenischt  (audi  unten  mit  Sitz-Oonsokn  versehen),  und 
80  enden  .diese  Nischenllächen  in  zwar  ganz  folgerichtiger,  aber  r&ffinirter  \\'eise  in 
gekrüminten  Schweifbilgen,  auf  tici-pn  also,  statt  auf  Kiinipfern,  der  grosse  Schweif- 
bogen des  Portales  ruht.  Diese  J  liur  ist  für  ein  Dorf-Wolinh-uiF  -^^anz  ungewöhnlich; 
sie  üull  auch  aus  der  Kirche  vun  Diierstedt  ätaumieu.  [Diterstßdt  war  ein  Dorf 
nftrdttch  Ton  Ob«mdorf,  das  1256  zuerst  envihiit,  anfugs  dem  Kloeter  KapeUendorf 
gehörte,  dnrdi  Kauf  1327  au  die  Burggrafen  vou  Kirchberg,  1350  an  die  Stadt  Erfurt 
kam,  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nachweislich  noch  existirte,  aber  1572  snhon 
als  Wüstung  genannt  wird;  die  Einwohner  waren  nach  Oberudorf  übergesiedelt,  wo 
sie  aber  noch  im  vorigen  Jahrhundert  eine  besondere  Gemeinde  bildeten.  Wran  dem- 
nach das  erwAhnte  Portal  nur  diterstedter  KircIlQ  gehörte,  muas  nothvendig  an 
derselben  noch  eine  BautL:itigkeit  um  1520  stattgefunden  liaben.]  —  Avemaun,  Burg- 
grafen von  Kirebberg,  &  60.  200;  Aohaog  Dijaoia,  &  21  H  -  Kr  od  fei  d,  JUadeskoode  11.  &  2ü& 
—  MaHck«,  8««iptoiw  I,  8.  <80  dOJ.  107.  —  8«ham«Bii,  LaikMi  YD,  &  4til 


Oberrossla,  2>  ,  km  westlich  von  Apolda;  1333  Ober-Rosla,  wo  VX)G  das 
ivluster  ilcusdurl  vom  üdoritzkloster  in  Naumburg  Besitz  erwarb;  Sitz  eines  Zweiges 
der  Vitzthume  (Schenken)  vou  Apolda,  im  13.  Jahrhundert  unter  der  Lehnshoheit 
der  GrsüBn  von  Weimsr-Orlamllnde,  im  14.  nnter  der  der  Landgrafen  von  Thorlngeo. 

—  0.  Francke,  Das  Botho  BucL  v.  Weimar,  f.  70.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II,  S.  209.  — 
Beio,  Tbariogia  ucn  11,  S.  m  20L  230.  242.  -  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachsen  Vll. 
S.  651.  —  C.  F.  8.  Sehanana,  Lmdiuikmltt,  &  M  —  Sahwab«,  Naebricht  von  MoninentAB 

LutherB  (1817),  S.  ff.  169-174.  —  Stark,  in  Thflring.  VorpinR-Zdtschr.  H  (1857),  S.  153,  '-".hrr  -.Inf. 
iäicgeli  in  IhariDg  VereinB-ZeitKhr.  V  (1^3).     ^  üchenk.  -  WOrdtweio,  Ihunngia 

•tIBelHMdia,&8&  110  t 

Kirche.  Der  .int  der  Westseite  befindliche,  im  Inuern  5,.5  in  l;in|4;e  uud  ö,l  m 
breite  Thurm  stumiut  iu  »eiuem  gewölbten  Uuiergeschoss  (dem  frühereu  Eidgeschoss, 
das  aber,  jelst  tider  wie  die  Kirche,  als  Gruft  gilt),  sowie  der  cum  Langhaus  führenden 
CjetSt  bslb  im  Boden  steckenden)  Spitzbogen-Thür  und  einer  vermauerten,  aber  noch 
innen  ganz,  aussen  iu  der  Spur  erkennbaren  Spitzbof^cn-Thür  an  der  W  «vtseite,  sowie 
einer  Spitzb(^en-l'hUr  im  ersten  übergeschoss  (zur  Lunghaus-Kmporc  lührendj  aus 
dem  Ib.  Jahrhundert.  Alles  Uebrige  von  1773  (uud  spater).  Das  Langhaus,  wekhes 
gegen  den  Thurm  ein  wimig  an  der  Sfidstite  zorOcktritt,  stark  an  der  Nordadte  vor- 
tritt, ist  14,7  m  lang  und  6,7  m  breit  und  geht  in  den  ebenso  breiten,  in  drei  Seiten 
(mit  sehr  fl.icheu  Schrägseiten)  geschlossenen  Chor,  welcher  5,9  m  lang  ist,  über; 
südlich  vom  Chor  eine  moderne  Sacristei.  Holzdecken,  diejenigen  im  Chor  und  Liang- 
hans  touneniSiniig,  fiberputzt ;  aachbogige  Fenster  (aum  Theil  in  awei  Reihen)  und 
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Tbflven  in  Chor  mid  Luighans;  rechteckige  an  Sacristei  und  Thurm.  Itaraelbe,  gut 

gefügt  und  mit  später  erneuten  Eckqun  lpm,  hat  über  dem  First  des  Langhaus-Dachßs 
ein  geputztes  Achtcck-Gescboss,  bcschieierte  Schwcifkuppel  und  darüber  unmittelbar 
(ohne  vermitteliideu  Taberuakel-Äuf&atz)  eine  zweite,  kleinere  Schweifkuppel  und 
H«liii,  wodiifdi  er  in  seiner  Gesammt-ErBeii^aBg  gaos  nasaig  wirkt 

Kamel  bau  hinter  dem  Altar,  mit:  C.J.B.ilU  im  Hittelfsld  der  Keazel. 
Er  ist  im  Gruudriss  etwas  dreiseitig  (flach,  nach  Osten  zurücktretend)  gebrochen. 
Unten  drei  Flachbogeu-Durcbgänge,  getrennt  durch  korinthische  Sftuleii,  welche  das 
durchgehende  Gebälk  unterstützen.    Darauf  an  den  Seiten  die  Figuren  Mosis  und 

Aarons;  in  der  Mitte  tritt  auf  einer  Oonsole  vom  Prohl:  die  Kanzel,  mit  neun- 
kantigem Gruudriss,  im  Aufriss  von  ausgebauchter  Form  vor,  an  der  Vorderä&che 
mit  einem  CartondiNi-Sdilld  von  Boeeooo-Fwnen  (darin  die  oben  genannte  Benich- 
nnng).  Korintlitedie  Sinlai  bOden  den  oberen  Eingang  und  «erden  aneaen  von 
gefallig  geschweift  geschnittenen  Brettern  eiugefasst  üeber  dem  Gebalk,  vor  welchem 
der  Schalldeckel  vortritt,  rubt  ein  Krönungsbrett  von  mehrfach  geschweift  geschnit- 
tenem (im  Ganzen  annähernd  rundbogigem)  Umriss,  welches  in  der  Mitte  der  Vorder- 
flftcbe  ein  Gnieifiz,  auf  den  Spitien  aber  die  Strahlenaonne  afrieeben  mei  aitaenden 
Engebi  entiillL  Hok,  weias,  blan  and  vergoldet 

Kirchbänke,  üerrenstand  und  Pfarrstand  (ehemals  Freigut -StMid)  im  Ge- 
meinde-Raum nahe  dem  Chor  nördlich  und  südlich,  sowie  die  Emporen  zeigen  ähn- 
liche, doch  einfachere  Forraengebung,  wie  die  Kanzel,  mit  korinthischen  Pilastera. 

Lesekanzel  au  der  Chor-Südwand,  ausser  Gebrauch.  Auf  ihr  soll  Luther 
1589  gepredigt  iMben;  doeh  gehört  sie  den  Formen  nach  in  die  Zeit  um  1690.  Sie 
ist  bei  aller  Ein&chheit  hübsch  in  den  Verhältnissen,  gefälUg  durch  saubere  Aus- 
führung und  von  sehr  hübscher  Linienfnhniug  der  die  Felder  füllenden  Rankenmuster: 
leider  durch  Anstrich  im  Ib.  Jahrhundert  misshandelt  —  Scbw»be,  Nftduklit  t.  Moni- 
■«Im  Laitan  &  <& 

Kronleuchter,  ana  dem  Ende  den  17.  Jahrhnndetts;  Mittelstange  mit  KogalB 
und  Kehlen,  datana  aedia  5>Antte,  oben  aecha  BlmnenrankMi  entmdiaep.  MeaaiBg: 

hleiti. 

defässe,  Aoo.  —  [Kelche,  Oiborinm  etc.,  1533  vorhanden,  «iiisda  MMnliaft  g** 
aiMht  M  Kr«Bf«ld  a.  a.  a] 

4  Oelgemilde,  eciattlehea-BIldniMe,  daraatar  Jeh.  Gerhard,  f  1687.  und  Feiar 

Horn,  j  ^650,  gut;  Luther  und  Melaoohtiion  schlecht  (1597  gemalt  gewesen)  1638  und 
1817  (Ibermalt,  d.  h.  vt-rdorben.  —  SehamaDD,  Laodcdnisde,  8.90.  —  J.  O  ?  S  -hwabe. 
Biat  Nachricht  Ton  den  uihli«)di«o  im  Qionlienogth.  8.rWeiiail^Ebenach  b«findL  Moauneniea  a 
BdlipiiaB  Dr.  IfaxtiB  Lolhm  (ism  &  60-76.  97.  —  Lvtfaen  Bildnim  dnioh  Abeiglanben  nad 
eine  Denkmünze  bckaant  geworden,  rgL  D&heim  1872,  Nr.  14,  ä  224.  —  Tharingia  I,  184],  Nr.  80; 
&  475.  -  T.  Ziegler.  Lab^iiaUi  d.  ZeiW  &  1096^  bmIi  Iheate.  Barop.  TU,  &  UM b. 

Kirchhof. 

Grabstein  westlich  vom  Süd-Eingang,  für  P£  Christoph  FOckler,  f  17^S,  verwittert 
SookelgUed  mit  Vorhang  und  Leichentext;  anf  dem  rcrkr^^pften  Gesima  abgestumpfte 
Pyramide  mit  Inschrift-Tafeln  und  Blnmenstr&ngen,  darüber  zwei  Schilde.  Zn  den  Selten 
trauernde  Frauengestalten:  Glaube  mit  Buch,  und  Liebe  mit  FlanuncaliftK. 
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GrabBtein  östlich  rom  Sfld-Eingang,  verwittert,  für  einen  Pfarrer  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert. Sockel  mit  Vorhang;  auf  dem  Terkrfipften  Qesims  an  den  Seiten  Sch&del  mit 
Fledermaus-FIageln,  in  dar  Mitte  erhebt  sich  eine  die  InBchrift  enthaltende,  hohe  Platte 
mit  verkröpftem  Gesims  von  der  Form:  und  seitlichen  Einfassungen,  welche  unten 

und  oben  iS-Voluten,  dazwischen  herabhängende  Blumenkelche  zeigen.  Rechts  und  links 
Frauengestalten :  Glaube  (mit  Ereus  und  Buch)  und  Unschuld  (mit  Taube) ;  auf  dem  oberen 
Gesims  ein  Garben  bindender  Engel. 


Lesekanze)  in  der  Kirclie  zu  Oberrossla. 


Wohnhaus  von  Herrn  Bierlich.  Thorfahrt-Theil  [zerstört  ist  die  Durch- 
fahrt], erhalten  der  rechts  von  der  Durchfahrt  befindliche  Durchgang,  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  rundliogig,  mit  Consolchen  und  Zahnschnitten,  zwischen  denen: 
HANS  FRANTZ  SCHER.  Darüber  (eingesetzt):  I.C.S  (Slevoigt?)  1743.  Links 
davon  eine  Tafel  mit  der  Erbauungs-Zeit:  WW,  B.W.  (Wermsdorf?)  und  den  Kur- 
ßchwertem.  [Vielleicht  ist  dies  der  Rest  des  Freigutes,  welches,  1466  für  Hans 
Rudolf  vom  Herzog  Wilhelm  UI.  von  Weimar  gebildet,  später  viele  andere  Besitzer 
hatte,  u.  A.  1621  den  Pfarrer  Joh.  Gerhard,  1765  die  Familie  Slevoigt.  1798  kaufte 
es  Goethe  von  der  Witwe  Maria  Magdalena  Schlütter  und  deren  Erben,  verkaufte  es 
aber  wieder  1803.  Später  wurde  das  Gut  zerschlagen.  —  Kronfeld  a.  a.  0.,  mit  An- 
gab« der  einielnen  Bentzer.  —  Schamtnn,  Lexikon  VII,  S.  661.  —  Schumann,  Landeskunde, 
S.  90.  —  Schwab«  a.  a.  0.,  S.  6a  —  R.  Springer,  Weimar's  klassische  St&tten,  Berlin  1868, 
S.  9— Ii.  —  Direktor  Dr.  Barkhardt  und  Direktor  Dr.  .Sophan.  Hittheilnngen  ans  dem  Staat*- 
besw.  dem  Goethe-Archiv. 

Bau.  aad  Kuutdnkm.  ThüTinftD».  &-W«iair-Ei4«MCli  U.  4 
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[AtZMUtolf,  AleUiidoHr,  «eatnovdwMtlidi  von  ObemdArf  gd^gn»  noU  in 

Bruderkriege  zerstört.  —  0.  Franke,  Dm  Roth«  Baak  Wrim;  8.  TO.  —  Kronfeld  b.  %. 
a  -  iMbiiidteah  1  S^W«iBii^BiMMeli        &  197. 


Obeiireliray  6  km  DordSetUeh       Apolda;  912  gananiit  (b.  Ntedortnbn). 

CrsprüDglich  scheinen  Ober-  und  Niedertrebra  dsoi  einzigen  Ort  gebildet  za  haben ; 
die  Trennung  in  Ober-  uud  Nii  lertrebra  erscheint  erst  seit  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts, 12fil  superior  Drebtre,  1328  Drebyr  superior;  Sitz  einer  in  der  2.  Hälfte 
des  Jahrhunderts  (1261)  erscheinenden  FauiUe  von  Oberdrebere,  1292^  erwirbt 
das  Kloster  Heoadoif  Beaitz  daeellNt  FiUal  von  Flnratedt.  —  B«rt««b,  Chrata» 

PoiteDEe,  S.  135.  —  Borta«]i,  Tentaehe«  Pfortitcbee  CbroniVon,  S.  53.  -  0.  Franfkc-,  D:ib  Rothe 
Buh  V.  Weinur,  8.  94.  -  Sronfold,  LudMbmde  U,  S.  m  -  ^OttoJ  Tlmnogi«  mc»,  S.  SfiSL 
—  B*ia,  IMgfa  ncn  K  &  14a  171 181 181  Mi  Ua  -  A.  Bchnnftoa,  LadhNiTM  Bkaten 
Vn,  S.  684;  XVin,  S.  591.  —  C.  P.  L  Sehumann,  Landednuide,  8.  90.  —  8t4»t«]iandbTifb  l  S.- 
Weimar 1864k  8.  m,  IB.  —  Stark,  ia  ThAiiag.  Yerttiia-Zeitedu.  II  (1867),  8.  146.  151,  äbei  Siegel. 
HelMdit  adk  dm  haa  BonUhdu  —  W*lff,  CMk  1  XIartan  Pfwte  II,  1  81 IW  C  lOL  SU 

Kirche  (im  Patienal  des  iüosters  Pforta),  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 

hoBdorts,  von  der  gewBlmUchen  Qmoän»-¥om:  Q      ]D  .  Der  iimeD  3,9  m  Jaoga 

und  5,5  m  breite  Chor  hat  eine  tonnenßrniige  Holzdecke,  da.s  durch  einen  rund- 
bogigen  Triumphbogen  getrennte,  13,7  m  lange,  8,2  m  breite  Laughaus  und  das  4^  m 
lange,  5,8  m  breite  Tburffi-£rdgescboäs  haben  flache  Uolzdeckeo.  Die  F^ter  sind 
regebuAssig  angeordnet  (je  eines  an  Jeder  geraden  CHMneeite,  je  fOnf  an  den  Lang- 
liaua-Langseiten),  flachbogig,  mit  YOitretenden  Einfassungen  und  einfachen  Schiusa- 
steinen (wie  in  Niedertrebra  etc.),  unter  jedem  Mittelfeoster  des  Langhauses  eine  Thür 


mit  Ohren:  1    und  der  Ueberdeckung :  -r\-  .  Der  Thurm  hat  in  den  ersten  drei 


massiven ,  gesimslosen  Geschossen  theils  rurdl>ogigi' ,  theils  rechteckige  Ocffniingen 
(auch  eine  flachbogige) ;  darauf  folgt  der  beschieierte  überbau:  ein  Yiereckiges,  noch 
steinetnes  Geschoss  mit  Beditedc-Fenstem,  ein  achteckiges  Fachwerk-Geschoss,  dann 
Scbweifkuppel,  Dtfienakel-Aa&atE,  Koppel  —  Wolff«  Ghnaik  1  XL       I(  ai6l 

Kanselban  hinter  dem  Altar,  ans  der  Banadt  der  Kirebe,  ledit  stattfidt 

Erdgeschoss :  drei  schlanke  Bogen-Dttrchgänge,  getrennt  durch  classicistisch  gebildete 
■Säulen  mit  Composlt-Capitellen,  welche  ein  gerades  Gebälk  tragen.  Der  Oberbau  ist 
rechts  und  links  als  tirUstung  gebildet,  welche  durch  vier,  auf  den  Säulen  aulruhende 
Pilaster  gelheilt  nnd  in  den  sehiBcben  Abtbeilungen  von  dnett  Oeanns  fiberdedrt  ist 
Anf  den  iuaseren  FOasteni  stehen  Enabenfigpren  mit  Kelch  and  Spmehbsnd;  an  den 

FIsdien  der  beiden  sdClidien  BrUstungBlBlder  aber  treten  Sodid  von  der  Fem;  J\ 

vor,  wddM  die  anf  dem  Gcdnu  in  Uitten  der  sdUidien  AbtbeQnngai  stehenden 

grossen  Figuren  Posaunen  blasender  Engel  tragen.  In  der  mittleren  Abtheilung  tritt 
die  Kanzel,  auf  dnem  Engddwpf  ruhend,  im  Grundiiss:      im  Aafrias  iS-ßimig 
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Tor.  Der  obere  Kjaml-Etogaog,  thSnrtig,  mit  Kehle  und  aadorer  GUedeniiig  der 

BekröDung  gebildet,  wird  von  korinthischen  (auf  den  mittleren  Pilastem  ruheuden) 
Säulen  eiüpfefasst,  welche  ein  Gebälk  und  ein  geschnßrkelt  ausgeschnittenes  Bekrö- 
nungs-Biett  mit  Schnitzwerk  tragen.  Der  ganze  Holzbau  verrätb  trotz  mancber 
SdnveifUmen  schon  die  Bestrebungen  zu  maassvolleren,  rein  antikisirenden  FofnteB. 
OpfereUak,  mit:  l.E.S.ve4, 

Tsnfkanne,  mit:  1756  und  eiDgegoBsenem  Krcnziguagsrelief  bekannter  Art  im  Deckel, 
seidelü^rmig,  von  Zinn.  —  Weinkenne,  ebooM,  nur  mit:  1772  und  Namenanig:  A.H^ 
M.E.  Zinn. 

Glborlum,  em  tan  17.  AhAnmlMti  odt  randon  Fbm  und  epfelftmigeiQ,  geripptem 
Ibiaof.   Kapfer,  Teigold«t  gewesen. 

Kelcb,  mit:  1681  und  den  Namen  des  Pf  J.  A.  Tichirp  und  des  Superinten- 
denten M.  J.  Schlemm  unter  dem  Fuss,  welcher  Öechspass-Form :  o  und  citi  aufge- 
legtes Crucifix  hat.  iuiauf  gedrückt  apfelförmig;  Schaft  si^hs&citig.  Kupier,  ver- 
goldet» gross. 

Altardecke,  der  in  der  eisenbeiger  Qotteeackerkirche  aufbewahrten  ähnlich 
(s.  Westkreis  AUfnihnr-j  S  19'>),  also  wohl  auch  um  1*)76  ir-eftTtit't,  Filetarbeit  mit 
Mustern;  eingestickt  (^schwer  erkennbar):  V.V.E.G.,  V.l'.W  (wohl  Wambach). 

Glocken.  1)  itnito  Ml  (1520)  gos  mic^  ^.ciit  fottt  anita  tc 
(Elm).  Bdief-Medidllon  der  Maria  im  Garten  mit  dm  Einhorn  in  bdtaimter  Anf« 
fassung.  Relief  des  heiligen  Christoph  (den  Baum  in  der  rechten  Hand,  das  Christ- 
kind, welches  die  Wellkugel  hält,  über  der  linken  Schulter)  nebst  dem  Einsiedler  in 
kleiner  Figur  zur  Seite.  110  cm  Durchm^ser.  —  2)  Wie  die  erste  Glocke,  nur  mit 
der  Bezeidmong  fttr  1621,  das  Wort:  ere  aoflgeeeluriebeii  umI  statt  des  Mari«i-Relieft 
eines  mit  der  Kreuzigung.  104  cm  Durchmesser.  —  3)  Schlecht  in  Ornamenten  und 
Schrift,  aber  reich.  Fries  von  stehenden  Pinienzapfen.  OMNIA  AD  MAJOREM  DEI 
GLORIAM.  ALL  MEIN  ANFANG  ZU  DIESER  FRIST  GESCHEHE  IN  NAMEN 
JESU  CHRIST.  Akanthusfries.  VOX  MEA  DEPERDITA  FELICITER  RESTITUTA 
EST  (Meine  veilorene  Stimme  ist  glfiddich  wiedeiliergestdit).  Die  Nammi  des 
P&urers  etc.  Grosses  sächsisches  und  weimariaches  Wappen.  Ueher  dem  Schlagring 
zwölf  KurfÖrsten-MedaiUons.  MI>CCn.  Am  Rand:  GOSS  MICH  lAC.U.IOH. 
CHR.BIENSTOCK  IN  WEYMAit  VOR  DIE  GEMEIN  ZU  OBERTREBER.  72  cm 
uurcmneBser. 

Wohnhaus,  an  stelle  des  ehemaligen  EdSlhofes.  Davon  erhalten  eine 
Tafel,  rechts  von  einem  neueren  Spitzbogen-Thor  eingesetzt^  weiches  ein  Wappen 
(awai  einander  greifende  Uwen,  flbw  dem  Viairkelm  entwächst  ein  Geharoischter), 
als  Ueberadirift  ein:  B,  als  Unterscbiift:  Ao  MDCLXXVI  entbilt  (Dies  B  «flrde 

mit  dem  Namen  des  von  Kronfeld  S.  210  als  Besitzer  im  Jahre  1674  genannten 
Dr.  .Toh  Volkm.  Bechmann  stimiiuni;  Herr  Pf.  Alberti  bezeiclmet  im  Fragebogen 
das  ^Vappen  als  das  eines  Irühüruu  Besitzers  von  Wambach.) 

Kreuz  st  am  Ende  von  Obertrebra,  nach  Niedertrebra  zu,  jetat  ab  Weg- 
iveiaer  beantsti  ans  dem  16.  Jalurliandert,  mit  eiagelmiMiiem  Schwert 
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Ossmannstodt,  O  km  westlich  von  Apolda;  ^56  Azrocnstat,  wo  Kaiser  Otto  I. 
Eigentbum  dem  Kloster  zu  Quedlioburg  abergab,  Sitz  eioes  seit  1123  genaoaten,  zur 
Familie  derer  von  Liebstedt  gehoroideii,  bedeutenden  Ad^gesdUedites  von  Azemsn' 

stede  (Azmanstete),  welches  1290  seine  Burg  dem  Kaiser  Rudolf  zu  Lehu  übertrug  und 
luiiulestoiis  Iiis  1440  behielt;  1332  waren  die  Ritter  Vasallen  der  Herren  von  Lobde- 
burg  (1340—1372  hatten  Herren  von  Ossmannstedt  als  Pfand  die  Lobdeburgj.  Später 
wsm  die  Herren  von  Harras  Besitzer,  sdt  der  Mitte  des  15.  Jahibnnderts  das  Hans 
Sadisen  Lehnsherr.  Anderen  Besitz  im  Ort  hatten  weSt  dem  13.,  bezw.  14.  Jahr- 
hundort die  Klöster  zu  Kapelleudorf  und  I.rfurt  gewouueu.   Der  Ort  litt  besonders 

durch  tü*ieg  1640  und  durch  Brand  1728.  -  AT«mAnn,  ReichignTen a. BuggirafeD  t. Kixdi- 
berir,  a  67  t  tm  187;  Anhang  Piploio..  a  «9.  61.  64.  —  B«ttgor,  DiAeau-  v.  Gm-Ottaam  IT, 
S.  3t)7.  Cod.  diplom.  Sm.  reg.  I,  II.  S.  128  -  Eratl,  CoJ.  dipl.  QufJIinb..  S.  10.  -  0.  Franko, 
Das  Kothe  Buch  v.  Woimar.  Gotha  1891,  S.  116  f.  lü.  —  Gaden,  Cod.  dipL  I.  S.  170.  —  Q.  Chr. 
Jetniilt  Spicileg..  aSflVe  —  Kronfvld,  Laadcik.  II.  8.tl0.  SIL  — Martin,  UifamdeBh.  d.  fNaüt 
Jena  1,  Nr.  til.  läo.  IH.  212.  2ia  345.  390-892.  —  Mencke,  Script,  rer.  Gena  L  S.  716.  71!>  f 
Momun.  Geim.  hist  In  4^  DipL  I.  S.  267  L  —  Monom.  Genn.  bist  Si>.  X,  S.  m.  —  Sein,  Thoiingi» 
ticn  n.  8.  64.  W  £  77  IL  Ann.  ISl  n.  Arno.  196.  90(k.  SOS.  S9L  S39l  —  B«in,  la  ThOriog.  Ywüm- 
Zeitschrift  V  (1883),  S.  240.  250.  252.  253.  255.  267.  258.  über  die  Herren  von  Aimansteto.  -  Val. 
Badolph,  Zeitbachlein  (1586J  uiter  1583.  -  £.  Schmid,  Lobdeburg;  S.  66.  84.  99.  126-127.  - 
E.  Sebnid,  XinhbngMb«  8eU0Mw,  &  46l  —  8«baU**.  Dinefc  dipll,  8.  70  t;  n.  8.  67.  - 
A.  Schumann,  Lexikon  t.  Sachsen  Vm,  S.  43  f.;  XVIH.  S  423.  C.  F.  L.  Schumann,  Laade»> 
knnde.  S.  90.  —  Staatdiandbuch  £  S.- Weimar  1864,  ä.  197,  19.  —  Stechele,  in  Th&ting.  Vn«inH 
Mtahn,  N.  F.  I  (1819X  a  SSS;  0  {WA),  8.  «a  -  W«rdtvreim,  Tbvriagia  «k  EidMMdii,  a  86  £ 

KirchB  (deren  Fatronat  die  Herreu  von  Lobdeburg  1297,  von  ihren  dortigen 
LehngUtern  getrennt,  dem  lüoster  Russcengon  oder  Ilimmelgarteu  in  der  Grafschatt 
Honstein  schenkten),  gross  und  besonders  von  bedeutender  Höhe  des  Langhauses  und 
Chores,  welche  zusammen  einen  gemeinsamen  Kaum  von  23,8  m  innerer  Ltnge  und 
9,8  m  Breite  mit  dreiseitigem  Ostschlus.s  bilden.  Die  Anlage  derselben  gehört  der 
SpütgoUiik  an,  ebenso  der  eigentliche,  massive  Thurmbau,  dessen  Anlage,  in  seiner 
Nordmaucr  stark  gegen  das  Langhaus  zurücktretend,  in  seiner  Südmaucr  etwas  gegen 
das  Langhaus  vortretend^  noch  ans  froherer  Zeit,  vidleicht  dem  13.  Jahrhonderti  her- 
stammt. Der  spätgothische  Bau  tnuss,  nach  dem  Erhaltenen  zu  urtheilen,  ungemein 
bedeutend  gewesen  sein,  in  der  2.  Hälfte  des  15  Tithrhiinderts  begonnen  und  sich 
bis  in  die  Renaissance-Zeit  um  das  2.  Viertel  de&  10.  Jahrhunderts  lüngezogen  haben. 
Später  ist  die  Kirche,  wie  aUe,  innen  und  aussen  ver&ndert,  dnreb  ^olNreehung  von 
Oeffnungen,  Erneuerung  von  Decken  und  anderweitig  misshandelt  worden,  besonders 
1610.  Damals  fand  ein  so  bedeutender  Restaurationsbau  statt,  dass  er  vielfach  (fiUsch- 
lich)  für  einen  vollstundigen  Neubau  gehalten  wird,  besonders  da  dies  an  der  niittel.^teii 
Platte  der  Brüstung  der  Plattform  des  Süd-Vorbaues  steht:  ANNO  CHRISTI  1010 
AEDIFICATVM  EST  HOC  TEMPLVM  PASTORE  GASPARO  LONERO.  IST  DER 
MEISTER  GEWESEN  NICL.WS  DEINER.  Darunter  ein  Wai-pensrhild  mit:  N.T. 
(d.  h.  Nicolaus  Teiner )  und  dessen  Meisterze icl i eu  *)  Ebenso  eine  Inschrift  au  einigen 
BrOstungstafeln  der  Treppenwangen  dieses  Vorbaues,  die  interessant  wegen  einer  Reihe 


*)  K<.  ist  di<-s  der  tUchtigc.  33  .(»lir^  später  aucli  aiii  KriedensUiB  n  Ootlia  thitift  Uanniatar  Mlk. 
T«iD«r,  bezw.  J>tin«r.    VgL  B«a-  u.  KaMtdenkm.  ThOr.  U«fl  GoUi«,  S.  Sl. 
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von  Namen  ist:  LORENTZ  HVWELT  RICHTER  VNT  BAWHER. BETER  (Peter) 
LEFPER .  FRIEDRICH  BRENGEL  .  ERHART  BIEL  .  HANS  KIGHLER  TWOZ:? 
SCHLONK  ZIMMERMANN .  ANNO  1610.  N.T  (d.  h.  Nicolaus  Tdner)  S.W.  ;Aber 
dieser  Vorbau  seihst  stammt  nicht  von  IHlO.  sondern  mis  doiu  IT).  Jahrliuiulcrt  her, 
wie  der  Bau  zeigt.  Eine  Tafel  innen  au  der  Ciior-()stwand  oben  cnthalt'scbliessUch 
das  Restanrations-Jahr :  /<^6'-^.  Versuchen  wir  nun  den  Einzelheiten  der  Kirche^ilire 
EntttehaagS'Zeit  ansuweisea,  obgleich  dies  nicht  leicht  ist,  da  Meister  Teiner  ofltobar 
sehr  geschickt  ältere  Theile  zu  benutzen  und  mit  seinen  Zeichnungen  zu  vereinigen 
wusstr  Fmhgothisch  ist  zunächst  noch  die  an  (kr  Xordscite  des  Thurmes,  nur  noch 
mit  dem  Obertbeil  aus  der  Erde  hervorragende,  spitzbogige  Thür  zu  eioeDi  Tburm- 
gewötbe  (diemals  Gruft  der  Familie  von  Bflnaa).  Der  Thurm  steigt  massiv  in  drei 
(äusserlich  dmxh  keine  Gesimse  getreDoten)  Geschosseii  bis  etwa  zur  halben  Dachhölie 
des  Langhauses  auf.  In  seinen  unteren  Geschossen  (wo  er  aussen  Schräg- Verstärkung 
erhalten  hat)  zeigt  er  nur  einige  Lichtspalten,  wie  sie  während  des  ganzen  Mitfjelaltera 
üblich  waren ;  die  grösseren  Spitzbogen- Fenster  in  seinem  zweiten  Obergeschoss  gehören 
wohl  schon  der  Spätgothilc  des  15.  Jahrhunderts  an.  Jedenfhlls  ans  dieser  spAtgotU' 
sehen  Bauzeit  rühren  die  grossen  Spitzbogen-Fenster,  welche  hauptsächlic  li  die  Kirche 
erhellen  und  wirkungsvoll  gestalten,  ilirer  Anlage,  hoch  über  dem  Fussboden,  und  ihrem 
schönen  Uroriss  nach  her.  F^  sind  je  eine^  au  jeder  der  drei  Schlussseiten  und  an  der 
Chor-Südseite,  je  zwei  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  des  Langhauses  angebracht  Sie 
waren  einst  alle  durch  Pfosten  getheilt  und  mit  Maasswerlc  gefUlt  Nur  das  nordöst- 
liche Fenster,  das  Ostfensu  r  und  das  linke  (östliche)  der  Langhaus-Nordseite  haben 
noch  allein  das  Maasswerk  uud  das  Endstück  des  Mittelpfostens  bewnlirt;  übrigens,  in- 
teressant genug,  in  ihrer  Verschiedeuheit^  Zeugnisse  jenes  spatguthiüclien,  sich  bis  in 
die  1.  Hilfie  des  16.  Jabrfaandttta  ImniehendMi  Baues  (ans  der  Zeit  um  1030  das 
Musswerk  des  OstiiBnsters  und  das  des  Langhans-Fensters,  mit  Fischblasen:  ^  und 
abgerundeten  Bögen,  deren  rundbogige  üntertheilun'.^  ein  viertheiliges  Fenster  voraus- 
setzt) und  des  Restaurationsbaues  von  1610  fvcm  daher  das  Maasswerk  des  Südost- 
Fensters,  welches  schon  ganz  des  gothischen  Gefühls  entt^rt,  ähnlich  dem  der  jenaer 
OoUegienkircbe,  freilich  auch  wohl  nodi  spftter  mit  Hob  restaurirt  word^  ist).  Die 
übrigen  Maasswerke  und  Pfosten  werden  wohl,  wie  in  den  meisten  Kirchen,  dem 
Lichtbedürfniss  des  vorigen  und  des  Anfangs  unseres  Jahrhunderts  zum  Opfer  gefallen 
sein.  Durch  solche  regellosen  OeÜhuitgon  und  Anlmuten  leidet  überhaupt  das  An- 
seihan der  Kirche.  Au  der  Südseite  haben  wir  zunächst  im  westliclien  Stück  des 
Langhauses,  gleiche  Flucht  mit  der  Thurm-Sadmauer  haltimd,  einen  Vorbau,  welcher 
unten  eineu  geschlossenen  Vorraum  zur  Kirche,  oben  eine  Plattform  für  eine  Thür 
zur  Empore  enthält  und  dem  entsprechend  an  seiner  Ostseite  eine  hinauf  führende 
Freitreppe,  an  seiner  Südseite  ein  Portal  hat.  Dieser  kleine  Vorl^u  ist  an  sich  durch 
gute  yerhttitnisse,  besonders  aber  durch  auassaeichnete  Ausführung  in  pr&chtigon 
Sandstein  recht  sehOn;  er  leidet  jedodh  unter  dem  hftssllehen,  hölzernen  Dach- 
und  Geländer-Ban  neuerer  Zeiten  Das  Portal  (A)  ist  ein  sehr  beachten swerthes 
Werk  der  Steinmetzkunst.  Ein  mit  Kantenstabeu  etc.  profilirtcr  Rundlx^en  nnf 
Pfeileru  (ohne  Kämpfer- Vermittelung),  welche  mit  reizenden  Beschlag-Mustern  gcfuili 
and,  wird  von  den  Aussenkanten  der  Pfeiler,  die  dch  nach  oben  fortsetzen,  in  redit- 
eckiger  Umrahmung  eiugcfasst,  während  die  80  entstehenden  Zwickelflächen  mit  ge- 
flügelten Eogelsköpfen  gelflUt  sind.  Ein  wagerechtes  Geb&lk  über  dem  Rundboge» 
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ist  mit  einer  Cocsolenreihe  (auch  als  Fries  von  gebogenen,  grossen  Zahnschoitten  auf' 
2iil!u8en),  Hängeplatte  und  Kanies:  fdn  gegliedert  und  trigt  einen  Dfeiedc> 
Giebel,  in  dessen  F(;ld  das  mittelmässig  gearbeitete  Brustbild  Gott  Vaters  mit  segnen- 
der Rechten  uud  Weltkugel  in  der  Linkon  in  starkem  Belief  vortritt  Diosf«?  Portal 
besonders  die  Beschlag-Muster  der  Pfeiler  müssen  in  der  Zeit  der  besten  deutschen 
Renaissance,  um  1540,  hergestellt  seiu,  eine  Ueberarbeitung  des  oberen  Portaltheiles, 
aodi  die  HenteDang  des  Beliefii  mag  tm  1610  etattgefoDden  btboi.  YteOeidit  aneh, 
dass  das  ganze  Portal,  welches  mehr  lui  die  8clllo88-  und  besseren  HaiHhPertale  d« 
16.  Jahrhunderts  als  an  kirchliche  erinnert,  von  einem  solchen  hergenommen  und  för 
deD  Kircbenbau  von  1610  verwendet  wurde.  Die  Brüstung  der  Plattform  und  zum 
Theil  der  Treppenwtmgen  besteht,  monnmeDtaler,  als  sonst  gewöhnlich,  ans  graaBfln 
Sandstein-Ilattoi  ndtVerttÜBlaneB-Plofilen,  an  deren  Vozderlliehen  die  oh«  erwilmteB 
Inschriften  gemeisselt  sind.  Ein  zweites  Rundbogen-Portal  an  der  Stkdseite  zwischen 
den  beiden  östlichen  Fenstern  dieser  Seite  ist  ohne  besonderen  Schmuck ;  hässlich  ist 
die  Durchbrechung  eines  Fensters  von  fast  quadratischer  Form  über  diesem  Portal 
und  eines  ebensolchen  Fensters  an  dieser  Front  aussen  links  unter  dem  Dadi,  Er- 
lengnisse  neuerer  Zeit  An  der  Nofdaeite  ist  an  die  Stelle  des  hier  einst  angeordnet 
gewesenen  Chorfensters  eine  zur  Empore  führenrle,  rechteckige,  aber  noch  gothisirend 
profilirte  Thür  getreten,  welche  noch  von  dem  Bau  des  17.  Jahrhunderts  stammt;  die 
Kechteck-Thür  unter  dem  folgenden  Fenster  der  Nordseite  und  das  breit-rechteckige 
Fenster  rechts  oben  nnter  dem  Dach  siiMi  wiedemm  Dnrdibrediungai  neuerer  Zeit, 
welche  die  Kirche  recht  verunstalten,  ebenso  die  Fenster  an  der  Langhaus- Westseite. 
An  dieser  Sttte  ist  im  Uebrigeu  nichts  weiter  Beachten ^werthes.  Im  Innern  der 
Kirche  eine  flache  Holzdecke,  über  dem  Chor  eine  tonnenförmige,  über  Chor  und 
^  Langhaus  ein  goneinsames,  sehr  hohes,  langweiliges  Walmdach  mit  Erkerfenstern, 
das  den  Anfang  des  Thnrmdaches  hiadidi  flberragt;  dieses  selbst  ruht  gleidi  auf 
dem  massiven  Steinban  in  Gestalt  eines  vierseitig  anfangenden  Zeltdaches,  welches 
dann  durch  Knicke  und  ohne  Lösung  in  eine  dickbäuchige,  achtseitige  Kuppel  über- 
geht, weiche  ihrerseits  von  Tahernakel-Aulsatz  und  Schweifkuppel  bekrönt  wird.  — 
Kr«Bf«td  n,  a  »1.  —  L«iiakfeld,  B«mIv.  A  TMm  AGMqiH  m  Uln  (1711]^  a 
—  E.  Sehmid,  Lobdebnrg,  8.  98  f.  —  StroTa,  Archiv  II  (1719),  a  SO— 188L 

Orirel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  etwas  Scbnitzwerk. 

Tauf  stein,  aus  der  Zeit  Teiners,  um  ItUü.  Die  Fonn  ist  eine  etwas  derbe, 
aber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Engelsköpfe  abwechselnd  an  Schuft  und  Becken 
angebradit  sind,  originell ;  andi  geben  die  yerdeningB>Mnster  ein  gutes  Beispiei,  irie 
di(;  Beschlag-Ornamoite  der  deutschen  Renaissance  im  17.  Jahrhundert  einen  anderen, 
freilich  nicht  besseren,  sondern  weniger  kflnstleriselien ,  d.  h.  mehr  ttOClOMD  nnd 
leeren  Charakter  aunchmeu.  Saudstein. 

Kanzelbau,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  schon  in  maassvollerem  Spätl»rock, 
aber  jedenüdls  in  eanlbdierer  Gestalt«  als  nrsprflni^A,  vor  uns  stdiend  (J,).  Eid- 
geschoss:  drei  flachbogige  Durchgänge,  getrennt  durch  Pfeiler,  deren  GapiteDft  flU^eieb 
das  Gebälk  bilden,  welches  über  den  seitlichen  rhirchgängen  die  Form:  _/^.-  hat;  auf 
deren  Scheiteln  stehen  die  manierirten  und  in  den  Bewegungen  übertriebenen,  aber 
dramatisch  an^gc&sston  nnd  mit  scüiOnen  Faltrawflxlen  gearbeiteten  Figvren  des 
Johannes  und  der  Uarin,  Wohl  von  irgend  einer  Kreuzigungignippe  des  16.  Jahr> 
hunderte  her  genomuMm.  (Jetst  Terwechselt  angestellt,  dass  sie  nach  der  fiüschen 
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Richtung  aeken;  man  hat  sich  die  Uaria  links,  den  JohanneB  rechts  zu  denken.) 

Obofeschoss:  in  der  Mitte  die  Kansel,  vom  Grundrifls:  kj,  vmi  Anfrifls:     ,  mit 

etwas  Zadel  -  Verzierung :  V\/,  wie  ebenso  oben  der  Schalldeckel;  rechts  und 
links  von  ihr,  über  den  mittleren  Pilastern  des  Untergeschosses,  hohe,  glatte  Posta- 
meut^i  und  weiaumrankte,  korinthische  Säulen,  welche  das  stark  verkrüpfte  Gebälk 
tragen ;  annerhalb  der  Sinlen  derbe,  bandartig  gesehnMnlte,  geadiiiitBt»  Einlmiig»- 
Bretter;  auf  dem  Gebälk  ein  gebrochener  Giebel,  in  dessen  Ifitle  der  Heiland  mit  der 
Siageafüme  tot  der  StraUengkuie  steht  Uola. 


Tsnftteui  in  dsr  Kindie  n  Omnuimtedt^ 


Ehemalige  Lesckanzel,  Theile  auf  dem  Dachboden,  in  Zeit  und  Arbeit  zum 
Taufstein  gehörig,  in  den  Einzelheiten  etwas  plumper.  Sie  muss  im  Gnmdriss  recht- 
eckig, dock  nut  genmdeter  Vordeiflidie  gebildet  (^weaen  sdn.  ßibalten  sind  an- 
nftdist  zwd  Platten  von  flach-rundem  Querschnitt  (etwa  V'ie  Kreisbogen),  welche  in 
einer  durch  Pfeiler  und  Rundbogen  gebildeten  Blende  Reliefs  enthalten,  und  zwar  die 
eine  Platte  die  Darstellung  Christi  als  Knaben  und  darüber  die  Halbfigur  Gottvaters 
mit  Reichsapfel  und  segnender  Rechten,  wie  am  Südportal,  die  andere  Platte  aber 
Christus  am  Kreas  unter  zwei  geflUgdten  Engelsköpfen  [deren  einer  abgesehlagen 

ist].   Eine  dritte  Platte  vom  Querschnitt:  I  i  enth&lt  in  gleicher  Bogenblende 

das  Relief  des  im  Jordan  stehenden  Heilandes,  ein  dazu  gehöriges  Stück,  mit  Enf^cls- 
kopf,  ist  abgebrochen.  Die  Figuren  sind  klein,  die  Darstellung  aber  lebendig  und 
beachtenswertb,  auch  wegen  ihrer  Ansflihrung  in  Sandatdn. 
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Crucifix  an  der  SQdüst-WäDd  oben,  aus  dciu  17.  Jahrhundert,  gut  in  der 
KOrperbilduQg.  Holz,  geweisst,  '/«-lebensgross  die  Figur. 

2  Grabsteine  innen  an  der  Oatwand,  leid«*  Tersteclct  und  zum  Thül  durch 
die  an  ihnen  (oben  links)  vorbeiftihrende  Kanzeltreppe  verdeckt;  Fig^iren  in  8uttd> 
bogen- Blenden,  die  auf  Pilastern  ruhen.  Der  rechte,  mit  einer  genisteten  Fijrur,  li.it 
die  Umschrift:  ANNO  1570  DEN  20  SEPTEMBRIS  IST  IN  GOT  VORSCHIEDEN 

 (?  WILHEL)M  VON  HARRAS. GOTT          Der  linke,  etwa  aus  gleicher 

Zdt,  zeigt  ebenlidle  einen  Hittw  tod  Harras«  von  hAebat  indiridneBer  BOdung;  mit 

langem  Spitzbart;  T^iuschrift:  (IV)N1I  IST  DER  GESTRENG  VND  ER 

....  SEINES  ALTERS  70  IHAB  IN  GOTT  SEUO  VOBSCHAIDEN .  GOT  VO&LEl 
Ill£ .... 

Tafel  im  CSior,  oben,  ans  der  Zeit  um  1640,  Uein.  In  Malerei  auf  Hob  ein 
von  swei  stehenden  Engehi  eingefitfstes  Wappen,  Umt  Uebeffsehzift  das  des  Enstadiins 

und  der  „sembtlichen"  von  Harras. 

2  Altarleuchter,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  auf  dreiflächigem  Fuss 
eine  in  mehreren  Knäufen  gebildete  Stange.  Zinn. 

Tauf  schale,  Bedmnschläger-Arb^  bekannter  Art,  mit  Adam  und  Eva.  Messing. 

Glocken.  1)  172s  von  Rose  in  Volkstedt,  n-it  Ar ibeskenfries.  O  OSSMANN- 
STED  DU  LIEBER  ORT  ICH  RUFE  DICH  ZUR  IIIMMELSPFORT  .  KOMM  THU 
BÜSS  SING  BET  HüR  GOTTES  WORT.  Araböskenlxius  mit  Engelsköpfen.  Wappen 
und  Namenszug  des  Herz<^  Wilhelm  Ernst  von  Weimar  und  Vers  auf  dem  Umguss 
der  Glocke  nadi  886  Jahren.  116  cm  Dnrdunssaer.  —  2)  und  S)  neu. 

Grabstein  m  efawr  Gartemnauer,  welche  an  der  Kordaeite  der  Kirche  neben 
der  Eingangs-Thür  vorspringt,  vermauert  (ans  Hnr  IRüTiflirsclien  Gruft  in  der  Kirche 
her  versetzt),  Wapp<m  und  darunter  Insrhrift  lu  zii^lich  auf  Heinrich  Graf  v.  BOnau, 
österr.  Rath  unter  Karl  VII.  und  Franz  1.  und  Rath  August's  IL  und  m.  von  Polen 
[Tode^ahr  1762  verwischt].  —  YgL  Mnmm,  LoikoB  vob  Bm^md  m  B.  I& 

RittBrgut  [vielleicht  an  der  Stelle  des  alten  Rittersitzes  derer  von  Azmanstedt 
und  dann  ihrer  Besitz-Nacbfulger]  der  Ritter  von  Harras  (vom  15.  bis  zum  17.,  viel- 
leicht auch  18.  Jahrhundert),  welches  1756—1762  Statthalter  Graf  von  BQnau,  1798 
bis  1808  Wieland  besass,  dann  der  Schotte  J.  Grant  of  Glon  Morrisson,  jetit 

dessen  Wittwe.  Die  Gebäude  sind  sJlranitlicb  nou  J  Oll  n  Iiis,  Spicilß^..  S.  387  (cnstruin). 
—  Kroofeld,  I<aad«ilnind<>  U,  &  SlO.  —  Schomftnn,  Landeak.,  ä.90.  —  Scbumann,  Lexikoo 
TO«  SaehtM  Tütt  i.  48f  H?,  &  4tt.  —  IL  Springer,  WoimA  UaMbete  Sttttmi,  BL IB— tt. 

Schrank,  mit  dem  Waiipen  der  Familie  von  Bodenstein  von:  '^^0.  —  Truhe, 

ungefähr  aus  gleicher  Zeit  ;  an  der  Vorderseite  tragen  vier  Pilaster,  mit  dem  Doppel- 
adler geschmückt,  das  Deckgesims  und  trennen  drei  Felder,  deren  mittelstes  in  einer 
Rundbogen-Blende  eine  Blumenvase,  deren  seitUche  in  Umrahmungen  von  Blendthttren 
mit  Ohren  und  Au&ats  die  Figuren  der  Treue  und  Baimherz^ndt  enthalten.  Hob, 
mit  eingelegten  und  au^jelegten  Hölzern.  —  Schränk  eben,  aus  der  Bütte  des 
18.  Jahrhunderts,  in  RocrfKo,  linbscb  (.4),  unten  als  Kommode,  die  durch  einge- 
bancbte  Einziehung  schmaler  wird ;  darauf  der  Schrank,  oben :  -  abgeschlossen, 

mit  iüappthüreu.  Aa  den  VorderÖächeu  der  Kouimodeu-iächiebladen  sind  Blumen- 
und  Fmehtstrlngtt,  an  den  SchrankthfireD  zwei  Schiferseenen  in  Bl&tter-  und  Muschd- 
Bahmen  redit  sauber  mit  Ikibigmi  HOlsem  Angelegt. 
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Im  Garten  (wo  Wielaad,  j  1^13,  begraben  ist)  sind  veräcbiedene,  bemerkens- 
«erthe  Beste  toq  sMnenieD  DimkmSkfii.  Zur  ebemaligen  8ehIo88>Aii1«ge  gebAren 
Theile  eipes  Wossercastells,  wdcbes  \lbß  Graf  Bflnaa,  oSiBolMr  begeistert  von  dem 

dresdener  DianenbadL".  anlügtf.  Ks  wurde  aber  nie  fni'vj  and  verfiel.  Der  Haupt- 
theil  ist  ein  Grottenbau  in  Gestalt  eines  Wasäerbuckeuä  mit  einer  kUnstleriscb 
auflgebildettta  AbiehlnBnniid,  denn  RoBticarBitduug,  mit  den  consolartig  an  den 
Seiten  Tovtretenden  Vohitm,  mwoIiI  onmittelbar  die  dresdener  Studien  (nseh  POpd- 
mann  otc  )."als  auch  mittelbar  die  römischen,  wenn  auch  bedeutenderen,  Vorbilder 
ahnlicher  Art  vernith  (LklitdTnpk).  Das  Ganze  ist  von  einem  Meerweibcheii  auf  Mittel- 
Postament  und  von  Vasen  auf  Seiten-Postamenten  bekrönt  gewesen.  Wenn  auch  diese 
Grotte  veriUlen  und  in  den  Knzelheiten  beschidigt  iet,  so  macht  de  doch  gerade 
in  ihrem  minenbaften  Zustand  und  von  Epheu  und  wildem  Wein  umwachsen  einen 
h^rh^^t  malerischen  Eindruck.  —  2  Köpfe,  welche  ebenfsUs  fttr  diese  Wasserininst 
bestimuit  waren,  liepen  weiter  bin  im  Garten. 

Ta u  f  s  t  e i n  -  Ii' cluiii,  aus  der  Kirche  zu  Hettstedt  bei  Stadtilm  (oder  aus  der 

jju  Thalbürgel)  hergebracht,  romanisch,  achtkantig,  vom  Profil:       ,  mit  Voluten- 

imd  Pabuetten-  (nicht  Weinlaub-)Verzierungen  (noch  recht  antikisirend)  an  der  sehr 
hohen  Platte.  Rother  Sandstein.  —  Hobb,  in  Thflriog.  Tereiitt>ZeHMhrift  m,  s.  153,  a.  VI, 
&  IML  -  Lota,  ZuHllopoinpUa  i;  &  iSl 

Sisin ,  neu  TsnMnuaillsr,  shssHdigsr  Ijunsstain,  mit  dem  erfsrter  Bad  vnd  Scbirsrt. 


PAlbMNini,  6V9  Inn  estnordastlich  von  Apolda;  im  12.  Jahrinnidfft  Fkdes- 

brunnen,  1334  Pholsbrun,  litt  besonders  durch  Brand  1744  Im  14  JUvhmidert 
kommen  Herren  von  Phulsbom  vor.  -  Drenke.  TraditftiW,  S.  76.  Nr.  225.  -  J sc.  Grimm, 
in  Zeitsehr.  f.  dmtachet  AltertliDin  II  (1842),  S.  252  ff.  —  Kronfeld,  Landetkonde  n,  S.  211,  mit 
randliedenen ,  anf  f^^TiimniKrhp  Vorzeit  bezflftUchen  SrlüfiBBen.  —  Martin,  Urkundonb.  d.  Stadt 
Jm»  l  Nr.  307  1  316.  420  £  472.  484  -  Rein.  Thariagia  «m»  II,  &  201-203.  212-218.  - 
A.  Bfl^anana,  Lexflron  tob  Saduea  Tin,  8. 2M H ;  XYIII.  8.468.—  C.  F.  LSehnmann,  Lande«* 
knnde,  S.  57.  -  Stark,  in  Thflring.  VereinB-Zeitechrift  II  (1867),  S.  153.  155,  Ober  das  Sieg«)  - 
8te«hele,  in  Tbttnng.  VecainfZdtwhr,  N.  F.  II  (1882),  &  44.  -  Wolff,  Chronik  d.  Hostet*  Pforte 
II.  &  leO.  800.  610. 

Kirche  [an  Stelle  einer  1744  abgebrannten],  um  175<>  gebaut,  einfacli.  Der 
rechteckige,  innen  5,7  m  lange  und  m  breite  Chor  und  das  durch  einen  rund- 
bogigen  l'riumphbogen  getrennte,  10,6  m  lange,  8,6  m  breite  Langhaus  haben  flache 
Heisdecken  «nd  regelmftss^  «ogeordnete,  flachbegige  Fenster,  elmisokhe  Westthdren 
unten  und  in  Emporen-Höhe  mit  vortretenden  Einfassungen  und  glatten  Schluss- 
■steinen.  Auf  dem  Chor  der  Thurm:  ein  massives  Oese hoss  mit  je  einem  rechteckigen 
l'eDster  an  der  Kord-  und  ÖUd-Seite,  darauf  ein  achteckiges,  geputztes  t'achwerk- 
GesdMMS»  besehieferte  Schweifkuppel,  Tabeiiiakel>Aiifeatz  and  Sdnroifknpi»!  mit  Helm- 
qdlse.  Moderner  Treppen-Vorbau  an  der  Westfront,  schlecht — Kr«af*ld  a.  1.0, 
—  Scbemaan,  Tiwriknn,  8.  967.  —  Bebamaan,  TiMdiwlrand^  8.  67. 
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Tauf  st  ein,  ans  neuerer  Zeit,  von  der  Familie  Handwerk  gestiftet,  vom  Büd- 
hauer  Walther  zu  Apolda  gefcrti^,  recht  schöa  entworfen  uod  auch  leidlich  ansge- 
fllhrt  Er  ist  achteckig,  Schaft  und  Becken  mit  Laubgewinden;  dahinter,  durch 
AknitlnubUlMer  vermittelt,  ein  Sodnsl  Ar  eine  betende  Engetsfigur.  Snidstein. 

Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stattlich  und  besonders  dadurch  wirkungs» 
voll,  das«  ein  hoher,  mit  schlanken  Säulen  8ufstpi''f'Tider  Oberbau  über  einem  niedrigen 
und  einfaclicn  Erdgeschoas  sich  erhebt.  —  Das  Elrdgeseboss  ist  aar  dortsb  zwei  dicke 
Pfeiler  in  drei  Abtheilangen  getbeilt,  deren  seitliohe  doreb  Tbtlren  von  der  Form  des 
StoiMi:  ^^r\—  mAubtwihm  dnd.  und  M  dmeb  «In  doreUnifnlw  B«äm  aiigawsUoaBen. 
üebw  ibu  bilden  auf  den  seitllcben  Abtheilnngen  nnr  die  Anfing«  geschweifter  nni  g8> 
brocbpnor.  pegen  einander  grerfcMeter  Giebel  (T\wh  nnoh  dfm  f!(>Tipma  des  römiBohen  Banxsk) 
je  eiaoa  Aufsatz,  welcher  von  einer  hoben  Flammenurae  bekrönt  wird.  In  der  mittlere 
AbChtUang  aber  «nUUlik  rieb  blir  lie  «igwOdm  AraUttktar  {Ä).  M  nnf  beben  P««!». 
mentan  ruhtnde,  knrinOdadie  Shdenpaare,  im  Cbvndifw  so:  — i/-  gNfaOi  tagen  ein 
hooh  nnd  stark  gegliedertes  und  weit  ausladendes  Geb&Ik,  welches  s«  verbOpft  ist,  daes  es 
rwiBchen  den  inneren  Säulen  ganz  bis  zur  Hlnterwand  znrtlcktritt.  Infolge  dessen  enstebt 
eine  fOr  hiesige  Yerb&ltnisse  ungew9hnliohe  Tiefe;  ebenso  ist  aneb  die  Breite  der  Nisohe 
bedflntwder      lOMk  In  der  Ifitte  «ritt  «m  Ibr  die  Xemd  ler,  iralebe  die  Gnniri»* 

Form :      ^  bnt  und  in  dem  Anlhto  eigenfUeh  mebr  die  Chitalt  einer  nlebügen  OonNl«^ 

deren  starke  Ansladnng  dann  sugleioh  das  Fnasgedma  bildet,  und  einer  knnen,  in  der 
ffilbemtte  :  J  geetnUetoi  BrBiting  bni  Sbanie  eebweU  IM  >wie«3ieii  den  inntrai  Slnlm 
der  Uber  dem  rMblecUgen,  ebenn  KiHael-ffingeng  in  ^«lebem  Orondiiee  vortrotente  flehiUr 

deokel;  er  wiikt  dadurch  eobr  leicht,  daes  or  nnr  als  Gesims  mit  onten  b&ngendem 
Zadel-Fries:  X/V"  gep^alt^t  H,  •^r'^hrf^n^  ■Ifirnl'pr  frr-i  ?parbri+ptA  .S*. Voluten  mit  Akanthos- 
Yeniernng  eine  Krone  bilden,  als  deren  etwM  bereingesenkten  Knopf  man  die  von  ihr  ge- 
tragene Eanxel  aneeben  kann,  welche,  ven  WelkengebUden  nmgeben,  wiederam  «n  Neet 
mM  dnn  deb  opfmidea  Pdiknn  n  tragen  beeHnimt  iit  Ib.  IhnUehar,  aal  Efleot  aaek 
Jeeoitenart  ausgebender  Weise  entwickeln  sich  tiber  dem  fhdmlldabkil  in  der  Hleche  Strahlen 
und  Wolkengebilde,  welche  sieh  nach  oben  immer  weiter  ausdehnen,  eo  den  tlber  dem  Ge* 
bük  der  inneren  S&ulen  aufsteigenden  Giebel  fast  ganz  verdeckend  und  abenagand  und 
oben  dae  DraHbltigfallB-Dialeek  (mit  den  Zdeben:  IHS  dmin)  nmgebend.  An  den  Anm»- 
leiten  aber  lanben  rieb  noeb,  reu  den  Shdemebaftan  anagebend  (ohne  lAttuag^  Beben  mit 
Trauben  seitwärts  in  die  Hshe  zur  üntersttltninp  von  anderen  Wolkongebilden.  —  Auf  den 
Wolken  über  <^em  SchiUldcckel  schwebt  je  eine  f^rosse  F.njjelsfigur  (sonach  aussen 
rechts  und  links  von  dem  Säulengebälk)  koieend.  Der  linke  Engel  hält  in  den 
Htoden  einen  Palmenzweig,  bezw.  das  fireiu,  der  rechte  Engel  einen  PdmMumdg, 
besw.  den  Keldl.  Die  Figuren  sind  zwar  manierirt  und  etms  künstlich  in  der  Be- 
wepunp  des  Knieens  und  Schweben«?,  aber  von  einer  geradezu  wunderschonen  Mo'iel- 
lirung  und  seltenen  Anmuth  ihrer  loddgen  H&upter,  nackten  Anne  und  Küsse  und 
damischen  Qewanduug.  Leider  sind  die  Flttgel  zum  Theil  zerstört,  denn  gerade  der 
an  dem  recbten  Engel  erbaltene,  weit  entMtete  nogel  neigt  die  teduttodie  Meisler* 
Schaft  des  Künstlern,  der,  wenn  nicht  selbst  ein  Italiener,  sicher  in  Italien  seine 
Studien  gemacht  hat  Das  zeigt  der,  wie  man  aus  der  Beschreibung  erkennt,  in 
vielen  Stücken  römische  und  oberitalienische  Vorbilder  dieses  duurakteristischen 
Kirchenstilee  Termtbende  Geeanunt-Entirari;  troti  eeines  beeebeidenen  Anfbiiies  fai 
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Holz,  der  durch  geringe  Färbung  neuerer  Zeit  (weiss  mit  Gotd)  gar  sieht  zur  ge- 
nOgenden  Geltung  kommt;  die  die  Engel  unteretQtzendeQ  Reben  sind  von  Eisea. 

2  Kirehb&nke  für  d«n  OeiitJicb«ii  und  den  AltarmanD  (1888  an  der  Mrd- 
liehen  und  sfldlichen  Langhaus-Wand  nmiclist  dem  Chor,  sollten  verlegt  werden), 
an?  dem  1^^,  Jahrhundert;  oben  Gitter  mit  durchbrochener  Schnitzerei  in  Umrissen 
emes  Doppeladlers,  bezw.  einer  Blumenvase,  recht  guter  S^chnung.  Ebensolche 
Seliiebegitter  ML  jefart  in  deni  entaa  EnqMMreH-GeidiiMB  ah  Fmte^tter  ver^ 
«endet  Hob. 

Figur  anf  dem  Dachboden,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  Tauf-Engel  mit Falmt^  iinflHI» 

derer  an  der  Kanzel,  aber  schlAt^htcr,  auch  kleiner    Holz,  geweisst. 

Weinkanne,  oral,  mit  iiippen,  und  Weinkanne,  aeidelförmig,  beide  mit:  1744, 
fen  Zinn. 

C^leeken.  1)  1740  fen  J.  Q,  TJIM  bi  Uneh».  8<  «m  DoMlwieaNr.  —  Dia 
uderan  nei. 


Rannstedt  7  km  nordnordöstUch  von  Apolda ;  in  der  fuldaischen  Fälschung  zu  874 
Batingeestat;  ISSS  and  12S6  wird  ein  Bitter  wn  Rmstote  genannt,  1285  die  Togtoi 

als  landgräfliches  Lehn.  —  DroDke,  Cod.  dipl.,  Nr.  610.  -  Drenke,  Tr»dit  folA,  S.  B3,Nr.  83; 
a  78,  Nr.  289.  296;  8.  1S8.  -  Eroafeld,  LandeaVande  n.  &  212.  —  Menoke,  Beriptor.  ^  8.  681. 
—  Bein,  Thnrinfna  saera  II,  &  139.  198.  —  A.  Sehnmann,  Lexikon  von  Sacbeen  YIH,  &  756  C; 
XTm,  S.  649.  —  C.  F.  Ii.  Sehn  mann,  Landeekonde,  S.  91.  —  Staatshandbnch  für  SaehieD-Weimar 
Iflfii  8. 198b  Nr.  Ml  -  Stark,  in  Tbflrfi«.  TeraM-Zeitwbr.  n  (1857),  S.  14«.  149,  Aber  daa  Gemeind»- 
äigd.  -  Staakel«.  fa  ThOring.  VenliwSdtMfar,  N.  P.  I,  S.  133.  323;  H  (1882),  8.  4i.  -  Wolff. 
ObMik  d.  XkrtRi  Ffbrte  11,  &  fi06  t  -  Wflt dtwaie,  nmrimia  at  BMUIb,  &  Ml  191 

Kirche  (vor  der  Refonnation  Patrunat  des  Moritzklosters  in  Naumburg),  aus 
dem  18.  J&hrhuudert,  einfach.  Grundriss-Form;  |  |3 ,  der  innen  6,6  m  lauge, 
4,9  m  breite  Ctot  mit  flacher,  das  10  m  lange,  7,5  m  breite  Langbans  mit  tonnen- 
-  ftrmiger  Hbladedce.  Reditedtige  Feneler-  nnd  TbflM)effiimigni,  regehninig  ange- 
legt. Auf  dem  Chor  der  Thurm,  ein  massives  Obergeschoss ,  das  Langhaus-Dach 
übemirrftTid,  darauf  ein  Wa1ni<lnrh,  über  dem  als  Dachreiter  ein  höl/i'rner,  achteckiger 
Tanernakel-.\utbau  mit  8cii\vritku|ip<»lchen  sich  erhebt.  —  Würdi«"iu     a.  0. 

Kanzel  bau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrnunderi,  in  seiner  Weise 
origisdi.  Erdgesdioes:  &na.  Fladibogen-Darchgftnge  zwischen  brdten  Ffeflem,  von 
denen  die  äusseren  noch  vorgestellte  KirchstQhle  mit  durchbrochen  geschnitztem 
Gitterwerk  haben  .\uf  firm  ^]ntt  durchlanfenrlen  Gebälk  des  Erdgeschosses  ist  der 
Obertbeil  als  eiu  mächtiger,  steil,  dann  schräg  aufsteigender  und  im  Umriss  will- 
kflriich  gescbnSrkeller,  aber  un  Ganzen  doch  annübemd  giebelartiger  Anftatx  ent- 
iriekelt  In  denndben  dnd  reditB  nnd  Inkn  ecUank»  Keditecke  als  Darcbbredraagen 
QOd  aiUMriialb  deren  noch  BeUel^Biaiidbnder  Petri  und  Panli  aagebiaebt;  in  der 

Mitte  aber  tritt  die  Kanzel,  Im  Grandrias:  '-|_J~'*  ^       ^  reehtecldgen, 

▼or.  Bobs. 
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Tauf-Eugel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  Holz,  klein,  stehend,  mit  herab - 
bSngender  Rechten,  wahrend  dGe  erhobene  Linke  ein  g^imsartiges  Becken  trägt 
Darin  die  Taufschale,  aus  dem  18.  Jahrhundert»  mit  vei  tieften  Eiern  und  heraus- 
''•■trio^  •  uen  Buckeln*  am  Band.  Kapfer,  verziert.  —  Taafkanne,  von:  /7/7,  in 

beideli'orm.  Zinn. 

Kelch,  aas  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Fuss  i-und,  mit  hübschem  Rand- 
master  vco  durchbrodienen  Yierpäisen :  £3;  auf  einem  Fdd  da  Chrietne  mit  aus^ 

gebreiteten  Armen  (ohne  Kreuz)  aufgelöthct  Am  Knauf  treten  hochkantige  WQrfel- 
cheu,  mit:  |>.tl.f.  g.d.  und  einer  Rosette,  vor;  am  Schaft  darüber,  wie  darunter:  ^ilf 
g0t.  —  Hostieoteller,  dazu  gehörig.   Silber,  vergoldet. 


Reisdorf,  lO*/.  km  nordnstlidi  von  Apolda;  theils  zur  Vogtci  Gebstedt,  theila 
zum  Kloster  Pforta  pohftreud;  um  1381  Rnfjosriorf.  im  l.^>.  .LihrliufKlort  Rudii^esdorf.  — > 
Pf.  Bertuch,  Teutechos  Ffortisches  Chronikoa.  horans^pg.  vito  Schamolius  (17M).  S.  97.  — 
0.  Pranke,  üas  Itothe  Buch  von  Weimar,  S.  60  f.  Kronfeld,  IdudMknnde  11,  S.  — 
Martin,  in  TbOring.  VoreinB-Zeitschr.  N.  F.  V  (1887X  S.  136.  A,  S  chnmann,  Lexikon  von  Sachsen 
IX.  8.160;  Xnn,  S.586  (uter  Benndorf).  -  C.  F.  L.  Scbomann,  Uodenkaodc.  &91.  —  Stark. 
In  lliari]i»T«nta»Zfltta«hr.  D  (1867K  &m  MMrOagaL  -  Wtlff.  Chnaik  d.  XLIteta  K  B^tBL 

KirchO  1,1712  abgebrannt,  wiedergebaut,  ucuerdings  abgerissen],  neu.  — 
Kr«nf*ld  il  a.  0. 


SchSten,  2'/.,  km  südlich  von  Apolda:  Scöten,  wo  1131  Nov.  27  Kaiser  Fried- 
rich I  die  Schcukuug  einer  Hufe  von  Seiten  seines  Ministerialen  Dietrich  von  Kirch- 
berg zur  Errichtung  eines  Nouneuklosters  iu  Kii|ielieudorf  bestätigt  j  Schetin,  seit 
1341  durch  aUmftligen  Verkauf  <u.  A.  im  13.  und  14.  Jahrhundert  von  den  Schenken 
von  Apolda,  1319  vom  Marschall  von  Goaam'Btedt)  in  den  Besitz  des  Klosters  Heus- 
dorf gekommen.  —  Kronfeld,  Landeskunde  II.  S.  213.  Kronfeld.  ApolJa.  S.  66.  72.  - 
lOttoJ  Thuringia  sacia,  &.  340  t  370.  376.  433.  435.  —  Rein,  Thuringk  sacra  II,  S.  45.  ö3. 
US£  14ft.  188.  m.  221.  232.  243.  245.  253.  -  B.  Sehmid,  Kirchberg'scho  SchlOner,  S.  36  o.  136, 
wo  wepen  <ler  bfiJpn  ainlt^rn  in  «Icr  ürturi.li-  genannten,  nahe  Mo^cnicn  Orte  Stobra  und  Krippendorf 
anstatt  ticOleu  u.  Schökn  Seiten  u.  Schöten  zd  lesen  sein  wird,  wie  im  Reprister.  Ebenso  bei  Ave- 
inann,  Bwggr. T. Kirchberff,  .\nbanR  Diplom.  8.  11.  Vpl.Stumpf.  lloichtkrinzler  II.  S.  388  Nr.  48t8L 
—  A.  Schumann.  Lexikon  von  Sachsen  X,  S.  521  iSchOdcnh  XVIII,  S.  71L  —  a  F.  L.  Sehn- 
mann, Landeskunde,  8.  91 1  —  StaaUhandbncb  f.  S.- Weimar  1864,  S.  198,  22.  —  8t«fk,  fnThtlbf. 
Vereins-Zoitscfar.  II  (1857),  S.  155,  Ober  das  Siegel  —  Debet  euM  aeeb  den  Ort*  genunte  Finilie 
TgL  Martin.  Drknndeab.  d.  Stedt  Jena  I,  Rcpiter. 

Kirch0  (von  1260  an  auf  dem  Grundeigenthum  des  Klosters  Heusdorf  gebaut). 

Der  innen  4,5  m  Imige,  4  m  breite  Chor  und  die  auf  ihm  ruhenden  (durch  kein 
Gesims  äusserlich  gekennseichnelen)  drei  massiven  Obergeschosse  sind  in  ihrem 
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Mauerwerk  romanisch,  aus  dem  13.  Jahrhundert  erhalteu,  auch  noch  einige  Oeff- 
wnigeii  TOD  dieser  Banaeit,  nimlidi  aa  der  Ostseite  im  ersten  ObergoschosB  eine 

in  Form  eines  Kreuzes,  im  zweiten  eine  in  Form  eines  kleinen  Yierpasses:  O; 
an  der  Nordseite  unten  ein  kleines  Rnndbogen-Fenster;  im  ersten  Obergeschoss  ist 
in  ein  vergrössertes  Fenster  als  Iheiluug  ein  Stück  Schaft  von  dem  ehemaligen 


späterer  Zeit  roher  Weise  eiflgesrhobcn ;  ini  zweiten  Obergeschoss  sehen  "wir  die 
rechte  Iliilfte  eines  solchen  Fensterpaares,  dessen  linke  Hälfte  vermauert  ist  (kennt- 
lich au  dem  in  der  Mauer  steckenden  linken  Stück  und  daran,  dass  die  Axe  des 
Mittelpfeilers  genau  «ber  der  Axenmitte  des  unteren  Rundbi^Een^Faisters  sitzt),  und 
zwar  (un  FeDSterpuar,  au  welchem  in  einfachster  Weise  der  Mlttelpfeiler,  wie  der 
Eckpfeiler  nur  eine  Kümpfer-Auszeiilmung  in  Gestalt  L-ints  Wulstes  an  den  einander 
zugekehrten  Flüchen  bat.  An  der  Ostseite  im  zweiten  Obergeschoss  der  liest  eines 
entsprechenden  Feusterpaares.  Im  Udirigen  steht  die  Kirche  in  den  Aeuderungen 
und  Zubauten  des  16.  Jahrhonderts  {ß.H.isse  Uber  dem  SOdfenster  des  Chores 
aussen)  da,  namentlich  aber  noch  dem  Brande  von  1781,  wo  das  Langhaus  in  recbt 
stattlicher  und  verhiiltnissmässig  guter  Weise,  mit  regelmässiger  Anlage  von  je  <lrei 
grossen,  hohen  Flachbogeu -Fenstern  an  jeder  Langseite  des  Langhauses  gebaut  wurde. 
Aus  dner  zu  weit  (zur  Nttchtemheit)  fahrenden  Neigung  zur  Regdmflssigkeit  ist  die 
Umfassung  des  westlichen  Fensters  der  Südseite  und  des  mittieren  der  Xordseite 
bis  zur  Erde  geführt  und  so,  durch  Anwendung  einer  wagerechten  Zwischcntheilung, 
unten  die  (sonat  ii  reelitcckigL-)  Thür,  oben  das  Fenster  gewonnen  wurden.  Aus  jeuer 
Zeit  stammen  auch  die  loiiuenförmigen  Heizdecken  über  Ohur  und  Langbaus,  das 
recbt  grosse,  nach  franzüsischem  Master  in  swei  Linien,  unter  Anbringung  eines 
Zwiscb(>ngesitnses  geltfüChene,  mächtige  Ziegeldach  des  Langhauses  und  das  dritte 
Thurm-Obergcschoss,  welches  den  First  des  Larigbaus-Daches  etwas  überragt  und 
dann  (in  einer  vom  Gewöhnlichen  abweichenden,  rationelleren  Art)  mit  einem  durch 
eine  Kpu^nie  ebenfalls  in  zwei  Theile  gebrochenen  Zdtdach  flberdei^  wurde.  Der 
Yevsach  einer  etwas  littnstierischflD  Vmierang  zeigt  sich  am  Thunnban  an  einigen 
Linien  und  an  dem  Gesims  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Obergeschoss,  welche  nur 
in  Putz  hcr^^estellt  sind,  und  in  der  Linienführung  des  Dachgesimses;  0_  (Nach- 
klang der  Ziergiebel).  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  au  der  Thurm- Westmauer  ein 
Xoth-Strebepfeiler  sSdlich  unten  vortritt,  nod  dass  ausser  den  erwftbnten  Fenstern 
sich  noch  je  ein  rechteckiges  an  der  Ostseite  und  an  der  Südseite  des  Chores  und 
an  der  Südseite  (dies  nach  Westen  zu  verschoben  und  innen  in  die  Tonnendecke  ein- 
schneidend) des  ersten  Thurm-Obergeschosses,  die  Harmonie  störend,  sich  befinden. 
(Die  Westfront  ist  ganz  ohne  Oefifnuugeu.)  —  Kronfeia,  Landeekunde  ll,  S.!ä14.  -  Rein, 
nmiingta  aaem  1^  8.  146  £,  Nr.  88L  —  SdbiiBftBii.  iMidailniMl^  8w  9L 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  von  1782,  im  Zopfstil,  mit  einigw Nadddftngen 
des  Barock.  Erdgeschoss  einlach:  drei  Korbbogcn-Durchgiingc  und  wagerechtes  Ge- 
sims. Obergeschoss;  Ober  den  Seiten  Brüstungs-Tafeln  mit  aulgelegtem  Schuitzweric 
als  ndttnenartige  I^Udisi-Vaziening  und  iSoa  diesen  BrOstungen  geschweifte  Halb- 
giebel  mit  Akantims-Ranlcen  t»  den  Flftchen,  welche  gegen  den  Mitteltfaeil  anstdgen. 
An  diesem  tritt  die  S-fr>rmig  gebauchte  Kanzel  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vor, 
zwischen  zwei  auf  Consolen  mit  £ngelskopf- Verzierung  aulsteigenden  Säulen,  deren 
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OipiteO  ioniMlM  Tointn  in  Dugwal^Stellimg  (nadi  rümiadian  YuUU)  hat  Auf 

dem  Geb&lk  derselben  ein  von  dw  StraUeowniiie  vntwbrodMiier  Ftadibogm-CHM. 

Holz,  weiss  mit  Vergoldungen. 

Ehemaliger  Tauf- En  gel  auf  der  Oat-Empore,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  aho- 
Uch  denen  zu  Löbstedt  und  Zwätzen  (s.  Amtsgerichtsbezirk  Jena,  S.  181.  237),  minder 
imiMdi.  Holz. 

Kelch  fttr  Kruike,  ans  dem  17.  Jahrhmdert,  aehr  geechmackroH  in  der  Fohd. 

Fuss  als  Seclispass:  O,  durch  gefällige  Gliederungen  mit  dem  Schaft  verbunden,  der, 
über  dem  Knauf  ebenfalls  von  Sechspass-Querschnitt,  über  und  unter  dem  Knauf 
mit  Blumen  gravirt  ist.   Knauf  von  Querschnitt  secbspasäiörmig,  im  Umriss  aus  zwei 

gegen  einander  stossenden  Ötttcken  vom  Profil;        mit  Leiste  dazwischen  gebildet 

Kupfer,  vergoldet 
Glocken  neu. 

[Relief  zweier  Lindwürmer  mit  Terschlungeoeo  Schwänzen,  romanisches  Sand- 
steis-Rdid^  befionl  deh  früher  an  der  Kurdie  oder  am  Kirchhof,  gab  Anlasa  m  Sagen 
von  Drachen,  welche  von  einem  Ritter  erschlagen  wurden  und  einen  Sompf  gehütet 
hatten,  dessen  Zugchütten  (Schöten!)  in  gewagter  Gelehrten-Etymologie  für  die  Er- 
klärung des  Ortsnamens  herbeigezogen  wurde.  Der  Stein  wurde  (zu  Anfang  unseres 
Jahrinmderts?)  naeh  Apolda  gebnidit  und.  erat  am  FHedhof-Thor,  leit  1^  in  der 
Kirch-Mauer  (s.  S.  310)  eingelassen.  —  H.  Döring,  Die  LindwOmar  in  d«m  SetaUtaaff  M 
Apdd«»  in  ÜMiiiigi^  ZeUMshr.  t  Kxatd»  4,  TatnkadM^  Jabif.  1, 1841,  8p.  8-lL  S4-8a] 

Im  Bealte  dea  Henn  Pfarren  Thieme: 

Siegelstempel,  aus  dem  15.  Jahrhundert  {Ä);  in  höchst  sauberem,  stark 
vertieftem  Schnitt  ein  Eiehhömchon  und  Umschrift:  HE*  ^  Hh  Ij^eintidt^  A  POit  »il» 
Einfeld  +. 

Kreuzstoin  an  der  apohlaiacben  flnigrenze,  mit  eingehauenem  (yerwittertem) 
Schw^. 


Sonnendorf,  ll'/s  km  nordöstlich  von  Apolda;  1700  entstanden.  —  Kronfeld, 
LandadniBd«  II,  &  214.  -  A.  Schomana,  Laikou  roa  SushM»  XI,  &  Sllj  XVni,  S.  782  £  - 
a  ?.  L.  B«hmmaBm,  Iwiidnad^  &  8&  -  Stark,  in  TbOrias.  TcninAitabr.  II  (1857)^  8.  IML 

[Funde  vorgeschichtlicher  Altertliümer  am  Souuenberge  daselbst  —  J&hre«berieht 
d.  TbOriog.-Sficha.  Verein«  II  (Naamboif  1822),  S.  20;  III  (1823),  S  1  f.  mit  1  iltUld.  —  Lepeiat, 
SMai$  SeknftMi  U,  8.68.  —  8ehaaaaa,  LadkoD  XVIU,  &  m  —  Sokamaan,  UadMk,  &  ttj 
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StadtStllza,  ll  km  nonUjstlith  von  Apolda,  im  Gau  TbüriDgen,  in  der  Grafschaft 
des  Markgrafen  Otto  gelegcu,  Erbbesitzung  des  Pfalzgrafen  Friedheb  von  Sachsen, 
erhielt  auf  Ersuchen  des  Letzteren  1064  Dec.  5.  von  Kaiser  Heinrich  IV.  Markt-, 
Mflns-  tmd  Zoll-Recht  (was  nach  einer  sehr  sweiMiaftaB  Urkunde  schon  1029  Kaiser 
Konrad  II.  auf  Verwenden  des  Bitters  Helferich  von  Sulza  gew  iilirt  haben  sollteX  zu- 
gleich mit  der  Erlaubniss,  Salz  zu  sieden  und  zu  verkaufen.  Das  Rittergut  in  Stadt- 
sulza  (ursprünglich  vieMcht  Sits  des  Rittelgeschlechts  von  Sulza,  vgl  Bergsulza  und. 
Doiftolza;  gohörte  ISnde  dm  1&.  tiod  Anfinig  des  18.  Jalulraiidttts  dsD  Herren  von 
Ebersbeig,  dann  den  Herren  von  TOiopIing,  die  es  1675  an  Herrn  von  Basdiau  Terkanften, 
von  wülchein  es  1693  an  Herrn  von  Schleinitz  Oberging.  1541  brannte  die  Stadt  ftst  ganz 
ab  und  1714  wieder  der  größte  Theil  derselben.  —  Tob.  Albinat,  Dm  gaiuM  Sldm 
IMmbarg.  Ffintanthaiiu  «dÜM  ToUgedraektM  S«ltniiMÜeiD,  das  iat:  ein«  DiodcPtadigt  von  dim  Salta* 

0.  Wnndor^Braiin  sa  Suixa  in  TbQriugfla,  Jena  1634.  —  Beyer,  Bad  Snlza,  aeine  Oeeehiehte  nndaeine 
HoUQmUti^  Bit  Abbiidaa^  Jeaa  1861.  —  Bejp«r,  SooUmd  Solia,  Waimat  1873.  -  H.  BOttgat, 
Diacaam-  md  Oan-Granieo  lY,  R  968.  —  Bndar,  Niltilidia'Saainiliiiig,  8.  4S6  ft  —  Codex  diplon. 
Saion.  reg.  I,  I,  S.  324:  T,  II.  324.  327.  360.  -  F.  Cr  am  er,  Soolbad  Sulza,  hiatorischo  Skizze, 
Weimar,  Draek  ?od  J.  Uwlmiaiui.  —  Eisanaeb,  Du  Solxaer  Thal  1821  -  QexateU  Neoeata  Salzaar 
Cfamdk  1668w  —  Dia  HailquaUM  «ad  Bidar  m  Sdn,  Jana  1849,  &  —  [Haydaaraieli].  Batworf 
e.  HisloriH  d.  ITilUgrafeu  zu  Sachien,  S.  72  f.  —  T.  H  ö  f  k  e  n ,  Bractoatenfund  zu  Sulza,  ün  Archiv  t 
Bracteatenkunde  I,S.2d5£S68£oiidin  Tbftriac.  Vereina-ZfliUchr,  K.  F.  VI  (im),  S.  488  S,  mit 
JMMmigm  dar  goAudaMa  ttOHMOL  —  Kroafeld,  Laodaiknda  II,  B.  S16.  —  LapaUa,  Stadt  & 
KL  Salza  a.d.Ilm,  io  HlttheiL  a.  1  Geb.  hiet-antiqa.  Forachnogen  IV  (1824),  S  101  tt.  —  Lepsias. 
Klaiaa  Scbriftan  U  {im),  8.  62  C  -  Lflnig,  fieiisba-Aichiv.  P.  spec  Cont  11,  Abtb.  IV,  &  761.  - 
Nana  laiChfl&ngn  d.  ThOria^pSlehi.  yflniaa  XIT,  8.16B,  imkL  — (Otto],  Umiiagia  aa«a(1789X 
8.  879.  —  Bein,  Thuringia  eacra  II,  S.  161  f  K  Rost,  Fflbrer  oad  Bathgeber  durch  Bad  Snli» 
and  aeine  Umgebang,  für  Kuig&ate  ood  Binbeiausdie,  4.  Aafl.,  Stadt  Sulia  1881.  —  V.  Badolph, 
ZaitbAehlaiD,  antar  1641.  —  H.  Scbaak.  Daa  TaihattMi  4«a  Kugaatoa  b  Soolbad  Solia,  Solta  a,  t 
(mit  Abbildung  der  Stadt).  -  Scbmidt,  Ot-^rtr"  d  Fflrstcnth.  Weimar  VIII,  S.  50.  —  Scholtea, 
Direct  di^loui.  I,  bi.  175.  376.  —  A.  Schumann,  Lexikon  von  Sachaen  XI,  8.290;  XVili,  &  797.  — 
C.  F.  L  Scbamano,  Landeekande,  8.  93.  —  Schwabe,  NaeMeht  Ton MöidmenteD Lather'a,  8. 159 
bis  161.-  Staatehandbuch  f.  S.-Weimar-Eisenach  1864,  S.  198,  24.  —  Sta  rk  ,  in  Thttring.  Vor«>ina-Z.  itachr. 
Ii  {1857),  S.  145,  VL  V.  Höfkon,  ebenda,  N.  F.  VI  (1889J,  S.  500,  Ober  das  itadt*iogeI  mit  aem  heil 
Ifaiuitias.  —  Stampf,  Beiehakanzler  U,  8.  220,  Nr.  2866.  —  W.  v.  Tümpling,  Gesch.  d.  GeaflU. 
von  Tümpling  I  (1888).  II  (1888,89),  an  vielen  Stellen.  -  L.  de  Valenti,  Vorläufiger  Bericht  Ton 
der  Oeecbicbte  dea  aogenanoten  nijsüscbon  Veroina  in  Stadt  Sulza,  Nordhamen  1822.  —  0.  A.  de  Wette, 
Uiator.  Nachrichten  von  Weimar  II,  8.  264  t  —  IL  Wille,  Top-hali-graphia  Sulzensig,  das  ist  der 
Baigk<8tadt  Soltia  pp.  Beaehniboiig;  Jana  1670.  —  Wolff,  Chronik  dea  Klostera  FforU  I,  8.  804. 
S06;Ii;  a  364-207  v.  an  anderen  StaUan.  —  WArdtvain,  Tharingia  et  Ekhafeldia,  8.  98  t  — 
Zoit£cbrift  d.  Hanrereins  III,  S  öTSL;  VII,  &  Uli ;  XH,  S.  406.  -  ZogbaaB,  MhAi  HdlfwBaa 
nad  Bftdar  (mit  1  litbogiaph.  Tafel  8.  flolndiaittn  im  XaitX  Salsa  1868. 

Kif  ChO,  (nach  dem  Brand  der  alten,  ivohl  des  heiligen  Blanritius,  1714)  in  der 

1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  vom  Uofzimmormeister  Palm  (laut  Kirchbuch)  gebauti 
der  schmalere  Westthurm  182i'.  Doch  verrath  der  Gruudriss  Schonung  alterer  Mauern. 
Die  Kirche  ist  im  Osten  in  drei  Seiten  geachlosseu,  innen  6,5  m  breit;  auf  der  Süd- 
seite schliesst  sich  die  L&ngswand  unmittelbar  an,  an  der  Nordseite  aber  mit  einem 
Heniutmeii  um  95  cm,  so  dase  die  innere  Breite  der  Kirdie  im  Uebrlgen  7^  m  b6> 
trägt  Die  Kirche  deckt  innen  eine  stuckirte  Holzdecke,  welche  über  den  Seiten  flach, 
in  der  Mitte  nmd  gebogen  ist  Thülen  und  Fenster  sind  flachhogjg.  Das  Gtotteabans 
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sieht  darcb  die  vollstündüge  Ueberweiamulg  aller  Winde,  auch  des  KanzelbaiieB  etc., 

im  Inneni  luHserst  öde  aus.  —  Eisen««b,  8iiln«r  Thal  8. a  CSC  74 £  —  Gartt«!  a. ■.0« 

8.  21.  -  de  Wette  «.  a.  0.,  S.  m. 

KaDxelbft«  hinter  dem  Altar,  in  der  liltte,  1716  von  einem  italieniachen 
Stnckateor  (nadi  dem  Kir^nch)  geaadit,  einfiidi.  Cnten  nur  «äne  gevMnifiehe 
Wand,  mit  reehteckigon  Durchgang,  Aber  dem  dn  gellllgelter  Engelakopf.  üeber 

einem  Geeimn  tritt  die  Kannel  in  der  6nuidriM>Fotm:  k^^^   vor,  mit  emem 

Blätterkraoz  an  der  Vorderfläcbc,  gekreuzten  Palinzweigen  an  den  Seitenflächen  and 
LorbeersträDgen  an  den  {»ekehlteri  Kanten  verziort.  Ilir  ül)erer  Durchgang  hat  ge- 
wöhoUcbe  Pfosten  und  eine  Leberdeckung  von  der  Form:  vor  welcher  in 

der  Mitte  der  Scballdeckel  rechteckig,  obrä  mit  Ideinen,  sitzenden  Knibchen  besetzt, 
vortritt,  wie  auch  anf  den  Ecken  ^iftbdien  stdien.  Dieser  Durchgang  ist  an  den 
Seiten  von  einem  mit  Blumengehängen  besetzten,  unten  in  Voluten  sich  verbreiternden 
Bretterwerk  eingefasst,  welches  mit  einem  der  Durchgang- Ueherdecbing  entsprechenden : 
---'"V-  Gesims  abschliesst;  darauf  stehen  in  der  Mitte  ein  Kreuz,  an  den  Ecken 
Kngelsfiguren.  Holz.  —  Siiaaftek  &  &  0«  &  96  imn. 

(Relief  an  der  sOdlichen  Empore  des  Chores,  Brustbild  in  Medaillon  von  1808, 
Marmor.) 

Kelch,  spätgfithisch.   Fuss  in  Sechspass-Form :  O,  mit  Vierpass-Muster : 
am  Band,  darunter  das  Doppelwappen  (Ä)  von  Ossmannstedt  und  einer  anderen 
Famüie  (drei  Lilien  Im  blauen  Feld)  und  ein  Weihekreuz  zwischen :  y .  n.  Am  EjumS: 
i^csv«;  dazwischen  BiAtter,  schon  im  Renaissance-Stil  Am  Schaft  darunter:  ^ilf 
gOt;  der  Schaft  über  dem  Knauf  ist  erneut.   Silber,  vergoldet 

Kelch,  spätgothiseh.  Fuss  lutul,  mit  Vierpass-Mustem  am  Rand.  Am  (ver- 
kehrt eingefügten)  Knauf  Würfel  mit:  e.r.l.o.e.  (erlöse),  dazwischen  otfeue  Maass- 
werke Am  Schaft  über,  bezw.  unter  dem  Knauf:  mar.  ^eif  und:  i^efbe  er  (Christus). 
(4).  SUbo-,  v«rgokiet 

3  Glocken,  1716  von  Nie.  Sorber,  mit  FHesen,  sachsischem  Wappen,  Mono- 
gramm und  Xanit'ii  lii'S  Pfarrers  etc.;  ausserdem  am  Schlagring  (der  1.,  1??  cm  im 
Durchmesser  lialtenden):  KHKK  SKI  GOTT  IN  DER  HOHE,  (der  2.,  lOn  cm  im 
Durchmesser  baltendun)  FRIEDE  AUF  ERDEN,  (der  3.,  80  cm  im  Durchmesser 
haltenden)  UND  DEN  MENSCHEN  EIN  WOHLGEFALLEN.  —  Sittneb,  SataMr 

hhü,  a  76  £ 

Rathhaus,  nachdem 
Brande  von  1714  neu  ge« 
baut,  einfach.  Daran  ein 
SchihU!  rt  1  tor  au«5  glei- 
cher Zeit  (doch  von  anderer 
Stelle),  mithObachenMamM 
und  Ranken  m  Schmiede- 
eisen [da.s  Schild  dazu  fehlt]. 
—  Eisenaeh  a.  a.  0..  a  74.  — 
G«Tit«l  a.  I.  0.,  &  SL 
d«  W«tt«  a.  a.  0.,  8L  M0. 


Scbildhalttf  am  Rathliain  xu  Stadtniln. 
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Kanzelbau  in  der  Kirohe  zu  Stiebritz. 
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[NaTiTnbnr?rer-Thor,  1459  erbaut,  1860  abgebrannt.  Eckartßberger- 

Thor,  sUmd  uoch  lüld,  —  Eiaenach  ».  0,  S..7.  —  Geistol  a.  a.  0,  S.  26.  — 
T.  HtfkM    a.  O.] 


StftMIZ,  ?  km  ostefidMtlieh  von  Apolda;  1156  Btebricze,  kam  im  Laufe  des 

Mittelalters  unter  das  Kloster  Ileusdorf;  ist  Fllial  von  Hainichen.  —  v.  Gleichen- 
8t»io,  Eloiter  Bnigelio,  Docohl,  S.  90-»3.  -  Kronfeld,  Landetkunde  II,  S.  216.  —  Martin, 
Urkundenbaeh  der  SUdt  Jena  I,  Mr.  368.  —  (Otto)  Tbaringia  sacra,  S.  330.  386  fL  404.  431.  437. 
603  1  "  Bein ,  Thariogia  MMi»  II,  &  45.  58.  ]1&  148. 173. 194  206. 218.  23S  242.  244  -Schul  tei, 
Dinetor.  diptom.  II,  &  iSk  —  A.  Scbnntann,  Loühmi  von  Sachsen  XI.  S.  386;  XVIII,  S.  813.  — 
C  F.  Il  Schnmaiim,  I^ndaaknd^  &  R.  —  StMtdiaiutlnich  l  S.-W«iBar  1864,  S.  214,  ». 
Stark,  in  'Sktnag.  Tmiiii^WtMlir.  D  (IttT),  &  14«,  tb«  daa  aU«A 

Kirch  6,  der  Anlage  nach  aus  dem  17.  oder  18.  Jahrhundert,  unbedeutend. 
Dev  nditeckige,  innen  4,6  m  laoge  und  6,6  m  breite  (9ior  und  das  uBgetrennte, 
ab«r  (abweidiend  von  der  gewöhnlicheii  Form)  etma  sebmalare,  8,7  m  lange,  6,8  m 

breite  Langbaus  balien  eine  gemeinsame,  in  der  Mitte  flacbe,  an  den  Seiten 
tonnenförniige  üolzdecko  Hechteckige ,  gewöhnlicbe,  zum  Tbeil  hölzerne  Fenster 
und  Thür  aus  unserem  Jahrhundert;  an  der  Westseite  ein  schlechter  Vorbau,  auf 
dem  weetliehen  TheQ  des  Langhauses  dn  hSIzemer  Daehthunn:  erst  ein  vier» 
eckiges  (jetzt  durch  Erhöhung  des  Langhaus-Daches  in  diesem  verschwindendes), 
dann  ein  beschiefutes,  achtoddges  Geschofls  mit  Schweifkuppelf  Tabemakd-Auüsatz 
und  Kuppel. 

Tauf-Engcl,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Holz. 

KuQzuibau  liiuLcr  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  Jaiirhuuderts  (Lichtdruck). 
Er  ist  einfacher  ab  mancher  der  in  den  vorlier  genanntm  Orten  genannten  Kanad- 
bauten,  aber  einerseits  maassvoller,  andererseits  von  besonders  sauberer  Ausführung 
und  ausgezeichneter  Erhaltung.  Er  kann  somit  Beispiel  ftlr  die  zahlreich  in  der 
ganzen  Gegend  hergestellten  Werke  gelten  und  zeigt,  wie  bei  aller  übrigen  Ver- 
kommenheit der  Kunst  und  ihrer  Entfremdung  aus  dem  Volke,  worunter  besmidttn 
die  Eirefaenbavtm  und  die  Stein-ArchitelEtnr  za  leiden  hatten,  auf  gewissen  Gebieten 
sich  Kunstleistuugen  erhielten,  vrelche  in  den  Gemeinden  in  Verst&ndniss  und  Liebe 
wurzelten.  Bei  manchen  trockenen  Einzelheiten  ist  der  Schwung  der  Linien  bc- 
merkenswerth,  ebenso  die  Wirkung  bei  aller  Bescheidenheit  des  Materials  und  der 
Formengebong.  Auch  darauf  möge  anfinerksam  gemacht  werden,  wie  die  in  dem 
Zeitgeschmack  liegende,  emblematische  Sucht,  die  sonst  so  leicht  in  pedantische 
Spielerei  ausartet,  unter  ümstäuden  naiv  künstlerisch  wirken  kann,  wie  hier  die 
Palmenbüunie  und  die  Weintrauben.  Die  Nnmm  er  n  br  e  1 1 e  r ,  welche  sonst  in  den 
meisten  Kirchen  rohe  iloiztafeln  und  in  storendäter  Weise  befestigt  sind,  sind  hier 
eboiCins  kflBsdnteeh  behanddi  Sie  enthaltoi  die  Namensbuehstaben  des  Stifters: 
J,Q.W.Z.  Alles  von  Hola,  neu  gestrichen. 

Kirchbänke  an  der  nördlichen  und  südlichen  Chorwand,  ebenfalls  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  mit  durchbrochenen  Gittern  oben,  in  sehr  guten  Mustern  (JL).  Hols* 

llan-  und  KimMdrako.  Tkttitefcoi.  &-W«lair^£lMa(ch  IL  6 
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Glocken.  1)  1886.  —  2)  Aas  dem  15.  JahrlmiHlert,  mit:  fyUf  gor  iiMcic 
gnob  (gnad)  t>ne  com .  co  (?);  in  Linien-Reliefs:  Crucifix,  Johannes  und  Maria,  die 

vier  Evangelisten,  Glockengiesser- Wappen  (Glocke  in  einem  schrägen  Wappenschild 
unter  einem  Helm,  darüber  ein  Schriftband,  welches  in  äusserst  schwacher,  undeut- 
licher und  yerkabrter  Schrift:  $>et.mati  und  ipUn  (?)  zu  enthalten  scheint).  72  cm 
Durchmesser. 

fWüSturig  Lichtendorf.  -  (Otto)  Thunngia  Sacra,  S.  404  L  431.  -  K«iB,  ltran«gÜMUm 
II,  S.  4£.  £2.  60.  159  Aam.  —  ätoatabaudbocb  f.  ä.-Weiiuu-£it«nAch,  b.  214.J 


Stolini»  5  km  tfidlkih  von  Apolda;  1290  Stabare,  wendischer  Niedeilaseiiiig, 

wovon  die  noch  erkennbare,  concentrische  Anlage  eitaaltea  ist;  1181  erwarb  dort 
das  (zu  gründende  Kloster)  Ka[)elli;ndorf,  von  1290  an  auch  Heusdorf  Besitz.  1350 
wurde  das  Dorf  von  den  Burggrafen  von  Kirchberg  an  die  Stadt  Erfurt  verkauft 
(die  13&6  vom  Eixbisehof  von  llains  mit  demselben  bfllehnt  wurde) ;  Utt  besonders 

l?d4  durch  Brand.  —  ATsmanB,  Borggnifea  von  KiixAlMR  8.eT£  IS&Wib  Adna«  IMpiMat 

S.  11.  W.  18ß.  0.  Frankf,  Das  Rothe  Buch  Ton  Weimar,  S,  116.  —  Kronfeld,  L&adetkimde 
II,  109.  217.  —  Martin,  in  Ttaftring.  VereiOB-Zeitschr.  1887  (M.  F.  y\  S.  -  £.  Sebmid, 
Kirchberg'Bche  Schleuer,  S.  36.  HL  6A  73.  —  A.  Sehamknii,  LcsikoD  von  SacbseD  XI,  S.  SM; 

XVirr,  S.  814.  -  C.  f.  L.  Schnmann,  LandeskoTidf.,  S.  57.  -  Staatehandburh  f.  S.-W«iaMt  1864» 
S.  214,  2i.  —  Stark,  in  Thäring.  Vereina-Zeitscbx.  11  (IÖÖ7),  6.  154,  äber  da«  Siegel 

Kirchs,  aus  drei  Theden  bestehend,  Omndriss-Fonn:  |   jj» .  Die  itoadra- 

tisehe  Sacristet  im  Osten  isl  qiilgotUsdier  Anlsge  [visOeidit  an  Stelle  einer  abge- 
brochenen romanischen  Apsis];  an  ihrer  Ostseite  innen  ein  Sacr amentsch  rein: 
rechteckige  Oeffnung,  von  einem  mit  Knil)l)(in  vorziert  gewesenen  Schweifbogen  über- 
deckt, in  dessen  Bogenfeld  ein  Christuskopf  relietirt  ist,  zu  den  Seiten  von  Fialen 
auf  flbereck  stabenden  Pfeilern  eing^iust;  das  Ganse  rechteckig  vortretend  und  oben 
mit  einer  wagerechten  Zinneoreihe  abgeschieden.  Der  etwas  breitere,  rechteckige 
Chor,  welcher  den  Thurm  träjrt,  dflrfte  noch  romanischer  Anlage  sein,  hat  jedoch 
keine  Einzelform  bewahrt.  Seine  Decke,  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  mit  nach  oben 
hin  verlaufenden  Graten,  gehört  wohl  dem  Wiederherstellungs-Bau  nach  Beschadiguug 
durch  Soldaten  an.  Aus  dem  18.  JahHiundert  ist  die  flache  Holsdeeke  Uber  der 
Sacristei  mit  aufschablonirten  Blättern  bemalt;  femer  der  Thurm-Aufbau:  ein  vier- 
eckiges Cieschoss  mit  Rechteck-Fenstern,  dann  ein  achteckiges,  beschieferte«;,  mit 
Schweifkuppel  etc.  in  üblicher  Form.  18äö  fand  durch  den  Baumeister  Kurth  aus 
Weimar  ein  vollständiger,  recht  geschmsekvollw  Nenban  des  Lsn^mnses,  mit  flaehir 
Holsdeeke  statt;  hierbei  erhielt  dies,  irie  die  ganze  Kirche,  neue,  grosse,  spitsbogige 
Fenster-  und  ThOr-Ocffnungcn,  ebenso  eine  Wand  zwischen  Chor  und  Sacristei  mit 
zwei  spitzbogigen  Durchgängen.  —  Sehamann,  Landeakoode,  S.  57. 

Tauf  stein  in  der  Sacristei,  aus  dem  16.  Jahrhundert  (Ä).  Der  Sockel  ist 
als  achteckige  Stufe  roh  erneuert.   Der  Schalt  ist  ein  achteckiger  Pfeiler,  mit  gd- 
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kddtett  SduigBeiten;  dngdegt  amd.nmde,  bis  mr  kalben  Hohe  des  Schaftea  itichende 
SinleD,  welche  in  Oiier  Anfttgiing«  wie  aneh  in  ihrer  Capitell-Bildnog  die  in  diaer 

Zeit  elterie  Anlehnung  an  Romanisniiis  verrathen.  Das  Becken  ist  im  unteren  Theil 
kugelig,  mit  vortretenden  Eiern,  in  NachbildoDg  antiker  Marmorvasen  gebildet,  im 
oberen  Theil  von  Cylinderfonu.  Sandstein. 

[HoIzgemAlde,  Epitaph  (?),  an  der  Empore  des  Langhauses,  beim  Neubau  be- 
seitigt, Bon  nicht  ganz  ohne  Werth  gewesen  sdn.  —  K  Tbien«,  nagabogca) 

r.  locken.  1)  '/wisclicu  zwei  Reihen  von  Alttothusblättem :  VERBÜM  DOMINI 
MANET  IN  AE1  l'-RNUM.  Namen  der  Personen  und  Bezug  auf  den  Guss  der  drei 
Glocken  in  Stobra  (alle  1780  von  Gebr.  Ulrich).  In  zierlicher  Ranken-Umrahmung: 
HEIL  ÜNSEBU  HERZOO  CARL  AUGUST  DES  VATFJILÄNDES  WÜNSCH 
DKD  LUST.  95  Ca  Dnrchniesser.  —  2)  Zwischen  Versierungen,  wie  «n  der  ersten 
Glocke :  GLORIA  IN  EXCELSIS.  Inschrift  bezüglich  auf  den  Gnss  durch  Gebr. 
Joh.  Chr.  und  Joh.  K.  Ulrich  aus  Ai)ol(la  1780.  73  cm  Durchmesser.  —  3)  (Schul- 
glocke; zwischen  gleichen  Verzierungen:  SOU  DEÜ  GLOKIA.  ACH  GOTT  LAS 
UNSERE  0L0CKEN8GHALL  ZUM  BESTEN  DIENEN  ALLE  MAL.  GOem  Durch- 

Wohnhaus  von  Frau  Tlier.  Scheide,  neu.  Darin  eine  Tafel  mit  dem  sitch- 
sischen  (nicht  dem  kirchbügiacheu)  Wappen,  der  Jahreszahl;  1593^  F.KuaA  darunter; 


Sulzbach,  4  Icn  sUdwettlidi  tob  Apolda;  nm  874  Snkboh,  1200  Suletieche» 
1249  SulslHiche^  Reichsgut  der  Herren  von  Gleisberg,  geli5rte  theOs  der  von  1216 
bis  1461  vorkommenden  Adelsfamilie  von  Sulzbach,  theUs  (durch  aUmählichen  Kauf) 
den  Klöstern  zu  Heusdorf,  Kapellendorf  und  Oberweimar.  —  ATemann,  Barggnfen  r. 
Kirehberg,  8.  TA.  80.  188.  187,  Anbang.  Diplom.,  &  SS,  —  Bronke,  Cod.  diplotn.,  Nr.  610.  — 
Drenke,  Tradit  fald.,  S.  53,  Nr.  36;  S.  132.  —  L.  W.  H.  Hey  danreich,  Histor.  d.  Fflratl.  Haases 
Sehwarubug  1743»  &  62.  —  £roDf«ld,  LandetkiDid«  II,  S.  217  £  —  Kronfeld.  Apolda,  & 
18&  —  tevekfffld,  B«Mlir.  «L  Cloflten  Kdbn,  8.  806.  —  Hartin.  Uiknndvnboeh  d.  Stadt  Jena  I, 
Nr.  rri  271.  3ul.  490.  -  Mencke,  Kcriptor.  rer.  gcruj.  I,  682.  7f>0.  742.  75Ö.  VHS ;  III,  S.  1046.  — 
(Otto}  Thariogia  lacra,  S.  362.  -  Bein,  Tburiagi»  Mcra  O,  S.  £3.  109.  121.  124  l  142.  165-167. 
IBQ.  162.  m-m.  1«9.  m  t  m  m  »4  t  m  M».  -  8elisn«l{ti«,  BMolmlb.  d.  Elo0tan  ra 
Bo«»le"ben.  S.  74.  —  Schannat.  Dioec.  luld,  S.  240.  —  E.  Schmid,  Kirchb«rgscbo  Schlöiser,  8.77. 
—  A.  tichumann,  L«süoa  von SacbMA XI,  Ü542i  XVLII,  8.834.-0.  F.  L.  ii^obamaBD,  L&ndes- 
kiiBd^  Sw  98.  —  Staatähaudbodt  t  S^Wciaitf  18M,  &  IM;  —  Stark,  1b  Thbiag.  TweMeltiehr. 
n  (1857),  S.  162,  über  das  Siegel  (Frau  mit  Schlflssel).  —  Stechele,  in  Thüring.  Voroiüs  Z. itschrift 
1879  (N.  F.  I),  &  133.  323;  U  (1882),  S.  49.  -  Stampf,  Acta  Uagoat  mc  XII,  &  142.  -  Wflrdt- 
veiB,  TInilasia  «t  BcbiMdii,  8.  81  -  ZeHrnW  im  BimerdM  XX,  &  lOi 

Kirche.   Grundnss-Form:   |  1X1  .    Baugescblchte  die  gewöhnliche:  Der 

3,3  m  Tange  und  4,.^  m  breite  Mitteltbeil  ist  romanisch,  das  ursprüngliche  (^or- 
Bechteck,  mit  Thurm  darauf,  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts;  der  Osttheil, 


.  F.  W.  eingemauert  Kalkstein. 
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4,6  m  lang,  3,9  m  bnit  (durch  stfiifcwe  Uaum  in  f^eHnSku  Flvdit  maam  mit  den 

Oior-Recbteck),  ist  in  spätgothiscber  Zeit  um  1480  an  Stelle  der  romanischen  Halb- 
kreis-Apsis  getreten;  das  Laughaus,  12  ni  lang  und  7,6  in  breit,  mit  Benutzung 
spätgothiscber  Anlage,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Daxu  Veränderungen  nach  roher 
UfillkUr,  Entstellungen  und  RestaarationeD  aus  allen  folgenden  Zeiten.  Von  Einzel* 
fonnen  sind  romaiiiBCli  erlialttti:  der  nnidbogig«  Chorbogoi  (swisdieB  Glior-Rediteek 
und  Ostraum),  der  rundbogige,  wenn  auch  (wie  an  der  Becke  zu  sehen)  später  höher 
fortgescblagcnc  Triumphbogen  (zwischen  Chor-Rechteck  und  Laughaus),  7Aim  Tlieil 
die  Fenster  im  zweiten  Thurm-Obergeschoss.  Es  war  au  jeder  Seite  ein  rundbogiges 
Fenaterpaar,  auf  dner  Siule  mit  E^latt^Baais,  sdilaiilEeiii  Schaft  and  WOrfelcapiteU 
zusammentreffend ;  das  der  Südseite  ist  noch  ToUatändig  in  dieser  Form  erhalten,  das 
der  Ostspite  hall),  das  der  Nordseite  ganz  zugemauert,  das  der  Westseite  (jetzt  nach 
dem  im  17.  Jalirhundert  hühiT  geführten  Langhaus-Dach  führend)  seiner  Mittelsäule 
beraubt.  Am  der  Spätgutliik:  daä  steinerne,  ungenaue  Tuuueugewülbe  im  Ostraum 
(dieses  wurde  im  18.  Jahrhundert  geputzt  und  mit  Wolken  in  Studc-Aibeit,  wohl 
auch  mit  «nem  Deckragem&lde  verscheu,  welches  jedoch  später  wieder  der  beliebten 
Ueherweissung  wich) ;  vier  Consolen,  nahe  den  l'rken  (nicht  in  den  Ecken  selbst, 
also  keine  Träger  eines  ehemaligen  Kreuzgewölbes),  wohl  für  Statuen  oder  Emporen 
bestimmt;  der  innen,  an  der  Ostseite  befindliche  Sacramentschrein  in  Qestalt 
Waes  Kleeblftttpfiogens:  A,  nmsogen  Ton  einem  SdiweifbogeD:  f\  und  ^ngefaast  von 
Fialen,  mit  dem  bekannten  Schmuck  von  Giebel-  und  Kanten-Blumen,  ganz  gut  er- 
halten, das  Ostfenster  fursprönglich  ein  schlankes  Spitzbogen-Fenster,  später  oben  a)>- 
gerundet),  dne  kreuzförmige  Oeffhung  darüber^  im  Dachgiebel;  eine  ebensolche  im  Dach- 
gtebel  der  Westfront  Aus  spftteren  Zeiten  die  sonstigen  Fester  (je  em  reditedcigBS 
an  dir  Südseite  des  Osttheiles  und  an  der  des  Thurmbaues  im  Erdgeseboss  und  ersten 
Obergeschoss,  ein  kreisförmiges  und  weiterhin  zwei  rechteckige  au  der  Langhaus- 
Nordseitc,  unter  dem  mittelsten  derselben  auch  ein  Hachbogigcs,  vier  rechteckige  an 
der  Laughuuä-büdseite)  und  die  Thüren  (eine  schlechte,  spiLzbugige  unter  dem  2. 
Fernster  der  Langhana-Südaäte,  swei  flachbogige  an  der  Westseite  unten  und  sor 
Empore,  letztere  mit  Roococo-^Iustcrn  des  18.  Jahrhunderts  in  dem  HolzfiQgel); 
femer  der  West-Vorliaii  und  di^r  hölzerne  Thurm-Aunjau,  ein  Aditeck-Geschoss  mit 

krönendem  Helm.  —  Hesa,  in  Tbflring.  V«reioi-Zeitwhi.  in  (1858)»  S.  158i  YI  (1865)^  &  166.  - 
Lots,  KomttopognpUa  X  S.  STS. 

Kanzel  bau,  hinter  dem  Altar,  das  Thurm-Lrdgeschoss  vom  Ostraum  abschliessend, 
aus  dem  18.  Jahihundert  ErdgMdioss  einfach,  mit  drei  Korbbograi'DurefagiiigaL 

Obergcschoss :  aber  der  mittleren  Abtbeilung  in  der  Mitte  die  Kanzel,  vom  Crrund- 
riss:       mit  einigen  Verzierungen  in  angelegter  Schnitzerei,  mit  Eckpilastcm  und 

den  GenüUden  Christi  und  der  Evangelisten  in  den  thürartigen:  ij~  Blenden  der 

Flächen ;  zu  den  Seiten  korintliisdie  Pilaster,  we1r''c  '  iu  Gebälk  mit  Trighphen  im 
Fries  tra^^en.  üeher  den  Seiten-Alttlunlungen  steigen  Bretter  von  Ä-förmigem  Umriss, 
mit  Voluten  imteu  und  ubt'u  versehen,  von  den  äusseren  Ecken  gegen  <üe  Pilaster- 
capitelle  an;  sie  sind  mit  sehr  schlechten  Boccoco-Sdüldem  bel^t.  Dagegen  iit 
wirkungsvoll  erfunden  und  steigert  die  Ilöhen-Entwicklung,  wenn  auch  vom  Gewöhn- 
lichen abweichend,  dass  der  Schalldcckrl  erst  oberhalb  do-^  Gebälkes  (im  Gnindriss: 
isJ)  vortritt  und  tSüm  ihm  freigearbeitete  S-Volaten  eine  Krone  bilden,  auf  welcher 
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rechts  und  links  Engel  in  Wolken  sitzen,  in  der  Mitte  abei*  das  Strahlen-Dreieck  den 
AbseUim  im  Gwxen  Inldet.  Bolz,  wein  mit  Gold. 

[Grabmal  der  Grafin  Agn.  von  Hansfeld?  —  Bmt1ig«ber,  fiMdmib.  &  Ocoiilde- 

grilerie  sa  Gotha  1839,  S.  AA2.] 

Kelch,  1748  von  Pf.  Job.  Chr.  Gruudmauu,  laut  Inschrift  auf  dem  Fuss,  welcher 
Sechspass-Form :  O  hat.    Knauf  rund,  mit  seclii»  Eiern.    Silber,  vergoldet. 

Eelcb  für  Kraako  und  II o »ti  ont oller,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Zinn. 

2  AUarl euohter,  von:  Anna  Chr.  Woch  1790,  mit  dreiiläuliigem  Fuss  und  einer 
am  EBlnftn  ele.  feUUMoa  Sluge.  Zbm. 

%  Altarttteher,  mit;  i77V,  m  nOir  Seid«  mit  eUlMaiar,  b«nr.  rw  giOaer  SM» 
ndt  goldener  Spitze. 

Glnckrrt  1)  17:'7  von  Joh.  Chr.  Rose.  100  cra  Durch mfsser.  — 2)  Aus  dem 
14.  Jahrhundert,  mit  Buchstaben  (wie  an  den  Glocken  zu  Ammer bacb  und  Graitschen 
im  Amtsgerichtsbezirk  Jena,  s.  Heft  I,  S.  9  und  63),  welche  einen  mir  unverständ- 
lichen (eder  mhiecheüilich  gar  Iceineii)  Sinn  lialMii:  KB8TFIMFDS  RAMPOGCD 
D6ARYBF  (?).  97  cm  Durchmesser.  Heita.a.0.  —  S)  1768  von  G.  Ulrich  in 
Apolda,  mit:  GTOHTA  IN  EXCELSIS  DEO,  eingegossenem C^ucifiXi  drei DenkmtUuen 
und  dem  weimanscheu  Wappen,   öd  cm  Durchmesser. 

Kr enx stein,  auf  einem  Hflgel  auaaerttaib  des  Docfes,  mit  eingehanenem  BeiL 


Iffenbach,  4  km  östlidi  von  Apolda;  einer  der  Ältesten  Orte  der  Gegend,  874 

in  der  Fuldaer  F&lschung  Otumbah,  05^  Otunpach  im  Gau  Usiti  vom  Grafen 
BilluDg  dem  Kaiser  Otto  T  flberlasseii ,  kam  dann  woiü  im  Verlauf  des  13.  Jahr- 
huQd.ert8*au  die  Schenken  von  Apolda,  gegen  Ende  desselben  an  den  Johanuiterorden 
onter  der  Pro|»tei  von  Dnriasig  (im  Kr.  WdBsenlUe).  Dies  blieb  bis  1561 ;  damab 
wurde  Utenbacb  in  geisflicber,  also  wohl  and)  in  weltlicher  Beziehung  vem  Henog 
Johann  Wilhelm  eingczop;en.    Der  Ort  litt  besonders  W?>9  durch  Einrmchcriincr.  auch 

der  Kirche,  Piarre  und  Schule.  —  a.  Seiet,  Qeogr.  Jeoeiu.  (1672),  & 409.  —  EL  Bottger. 
Mtoenn-  «.  Gm^heiHeB  17,  9.  PUL  WS.  —  Bnrkliardt,  UnIm»*  o.  SdmhMtitloaeB  (1879), 

&226.—  Dronie,  Cod.  fJ  1 ,  Kr.  filO.  -  Dronke,  Tradit  fuld,  S.  132.  -  v.  Fa  1  ck  cd  e  t  oi  n. 
ThQiiiig.  Ouooik  &  932.  —  Hermann,  in  TbOring.  Tenbw-Zeitaebz.  Vm  (1871),  &  67.  —  Hess, 
in  TbfeüaeL  y«i«fa»2eilidir.  VI  (1885)^  &  16S  ^hb.  —  Krovfeld,  Lndeähuide  II,  &  S18  C  — 
Kroüfeld,  Äpölda.  S.  6.').  Rf.  U1.  239.  —  Monumenta  Gorm.  hist  in  4",  Diplom,  reg.  ot  imp.  t, 
&  87^  Kr.  198b  wonach  daa  Jahr  957  bei  Stnmpf.  Beichskanzler  U.  8.  23,  Nr.  261  o.  in  den  dort 
lagiU  QuDaii  n  beridittgeo.  —  (Otto)  Thuiii^  noa  (1787)1  8L  001—604;  vgL  amh  8.  SSft  887. 
400.  Rein,  Thnrinpia  sarra  n,  S.  133.  150.  169.  187.  210.  215.  216  (curia).  217.  220.  m.  228.  230. 
237  f.  244.  —  A.  Bchnmann,  Lexikon  von  SachaeB  XU,  S.  189.  —  C.  F.  L.  Sch  nmanu,  Landca- 
knnde^  S.  67f.  -  Schwab«,  Hadtthhfc  tw  Mnnla  LMhen  (IBIT),  8.  152-154.  -  Stark,  in 
Thüring.  Vereina-Zeitschr.  TT  flSRT),  S. 68,  flb«r  das  Sieppl  —  Stechole,  in  Thflring.  Vereint-Z«it«chr. 
N.  F.  I  (1879).  S.  323:  II  (1882).  a  44.  —  Wflrdtwein,  Tbnringia  et  Eiehtfeldia,  S.  84  Aam.  96. 
IBBC  8061  -  SSiMitt  d.  Hm-TentM  m  8. 188;  XL  8.  884;  ZZ,  &  88. 
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Kirche,  wäre  die  bedeutendste  und  schfinste  des  ganzen  Bezirkes,  wenn  sie 
nicht  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  so  übel  zugerichtet  wäre.  Grundriss- 

Fonn:  |      tJQ)  *  ^  wetBÜiche,  innen  Ib^  m  lange  und  9fi  m  breite  (Lan^uus-) 

Raum  und  der  mittlere,  5,8  m  lange,  6,8  m  breite  Thurmbau  (der  ursprüngliche 
Chor)  ent^tff'i  lrn  im  12.  Jahrhundert,  die  erhaltenen  Einzelformen  weisen  auf  den 
edelsten  itumauismus.  Au  die  Ostseite  des  Thurmbaues  schioss  sich  jedenfalls  eine 
Halbkreia^ApsiB.  Diese  wurde  abgebrochen,  als  fIBr  die  Zwecke  des  Deatschordene 
ein  grösserer  Chor  nöthig  wurde,  und  so  entstand  in  der  SpätgotUk  des  15.  Ins 
IG.  Jahrhunderts  der  9,6  m  lange,  7,5  tu  breite  Osttheil,  welcher  unter  dem  Chor 
eine  Gruft  (Krvp*:i^  eiitliult.  Weitere  Bautiiutigkeit  nach  dem  Brande  1639  (der  also 
die  Kirche  uicht,  wie  mm  gewöhulich  liest,  ganz  zerstört  hat)  und  später,  auch  in 
nenester  Zeit  Intereaeant  ist,  dasB  der  gofhieehe  Bamneister  Theile  des  nmumisdicD 
Baues  wieder  verwendete.  Durch  die  vielen  Umänderungen  und  Misshandlungen  ist 
die  Kirche  fast  an  jeder  einzelnen  Stelle  von  der  l)enachbarten  abweichcTi  V  Der 
Osttheil  der  Kirche  zerfiel  in  ein  Rechteck-Joch  und  das  Schlussjoch.  Unter  dem 
Ifltitwen  liegt  der  Gruftraum,  so  tief,  dass  die  ihn  an  der  Ost-  und  Südoet-Seite  er- 
holenden Fenster  nur  wenig  ans  dem  Boden  lierverragwi;  diese  sind  mndbogig* 
romanisch,  vermuthlich  die  der  alten  Apsis  dazu  benutzt  Kine  Treppe  im  Chor- 
Rechteck  führt  zu  der  an  der  Westmauer  dieser  Gruft,  nahe  der  \ordwand  gelegenen 
Spitzbogen-Thür.  Zwei  Pfeiler  nüt  schlichten  Trapez-Ci^iiteUen  stehen  in  der  Mitte 
des  Baumes;  auf  ihnen  und  den  Winden  mhen  lippenkse  und  ohne  trennende  Gurte 
avfstsigende  lüreuzgewölbe  (acht  vierkappige  Gewölbe  und  swei  Kappen  dazu  von  den 
Schrägseiten  aus).  D't  Chor  ist  ebenfalls  einst  gewRlbt  gewesen,  aber  jetzt  mit  einer 
flachen,  weiss  geputzten  Holzdecke,  überdeckt,  welche  bei  der  jOngster»  Re-itaijra'ion  mit 
goldenen  Sternchen  und  einer  Mittelrosette,  einer  Zimmertapete  ähnlich,  bemalt  wurde 
und  dadurch  jeden  fderlich-kirchUehen  Charakter  eingebttsst  hat  Ton  den  frOhmn 
Gewölben  zeugen  noch  die  Strebepfeiler,  welche  aussen  fiemlich  kräftig  vortreten. 
Ein  Sockelgesims  (dies  schon  otierbalb  der  Gruft-Fenstei-)  und  cm  -xiit  (mit  gekehlter 
Schmiege)  profilirtes  Kaffgesims  umziehen  den  ganzen  Chor  in  energischer  Gliederung, 
etwas  hoher  haben  dann  die  Strebepfeiler  noch  hübsche,  kamiesförmige  (zp)  Vordei^ 
iUdien-Gesimse  nnd  Poltdftcher,  über  denen  sieh  die  Pfeiler  in  halber  Stbk»  Ms 
ziemlich  unter  das  Dach  fortsetzen,  dort  unter  dem  (modernen,  hölzernen)  Traufge- 
sims in  steilen  Pultdächern  mit  Ziergiebeln  endend.  Bei  aller  Einfachheit  ist  die 
Erscheinung  des  Chores  aussen  gut.  Hierzu  tragen  ausser  den  Gesimsen  die  »rossen 
hohen  Fenster  bei  (je  eines  an  der  Nordost^Sttte,  an  der  Ostseite,  Sfldost-Seite  und 
an  der  SOdseite  sowoid  im  Sddnsqoeh,  als  auch  im  Beditedi-Jbch);  es  rind  schön  ge» 


zeichnete  Spitzbögen,  in  der  Leibung  vom  Querschnitt: 


,  zweitheilig  dnrdi 


Kleeblatt-Bögen  (schon  mit  rundem  ümfassungs- Bogen)  und  darüber  das  Bogenfeld, 
welches  mit  einem  Kreis,  Dreipa.ss:  oder  Vierpass :  £3,  dieser  aber  wieder  in  mannig- 
fachen Mustern  mit  Fischblasen:  ^  und  Kreisstücken  gefüllt  war.  Jetzt  sind  diese 
Maaaswerice  zum  Thefl  hoansgesdilagen,  aw^  alle  TheUungspfosten  und  Sprossen  dnrdi 
hölzerne  ersetzt ;  immerhin  ist  soviel  erhalten,  dass  sich  eine  Ergänzung  aller  Einzel- 
heiten gut  bewerkstelligen  Hesse.  Mehr  stSrt  besonders  im  Innern,  dass  in  neuerer  Zeit 
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die  MuMwerice  mit  BacksteioeD  zugesetzt  sind  und  in  ganz  willkürlicher  Weise  eine 
Oeffhung  zugemauert,  eine  andere  oflFen  gelassen  wnrde.  Das  Fenster  im  Rechteck- 
Joch  an  der  SQdseite  des  Churcs  fängt  (wie  auch  das  betreffende  Stück  des  Kafl- 
geBimses)  hSher  an*  alg  die  fibrigcu,  und  es  befindet  steh  danmter  ein  grosses,  adiSnes 
Spitzbogen-Portal,  dessen  Leibong  gut  und  krftfüg  (von  innen  aus  gereebnet:  mit 
Rundstab,  tiefer  Kehlo,  Birnstab.  Kehle,  Kautenstab,  flacher  Kehle)  profilirt  ist.  Die 
Nordseite  do«^  Chores  ist  fensterlos ;  am  Ueehteck-Joch  sind  in  ziemlicher  Höhn  aussen 
eine  kleine  Kieebogen-Blende  und  darunter  eine  ehemalige  Gewülbe-Console  in  Form 
einee  MenedienlnvCBS  vermauert,  beide  von  dem  romaaiecben  Bau  verwendet  vnd  die 
Kieebogen-Blende  im  oberen  Bogentheil  etwas  zugespitzt.  Der  Chor  ist  sehr  hoch, 
so  dass  der  Thurm  zwischen  ihm  und  dem  Langhaus  mit  seinen  ersten  drei  Ge- 
schossen dariusteckt  Früher  muss,  von  aussen  gesehen  (A\  der  Anblick  der  Dächer 
und  somit  dos  Ganzen  ein  besserer  gewesen  sein.  Das  Langhaus-Dach  hat  zwar 
noch  seine  stefle  Kelgong  vom  Ifittdalter  hw;  das  Ghordadi  aber,  weldies  dn 
neueren  Dachneigung  (mit  Schieferdeckung)  Rechnung  trägt,  läuft,  trotzdem  es  in 
weit  ^össerer  Höhe  anfängt,  als  das  Latighaiis-Dach,  im  First  nicht  viel  höher  als 
dieses  gegen  den  Thurm  an.  Es  muss  früher  den  Thurm  an  dessen  Ostseite  in  noch 
grPgsewr  Hobe  vndedct  bebe»;  aüerdiDp  war  dieser  setbrt,  so  wie  w  mlchtige 
Brdten-AoBdehnung  bat,  sicher  auch  vor  1639,  wo  w  sammt  dem  Glockenstuhl  aoe- 
brannte,  erheblich  höher.  Das  Erdgeschoss  des  Thurmes  zeigt  an  der  Nord-  wie  an 
der  Süd-Seite  noch  ein  wohlerhaiteues,  romanisches  Fenster  von  jener  rundbogigen 
Gestalt,  wie  sie  der  späteren  Zeit  rätbselhaft  klein  erscheint;  sein  rechteckig  pro- 
fiürter  Bogen  nadi  Osten  sam  Cbor  hin  und  sein  rechteckig  mit  Abstufiing  profiUrter 
TttUlipIlbogen  nach  Westen  zum  Langhaag  bin  Sind  in  spätgothiscber  Zeit  spitzbogig 
zugehauen,  die  Pfeiler  und  Käni])fer  aber  romanisch  erhalten  worden.  In  den  letzten 
Jahrhunderten  6md  alle  Stellen,  um  Platz  für  Einbauten  etc.  zu  machen,  roh  vertiauen. 
Die  Restauration  von  1888  hat,  anstatt  die  Profile  wieder  herznstdlen  (was  weder 
sebwer,  noch  besonders  kostspidig  gewesen  wire),  darch  an  sieb  ««dllgemeinten  An- 
strich mit  gl&izender  Oelfiurbe  das  Aussehen  der  verstümmelten  Glieder  nur  noch 
widerwärtiger  gemacht.  Trotzdem  erkennt  man  noch  (liesouders  an  der  Südseite), 
dass  die  Kampfer  Profile  mit  Halbkehlen  unter  Platten  hatten,  und  dass  an  ersteren 
vortretende  Rosetten  als  anmntbige  Veraieruiig  gemeisselt  waren,  ähnlich  denen  an 
dem  spftter  zn  besprechenden  romanischen  Sttdportal.  Aus  sp&tgothischer  Zeit  stammt 
das  jetzige,  rippenlose  Kreuzgewölbe  ira  Thumi-Erdgeschoss,  welches  auf  Consoleu 
von  verkehrter  Pyramidenform  ruht.  Die  ersten  beider!  <^berfj;eschosse  weisen  nach 
Norden  und  öudeu  nur  die  kleinen  Lichtspalten  auf,  wciciiu  küiutt  bestiuimte  Periode 
des  Mittdalters  erkennen  ksaen.  An  der  Ostseite  des  «weiten  Obergeschosses  be- 
finden sich  verschiedenartige  Fenster  links  von  dem  hier  anlaufenden  Theil  des 
Langhaus-Daches  (von  aussen  gesehen),  eines  aus  dem  17.  Jalirbundert,  von  gewöhn- 
licher Rechteck -Bildung,  rechts  ein  romanisches,  ein  KIcebogen-Paar:  /\,  an  dessen 
Mittelpfeiler-Kanten  Dreieck-Einschnitte  berablaufen;  zwischen  bmden  (aunsen  vom 
ChcrdaiA  verdeckt  und  daher  nur  innen  sichtbar)  ein  Fenaterpoar,  dessen  Anordnung 
in  der  Mitte  und  schlanke  Spitzbogen-(Lanzett-)Form  die  spätgotlii.^clie  Bauzeit 
bekundet.  Das  Erdgeschoss  und  die  beiden  ersten  Obergeschosse  sind  durch  kein 
Gesims  getrennt  üeber  dem  zweiten  Obei^eschoss  erhebt  sich  auf  trennendem  Holz- 
Gesims  ein  geputstes  Fachwerk-Geschoas  des  17.  Jahrhunderts»  mit  Bechteck-Fensten ; 
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darüber  das  neuerdings  sauber  beschieferte,  aber  in  Formen  hässUche  Thurmdach. 
erst  vier  schräge  Trapezflächen  und,  dazwischen  aufsteigend,  vier  (von  deu  Ecken 
ausgehende)  verkehrt  gestellte  Dreiecke,  so  dass  eine  achteckige  Grundriss-Form 
erroicht  wird,  darauf  durch  einfachen  Knick,  ohne  künstlerische  Vermittelung,  ein 
kunes  Aehtedc-Q«8ehoB8,  danmf  «ine  etwM  Tontaliend«  Sehweifki^el,  weldie  dam 
durch  Schweifung  in  das  ein  Stück  senkrecht  aufsteigende  Dach  übergeht,  um 
schliesslich  von  einer  kleinen  Schweifkiippel  bekrönt  zu  werden,  —  kurz,  der  Triumph 
der  modernen  Schieferdeckerei  über  die  Gesetze  der  Architektur  mit  Vermeidung  von 
Qttthmui  edar  aonstigen«  die  Afbeit  vieUeidit  endnraranden  Ennetfimnenl  ^Meee 
DachdedcBBgiifdae  ist  aas  BeqnonUddceits-ChrODdeD  in  der  Gegend  eehr  häufig.) 

Das  Tjanghaus  hat  im  Inneren  eine  Holzdecke  vom  Querschnitt:  _/  \  . 
Drei  EmporengeschoBse  ruhen  auf  toecanischeu  Pfeilern.   Alles  ist  von  Holz  und 

neuerdings  in  roher  Weise  bemalt: 
dieEmporenbrtotongen  gind  weiBS 
mit  Gelb  und  Hellgrau,  die  Decke, 
welche  sich  der  Maler  als  Zelt 
auagesonnen  hat,  auch  noch  mit 
rtwaa  Hellbraun  behandelt;  zu 
dieser  gans  ankirchlichen  Farben- 
gebung  kommen  einige  Ornamente 
von  kindlichem  Geschmack.  An 
jeder  Langseite  des  Langhauses 
erhellen  daaadbe  drei  groase^regel- 
m&ssige,  dodijetstgaax  sehnmck- 
lose  und  nüchterne  Rundbogen- 
Fenster,  welche,  wenn  sie  mit 
etwas  Gliederung  oder  Tbeüung 
▼ersehen  wftreo,  eine  ganz  andere 
Wirkung  machen  würden.  Zwi- 
schen dem  2.  und  3.  Fenster  der 
Südseite  zeugt  von  ehemaligem 
Beichthum  und  Schönheit  das 
hier  daxgestellte,  leider  arg  r&r- 
stflmmelte  Portal.  In  der  Ab- 
stufung seines  Pfeilers  hat  man  sich 
eine  Säule  zu  ergänzen,  welcher 
der  Wobt  in  der  Bogengliederung 
eotspridit;  HIß  gelnblten  Kanten 
an  Pfeilern  und  Bögen  waren 
mit  Kosetten  und  Voluten  in 
mannigfachen  Mustern  besetzt, 
welche  die  Ffailer  und  Bogen 
reixTOll  belebt  haben  müssen;  die 
oberen  und  unteren  Enden  der 
Kehlen  bildeten  umgeschlagene 
SonnJadies  SOdpoital  dv  Kiidie  n  UtenbadL      Palmetten.    Die  Westfront  des 
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Langhauses  nirlii  kBU  und  anfreaadlidi;  irir  bemerken  an  Our  unten  ebie  adiiUdito 
Bechteck-Thflr  ana  neneatar  Zeit,  darflber  ein  rohes,  am  der  Mitte  aadi  links 

gerflcktos  Flachbogen-Fenster;  oben  aber  im  6iebe1-Dreie(±  befindet  sich  nedi  ein 

romanisches  Kreisfenster. 

Aus  der  Betrachtung  der  Einzelheiten  ergiebt  sich,  dass  eine  neue,  geschmack- 
▼ofle  and  saehverstSndige  Sestanration ,  selbBt  wenn  de  in  besdirlnkten  Grenzen 
stattfände  und  nur  auf  die  Wiodcrhcrstclluiig  der  durch  ihr  Fehlen  aHzn  stOienden 
Theile  und  auf  die  BcseitiKunt,'  dos  Srhlcchten  gerichtet  wäre,  diesem  ehrwürdigen 
und  gewaltigen  Gotteshause  ^'ep;cnübcr  sehr  dankenswerth  wSrp.  (Bei  dieser,  -wie  hei 
manohen  anderen  Earoben-Reataurationen  drängt  sich  der  Gedaniie  aaf.  die  Gemeinden 
rteti  beeaer  ihnn,  fortlohttg  nnl  naeh  «inhelülohem,  von  konitvenlindlgw  Hand  ansf»- 
arbattotam  Tlane  Tonagehen,  anoh  «enn  mit  begnifliehar  Kdcksiobt  anf  die  vf  rfrii^ii  tron 
Gelder  soVIin  Rf»9^aiirafion  in  l^n^f^rem  Zeitraum  nnd  rnr  allmählif^  hi^-  7iir  VrüfnHDnjr 
des  Ganzen  erreicht  wird,  als  wenn  sie  eioh  duroh  billiger  erscbeineude  Auerbietuagen 
epibrwflllgar  Unm»  Hder  nnd  IMIer  n  Haassregeln  Tarftihi^D  lassaa,  weleh«  haniaeh 
HB  Mangfll  efn«  etaheKUehen  Flame  nnd  otnee  tod  einander  abblagigan  Tergehens 
ebenso  viel  Geld  und  mehr  kosten,  nnd  «üe  veihavaUe^  vHfdige  nnd  irehlfiineBle  EmAeianag 
dea  Gottesbanses  beeinträchtigen.) 

Heti,  ia  Thfiriog.  Ver8iii»>Zeitnshr.  m  (1859).  &  163  f.;  TI  (1865).  &  166  C  -  EroofeU, 
AyoUa,  fl.  Vk  —  Lata,  KaasMapogiapUa  I.  8.  IQOL  —  Sahvnaaa;  LaaMkanfl^  &  CBL  — 
Sshvaba  a  a.  0,  &  Utt  —  Wtrdtvein  a.  a,  0,  &.16L 

Altarplatte,  ans  dem  15.  Jahihondert,  mit  zmi  Weihekreoaen  in  Form  des 


•    BeJiqnien-OeIhnng  in  der  Ifitte.  Saadst^. 

Kanzel  am  sOdlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1690,  in  sehr 
gutem  Renaissancestil  (A).  Auf  einer  Afit*n1cf^„ie  niit  gewundenem  Schaft  und 
korinthischem  Capitell  und  durch  eine  achtkantige,  halbkugelige  Ausladung  vermittelt, 
ist  die  Kimzel  im  Gnindriss:  gebildet,  mit  korinthischen  EckfiinteD,  welche,  auf 
hflhsdien  CSonsolen  ruhend,  das  verkrOpfte  Dedqgebtik  tragen  nnd  mit  Snndbogen- 
Blenden  in  den  Brüstungs-Feldem,  welche  mit  FruchtbQndeln  in  kräftigem  Relief  ge- 
füllt sind,  versehen.  Scbnitzwerke  in  durchbrochen pr  Arbeit  hangen  an  den  Unter- 
kanten  der  Kanzel  und  bilden  als  aufgelegte  Ranken  werke  die  FQUangea  der  Flächen 
zwisdien  den  Eek-Consolen  nnd  als  geflOgelte  Engelsköpfe  die  FtiespTendemngen  des 
Deckgebalkes.  An  dieser  Kanzel  ist  audi  noch  die  TVeppenwange,  ab  Rahmenwerk 
mit  RankenfÖllnng  gezeichnet,  erhalten,  ebenso  die  untere  Tliflr  zur  Treppe,  welche 
ans  gut  im  Holzstil  fiehaltencn  Pilastem  nt'b^*  rinern  als  Gel)älk  mit  Triglyphen  und 
Zahnschnitten  geschnitzten  Sturz  besteht;  darauf  bilden  an  den  Ecken  auA'echte,  ge- 
schnSfkeilte  Spitsen,  in  der  Mitte  dne  von  SehnOrkelwerk  eingdiMste  Pelmetten- 
Unschel  die  gefällige  Bekrönnng.  Holz. 

Grabetein  im  CJhor,  am  nördlichen  Chorbogen-Pfeiler,  Insebrifl  fllr  den  Pfarrer  .Tob. 
Chr.  List,  t  ^^iO,  in  Falmenkraoz;  daronter  der  Leiohentexi  zwischen  zwei  Engeln  und 
nnter  einer  Ibeaa. 

0ra batein  Im  langhane  an  der  Nerdeet>I!dce»  fllr  Pbxter  Ad.  medr.  maUer» 

t  1760;  Inschriften  auf  dem'Sockel  und  der  Platte,  welche  mit  Tfanken,  Voluten  nnd 
Blomen  T&niart  igL  Zn  daa  Seiten  stehen  Fnaeogeetaiien  mit  Kieoi  nnd  Kelch. 


nnd  mit  einor  TiereiAjgen  [jetst  leeren,  sngegipsten] 
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Grsbiiein  nabw  dem  Torigeu,  for  (Freo?)  Winkler,  f  1764;  mltMtoofigaren:  nehti 
die  Hoffinug,  eben  linke  «Id  Oedni  mit  Sehiiftrolle,  reehte  da  nmgeeltntflr  Uiiiiienkfrk 

Weinkanne,  von:  1174,  seidelfOrmig.  Zinn. 

Kelcb,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  von  schlank f r  F<inn.  Fuss  als  Sechspass :  o. 
Am  Knanf  treten  Würfel,  hochkauüg  stehend,  vor;  dazMischcn  (jl)€n  und  unten  sUtt 


der  sonst  gewohnten  Maa?swerkp  kantij^e  Vorsprünj^e  von  fünfseitigc.m  ümriss : 


Diese  Ausfillirun^  war  liedingt  durch  das  zum  Kelch  verwendete  Material:  Bronze, 
mit  etwas  Zink-Zusatz  gegossen. 

3  Glocken,  1776  von  J.  Groorg  und  J.  Gottfr.  Ulrich  gegossen,  mit  Akutima- 
blittem,  die  1.  noeh  mit  dem  mimarischen  Wappen  und:  VERBDll  DOMINI  etc^ 
105  cm  Durchmesser;  die  9.  mit:  OLORTA  IX  EXCELSIS  BEO,  ft2  cm  DurchuMBBer; 
die  3.  mit:  SOLI  DEO  GLOßlA,  67  cm  Durchmesser.  —  VaigL  JKroaf ald,  Apelde.  a  m. 

PfSrrhftllS.  Am  Thor-Eingang  eine  »tdneme  Platte  eingemauert,  mit: 
Ttnno  bnt  mccccq;lt>t .  ^tnric^  ec^pppe  und  seinem  Wappen.  (Dies  ist  der  Pfiuner, 
welcher  bei  der  Visitation  1554  das  drastisch-schlechte  Zeugniss  erhielt,  Kree- 
feld  a,  s.  219  wiedeigiebt)  —  Ueber  dem  kleineo  Eiogaiig  das  Johaumter-Hrraz.  — 
Sek  webe,  Neehridit  von  MeabiMBteB  IflOan,  8L 168. 

Krens  Stein  am  veBtUclien  Ende  des  Dorfes  nacb  Apolda  za. 

f Wüstungen:  Hennnitz,  öUawestUcb  von  ütenbach,  1336  und  1353  Hermenicz. 
-  MtrtiB.  ÜAvadenk.  d  Stedt  Jena  l  6.m  ~  Bein.  Thntagh  eecfs  U  8.  906.  -  Kridieil' 
dorf,  Krahndorf,  Krandorff,  nordöstlich  von  ütcnhach.  —  o.  Pranke.  Da«  Rothe  Bncb 
TOB  Weimar,  8.  64.  —  Steatihandbaeb  f.  S.-Weünar>£iMn«ch  lf^4.  S.  19a  —  Wernebar^.  in  Jahr- 
Mflhen  der  Aked.  in  Erftu^  N.  F.  XD  (1884).  a  Ml  —  ZeptHtZi  1349  Zt«pricz.  —  (Otto) 
Theib^  eeen,  B.  8»£  -  Bein,  Thexiagla  mn  II,  S.  »  m) 


Wersdorf,  6  km  nordw^tUch  von  Apolda ;  1369  als  Ort  genannt,  wo  das  Iü(»ter 
Hensdorf  Zinsen  erwarb,  1506  Wemsdorff,  katte  vor  der  Beforoiation  einen  dgenen 
Ffuner  an  der  Nikolaus-Kapelle,  welche  1533  einging,  und  ist  seitdem  Ftlisl  ¥on 
Pfiffelbach  rAmf^ser.  Buttstädt).  Im  drcissiL'jahriiren  Kriege  (nach  Schumann  im 
scbmalkaUliäcliüu)  verwüstet,  wurde  Wersdorl  seit  1708  wieder  au^^aut  — 
O.  Franke.  Dee BoHm  Bndi  ven  Wcfaner,  &M.—  Kreafeld.  Leadaskande II.  a2M.<-  Vertin, 
rrkontL'nb  i.  SlaJt  Jena  I.  Nr.  539.  —  Rein,  Thoringia  aacra  II,  S.  53  2tl  —  A  -  homaBn, 
Lexikon  roo  äacbaen  XII.  S.  721;  XVUl,  &  962.  —  C.  F.  L  SchamaaD.  Laadeakuud«,  S.  93  £  — 
Stark,  in  IhMn«.  TeNtoe^Zeitecikr.  n  (18B7),  &  188,  «ker  dee  Sbfel  -  Steeheie.  b  Tbftiiac. 
Tenine<ZeitMlir,  M.  F.  D  (188S),  &  M. 

KifCbi,  1746  begonnen,  1789  vollendet  (Jahreszahl  am  Scheitel  der  OstthürX 
1865  restanrirt  (Jakresnkl  «ber  einem  Fenster  der  Nordseite),  einikdies  Bedbleek 

von  13,4  m  innerer  Länge  und  6,5  m  Breite,  mit  einer  Holzdecke  vom  Querschnitt: 
— r\_ .   An  der  Nordaeite  und  Südseite  je  drei  recbtecld^  Fenster*  unter  dem 
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mittelsten  der  Südseite  ein  Flacbbogen-Portal  mit  Tortretendeo  Einfassungen,  ein 
ebensolches  an  der  Ostseite;  im  Uebrigen  ist  das  Gottesbaus  aussen  kabl.  Auf  der 
Ostsäle  dn  hSbemer,  besehirferter  Oechreiter,  Achteck,  mit  Sehweifknppel  etc.  — 

Kronf«ld  a.  «.  0. 

Kanzel^au,  hinter  dem  Altar,  mit:  G .  H  .R .  nf*4.  im  Stil  der  übrigen  hier 
vorkoQiiueudeu  Kanzeln,  ziemlich  einfach.  Der  Grnndriss  ist  nacli  Osten  etwas  aus- 
gebogen. Im  Erdgeschoss  werden  durch  z^ei  äussere  dorische  Pilastcr  uud  zwei 
innere  foniscbe  Säuleo  die  tiblidien  drei  Abtheflnogen  gebildet;  die  beiden  seitlieben 
enthalten  Kuii(i!)ogen -Durchgänge.  lieber  durcbUnfSMidem  Gebälk  stehen  auf  den 
sfitHchon  Alitheilungon  geschweifte  Ol ie1>el- Ansätze  n»tt  Vrnm  Ciiliiilicli  wie  in  Pfnhl-^- 
bom) ;  Uber  den  ionischen  Säulen  steigen  korinthische  Filastcr  auf,  welche  ein  Gebälk 
tragen  (Aufsatz,  EinfuHmigB*Baretter  nd  ibnüchs  Bereichenmgen  iehlmi  bier).  D«p 
{nrisdien  die  Kanse!«  im  Orandriss:  vortretend,  im  Anfrias:  /^«fSTmig.  Kols, 
«eiBS,  marmorirt  und  golden. 

Tanfkftnn«,  Ton:  H.  JfnnfMr  ir99,  ssiMAoidg.  Zinn. 

%  Lenebter,  ven:  J.  GeUfr.  Sdüllkig  179$,  mit  drdfUohigsm  Fuss.  Zinn. 

Glocke.  Uti^  bomtni  1550  ft>ea  et  iMptifata  eom  in  f>onorem  faticte 
fcolAsrice  rtrginis.  (Spätes  Datum  für  Hdligen^Verebrang.)  E]ed)hiltbogen-Frie8. 
62  cm  Durchmesser. 


Wickorstedt,  5  km  nord^tlich  von  Apolda;  Wicgerestat  und  Wicgerestete  an 
Fulda  zehntpflichtig,  1063  Wickerstette,  dessen  Zehnten  der  Enbisebof  ton  Mainz  dem 
Kloster  Snlsa  zadgnete;  gdittrte  im  14.  Jabrbundert  den  Orafen  von  OriamOnde,  seit 

1346  den  Landgrafen;  Sitz  eines  von  12.")1— 1496  genannten,  adeligen  Geschlechtes 
von  Wickerstet,  das  vielleicht  bald  darauf  erlosch,  dpirn  14.34  wurde  das  Dorf  vom 
Landgrafen  dem  Herrn  von  Fnemar  verpfändet,  1437  den  Vitzthumeu  von  Apolda  zu 
Lehn  gegeben.  Cis  fitt  besonders  durcb  Brand  1719.  —  Av«inftiiii.  Virehb«ri;.  Anhang 

Diplom.  8.  21.  —  Codex  diploin.  Sax.  rejr.  I.  II.  8.  104.  .m  —  Dronke.  Tradit  fuhJ.,  S  71  NY  93; 
8.  78^  Nr.  m  —  Eifenaob.  äaltaer  llud.  ti.  14.  fi&  —  0.  Fruak«,  DMBoOiftBacb  too  Weiowr, 
&  15.  6L  81  f.  8S.  M.  115.  -  Oiehwend.  BbtalMrRiMrb«  Cbraafk,  K.  649.  854  068.  —  Kranreld. 

Landctknndf  T.  >  m-,  n.  S  m  KronfoM,  Apol.I«,  S.  G7.  73.  102.  -  MencVe.  Scriptoros  I. 
8.  MO.  —  MicboUeo,  Gn&ehaft  OrlamtUido  (1856),  i>.  31.  -  HittbeUaii{{«a  d.  Gesehlehts-Vereioa 
IQ  BMttbwy  L  a  40.  -  (Otto)  ThiufDfttft  nan,  a  SS».  881.  960.  864  £  S89  C  8B61  401.  408.  407. 
409  ßnj  6^  f.  -  Bein,  Thurinpa  «acra  TT.  an  rielen  Stollen  .■^  Register'  ;  TT  S  Wl  Anm.  59.  über 
die  Herren  von  Wicknstedt  nnd  üir  Wappen.  —  v.  Rßitzensteio,  liegesten  (1871),  S.  I6d.  — 
8chaiB*llos,  Kktter  n  8t  Itorfts  tm  Nanunlnifie.  S.  16  f.  —  Seh««tkf  «n.  Coond  dtr  Orcwn, 
S.  286.  -  SchtiUe«.  Direct  diploni.  T,  S.  177;  TT  S.  18.  242.  486.  538  mit  Litpratnr-An^-aben. 
A.  8ehaiBaDD.  L«akon  Ton  Sacbien  XII,  &  780;  XVIII.  S.  D88f.  -  C  F.  L.  Schumann.  Lande«:- 
kaad«.  a  91  —  Stnldumdbach  t  a>W«iBnr  1861.  S.  lOa  28.  —  Stark,  in  Thflrint;.  Vereiiu» 
Zeitschr.  II  (1867\  S'.  147,  Ober  das  Siegel.  -  Stechele.  in  Tharinff.  Verfiny-ZcitFi  hr.  N.  F.  TT  (1882). 
&  44.  —  ätumpi,  AcU  Magnnt  *ec.  XII.  8.  116.  —  Wolff,  Chronik  dos  Kiostem  Ftorta  I,  ä.  133; 
n.  S.8DL«RL807CI8St 
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Klreba,  mit  Bnitiang  einiger  itteren  Uanen  lOMV  denn  nach  den  Bnad 
von  1719  neu  gebnnt,  1873  xepirirt  nnd  innen  «ugemaU,  einÜMlL  Gmndiian-Fofin: 


!) .  Die  1876  nen  gebtute  Apeii  bat  4,6  n  Hallmieeier  bei  5^1  m 


des  Clior>Beehtedc,  welches  den  Thnmt  trigt,  ist  6,8  m  lang  nnd  6  m  bfät,  das 
lAnghawa  18^  m  lang,  9,7  in  breit.   Die  Apsis  hat  eine  geputzte  Flachdecke,  der 

Chor  ein  geputztes  Kreuzgewölbe  aus  Holz  niit  einigen  ürarahmungs-LiniLii  und 
Oniamentcu  in  Stuck,  das  Langhaus  eine  Decke  vom  Querschnitt :  ^^r\  mit  emigen 
Stuckirten  Umrahmuugs-Linien,  dariu  Bilder  vou  1Ö73.  Au  der  Apsis,  an  der  Cbor- 
S&dsdte,  an  der  Westseite  und  an  jeder  Langhaus-Seite  befinden  tkh  grOesere  Spits- 
bogen'Fenster.  Die  Fenster  des  I^n^^hanses,  je  8»  tind  noch  mit  Scheitelfuge  versehen 

(also  aus  dem  17.  Jahrhundert); 
unter  dem  mittelsten  jedesmal 
eine  neuere  Bechteck  -  Thür, 
ebeneonnterden  der  Westseite; 
zwiscben  den  drei  Fenstern  der 
Nordseite  entstellen  noch  zwei 
breite  Flachbogeu-Fenster  diese 
Front.  Der  Thum  steigt 
massiT,  doch  schmucklos  bis 
etwas  über  das  Langhaus-Dach ; 
dann  folgt  ein  beschiefertes 
Achteck-Geschoss  mit  Schweif- 
Iniiipei,  Tabeniakel- Anbati  nnd 
Kuppelchen.  —  Eronfeld  n, 
S.  22L  —  SehnmaBB,  Laadw 

Tnnfstein,  ans  den. 
17.  Jaiurfanndert  Er  giebt  ein 

Beispiel  von  den  vielen  ähnlichen 
und  doch  in  Einzelheiton  und 
in  künstlerischer  Auübüduug 
abwfliehenden  Tanfttefaien  der 
Gegend,  wddie  nebst  den 
Kanzelbauten  zu  den  beizten 
Leistungen  der  kirchlichen 
Kunst  nach  dem  Mittelalter 
and  der  Renaissance  gnhAren. 
Die  Veijflngung  des  Schafte? 
vom  Sockel  aus  bis  zum  Bocken 
betont  die  Standfestigkeit,  die 
Sansiflining  dagegen  die  Elar 
sticität  Die  Muscheb,  Aknn- 
thusbliitter  und  Kclch<^ehSnge 
Tanftteia  ia  der  Kirche  zu  Wickentedt.  sind  derb,  aber  gut  gearbeitet, 
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wobei  die  dunab  adteoer  gewordene  Technik  in  Stein  in  Betndit  kommt  Der 
Deekel  ist  wohl  im  18.  Jahrhundert,  aber  ganz  stilgmnftss,  hinzugefügt,  ins  Boll. 
Seine  KrönungsMumen  dienen,  wie  dies  Öfter  vorkommt,  luglflich  all  Untoritfltzang 

des  darüber  angobrachton  Lesepultes. 

Kanzelbau  biuter  dom  Altar,  neu.  Hub. 

Figuren  von  der  ehemaligen  Kanzel,  auf  dem  zweiten  Emporeogeschoss,  aus 
dem  18.  Jihilraodert,  Mosee,  Johannes  der  T&ufer  mA  swei  ßigel.  Holl. 

Altarcrueifix,  beieichnet:  1174.  J.B.  Die  ChriBtosfigor  ist  in  dner  vom 

UeUichen  abwcicbendon,  stark  hängenden  Stellung  in  Holz  geschnitzt  und  vergoldet 
Am  Sockel  ist  auf  der  Röckseite  in  eingelegter  Arbeil  ein  sitzender  Mann  mit  Hut 
aul  dem  Kopf,  einem  Kelch  in  der  Hand  und  in  Zeittracht  dargestellt,  möglicher 
Wfltae  der  GeiMMehe,  «elAer  das  Crndfix  gostifiM,  tielleieht  auch  gar  Mdber  ge- 
schnitzt hat 

Kelch,  von  1587.  Fuss  in  Sedispass-Foim:  O,  mit  Raud- Muster  von  bocb- 
kantigen  Quadraten  und  mit  bübschen,  geschlagenen  Renaissaiice-(  »ruamenten  auf  den 
Feldern,  dem  Anlauf  und  dem  Schaft  unter  dem  Knaul.  An  diesem  selbst  treten 
hochkantige  Würfel  mit:  I .N.B. 1,13.87  vor;  dazwischen  £ier  mit  Beoaissance- 
Mmtem.  SOber,  veigoldet 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  1679  unter  dem  Pf.  P.  Härtel  von  Joh.  Bücke,  Frau 
A.  M.  Blicke,  Vuljj,  Hes.se,  '/eigermann,  Kleiuvogel  und  Korn  gestiftet  laut  iTisrl  rift 
unter  dem  Stf'h-pa.ss-Fuss.  .\ui  runden,  durcb  wagerecbie  Leiste  getheilteu  Kuauf 
i>iu<l  oben  und  unten  Blatter  mit  unigeschlageueu  iSpil/eu  getrieben.  Silber,  vergoldet 

2  Blumenvasen,  von:  Anna  Mma  Wriinv  1786.  Zinn. 

Glocken.  1)  1719  von  Joh.  Chr.  Rose  in  Ossmanstedt,  mit  dem  weimariBchen 
Wappen  und:  GEDENKE  ÜASS  DU  WILT  GOTT  DIENEN  DANKEN  EBBEN. 
ZUR  KIRCHE  GEH  WENN  ICH  MICH  LASSE  HÖREN.  102  cm  Durchmesser  — 
2)  1741  von  J.  C.  Hose  in  Apolda,  mit  Inschriften  zmschen  Akanthus-Friesen,  be- 
zügbch  auf  den  Braud  und  Wiüderguss  unter  Herzog  Ernät  August,  sowie  mit;  SOLI 
DEO  GLORIA  mid  dem  wdmarisehen  Wappen.  90  em  Durchmesser.  —  3)  1825. 

Kirchhof.  3  Grabsteine  an  der  Tliut m-SlIdmamr,  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert, im  Zopfstil  üblicher  Weise,  einer  als  Obeiisk. 

[Blirit  im  Giafenkii^  1844  ssrstOrt  —  Beitieaiteia,  ItegwtM^  &  167.  - 
GL  F.  Xfc  BekamaBB,  LndMÜnmlB^  SL  M. 

[Wüstung  KalthaUSen,  1289  Kalthuseo.  —  (Otto)  Xboriagi*  ucn,  &  362.  866  t 
808  £  «76  C  -  Bein,  TbaringiB  non  II.  8.  6«.  17«.  18S  £  186  t  -  t.  R«ftt«nftaiB,  Reg.  d. 
Grafen  t.  Orlainandc  S.  109.  -  SUatshandluch  f.  S.-Weimar  18^4.  S,  m,  2.S.  Wernoburg 
«.  «.  0.,  S.  10!)  h«t  diaM  Wflatiuig  oboa  Angabe  eioea  Qmadfia  ia  di«  Flor  KaUwiakel,  weatlicb  ron 
Blbn  Terlegt  Nidi  Ott»,  TbuiD^  non,  8. 8811t  lad  BviB  O,  8. 189,  Nr.  184  itaad  du  Dorf 
aQt«r  dem  laadsitfliohHi  Tcfto  tob  BBtMrtadt  liff  iilwr  jodnftAb  afliidlidi  odor  WKtnMA  tob 
WlckentAdb 
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WirmttelH,  6  kn  fistlidi  ^  Apolda;  als  WrmberaitHl  im  IQ.  JtikAmäett  aa 
Fulda  leholpfliditig;  968  VnrmersUt  im  GanUsiti,  von  Graf  BillnDg  dem  Kaimr  Otto  L 

übergeben  (wie  Utenbacb),  war  noch  1207  kaiserliches  Lohn,  im  folgenden  Jahrhundert 
laudgräf liches ;  litt  besonders  1637  durch  Braud.  Von  1180—1400  kommt  eine  Adela- 

familie  von  Wormstedt  vor.  —  H.Böttger,  Dlocesan-  and  Q*tt-Greiiien  lY,  8.  86«.  368.  — 
0»da  dipL8u.reg.  I.I1,8.806C  -  DiODk«,  Tndii  fold^  S.  71,  Nr.  93.  -  Kroafeld,  Lnim- 
konde  n,  8.  231.  —  Kronfold,  Apolda,  S.  122.  —  Martin,  ürkundenb.  d.  Stadt  Jena  I,  g.  da* 
Begiitor.  —  Monumenta  Germ.  hisL  in  4".  Diplom.  I,  S.  218,  mit  Tätoratur-Ängaben.  —  Nebe,  io 
Zettaelnift d.  Han-Vcreins  XX,  S.  22.  —  (Otto)  Thariogu  sacra,  &  333.  34>0.  3H7.  -  Kein,  Tbniiiigu 
saers  II,  «.  53.  IW;  I70  174.  183.  ISfi.  181».  203.  ^215.  2 la  220.  223  t  225.  -  Schultes.  Dir.  difL 
n,  S.  448;  Bö  hui  et  uud  l'icker.  I{o)^'i>sla  iiDp«rii  V,  8.47,  Nr.  166.  mit  Literatur-Angaben.  — 
A  Schumann.  Lexikon  t.  Sachsen  XHI,  S.  819-321;  XYIIl,  8.  1028.  —  C  F.  L.  Schamann. 
Landeakonde,  8.  58.  —  Staatabandbuch  t  8.- Weimar  1864,  8.  214,  25w  —  Stark,  in  ThOring.  Vereina- 
Zeitschr.  II.  8.  153.  Aber  daa  Siegel  —  Stechele,  in  ThOiing.  Verein»>Zeitschr.,  N.  F.  I  (1879j. 
8.  SM;  n  (UnX  8.  4L  ^  Wardtwein,  TJniinsia  «t  ISdiiMdi^  8.  ML 

Kirche,  1392  erwähnt,  uach  öchuinanu  ItJl?  neu  erbaut,  1717  renovirt 

Grundriss-Form :         \Z)  ,  nördlich  vom  Chor  noch  eiu  gewöhnlicher,  rechteckiger 

Sacrist(>ibau.  Der  iunen  ö,'.t  m  lange,  4,5  m  breite  W  e.stthurni  stammt  in  seinen 
drei  massiven  Geächosseu  aus  dem  Uebeigangsstil  um  1200  und  hat  von  Eiuzelheileu 
jener  Zelt  ein  IQe^lattbognii  (A)  -Fraster  im  ersten  und  ein  aleriidws  Kleebogen* 
(A)  Fenster  im  zweiten  Obergeschoss  an  der  Westseite  bewabrt.  Die  Anlage  des 
liaughauses  und  des  Chores  ist  spatgothisch.  Von  daher  die  grossen  Spitzbogen- 
Fenster  an  der  Ost-Seite  und  SUdost-öeite  des  Chores;  das  kleeblattbogige  (schon 
mit  Rmidbogen-UmrahmaDg)  an  der  Thurm-Südseite  und  der  Sacramentschrein- 
Best,  der  jetst  za  hodi^  oben  an  der  Gbor>NontfRuid,  neb«i  der  Henrsdmflts-Empove, 
augebracht  ist  Es  ist  der  Obertheil  eines  lüeeblatt-Bogens  und  rechts  und  linics 
die  Fialenspitzen,  zwischen  denen  die  Figuren  des  Gekreuzigten,  Maria  und  Johannes 
iu  schwachem  Belief  vortreten;  darüber  veroüttelD  drei  blinde  lileeblatt-Bögen  einen 
wagerechten  Absdüuss,  ober  Wdiem  Gebfi]]^  mid  ein  IMedc-Giebel  mit  eingebaochten 
Linien,  verziert  mit  kleinen  Kaoteoblamen,  die  Bekr5nung  bilden.  Im  Uebrigeo  ist 
die  Kirche  Erzeugiiiss  von  Ilestaurationen,  besondere  wohl  nach  1637,  des  18.  Jahr- 
humicrts  und  l^^s4.  Die  Hachen  Ilolzdeckeu  im  Clior  uad  Thurm-Erdgeschos?  und 
die  Louueuförmige  im  Laughaus  haben  Putx  mit  einigen  Vcrzierungslinien ;  Triumph- 
bogen und  Mauer  zwischen  Langhaus  und  Thurm^Erdgeschoss  sind  fortgescblagen; 
ein  grosser  llalbkreis-Bogen  iui  Chor,  zur  (ehemaligen)  HerrschaftS-£mpore  durdi- 
geschlagen.  Fenster  und  niodtrne  Südthür  rechteckig;  auf  dem  massiven  Thurm- 
Theil  ein  überpulztes  Achteck-ticschoss  mit  Schweifkupiiel,  Tabernakel-Aufsatz  und 
BeUuSpitze.  —  Kronfeld  II,  8.  222.  ~  Martin,  Ürkundenb.  I,  hr.  483.  —  A.  Schamann, 
Lailkoa  HU,  &  821»  vaifL  suh  8.  290.  —  GL  P.  L.  B«h«in»Ba,  Tas<lMlrMi<K  S.  E& 

Eanielban  Unter  dem  Altsr,  eneiil^  v«n  flb&her  inerdttnag.  Hols. 

Reliefgruppe,  Taufe  Christi,  1884  im  Schutt  des  .\ltirraumes  gefunden  und 
aufgestellt,  italienischen  Arbeiten  des  17.  .Jahrhunderts  ähnlich,  klein,  von  Holz. 

[Latherbild,  in  Holz  gesohnitzt,  1817  noch  vorhanden,  jetzt  fortgekonuneii.  — 
J.  a  &  B«bwftb»»  Nisbkht  vm  KoinMBew  LnUien  (1817),  S.  98^  Kr.  3.J 
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Tftnfkftiin«,  ?od:  Florian  Böüger  tm  ErfM  1636»  nitt  4wnd  WiyptB;  in  gfi- 

bancbter  Seidelform.  ZiBn,  25  cm  hoch. 

Taufsohale,  tod:  Agathe  Triebner  1675.  Zinn. 

Weinkann P,  ron:  Joh.  Ad.  Hmigke  f772.  Zinn. 

Kelch,  aas  dem  18.  Jabrbuoderi  Seohspass-FuM;  Knauf  apfelförmig,  gerippt 
Silber,  vergoldet. 

H4»iti«Bbt«hse,  m:  Jük,  ZSfitrib  iSifS»  nmi.  Eqrfw. 

GlockeB.  1)  Zwiscben  Strick-Liiiieii:  in  htm  buf  iare  (1554)  beit  icb  gt* 
goeeen  wortrn  pit  portrofjen  (unverdrossen).  126  cm  Durdimesser.  —  2)  ICH 
RVF  KVCH  DVRCH  MEINKN  KLANGK  DER  GEIST  EVCH  DROST  (tröst't) 
DVRCH  SEIN  GESANK  BIS  DAS  ÜIR  KüMET  IN  UlMEL  HINEIN  DA  EWIGER 
SABT  (Sabbath)  VND  FREVD  WIRD  SEIN  .  ECKHART  KVCHER  GOS  MICH  1590. 
AbnfhiiBrFriea.  118  cm  Dmebmesaer.  ^  3)  1857.  —  k.  BehanaaB.  Leilk«B  xni,  &  HL 

Or  ab  stein  «usen  an  derSfldseite  links  von  d«r  Sfldthlr,  Inschrift  IBr  Bnrk- 

bard  Levin  von  Wolfranisdorf  auf  Woimstldt,  Hardtmannsdorf  und  Dürrenbergk, 
t  1676;  zu  den  Seiten  die  Wappen  der  Familien  von  Wolframsdorf  (zweimal),  £iicht 
(dreimal),  Ende,  KöUedha  und  Creusaan. 

Grabstein,  aussen  rechts  von  der  Südtbttr,  Inschrift  für  Kath.  Sabine  von 
Nanendorf,  f  1676,  14  Jahre  alt,  m  den  Seiten  Wapp^  von  Nanndorf  (swdmalX 
Ende,  Wolfiramadotf  (sweimal),  Encht  und  Schauroth. 

Diese  Grabsteine  sollten  nach  1888  in  das  Innere  der  Kirdte  versetEt  werden. 

Grabstein,  aussen  links  vor  der  WestthQr,  Inschrift  fOr  Uaiia  von  Wolframs- 
rinrf.  gel),  von  Schauroth,  1  1630;  SprOche,  von  den  Wappen  von  Wolframsdorf, 

Sciiauroth  und  von  K.  (V)  umgeben. 

Grabstein  ebenda,  rechts  von  der  Westtbür,  Inschrift  für  die  Frau  des  Pfarrers 
Teleinara  in  Magdeburg,  Maria  geb.  Hsltmeyer,  f  1686. 

Sasth  flu 8  zur  Erb(dnng.  Schildträger  ans  dem  18.  Jshrhondert,  mit 
Rankenwerk.  Schmiedeeisen. 

[Eiiemaliges  Rittcrgut,  urtiprüuglich  woiil  Sit/  der  Herren  von  Wormstedt,  gehörte 
im  17.  Jährhundert.  d«r  Familie  von  WollraiUBdorf,  dann  Fllug,  Auolielluaau,  von  Milliau, 
fid  bei  dem  Anssterben  1819  an  die  Laad«ib«mdiift  und  ward«  vm  ihr  vwksnft  mid 
sersobhigen;  der  Haupttheil  gehSrft  jsM  Hern  Ad.  von  der  Gtone^  tnthlU  aber  niohts 
Aoltercs  —  Kronfeld  a.  a.  a  —  A,  BchnBaBB,  LerifcoD  XUJ.  &  tSO.  —  CL  F.  L.  Sobe- 
maDD,  Landeskunde,  &  &Ö.J 


Dlgitized  by  Google 


386 


Zuama. 


Apolda.  80 


ZiinniBrn,  8  km  ostsüdfistlich  vnn  Apnldii;  1354  Czym*;m ,  135*5  und  1133 
Zcynuneni,  wohl  vurher  kudgruiücUcb  Lulxu  dm  Viuüiume  vuu  Äpuida,  danu  der 
Familien  von  Leyre  und  Sommerlate;  litt  bosondere  1759  dnrdi  Brand.  1881  et- 
scheint  eiu  Hermann  von  Cimber  als  Bui^ann  in  Dornburg.  —  Kronfeld,  Landen 
kmd»  n,  S.  m  -  UtrtiB,  Uikandrab.  d.  Stadt  Jena  I,  Mi;  23.  855.  m  271.  273.  27&  30L  — 
A.  8«h«maaiit  Loikon t.  8a«luM  Xin.  &  6991;  XVUl,  —  &  F.L.8ohaaiaDB,  Ltaim- 

kDDdik  fl.  SB  t  -  StwUittidtaeh  £  &>WtiBK  1864»  8.  %H,  M 

Kirche.  Der  rechteckige,  inueu  7,i  m  lauge,  f),!  m  breite  Chor,  welcher  vor 
1759  einen  Ihurm  trug,  stauiiut  wobl  in  seiner  Anlage  aus  alterer  Zeit,  ist  aber,  wie 
das  14  m  lange,  5,8  m  breite  Lenghaos,  nach  dem  Brande  d«  alten  Kirdie  1709 
gebaut  Alles  ist  einfach.  Geputzte  Holztonnen  über  dem  Chor  und  dem  dureh 
einen "randhogigen,  aber  sichtlich  sj)att!r  erhöhten  Triumphbogen  getrennten  Langhaus; 
im  Chor  rechteckige  Fenster,  im  Langhaus  fiachbogigc  Thür-  und  Fenster-Oeffnungen 
von  regelmässiger  Anlage.  Der  massive  Bau  des  Osttheils  reicht  bis  etwas  über  das 
Langhans-Dacb.  Dann  deckt  ihn  glddi  ein  Walmdach,  auf  dessen  Ostaeite  dn 
winziger  Taberuakel-Aufsatz  mit  Zeltdach  sich  eiliebt  —  KronftU  •. «.  0.  —  C.  F. 

L.  Schumann,  Landeskunde,  !j.  58  L 

Kanzeli)au,  ans  dem  IS.  .Jahrhundi  r'.  hitifcr  dcns  Altfir,  stattlich  und  reich, 
dem  zu  Eberstedt  aiiulich  bezüglich  der  i^iutulsuuieu.  Im  i^^rdgeschuss  bildeu  eiu 
mittteer  Rundbogen  und  zwei  seüliclie,  breitere  Eotbbdgen,  irakhe  auf  lätmukn. 
und  toaeanischen  Pfeilern  ruhen,  die  drei  Durchgänge  Nur  Ii«  eitlicbea  Abthnnlnugeo, 
deren  Zwickel  mit  einigen  Roccoco-Schuorkelu  gefüllt  sind,  werden  von  wagerechtem 
Gebälk  überdeckt;  denn  zwischen  dem  mittleren  und  den  seitlichen  Durchgängen 
steigen  Säulen,  «eiche  auf  hohen,  mit  Boccoco-Verzierungen  gefüllten  Postamenten 
rohen  und  attische  Basen,  glatte  Schafte  und  rOmlsch-iODisdie  Ca^telle  haben,  his 
zu  gewaltiger  Höhe  empor,  so  hodi,  dass  über  ihnen  nur  ein  ebenfalls  hohes,  ver- 
kröpftes  Gebälk  und  darauf  ein  kli  ities  Dreifaltigkeits-Drcieck  zwischen  zwei  Engeln 
(nicht  eine  grössere  Giebelbekrüuuug)  Platz  hat.  Das  Gebälk  setzt  sich  rechts  und 
linlGB  (ansaeilialb  dw  Sftulen)  noch  ein  Stttek  fort,  dadurch  michtiger  wirkend, 
und  wird  in  diesem  Theil  von  den  zwei  groeaen  Halbgiubeln  unterstützt,  welche  vtm 
den  beiden  Äusseren  Ecken  dar  seitlidien  unteren  Gebftlke  ans  aniBteigen.  Diese 

gehen  hi  kflhnem  Schwünge,  in  einer  Linie:         in  die  H^the,  die  in  der  Mitte 

ihres  Laufes  Engetafigurm  der  Wahrheit  (mit  einem  Spiegel)  und  des  Glanbens  (mit 

Kelch)  tragen  und  an  ihren  Vorderfl&chen  mit  derbem  Schnitzwerk  in  ungefährer 
Bildung  einer  Blattrosette  belegt  sind.  Zwischen  den  beiden  ionfschen  Säulen  schwebt 
über  dem  unteren  Mittel-Durchgang  die  Kanzel  auf  gegliederter,  weitausladendcr 


Console,  im  Grundriss:  k^,  im  Aufriss:     und  oben  unter  (also  nicht,  wie  sonst,  vor) 

dem  Gebfllk  der  ihr  un  Grundriss  entspredmide  SchaUdeckeL  Hobt,  mit  «jn{ger 

Fftrbung. 

Kanne,  mit:  M.E.B.I.H.Brmn  1748  auf  dem  Deckel,  von  geeohweifter  Form. 

Ziaa. 
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Kelch,  am  dem  16.  Jährirandert  Fiun  nud,  mit  dnrcbbroeboier  Stegreihe 

als  Randmuster.  Am  Knauf  hochkantige  Würfel  mit  Rosetten-Füllung,  dazwischen 
gewundene  Eier;  am  Schaft  darfiber:  ^tif,  darunter  dasselbe  Wort  (jetzt  verkehrt). 

Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhun- 
dert, wohl  angsborger  Arbeit  Der 

Fnss  hält  in  Sechspass-Form  und 
Randmuster  noch  die  Gothik  fest; 
im  Uebrigen  ist  der  Kelch  ein  in- 
teressratee  Beiqid  ftr  die  leidlere, 
aber  dorbere  Gestalt  der  Renaissance- 
Muster,  welche  man  aus  dem  1(>.  Jahr- 
hundert übernahm.  Au  dem  Knauf 
sind  bereits  die  Maasswerke  gothi- 
echer  Kelche  za  Eieni  geworden, 
welche  ihrerseits  in  freier  Weise  mit 
theils  pflanzlichen,  thoils  geometri- 
schen Motiven  gefüllt  sind.  Die  (au 
früheren  Kelchen  vortretenden,  hoch- 
kantigen)  Würfel  sind  m  hochkantigen 
Vierecken  mit  eingebauchten  Seiten 
geworden,  nur  durch  kräftige  Kehlen 
von  jenen  Eiern  getrennt  und  an 
ihrer  Vorderflidie  mit  Kägelköpfen 
in  cartouchenartigen  Umrahmungen 
gefüllt,  welche  übrigens  die  reizendste 
Verzierung  des  Ktdchcs  bilden.  Die 
Verhältnisse  sind  glücklich,  im 
Ganzen  kräftig  und  dabei  ehistisch. 
SOher,  Taigoldet 


3.  Kdch  in  der  Kiiche  zu  SninMHn. 


In  einem  GlOCkenhaus  östlich  von  der  lürche:  Glocken  (A).  1)  Zwischen 
Arabeskenfhesen:  GLORIA  IN  EXGELSIS  DEO.  Miiift  bezüglich  auf  den  Bnad 
am  4  Mai  176d  «id  den  Gass  1764  durch  Qebr.  IHrldL  Wappen  von  Sadisen- 
Weimar  and  übkh.  100  an  Darduneaeer.  —  8)  1886.  —  S)  1804. 

[Rittorg  Ut,  dann  Kammergut  geworden,  1819  zersohlsgeu;  die  üebäude  abgelrageo. 
XrcafeM  a^  i.  0.  —  CL  F.  L.  SehnaiaBa  a.  a  0.] 

(Grabhügel,  vor  mehreren  Jahren  von  Prof.  lüopüeisch  ausgegraben.) 
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Zottelstedt,  5  km  nördlich  tou  Apolda;  im  hersfelder  Güterverzeichnisse 
ZoUmesBtede,  io  der  fhldaer  FalBehung  zu  874  Zotanestat;  1245  Zodenstete,  gehörte 
im  14  Jahrhundert  zum  Theil  dem  iOoster  Hemdorf,  amn  Tfaeil  den  Grafett  joa 

Orlauiüiide,  vuu  welchen  es  vor  III?  an  die  von  Kcfernburg  verliehen  ward,  kam 
aber  1340  (Czotenstete)  an  die  Landgrafen  ITl'J  zerstörte  ein  Brand  den  grössteu 
I  heil  des  Ortes  (75  Häuser).  Im  13.  und  14.  Jahrhundert  kommen  Herren  von  Zoteu- 

Btete  vor.  —  Droak«,  Cod«x  dipl  ftdd..  Nr.  610.  —  Dranka,  Tmffit  fiiM.,  ft  UHi  — 

0.  Franke,  Das  Rothe  Buch  von  Wi^imar,  S.  »',3.  80.  8!).  -  Ktoafeld,  Landestunde  I,  S.  1S3; 
II,  ä.  2^  —  L»od«a.  in  fieanicbe  Vereins-Zeitochi.  X,  S.  16&  —  Martin,  Uikuadenb.  d.  Stadt 
Jmat,  Nr.  t87.  310.  —  Hl«beU«n,  Aas.  d. Grafteh.  OrhrnOnde  (UM).  S.  81.  —  WMuSImgtm  im 
Geschichte-Vereine  zu  EisonlicrK  I,  S.  42.  —  Neue  Mitthenungcn  d.  Thür.-Sichi.  Vereins  XIV,  S.  502  f  - 
(Otto)  Thuringia  sacra,  340.  344  L  361.  375.  —  fieia,  Tbanqgia  saioa  H,  a  £3.  134.  ISa  160. 
17&  18S.  19S 1  IM.  210  t  tir  231.  22».  —  r.  Beitienatefii,  Regerica  d.Gr.  v.  Oifam,  — 
Schultes.  Direct  M\>).  1.  8.  41;  IL  S.  486  Aiim.  200.  538.  A.  >Jchumann,  Lexilion  von  Sachsen 
XIII,  ä.  m-,  Xym,  S.  im.  -  C.  f.  L.  Schamann,  Landeskunde.  i<.  i)4.  —  Schwabe.  JNachricht 
▼«n  ]lMilMiitMi  lAthM^  &  182.  -  Sienr»  Lclfdgar  Jalvbaehn  (m9X  0.  &  27.  —  StuMmaA- 
buch  t  S.-Weimar  1864.  S.  198,  29.  —  Stark,  in  Thflring.  Vereins-Zpitschr.  II.  S.  149,  Aber  das  Oe- 
meindosiej^el.  —  .Stechele,  in  Tbüring.  Vereina-ZeitBchr.  N.  F.  1  (1879),  S.  128.  322;  II,  S.  49.  — 
Wenk.  Hess.  Landesgesch.  II,  (Jrk.  8.  17.  —  Werneborg,  in  Jahrbficher  d.  Akademie  in  Erflut 
N  F  Xir,  S  CG.  Wulff,  Chronik  dM  JQortan  Ffoite  U,  S.  204.  -  WQrdiwaia,  Tbnniigia  et 
Eichsfoidia,  .S.  83  (Cbotünstet).  167. 


Ki rcll Q  [an  SteUe  dner  1219  tom  MariEgrafen  Dietrich  von  MeiBaen  dm  Ekatcr 


seinem  unteren  Theil  aus  dem  14.  Jahrhundert  und  führt  eine  Spitzbogen-Thür  von  ihm 
in  das  Langbaus.  Dioes  und  der  Chor,  spätgothisch^  Anlage,  verdanken  im  Vebrigen 
ihre  Gestalt  dem  18.  Jahrhundert;  ebenso  der  ganze  Nord« Anbau  am  Thurm,  welcher 
ausnfihm??\veise  gediegen  aus  Steinen  hergestellt  ist.  Im  Innern  haben  wir  über  allen 
TheUen  der  Kirche  flache  Uolzdecken.  Eine  rechteckige  Thür  führt  vom  Thurm- 
Obergcschoss  zur  Laughaus-Emporc.  Die  Fenster  im  Chor  und  Langhaus  sind  regel- 
mäasig  angelegt  (je  dnes  an  jeder  der  drd  SddnsBseiten,  drei  an  jeder  Laageeite) 
und  flaclili(»gig,  zum  Theil  mit  vortretenden  Einfassungen  und  Schlusssteineu,  aus  dem 
18.  JahrtiuiKieil  erhalten;  unter  jedem  Mittelfenster  der  Laugseiten  befindet  sich  eine 
Thür,  von  denen  die  nördliche  die  Ueberdeckung :  und  ebenfalls  vortretende 

fSnfasBungen  and  SchluBsat^e  aeigt,  die  addliehe  dagegen  modern  Teehteelag  und 
schmucklos  ist.  Dar  Thurm-Anbau  zeigt  an  der  Nordseite  untoi  eine  den  Fenaleni 
des  18.  Jahrhunderts  gleichartig  gebildete  Thür;  darüber  ist  die  Fläche  glatt  und 
sind  drei  iilterc  Platten  (s.  folg.  S.)  eingemauert;  au  der  Westseite  des  Anbaues 
unten  und  oben  ein  schlichtes  Flachbogeu  -  Fenster.  Der  Thurm  steigt  massiv, 
sehlicht  bis  etwas  aber  das  an  dieser  Eirdie  aufiklloid  gut  beigestellte  Langliaus- 
Dach,  im  obersten  Geschoss  mit  einem  Bechteck-Fenster  an  jeder  Seite  eileuditet; 
darauf  folgen  eine  achteckige  Schweifkuppel  uml  ein  hoher  Helm  —  Mitthdlunffcn 
des  Gesehichts- Vereins  zu  Eiseobei^  I,  S.  42.  —  äch altes,  Direck  dipL  11,  8.  538^  rgL  &  486 
Anm.  200.  mit  Literatnr.Aagabeo.  —  A.  Sehamtiia,  Leadkoa  XIII,  &  007.  —  WCrdtwein 
■.  a.  0,  S.  IM 
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TanfsteiB.  Er  ist  ans  der  Mitte  des  18.  JTalubvDderta,  nie  die  nn^metri- 

sehen  Muschel-  und  Palmblatt-Umrahmungen  am  Becken  beMUgen,  deren  Formen 
für  die  in  hiesiger  Gegend  damals  übliche  Mischung  von  Rooooeo  und  Zopf,  bei  be- 
merkenswerth  maassvoller  Zurückbaltung,  ein  recht  charakteriatiacheB  Beispiel  geben. 
Die  Haiq»tgeBtdt  mud  FroiHmg  liilt  aber  n  dm  Focmen  dee  17.  Jeludninderts  fest, 
und  so  ist  dieser  Tanftteia  bei  aller  ScUiditheit  da  trefflieheB  Zengniat  des  im 
Volke  wach  gebliebenen,  guten  Geschmackes  und  Sinnes  für  künstlerische  Ausbildung 
in  jener  sonst  ernsteren,  kirchlichen  Aui^aben  gegenüber  so  wOrdelos  und  abgeschmackt 
gewordenen  Zeit. 

(Epitaph,  von  Lt.  t.  Meaiii  1733,  künstlerische  Umrahmung;  wesentlich 
Bkonie;  sieht  geMheii.) 

Kelch,  ans  dem  16.  Jahr- 
hundert Fuss  rund,  mit  beschä- 
di[,'tem  Rand,  der  mit  einer 
Kreuzcliuureihe  (wie  der  ältere 
Kdeh  in  Zimmern)  gemusturt  Ist; 
auf  dem  Fuss  ist  ein  Crucifiz  auf- 
gelöthet,  über  dessen  Kreuzes- 
armen  zwei  Korallen  befestigt 
sind.  Am  Knauf  treten  hoch- 
kantig«  WflifBl  (leer)  Tor;  dar 
zwischen  gewundene  Eier.  Am 
nmden  Schaft  über,  bezw.  unter 
dem  Knauf:  Ulari4  |>ilf,  bezw. 
mibe  bcr«  (berathe).  Silber,  ver- 
goldet 

Glocken.  1)  1748  von  Joh. 
Chr.  Rose  in  Apolda,  mit  Akan- 
thusfries,  weimariscbem  Wappen 
und  dea  BprOehen:  VERBUM 
DOIONI  ete.  und  GLORIA  IN 
etc.  122  cm  Durchmesser.  — 
2)  Unnc  t>nt  mcccccitt  confolor 
pipa  flco  mornm  pello  noctpa 
(Lebende  trOst*  ieb,  beweine  die 
Toten,  vertreibe  das  Uebel).  116 
cm  Durchmesser.  —  3)  1615  von 
Melchior  Möringk  in  Erfurt,  mit 
dem  bei  ihm  wiederkehrendoi  Op> 
94  cm  Dnrdimeaser. 


TauftteiD  in  der  Kirdie  so  Zottdatedt. 


Die  drei  Platten,  mit  luehriften  nad  ReUdb,  welche  an  der  Nordfront  des 

Thurm-Anbaues  in  der  Weise  vermauert  sind,  dass  zwei  uebcu  einander  ood  die  dritte 
in  der  Mitte  darüber  eingefügt  sind,  lassen  Zweifel,  ob  wir  es  mit  Grabsteinen  oder 
Gedenktafeln  zu  tbun  haben.  Sie  sind  sämmüich  dem  Stil  etc.  nach  aus  der  Zeit 
1680.  Der  Inhalt  ist  folgender: 
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Platte,  links  uuteo.  Die  obere  Hälfte  wird  voo  einer  CartuucheD-Umrabmung 
etogeDomnieii  mit  den  Worten:  VON  GOTTES  GNADEN  FRID-BIGH  VTILHELIl 
VND  lOHAXNES  GEBRCDERE  H  .  Z  .  S.  (Herzöf,'e  zu  Sachsen.  Es  können  damit 
nur  die  hcifleu  l'y(i'2  bezw.  1570  geborenen  Söhne  Johann  Wilhelms  von  Weimar,  die 
Stammväter  der  beutigen  thünogiscben  FQrstenhäuser  gemeint  sein).  In  der  unteren 
HAlfte  svei  Knaben-Kniestücke  in  Relief. 

Platte,  recbts  unten.  Die  obere,  ivie  die  untere  Hfllfte  wird  dner  Gar- 
touchcn-Ümrahmung  eingenommen;  in  der  oberen  steht:  ANNO  1581  FLORIAN 
JKGER;  in  der  unteren:  F. I.Z.W  (Florian  Jäger  zu  Weimar?),  darunter  ein  Jagd- 
horn und  ein  springender  Fuchs  (wie  in  der  Kirche  zu  Grossneubausen  im  Amts- 
gerichtsbenik  Battatidt). 

Platte,  in  der  Mitte  oben.  Refief  des  Gekreniigten  zwisehen  Johannea  und 
Maria,  darunter:  MICHAEL  BECKERTN. 

Alle  drei  Platten  tragen  denselben  Nuinenszug  des  Steinmetz-Meisters :  'ÄY 
und  zwar  die  erstgeuauute  Platte  hinter  dem:  U.Z.S.,  die  zweite  zwischen  den 
beiden  Gartonehen,  die  dritte  links  vom  Grocifiz.  leb  halte  die  Reihenfolge  für:  N.T.L, 
und  diese  Vermuthung  wird  dadurch  bestärkt,  dass  zwischen  der  Cartoucbe  und  dem 
Relief  der  ersten  Platte  nochmals  getrennt:  N.T.  steht.  Ist  diese  Annahme  richtig, 
so  könnte  man  noch  weiter  gehen  und  in  dem  N.T.  den  gleichnamigen  Vater  des 
Baumeisters  Nikolaus  Teiner  wiedererkennen  (der  1610  als  Meister  an  der  Kirdw  in 
Oasmannstedt  th&tig  war,  s.  dort  8. 868);  die  Technik  and  die  Sdiriftfonnen  spreehen 
ebenfalls  fQr  einen  Zusammenhang.  (Oder  wäre  der  hier  und  in  Ossmannstedt  thätige 
Künstler  eine  Person  und  der  in  Gotha  thätige  der  Sohn?)  In  dem  L.  wäre  damit 
vielleicht  der  Anfangsbuchstabe  der  Herkunft  (des  Geburts-  oder  Werkstatt-Ortes) 
für  diesen  imm^hin  vor  fielen  Zeitgenossen  hervorragenden  und  darum  interessanten 
Heister  (Laagensalsa?  Leipxig?)  geftmden. 

Gemeindehaus,  ein  schiecht  ausgeführter  und  nicht  sonderlich  geschonter, 
aber  für  ländliche  Yerhältuisse  auffallend  bedeutender  Bau,  unten  Stein,  oben  ilolz. 
Der  Grundriae  ist  ein  dnfiidies  Redlteck;  im  Obergeschoss  sitaen  jetat  schmucklose 
Bechteck-Fenster;  im  Erdgeschoss  aber  ööhen  sich  nach  der  Längsfront  hin  zwei 
grosse  Rundbögen,  und  auf  dem  Walmdach  ruht  ein  für  das  Haus  verhältnissnuissi^ 
breiter,  hoher  Thurm,  zunächst  ein  Achteck-Geschoss,  darauf  eine  Schweifkuppel,  ein 
TabentAri^Aufsats  mit  Uhr,  awmte  Schweifkuppel,  wiederum  achteckiger  Avfwls  nnd 
seUaaker  Helm.  So  mitstdit  eine  malerisehe  Ersdisinnng  des  ganzmi,  Ueinen  Ge- 
bäudes, das  vielleicht  vorher  zu  einem  Rittergut  gehört  haben  mag.  Das  Gemeinde- 
Backhaus  StöSSt  daran.  —  TgL  SehnmaBa.  Laikm  Xm.  S.  «87;  XYUI,  &  1060. 


uiyiii^L-ü  Ly  Google 


Amtsgeiichtsbezirk  ButtstMt 


Inhaltsverzeiehniss. 


Seitr 

GrMobichÜiehe  Eiiileitnng   «97 

[Altlunsen]  ».  b«i  GroMocubansM  ....  484 

[Bissingeedorf]    M  GtoMMaknNa    .  .  484 

Battelst«dt   .  .  s»8 

Kirche   399 

[Kapell«]   40S 

[Borg)   406 

[WfistunK  Obnndorf]   405 

Battst&dt   406 

Kirth«   4«7 

lUthhant   41 C 

MvktbnuuMO   419 

W«liAaw   4S0 

UtmWdtOmt   4S0 

[WSstangcn  I^dms,  Hobuidorf,  Sehnfendorf, 

Wenigenbottiadt]   4SI 

[Ebsdorf]  s.  bei  Groubremb«cb   429 

Ellanieben    421 

Kfniw   4SI 

TkBfttain  ÜB  MuigHtai   41» 

^Bbm]  ■.  M  llrtlUlH   411 

BhUImD    4SS 

ror«h«    4sa 

[Felboni]  •.  b«i  Oroüibrcmbacb   429 

[G«ssela]  s.  M  PflfUbMb  .467 

Gebstedt   4S4 

KInte   4M 

[MOnebthof]   48S 

[Sehwitedor^  WiUtud   485  1 


S«tte 

OroBsbreiobMh   4t6 

Kii^   4M 

(W«ndis4sh«  BnIm]   428 

BaUtbMU   4S» 

(JtBdMhIoM)   4M 

[WOatongw  BmIM,  Bludorf,  F«lb«B]    .  4M 

Orosflnenhansen   499 

Kirche   480 

RittarftU   48t 

WohnhMt   4M 

[Wüitiugea  AlttaauMn,  Biadngasdori;  Utm- 

doti;  ÜMk  WaOwdwl]   4M 

GnthmumsluHiMB   4M 

[Kireb«]   4M 

KMlM   4M 

Oat    48$ 

PrirtCbtlitB  48T 

(WOttanKen  HoheuliinleD,  Bockitadt)     .    .  4ST 

[Hahndorf]  •.  b«l  OlMmlMW   46i 

Haindorf   48? 

EinU   4S7 

BuiffiiUbtn   4M 

Unk*   4S9 

Sinhk»r   443 

(ObwkiNiHil   443 

adlteM   448 

pr«nw«hichtiieh«s]   444 

[Haodorf]    M  OrMUMAman    .  .  .  .  4U 

OinttlQ  ■.  hti  OmibrMikMh   4M 

(Hohntofl  a.  bat  BrtMUt   4U 

^dMIllilldtn]  a.  bd  Oateun^HM  .  .  4» 

KleinneoluniMtt   44« 

Kinba   444 


uiLjni^L,ü  Ly  Google 


394 


InhaJitsTen^luiH. 


IV 


Mit 

KMdAiituch   446 

Ktrcb«   446 

Kiautbeixa   «41 

Klnte   UT 

fVorgiischichtliehe$)   449 

I  Kröllwitz]  >.  bei  ObwraiMwi   461 

Leateathal   449 

Sink«   44» 

Frtadiof   452 

QHthof  (RittMgnt)     .   4B2 

  463 

  46S 

Kirche   458 

SMelbof   456 

wohnhflitti  4(5 

piBifc  Wallendoif]  ■.  m  QwmmIwmmi  .  4»4 

  416 

  456 

  46« 

(•litMorf;  Wtrtug]   4M 

pifmuttiKI  ».  bd  Lrataathia   468 

CNkdoniloif]  a.  M  SflMhMh   48T 

KMtnciMn   457 

Kirche   457 

Kirchhof    ,.,   4M 

Nirmsdorf   459 

Bidw   459 

[Oberhofen]  *.  b«i  Pfiffeibach   447 

[Obemdorf]  »  i>ei  uutuutedt   406 

Oberreiam   440 

Kii^  dM  ObtrdwIiM   440 

Kirchhof   4  61 

[K»p«Ue  de»  Unterdorfes  Krellwits]  .    .    .  461 

[BobndMi;  WaitMg)   441 

OlberBleben   44« 

Kircb«  dw  Oberdorf«»   402 

[Kirche  Im  ünlerdorf)  

Out  

[Babodor«,  WOaUngJ  


Pfiffelbach   446 

Kircb«   4(6 

OmMMiiI   4M 

[WOstuneen  Gwnela,  Niederndorf.  Oberhofen, 

Pucheudorf,  Weiden]   467 

[PaMkeid«Hf|  ■.  M  PMUhMh  .....  407 

BHtnbtrg   4tT 

[Kirche]   46} 

Kirch«   46» 

Eintelhpiten  an  Wobnhiusrn   4T0 

SUMltb«(e«ti^u4    4T1 

«■UnaVyii   4T1 

[WOstuDg  Rödichen]   47t 

[Bockstedt]  ».  bei  GuthmannfhUMB    ...  437 

[Södiohen]  s.  bei  aMt«ob«rg   471 

Bohrbaoh   471 

Eink«   in 

Kirchhof   478 

Bittergnt   47S 

pHMMgitl   474 

Kreautei   474 

Radendoif   474 

Ktrah«   474 

Pfarrhaus   476 

Wohnhan»   477 

[SohafeudOlf]  9.  bei  Bututidt   4X1 

[Stiobadorf]  a.  bd  Manad«f   4N 

[BdnnbtdMf]  •.  bal  Oabatadt   4W 

TonÜebon   477 

Kirebe   477 

KIrebhof   4«) 

Wobnbaua   441 

Burg   481 

Weiden   441 

Kiraha   4M 

[W«U«n]  a.  W  MMbMh   4IT 

[WotgeBbntMUfl  «.  m  Bkimmi  .  .  .  4ti 

Willf^rstedt   48! 

Kirche  ■   443 

mwrbaw   444 

(Ducl   4M 


uiyui^L,ü  Ly  Google 


Digitized  by  Google 


Der  Amtsgerichtsbezirk  Buttstädt 


er  Amtsgerichtsbezirk  Buttstädt  grenzt  im  Norden  und  Osten  an  den 
Al^lW  preussischcn  Regierungsbezirk  Merseburg,  im  Südosten  an  den  Amts- 
^B^bC  gerichtsbezirk  Apolda,  im  Süden  an  den  Amtsgerichtsbezirk  Weimar  und  im 
ffWUrWI  Westen  an  den  ebodUb  vdnuurisdwn  Astageriditsbedrk  Grossnidestedt 
Untar  den  sBchsiBchen  Kaisen  gehörten  die  Orte  im  Gänsen  Bun  (Magan 
(Hositin),  wenige  zum  Gau  Engli. 

Fast  alle  Orte  des  Bezirkes  sind,  wie  es  scheint,  im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts 
unter  die  Lehnshoheit  der  Landgrafen  von  Thflringen  gekommen.  Einige  Orte  hatten 
wtbm  dem  Bisthnm  Naamtrarg,  einige  ?or  1346  den  Grafen  von  Orkmftnde  gehört 
Was  die  Einordnung  der  Ortsdiaften  betrifft,  so  gehörten  sie  m  einzelnen  Vogteien, 
bezw.  den  im  16.  Jahrhundert  dafür  eintretenden  Aemtem,  welche  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  als  Lehn  oder  Pfand  an  verschiedene  adelige  Familien  kamen.  Ein  Theil 
gdiOrte  xnr  Vogtei  Gebstedt«  iraidie  in  18.  Jehrirandert  aufgelöst  wurde,  bezw.  sa 
dem  (ans  der  Vogtei  Vogeiidotf  enMendcMn)  Amt  Brembach^  dn  anderer  Theil  sn  dem 
1590  gebildeten  Amt  Hardisleben ;  diese  beiden  wurden  1735  zum  Amt  Hardisleben 
vereinigt.  Daneben  waren  selbständig  das  Amt  Buttelstedt,  welches,  vor  l.'^74  als 
Vogtei  entstanden,  1544  bis  auf  die  Stadt  verringert  war,  und  die  Stadt  Buttstädt 
Ans  aUen  diesen  Theilen  md  einigen  1815  vom  Königreich  Saduen  an  SadHan- 
Weimar  geknnunenfln  Orten  wnrd«  1817  der  Amtsbeiiik  Bottstldt  gebildet 

Die  Diöcese  BattstÄdt  in  kirehlicb-ffeschichtllcher  n.  statistischer  Hinsicht  Dem  Archidiaconng 
0.  QrowhenogL  OberconaiBtorial-Batbe  n  Weimtr,  Herrn  Joh.  Qottfr.  Zankel  an  seinem  SOjAbr.  Arnti» 
JaMÜMto  MB  &  Hu  1842  äk  IMiAe  datgiibtMM  vm  riML  Oahllldw      DIOmm  Bittattat 

Mit  i  Ansichten  i.  Brehen  zn  Niederreisüfn  n.  zu  BnttstSdt.  Weimar.  —  0.  Franke,  Dai  Reibe 
Boch  TOD  Weimar  (P.  Mitzsehke,  lliariDgLscb-Bicbi.  OescbicbtabibUothek  II).  Gotba  1891.  —  Heti, 
in  Thflrinf;.  Veretne-Zeitaebr.  1866  (VIX  SL  180— 18S.  —  Kronfeld,  Landeeknnde  de«  Otoeriienogtt. 
Sachsen-Weimar  I  (1878)  Gwchichte.  n.  II  (1879),  Landeslrande,  bes.  S.  233  und  bei  den  einzelnen 
Orten  (namentl.  Battelstedt,  Buttstädt  Orosabrembaeb,  Hardisleben).  —  K.  Menzel,  Die  Aofzeiebnong 
des  Thomas  von  Buttelstedt  aber  die  Landgra£Mliaft  Thflringen  1440—1443,  in  Nene  Mitthoilangen 
im  Ihfliinfiaolhrtefaa  Ymbm  HL  (ISttJ^  &  461 C  -  Mioli*lt«ii,  DilnudL  AMCUg  ds  OnMft 
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OMlBda.  hm  im,  a  «L  -  X  a  K«11«t,  Dm  Bmnh  SmIimii  ärnümtvaUM-lTM,  W«yMr 

1701  («.  Hftnpt-R«gi8t«r  untpr  Br.  nihacVi  RuMf^lRtedt,  Battat.lrif,  Oeb.-todt  Hardieleben).  f  f^hl. 
Frhr.  t.  Beittenttein,  Begestoa  der  Untfea  von  Oriamflnde,  B«freaüi  1871,  S.  169.  —  Valsotin 
Bmd«lpb,  ZallMtkUfa^  1  AdL,  Mit  1886L  —  A.  8«h«itftaB,  lodkon  vw  StciMB  Z7,  &  TS  f. 
—  C.  F.  L.  Sehn  mann,  Weimar  EiFcnachische  LmideBkande,  Neastadt  a.  d.  0.  18S8,  S.  44—  58.  — 
Sieebele,  in  Tbaha«.  Veniiu-Zeitociur.  N.  F.  I  (1679),  Ü.  m  &;  U,  S.  39—42;  t;L  fiottger, 
Dioeenn-  a.  Gaa-OreouB  IT,  &  SM  £;  V|L  &  ML  SSI  -  W«r4«W«iB,  IMgb  «t  VUUUm. 
a  68-71.  81-8a  10& 


Buttetsfedf,  7  km  sndHch  von  Buttatidt;  eine  der  ältesten  Culturstätten  Thfl- 
riogeos,  war  wohl  schon  zu  den  Zeiten  der  sächsischen  Ixait^er  ein  Beichagut  and 
Sits  einor  der  4  banptsächUdieii  G«rkMMtUlen  (Diogstttble) ,  in  dem  henfeUer 
Zehntverzeichniss  aus  dem  &  (18:)  Jährinmdert  Botafautat  1061  nnd  1053  veriidi 
Kaiser  Heinrich  III.  die  Gerichtsbarkeit  (comitatum)  in  Boldelstcte  (Botelstete)  dem 
Bischof  von  Naumborg,  der  gegen  Ende  des  13.  und  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
urkundlich  auch  als  Oberlehnsherr  erscheint  und  die  Laadgrafen  von  Thüringen  mit 
Bnttetotedt  bdehnte«  dMfa  man  es  vor  1934  (1321?  sidte  Btttenberg)  unter  die 
Lehnshoheit  der  Landgrafen  selbst  gekommen,  auch  schon  eine  Stadt  gewesen  sein 
(denn  damals  wurden  ihre  Statuten  und  Rechte  vom  Landgrafen  bestätigt);  ebenso 
Sit2  einer  aus  Buttelstedt  und  mehreren  Nachbarorten  (die  jetzt  zu  den  Amtsgerichts- 
bezirken Vieselbach,  bezw.  Weimar  gehören)  bestehenden  Vogtei.  Wir  hören,  dass 
eine  Burg  jm  BugnitiuMBy  so  «in  die  Mitte  des  14.  JalirliimdertB,  vm  Hitgliedflni 
der  Adelsfamilie  von  Worin  (s.  Olbersleben)  Imiegeluibt,  dann  1374  die  Vogtei 
an  einen  Vitzthum  versetzt  wurde.  Adelige  Herren  von  Botilstete,  welche  im  14.  Jahr- 
hundert hier  und  dann  anderwärts  genannt  werden,  können  möglicherweise  nur  als 
Bnigmannen  den  Namen  gelubt  haben.  Die  Vogtei  gehttrte  spAter  pAmdweüe  der 
FunlUe  von  Hetsdibaig  (a.  dies  Im  AmtsgeriditalMs.  nnnkeniiniBX  dann  iriader 
von  den  Lehnsherren  eingelöst,  aber  1434  an  die  Herren  von  Gottfahrt  versetzt,  welche 
seit  1432  schon  mit  einem  Theile  der  Stadt  beliehen  waren.  1458  erhielt  die  Stadt 
ihre  Rechte  und  Gesetze  vom  Kurfürsten  geregelt  1458  bekamen  die  von  Meusebach 
m  Sebweratedt  (s.  dies  in  Amtegeriebtabesirk  Weimar)  Stadt  nnd  Vogtei  >u  Ldut, 
80  daaa  wir  die  später  als  in  theilweisem  Besitz  der  Stadt  bezeidmeten  Gottfahrts 
Wohl  Tiur  als  Besitzer  der  Burg,  bezw.  des  Rittergutes  aufzufassen  haben.  Aus  der 
Vogtei  wurde  nun,  den  RegeluDgen  des  15.  Jahrhunderts  entspiechend,  ein  Amt, 
weldies  1489  um  einige  Orte  vermindert  uud  unter  Vorbehalt  eines  Wiederkaufes  von 
dem  KnrfDraten  von  Sachsen  den  Heosebach^a  bestätigt  wurde  und  dann  1644,  jedoch 
nun  um  allen  Besitz  ausser  der  Stadt  selbst  verringert,  an  den  Kurfürsten  zurück- 
kam. (Die  übrigen  Orte  blielien  in  Anredmnng  der  Schuldsumme  den  Meusebachs.) 
Damals  wurde  der  Sitz  des  benachbarten  Amtes  Brembach  hierher  verl^  1617 
erwarb  der  Sander  von  OMdibanaen  (f  1660,  adn  Grabmal  in  der  Kirdm)  einen 
Theil  des  Gottfohrt^achen  FriTatbedtiea  (der  andere  blieb  jener  FamflieX  erbidt  aber 
1633,  bezw.  1660  vom  Landcshcrrn  die  Gerichte  Ober  S^t  und  Amt  Buttelstedt 
Pieae  blieben  bei  seinen  Guts-Nachfolgero  bis  1850,  wo  sie  dem  Staate  Weimar  unter- 
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stellt  uiut  die  Stadt  dem  Amte  Buttstadt  einverleibt  wurde.  —  a.  Bei«r,  Geogr. 
JeneH,  S.  147—150.  —  Bottger,  DiOcctan-  u.  Gan^enien  IV,  S.  3iS6  £  —  Codei  dipL  Shl 
reg.  I,  II,  S.  52.  -  Dio  Diöcose  Buttstädt  (1848),  8.  12  ff.  —  O  F  r  :i  n  k  e,  Das  Rothe  Bacb  ron 
Weimar  (IWi),  ^.  21.  49.  94.  125.  -  (jeschichtsqnellon  d.  FroviiiÄ  .Sachsen  XXllI  (Beyer,  Urk.-Bb 
4  8t»dt  Erftirt  I),  S.  200  f..  Nr.  310  v.  Heinomann,  Cod.  dipL  Anhalt  I,  S.  lOa  —  Hess,  in 
ThOring:  Vereiiw-Zeitachr.  (186Ö)  VI,  S.  181  Änm.  23.  —  Kronfeld,  Landeskunde  n,  S.  224  ff.  - 
Kronfeld,  Apolda,  S.  32.  Landau,  in  Hes«.  Yereina-Zeitacbr.  X,  S.  185.  —  C.  P.  Lepsius, 
Geech.  d.  Bischofe  d.  Höchst.  Naombiu^  I  (1846),  &  26.  120.  214-217.  321.  —  Lepaias,  Kleine 
Schriitea  I,  S.  29.  —  Martin,  Drknndenb.  d.  ätadt  jMUt,  in  ThOringitche  Geschicbtaqaellen  VI,  1 
(N.F.III.  1),  S.  lOL  188.  869£  263.  396.  414.  466  £  478 £  484  £  611.  513.  615  £  -  Hencke,  Script, 
rer.  G.  I,  &  850;  III,  S.  1045  £  1198.  -  M  e ri an,  Topogr.  super.  Saxoniae,  S.  32.  144.  —  Mittheilongan 
dM  ThSriBg.-Sficha.  Vereins,  H.  I  (1822),  S.  46  £  —  J.  &  Maller,  Sidia^  Aanüm  (■.  Haapt-Regiater 
Bnttdrtedt).  —  (Otto)  Tbaringia  saeia  (1737).  S.  88i  —  (Pfefferkorn)  GemlL  IL  Landgrabehaft 
Tharingen,  S.  247.  —  Rein.  Thuringi*  aacra  II,  S.  79.  85  Anm.  15.  211  254.  -  Rein,  in  Thüring. 
Yei«in»-ZeitMlir.  V,  aS68.  -  V.  &ndolph.  Zeitb&cUein  unter  1566.  1573.  157&  1580.  1S82.  158&  — 
8«{ritt«Tive,  Hilter,  a.  Gn&dL  Gkidien,  8.160.  WO.  Seliniidt,  GeeetodeeFttntMiflLWeimsr 
MI.  S.  295.  322.  -  G.  Schmidt,  Urkundonbuch  d.  Höchst  Haiborstadt  I,  Nr.  14a  —  Schul  tes, 
DirecL  dipL  I,  &  254.  -  A.  Schamana,  Lexilcon  Ton  Sachsen  I,  &  614  «.;  XV,  S.  70  £  —  G.  F.  L. 
Sekttnnnn,  Lnmlflfhnidek  SL  4S.  —  8ebv»be,  Naekr.  HiniineBtoB  LnflMs'e,  8.1C7£  —  Stnriii- 
hiadbnch  f.  Sttclispn-Woiniar  1S04.  f.  209.  —  Stark,  in  Thflring.  Vereina-Zeitechr.  (1857)  II,  S.  140. 
144k  Ober  Stadtsiegel  mit  dem  heil  Nikofaws  (nicht  fionÜMiu).  —  Steohele,  in  ThOxiog.  Vereiaa- 
ZailMiir.  0«»).  N.  F.  i;  a  I8&  »1;  (1881)  M.  F.  D.  &  46  C  Wenk,  Hees.  I«idei«Meli.  H. 
ürk.  Xn,  16.  -  Wornebarg,  in  Jahrbflcher  d.  Akad.  m  Erfurt  (1884),  N.  P.  XII,  S.  4a  — 
G.  A.  Wette,  Hiatoriache  Nachrichten  von  der  Kesidonz-Stedt  Weimar  1737,  II,  ä.  172-217.  — 
Wolff,  Ghranlk  A  XL  Ffiwta  l.aiM;l!,aiS»CM4.8Mw  «M-4ML  447. 40L  m  C  SOHL  6B7.  - 
Wflrdtwein,  Thnring^a  et  Eich-feMin  S.  81.  —  Zedier,  Universal-Ullko«  IF,  a  MHk  —  AH» 
and  neue  Tb&risgiecbe  Chronicka,  if'iaakfurt  and  Leipag  1725,  S.  53—56. 

Kirchs  des  häUge»  Nikolaus.  QnmdriaB-FonB:  GiZZ)  •  ^  Laag- 
haiio  bilden  zusainmeD  eiDen  schlichten  Raum;  in  dem  westlichen  Theil  des  Lang- 
hauses i.«t  der  Thurm  eingebaut,  so  dass  seine  Nord-  und  Ost-Mauer  auf  TragebögcD, 
bezw.  im  Erdgcschoss  auf  einem  stcheugcbliebenen  Eckpfeiler  ruht.  Die  Stellung  des 
Thuruieä  spricht  für  äeiu  Vorbaudeusein  vor  der  Anlage  von  Chor  uud  Langhaus. 
Diese  stamnieii  aus  sp&tgothischer  Zdt;  ansäen  an  der  SQdseite  swiscben  don  (von 
Osten  gerechnet)  1.  Fenster  (welches  ursprünglich  ein  Oiorfenster  war)  und  dem 
2.  Fenster  lautet  eine  Tnsehrift  .inf  einer  eingelassenen  Steintafel:  !ÄnMo  ^^^ 
tnccccl);f;fpt  in4^«tt>m  tft  pracfcns  aeC>i]icipin  qpinm  ferta  ante  «fccneioncm 
tomini  in  l^cuMt  fancct  nifoUi  epiocopt  (Im  Jahre  des  Homi  1486  ist  gegen- 
wtrtiges  Gebmde  aigofinqsno  am  Anftni  Tage  vor  der  Himmdfahrt  des  Herrn  zur 
Ehre  des  heiligen  Bischofs  Nikolaus.  —  Die  Dioceee  Bnttotidt^  s.  12.  —  Schwabe  a.  a.  0., 
s.  157.  —  Wette  IT,  S.  211  S.).  In  den  folgenden  Jahrhunderten  fanden  die  an  allen 
Kirchen  üblichen  Veränderungen  und  Misshandluugen  statt,  besonders  aber  scheint 
im  Jahre  1815  (Jaliressahl  im  Glas  des  Gstfensters)  eine  tNubarische  Bestaumtion 
im  gothisdum  Geschmack  der  damaligen  Zdt  die  Kirche  in  ihren  jetzigen  öden  Zu- 
stand versetzt  zu  haben.  Aus  der  Zeit  des  spätgotbischen  Baues  haben  sich  einige 
FeTi=tcr  und  Thüren  mehr  oder  minder  gut  erhalten.  Im  Chor  nn  der  Ostseitc 
ein  dreitiieiiiges,  an  der  Nordost-  uud  Südost-Suite  je  ein  zweitheiligefi  Spitzbogeu- 
Fenster,  siemUeh  gross,  in  aagomessener  HShe  Aber  dem  Erdboden  mid  mit  bflbechen, 
mannigfachen  Fisch -Maasswericen:  P  gefifflt,  jetzt  aber  in  den  Leibungen  glatt 
An  der  SOdsette  ist  das  äste  Fmstor  von  Osten  Cdies  als  zum  Chor  geh<Mg  an 
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danken,  wsmi  andi  dar  IViumphbogen  swiBctaeo  Chor  und  Langtuma  abgerhseo  tst] 

dreitheilig,  das  reichste  nod  am  besten  erhaltm«  der  Kirche,  das  folgende,  zwei- 
theilig, schlecht  erhalten.  Weiterhin  tritt  ein  grosses  Portal  vor,  schweiflKJ^g :  C\y 
mit  Gliederung  eines  im  Scheitel  sich  gabelnden  Kundstaiies  zwischen  Kehlen  und 
Kanteastab,  leider  in  den  Pfeilern  jetzt  glatt  gehauen,  und  daher  nur  als  lang- 
weiliger Vonprnog  meheitteiid;  CoDSolen,  oben  so  den  Seiten  des  Portalee  [tragon 
einet  HeUigenfigaxeD];  weiter  westlich  folgt  ein  Spit7,l)ogen- Fenster,  schon  zum 
Thurra-Erd<»eschos8  gehörig;  es  fängt  in  gleicher  Höhe  mit  den  übrigen  Fenstern  an, 
ist  aber  niedriger  und  verräth,  mit  \N  ulsten  und  Kehlen  übrigens  gut  profilirt,  die 
Hmtdlung  im  16.  Jahifanndart  (1518  bis  1566,  also  lange  Dauer  jener  Bauperiode). 
Du  Tlinrm-Erdgesdiose  ist  ftnseeriicli  vom  LaagbMis  durch  nidits  getreniit  ZiemUdi 
unberechtigt  erscheint  daher  sein  erstes  Obergeschoss  mit  einem  das  Trao^genns 
des  Langhauses  fortsetzenden,  nur  stärkeren  Gesims.  Immerhin  kommt  der  Thann- 
bau auf  dieser  Seite  am  günstigsten  zur  Geltung,  da  dies  Geschoss  wie  zwei  folgende, 
xiemlich  helle  GesdioMe  jedesmal  durch  Oeirinise  organisch  gegliedert  sind.  Das  oberste 
Gesdioss  wird  dnrch  ein  einst  dreltheiliges  [jetzt  des  einen  der  beiden  Zwischenpfosten 
beraul)tes],  spfitestgothisches,  schon  im  Ganzen  rundbogiges  und  in  den  Maasswerken 
flaues,  aber  grosses  Fen^itor  aus  dem  17.  Jahrhundert  (1652)  belebt.  Die  etwas  ver- 
nachlässigte Nordfrout  der  iiirche  enthält  nur  in  der  Mitte  ein  [verstümmeltes,]  spät- 
gothisdies  Portal,  mit  der  lleberdeclning:  und  Prafilirang  von  Kaatenstab,  Kdde 
und  Wulst  (letzterer  auf  rundem  Sockel  mit  gewundener  Cannelirung)  und  nach 
Westen  )iin  oben  ein  kleines  Spit7bogen- Fenster  (dessen  obere  Ilalfte  mit  dem  Bogen 
aus  einem  eiuzigeu  Block  herausgehauen  ist).  Abscheulich  aber  wirkt  jetzt  die  West- 
tmat  Die  Linie  des  nördlichen  Langhaus-Daches  erreicht  an  einer  beliebigen  Stdie 
die  senkrecht  anlirteigende  Thurm-Malier  (innerhalb  sunes  awMten  ObeigeedioeaesX 
jeglichen  Versuches  einer  kanstlerischen  Lösung  entbehrend.  Um  so  befremdlicher 
ist  das  zweite  Thurmgesims  nach  Norden  weiter  geführt,  die  Linie  dw  Langhaus- 
Daches  wiederum  an  einer  beliebigen  Steile  treffend;  das  erste  Thunugesiuiä  aber  hört 
mit  tan  Thurm  selbst  au^  trotzdem  die  Wand  von  Thurm  und  Schiff  glatt  durchgebt. 
Sogeschmacklos,  wie  die  Westfront  im  Ganzen,  sind  auch  ihre  zwei  Oeftiungen: 
unten  ein  (um  der  Thurm-Maiit  r  'villen  ein  weni^r  rfirh  Xorden  verschobenes')  Portal 
von  1815,  mit  einem  Sturz :       in  rechteckiger  llmrahmung,  welche  in  ihörichter  Weise, 

wie  ein  gothisches  Gesims:  profilirt  ist;  oben  ganz  links  ein  unbedeutendes 

Rundbogen-Fenster.  Der  Thurm  hat  in  seinem  obersten  Geschoss  an  der  Westseite 
ein  Fenster,  dem  der  Südseite  gleich  gross,  doch  ohne  Maasswerke ;  au  der  Nordseite 
(welche  hinter  dem  Langhaus-Dach  in  die  H9he  steigt)  ein  sweitheiUges,  welches, 
nodi  spitzbogig,  in  adtton  Maasswerlwn  die  emttchtertste  Spilgothik  des  17.  Jahr- 
hunderts verräth.  Den  Thurm  deckt  eine  durch  Knicke  in  das  Achteck  {Ibergeföhrte 
Schweifkuppel  mit  Tabernakel-Aufsatz  und  Helm.  —  Betrachten  wir  das  Innere  der 
Kirche,  so  sei  eine  unter  dem  Chor  befindliche  Gruft  (Krypta)  vorweggenommen. 
Diese,  durdi  eine  an  der  NordoetrS^U)  des  T<anghan«es  herabftthrende  Treppe  »u- 
gäuglich,  beschrankt  sieh  Wir  aiif  drei  Bftume,  welche  von  den  drei  Schlussseiten  und 
drei  in  einiger  Entfernung  von  denselben  ihnen  parallel  laufenden  Wunden  mbst  den 
Quen\'änden  gebildet  w-erdeu.  Darüber  niuss  also  einst  der  Chor  entsprechend  durch 
Säulen  in  eiueu  Mitielchor  und  einen  Umgang  getheilt  gewesen  sein,  dem  Umgangs 
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eati^richt  die  Graft.  Drei  schlichte  Kreuzgewölbe  mit  spitzbogigeo  SchfldbOgeo 
decktti  ihre  diei  Joche,  ein  spftsbegl^  Gnnbogwi  ttwoA  das  nordOBtüche  Joch 

vom  östlichen,  ciue  Wand  mit  ruudbogiger  Oeffnung  das  östliche  vom  südöstlichen. 
—  Chor  und  Langhaus  wirken  zusammen  gross,  aber  jetzt  unfreundlich  und  öde. 
Den  Kaum  unterbricht  ziemlich  in  der  Mitte  des  westlichen  Drittels  der  glatte, 
mir  im  Socicd  etwas  gegliederte  Pfiailer,  welcher  die  NordostpEdn»  des  Thurmes 
stützt ;  ihm  entspricht  eine  rechteckige  Vorlage  an  der  Sfldwand,  kdne  an  der  West* 
vi&ud.  Ebenso  sieht  man  den  Tragebogen  der  Ö8th"chen  Thurm-Mauer  in  ziemlicher 
Hfihf'  und  veniüsst  denjenigen  seiner  Nordmauer.  Die  tonnenfnrmiL'e,  nach  dem  Chore 
liiu  abgewalmic  Ilolzdecke  wird  von  mächtigen,  uuproülirtea  üukbalken,  welche  als 
Anlcer  die  Winde  verBpaonen  mfissen,  antenEOgen.  Wftade  und  Dedte  sind  mit 
weissen,  grünlichen  und  blinlidien  (schmutzig  gewordenen)  Farben,  mit  wenigen 
Theilungslinieu ,  bemalt.  Hierzu  weissblauer  Oelfarben-Anstrich  der  Bänke,  Holz- 
Emporen,  in  zwei  Geschossen  an  der  Nord-  und  West-Seite  des  Lai^hauses  herum- 
geführt, scheinen  gar  nach  dem  Host»  von  Ladentischen  weiss  mit  grauer  Marmo* 
linmg  md  einigen  naiven  UmrBlimmigs»Linien  bemalt  An  der  Nordaeite  dea  Chorea 
könnte  ein  zweigeschossiger,  vortretender,  geschlossener  Stand,  etwas  reicher  ausge- 
bildet, unten  von  zwei  korinthischen  Säulen  eingefasst,  oben  durch  vier  korinthische, 
in  den  Capitellen  vergoldete  S&ulen  getheilt,  infolge  der  Architektur  ganz  leidlich 
sehi,  rieht  aber  auch  durch  die  Bemalnng  sehr  flbd  ans.  —  Dia  dibmm  Bottattdi  a  li 

IL  —  Hati,  &  181.  —  KroBfcld  n,  R  MB.  —  Sebwab«  a.  a.  0.  -  Wttt«  H,  fiL  ttlC 

Nicht  zum  Wenigsten  leidet  das  Innere  des  Gotteshanscs  durch  die  Anbringung  der 
verschiedenarti<«?tfn  Erinn'^ririg'^-Zf^if^hen  und  Denkmäler,  welche  nicht  die  geringste  Rück- 
siobiiiahme  aui  einander  und  aui  die  Arobitektar  beseugeo.  Ist  dies  ein  Uebeletand,  unter 
dam  die  WBrd«  nnd  iMUeh  erbebend«  Wirbmg  der  meitlai  Kiroben  w«it  mehr  leidei  als 
man  ihm  Gewicht  beiznlegen  gewohnt  ist,  so  ist  die  buttelstedter  Kirche  ein  besonderes 
Beispiel  dafür,  wie  durch  willV-nrliche  Anordnung  der  Gml  l.  nkm  llrr,  Grabsteine,  Gedenk- 
tafeln, Wappenschilder,  bibUeehen  äem&lde,  Bildnis  und  kiomerea  Tafeln  mit  Nameu  und 
Blirenseiohen  di«  einselnen  gatan  WeAe  dam  Anblick,  um  wie  viel  melir  noob  der  Würdigung 
Twlorai  gebea  und  der  Gssammt-BüidnMk  des  äebladea  asUwt  «in  enkirebUeber  wlid. 
BagehniMige  Fenster- Anlage,  würdige  Farbenbehandlnng  des  Innern  und  geschickte  Auf- 
stellung der  Knnptden!rraälf>r  würden  die  butteUtedter  Eirobe  lu  ungpahnter  Wirkung  bringen. 
Die  jetzige  Anordnung  (wenigstens  war  es  1888  so)  eisohwert  auch  ein  Auffinden  der  hier 
m  «rwibnenden  Eanatdeakailler,  ao  dass  tan  Folgenden  «tededudt  der  Flab  jede«  «budnen 
aagsgeben  werden  wird. 

Kanzel  an  der  Südwand  des  Langhauses,  zwi.schen  den  Fenstern,  aus  der  Zeit 
um  ItüJC)  (Abbild,  auf  folg.  S.).  Sie  zeigt  in  ihren  Verzierungen  in  geringem  Maasse 
die  Neigung  zu  Schweifungen  und  nichtssagenden  Schnörkeln,  in  manchen  Motiven 
du  Fdümigen  etc;  das  Festhalten  an  dm  Formen  Am  dentaefaeo  Bmmissanee  im 
16.  Jahrhondert,  dabei  aber  auch  mne  sUrliere  Vertiefung  des  Sinnes  für  antike 
Profilirungen  und  ist  daher  ein  interessantes  Muster.  Dabei  ist  die  Wirkung  eine 
durchaus  einheitliche,  die  Abwägung  der  Verhältnisse  sehr  wohlbedacht,  die  Ausführung 
sauber  und  manche  Einzdheit  voll  Aumuth  und  Feinheit,  was  bei  Steinarbeiteu,  wie 
dmse,  seltener  ist  [An  der  TreppeobrOatnng  fehlt  daa  Deebgesims.] 

Grabmal  au  der  Nordost- Wand  des  Chores,  für  Hans  Wilhelm  von  Gottfahrt, 
t         baroclL.  £in  mehiiacb  gegliedertar,  oonaolartiger  Sodcel,  weteber  aotk  auf 
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einem  Postament  steht,  wird  durch  einen  Vorhang  mit  der  Inschrift  zum  Theil  be- 
deckt Darauf  der  Uaupttheil  als  Aufbau  mit  ionischen  Pilastem,  zwischen  welchen 
eine  von  einem  Cartouchen-Schild  und  Rankenwerk  umgebene  Nische  die  lebensgrosse 
Büste  des  Verstorbenen  enthält;  darüber  sein  Wappen  in  Cartouchen- Umrahmung  und 

dann  in  dem  mehrfach  geschweiften  Giebel:  ^/^^S^  in  einem  Schild  sein  Namens- 
zug. Aus  den  Voluten  der  seitlichen  Pilastercapitelle  schlingen  sich  Bandschleifen, 
welche  durch  die  Augenhöhlen  zweier  Schädel  (mit  gekreuzten  Knochen  darunter) 
gezogen  sind.  Das  Ganze  manierirt,  aber  effectvoll,  bis  in  das  Fenster  ragend;  von 
Sandstein,  bemalt  und  zum  Theil  vergoldet 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand 
links,  eines  Herrn  von  Gotlfahrt  (welcher 
laut  Ueberliefcrung  den  Zug  Karl's  V. 
nach  Tunis  mitmachte),  ohne  Inschrift,  um 
1570.    Der  Verstorl^eue  kniet,  gerüstet, 
den  Helm  zu  Füssen,  mit  gefalteten 
Händen  und  im  Prolil  gesehen,  auf  einem 
Löwen,  ein  Crucitix  anbetend,  in  einer 
Rundbogen-Blende   zwischen  ionischen 
Pilastem,  auf  deren 
Gebälk  ein  Rundln)- 
geu-Giebel.     In  der 
Mitte  und  links  das 
Gottfahrt'sche,  rechts 
ein  anderes  Wappen. 
Gute  Arbeil 
schlichter 


Kanzel  in  der  Kirche  zu  Buttelstedt  (s.  vor.  S.). 
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Naturwahrbeit,  bei  etwas  steifer  Haltung.   Sandstein,  flberweisst.  —  Hess,  8.  181.  — 

Eronfeld  II,  S.        Tueint  wohl  dies« OmImWii  Bit  dmOoilaal  cinw  100  Jalm  alt  ffBfVOrdMM« 

TOD  Gottfüut  —  W  e  1 1  e  II,  S.  214. 

Grabstein  an  der  Chor-Ostwand,  rechts,  für  deu  Gründer  des  neuen  buttel- 
BtedtisdieD  JMttoaitMB,  den  Oeheimeraib,  Ander  und  IfMSaitm  des  veimiriaehen 
Ifiusteriums  Samuel  von  Goechhausen,  Erbsass  auf  Buttelstedt,  aus  der  Zeit  um  die 
Mitte  des  17.  Jabrhunrlf^rts  Der  Verstorbene  steht  in  de-r  datnaligcn  Rittertracht, 
mit  Stnlpstiefeln,  einer  Ehreakette  um  den  Hals,  mit  der  rechten  Hand  den  Mantel 
ergreifend,  die  Linke  am  Schwert,  dem  Beschauer  zugewendet,  in  recht  lebendiger 
HaltoDg  da.  Zu  beidflin  Säten  des  EoplieB  Wappen  (der  liegende  Hursch  vohl  das 
Goechhaosen'sche;  gekreuzte  Gabdn  das  Eopljgartea^BdieT).  Sandstein,  leider  Ifber- 

tOncht.  —  Wette  n,  S.  214. 

Gedenktafel  oben  zwischen  flem  Nordost-  und  dem  Ost-Fenster  des  Chores, 
liischrifl  für  Samuel  Heinrich  von  Goechhausen,  f  und  darüber  dessen  Oel- 

Brustbfld  in  achteckigem  B«dimen,  umgeben  von  reichem  Akanthus-Blattwerk,  in 
wekiies  viele  Wappen  ▼ertheUt  rind  nnd  anf  welelmn  iml  sitaittide  G^um  das 
Goechhausen*8che  Wappen  halten.  Die  Arbeit  ist  leihr  gut,  ebenso  die  Ertudtnng. 
Holz,  bemalt  und  reich  vergoldet. 

Wappentafel,  oben  zwischen  dem  Ost-  und  dem  Südost-Fenster  des  Chores. 
inäclirift-Tafel  für  Samuel  Gottfried  von  Goechhausen,  f  1<00;  darüber  ein  grosses 
Oral  in  Schflssdlfiinn,  in  deren  Vertielui^  das  grosse  Wappen  des  YerBtorbeneiit 
ringsum  am  Rande  die  sechzehn  Ahnenwappen ;  das  Ganze  von  Ranken  und  Blumm- 
strängen  umgeben  '/n  beiden  Seiten  schweben  Genien  und  tragen  Rankenwerk,  über 
welchem  ein  Spruchband  und  eine  Krone  das  reich  aus  Holz  hergestellte,  bemalte 
und  vergoMete  Sdüid  oben  abechliesst 

Gedenktafel  an  der  Langhaos-Sfldvand  swisdien  dem  2.  Fenst»  nnd  dem 
Fertal,  laut  Inschrift  fQr  Phil.  Heinr.  von  Gottfart,  f  1720.  Sockeltheil  mit  drei 
Consolen;  auf  der  mittelsten  ein  Postament  und  ein  von  Epbcu  umrankter  Obelisk, 
auf  den  seitlichen  sit/on  Frauengestalten,  die  eine  mit  Wage  und  Palme  als  Allegorie 
der  Gerechtigkeit  uud  des  Friedens,  die  andere  mit  Anker  und  Spiegel  als  Allegorie 
der  Hofilinng  nnd  Wahrhrit  Hanptihdl  mit  der  von  AkantbnMttern  nmge))enen 
Inschrift-Tafel  in  einer  Uende  von  korinthischen  Pilastem.  Auf  deren  verkröpftem 
Gebälk  ein  gebrochener  Giebel,  von  welchem  Blumenstninge  herabhängen ;  im  Giebel- 
feld das  Gottfahrt'sche  Wappen,  auf  den  Seiten  des  Giebels  sitzende  Genien.  Holz, 
ireisSi  bemalt  und  vergoldet 

S  Wappentafeln  an  der  Langbans -Stldwand  oben  swisdien  dem  I.  nnd 

2.  Fenster,  bezw.  zwischen  dem  2.  Fenster  und  dem  Portal,  derer  von  Goechhausen, 
das  eine  des  Samuel  von  Goechhausen  1687,  in  Cartoucheu-Schild  mit  Krone;  das 
andere  des  Samuel  £.  von  Goechhausen,  in  einem  Kranz  von  Eichenlaub.  Holz,  bemalt 
(In  der  Kitte  der  Chor-Ostwaad  hat  eine  Inschrift- Tafel  für  den  Krieg  1870/71,  von 
wetHemMumor  mit  veigtddBlen  Boduteben  Fiats  gaftanden.  Bine  Insehrift-Tafel  für 
181S»  mehr  als  eiofbdi,  grOn  gtsMehenm  Bels,  in  GlasinbmeD,  hütet  Jetifc  einen  Avtets  des 
Grabsteines  des  Kanal ers  von  Goechhausen.  Die  durch  Feuchtigkeit  bunt  schillernde  SOdost- 
Wand  zeigt  als  einzigen  Sobmnok  eine  kleine,  glatte,  scbwarz  FC"^trir?ipnr  Tafel  mit  einem 
In  weisser  Farbe  an^esohriebenen  Namen  and  festgenageltea  Ehreozciciiea  mid  sieht  gegen- 
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ib«  dan  Oir  «utopntedea  FMIMul  Bt/IUMfa  m  m  kBUn  m  Wlhraa  4i» 
Nflndmad  des  Laughaases  dnroh  Emporen  dngenommen  wird,  seigt  die  SQdwand  miliihit 

fwisf^iori  äcm  1  v.nA  ?  Fpnpt^r  die  Kanzel;  zwischen  ilir  und  dem  Soballdeokel  ist  us 
Oeigemälde.  Bildniss  Loihera.  aogebeftet»  dooli  «u  der  Mitte  Tamohobflo.  —  Sehwabtt 
Ha  ehdiÜ  itm  IMMrin  LklMb  flL  lOQ,  Nr.  &) 

links  von  Aar  Kuwa,  tfwr  4«r  Kanzehreppe:  Gedevktafelt  (Mlgamllde  auf 
HoIb.  EniMDde  Familie  das  Pndigan  Ennndt  Dsriiig.  Yoni  das  Orod&t,  faintea 

eine  Stadt,  darunter  in  einem  gemalten  Cartoachen-Kahmen  mit  Früchten  ein  deutsches 
Gedicht;  das  Bild  wurde  früher  dem  jüngeren  Cranach  zugeschrieben.  Einzelnes  ist 
ganz  schön,  so  der  Kopf  des  Familienvaters  mit  weissem  Bart,  der  mit  aofgeschla- 
genem  Buch  «miehat  am  Kreuz  kniet  Doch  erhebt  sich  das  Ganze  nicht  Aber  die 

Beihe  der  gewöhnliciMn  EpitapbieiifBflder.  Die  Anordnung  ist  eine  ganz  tj'pisclie, 
auch  die  Au^fübruii?  vcrräth  eine  ganz  gute  Schuld,  aber  keine  Eflnstlerindividualit&t 
Es  ist  freilich  stark  übermalt  und  mit  dicker  Schmutzkruste  bedeckt.   Die  Zeichen: 

1663       am  Kreuzesatamm  Teranlaaaten  Schnehardt,  in  dem  Maler  Peter  Gottr 

land  von  Roddelstedt  zu  erkennen.  Doch  giebt  die  jetzt  erkennbare  Malweise  dieses 
Bildes  keinen  weiteren  Anhalt  dafür,  noch  für  das  liOb  Schuchardt's;  besonrtiT'^ 
fehlt  das  Warme,  Stimmungsvolle,  die  eindrucksvolle  und  charakteristische  Farbea- 
gebung,  was  die  Gem&lde  dieses  Malers  zeigen,  die  derselbe  ftr  die  Stadtldxcbe 
sa  Jena  (a.  Heft  Jena,  &  101)  gemalt  (flbiivens  mit  PK  beseiGluiet)  hat  —  DiaDisoM 
Biittst<;jt^  S.  12  t  mit  Inicbrilt.  —  l.oti,  Emuttopognphie  I,  8.  m.  Ohr.  Sebmehatdtp  Imi 
Cranach  I,  S.  249;  IH,  S.  lOS,  —  tichwabe  i.  a.  0^  S.  157. 

Oelgemälde  über  dem  vorigen,  der  Frau  Cantor  Kesselring  (der  auf  der  Glocke 
Jim  1716  als  Ftotor  genannt),  geborenen  (?)  Heine,  f  1701,  in  einem  aw  Bob  gl- 
sdmitzla,  iraiaaen,  mit  Vergoldnngen  beoaaUien  Lerbeeilaraiis>Ba]inian. 

(Uaber  diesem  Oem&lde  b&ngt  die  eine  Goeehhaoen'sobe  Wappentafel;  die  aaden 
rwipcTien  fii^rn  2  Fenster  iitid  der  Gottfahrt'schen  Gedenktafel,  fibon  beschrieben.  Die 
SohQiuvverki  etecben  in  ibxun  bewegten  Linien  und  bunten  Farben  in  absonderlicher  Weia» 
von  deu  genannten  Qemilden,  aawle  tan  claar  Beib«  Oelgamftlde,  Bildniwien  von  Geilt 
Hehea  ab^  wehhe,  in  gewOlmlidiea  aahwanan  Babmen,  flberaU,  ebne  OjaoMMa  edar  T» 
moh  einer  bestimmten  Anordnung,  meist  so  vertheilt  sind,  daas  sie  nur  als  donkle  Beeht- 
eeke  mit  nnbestimmtca  Umrissen  wirken  und  ein  Urtheil,  ob  sie  blonn  werthlose  Ver- 
anstaltungen der  W&nde  bilden  oder  eine  Reinigung  und  wOrdigere  Aoibäogung  ▼erdieaaii, 
nunOglicb  iat  8  daisalban  hängen  an  dar  Oatwand  die  GbarM^  1  an  d«r  Narfeat-Vaal. 
2  an  dar  SOdaa^Waad,  S  an  dar  SOdmiad  dei  Laai^aoaM,  1  turtariialb  dianr  diaL) 

EaUk,  IMS  an  S8.  Septandt«  gakaoft  van  den  Bdaln  Ä.J.w.G,  (OottUut)  aal 

J.n.v.G.  und  einigen  BUrgem  von  Buttelstedt  durch  Besorgung  des  Pastors  M.C.B^ 
laut  lateinischer  Inschrift  unter  dem  Fuss.  Dieser  hat  Sechspase-Form  •  o  und  einig:* 
grobe  önrirongen  darauf;  ebenso  der  runde,  mit  vortretenden,  hoobkantigea  Würfeln  ver- 
lahana  Knaol  Bübar,  vargoldai 

Keleh,  aaa  dam  17.  Jalulnindert  Sechspeas-Fnaa:  o,  der  Schaft  mit  iImb 

Fri^  umlegt;  der  Uianf  gedrildct  SfiftUtonig,  nüt  faMlduirtigen  Wlltfiab,  mUe 
Knöpfchen-Verzicning  vom  haben,  aber  nur  fläöh,  durch  KeUen  von  Eion  getnüii 
vortreten.  Silber,  vergoldet. 
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K«loh,  aas  dam  lö.  Jahrhundert  äeohq)aa8-Fus8.  Knauf  apfalförmig,  mit  Bai^elii, 
•n  aMMB  iB  Chmlnuig:  I.B.8.Ü.S  HK.  SUbtr,  Taqgoldet 

Glocken.    1)  1715  Ton  N.  J.  SorVer  in  Erfurt  mit  Akanthnsfrios,  Namn  des  Patrons 
H.  H.  Fr.  V.  GowhhaUflen  etc.  lind  särbsischc-m  Wappen.    100  f^m  ruri'.li [[los^Ar,  — 
von  den  Gebr.  ülrieb,  mit  oberen  Omamentfriesen,  dem  Spruch:  GLORIA  IN  EXCELSIS 
DEO,  mitklerein,  gutem  Friee  (mit  Troddeln)  und  unterem,  origuiellem  Fries,  sovie  einem 
Btodiif  nil  Wagpcn  (daito  «to  LBm).  76  «n  DinduDMMr.     8)  1868^^  TgL 

[K&p6ll0  St  Jacob  oder  Hospitalkirche ,  1593  zur  Scheune  guuiacht-  ver- 

■ehmnideB.  ^  Wette  n;  a  s»  £) 

[Burg,  nördlich  von  der  Kirche  gewesen,  wohl  im  12.  Jahrhundert  angelegt, 
ndt  laodgrftflicbeD  Burgmannen  b^et^t,  so  um  12d0  mit  deneQ  von  Worm,  später  zu 
dem  Beäts  der  Gk>ttfahrt's  gekommen  und  1638  al^ebrannt  Der  noch  vor  wenigen 
Jalmn  erludtaiie  Untecthefl  dee  BwgfiriMls  bt  durch  den  «n  der  Stelle  errichteten 

Neubau  des  Ilrrrn  Schortmann  beseitigt.  —  Die  DiöMse  Battatfidt,  S.U.  —  GeschiclitB- 
^aeUen  d.  Proms  tiocitMO  XSUl,  S.  201  (eutram).  —  Hets,  S.  180.  —  Kronfeld  II,  S.  224.  226. 
-  Lapiiaa.  BUUk  1,  SL  IM.  -  lleeeke  m  a  14M5  C  -  Wette  II,  a  ISO-Ua  -  Welff» 
Hwlw  Ffgtte  H  a  4M. 

fOberndOrf,  nahe  Buttelstedt,  seit  der  Zerstörung  1641  Wflstung.  —  KronfeU 
n,  &  m  -  A.  Sehemana«  Leiikott  XV,  a  U  —  a  f .  L.  SehanaaB,  landeehinde,  a  46.  — 
Seliwabe,  NidK,  f-Me^-fttalrttof»  a  IRL  —  Wette  II,  8.  Sia  -  WAidtveiB,  Thni^ 

et m^MB»,  asa  —  XjMe  dMelini  —  Wette u, a ul] 


Buttstädt,  17  km  nordnordöstUch  von  Weimar;  Buotestat  angeblich  874  dem 
Stift  Fulda  zinspflichtig;  1195  Budinstetin,  wo  das  Kloster  Pforta  Zinsen  tauschweise 
an  die  Mark  Meissen  abtrat,  1199  Buthstete  maior,  wo  mit  Zusiimniuug  des  Laad- 
grafen TOD  Tlritringen  das  Kleeter  lehtetshsaaen  Oflter  erwarb,  dennuuli  wohl  nnter 
der Lehneheiieit der Laadgrafai  stehend;  Sitz  eines  von  1209—1264  genannten  Adel«- 
fT!  s( li1cAtR<^  von  Butstedt  Der  Ort  b(  kum  bereits  1408  (wohl  in  Zusammenhang 
mit  dem  damals  schon  bestehenden  Vii  hiiuirkt  1  vollständige  Gerichtsbarkeit  und  das 
Vogteirecht  und  schoiui  damuk  Stadl  gewurdexi  zu  sein.  Bei  der  Theiluag  1485 
kern  Bnttstldt  an  du  wneetinisdie  Huia  und  ist  bei  demeelbeD,  sdt  1547  stets  hei 
Weimar  geblieben.  Die  Stadt  blühte  besouders  im  15.  und  16.  Jahrhundert  (Kirchen- 
bau 1510,  1551,  1584;  Rathhaiisbau  1501,  1604),  litt  aber  of?  durch  Brand,  nament- 
lich 1606  und  1684  1817  wurde  sie  Mittelpunkt  der  bisbehgeu  Vogtei  Hardisl^en. 
—  Oenilde  to  B«tthMi%  die  Bledt  Mna  Bunde  M06  daietdleiil  —  Alte  «ad  oeoe  Tboriiq^Mhe 
Chronicko,  rrankfirt  a.  Leipzig  1726,  S.  56—59.  —  A.  Bei  er.  Geogr.  Jenens.,  8.  150-154.  •-  Code« 
d^lom.  Suoa  ngiM  i,  II,  a.  409 1  —  Die  DidcoM  BnttrtSd^  1842;  8. 7—12.  —  Dronke.  Cod.  dipL 
ML,  a  flIL  —  Drenke.  TnL  ML,  a  ^  Hr.  tL  —  0.  Franke,  Das  Me  Beek  t.  Weiner, 
a8a«L186-lia-  Beee,faIMitag;Y«MMeilMhi;]8tt(T]XaU01-  Xronfold,  iMdee- 
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konde  a,  &.m  K  2^  —  Kro&feld,  Apolda,  &96.  —  Martin,  Drknndenb.  d.  Btadt  J«n»  I,  ä9a. 
m  1».  IMl  971.  396.  516.  -  K.  Hemel,  Umniim  t.  Bnltdrtedi  in  Nene  MtthdL  d.  IMK^SlflliiL 
Tcrnnt  Xn  (186?»\  S.  Ifil  ff  Mprinn  Topo^aphia  Saxoniae  anperiori«  1660.  8.  32  f.,  mit  Stadt- 
Aoncht  —  J.  S.  Müller,  .s&cIib.  Auuaku  i».  Hiiupt-Reguter  unter  Bnttatidt).  —  Das  B«^ntenbQch 
(nach  J.  G.  S.  Schwabe,  Historie  scholae  Bottatadieitsif  littoraria.  VioariM  17711^  p.  3  Anm.,  eine 
hanJschriftL  CTircmik  im  StadtarcbiT  in  Battetldt).  -  Rnin  Thurinffia  sacra  T.  S.  71;  TT,  F  '2.  101. 
146.  149.  219.  —  Laur.  Reinhard,  Kuxe  Nachricht  von  dem  Zweyhandertjahrigen  Julilfio,  welches 
<D«  Stadt-Kirebe  in  Bottatadt  in  ThOrinfj^  welche  ao.  1661  am  Michselie-Feat  ift  eingewejhct  worden, 
aa  dem  (^dachten  Miohaelis-Tage  den  29  September  1751.  Qott  zu  Ehren  fojem  wird,  Leipug  1761. 

—  Y.  Rudolph,  Zeitbfiehlein,  nnter  160L  1510.  1661.  1663.  1673.  1674.  1576.  1578.  1579.  1584-1586. 

—  8chmidl,  Oeaetxe  d.  Füntenth.  Weimar  VII,  S.  341.  —  Schnltea,  Direet  dipL  I.  8. 41 ;  0,8.870. 
A.  fichumann,  Lenkon  Ton  SMhieii  I,  &  617-619;  JY,  8.  74—77.  -  C.  F.  L.  8cha]Dtnii, 

laedoikmide,  8.  45—47.  —  J.  Q.  GL  8«1iirabe,  Naeliri^  von  Honimenten  Lather'B  (Weimtr  1817), 
S.  9a  100.  166  £  —  Stark,  in  Tharing.  Yerelns-Zeiteehr.  1857  (II),  S.  140  f,  aber  die  Stadtsiegel 
(h.  MiflhMl).  —  Stechele,  in  TbOnag,  VeninFZaiteoin;  1879  (N.  F.  ^  8.  1S2.  321;  1881  (II),  &  88 
^  ti.  —  Stumpf,  A«ta  Maguni  XU,  8.  M.  —  Ttaaebvr,  Qwehfelita  d«r  Stadt««!»]«  m 
Battrtldt,  Keagtadt  a.  d.  0.  1828.  —  ürknndenbaeh  d.  hiator.  Yoreins  t  NiedereachBen  II.  S.  191.  — 
€L  Ä.  Watte,  Nachrichten  Ton  Weimar  H,  &  167— m  —  Wolff,  Chronik  d.  JOoatara  Pfoita  I, 
am»?;  Hanl  -  Wflrdtwtlii,  'Shmb^  «t  BdnfbUli.  E  «8  £  181 178. 


falls  aus  dnem  SeUiMjoeh  und  zwei  Beehteck-Jochen  (Langjochen)  bestehend,  ist  im 

Innern  17,7  m  (ungewöhnlich)  lang  und  8  m  breit;  zwischen  dem  hohen  Thurm  und 
dem  Langhaus  ist  ein  im  Dreivicrtelkreis  vortretender  Trepi)enthnni!  eingele^.  Das 
Langhaus,  19  m  lang  und  14  ui,  also  ziemlich  breit,  ist  durch  je  drei  Pfeiler  in  drei 
Schiffe,  deren  mittleres  die  Breite  des  Chores  fortsetzt,  unter  gemeinsamem  Dftdi  ge> 
tbdlt  (HnilenlrirrJie>.  An  der  Noidaeite  ein  jflngerer  Vorbam  vor  don  Chor  für  bevor- 
zugte Stände  und  einer  vor  dem  Langhaus  fSar  die  Empore.  Der  Thurm  giebt  in  seinen 
Theilen  die  Hauptperioden  des  ganzen  Eirchenbaues  wieder,  Erdgeschoss  (jetzt 
Sacristei)  und  drei  Oberge8ch(%8e  von  quadratischem  Gruudriss,  dann  (durch  Dreikantr 
ücberfthrong)  der  massiTe,  im  Gmndri»  achteckige,  smi  hohe  OberiseschoeBe  entr 
haltende  Banüieil,  scblieBslicfa  das  snritektretende,  ans  Fachwerk  hergestellte  Achteek« 
Geschoss  mit  dem  ziemlich  hohen,  ans  Zwiebelkuppel,  Tabernakel- Aufsatz  und 
Schweifkappel  bestehenden  Dach  l>er  viereckige  Thurmtheil  stammt  liebst  dem 
anschliesseudeu  Uutertheil  des  ruudea  Treppenthurmes  in  den  Maueru  uoch  auä  dorn 
18.  Jahrirandert  (somit  der  Älteste  TheQ  der  Kirche);  im  Uebrigen  ist  er,  wie  der 
1610  begonnene  Chorbau,  apfttgothisch.  Diese  Banperiode  ist  die  beste  an  dem 
ganzen  Gebäude,  durch  pp-osse  Verhältnisse,  Grösse  an  sich  und  klare  Gestaltnii-^' 
ausgezeichnet  Eiue  Tafel  aussen  unter  dem  Ostfenster  des  Chores  enthält  die  latei- 
nische (in  goldenen  Buchstaben  auf  blauem  Grunde  erneuerte)  Inschrift: 


TInno  ^nt  mtUe« 


(Im  Jahre  deä  lierru  Tausend 
fOnfhandert 

10  am  zweiten  Pfingstr 
feiertage  ist  gesetzt 
worden  der  erste  Stein 
dieses  Chores.) 


c  Upis  pmartpd 


^»i»  c^ori.  (Zum  Schluss 
ein  DifltdblAtL) 
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An  dem  Emporengeschoss-Portal  der  nördlichen  Langhaus-Seite  und  dem  unteren 


l&aOX  an  dem  oberen  TheU  dee  Westpertatos  das  Zeidien:  ^  (Zeit  um  1560). 

Eine  dritte  Etouptperiode  fallt  in  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhimderlit  wo  Gothik 

und  Benaissance  einan  lnr  das  Feld  streitig  machen.  Das  Portal  an  der  Nordseit« 
vom  Vorbau  zum  zweit un  Kinporengeschoss  und  das  Portal  an  der  Lan^^^haus-Südf^fite, 
welche  beide  die  gleiche  Uaud  uod  die  echte  deutäche  Reuaissance  zcigeu^  tragen  in 
den  Zwidteh  die  (nun  Theil  verwitterten)  Luehriften,  und  swer  das  Nor^iortal: 
GORGE  HEDOSTAT  (?).  ERHARD  STEIXMEZ  rs  WVHERRN  GEWESSEN .  1551; 
das  Stidportal:  MATES  TRAVE .  HANS  HOEKMA  (Ilörraaan)  SIND  IM  lAR  lööl 
ALS  MAN  DIE  KIRCHE  ANGEFANE  HAT  ZV  BAVE  ALTELEVT  (Altarieute) 
GEWESEN .  1551  (in  diesem  Jahre  wurde  am  Michaelistage  die  gßoz»  Kirche  geweiht^ 
wlhrend  der  nuarive  Thaim-Obertbdl,  welcher  eret  1564  begonnen  aein  aoD,  aidi 
viel  mehr  an  die  Gothik  anschliesst  Ein  grosser  Brand  bescb&digte  die  Kirche  1684. 
Der  hölzerne  Thurm-Aufsatz  fjehürt  dem  darauf  folgenden  Reparaturbau  an;  ihm, 
der  sich  bis  in  das  folgende  Jahrhundert  hineinzog,  ungefähr  gerade  die  Begierungs- 
seit  Herzogs  Wflbelai  Ernst  (1683—1728)  einnehmend,  verdankt  fttt  die  ganxe  innere 
AoBgestaltung  von  Chor  und  T^mgiutnif  Qm  Qestall  Endlich  erfolgte  eine  an  ver- 
schieder cn  Stellen  eingreifende  Restanration  1839,  welche  Jahreszahl  wir  auf  den 
Nummern brettem  lesen,  die  an  Hcn  Brüstungen  des  nördlich  und  südlich  im  Lang- 
haus sich  hinziehenden,  ersten  iiimporea-Geschosses  befestigt  sind. 

Das  Aeussere  der  Kirche  hat  weit  mehr  den  Charakter  des  15.  und  16.  Idu^ 
hnnderts  bewahrt,  als  das  Innere.  Den  bervonngendsten  TMl  bilden  Tlmrm  vnd 

Chor  (lichtdraek).  Zumal  die  Fenster  sind  am  Chor  aus  gothischer  Süeit  gut  erhalten, 
mit  stark  gekehlten  Leibungen,  hoch  und  schlank,  dreitheilig,  durch  profilirte  Eck- 
und  Mittel-Pfosten  und  im  Schluss  mit  verschiedenem  Pass-  und  Fisch-Maasswerk 
gefUlt' gewesen,  wotod  die  des  Ost-,  Nwdostp  und  des  ÜDlgendeo  1.  Nord-Fenalen 
eriialten  sind.  Es  befindet  sich  je  ein  Fenster  an  jeder  Scfalussseite  und  dann  anf 
der  Nordseite  drei,  auf  der  Südseite  7\vei  (das  dritte  wird  infolge  des  Thormbanes 
durch  eine  Thür  ersetzt),  und  entspricht  diese  Anordnung  den  aussen  au  jeder  Seite 
vortretenden  Strebepfeilern.  Hieraus  ergiebt  es  sich,  dass  früher,  wie  oben  bemeriit, 
der  Chor  in  ein  Sehlos^och  und  zwei  Bechteck-Joche  getheUt  gewesen  sein  wirt, 
welche  Joche  durdi  Kreuzgewölbe  tiberdeckt  waren.  Die  Strebepfeiler  sprinpo 
kräftig  vor.  Gut  gothisch  sind  das  SockelircsiTn'^  nnd  das  Fensterbank -Ofisims, 
welche  alle  Flächen  des  Chores  umziehen ;  ebenso  das  folgende,  nur  die  Strebepfeiler 
an  ihren  drei  Seiten,  etwa  in  Höhe  der  Fenstermitten  umziehende  Gesims ;  oben  enden 
die  Strebqkfeller  fcors  onter  dem  Dadi  in  PnltdiebOTi  mit  Ziergiebein,  deren  flclMri^ 
Qiebelblumen  etc.,  nur  trttmmerhaft  erhalten  ist.  Vor  dem  letzten  Joch  der  KorA> 
Seite  tritt  ein  im  Innern  erwähnter,  modemer  Vorbau  kahl  und  nüchtern  vor,  mft 
Rechteck-Thür  und  Rundbogen-Fenstern  iu  zwei  Geschoeeen  an  seiner  Nordseite  fer- 
sdien; im  üebrigen  aber  wirkt  die  Ostpartie,  im  YcMin  mit  den  maislfen  indM 
unten  su  beqireeheadMi)  Thnttt-Oberbsn  mftditig  md  eindmcksveO,  am  bsststt  «Iv 
allen  Kurcheobanten  dee  Bezirkes. 


Theil  des  Westportales  (vgl  unten)  hnden 
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D  tp  Langhaus  hat  an  der  Nord-  wie  an  der  Sfid-Seite  drei  regelmässig  angpord 
ncte  Ilaiipt-Oeffnungen  (Axen)  von  Fenstern,  welche  in  so  überaus  grosser  Hohe 
liegen,  dass  sie  iiauptaachüch  das  zweite  und  dritte  Emporen-Geschoss  beleuchten 

halb  der  Fensterbänke  läuft,  darunter  aber  nodi  ein  ganz  stattliches  Portal  Plats 
hat  Wenn  auch  sonst  Fenster- Anlagen  in  gross^Ti  -Tothischen  Kirchen  oft  viel  höher 
sind,  als  der  heutigen  Anschauung  entspricht,  ist  liier  doch  die  Erscheinung  eine  so 
auffallende,  dass  man  nach  irgendwelchen  (mir  nicht  mehr  erkennbaren)  Gründen 
daftr  sacht,  sei  es  fftr  dne  froher  ganz  andere  Kanm-Gestaltnog  im  Innern,  sei  ee 
für  V»4adMiingen  des  äusseren  Terrains  in  späterer  Zeit.  Die  drei  grossen  Fenster 
sind  RohSn  in  den  Umrissen  des  Spitzbogens  und  der  Profilirungen,  wie  der  Fisch- 
Maasswerke:  i^,  von  denen  das  1.  und  2.  der  Nordseite  die  beste  Erhaltung  aller 
Einzelhritan  dar  Eirdie  zeigt  Unter  dain  L  Fcnator  fBlirt  eine  nemwa»  dnrcb  eine 
Fkmtrsppe  endeUMm  Bnefateck-TUr  in  das  Langlians;  interessanter  sind  die  Fortale, 
welche  zwischen  dem  1 .  und  2.  Fenster  der  Nordseite  sowohl  in  das  Erdgeschoss,  als 
auch  unmittelbar  in  das  zweite  Emporengeechoss  des  Langhauses  führen.  Beide  Portale 
mflfisen  der  gleichen  Zeit  und  zwar  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  angehören, 
trotzdem  —  kennseielinend  genug  —  das  Erdgesdieespportal  im  Rondbogen,  das 
Emporengcschoss-Portal  im  Spitzbogen  gewölbt  ist.  Bei  beiden  yerräth  die  Art  der 
Meisselfilhruii^'  dic^nlbt^;  Scliuli  ;  das  Erdgeschüss-Portal  hat  ein  viergliedriges  Profil 
von  kräftiL^rii  KanU-u-  und  Ruüd-Stäben  und  tiefen  Kehlen,  das  Emporengeschoss-Portal 
bat  ein  droi^iiednguä,  eme  Keiile  zwischen  zwei  Rundstäben,  welche  aus  mannigfach 
cannelirten  Sockeln  und  Baam  (gerade  deren  Zeidmong  bezeugt  das  16.  Jahrhundert) 
entwachsen.  Hier  befindet  sich  am  inneren  Sockel  der  linken  Seite  das  eine  der  an- 
fangs wiedergegebcnen  Steinmetz-Zeichen  Da^  obere  Portal  liegt  so  hoch,  dass  nicht 
weniger  als  18  steüe  Stufen  der  Ausseutreppen  rechts  und  links  (vgl.  die  Abbildung) 
hinanfRUuen.  Wie  die  olMTSten  dieser  StnCon  beweisen,  muss  ursprünglicli  der  Zu* 
gang  ein  anderer  gewesen  adn;  dar  jetalga  VotInui  mit  der  Doppdtreiipen-Aniaga 
stammt  von  1551  (s.  vor.  S.)  und  verräth,  wie  oben  bemerlct,  gaiu  tüchtige,  wenn 
auch  stellenweis  recht  von  der  Antike  entfernte  deutsche  Renaissance.  Die  obere 
Plattform  ruht  auf  einem  Kreuzgewölbe ;  dadurch  wird  unten  filr  das  Portal  ein  Vor- 
raum gebildet  (in  Tlifliingen  „Ciavate"),  dessen  Wände  tnageniBclit  und  mit  8t^- 
bftnkflo  veneben  sind  and  dessen  äusserer  Ebigaag  als  ein  Rnndbogeu-Portal  ana- 
gestaltet ist  Bedrta  vod  links  PCeiler  in  Qaendinitt:  qJ,  aber  dnrdi  ein  gemein- 
sames Kämpfergesims  (mit  einem  cannelirten  Fries)  verbunden.  Die  inneren  Pfeiler- 
stttcke  tragen  den  Rundbogen;  die  äusseren  Pfeiler,  welche,  auf  hohem  ^orkel  nnd 
nochmaligem  Postament  ruhend,  in  ihrer  Flächen-Verzierung  die  Nachahmung  von 
BebgetlihI  nidit  verleugnen,  tragen  nodmialigtt,  den  Bogen  flberrageade  Pifauter, 
anf  denen  nun  das  wagerechte  Abschluss-Gebälk  ruhen  kann.  Alle  Profile  sind  eln- 
fiich  krriftifr:  etwas  naiv  ist  die  FtlUung  der  oberen  PiLister  (links  ein  Lorbeerzweig, 
der  ein  Kreuz  bildet,  ein  Jttnglingskopf  mit  Barett,  zwei  naturalistische,  aber  wunder- 
lich zusammengestellte  Eichenzweige,  redits  zwei  sich  kreuzende  Eicheozweige  und 
nw«  nah  baiisend«  E^hauweige);  in  den  awiadien  dicaen  Klaatem  nnd  den  Portal- 
bogm  entstaliandeD  Zwiduln  iat  Ünka  die  S.  ^  erwilmta  Ban-Ioachiift,  rackta  eis« 
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stiMrte  Lilie  gemeiaMlt  Dte  Freitreppen  ImImii  woU  1689  die  üebenUchungen  und 
gedrediselten  Balustraden  von  Holz  bekommen,  welche  deo  tM**f^  bedntriAtieen. 

An  der  Südseite  des  Langhauses  befindet  sich  ziemlich  in  der  Mitte  ein  Portal, 
Welches  dein  unteren  Rundl'ogen-Eingang  zum  Nord-Vorbau  ziemlich  ähnlich  aus- 
gestaltet i&t  und  im  linkcQ  Zwickel  die  ebenfalls  S.  408  wiedergegebene  Bau- 
Kudurift  enfhAlt  Ueber  dem  Portal  ttnft,  tde  bemerkt»  ein  ZiviBdiengedn»  glatt 
dnrdi;  darüber  die  drei  bedeutenden,  anf  dieser  Seite  ganz  zur  Erscheinung  kommen- 
den Fenster.  Da  sie  seit  den  Emporcn-Einbauten  des  17.  Jahrhunderts  nicht  mehr 
genug  Iiicht  nach  unten  gaben,  hat  mau  unterhalb  des  Zwiscbengesimses  noch  links 
von  dem  Portal  zwei,  rechts  davon  ein  Fenster  von  längUch-elliptiscber  Form  durcb- 
gebrodten. 

Die  Weetfront  enthält  ein  sdiAneB,  randbogigis»  aber  «olü  «nprlnglidi  apiti- 

bogig  gewesenes  Hauptportal ;  in  seinen  unteren  Gliederungen  entspricht  es  dem 
Emporengeschoss- Portal  der  Nordaeite  und  hat  auch  hier  dasselbe  (etwas  einfacher 
gemeisselte)  Steinmetz-Zeichen;  in  den  oberen  Theilen  ist  es  etwas  jünger,  zeigt 
anch  oben  links  und  im  Starz  das  andere  der  wiedergegebenen  Steimnetz-Zelcben. 

Am  groesen  Sfldthnrm  vor  dem  Chor  ist  die  massige  Wirknog  des  qnadratiaehen 
ersten  Theiles  durdi  mfichtige,  zum  Theil  später  hinzogefligte  StrebepMer  (zwei  an 
der  Ostscite  und  zwei  an  der  Südseite)  und  geringe  Durchbrechungen  gesteigert. 
Sockelgesims  und  zwei  höhere  G^imse  umziehen  die  Strebepfeiler  [Zwischenstücke 
fehlen  jetzt]  und  biUen  kiflftige  ScIdagBdiatten;  oben  Piiltdiefaar.  in  dan  dnl  «nten 
OtrargeaduMsen  sind  die  ideinen  Bechteck-Fenater  gothisck,  das  groaie  ErdgMdnaa- 
Fenster  an  der  Süd.«!cite  in  neueren  Zeiten  flr  die  Sacristei  durchgebrochen.  Die 
Anlage  des  achteckigen,  zweiten  Thurmtheiles  ergiebt  sich  aus  dem  Lichtdruck.  Das 
untere  Gesims  ist  schön,  mit  Consolen  belebt,  das  obere  mit  kräftigem  Wulst; 
«dbenao  bilden  die  adilanken  E^aialen  (Dienste)  in  den  beiden  Gesehonea  duurakter- 
volle  Kanten-Betonung  als  Ausklingen  der  Gothik;  die  in  dem  obera  dieier  beiden 
Geschosse  (im  Ganzen  also  dem  fflnftcii  Ober^f  scho;  ?)  nngebrachten,  mageren,  theils 
rechteckigen,  theils  elliptischen  Fenster  verratlitn  srljon  liie  Bauzeit  von  1689;  die 
von  das  oben  abschliessende,  schlichte,  auB  iiüi2  iiergestelite  Gesims  und  die 
beesere,  durchbrochen  geaduniedete  Gaüerie;  die  Thnrm-Dachung,  ans  dem  Anfing 
des  18.  Jahrhunderts,  hat  verhältnissmässig  schlanke,  echOne  Formen,  und  es  sddiflBit 
ihr  ümrisa  den  'i  Ininnbaii  glücklicher  ab,  al?  e«?  <;onst  bei  den  meisten  dieser  an 
Stelle  alter  (ausgeführter  oder  doeh  geplanter)  Helme  getretenen,  geschweiften 
Gliederungen  der  Fall  ist. 

Der  in  die  Ecke  zwiaehen  Ibiqitthurm  uid  Langbans  eingelegte,  rnnde  Treppen- 
thuxm  ist  in  seiner  jetzigen  EradMinmig  liiaelich.  Denn  auf  ein  michtig  breites 
Erdgeschoss  folgt  ein  schmaleres,  erstes,  dann  ein  windfr  schmaleres,  zweites  Ober- 
geschoEs,  dann  ein  ü;anz  dünner  Holz-Aufbau  mir  inivcrmitieit  aufgesetztem  Achteck- 
Geschoss  und  Schweiikuppul ;  alle  oberen,  scbmalereu  Theile  setzen  sich  aber,  ohne 
jeglicke  GeBima-yermittdung,  ndttdst  gew^hidicfaer,  mit  Zink  abgededrter  Abediit- 
gnagen  an  (so  dass  die  Gesammt-Erscheinung  unviUkllxlich  an  ein  Fanuwhr  erinnert); 
femer  sind  die  Obergeschosse  mit  röthlichem  Putz  bedeckt  gewesen,  der  zum  Theil 
schmutzig  geworden  und  abgefallen  ist,  und  von  unr^elmässigen,  unbedeutenden 
Fenstern  duichbruohea. 
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Im  Innern  ist  der  Chor,  wie  er  durch  selou  Länge  auffüllt,  auch  von  besonderer 
HOlie;  Bamentiieh  ist  dto  HQhe      FoHbodoii  Ub  zu  4«b  Feofltwbiokai  OlmxaHiiaid. 

Die  linmliche  Ausdehnung  legt  den  Gedanken  nahe,  dtts  er  einst  zur  Ifitbenutzung 
einer  Ordensgeistlichkeit  gedient  habe,  die  Holie,  dass  ursprünglidi  hier  eine  Gruft- 
kapelle  (Krypta)  mit  Zwischentheilung  (^Gewölbe  bezw.  Zwischeoboden)  unter  dem 
(dann  durch  Stafsn  zug&nglich  gewesenen)  Hocbchor  bestanden  haben,  welche  beseitigt 
worden  sind.  Oer  Ghor  ^  in  don  Winden  jetet  adunnckks,  mit  Ausnahme  eines  an 
der  Ostwand  ganz  oben,  unter  der  Decke  angebrachten,  farbigen,  weimarischen  Wappens 
Wilhelm  Krnst's  mit  Inschrift  von  1689;  an  der  Nordseite  stören  die  flachbogigen 
Oeifuuugen,  welche,  zu  zweien  nebeneinander,  im  Erdgeschoss  und  Obergeschoss,  wohl 
1899,  nadi  dort  angefügten  Logen  bin  dnrchgebrodien  sind  and  um  derentwillen  liier 
die  Fenster  in  Ihrem  unteren  Stack  zugemauert  sind.  Im  Innern  des  Langhauses  sind 
die  Scbiüpfeiler  aus  Stein,  in  ( i^onthQmlicher  Gestaltung  etwa  3  m  senkrecht  auf- 
steigend, dann  nach  allen  Seiten  im  Bogen  sich  erweiternd,  aber  kurz  über  dem  Beginn 
dieses  Bogens  jetzt  wagerecht  abgeschnitten,  um  das  erste  Eniporengeschoss  zu  tragen. 
Will  man  nicht  etwa  annehmen,  daas  die  Pfeiler  led^lich  zum  besseren  Anfitehmen 
der  Laat  sich  nach  oben  erweitem,  so  wird  die  Yermutbung  rege,  dass  sich  einst 
Scheidebögen  von  Pfeiler  zu  Pfeiler  und  Quer-Scheidebdgen  nach  den  Seitenschiffen 
ond  nach  dem  Mittelschiff  hin  gespannt  haben ;  für  das  Mittelschiff  tritt  freilich  das 
Bededwn  entgegen,  dass,  wenn  man  die  Bogenlinie  der  Pfeiler  fortsetzt,  ein  zu  flacher 
Bogen  entsteht  (An  ein  ffinfacbifliges  Lantus  ist  wohl  kanm  m  denlieii.  VleUeicht 
an  eine  ünterkircbe  ?)  Die  übrige  Innen-Gestaltung  des  Langhauses  gehört  dem  18. 
und  unserem  Jahrhundert  an.  Auf  den  steinernen  Pfeilern  ruhen  die  hölzernen 
Emporenstfltzen  des  ersten  Emporeageschosses.  Zuerst  sind  noch  zwischen  dem  £rd- 
gesdioss  nnd  dem  ersten  ObeigesdioBS  an  den  StcdnpfBOeni  Ffkrterstreifen  in  Form 
von  Platten  angebracht,  deren  Fonngnas  in  weissem  Stade,  sowie  das  sich  sechsmal 
wiederholende,  missverständlich  antikisirende  Muster  (eigentlich  nur  aufrecht  stehende 
Blumen,  welche  umgedreht  sind)  die  Zeit  von  1839  verrathen;  dartlber  aber  i  A  )  sind 
die  vom  ersten  Geschoss  zum  zweiten  gehenden,  ungegliederten  Pfeiler  und  die  vom 
swtiten  Emporengssdiose  aber  das  dritte  lörtreidienden  Hols-PQaster,  webhe  die  Decke 
stützen,  von  1689.  Die  BrQstungsfelder  der  ersten  beiden  Holz-Emporen  zeigen  Ver^ 
täfelungen,  mit  Malerei  ii  (  s  fol^r  S.).  Die  oberen  Stützen  sind  ganz  rationell  gedacht 
und  massig  verziert,  als  toscauische  Pilaster  (grauroth  marmorirt),  auf  denen  Kämpler 
(ab  Sattelhölzer)  von  stark  gebogen  ausladender  Gestalt  (mit  Rosetten-BQßdiehi  be- 
malt) die  Termittetang  swisdhen  Stfltse  nnd  Decke  flbeiiiehmen,  so  daas  hier  die 
Form  der  Scbeidebögen :  aus  der  Construction  entsteht  Die  Brüstung  des  zweiten 
Ernporengeschosses  lÄuft  ''P!?en  die  Pilaster  an,  und  sind  ihre  Schwellen  ebenfalls  in 
der  Ii'orm:  ausgeschuitteu;  die  Brdstuogea  selbst  sind  gemeine,  aus  Holz  ge- 
dfechselte  Bahutem,  wie  man  sie  an  Hanstreppen  0ndet  Einige  durchbrochen  ge- 
sebnltzte  BekrönungSp-Bretter  sind  in  den  Emporen  hier  und  da  angebracht.  Ueher 
Chor  und  Langhaus  spannt  sich  eine  fortlaufende  Holzdecke,  über  dem  Chor  und  dem 
Mittelschitf  des  Langhauses  als  Tonne,  über  den  Seitenschiffen  flach,  also  ira  Ganzen 
Vom  Querschnitt :  —T^— .  Da  die  Tonnendecke  des  Langhau&es  tiefer  anfangt,  als 
die  des  Cbores,  aber  gldehe  Seheitenrinie  mit  jenem  errdehen  soU,  ist  sie  stdier  ge- 
bogen ;  die  ungleiche  Spannung  ist  freilich  bei  dem  Mangel  künstlerischen  Ausgleiches 
zwischen  dem  tieferen  und  dem  höheren  Bogen-An&ng  in  beiden  Geb&udetheilen 
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maäan.  Die  QewiiiiHiiig  ^aiAer  SclwitalbahMi  in  CShor  ond  l»ii^mn  geidiah  wm 
Zweek,  gleiche  AusschmückuDg  in  beiden  Theflen  durchzuf&hren,  die  1720  von  Franz 
Dominic.  Minetti  aus  Florenz  erfolgte  (A).  Der  Raum,  der  im  Langhaus  von  dem 
An&utg  seiner  Tonnenfl&che  bis  zu  dem  der  Tonnenfl&cben  im  Chor  übrig  bleibt, 
Ut  duidi  «im  Belhe  von  ledu  Bimdbogen-K«nd£n  auf  dllnnen,  tatflaTriwchen  Ffliatern 
amgilbllt,  vdche  somit  im  Anfsteigen  dia  Tonnenkrümmung  poiidkh  fttr  das  Auge 
mitmachen;  in  die  Blenden  auf  Consolen  gestellte  farbige  Figuren  Christi  und  der 
Apostel  aus  Stuck  sind  schräg  nach  vom  übergebeugt,  so  dass  ^ie  stets  hpninter- 
zustOrzen  scheinen,  übrigens  mittelm&ssig,  in  römischem  Manieriämus  ausgeführt. 
Wie  diese  Deooration  nach  Osten  zum  Cbot  hin  kdne  LOamig  der  Edce  findet,  M 
endet  sie  ein  Stück  vor  der  Westmauer,  dann  tritt  als  letztes  Sjstem  ein  grösserer 
Bogen  mit  einer  Art  Holz-Stichkappe  ein  Um  hier  einem  die  Orgel  beleuchtenden 
Fenster  Platz  zu  geben);  vom  ist  ein  Stück  Balustrade  eingeschoben.  Ueber  der 
Blendbogen -Reilie  beginnt  die  für  Chor  und  Langhaus  gemeinsame  Decoration.  Zu- 
nftchst  sieht  sidi  eine  Beihe  von  Medaillons  mit  Materneo  in  CartoaAen-BiliiMD, 
wäche  abwechselnd  von  Engelpaaren  gehalten  werden,  entlang,  ganz  gut  in  Stock 
ausgeführt  Darilhfr  ist  die  Tonnenfiäche  in  beiden  Gebäude  Thcilen  jedesmal  ein- 
heitlich behandelt.  Hier  wie  dort  werden  einige  Felder  von  rechteckiger  Form  mit 
RiiAehlimgai  an  den  Bflken  mtd  Mitta  der  in  dnigen  PreAJirungeu  gegliederten 
Studt-Umralimingen  gdnldet  und  sind  d>enfidlB  mit  Gemilden  geflUlt 

Die  sämmtlichen  Malereien  an  Decken  und  W&nden  in  der  1.  Hilfte  des 
18.  Jahrhunderts,  ebenfalls  von  Fr.  Dom.  Minetti  ausgeführt,  dienen  lediglich  der 
Decoration  des  Ganzen  und  beanspruchen  k« mru  selbständigen  Kunstwerth.  An  den 
Brüstungsfeldem  der  beiden  unteren  Emporen  suid  es  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Ghiisti  nnd  sinnUIdiidie  (emblemaüsdie)  Bilder,  in  rotiien  TOnen  nnageflihrt  An  der 
Decke  sind  die  Medaillons  mit  Brusttildeni  der  Propheten  und  anderer  alttestaroen- 
tarischer  Persönlichkeiten  gefüllt ;  die  ctosspti  Felder  enthalten :  im  ChorschlusB  das 
Dreifaltigkeits-Dreieck  in  Wolken,  im  Ijangchor  Christus  mit  dott  Vater  in  Wolken 
tlironend,  danmtor  Engel  mit  den  Lddens^Werkzeugen,  im  Langhaus  das  Oelbeig-Gebet 
und  die  Verklbdigniig.  Allee  mit  roüien  TAien  gemalt,  im  maniervten  Jewiteasfll, 
dodk  ebne  deaeen  Schwung. 

Alte  ood  neoe  ThflringiBche  rhrotiicka,  S.  57  f.  (Thnmi  8.  68).  —  A  Bei  er,  G«ogr.  Jen  S.  15^ 
—  J.  Einhard,  ThfirinR.  Chromkm  iiöl3).  S.  60.  130.  —  Die  Diöcese  Buttstidt,  S.  8  L  -  Hesg, 
a  188.  -  Kronfeld  II.  S.  229.  -  L  Reinhardt  o.  a.  O,  &  S  C  (Thnim  1684  erhöht,  S.  6).  - 
T.  Badolpb  a.  a.  0.,  1610.  165L  1684.  168S.  -  A  Schnmana,  Lexikon  l  S.  617.  —  C.  F.  L. 
SeliunaDo,  Landeskunde,  8.  ¥k  —  Wette  II,  &  168 £  170.  171  (Brand  1684).  —  SohfttaowwaartlM 
FrAgehogren-Beaatwortung  von  Herren  BSlgailMMar  ]FIkmIi1(%  Kbahinnlk  VttÜA  (jßUk  Sepwit  Ii 
MeUingeD)  und  B«ktor  Erosfold  (A). 

Orgel,  1721  von  Peter  Herold  aas  Apolda  gebaat,  mit  Schnitserei.  —  JM»  Die- 

Emporen-Theile  mit  geschnitzLeu  Bekrönungen. 

iau£ätein,  ans  der  Zeit  um  1720,  achteckig,  barock  (A).  Auf  einem  zu 
sdunalen,  etwas  gegliederten  Sodnd  niht  der  Setiaft,  tin  stbnmiger  Fftiler  mit 

Inrftftigem  Obergesims,  welches  an  den  Kauten  von  diagonal  gestellten  Yoluten- 
Consolen  unterstützt  wird,  an  jeder  Vorrh  rfl  ichc  aher  von  dem  Kopf  und  den  er- 
hobenen Armen  einer  fast  frei  voi]gearbeiteten  iiLnabenügur;  von  deren  Armen  laufen 
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Binder  sdurftg  mdi  den  Kanten  Inrab,  hier,  an  deren  nnterem  TheD  dnrdi  Fradit- 
btndcl  (wddw  immdi  den  oberen  Consolen  das  kflnstlertociie  Glekligeirieht  halten) 
mianimengehalten,  —  ein  recht  gefilLlli!;''"  Mntlv  etwas  ungeschickt  ausgeführt.  Das 
halbkugelige,  achtkantige  Becken  zeigt  au  dm  Kaiiten  vortretende  Blätter  und  Con- 
solen, an  den  Flachen  Fruchthündel,  bezw.'an  exuer  das  Wappen  von  I.H.D\  unter 
dam  krtftigen  GeaiHiB  Unft  eine  Flatte  mit  den  Sprach  ana  Marcoa  10^  14:  Ltuati 
äS»  ZnhIMi»  ele.  entlang.  Sandstein. 

Kanzelba Q  hinter  dem  Altar,  17?7  vom  Bildhanor  Poppcrt  zu  Jena  gefertigt. 
£r  ist  ungemein  bew^  sowohl  im  Grundriss,  wie  im  Aufbau  (Abbild,  auf  folg.  S.). 
DU8  dar  KfinaOar  Vidnlder  in  den  italienischen  Jeenitenkirchen  gehabt  hat,  ist 
anididieh;  doch  andi  frinsSaiaehe  Stadien  lind  einfluaareidi  gemaen.  Der  Ban  iat 
besonders  darum  interessant,  weil  man  an  ihm  einige  Wahrnehmungen  über  die 
ktlnstleriscben  Strömungen  der  Zeit  um  17?f>— 1730  und  über  die  verschiedenen 
Stilricbtoogen  machen  kann.  Gerade  das  Zusammenwirken  der  puritanischen  äpät- 
renadaaanoe  (Palladio  etc.),  dea  effisetvollaD  Barock  (Giae.  ddla  Porto  etc.)  vtA  dea 
subtilen  Hi'^geüce  (Germ.  Bofifrand  et&)  laasen  aieli  hier  in  Steinen  gut  ericennen. 
Dem  Barock-n('d.anken  gehören  die  Schrägstellung  und  die  Schweifungen  an,  die  im 
Gmndriss  (freilich  vnpdcniTn  durch  Renaissance-öchulung  gemässigt)  vorkommen,  dann 
die  Art  der  Gipfeluug  im  Aufbau,  die  perspectivischen  Wirkungen  and  theater&hn- 
Hdien  Eflbcte  in  DarehUiekan,  Diqpeaition  der  Stetnen,  die  Freade  an  ateta  weehadn* 
den  SchattMiwirkongnn  je  nach  dem  Stande  des  Lichtes,  kurz  alles  zusammen,  was  das 
Auge  des  Beschauers  von  der  Mitte  nach  rechts  und  links  und  nach  oben  fnhren  und 
in  Bewegung  erhalten  soll;  im  Einzelnen  auch  die  Kanzel  seilet  und  ihr  Unter- 
stfltzungs-Motiv,  die  s&mmtlichen  Giebel,  die  Wolkeogebüde,  die  Stellung  jeder  Figur. 
Der  SpUrenaiaiaDCe-Stil  wird  ftatgehalten  in  der  Zatduiung  der  Stolen  und  ihrer 
Postamente,  der  Gebälke,  kurz  der  architekteoischen  Einzelglieder.  Der  Regentechafts- 
Stil  aber  zeifirt  pich  in  der  luftigeren  Bildung:,  in  dpm  Zurücktreten  der  Tlieile,  welche 
das  Gerüst  bezw.  das  liahmenwerk  bilden;  dies  kommt  besonders  in  dem  Aufsats, 
sowold  in  dem  Freiaehweben  des  Wolken^Bahmens  Ober  den  Engeln,  als  auch  in  den 
freiiditrabenden,  ebenten  Giebd  zur  Geltung.  BesttgUeh  der  Steünng  des  ganzen 
Kanzelbaues  an  hiesigem  Platze  (vor  den  CHiorschluss-Seiten)  ist  zu  bemerken,  dass 
sie  nicht  ganz  günstig  ist.  Solche  mächtigen  Bauten,  deren  Wirkung  in  den  südlichen 
Kirchen  dem  Meister  dieses  Werkes  vorgeschwebt  hat,  bedürfen  mit  ihren  malerischen 
Geataltangan  und  Dnrehbfidken  solcher  LichtQiieneo,  die  etaraa  adtUcb,  wenig  von 
hinten  her,  besonders  aber  von  oben  her  poetisch,  nngeahnt  yAtkea,  Hier  aber  geben 
die  drei  sehr  grossen  Fenster  viel  zu  viel  unri  vn  zerstreutes  und  nüchternes  Licht; 
besonders  das  hintere  (östliche)  stört  dadurcli,  dass  das  Auge  unmittelbar  hinein 
sieiit,  aiäu  viele  TheUe  des  Altarbaues  dunkel,  die  oberen  zerflossen  sieht.  —  Der 
figOriiehe  Schmuck  iat  an  AnafBhnng  der  Mhwidiere  "Hieil  dea  aonat  mit  nngeneiner 
Sorgfalt  gearbeiteten  Werkes,  aber  in  Gedanken  schön.  Unten  stehen  links  Hoaea 
und  Aaron,  rechts  Johannes  der  Täufer  und  Christus;  oben  anf  den  Ecken  die  vier 
(nicht  drei!)  Erzengel  und  zwar  auf  den  seitlichen  üriel  und  Rafael,  welche  die 
GnadenfOUe  versinnbildlichen,  auf  den  mitHerai  Michael  (dies  ist  zuglddi  dar  Stodt- 
heflige)  mit  dem  Sdinert  dw  Geraehti^Mit  mid  Gabriel  mit  der  Lilie  der  Terkftn- 
digung;  zwischen  dem  inneren  und  äusseren  Engelpaar  aber  Petrus  und  Paulus;  in 
den  oberen  Wolken  der  segnende  Heiland  mit  der  Krenaeafiahne;  auf  dem  höchsten 
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Qiebel  ragt  die  Halbfigur  Gott  Vaters  eii£  Hob,  mit  Stadl  und  FarbeiL  —  Di« 

DlS«aN  BstMiat^  S.  8  £  -  Wette  II.  &  172. 

Cr  11  c  i  f  i  X  an  der  dwr-Sadwaiid,  «na  dem  17.  Jahrhimdert  Hda,  ftst  labeiiB- 

grosse  Figur. 

Gedeaktafel  au  der  Cbor-Sudwand,  im  liegeotscbafts-StU.  Cnteu  Inscbrift- 
IWiel  Ar  Superintendent  Job.  Ani  MyUos,  f  1724,  in  Vorhang-Schnitserei;  darunter 

ein  hängendes  Ornament,  in  dem  ein  Schild  die  Stiftung  der  Tafel  durch  die  Familie 
des  Verstorbenen  angiebt.  Uaupttheil:  Medaillni!  mit  Oel-Brustbild  des  Verstorbenen, 
vor  Vorhang-Schnitzerei;  davor  über  einer  lilemen  Gliederung  von  bekannter,  sarko- 
phagartiger ProfiUnmg  sein  Wappen,  von  zwei  Engein  gehalten.  Holz,  weiss,  mit 
Vergoldungen;  daa  Wappen  fwbig. 

Orueifix  in  der  Saeristei,  1700  TOa  dw  Fmu  Caator  Joluana  WÜL  Uebb  geb.  Ideb, 

laut  Insohrift  am  Sockel.   Holz,  klein. 

Tauf  schale,  mit  Jahreszahlen.  Der  Boden,  mit  gravirtem  Kreuz  und  Spruch, 
nebst:  1689  scheint  bei  der  Aufarbeitung  1737  benutzt  worden  zu  sein,  bei  welcher 
dec  gebuckelte  Band  mit  aufgelegten  Reliefs  von  Engelsköpfen  und  einer  [halb  zer- 
stOrtMi]  Tnufi»  Obristi  berdchert  wwde.  iOnn,  groasi  68  cm  Durduneaaw. 

Welnkanne,  1788  Ten  Deielh.  Sepb.  Beyer,  gab.  Kftuffiaaan,  in  Stidelfbnn.  Silber, 
mit  Vergoldung. 

Kelch,  um  löOO  gefertigt;  Fuss  iu  Secbspass-Form :  O.  Darunter;  ANNA 
GEBORN  GERSTENBERGN  VEREHlliE  SAÄPT  IHREN  SÖHNEN  lOACH.SIGlSM. 
VND  HmONIHO  BCHLAOINHAVFFEN  DER  QEPUNDERTBN  KIRCHN  ZV 
BVT8TAT  DISN  KÖLCH  ZVM  NEVEN  lAHR  GOT  HELFE  RIDLICH  1G38.  Auf 
einem  Feld  de^  Fn^^^^fs  das  Weihekreuz.  Am  Knauf  treten  Rauten-Würfel  vor  mit: 
IH€SVS,  dazwisciicu  oben  Blend-Maasswerke,  unten  schon  gravirte,  natarliche  Blätter. 
Am  Schaft  oben,  beaw.  unten:  CRISTV,  bezw.  MARIA.  Silber,  vergoldet.  — 
Hosttenteller  dam,  mit  WeibelEreiK. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss:  O-  Am  Knauf  Rauten- 
Warfi  l  mit  gravirten  Rosetten,  dazwischen  mehrfacb  gerijqpte  Eier.  Am  Schaft  oben: 

IH6SVS  (verkehrt).   Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  muss  aber  aus  einer  katholischeD  Kirche 
SOddentadilanda  stammen.  Auf  der  tuaseren  Randplatte  des  Sechspass-Fu^^  sind 

die  Geldacbmiede-Zeidien:        und  dn  undmtlidies  (augsburger  Piuienapfel?); 

auf  dner  folgenden,  vobtßnnigen  FnsB-ümrftnderung  ist  BanlEeaiverk  getrieben.  Auf 
drei  Feldern  den  Fm»^  sind  zwei  W'appen  (springender  Löwe  unter  M.  G  und  ein 
mit  einer  Klappmütze  bekleideter  Manues-OherkÖrper  unter  M.W),  sowie  das  ver- 
schlungene Zeichen:  Ij^S  .  xMAR  in  Lorbeerkränzen  angebracht.  Am  Knauf  sind  die 
Würfel  (mit  FiilluDg  von  Rosette  und  Knopf)  nicht  mehr  vortretend,  nur  durch  Kehlen 
von  den  (aus  dem  Maasswerk  gewordeneu)  Eiern  getrennt  Silber,  vergoldet  — 
Hoatieateller  dazu,  mit  Wdbekrena. 

Hostleabllebae,  1729  tw  J.  €K  Böhme,  laut  Inschrift  unter  dem  Boden,  aobtoddg, 
oinflMb,  mit  etwas  gebogenen  Sdbm.  SUb«. 

Gemälde  an  der  (^hor-Südwand.  zu  hoch  hängend  und  undeutlich,  laut  langer 
Erklärung  darunter  1705  gemalt.  Das  Oelbild  stellt  Christus  vor  Kaiphas  dar;  viele 
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Zuschauer,  daruDter  aacb  Fersöulichkeiteu  des  17.  Jahrhunderte  mit  Büdnisszflgen 
und  Zeittracht,  halten  Sdülder  mit  SprtdMii. 

B  i  I  d  u  i  s  s  e  von  Geistlichen  an  dw  N<Hrd-  und  Sfld-Wand  des  Chores,  Oelgem&lde, 
zum  Theil  iu  reich  geachnitsteDBaluinii;  das  beBte  irohl  das  dea  Bekto»  nnd  Diakoatis 
Joh.  BaltL  Scbeffier. 

[Bildniss  Luther's,  in  der  Kirche  gewesen.  —  Bcbwab«^  K&ctutokt  roa MsaiinaDteB 
lottaA,  8L  8flk  Mr.  4  a.  a  m  Mr.  a] 

Glocken.  1)  1842.  —  2)  1686  von  J.  G.  Plaliwt  in  Erfurt,  mit  reichem,  von 
Engeln  belchtpni  Fries,  mit  Sprüchen:  GLOlilA  ete.  und;  ALSO  HAT  GOTT  etc. 
und  mit  dv.m  Stadtwappen  (s.  Kathhaus  und  Markthninnen).  115  cm  Durchmesser. 
—  J*  B«inhftr(i  a.  0,  8.  6.  —  3)  1789  von  Gebr.  Ulrich  m  Apolda.  —  C.  F.  L. 
Bflkviaaaii,  LodtdRuit^  a  47. 

Rathhaus.  Dasselbe  steht  nach  drei  Seiten  frei.  Der  Ostflügel  hat  die 
Hauptfront,  welche  nach  dem  Markt  gerichtet  ist;  der  SfidflOgel,  der  Kirche 
gegenüber ,  tritt  etvaa  nvflck;  dar  NoidflQgel  geht  mit  wiimx  Front  nach  einer 
KebeDatnaw  das  Maridaa.  Dar  Notdflitgal  iat  dreigeaelMMaig,  dia  baidan  andaran 

Flügel  zweigeschossig;  sämmtliche  Fenster  in  beiden  sind  rechteckig.  Das  Rathhaus 
ist  reich  an  (zum  Theil  an  anderer  als  der  ursprünglichen  Stelle  Termauerten  und 
verdorbenen)  Inschriften,  welche  zeigen,  wie  viel  Erneuerungen  der  Bau  dorchgemacht 
hat  Am  Nordgiebd  daa  HanptflOgels  haben  wir  in  dar  utteran  der  drei  Beihen,  in 
welche  das  Giebelfeld  getheilt  ist,  die  eigentliche,  erste  Ban-Inadlrift  von  1501  (die 
GedanluDatriche  geben  immer  die  neue  ZeUe  an):  %nno  bnt  mcccccpttbi  ift  bifcf  — 
qtbaw  angtf}an  (angefangen)  ]  fZeicheii  für:  es  waren)  vf  tiietr  f^a  —  vct 
(Stadtvogt,  Bür«rermeistor>  peter  btdtv,  niclap0  hevn  unb  ruclai^'s  obrcict  mcifi. 
(Meister)  )lt>^md  entj  ii4?ma  (?).  Eine  weitere  Bautuatigkeit  fand  j£urz  uach  der 
Ititte  des  16.  Jahrhnnderts  statt  An  der  Front  des  Sttdflflgda  finden  wir  in  dm 
Gebälk-Friesen  der  Obcrgeschoss-Fenster  die  Namen  der  Bt&dtischen  Behörden  nnd: 
MDLXV;  im  Giebel  über  der  Erdgeschoss-Thttr  verschiedene  Namen  de^;  Starltvogtes 
etc.,  die  leider  bei  der  neuesten  Restauration  durch  Unkenntniss  der  Arbeiter  zum 
Theil  falsch  geworden  sind,  wie  auch  die  Jahreszahl  im  Schluss:  MDL  zu  einem: 
HBF  geworden  iat  Eine  dritte  Banperiode  wird  durch  die  beiden  Tafeln  mter  dem 
Erker  an  der  Front  des  Kordflügels  genau  bestimmt.  IHe  linke  meldet :  AKNO  l  f304 
IST  DIESER  -  BAW  DVRCH  -  HEINRICH  RVDIGER  STAD  —  VOIGT  — 
VALTEN  RENTZSCH  KAMMERER  —  MICHAEL  STEINMETZ  YND  —  FETEB 
FRANGKE  BEYSTTZEB  —  ANOEFAGNEN  WOBDEN;  die  nchte:  ANNO  1606 
DEN  9  HAI  IST  —  DIEfflIB  BAV  DTBOE  lOACODf  OERSTENBEBOK  STA . 
(Stadtvogt)  —  lOHANN  FRIESE  KAMMERER  PETER  FRANCKE  MARX  WINNE 
BEISITZER  GEORG  —  ESCHENBACH  STADTSCHR .  (Stadtschreiber}  VOLFNDET 
WORDEN.  Am  Fussgesims  des  Erkers  steht:  SOLI  DEO  GLORIA  CHRISTOPHoIiVS 

^.  GEHMAJn  LAi^iClDA  ET  ARCHITECTVS  EXTRVXIT  HOC.    Wir  sind  hier  in 

der  selten  angenehmen  Lage,  zugleich  den  Namen  eines  Architekten  und  sein  Meister- 
saidien  kenneD  zu  lanaa.  Dasselbe  Zeichen  findet  sich  an  dem  rechten  Bostica- 
FMer  des  Kelleipoaialca  links  vom  Eidgeachosa^Portal.  Von  Modemisirungen  und 
WiederhaffBteiinngen  nnserea  Jaliriranderta  giabt  nna  eine  Aber  der  TaM  von  IfiOl 
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am  Nordgiebel  eingelassene  Tafel  mit  einem  Schilde  Kunde,  in  dem  unter  einander 
die  Jahreszahlen:  J820  —  1834  —  1880  stehen,  während  ganz  oben  im  Giebelfeld 
die  Maler  der  neuesten  Zeit  sich  in  Anfangsbuchstaben:  E.S.  und  J.S.  und  Jahres- 
zahl: 1S88  verewigt  haben. 

Betrachten  wir  nun  den  Bau  (nur  das  Aeussere  ist  interessant,  wenn  man  von 
einer  grossen,  stattlichen  Versammlungs-Halle  im  Obergeschoss  mit  schlichter  Balken- 
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decke  absieht),  so  ist  eine  genaue  Abgrenzung  der  einzelnen  Zeiten  nidit  festzusldlen. 
Vielmehr  scheint  jüngere  Bauthätigkeit  an  einigen  Stellen  dir  .ältere  fortgesetzt,  an 
anderen  sie  verändert  zu  haben.  Im  Ganzen  gehört  der  ösilu  lh'  (mIi  r  Hauptflügel 
dem  Bau  an,  welcher  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  beganu.  Er  stimmt  mit  den 
ibnlichmi  tlillriiigiadien  BaliilunubuiteD  in  Neustadt  a.  0^  POsBoeck  etc.  ftberein, 
erreicht  diese  aber  nicht  an  charaktervoller  Wirkung. 

An  der  Marktfront  ist  die  Fingangs-Thfir,, mit  Einfassung  von  ionischen  Säulen, 
in  einer  Wei&e  erneuert,  welche  die  1.  Ualfte  unseres  Jahrhunderts,  also  wohi  das 
Restaurations-Jahr  1820  kundgiebt;  ebenso  sind  es  alle  Erdgeachoee-Fenster.  Im 
ObwgwdioaB  fQlirte  VSaw  der  Eiagaage-Thllr  usprOii^idi  eine  groese  BpitzbogoH 
Thfir  auf  einen  [abgebrochenen]  Altan,  ist  aber  jetzt  bis  auf  ein  Fenster  zugemauert, 
dessen  Kantenstäbc  zwischen  Kehlen  sich  an  Kflmpfera  und  Scheitel  gabeln,  bezw. 
kreuzen.  Auch  die  Ohrigen  Fenster  des  Obergeschosses  haben  noch  einige  Profi- 
lirungen  bewahrt 

Dm  nördliche  Giebelfeld  ist  der  reichste  Theil  des  Bathhauses.  Dnä  Abtbeilungen 

Ober  einander  sind  durch  trennende  Gesimse  gebildet;  in  der  untersten  derselben 
dient  als  Fl&chenbelebung  in  der  Mitte  eine  grosse  Flachbogen-Blende  (links  davon 
die  Tafel  mit  der  Inschrift  von  1501  und  darüber  die  Taiel  mit  den  Jahreszahlen 
aus  unserem  Jahrhundert),  m  deren  Seiten  eine  Reihe  Boodbogen-Blenden,  welche 
mehrfache,  durch  Abstufungen  gebildete  Einfassungs-Gliedar  haben  und  ob(;n  mit  ihren 
Schweifbögen  in  ein  Vnrliaiicrbogen-MotiT  übergehen;  in  der  mittleren  Reihe  zwei 
grosse  Vorhangbogen-leustcr  und  zu  den  Seiten  blinde  Gitterkreuzungen;  in  der 
obersten  Blenden  von  Kreisen,  mit  entarteten  Elachblasen-Mustem  gefüllt  (za  obeiat 
die  neneate  Hakr-IuachrÜt).  —  Die  efldlidie  Oiehelaeite  seigt  im  Obeigeaehoaa  awd 
Beeht^-Fenster,  im  Giebelfeld  selbst  minderwerthige  Belebung  von  Blenden  neben- 
und  übereinander,  welche  willkürlich  hoch  und  breit,  rundb<^g,  schweifbogig  etc.,  zum 
Theil  mit  Fenster-Durchbrechungen,  die  Fl&che  überziehen.  Sehen  wir  so  die  Gothik 
lUiBieher  frank»,  wie  ei  in  der  1.  Bülte  des  10.  JahrimndartB  der  Fidl  war,  ao  tritt 
um  die  lütte  dea  Jahriranderte  ein  Baumeister  ein,  der  die  Benaiasaoce  ▼Ollig  be- 
herrschte und  sogar  ein  ganz  bedeutender  Künstler  ^cw-psf^u  sein  muss.  Er  dfirfte 
wohl  derselbe  gpwpsen  sein,  der  die  Portale  an  der  Kirche  1  •')■')!  ninrhtp,  und  von  liiui 
werden  wahrscheinlich  beide  SeitentlUgel  der  Hauptsache  nach  zwii>cheü  den  Jahren 
1660  und  1665  gebaut  worden  aeüi.  Der  StD  stimmt  sberein,  und  auaaerdem  Iconimt 
auch,  wie  am  nördlichen  Kirchenportal,  so  unter  dem  Giebel  des  südlichen  Kathhaus- 
Portales  dereelbe  Nune  Steinmetz  als  einer  der  Rathsherren  vor,  die  als  Baubehörde 
walteten.  (Hier  ist  nämlich  das:  STEINALETZ  nur  als  Familienname  aufzufassen, 
während  bei  der  kteinischen  Inschrift  am  Erker  der  Nordseite  als  Name:  Christoph 
Gennao,  als  Beruf:  lapicMa  et  ardiiteetns,  Steinmeta  und  Architekt,  an  lesen  iat) 
Die  Front  des  Nordfiügels,  welcher  gegen  das  Nachbargebäude  so  weit  vorspringt, 
dass  an  der  Ostseite  noch  ein  Fenster  in  jedem  Obergeschoss  Platz  hat,  ist  der  beste 
Theil  des  Kathhauses.  Trotadem  an  dem  Erker  sich  der  Baumeister  von  1604  ver- 
ewigt bat  (wie  Oftwa  die  Baumeister  des  17.  Jahriinaderts  ebne  Sdien  gerade  an 
den  ilteren  Theilen  eines  Baues,  an  dem  sie  thitig  waren,  ihre  Th&ti^eit  angabenX 
sprechen  die  Hauptformcn  für  den  Meister  von  1550,  die  gut  gegliederten  Gesimse, 
namentlich  das  Hauptgesims  (dessen  Consolenreihe  in  der  Abbildung  leider  nicht  ni»?br 
zur  Geltung  kommt),  der  Erker  selbst  mit  seiner  schüchteu,  aber  iu  Verhältuiäsea 
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und  Gliadenmgen  noU  at^ewi^enen  Eisehciiiung,  die  Fenster,  welche  noch  nach 
goÜiisdierWase  den  uBteren  Theffl  der  Einfimiigen  glatt  zogen,  und  das  prlchtlge 

Erdgescboss-Portal.  Die  vorderen  BrOstungaldder  des  Erkern  enthalten  in  fielid^ 
das  sächsische  und  das  stadtische  Wappen. 

Am  südlichen  Flügel  ist  im  Erdgeschoss  die  Eingangs-TbUr  von  inni  chm  Säulen 
eingefasst  uDd  mit  eiaeis  Dreieck-Giebel  überdeckt  (in  diesem  die  er^uiiuLun  Nameu 
etcX  alles  Tim  (pater,  klarer  Zeiehniing.  Die  Fenster  des  Erdgeschooses  sind  moder' 
nisirt,  im  Obergeschoss  sind  sie  von  ionischen  Säulen  oder  Pilastern  eingefasst,  deren 
Sockel  mfinniohfache  Bildiintr  haben,  deren  Gebälke,  mit  ZahnschDitten  bereichert. 
Giebel  von  strenger  Reuaissauce-Gestaltuog  iii  Form  und  Profilirung  zeigen.  Die 
an  das  Nachbai^bände  stossende  Westecke  springt  etwas  vor;  hier  ist  als  ah- 
BcMiesBSiide  Deoontion  unten  eise  canndirte,  oben  eine  glatte,  dorisdie  Slide  ange- 
fögt,  vielleicht  mit  Verzierungen  versehen.  Dies  lässt  sich  nicht  erkennen,  da  bei 
der  neuesten  Restauration  Alles  überputzt  ist,  auch  das  sehr  hübsche  Uauptgesims. 

Auf  Rechnung  des  Baumeisters  von  KiOl  ist  wohl  ausser  anderen  Dmgestaltangen 
und  Ausbauten  das  Portal  links  vom  Garküchen- Portal  zu  setzen,  welches  iu  seiner 
Stellung  die  spätere  läafllgiiDg  beseogt,  wie  «ueh  sdne  sdiwere,  dotiere  Gliederung 
die  bewuBite  Spätrenaissance  verr&th,  welche  zu  jener  Zeit  yen  vitHea  Architekten 
Thüringens  (z,  B.  an  einem  Portal  in  Burgtonna  im  Amtsger.  Tonna  etc.  durch 
Jahreszahlen  festgestellt)  dem  kurz  zuvor  zur  Herrschaft  gekommenen  Barockstil 
gegenüber  aufrecht  erhalten  wadA 

Weitere  Aendeningen  an  EeUerfenstOTu  und  anderen  Hillen  fimden  sunftehM 
nach  dem  Brande  von  1684  (der  bezüglich  des  Rathhauses  frflher  flbenchätzt  wurde; 
denn  ein  vollständiger  Neubau  entstand,  wie  man  sieht,  keinesw^),  dann  im  18.  Jahr- 
hundert statt,  die  Modemisirung  der  sammtlichen  Erdgeschoss-Fenster  woh!  vorzugs- 
weise 1Ö20.  Das  Neueste,  von  lö88,  ist  die  Ueberputzung  des  Ratbhauses,  welche 
einen  grossen  Thtil  der  faineroi  Gliedeningen  nogedeckt  liat  und  in  den  Farben 
nicht  sehr  glücklich  ist.  Sämmtliche  Waudflidien,  Blenden  etc.  sind  grau  gerappt 
(rauh  behandelt),  die  Sockel  aller  Portalgliederungen  (auch  der  Säulen),  die  ReUef- 
tafeln  (auch  der  Giebel)  mit  dunkelgrüner  Üeliarbe,  die  Kanten  der  Gebäude,  die 
Tortretoidfln  Theile  der  Giebel  und  die  Fenster-EiiifiMsnDgeu  (audi  die  Slalen  und 
FOaster  der  Obeigesdiosa-FMisler  an  der  Marktfirant)  mit  weisser  Kalkfiube  diek 
überstricheo. 

Alte  ö.  nene  Thflringische  Chronicta,  P  f57  f  —  L.  Keinbard  ».  s.  0,  8.  6.  —  V.  Rndolph 
a.  k  0^  ».IfiOL  —  A.  Schananii.  Lecdkoa  I,  S.617;  XV,  S.7&  —  C  F.  L.  Schamaan,  Land«»- 
kndik  a  ML  -  W«U»     a  Ua  17t  (ßtuA  M84). 


Marktbrunnei  vor  dem  BatUums.  Dte  Umfassungs-lfaner  des  Bassins  ist 

neuer,  aber  von  dem  alten  Brunnen  von  1597  steht  noch  die  interessante  Brunnen- 
figur. (Die  ursprüngliche  Inschrift  am  S<.>ckcl  ist  verdeckt  durrh  eine  Restaurations- 
Inschrift  von  Joh.  Christian  Frohwein  1712.)  £s  ist  der  Staxiiiiciüge,  Erzengel  Michael 
in  der  (im  Hittelalter  binfigen)  Stellung  als  Seelenwiger.  In  der  einen  Hand  lifttt 
er  das  Schwert,  in  der  anderen  (wie  z.  B.  an  dem  einen  Altar  in  Friesau,  s.  Bau- 
u.  Knnstd.  Thür.  Heft  Reuss  ä.  L.,  S.  63)  eine  Waage;  in  der  einen  Wnrtgeschale  liegt 
die  Seele  des  Menschen  in  Gestalt  eines  nackten  iündes  (welches  früher  in  der  Hand 
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dM  Simdilld  der  Unsdrald,  die  Lilie,  Udt;  vig^  die  Kgnzen  am  EauHlbtii  in  der 
Kirche,  S.  413),  in  der  anderen  Schale  ein  Mahlstein  (iroU  das  Sinnbild  der  StlBdeD- 
beedbiweniiig  uudi  Mattb&iis  IS,    6X  «in  Teufel  Bodit  diese  nedk  berabagiehen. 

Wobniiaus  von  Herrn  Hocke,  am  Marktplatz.  Aus  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts nedi  dn  Portal  erlialtm;  FfBüer  md  Bmdbegen  ebweebsdiid  mit  BudnlB 
und  Qnadern  fRoettirt;  krtftig  piofiürte  K&mpfergerimee  und  ebenaolchg  Bchloae- 


stein,  an  welehein  ein  Bteitnnetc<ZeldieD:  X  •        geeehmiedeies  Obeifidit43itler 


aus  dem  Ende  des  17.  Jainhunderts.  Aul  dem  Portal,  Uber  einem  Sockel  die  Figur 
der  Feetiglteit  mit  Sftole  mid  Schild.  Links  davon  die  Eingangs*Tli1lr  ms  den 
16.  Jabrhmidert,  mit  Schlussstein,  darin  ein  abgestorbener  Baum  mid:  H.;  darüber 
eine  ältere  Gartonche  im  Benaiasanee-Stil  Terwendet 

Alter  Friedliof.  Die  Anlage  stammt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
UnprOngUdi  nrass  es  dn  sienilidi  regelmflesiges  Quadrat  mit  einer  F.infiiBBimg  nadi 
itaUenisdiem  Muster  gewes^  sein,  indem  n&mlich  vier  Hallen  fUr  ErbbegillmiflBe 

rings  herum  liefen,  deren  dem  Friedhof  zugewendete  Seite  durch  Säulenstellungen 
geöffnet,  deren  Auspcnseite  durch  die  Friedhof-Mauer  gebildet  wurde.  Die  Ssulen 
zeigen  gute  ßenaiiisaace-Bildung,  schöne  Verhältnisse,  hohe  Postamente,  mannichlach 
versierte  Sehafte  und  toscaniBdie  Oapitelle.  In  den>  Hallen,  unter  iraldien  dnrdnPBg 
Grabgewölbe  liegen,  sind  Denlcm&Icr  theils  frei,  theils  in  den  Flachbogen-Nischen  der 
Aussenvrand  aufgestellt  gewesen ;  die  Decken  sind  nur  von  Holz.  Der  Eingang  be- 
findet sich  in  einer  Abscliragung  der  äildost-Ecke ;  das  Purtal  ist  eiu  Bundbogen  mit 
Zahuschnitten  und  Cierstab  in  der  Bogengliederung,  im  Schlussstein  eine  Lilie  mit;  SS 
in  einem  Kram;  das  fattlzeme  Dach  dieser  SfldostpÄbsdiilgang  ist  dvidi  einen  Ideinen 
Tlniriii  in  Form  eines  beschieferten,  achteckigen  Holz-Aufeataes  mit  Schweifkiq|>pd 
uud  lielm  darüber  bekrönt  Von  den  beiden  Hallen  stehen  nur  die  östlich»>  mit 
10  Säulen,  und  die  südliche,  mit  8  Säulen;  die  beiden  anderen  Seiten  sind,  um  den 
FrieiUiof  sn  wwdtem,  abgebrochen ;  die  frflhere  Oreaaflneht  ite  Westseite  tiiid  nach 
dnreh  die  dortige  gerade  Reihe  der  Grabsteine  besaichnet  Aneh  die  stehenden 
Tbeile  sind  in  einem  Übeln  Zustande;  alle  DÄchcr  sind  verfault  und  zum  Theil  aus 
dem  Gefilge  gerathen,  so  dass  die  Säulen  zum  Theil  ebenfalls  bedeukhch  schief  stehen. 

In  den  Hallen  stehen  sowohl  im  freien  Raum,  ab  auch  in  den  Nischen  zahlreiche 
Grabsteine  aue  dorn  18.  Jahrhundert  mit  Blatt- und  Yorhang-Venienuigen,  ginnbUdlidMa 
fidleb  and  alkgori&chou  Figur&n,  meist  Aibeitan  gewühaMeher  Ali  Ifilne  fitere  Gedenk» 
tafel  iat  ia  der  iflrdUehaleB  Niseh«  der  Weitseile  eingelBSNn:  Uber  einem  üateiarts 

Insohrift  fQr  Clem.  Brickener,  f  1592,  die  Rolief-Tafel  mit  der  knieendon  Familie  des  Ver- 
storbeneu,  darüber  in  Wolk*^!!  Gott  Vatpr  mit  äf^m  H'^iland  im  Sob<vo8se,  von  der  Taube 
flberschwebt;  m  büideü  leiten  iiiageisüguren.  —  2  ürabsieiae  an  der  letaten  Nische 
der  Sadseiie  cnthaliea  die  lebe&sgroesen.  In  starken  Rellelb  fertreteadea  Elgnrca  dea  BsiltL 
Matbäi,  t  1620,  und  der  Frau  MagdaL  Mathäi,  t  1658,  beide  in  Zeittiacht,  in  Eleebefea* 
Nieehen  stehend,  in  deren  Zwickeln  EngelskOpfe  gemeiaselt  sind;  sehr  verwittert 

8  Grabm&ler  stehen  in  der  vorher  erwfihnten,  die  frühere  Grenjflncht  des  PMed- 
hofes  kennzeichnenden  Reihe,  sind  stark  rerwittert  und  sehen  gans  maleru^ih  aas,  mit  drei- 
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gehören  wohl  alle  der  Familie  Reimann  und  sind  von  1735  n.  f. 

Grabmal  ziemlich  in  der  Mitte  des  Friedhofes  fOr  F.  11.  Joach.  Kflnemund,  f  1751; 
dniMitiger  Sookel,  danof  aal  äohftdeln  rnbender  Obelisk.  Yerhtltniaamflaaig  am  beitea 
MHgaiUiit  ud  vhilln. 

[Gottesackerkirche,  des  heiligen  Johanne*,  1684  abgebrannt — DieDiOees* 
BatUtAdt»  &  7  t  —  EroafeU  H,  &  m  —  L.  Beinhard  a.a.0,  &  &  —  aF.  L.  Sek«- 
«a»B,  lämMkmi»,  &  47.  —  WtttlkweiB,  Tlm^^  «b  IBiiirfa<H»  &  ttl  USi 

[Stadtbefesttgung,  1529  errichtet;  ganz  beseiti^'l  —  Alt?  nnd  bot?  Tha- 
hogiach«  Ckrouicka,  S.  57.  -  A.  JBeier,  Geogr.  Jeu,  ä,  IKS.  ^  J.  Biahard,  liiilr.  CiiroiL,  b.  106. 
—  Ironfeld  n,  S.  m  L  Beiahard,  S.  5.  —  T.  Bttdalph  a.a.a,.&  II».  —  A.  Baku- 
vaiB,  InSkM  ZV,  a  77.  —  Watte  1],  &  lüftj 

6rakhOgely  bei  Bnttatldt  gcAudm.  ^  Fvt8ekatiBllililMLd.i«g(llai.  dfeüft. 
T«.  IMO  (ZVV  &  «e  £|  ISU        &  tt  £ 

[Wflstungen,  hezw.  Dörfer,  im  Bruderkriege  zerstört;  Emsen,  im  8  (12.)  Jahr- 

buBdert  Dmisa«  1063  Imeae,  1276  Emeae.  —  Bieeaaeb,  Du  SiOner  ilial.  8. 14  - 
Sekaltaa.  Dir.  OpL  I  &  197.  -  Wank.  Basa  IsaingasA  II.  &  17.  «od  Hmsl  TenlaaMiMhr. 

X,  S.  191       Wcrnnl-inrp:,  in  J&hrl.  1  AVatl  in  Erfiirt,  N.  P.  III,  8.  18.  —  Wolff,  H.  Pfoita  D, 

a  i»8  f  2  0  ff     Hohendorf.  —  Schafendorf.  —  i64i  zerstört:  Wenigenbutt- 

etälit,  löUG  üutstet  minor,  extra  (muros)  Batetet.  —  Kirehe.  TrOmmer  von 
HcKMg  fimst  Aogtiat  taai  Bau  eiMB  Jagdbames  bei  GfOflatnembadi  benutxt  Eine 
C^lecke  1660  nach  Buttstidt  gekommen,  devt  omgegoeieii,  eine  andere  nadi  Aler- 

stctlt  bei  Wieho  verkauft  —  Alte  und  neun  Thnringiscbc  CTir onirka  (1727),  S.  5a  -  Die  Diöoaw 
Battrtidt.  a  a  S6t  -  KroafeU  II,  a  280.  -  A.  Sebamann,  Lexikon  I,  a  619;  XY,  a  — 
a  f .  L  Bekamann,  feiMlertMils,  a  tf.  47.  —  Btaakala,  Im  TeniwaattMkr.  I8U 

(V.  P.  iq^  a  sä  41.  -  Watta  Kam  —  W«r4twaln,  IMgla  at  BkkAUb^  &  «.) 


EllanMlM,  7V«  km  «eetnoniinsflidi  ytm  Battsttdt;  1S09  Bariehideibin,  ge- 
hörte zu  Qrossneuhausen,  dessen  Besitzer  es  theüte  (s.  d.).   Das  Patronat  der  Pfarrei 

hatte  das  Stift  zum  heiligen  Kreuz  in  Nordhausen.  —  Die  DKiccs!^  PnttsHdt  s  14 
bu  16,  —  0.  Franke,  Dm  Rothe  Büch  von  Woimw,  8.  47.  49.  94,  —  GeacliiciiUqueiiea  d.  i'roT. 
Sachsen  YXTTT,  S.  43.  —  Eronfeld,  Landeekonde  II,  S.  m  —  (ptta)  Thnzingia  laera  (1787), 
S.  334.  —  Rein,  Thiuingia  tacra  II,  S.  62.  123.  210.  —  A.  Schnmann,  Lexikon  von  Saeluen  n. 
S.  413;  XV,  b.  601.  ~  C.  F.  L.  Scbamaon,  Landotkonde,  ä  50.  —  Staatihandbaeb  t  a-Weinuur 
1864,  aaOO.  —  Stark,  in  ThOrin^.  Vereiiu-Zdtachr.  U  (1867),  a  147,  Aber  daa  SiegeL  —  Steehele, 
in  Tbttoing.  Verdna-Zeiteefai;  1880  <N.  F.  II),  a  88,  —  Weraebaxg,  kl  JakrbOdi«  d  Akad.  n 
Erfart  1884  (N.  F.  XD]^  &  10.  —  Wflrdtwaia,  Ibaringfe  et  BdwMdia,  a  60. 

Kirche.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Langhaus  bilden  eiiien 
znsammenh&Dgenden  Raum  von  18,4  ra  Länge  und  8,6  m  Breite;  westlich  der  ebenso 
breite  Thurm.  Bau  um  die  Mitte  des  16.  JahrhundcrLä,  in  i^  ormen,  die  theils  der 
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Sp&tgothik,  theils  der  Renaissance  angehören,  gleiche  Zeit  verrathend.   So  sind  die 
Fenster  an  den  drei  Schiassseiten  spitzbogig,  massig  gross,  zweitbeiiig,  mit  einfachsten 
Maasswerken  (zum  Tbeil  nindbogig  omzogenen  Kleeblatt-Bögen)  gefüllt,  am  I  Anghans 
auf  der  NofdBeite  das  (tob  Osten)  3.  FeDster  nindbogig,  mit  guten  Widsl-  und  KeU- 
Profilen  des  16.  Jahrhunderts ;  die  OefToangen  der  unteren  Thurmgeschosse  sind  ein- 
fache Schlitze.   Später  sind  I  psnnders  Fenster  und  Thüren  willkürlich  verändert  und 
andere  durchgebrochen,  namentlich  die  Xordfront  dadurch  entstellend.    Hier  sitzt, 
von  Osten  gerechnet,  erst  oben  ein  kleineres  Eundbogen-Fenster  mit  Pro&len  des 
17.  JahAundcrte;  dnnn  etms  schief  dininter  eine  fladibcgige,  sdunuddoee  Eingangs- 
ThOr;  weiter  ein  groHWS,  hohes  Flachbogen-Fenster  des  18.  Jahrhunderts  mit  schlidift 
vortretenrlcn  Kinfassuncre!!  mifl  Srhlussstein ;  unter  dem  vorher  erwähnten  Riinr11>nf^f<n- 
Fenster  eine  moderne  Hechteck-Tbar;  zuletzt  ziemlich  tief  ein  breites  FlacbbogcD- 
Fenstar  des  18.  Jahrbunderts,  dem  grossen  gleich  uDrahmt.  An  der  Sfldseite  in 
ngeibnissigerer  AnofdnaDg  drei  Flftchbogen-Femter  des  18.  Jahihnndeits  mit  ver- 
tretenden Einfassungen  und  Schlussstein;  unter  dem  mittelsten  eine  Rechteck-Thflr. 
Der  Westthurm  geht  massiv  glatt  durch  bis  etwas  Über  das  Langbaus-Dach ;  hier  in 
seinem  obersten  Geschoss  Rechteck -Fenster;  darüber  Schweifkuppel,  Tabernakel- 
Avtats  nnd  Sdiweifkuppelchen.  Auf  der  Ostseit«  der  Xlidie  ein  Ueiner  Hoto-Didi- 
reiter,  msdagn  Autets  mit  dnem  dnieh  Knicke  in  das  Aehteek  abergeftthiten 

Hdm.  —  Viu'  Pin^ewf-  PntWadt,  a  15. 

Kanzelbau  'iv.nfex  dem  Altar.  Ixi  (ier  Mitte  steigen  von  urten  *^äiilen  mit 
eannelirten  Schäften  und  Composit-Capi teilen  auf,  weiche  nel^t  Gebälk  mudemisirt 
sind;  daswisclMn  die  Kansd  seihst,  ans  dem  18.  Jahzinnidert,  ytm  Gnmdriss:  KJ^ 
mit  dorischen  Eckpilastem  und  mit  Blumengehängen  an  den  rechteckig  umrahmten 
Flächen.  Die  Seiteu-Abtheiliiiic:eii  ?ind  wieder  in  unsenn  Jahrhundert  hergestellt, 
mit  Bretterwerk,  das  in  Schweif bogen-Form  Gotbik  nachahmen  zu  wollen  scheint 
Bök,  weiss  und  irergoldet  Die  Kanzeltreppe  föbrt  von  hinten  her  nicht  nnmittelhtr 
zur  Kanzd,  sondern  Aber  eine  Brücke,  deren  SeitminuigBO  auf  Brettern  die  ner 
Evangelisten  gemalt  zeigen,  in  nte  AnsfUming,  aber  imiger  AnffiMSong,  die  an 
Altere  Vorbilder  erinnert. 

Tanfkanne,  TomEade  des  18.  Jahrbimdwts,  mit:  C.K  nnd:  H.A,  in  gesohweifter 
Form.  Zinn. 

Kelch  von  1656,  von  lolfttger,  guter  Form.  Der  Fuss  ist  rund,  oben  dwA 
Treiben  in  den  Sechspass:  O  verwandelt  In  den  Zwickeln  zwischen  den  Feldern 
gravirt:  ANNO  SALVATORIS  NATT;  am  Randstreifen:  MDCLVI,  dann:  SVB 
FASTORE  ANDREA  GOLTHORN,  ALIAIUSTA  A.HENNRICH,  dann  punktirt  ge- 
sddagene  Lilien;  anf  den  FassftUeni:  CHRISTI .WEBTHER  (A  KOBVM?)  ELLEBS> 
LOEBIENSIS  EXISTENS.  Am  Knauf  treten  sechs  hochkantige  Wlliftl  vor,  in  deren 
einen  die  Zeichen:  I.H.S,  in  deren  amleren  die  Leidens- Werkzeuge  gravirt  sind;  da- 
zwischen Eier.  Am  Schaft  sind  über  dem  Knauf  naturalistische  Blumen,  unter  ihm 
Rosetten  gravirt  Am  unteren  Theil  der  Kuppe  theils  gravirte,  theils  getriebene 
Tulpen  nnd  Uohnblmnen  (frühes  Datum  lör  diese  YersiwungsweiBe),  oben :  NBITE 
EX  HOC  OMNES.   Silber,  vergoldet 

Hostienbttohse,  ans  dorn  17.  Jahrhondttt,  rnad;  auf  dem  Deokel  ins*  gmvlite 
Croeiflx  zwischen:  CHRISTI  VERBVU  EST  OORPTS  UEFlf  (Christi  Wort  ist  m«ia  Ldb). 
Zinn. 
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Pfarrstrtei.  Tanfttein,  iu  den  le.  Jabrhmidert,  einbeh,  in  gntor, 

dftrber  Renaissance.  Vioreclrige,  oben  kreisförmig  Obergeführte  Sockelstufe;  runder 
Schaft  [über  einem  fehlenden  Zwischenstück,  daher  zu  kurz],  durch  einen  Schaftring 
gegliedert;  Halbkugel  -  Becken  im  oberen  Stück,  mit  starker  Platte  vortretend. 
SandBttin. 


Essleben,  6  km  nordnordöstlich  von  Buttstädt;  1063  üsenicbe,  dessen  Zehnter 
vom  Erzbischof  von  Maina  dem  Kloster  zu  Sulza  zugeeignet  wurde,  während  das 
Kloster  Heusdotf  Bdt  1197  Beeits  in  HwaeMbe  (1368  in  Udeyben  von  den  Burg- 
mannen von  Büttstedt)  erwarb,  kam,  1Ö66  dem  Kurfttraten  Aognet  von  SsdMsn  g»> 

hörig,  damals  von  ihm  durch  Kauf  an  den  sächsischen  Hofmeister  Wolf  Mülich  zu 
Hardisl»  l'eii ,  1585  nebst  Hardisleben  durch  Kauf  an  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von 
Weimar,  spater  verpfändet,  1673  an  Chr.  H.  v.  Uffeln,  dann  an  Kuisachsen,  1015  au 

Weimar.  —  Dfe  DIomm  BntMIdt»  1811»  &  -  Bti»iia«t,  Du  Wnmt  TM,  a  14.  — 

0.  Franke,  Das  Rothe  Buch  Ton  Weimar,  &  68.  —  Krc.  nfolJ.  LaDtlet.l.iiriiln  II,  8.  881,  — 
K.  M«Dtel,  Thomaa  r.  Battelrtidt»  in  Nene  MittluiL  d.  aiiar.-fiftciu.  Yereiiu  im  (XU),  S.  481.  — 
(OtU)  Ttaihgla  Hun  (m,  aSSl  WL  M^Wk  S84.  —  Rain,  TlnriigiaMn  II,  aCIC  tM£ 
18a  HB  fNr  66.  67).  157  £  IW-iei  169.  171.  179.  19«  f  m  f.  211  f.  224.  —  Schnitet.  Dir.  dipL 

1,  &  177.  -  A.  Sehamana.  LasikoD  von  Subava  II,  S.  568  £;  XY,  S.  7ia  -  a  F.  L.  Seha- 
■aaa,  LMiidmfl»  a  47.  -  8t««k«U,  in  IkflriagL  Ym^  KiHiahf.  1880  (K  T.  Olk  a  <a  - 
Weroobnr^  in  Jilubflflte  4.  iftid,  M  UM  1881  (It  V. 214  a 40.  ~  Vtf «twaU, 

et  Eidufeldu,  &  70. 

Kirche  (1266  von  der  Wittwe  Dietriches  von  Gostewitz  und  ihren  Kindern  dem 
Kloster  Heusdorf  übergeben),  von  1700  laut  Inschrift  an  der  Wetterfahne.  Der  innen 
4,7  m  lange,  4,2  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  tragt,  hat  eine  flache  Heizdecke, 
das  durch  eineu  rundbogigen  Triumphbogen  verbundene,  12,3  m  lauge,  i,ti  m  breite 
Laaf^iw  «ine  tonnenfOrmige  Holzdecke.  Rechteckige  Thoren  und  Feinster  (am  Chor 
oben  auch  ein  kreisförmiges).  Thurm-Oberbau  achteckig,  von  geputztem  Fadiwerk, 
mit  Schweifklippe!  und  Helm  (Form  der  Pickelhaube).  —  Di«  Diooaw  BattMd^  a  17. — 
(Ütto)  Ttmhngia  sMxa  mi,     SSO.  —  Bein,  Iluuiiigia  uera  II,  S.  157. 

Kanselbau  Idnter  dem  Altar,  ans  den  18.  Jalirhimdert  Aufsteigende  Wand; 
nnCen  dsmi  vier  loniselie  Stfltzen,  Ton  denen  die  nmoen  nte  Sislen,  die  ftnsaeren 

als  Pilaster  vortreten ;  zwischen  ihnen  drei  Flachbogen-Oeffnungen.  Auf  ihrem  Gebälk 
steigen  an  den  Seiten  geschweifte  Ualbgiebel  mit  Urnen  als  Aufsätze  zum  Mitteltheil 
des  oberen  Geschosses  an.  Dies  b^teht  aus  zwei  koriuthiscben  Filastem,  zwischen 
iralchen  dto  im  Umriss  gebenchte  Kannl  in  ftnf  Seiten  des  Aditeeks  fortritt,  wUurend 
aussen  noch  Ein&ssungs-Bretter  etwas  dnrdlbrochen  geschnitzt  sind.  GondflS  Ab- 
schluss-Gebälk.  (Dartlbcr  kein  Aufsatz  wegen  Platzmangels  in  der  Höhe,  doch 
dürfte,  wie  bei  den  andern,  ähnlichen  Kanzeln,  ein  solcliu:  gedacht  gewesen  sein.) 
Holz. 

8  Blamenfnsen,  nns  dem  18.  Jshrhnndert,  ndt  Blimien  in  pnoktirter  Qrt- 
vinmg  ud  ndt  KOpA»  an  den  Henkeln.  Zinn. 
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Glocken.  1)  Ttnno  ^nT  mccccc .  confolos  oitM  fico  mcwxt  ptüo  noctpa 
(Lebende  trOflt'  ich,  beklage  die  Toten,  vertreibe  das  Uebel).  Belief  mit  AnbetOBK 
te  Könige  and  Maria  im  Qttlm  in  bdnmtar  Anlliurang.  IQb  cm  DnvehaMHnr. 
—  8)Nea. 


von  BuitstMt;  Geiiuiistet«  im  6.  (12.)  JahräuDdert 
dem  Elotter  Henffdd  selmtpflielitigi  Gdwnstet  and  CMMriehestet  aagebfidi  874  d» 

Stift  Fulda  zinspflichtig;  1063  in  Oebeoatette  vom  Erzbischof  von  Mainz  dem  Kl«flter 
zu  Sulza  die  Zehntpflicht  überlassen;  vor  1(!69  ebendort  T.and  vom  Kaiser  einem 
Ritter  Hoiiclion  geschenkt,  mit  weichem  später  das  Kloster  PauliozeUe  dotiert  wird, 
dem  aach  dM  Fatronat  der  Pfarrei  gehörte.  Der  Ort  mur  Site  einee  m  An&ag  dea 
18.  Jahiirandvte  erwihntn  AdeL^eachlechtes,  apftter,  von  den  Qnfea  tob  Oilanfflada 
1346  an  die  Landgrafen  gekommen,  einer  Vogtei  unter  den  Landgrafen,  welche  im 
17.  Jahrhuiidert  sehr  zusammenschmolz  und  dann  in  dem  Amt  Eckartsberga  auf- 
ging; die  Landeshoheit  war  148Ö  bei  der  Theilong  zum  meiasDiachen  Antheil,  d.  h. 
an  dift  Albertiner,  gekommen  nnd  mnde  1815  dieeen  inüamd  der  Hm^tlbea 
dea  Amtea  Eekartsberga  an  Preuaaen  kam)  nebst  KödderiteMli  aa  Sadiaea-Weimar 
abgetreten.  Der  Ort  litt  besonders  1644  durch  Brand.  —  Anemniinr,  ürVnndonl).  t. 
FshüiimU«,  in  ThftdaciMlM  GtMUahtiqMUeB  YH  (N.  F.  IV),  8.  L  64  f.  -  Bertnob,  Cbionie.  2ttf 
&  IW  £  -  Bettffor,  JWaMM  a  Oa^^mum  VT,  i.mtm,  -  D»Bk«.  <ML  «pL 
fuld.,  S.  274  -  Drnnko,  Tradit  ftüd,  ISl  Eif  ?aacli,  Dm  Saliaer  Th»l,  R  14.  -  Heile, 
a«Mta.  d.  KL  FaoluueU^  &  8.  16  and  Uik.  L  —  £ronf«U.  LaadMkonde  I,  B.  188;  H.  &  2»  1  — 
Laadaii»  in  Hhl  y«nai»CattMhr.  X,  &  18a  —  Laptini,  Bbaheb  Htunläf  (  &  tlT  — 
Mieh«Iten,  ämgug  ±  Qn&ch  Orlfunfliide,  S.  81.  —  J.  8.  Hallor.  ?:5.chs.  Äncr.len,  362.  461. 
50&  68a  —  (Otto)  Tharingü  aacra  1787.  &  87a  —  B«ia,  Thonngia  tacr«  II,  6.  62.  m.  148. 
160-162.  19a  80L  806.  810.  —  t.  Beiti«Bit«In,  Bagwtan»  &  160.  -  Sebalt««,  Dir.  1, 
8.  41.  177.  179;  IL  S.  470.  —  A.  Bchumann,  Lexikon  ron  S&chem  TU  S  m-  XV.  S.  1021  t  — 
C.  F.  KSchainaDu.  L:inde«lrande,  8.  87.  —  Stechele,  in  Thflring.  Verem^-ZeiUclir.  1879  (N.  P.I), 
a  12a  182.  322;  1880  (TIi,  S  Stumpf,  Acta  Maijnnt.  boc.  XU  S.  140.  —  Wank,  Hom.  Lud«»- 

fMfiMclite  n,  Urk.  S  17  Wolff,  Chronik  d.  KToet  Pforta  I.  S  IP-S  f ;  IT,  S.  134.  MX  —  Wflidt- 
w«in,  Thorügia  et  Kidufeidia,  a  68.  —  2ottaehnft  dei  MaizTereins  JÜL,  ä.  üiiO. 

Kirche,  anf  einem  Hflgal  geleiev.  Grondriaa-Form:  *  ^  Anlage 

iak  apitgodiiacli,  ana  dem  16.  Jährlmndert;  im  Einaelnen:  dea  Manemark  dea  iM- 

lich  vom  Chor  gelegenen,  viergeschossigen  Thunnes  mit  zwei  Gesimsen,  welche  das 
Erdgeschoss  vom  ersten  Obergeschoss  und  das  zweite  vom  dritten  Obergeschoss 
trennen,  gut  erhalten;  femer  eine  jetzt  halb  im  Boden  stechende  Spitzbogen-XhOr 
vom  Gbor  com  Thnrm-Erdgeadioes,  tine  Spitxbogen-Bleiide  anaaeB  an  der  Noidaelta 
dea  Thunn-Brdgescbosses,  je  ein  schlichtes  Vorhangbogen-Fenster  im  entan  Tlmmi- 
ObergeadMWS  an  der  Ostseite  und  an  drr  Nordseite,  t'\m':',v.  spiner  Fenstersdilitze  und 
die  grossen  mit  Maasswprkpn  vt  rs*  hcTK^n  fahrr  ihrvT  Zwischenpfosten  beraubten] 
Spitzbogen-Fenster  im  driiteu  Ihunn-übergeschoss.  Im  Uebrigen  Bau  des  18.  Jahr- 
hunderts  naeh  dem  Brande  von  1644;  im  Innern  die  an  dea  Seiten  üadMB,  in  der 
Mitte  tonaeafftndgen  Holzdeckea  Aber  Chor  and  LaaglHma;  tenar  die  grosaen  Fladi* 
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bogen-FeustcT  mit  iSchlussstein  (eines  an  der  Chor-Ostseite,  Je  zira  an  der  Cbor- 
Stdseite  und  Langhans-Slldfleite);  die  reöhteddgen  FeiiBter  im  xiralteD  Thurni'Ober 
gMcbon,  die  rediteckige  WestthOr  des  Langbaases,  darüber  aussen  eine  Inschrift- 
Tafel;  aus  nfmnrj^r  Zeit  stammen  die  zwei  Rochteck-Fenster  über  dieser  Thür,  die 
rechteckigen  ThUren,  welche  in  der  Mitte  der  Langseiteu  iu  dm  Langhaus  führen,  und 
die  spitzbogige  Eingangs-ThOr  an  der  Nordseite  des  Thurmes.  Den  Thurm  deckt  eine 
dindi  Knkske  in  das  Adited^  flbergnfDlirte  Seliweiflnippel,  ohne  weiteren  Anfiwtx.  — 

H«ia.  in  TbOring.  Yerao»-ZeKMlir.  1866  (VI).  8.  188.  —  Kronfeld  a.  &.  0. 

Taufstein,  im  Renaissance-Stil.  Achteckiger  Fuss;  Sockel  in  Baluster-Umriss ; 
Becken  halbkugelig,  achtkantig,  mit  Eiern,  darauf  die  Inschrift  der  Stiftung  durch 

and  «eine  Ehel^  £1.  1593,  sowie  ein  Steinmeto-Zeichen :  J/  ^  ,  das 

IwttBttdter  Bathbann  sehr  Ümlich  ist.  Sandstein. 
Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  neu.    [Die  alte  Kanzel  ist  nach  Rastenberg 
gekommen  und  im  Rectorats-Garten  zu  einer  Lau])e  verwendet  worden.] 

Gedenktafel  an  der  südöBÜichen  Chorwand  oben.  Links  knieet  in  Belief  ein 
GeisCHite,  vedits  eine  Bliefhui,  last  btoiniMilier  Lobsdinft  (^),  Pfimrer  Theodor 
Stheim,  f  160S,  und  sdne  Wittve  EÜBabefh,  die  Stifterin  der  Gedenktafel ;  über  dem 

Khf'paar  ein  Gesims,  dann  ein  schmalerer  Aufsatz  mit  dem  Relief  der  Taufe  Christi, 
dinlber  ein  Bundbo<^eTi-Fe1d  mit  dfm  Relief  üott  Vaters  als  Halbfigur;  der  Bogeagiebel 
ist  cartouchenartig  aufgerollt.    Das  Ganze  leidlich  ausgeführt,  von  Stein,  überweisst. 

EelciL  Auf  dem  Ablauf  die  Inschrift  der  Stiftung  unter  Pf.  F.  C.  Hennings 
1788.  Der  Vnm  iMSteht  aus  vier  groasen  und  adit  ideinoi  SehweUangen.  Der  Sdiaft 
gebt  in  den  achttheiligen  Knauf  über;  die  Kuppe  ist  stark  getdiweifi»  wie  auch  der 
ganze  Kelch  gross,  26  Vs  cm  hoch,  ist.   Silber,  ver/oldet. 

Hostienbüchse,  aus  gleicher  Zeit  mit  dem  Kelch,  in  gleicher  Weise  gebogen, 
bei  im  Ganzen  ovaler  Jt-  orm.   Öiiber,  vergoldet. 

KliogeibenteL  Flatte  mit:  1730 :A. D.H.  und  gz»Tizten  Maitan.  Wim. 

Oleeken.  1)  anter  Aaspioien  Brnat  Angaafai  Emogt  eto.  foa  J.  dir.  Boee 
laApflUa,  mit  Akanthorfriea  und:  S(axo>Wrunaiw)  YITAT  ET  CBESOAT.  90  om  Durch- 
mf's^pj.  -  2^  1715  TOD  Jon.  Sorbpr  in  Erfurt,  mit  Akanthu?Wattf>r-Prles.  65  om  DoTOh- 
mower.  —  3)  ECKHABT  KYCBM  60S  MICÜ  im.  50  om  Dorohmeaser. 

[■SaetiSllOf,  in  dw  Mitte  daa  D««ia,  SHi  deaTeglM  gewesca.  Daa€hit  wvde 
an  Bade  ta  18.  Jalirkaadatli  aaneblagea,  die  Gebiada  abfSiiaMn.  —  Kroaf«ld  a.  ■. 


[Schwabsdorf,  1063  Snabemdorp,  1201  Suamistorph,  1266  SuBbiadorf,  frOhor  ein 
Dorf  g0W66«D,  im  Bruderkheigo  nntngegangen,  jetzt  ein  Gut.  —  Aati&aller,  Urkandenb.  t. 
Fnltedk  ia  ThiiiBgiNh»  Q«MU«MniMll«B  TII  (N.  F.  IV).  a  n.  —  Elten aeh,  SnhMr  Thal, 

8.  14.  —  Kronfeld  a.  a.  0  R^in  Thuringia  «acra  IT,  S.  53.  U2.  195.  SclmltH,. 
0i>.  dipl  I,  S.  177.  —  A.  Schamftnn,  Lexikoa  THO,  S.  736.  —  Stoatibaadbacb  L  S.-Weimu  186^ 
8.  ill,  Nr.  86.] 
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6r088brembach,  6  km  ^vestlich  vou  Buttstädt;  Brantbah  im  8.  (12.)  Jahr- 
hundert  dem  Kloster  Uersfeld  zehntpüicktig,  aogeblich  874  dem  Stift  Fulda  zins- 
pflichtig; 1203  Braotbach,  gehörte  TieUeidit  schon  damals,  jedenfalls  1390  unter 
dl«  Lehntholieit  der  Landgrafen  Imbw.  der  apitnen  EurfBistmi  und  HeraDge  tob 
Sachsen.  Von  seinem  Lehnsherrn  ward  es  1346  der  Stadt  Erfurt  und  vor  14B7  dem 
Karthäuserkloster  zu  Erfurt  verliehen,  dann  1538,  endgültig  1561  vom  Kurfürsten 
eingezogen  und  zum  Mittelpunkt  einer  V<^[tei  gemacht,  welche  sich  fast  vollständig 
mit  der  im  15.  Jaliriiimdert  beatdiendMi  Vcgtei  Vegelsberg  (im  heotigen  Auta- 
gmiehtsbezirk  Grossrudestedt)  dedrte,  den»  Vogteisitz  freilich  im  Jahre  1544  in  den 
ausserhalb  der  Vogtei  liegenden,  gar  nicht  dazu  gehörigen  Ort,  Buttelstedt,  verlegt 
wurde.  Die  Vnirtei  umfasste  7  der  Orte,  welche  heut  zum  Amtsgerichtsbfzirk  Butt- 
städt gehören,  uud  4  andere,  welche  aber  1612  an  das  Fürstentbum  iLisenacii  kamen 
(beute  som  AmtsgeridLtsbeairlc  Groaamdeatedt  gebAren);  173&  wurde  die  ae  ver- 
kleinerte Vogtei  Brembach  zum  Amt  Hardiaieben  (s.  d.)  geecUagen.  Der  Ort,  mlciier 
ursprünglich,  den  verschiedenen  Vorbcsitzem  zufolge,  aus  rwei  selbständigen  Ge- 
meinden (deren  jede  eine  Kirche  hatte?)  bestand  und  wohl  erst  im  17.  Jahrhundert 
vereinigt  wurde,  litt  besonders  1678  durch  Brand.  —  Bertaeh,  Chromcon  Foiteaho. 
8.  laO.  12&  -  Die  Diflceso  Buttrtftdt,  1848,  8.  18-20.  —  Dronko,  Cod.  dipl.  fald.,  S.  274.  - 
BroBke.  TkadiL  (al4,  &  132.  —  0.  Franke.  Dm  Bothe  Baeh  tod  Weimar,  &  47 £  51  C  76.  7a 
91.  —  Krön  fei  d,  Landeeknnde  II,  8.  226.  233  £  —  K.  Mensel.  Thomu  t.  Battaictedt,  in  Neae 
Mitthefl.  d.  Tbtr.-Slcha  Vereins  1860  (XII),  S.  462  f.  -  J  S.  Maller,  Bichs.  Amuleo.  S.  861  4SL 
60&  «2&  -  (Otta)  TbimagU  uor»  1737,  8.  338.  842  £  849.  354  £  -  Bein,  Tboringi»  nen  II. 
a  m.  m.  m.  m.  14».  15s.  164.  lea  m.  m.  mt  -  Val  Bndolph.  ZeitbScUeia,  mter  1669. 
1679.  1584.  -  SebnUes,  Dir.^1,  &  40;  II.  8.420.444—  A.  Sehamann,  Leiikon  von  Sachcea 
m.  S.  481  1:  X7I,  8.  407.  —  0.  F.  L.  ScbamaaB,  LuidMlniiide,  &  47  £  -  Stutehandboeh  £ 
apWeiBur  1861,  &  m  -  Stark,  fai  Tbarioir  y«i«i»-2Mir.  1857  (II).  3. 169  C  4bw  Siegel  alt 
dem  lielL  Älbin.  -  Stechele.  in  Thüring.  Voreius-ZdtMlir.  1879  (N.  P.  I).  S.  12&  13L  822;  1880 
(II),  8.  88.  4L  —  Wenk.  Ben.  LandesgOKb.  II,  8.  17.  —  W«ak.  HeM.  YtniaMMa,  X.  &  188; 
Nr.  IM.  -  Wolff,  GMk  d  Hort«  PA»rta  I,  8.  SM;  n.  &  69.  in  £  UL  188  C  IM  £  «17  C 
169  £  886  £  548.  -  Wtrdtwvia.  Ihni^  «i  BdnbUii»  a  SBL 14L 

Kirche,    SL.  Wlgpert  (Radolpb.  ZeitbQcUeia,  Vorrede  S.  4).    Grundriss-Form : 

.   Der  mittlere  Theil,  der  im  Erdgeschoss  6,4  m  lange  und  4,6  m  breite 

Thurmbau  ist  romanischer  Anlage;  der  (]!horbogen  [zu  einer  ehemaligen  Äpsis]  und 
der  Triumphbogen  sind  noch  nindbogig  erhalten.  In  spätgothischer  Zeit  des  15.  Jahr- 
buoderts  wurde  östlich  [statt  der  ApsisJ  der  6,2  m  lange  und  4,6  m  breite  Chor« 
oOrdlksh  der  iweigesdioaBige,  alte  Saeriateibaiit  wdeber  untea  die  ebemaUge  Sacriatei, 
oben  (üe  Herrschaftsempore  entlititi  und  westlich  das  ziemlich  bedeutende,  20,6  m 
lange  und  13,4  m  breite  Lanc^haus,  welrh»<s  an  jeder  Langseite  vier  Oeffnungen  bat, 
gebaut.  Erhaltene  Einzelheiten  dieses  Baues:  die  Kreuzgewölbe  aber  Thurm-£rd- 
geschoss  UBd  Sacrteboi,  eine  etwas  g^Uederte  Spitzbogen-Tbttr  nriacbea  dieeen  beiden 
BfttimeBf  die  zwei  scUaitk-Bpitabogigen  Fenster  an  der  Ostaeite  dea  Chorea,  die  an- 
sehen Fensterschlitze  im  Sacristei-Erdgeschoss.  Dieser  Bau  wurde  bis  tief  in  das 
16.  Jahrhundert,  bis  1579,  fortgesetzt,  bezw.  vollendet.  Aus  dieser  Zeit  stammen 
die  Treppe  und  Rundbogen- Thür  an  der  Ostseite  der  üenscbaftsempore,  femer  der 
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stemerue  Troppen-Vorbau  zwisclien  dem  2.  and  3.  i:'enster  der  Langhaus-Südseite 
ftr  die  Empora.  Wie  in  Buttstfdt  (ili]ilicfa«r  noch  io  OesiMiuiatedt  im  Amtabomk 

Apolda,  8.  d.  S.  359)  fObrt  rechts  uod  links  eine  Aussen  treppe  die  Mauer  entlang 
auf  die  Empore;  der  massive  Unterbau,  in  den  eine  einfache  Rundbogen-OefFnung 
üDhrt,  ist  ioi  Innern  kreuzgewöibt ;  in  der  linken  (westlichen)  Wandnische  ist  eine 
etwas  nndeDdiche  Bau-Inschrift  des  16.  Jahrhunderts  eingelassen: 

DIESEN  KIRCHBAV  GEFVRET  HANS  WOLF  HOETZLEIN  YND  CAS.  (Caspar) 

SEIN  80N  GASPAB  VOBM  END  VOBSCHIEDEli  IST 

VNB  HIER  BEGRABEN  ALS  EIN  CHRIST 

SEINS  Ai;rKRS  XXXI  IHAR. 

SEINS  AßäUÜlEDS  DAG  S.CLEMENS  WAR 

IN  WELCH  MAN  NACH  CHBIST-GEBVBT 

DAS  WEISSEN  SEINE  LETZTEN  WOfiTE: 

NACH  TREV  VERGOT  ACH  VATER  GVT 

HAST  MEIN  LEBEN  BEHVET  GVT. 

Die  Bnistung  der  Treppe  und  der  oberen  Plattform  besteht  aus  Steintafeln;  die  der 
Plattform  sind  drei,  an  deren  rechter  und  linker  die  Nameo  der  Ortsvorsteher  etc. 
gemfliaselt  sind,  in  der  Iffitte  ek  Engel  mit  dm  Ortewi^pen  (zwei  gekreosteD  Fischen) 
and:  isiB,  Die  Krdie  «nrde  187S  doidi  den  Bnmd  «tarlc  beachldigt  und  nadi 

nochmaligem  Brande  von  1727  gründlich  restaurirt  Von  da  her:  die  tonnenf^jrmige 
Holzdecke  über  dem  Chor  und  die  flache  über  dem  Langhaus.  Die  Breite  ist  so 
gross,  dass  zwei  Reihen  starker,  von  unten  aufsteigender  Pfosten  die  Decke  stützen, 
flo  duB,  im  Vereiii  mit  den  seitlidken  Emporen,  der  Eindnidc  eiii«r  f&nfiBchilfigeii 
Anlage  entsteht.  Femer  atnmnen  von  dem  Bau  des  18.  Jahrhunderts  die  s&mmtlichen 
OcfFnungen  des  Laoghauses,  iiänjlich  an  der  nördlichen  Langseite  je  drei  Fenster  in 
zwei  Reihen  übereinander  (die  miteren  niedriger)  und  zwischen  dem  2.  und  3.  eine 
Thür,  an  der  südlichen  Langhaus-Seite  erst  zwei  grössere  Feoster,  als  dritte  Oe&ung 
nnteii  (wo  ndk  dar  YarbAn  Midet)  md  oben  eine  Thttr,  als  vierte  Oeffnimg  ein 
Fenster  unten  und  oben,  wie  an  der  Nordseite,  sodann  an  der  Westseite  eine  Eingangs- 
Thür  (alle  diese  Oeflnungen  sind  flachbogig,  mit  vortretenden  Einfassungen  und 
schlichten  Schlusssteinen)  über  der  Westthür  noch  ein  ElUpseufenster;  schliesslich  am 
obersten  llmnngesctaMs  die  grossen  Bundbogen-Fenster  lud  die  nedi  unter  item  First 
des  jetzigen  Laoi^iMis-Daehee  beginnende  Thnm-Bednchmig  in  Form  einer  acht- 
eckigen, oben  hochgezogenen  Sehweifkuppe!,  mit  Tabernakel- Aufsatz  und  Kuppel  nebst 
hoher  Spitze.  Aus  unserem  Jahrhundert  stammen  die  beiden  Flachbogcn-Fenster  der 
Chor-Südseite,  der  ganze  neue  Sacristeibau  südlich  vom  Thurm,  die  rechteckigen 
Fenster  der  alten  HexndiaitBempoxe.  —  Di«  motm  BatMidt^  &  la  —  Kr«Bf«ld  n, 
&  m     TaL  Bmdftlpb,  MtMchM^  utw  I079L  -  C  F.  L.  Bebe  man,  iMdMkudflk  &  tt. 

Kanzel,  am  sOdlidmi  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (A). 
Auf  einer  korinthischen  Säule  und  iS-fÖrmig  ausladendem,  an  den  Kanten  mit  Lorbeer- 
strängen geschmücktem  Vermittelungs-Glied  ruht  die  Kanzel,  im  Qrundriss:  L/*,  mit 
▼erkrOptai  Fu^fuims,  an  weldMm  dnrdilirodiai  gesdutitste  Ornamente  hangen, 
dann  gerade  anbteigend,  mit  FraehtgehAngen  an  den  Kanten  nnd  Fruchtbflndelo  an 
den  Fliehen  gans  hflbedi  ans  Hols  gesehnitst  —  y.  Badolph,  ZdftaekMa,  T«md«  9.  4. 
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Ehemaliges  Weih  Wasserbecken,  Jetzt  Opfentock  in  der  Ecke  zinscfaen 
Trinmphbogen-Pfeiler  und  Langhaus,  ans  dem  16.  JduliimdflEt,  dafub,  gnt,  beaanden 
in  den  Verhittniawn;  vleradjg»  Sodcelatnlb;  achteddger,  ttoteo  dnidi  KaDteniddei* 

fuDg  in  das  Viereck  geführter  Schaft,  achtkantiges,  unten  blUkagHÜBee^  oben  Aber 
einem  Walst  senkrecht  aufsteigendes  Becken.  Stein, 

Kelch,  spätgothisch,  aus  dem  15.  Jahrhundert,  reich,  gut  (J.).  Fuss  in  Sechs- 
pass-Form:  o,  mit  mehriacher  Randgliederung,  u.  Ä.  Stiick-Omament  A.af  den 
einHioen  Piseen  treten  Krefe-lfedaOlooe  heraoe,  darin  khine  DantelhingeiB:  Krea- 
sigimgBgnippe,  Zeichen  des  Matthäus,  des  Marcos,  Lucas,  Johannes,  Gotteslamm; 
dazwischen  auf  dm  Kauten  des  Ablaufs  (als  ungewöhnliche  Bereicherung)  kleine 
Edelsteine  in  Rosetten  gefasst  Am  Knauf  treten  abereck  stehende  Wflrfel  kräftig, 
mit  naAteii  vom  ürnras  der  Kehle  zinschen  Wülsten  vor,  darin:  i.^.e.f.».«;  da^ 
swiadien  olien  aifeDe  MaaBswwke»  an  den  Kanten  (iwieidien  den  Wflxftln)  frei  ge- 
arbeitete Rosetten.  Am  Schaft,  welcher,  sechseckig,  als  Abschluss  zum  Ablauf  und 
zur  Kuppe  mehrfache,  u.  A.  gerillte  Gliederchen  hat,  stehen  über  dem  Knauf  die 
Buchstaben:  tw  f)t|>  (verkehrt  statt:  fyUf  c>n,  d.  L  hilf  uns);  anter  dem  Knaof: 
nuwte.  Kuppe  iiocli  eiftrmig.  Silber,  vergoldet;  19  cm  hodk. 

Keleh,  apitgelliisdi,  gnaa  und  krtftig.  Sedupaae-FoBa,  dannf;  «if  einem  der 

Faesfelder  (aufgelegt)  die  Kreuzigungsgruppe,  auf  zwei  anderen  (^ravirt)  das  Wappen 
von  Grossbrembach  und  die  Inschrift:  CASPARVS  A  HOST  VINARIENSIS  PASTOR 

BREMBACHIENSIS  1665.  Knauf  sehr  originell,  vom  Querschnitt:  f^,  :  an  den 
Flächen  treten  abwechselnd  kleine  Würfelchen  und  Cylinderchen,  von  Ranken  einge- 
iasst,  vor  fzwd  fehlen].   Kuppe  hoch,  geschweift   Silber,  vergoldet;  23  cm  hoch. 

Glocken.   1)  Rankenfries  mit  Köpfen.  Gekünsteltes,  lateinisches  Distichon: 
FDLSOR  EGO  BOPALO  dirtokw  Keule)  FEBBI  FRD8TRA  AEBEA  (nindidi  ege 
campana)  PERSTO  MALLEUS  AST  VERBI  MOLUA  CORDA  FACH  (Ich,  von  Eri, 
mit  dem  Klri|)pol  des  Eisens  geschlagen,  bestehe,  aber  die  Herzen  erweicht  doch  nur 
der  Hammer  des  Worts).   ANNO  1678.   Namen  der  Behörden  etc.,  in  Blattkranz. 
SAchsisches  Wappen.  130  cm  Durchmesser.  —  2)  Zwischen  zwei  mit  Köpfen  verzierten 
Bankenfrieeen  atelien  Namen  vnd  in  lateimeeher  Bpndie  die  Getdiiciit«  der  Glod» 
und  ihtee  Usigiines  durch  Job.  Heinr.  Rausch  und  Joh.  Wolf  Oeier  1678.  Dmu: 
FAXIT  DEUS  ÜT  AD  FIXEM  MUND! 
SONANTE  PURO  T>ET  VFRBO  IN  TEMPLO 
HOC  NOVO  SONLi  EHAM  HAEC  CAM- 
PANA BONBC  UAGNAE  DEI  TDBAE  80NITU 
EXCITEMUR  0MNE8  AB  VITAM  AETER- 
NAM .  FIAT .  VENI  DOMINE  lESÜ .  HAT. 
(Das  walte  Gott,  dass  bis  zum  Ende  der  Welt,  wenn  das  reine  Wort  Gottes  tSnt,  in 
di^m  neuen  Tempel  auch  diese  Glocke  töne,  bis  wir  durch  den  Klang  der  grossen 
Poeanne  Gottes  alle  snm  ewigen  Leben  gernfoii  weiden.  So  geeeiieli*  es.  EemB. 
0  Herr  Jesus.  So  gSMheh'  es.)  Sächsische  Wappen.  116  cm  Durehmesser.  —  S)  1812. 
—  Cl  F.  L.  Bohttiaaan,  iMdHknndab  ^ 
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RltklliBi,  Tafel  ▼ennanert,  mit  Relief  aus  dem  18.  Jahrhundert  {A);  zwei 
IftoiMr  Bit  nuaanneagewaehsenai  Kflipon  ood  unter  einem  gtmeiimiiNii  Hute 

blasen  gemeinschaftlich  auf  einem,  mit  zwei  Mondstflcken  versehenen  Horn,  eine 
sinnbildliche  Andeutung  der  Vereini^inp^  beider  Dorfgemeinden,  von  derber  Komik. 
Stein,  bis  zu  den  Knieen  des  Männerpaares  erhalten.  —  Kxonfeld  n,  8.  8Si  hilt  dai 
Bmb  ftr  dMD  KUk  —  A.  BcbvmaBa,  L«tt«  II(  &  ttl. 

tJagdSGhloss  TOS  Herzog  Emst  Angost  fOt  die  BtataqJ^,  bU  StdiMi  der 

Kirohenniine  von  Wenlgenbuttstadt  gebaut,  Trrsctvranden.  —  Di«  OiOoeM  Battstidt,  S.  18. 
Krbnfftld  a.  a.  0.  —  A.  8«baiiiftna,  Lazikon  «.  a.  0.  —  C.  F.  L  8ob«D«BB,  LaodMkonde, 

[Haulhal,  WUstang,  Ms  m  knnwin  Gmadnimeni  der  KIrehA  erlialteii;  Ebt- 
dSrf ;  Fslbom,  1251  Vilbnme,  und  andere  Wästungen.  —  Die  Diöoew  Buttoudt,  s.  18. 
—  IiBBk«,  Du  Roth«  BMb,  a  61^  «ad  Alb«rll,  in  TbflriBg.  y«ni]i»-ZaHaehr.  1891  (N.  F.  VII), 
BL  Sn,  BMkbtigan«  d«n.  —  Kraafeli  a.  &  a  —  i.  SebamtBii,  LaxikoB  a.  a.  0.  —  C  F.  L. 
8«k«maaa,  Lwiwimia,  &  I&  -  Wal  ff.  Dm*«  HM»  JS,9.m.} 


Grossneuhausen,  10  km  nordwestlich  von  Buttstadt;  im  hersfelder  Zehntver- 
zeichni&se  aus  dem  8.,  bezw.  12.  Jahrhundert  Niuihnson;  1366  Ni-  und  Nyhusen, 
1888  GffonsB  Kylnmii,  m  du  Sweristift  ia  ErAirt  Hnffni  erwiiM;  1485  vad 
1445  Grossen  Ne-  und  Nnhoaeii;  1506  Nehusen  superior;  gahflrte  unter  der  Lehna» 
hoheit  der  T.andgrafen  von  Thflrinpen  als  Lehn  den  Grafen  von  Beichlingen  und 
zwar  zu  deren  Herrschaft  Froiindorf.  Von  den  Grafen  von  li^ichlinpen  kam  die 
HoTSchaft  Frohndorf  1448  pfandwei&e,  1467  endgültig  au  die  Grafen  von  ätoiberg 
ud  von  Sdmmlnurg  und  daiui  an  die  Herren  jm  Werthem«  die  1519  aoeli  den 
flbrigen  Theil  des  Besitzes  der  Grafen  von  Beichlingen  erwarl»;n.  1617  wurde  Gross- 
neuhausen  von  Frohndorf  getrennt  Die  T.ehnshoheit  war  inzwischen  bei  den  Thei- 
Inngen  144ö  an  W  ilhelm  den  Tapferen,  148ö  an  Herzog  Albert  den  Beherzten  und 
dflHMi  Nadifolger  gekommen.  Ak  1815  die  Albertiner  Theile  ihres  Landes  abtraten, 
werde  auch  der  Warthem'sche  Beote  nun  Theil  Preossen,  mm  Theil  md  zwar  Oroe»- 
neuhflii^nn  (mit  Ellersleben)  Sachsen- Weimar  einverleib  t  —  Döttger,  Diöcee&n-  n.  G»q- 
QnnaeD  IV.  &  961.  3M.  -  Di«  DiAoew  BuiUUdt,  1842,  8.  tO-U  -  0.  Frank«,  DttBothaBocb 
MB  WtisHr,  &  TS;  vgL  B.  8.  M  Abb.  &  —  Kroaf«14,  LaadeAiBa«  II,  8L  UA  —  Lbb4bb,  in 

Hesmche  Vere5D»-Z«it«chr.  X,  S,  18S  f.  -  Rein,  in  Thnrini:  Vc-ri^ins-Zoit^chr  IS'4  (T),  S.  383  C  und 
1861  (IV),  a  189,  Aber  die  letaten  Grafen  von  BeiehlioBao.  —  Bein,  Thoiingia  Mcia  II,  8.  88.  110, 
Ma  77.  7&  A.  8«haaiaBB,  hudkw  von  SbbIimb  m,  8.  S19(  XVI,  &  480  £  —  C  T.  Ih  Behv- 
inann,  Landeekonde,  8  fA.  —  Stj^atsbandbaob  t  S.-Weiroar  l^M,  ^  PtarTt,  in  Thflring. 

Ven<B»>Zeitee]ir.  1867  (H),  S.  160,  aber  GmuinilMiogei  mit  dem  beil.  Georg.  —  S  Uobele,  in  lliaiing. 
▼itoMtodB.  18IS(Rr.Db&ll8)]fl8P(]I)k&40i— XTa  WaUUr  (J.  Ckr.  Wartbai)^ 
De  Batali  mIo  legia  StHeae  diiqma^  Vit^mb  m^.  S  49  —  Wenk.  Heea.  Landeik.  II,  Urk.  8. 17. 
—  Weroebarg,  Ib  Jahrbfteber  d.  Akad.  sa  Erfoit  1884  (S.  F.  Xn^  &  108.  —  WUrdtweia, 
1Mh|ia  ft  WrtwIililT^  BL  19L  SM— Mi 
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K irC I Oy  mit BeoiitBiiiig  too  Uaneni  dos  Westthnmies  einer  voireiwiMtogiMhe« 

Kirche  des  heiligen  Oeorg,  welche  1728  abgerisseu  wurde,  1729  gebaut,  gross,  statt- 
lich und  einheitlich,  besonders  im  Innern;  hier  ist  die  Aussdmiackung  charakteristisrh 
für  den  Uebergang  des  BaroclcstUes  in  den  fraiusöaischen  Üegüatschafts-Stil  und  iür 
doBsen  Uebertxapuig  in  die  dentsdie,  etwas  deriMro  FomeB^nudie,  besw.  bei  eiaer 
Herstellang,  lllr  welche  nur  Holz,  Putz  und  Stuck  zur  Verfügung  Stenden.  Der  in 
drei  Seiten  geschlossene  Chor  \md  das  Langhaus  bilden  einen  gemeinsamen  Ranm 
mit  nachgeahmtem  Spi^elgewöli>e,  dem  sich  östlich  eine  kleine  Sacristei,  westlich  ein 
etwas  schmalerer  Thurm  anschliesst.  Das  Aeussere  ist  etwas  nUchtem,  schon  zopfiger, 
eber  ebeafdie  geas  eindnutoTeU.  Eine  Ruhe  fen  je  eed»  im  Pnti  hergeetelHen, 
toscanischen  Pilastem,  deren  verkröpftes  Gebälk  sich  mit  dem  Traufgesinu  des  Daches 
geschickt  vereinigt,  theilt  die  Fronten;  zwischen  den  Pilastom  nnd  die  grossen,  flach- 
bogigea  Fenster  mit  vortretenden  Einfassungen  und  schlichten  Schlusssteinen  (je  ein 
Fenster  an  der  Ost-  imd  den  bdde*  Schr&g-Sdten,  sechs  an  jeder  Langsoile  mn  dunr 
nnd  Laag^uuis)  fegelm&mg  aogeoidiiet;  imtw  dem  1.  imd  2.  Femtw  jeder  Leageeitt 
eine  rechteckige,  mit  Dreieck-Giebel  Oberdeckte  Eingangs-Thür.  Die  kleine  Sacristei 
hat  an  der  Ostseite  ein  rechteckiges,  dartiber  ein  elliptisches  Fenster,  an  der  SQdseite 
eine  Bechteck-Thür.  Zwischen  dem  westlichen  Pilaster  und  der  Westecke  des  Lang- 
hanM  bleibt  da  Stflek  leere  Wand  flbrig,  eine  Folge  dee  AnsebliiflMs  an  den  Iheren 
Thurm.  Dieser  aeigt,  ausser  einigen  älteren  Llditqpaltai,  eine  Rechteck-Thür  an  der 
SQdseite,  sowie  flachbogige,  mit  Schln^j^steinen  versehene  nnd  elliptische  Fenster  in 
vier  (durch  kein  Gesims  getrennten)  Obergeschossen  übereinander;  darüber  eine  stark 
eiDgez(^eoe,  achtseitige  Schweifkuppel,  die  aber  oben  so  abgeschniLleii  lät,  dass  der 
«of  ihr  rahinidei,  geeddaeeene  AdMeek-AnfBats  siemlidi  breit  ist;  anf  diesen  fidgea 
Sdiweifkuppel  und  Helm.  —  Die  Di0o«M  BattnUdt,  S.  21.  —  Kf«af«ld  ».a.  0.  —  A.  Seha- 
■aaa,  Lexikon  von  Sadnein  a  46L  —  C.  F.  L.  SehamaBa,  LMdadcoad»,  &  fOi  — 

8t«eh«l»,  in  Thfiiiagr.  T«nia»-ZeitiMhr.  N.  F.  II,  &  4a  —  Wtrdtweia,  &  70. 

Ausstattung  des  Inneren.   Hier  ist  das  eigentlich  Architektonische  mit  den 
.  £invkhtnng8-€kgeaBtftndent  Deeken-Aadnldnng,  Emporai,  BtObkn,  Eaasel  und  Altar 

in  Zasammenhang  gesetzt.  An  der  Dedcenfläche  über  Chor  und  Langhaus  werden 
durch  Stuck  einige  Felder-Umrahmungen  gebildet,  deren  Hauptmotive  über  dem  Chor- 
schluss  ein  Kreis  und  über  dem  Langraum  eine  EUipse  von  vielfach  gebrochenem, 
ein-  und  ans-gebogenem  Umiiss  swiiehen  swd  FeUera  vea  ebenliüls  der  EUIpae  «at- 
sprechend  eingebanehten,  eeaat  aMhflbdk  gnhmhenea  und  gebogenen  liaien  sind, 
während  die  Wölbeflüchen  au  den  Wflnden  (Vouten")  durch  unregclmässige  Sechs-  und 
Acht-Ecke  mit  mehrlach  eingebogenen  Seiten  und  durch  hüi^ch  geschwungene  Ranken 
und  Baader  in  Stuck  belebt  werden.  Im  Yerhältniss  zu  anderen  Dorfkirchen  schwung- 
voll and  dem  Geechmack  des  Kirdienpatrones  und  Baoherm  Ourl  ven  Werthein  Shaa 
machend  ist  die  Gestaltung  der  Emporen  an  den  Langseiten,  in  zwei  GesclMMMl> 
Auf  dorischen,  mit  Bändern  verzierten  Pfoilt  ni  ruhen  die  Emporen  des  Langhaus««, 
an  den  Brüstungen  mit  Blumen,  Krtrben  und  iüinkeu  in  Stuck  geziert;  reicher  und 
lebendiger  sind  die  an  den  Chor-Laogseiteu  aufsteigenden,  geschlossenen  Uerrschafts- 
stände  deeorirt  (Uchfetawk).  Interessant  ist  dabei  die  Wieder^Av&aluae  der  nMl» 
alterlichen  Form:  r\  An  der  nördlichen  Brüstung  des  Emporen-Obergeschosses  lli^ 
der  Nameaszng:  C.v,W  (Carl  ?ob  Werthem)  in  der  CarUmche  Ober  einen  Bitler 
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kofi^  an  der  sddlkilMn  «dB  Wappen  (FadM  mit  Eing,  Jagdhorn,  Qneneheit)  «wiadieii 
inMeD  MäDoern;  an  dem  lllMliclMn  obaran  Aufeatz  iat  niederum  der  Xameoszug, 

an  dem  gQdlichen  sein  grosses  Wappen  zwischen  LJ^wen  angebracht  Die  Farben  der 
Wappen  sind  heraldisch ;  im  Uebrigen  sind  die  Färbungen  der  Wttnde,  Emporen  und 
Decken  schon  die  des  Boccoco,  weiss,  mit  Rosa  und  Hellblao. 

Der  Kanaelban  gAßrt  ebeniUls  ram  GaaaiaiDtiiild  das  bmenm  in  aebrnr 
stattlichen  Entwickelung  nach  oben;  aeia«  Fonnan  Terrathen  schon  die  2.  Hilfta  des 
18.  Jahrhunderts,  mit  ihrer  Neigung  zu  maassvollen  Formen  und  zum  Classicismus 
bin;  der  figOrliche  Tbeil  ist,  wie  meistens,  wenig  gelungen.  In  dem  mittleren  Fdd 
daa  ErdgaadKieaea,  »laidMt  «b«r  dem  Allar,  bafiadat  ridi  elii  OeIgmfiMa  daa  Abaad» 
mahles  in  achteckigem  Blfttterrahmen,  ausserhalb  deaaen  die  kleinen  an  den  Ecken 
übrig  bleiblinden  Dreiecke  durch  verzierte  Medaillons  mit  den  Oelgemalden  der 
Evangelisten  gefüllt  werden;  in  dem  vortretenden,  kleinen  Schild  au  der  Vorderflüche 
der  KanzelbrOstung  ein  Oelgemälde  der  Bergpredigt  Der  Figur  des  Moses  mit  d^ 
SddaiiganBta])  entapridit  anf  der  anderen  Seite  Jobannea  der  Tinftr,  oben  Chriatas; 
dieser  schreitet  recht  ungeschickt  aus  seinem  Wolkenrahmen  heraus.  Von  den  kleinen 
Engeln  hält  der  unten  links  stehende  Engel  Kreuz  und  ScbaV,  rlcr  folgende,  Rit:^pndp, 
ein  Buch,  der  dritte  eine  Sanduhr,  der  ausRpn  rechts  stehende  einen  Kelch  und 
Anker.  Die  vier  oben  kribbelnden  Eugcicixeu  Ixalieu  l^ackelo.  Unter  dem  Schall- 
deebal  iat  Lntbar  eila  Bibel-Üebaietaer  awbdien  EngaMcOpfiBn  dargaafeeitt.  Die  Bllataii 
Luthers  und  Melanchthons  TOni  zu  den  Seiten  der  Kanzel  sind  neu,  von  Gips.  Im 
Uebrigen  ist  der  Kanzclbau  von  floh,  mit  Oips  etc.,  weiss,  mit  Gold  gefärbt 

An  der  nördlichen  und  südlichen  Wand  des  Chores  bilden  kleinere  Kirchen- 
atftnde  eine  Veibindnng  swischen  Herracbaftaempore  und  Kanzelbau  unten;  sie  sind 
mit  geschnitztem  Bandwafk  bekidat,  in  deeaen  lÜtte  ein  Schild  nnter  einer  Krone 
je  eine  biblische  Scene  gemalt  zeigt  —  Bemerkensworth  sind  noch  die  vor  dem 
Altar  zu  beiden  Seiten  abschliessenden  Brüstungen  mit  den  mehr  als  sonst  ver- 
zierten Pfosten.  Ebenso  die  Chor  und  Langhaus  scheidende,  im  Grundriss  in  der 
Mitte  nach  Weaten  eingebogene  Balnatrade;  aie  iat  oben  mit  einer  Baihe  Ton  Gnuat^ 
i^iHaan  besetzt,  in  der  Mitte  mit  dem  Schnitzwerk  eines  Pelikan-Neelea,  welchea  daa 
Lesepult  trägt;  daneben  eine  Sanduhr  in  verziertem  Eisengehäuse. 

Kirchstuhl  an  der  Westaeite,  zeigt  im  durchlmchen  geadinitzten  Gitter  daa 
Doppeladler  unter  der  Krone. 

Orgel,  ebenfalls  aus  der  Zeit  um  17öO,  hat  der  iianzel  entsprechende  Schnitz- 
variM. 

Tanfatein,  ana  gleicher  Zeit»  ein  Knibehan,  daa  auf  hoch  gereckten  Annen 
die  Schale  trägt,  plump  im  EinadaeD,  aber  virknngiBvoll  im  Garnen,  mit  der  ObrigeD 

Ausstattung  vereint.  Saudstein. 

Kelch.  Inschrift:  O.  Weidler  F.  (Pfarrer)  Ao  n06  unter  dem  Fuss,  welcher 
Sechspass-Fonn :  o  hat  Knauf  rund,  achtkantig.  Silber,  vergoldet;  gross,  die  ganze 
Hdhe  SS8  cm,  die  Kuppe  allein  11 '/s  cm  hoch,  im  oberen  Doiebmeaaer  UVi  cm  breit 

Kelch  fftr  Knnh»,  ana  dam  18.  Jahihnndert  Sedi^aaB-Faea.  Am  Knanf 
Wflrfel  mit:  I.E.S.V.S.Hh;  dazwischen  Eier.  Silber,  TClBoldet;  17 Vt  <™ 

Glocken.  1)  1634  von  Iiier.  und  Melch.  Mehring  (Moehringk)  in  Erfurt,  mit 
Terschiodenen  Namen;  Arabeskenfries  mit  je  drei  stehenden,  muaicireaden  Engehi. 
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1»  CM  DndiiDMaar.  ~  Mmm  BiittrtMl,  a  IL  —  8)  fldir  iaterainit  irasen  d«B 
boben  Altera  und  Glocken giessernamens.  Id  Umrissen:  Unn  bnl  mccc^qqeiit  in  bic 
f«U|;(i  m0r  (Magister,  das  g  ist  verkehrt)  Foppte;  Christas  mit  ausgestreckten 
Amen,  doch  ohne  Kxeuz  («if  den  ältesten  Typus  zurückgehend).  94  cm  Ihireli* 
ummt.  —  Die  wamrn  BriMtt^  a  &  —  S)  1777  von  Qebr.  VMeh  in  ApddA,  idt: 
SOLI  etc.,  «ftchsischem  Wig^pon,  nrai  Uaiiien  AnbeBkenfrieieB  oben  and  einen  diitten 
MB  Bande.  69  cm  DarduncMcr. 

3  Grabsteine  aussen  an  den  Pilastera  der  Sfldseitc,  von  1750,  1750,  17S6^ 
Insdizift-Tafeln  mit  Yenienmgen  und  aUflgorischen  Figuren  bekannter  Art 

Rittergut  der  gr&fUch  wertbeni-beichiiDgeaachen  Funilie,  ausgedehnter 
Complez.  Das  SeUoflS  gebfirt  Jetat  Hcns  FnOmn»  TbOo  m  Werthera.  Es  iat 
1710  eiiiditet,  ein  einftcbar  Ben,  mil  gtettcn  Becbtcek-Fcnet«ni;  rar  bi  der  lütte 

ein  Rundbogen-Portal  zwischen  ionischen,  gedoppelten  Pilastem,  die  Gebälk  und  Giebel 
tragen,  darin  das  weimarische  Wappen.  Im  Innern  ein  cingrlcgter  Fussboden  im 
Boccoco-Zimmer.  Dagegen  sind  Möbel,  Ger&the  und  Gefasse  von  henrorragendem 
Warthe;  auf  einige  derselben  mag  Ucr  aofimeiksam  gmuMbt  werden.  —  oi»  mriiii 
MMUi  a  » t  -  a  F.  L  SebttMani,  lantotmi^  a  M. 

Sehrank  Im  Arbeitoziiiim«^r  iea  Freiherm,  am  1780,  von  Knssbenm,  poUit,  mit 
korinth!«chen  Fi  lästern :  in  den  ThürfOlluogen  Boc«)oo-Versienin^eii  —  Schrank  im  Vcr- 
sinuner  {A),  gross,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  korijtibisoli»  S&aim  mit  krft(tig«m  Gebälk. 
^  Sebrnnk  bn  QiiNifrimmir  (fcWmmrX  wc  te  17.  Jüaikmiki%  aof  lukm  Kogel- 
Ittmen,  iwettheOlg  terdi  4nl  SMUMlttts^  frfitiHif  fliulwii,  wclehi  Am  Gerims  mit  fcrlntHidMi 
EOpfen  ü^gen.  —  2  Conaolen  ebenda,  als  Figuren,  G«b&ik  tragend.  —  Glassehrank- 
Untertbeil  ebenda,  aus  dem  18  Jahrhonderk,  ia  dentscber  Renais^ce,  mit  gewundeneo 
SAnlen.  —  Schrank  ua  (2.)  Wohnzimmer,  ans  dem  17.  Jahrhoadert,  aof  hohen  Kogel- 
fttssen,  mit  Budbogen-AbaaUmi.  —  Sebiask  eltenda,  «ne  dem  la  Jabibudert»  imt« 
ahi  Kommode,  geeehweift,  Obertheil  mit  originellen  Baad-YerBohlingungen  in  den  Fdllangvi, 
oben  mit  gestuft  ansteigendem  Gesims.  Schranlr  im  Salon  neben  dem  Essiimmer, 
aus  tiem  17.  Jahrhundert,  mit  eingelegter  Arbeit. —  2  gleiche  Schrankt;  im  iübliothek- 
zimmer,  uin  1680;  wohl  süddeutsche  Arbeit,  einthürig,  trefflich,  ziemiicli  re&taurirt  (J), 
mit  swci  mi  Poetamcnten,  Scbiftcn  nnd  kofintidscta  Oapitdlcn  hmtig  in  BeMbbg^ 
Motiven  geschnitzten  Pllcstcni  nnd  ÜMCttirtem  und  mit  Scbnilsiperic  belegtem,  geradem 
Gcliälk;  die  Klai  pflSche  aussen  mit  einer  unten,  an  den  Seiten  und  im  Giebel  reich 
verzierten  Blende  iu  I  hurforni  versehen.  In  die  Blende  des  einen  Schrankes  ist  eine 
iltve,  otmm  1600  gefertigte  Johannee-Fignr  gesetzt;  in  die  des  anderen  eine  neue 
Aposidfigiir.  Trnbe  ebada,  ti  danlMber  Baniimanee  dar  t,  Hllfte  des  la  Jibr- 
bnndertg,  Heerweiber,  welche  ein  Wappen  halten,  in  Ornamente  aoslaofend;  Eok-Hermen. 
— •  Ebenda:  Schemel  des  17.  Jahrhunderts,  mit  durchbrochen  geschnitzter  Lehne 
und  Klapptisch  mit  origineller  Stegrerbindung  der  c^wundenen  FQase.  — 
Scbrnnk  im  Seal,  gross,  sebr  Mt,  von:  i7/J,  mit  drei  korinthisdieD  PUcUcn; 
rdch  verkröpfte  ThQrftlllungen,  auch  auf  der  Mitte  der  PUaster,  mit  idnenden  Metall- 
Einlar^eii,  im  Regen tschüfts-Stil  (Ä)  —  Schrank  aus  Spanien,  dem  CalatravarSchrank 
des  l'Veiberrn  vini  Tümijliii;.'  auf  TLal&teiu  (a,  Btiu-  u.  Kuttltd.  ThOr*  Heft  Jeon,  8.226) 
ähuiidi.  —  äciurauii  auf  deui  oberen  Corndor. 
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Spiegel,  im  Roccoco-Zimmer,  aas  der  Zeit  um  1730.  Der  Rahmen  zeigt  in 
nrt^nfUger  AosfUmmg  die  gebogenen  Banken  und  Blute  des  RegeDtschafta-StOea, 
verbunden  mit  dem  Mosdiel-  wid  Bddlfblatt-Werk  des  Roeoooo,  dessen  geftllige 
Spielerei-Willkür  bei  der  Bekrönung  rar  foUen  HemdMift  könnt  (nftthig  itt  es  nidit, 
aber  möglich,  dass  nebenbei  die  Ab- 
sicht war,  den  Anfangsbuchstaben 
des  IMhierni  Ovl  im  Wertiwni 
anradMinX  «Uuwod  unten  noch  die 
Tollkommene  Synunetrie  herrscht. 

Schraubkanne  im  Arbeits- 
zimmer, aus  dem  18.  Jahrhundert, 
^wunden  cannelirt  —  Zinn -Salz - 
fass  and  Kanne  ebenda,  am  17S0, 
mit  gravlrten  Mustern ;  letztere  em 
gutes  Beispiel  geschickter  Raum- 
Ausfüllung  bei  Trennung  von  Hals 
und  Baneh  (AUiOd.  anf  folg.  &). 
Kupfer.  —  Tanfschale  ebenda, 
Beckenschläger- Arbeit  des  16.  Jahr- 
hunderts bekannter  Art,  mit  dem 
Sündenfall.  Messing.  —  Feuer- 
kistehen  im'  Edidmmer,  mn  1790. 
Kupfer.  —  Kronleuchter  ebenda, 
aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  sechs 
Doppelanueu.  Messing.  —  H&nge- 
leachter  ebenda,  aus  dem  16.  Jahr- 
fanndert,  ans  einer  Qjmagoge,  naten 
acht  Dochthalter,  oben  vier  Licht- 
halter; interessant  —  Nürnberger 
Schale  ebenda,  mit  Ornamenten. 

—  Kelch  im  8.  Zimmer,  1718 
(nnter  dem  Fnes);  einfache,  gute 
Form  in  Erzguss.  —  Backtrog, 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  ori- 
ginellen Eck- Verzierungen.  Kupfer. 

—  Blnmenkorb  im  Saal,  ans  dem 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  in 
Kupfer  getrieben,  mit  Adlerköpfen 
unter  einer  Krone;  interessant. 

Krüge  und  Kannen,  aus  dem  17.  und  18.  JalurlraDdert,  namentlich  recht 
gute  Seidel:  holländische  Gefiisse.   Steingut  und  Thon. 

Relief  im  Eckzimmer,  ans  dem  17.  Jabilumdert;  Daivtellang  der  Anferstehnag 
anf  einer  Kopfarplatte  getrMwn. 

Mfliurafe  Oelgem&lde,  aus  dem  18.  Jahrhundert»  o.  A.  fiUdniss  des  Freiherm 
Rindemann  von  Werthera,  im  Salon  neben  dem  Kassimwer,  ganz  gnt  Ahnenbilder 


Spiegel  im  Roccoco-Zimmer  den  Schlosses 
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in  grossen  Kssrimipsr,  mn  Wsrth 

Ar  die  Familie,  kunstgeschichtlich 
mehr  als  decorativer  WandRchmuck 
beachtenswerth,  da  sie,  in  recht- 
eckigeo  BakiMii,  die  ganzeo  Wandr 
flieben  bedeeken;  Brustbild  der 
Freifrau  Anna  Elisah  von  Werthem, 
1  1703,  im  grossen  Saal,  sehr  sorg- 
fältig ausgefohrt ;  B  i  1  d  o  i  s  s  des 
KrtogBudaistero  von  Werfheni  taSit 
dem  Bsod  des  schwarzen  Adleiv 
Ordens ;  daneben  die  Bildnisse  seiner 
beiden  Gemahlinnen. 

Die  DiöceM  ButtsUdt  S.  20 

Funde  vorgeschicliUicher Zeit. 

Wohnhaus,  Pforrgasse  Nr. 
168,  Heira  FMem  von  Wertben 
gehörig;  hinteres  Portal,  darin  ein 
Wappen  eingemauert,  ein  Gnuf 
und:  RW.V.G.1719. 
Käme  im  Sddoase  m  GtownenlniMwi  (s.  vor.  S.). 

{WoataBgMi:  AMiantM,  OlthM,  AlOnmii:  Mo-,  BMliigMitoif,  HttMM; 

1366.  —  Die  DiSCMa  Buttit&dt,  g.  27.  —  Weidler  a.a.  0,  8. 46.  Mark  Wallendorf. 
—  Die  DiOcege  BattatAdt,  S.  27.  —  Nene  MittheUangen  d.  IhfliiBgii^lshiu  Vflnim  B4  I,  B.  1  (tSHk 
&  16.  ->  bUaUbiuidbach  L  ä-Weimar  1864,  S.  210.J 


GuthmannshaUSOn,  3'/,  km  westnordwestlich  von  Buttstädt;  Wodaneshusun  im 
8.  (bezw.  12.)  Jahrhundert  dem  Kloster  Hersfeld  zehentpfiicbtig;  Uuotenesbusa  an- 
geblich 874  dem  Stift  FaMa  zinspflichtig;  Siti  dner  von  1866  bis  1614  genannten 
Adels&mflie  gleichen  Namens,  gehörte  spftter  Twschiedenen  Besitzern,  so  im  16.  Jahr- 
hundert den  Herren  Marschalk,  im  17.  denen  von  Miltitz,  bezw.  denen  von  Knoblauch, 
dann  denen  von  Werthem  und  1776  bis  1792  denen  von  Ende,  und  stand  unter  der 
Leboshobeit  der  Grafen  von  Orlamüude  bis  1372,  dann  der  Grafen  von  Gleichen 
bis  1681,  der  QnSm  ym  Hobenlohe  bis  1769;  die  Lehns-Oberbobeit  Aber  die  Graf» 
hattOl  die  Landgrafen,  deren  Nachfolger  1769  auch  die  Lehnsherren,  1850  die  Orts- 
herren wurden.  Vor  der  Reformation  war  der  Ort  Sitz  einer  Dechanei.  —  Tafel 
über  der  westlichen  lürchthttr,  verwittert,  zur  £rinnenuig  an  einen  Doifbrand  1793. 
—  Bsttgar.  INSeMM-  «.  Gra-GnoMa  17.  a  866  C  —  Die  Di8«M«  BolMiat  19»,  8.  St-tL  - 
Dronke,  Cod.  dipL  fiddeni,  S.  274.  -  Dronk  e,  Tradit.  ftalden«.,  8.  70  (Nr.  62.  64).  S.  71  (Ife  8^>. 
a  76  (Nr.  m).  8.  78  (Nr.  284).  8.  182.  -  0.  Vraake,  Daa  SoOm  Baeh  von  Weimw,  &  51.  Si  - 
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OflMUehtaqMDn  ±Twf.lMkKn,  S.m.U9t^  H8Miid»y«niM-MlMhr.  X  8- 18&  191  (Nu  UL 

l^r  -  Kneschko.  ÄdeM rii\:on  TY,  S  110,  —  Kronfeld,  Landoskuiidp  TI,  8.  286  t  — 
HioheUen,  kuagaag  d.  Gnfichaft  OriamOnde,  8.  81.  —  (Otto)  Thoriagu  Mcn,  &  347  £  486.  — 
Belm.  Tlniiii«!*  Hum  H  aML  81  Bl  147-148. 1410.  8181  -  t.  B«itt«a«t«ta.  Bi«««tn»  &  188. 

—  Badolpb,  7. ItbicUein,  anter  1(68.  —  Sagittarias,  Hut  OoÜl,  6.  131  f.  —  P£  Schmidt 
OaÜiiMuiiHlwiueo,  BaadtofarifU.  FMtb«ddit  nur  200-jihr.  Jab«Uinec  d«r  Eizehe  1887.  —  Sehal  t«a, 

Dir.  tfpL  l  &  4L  —  A.  SelmmmsB,  LvrikoB  tob  SaeluwD  Tn,B.Wttt  a  640£  —  C  F.  L 
gchnmann,  Land^-^Vunde,  S.  60  £  —  Stark,  In  Thüring.  Verein»-ZeitBchr.  1867  (IV.  9  U9,  fibv 
da«  St«gel.  —  ät«cbele,  in  Thflitag.  T«nin»-Zeitachr.  1879  (N.  F.  I),  8.  188.  821;  i88ü  (U),  &  9L 
88C  ^  W«nk,  IhM.  IradMgwok  II.  &  17.  -  Welff,  GMk  1  IL  Pfert»  H.  B.  ll&  UL  »9£ 
8181  ^  WftrAtwftia»  Itanfaito  «*  HMUi%  &  88  £  1061 18t 

[Kirchs  des  hol.  Petrus,  auf  einer  Anhöhe  nördlich  vom  Orte,  1682  beim 
Bau  der  noofln  Kirche  altgeriBBea.  —  oit  ngoMt  BatMBi^  an  —  KtonfeU  a.  a.  0.  — 

K  i rch  6,  16^7  vollendet  Der  rechteckige,  7,4  m  laage  und  5,9  m  breite  Chor, 
frddier  dea  TlninD  Mgt,  and  das  18^1  m  lange,  m  breite,  1868  eibohte  Lang- 
haus (aettdem  stecken  die  Pfeiler  des  Triumphbogens  io  der  Wand)  haben  tonnen- 

fiimiiffo  Holzdecken.  Am  Chor  befindet  sich  nördlich  und  sQdlich  je  ein  mässig 
grusfies  Spitzbogen-Fenster,  im  Laughaus  ao  der  Nordseite  erst  awei  ebensolche,  dann 
mei  pOiMre  (tiefer  herab  gefQhrte)  Spitzbogen-Fenster  [in  der  Ifitte  nodi  eine  jetzt 
aageuanerte  Thflr];  an  der  Sttdseite  folgen  ebeniUls  awel  kleinere  Faister  (ven  denen 
das  erste  jetzt  rechteckig  ist),  dann  zwei  grössere,  spitzbogigc;  der  Unterschied 
zwischen  dem  östlichen  und  westlichen  Theil  des  Langhauses  hängt  mit  dem  Umbau 
der  ursprängUchen  Emporen  und  Beseitigung  einer  Aussentreppe  an  der  Nordseite 
zosammeo,  irelehe  1863  erfolgten.  An  der  Westseite  sehen  wir  erst  eine  Reehteek- 
Thflr  (darüber  die  Tafel  von  1794),  dartther,  regdmässig  angeordnet,  zwei  grossere, 
darüber  zwei  kleinere  S])it/lii  ?^eii-Fenster,  zu  obprst  pin  kreisförmiges.  Der  Thurm 
zeigt  über  dem  Chor  ein  durch  Gesims  getrenntes  Obergeschoss  mit  I-'lachbogcn- 
Feustern,  welches  das  Langhaus-Dach  genügend  überragt;  darauf,  1817  und  später 
Öfter  enenert,  die  dnrdi  Eniek-Vermittelvng  aehtaeitlge  Sehmilkiippel,  Tabemalnl- 
Aufsatz  und  Schweifkuppel.  Alles  an  der  Kirche  ist  dnfiud^  aber  gut,  besonders  zu 
rühmen  die  sfhr  i^Hubere,  1874  hergestellte  Verputrung  aussen,  bei  der  die  (glatten) 
Fenster-Emfaäi>ungeu  durch  weisse  Farbe  wohlthuend  hervorgehoben  sind.  Das  Innere 
inirde  1817  angestrichen;  der  Saeristei-VeracUag nnd Fatronatsatnhl  1774  hergestellt 

-  Die  DiooM  BolMIdi  a  tl  —  Xr«ttl«U  %,  0.  ^  8«kaidt,  MMdAI»  aaf  den  Bea 
«ingabend. 

Taufgesteli.  Am  Sockel:  F.W.v.P.  1767  .C.B.v.E.  (Ende).  IMeser  ist 
eine  viereckige  Stufe,  darauf  ist  das  Tau^estell  antiJdsirend  als  mnde  Urne  gedacht, 
mit  einem  doreh  Keldiing  schmaler  «wdmden  Fuss,  mit  einon  in  doppelter  Bogen- 
f&hrung  gebauchten  Leib,  der  oben  mit  Bindeu-Nachahmung  umlegt  ist,  und  mit 
einem  eingebogen  kegelförmigen,  mit  den  Wappen  toq  F>nde  (Hund)  und  v.  P. 
(Schwau,  oder  soll  es  die  sehr  entstellte  Gans  der  Putlitz  sein  V)  besetzten,  oben  mit 
einem  Za^/im  endenden  Deckel  Holz. 

Kanselbav  hinter  dem  Altar,  1709,  BUdhaner-Arbeit  von  Jae.  Zanbitier  ans 
Gaberndorf.  Stattlicher  Aufbau  in  zwei  Geschossen,  wie  manche  der  Umgegend;  in 
selbstiludiger  Einzel-Ausbildung  aber  wiedemm  die  Jilannichfaltigkeifc  dieser  Kunst- 

Bit«-  mA  tMtfitonliw.  ThUitaiMt.  B.-V«tmit-SlmmtA  iL  9 
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düukmalur  ücä  lä.  Jahrhuuderts  darthueiid.  Das  Erdgeschoss  ist  durch  vier  höchst 
oiigiBelle  Sioleo,  vdche  viereckige  Posttnieiite,  genrandene  Sdiafte  und  Giipit^e  fo 
Farm  von  Palmblättern  mit  vergoldeten  Früchten  haben,  in  drei  Abtheiluugeu  mit  Fladi- 
bogen-DurcbgäntriMi  getheilt.  Im  Uebrigeii  zeigt  der  Kanzellmii  Späti  Lti;us.s:ince-Stil ; 
auf  verkröpftt  ii  UebäUc  bilden  oberhalb  der  untereu  Säulen  vier  korinthische  ääulen 
drei  Abtheilungeii,  deren  seitliche  als  Muschehüscheo,  links  mit  einer  durch  Spruch- 
band nb  Haleadii  gdcemiseidmeten  Figur,  reehts  mit  einer  Moeeeilgiir,  auBgebfldet 
sind;  die  mittlere  Abtheiluug  enthält  den  oberen,  rundbogigen  Kanzel-Eingang.  Vor 
ihm  tritt  unten  auf  einer  halbkugeligen  Console  die  Kanzel  im  Grundriss:  vor, 
mit  gewundenen  Ecksäulen  und  liechteck- Umrahmungen  der  Fl&chen,  an  denen  die 
Ftgoien  Christi  und  der  Evangelisten  auf  Consolflai  (mit  ihren  Absddien  Tendieii) 
stehen.  Ansaerhalb  der  korinthischen  Säulen  sind  durchbrochen  geschnitzte  Ein- 
fassungs-Brcttcr  als  Abschlüsse  angebracht^  oberhalb  der  Säulen  folp:t  verkröpftes  Ge- 
bälk, mit  dem  in  der  Mitte  vortretenden  Schalldeckel  und  Über  der  Alittel-AbtheihmL' 
noch  ein  reicher  Aufsatz:  über  deiu  Schalldeckel  Christus  (zu  kleine  Figur j  aul  der 
Wdticngei,  bintnr  üm,  Mher  stellend,  Gott  Vater,  in  segiiender  Hnltang,  in  eineKi 
goldenen  Kranz;  zu  den  Seiten  dieses  Figuren  Werkes  sind  breite,  pilasterartige  Ein- 
fassungen mit  der  1  iizur  fines  stehenden  Engels  gefüllt  und  tragen  auf  S-fÖrmig  nm 
Mitteltheil  ansteigenden  Giebeistucken  noch  Urnen.    Holz,  weiss  mit  Gold. 

Die  tiefässe  sind  neu.  Dajre'.'ftn  interessant,  weil  in  Thtirmi^di  Lochst  selten, 
ein  viereckiger  Kelchdeckei,  laut  Umschrift  1760  vom  Gelextämuun  Joii.  Aiidr. 
Michel  und  seiner  Fran  Ksthar.  gestiftet,  mit  einem  auf  der  FIAche  atdundoi  (kudfix; 
TOD  Silber,  14  cm  an  Jeder  Seite  lang. 

Glocken.  1)  1678,  mit  Namen,  mit  doppeltem,  von  EngelskSpfen  belebtem  Friee, 
GLORIA  etc.  mid  mit  dem  Wtfiftm  d«s  Jürohsafetniis  Job.  Wartbem.  U8  «m  Dnrob- 
messer.  —  2)  and  3)  1882. 

Am  Brauhaus:  Tafel  mit  Wasserstanda-Zeicben  von  leiS. 

Ehemaliges  Rittergut,  oder  2  Güter  (?),  da  verschiedene  FluniUen  gleidizeitig 
vorkommen.  Während  die  Marachalk  (im  16.  Jahrhundert),  dann  die  von  Miltitz 
(oder  von  Gebsen  V  im  17.  Jahrhundert),  dann  die  von  Ende  bezw.  von  Werthem 
erwähnt  werden,  tritt  Philipp  von  Knobloch  (Knoblauch,  vgl.  Bau-  u.  Kunstd.  Thür. 
Heft  Tonna,  S.  44)  1567  hier  aof,  1571  belehnt,  1573  aber  nrai  Brüder  Q.  und  Chr. 
von  Knoblauch,  weldm,  1602  zu  Döllstedt  be/w.  Sundhausen  ansfiasig,  mit  ihrem 
Bnid^T  Philipp  Volkmar  auch  hier  belehnt  werden,  später  der  letztere  allein  und 
dauu  di^ssen  Iilrben  bis  zum  Erlöschen  des  Geschlechtes  1735,  worauf  der  Besitz  in 
verschiedene  PrivathAnde  kam.  Das  Gut  des  flerm  Aekemann  ist  jedenfidb  das 
ebemab  Ende*ie]ie  (naeh  Zef  aa  das  Kndbkucli'sche).  Jm  Gid)el  der  einfacben  Front 
befindet  sich  der  Rest  eines  Doppcl  Wappens  derselben  Familien  von  Ende  und 
von  P..  wie  am  Taufstein  der  Kirche.  In  einem  Erdgeschoss-Zimmer  ein  Ofen, 
Untertheil  von  Gusseisen,  neu,  Obertheil  aus  der  2.  liälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
von  glasirtem  Thon  in  Gestalt  eines  Bogen-Dnrchganges,  an  dessen  FfBQem  Bdiefr 
von  Frauen  mit  Blumen,  an  dessen  Bogenschluss  ein  Frauenkopf  vortritt,  wibrend  der 
Aufsatz  als  eingeboncbter  Kegel  mit  k&mpferartigem  Abechloas  an&teigL 
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Am  Gemeinde-Backhaus  eine  Tafel  mit:  PHILIPS  VOLKMAR . KNOBLOCH. 

—  1619 .  2  .  lüLI.  —  SEVER .  SCHNELLER  UND  —  RUDOLF  OLPRECHT. 

a  d.  Utontar  dw  Ortoi.  -  Kejsi,  Dar  MnktfaekH  WbMm,  8.  CO  Abb. 

Im  Besitz  des  üerni  P&rrera  Selumidt: 

Sehrank,  vom  Ende  das  18.  Jahxliiuiderts,  unten  ele  geeehweifte  Konmuide^ 
olien  ab  Kle|iiMeei«ftir,  nut  UHiaeher  Einkige-Arbeit 

In  Bfldti  dcB  Horm  WSk.  Mnewald: 

Sammln  ng  höchst  origineller  Art,  ans  Gegenständen  mannichfaohster  Herkunft  und  ver- 
pohifif^piistp!!  Warthes  bestehend,  u.  A.  vielfaf'he  r.nn(>flitritf>Ti  'lud  natarwissensehaftliehi)  Stflcko 
aufl  fremden  Ländern,  MQnzen  n.  dergL,  dann  Fände  vorgesohichUioher  Zeit  (a.  A.  aus  der 
&9gaA  TOB  Ba8t«n)>6rg  and  Tom  EylOiiiianr  in  der  üuterlMmehaft  Schwarzburg-Rudolstadt); 
Waffen  alter  nnd  nener  ZeH^  ven  denen  hwvemdiebeii:  ein  eogenannlir  EnrfllnteDdegen 
aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  mit  den  gravirten  und  vergoldeten  Figuren  der  Eur- 
fOrstec  an  der  Klinge  und  mit  verziertem  Stichblatt;  ein  österreichischer  Pagendegen  mit 
Doppeladler  und  Namenszug  des  Kaisers  Franz  I.  und  mit  einem  Minervenkopf  am  Griff; 
ftmr  Getaaachsgegenst&nde,  n.  A.  «in  Fenerseng  aue  dein  Ende  de«  18.  JduknnderiB 
(von  oompUeirter  OenilffBettnX  gravirten  Mustern;  ein  ModeUtneli  vottLeinen»  wunin 
alkrlei  Hnitw,  Teffeilder  et&  und  dee  Entetehnnti^:  178a  in  KmvUohen  «ingartlekk  lind. 

[Hohenlinden,  Wüstung      a  Fchu  mann,  L<?Tikon  XVT,  S.  641.  —  C  F.  L.  Sehn» 

maBD,  Landednude^  8.  5L  —  Stutsbaadbaeii  L  S.-Waautf  1864^  S.  210.  —  RockStedt,  WOstuag. 

—  0.  Praaka,  Das  Bofha  Baak  t«a  WUauui^  a  5i  —  Zraafeld,  Uadasknade  O,  a  246.  — 
A  Schamann,  UOkm  Xn,  a  64L  -  StMftriMadbaeh  £  a>WaiBU«  ttM»  a  SU»  (Mt.  a  Vf}.  Sil 
(Mr.  SO).J 


Hainderf,  l^j^  km  sQdwestllch  von  Buttstädt;  früher  Heygendorf  und  Heten- 
dorf; Tor  der  RefimnatioD  war  die  Vicarri  des  hml.  Orriacne  Pationat  der  Herren 

von  Meusebach  (1458 — 1525  Pfandbesitzer  von  Buttstädt),  die  Yicarei  der  heil.  Maria 
Patronat  des  Schotten klosters  in  Erfurt  (siehe  Krautheim);  jetzt  Filial  vo^i  Krautheim 
(s.  dieses),  dessen  Besitzern  es  auch  gehörte,  indem  es  (nach  1600?)  an  den  Kanzler 
Gentenbörger  kam,  von  diesem  dem  nm  gtliOdeten  Cjeriditsbedik  Sdnrarstedt 
yerieibt  wurde  und  mit  diesem  spittt  an  die  von  Meusebadi,  dann  die  tob  Hdldocf 
kam,  bis  1850  die  Lehen  und  (Jerichte  auf        Grossherzog  von  Sadiaeai-Weimsr 

übergingen.  —  Kronfeld.  Landeskunde  11,  8.  154.  23&  —  K.  Hemel,  Thomaa  r.  Battel- 
ttedt,  in  Nene  MfttheiL  d.  Thflr.-Slchi.  Vereint  1869  (XU),  S.469.  —  ASehamann,  Lexikon  Ton 
Saclfen  IT,  8.62;  XVI,  S.  882.  -  C.  F.  L  ScbananB,  Landeakond».  S.  U%  —  Stark,  inTharing. 
Yereins-ZeitMlix.  1857  (II),  S.  Iii,  über  du  Siegd.  —  SteeheU,  ia  Xbariqg.  Veraiai^aitNhi.  1880 
QU.  F.  U),  a  46.  -  Werdtweln.  Tkuingia  et  Behtfeldia,  a  8S.  KM. 

Kirche,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  bezvr.  von  1788  (Jahre?:'ahl  auf  der  Wetter- 
üahne),  einfach.  Der  4,7  m  lange,  3,6  m  breite  C!hor,  welcher  den  Thurm  trägt,  und 
des  m  lange,  6  m  Mte  Lantus  hsben  iadie  HofadedEen  ond  regdmltosig 
angelegt^  rechteck^  Fmister      eliMB  an  der  Nord-  imd  Sfld-8eite  des  Oietes,  je 
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SW€i  &n  denen  des  Luogkauä&s),  zwüsciimi  deueu  der  Laugiiaus-düdäeiie  uiiie  iiudi- 
bogen-Thflr.  Der  Thtirm,  ein  Stflck  unter  dem  Lsn^ns-Dadi  durch  ein  Gesims 

unterbrochen,  steigt  dann  noch  beträchtlich  über  das  Langhaus-Dach  in  zwei  massiven, 
glatten  Obergeschossen  auf,  mit  Licbtspalten  im  ersten  und  mit  grösseren  Flachhoiren- 
Fcnstem  iru  ()l)ersten  dieser  Geschosse ;  dann  folgen  in  recht  htlbscher,  schlanker 
Linienführung  eine  unten  stark  eingezogene«  achteckige  Schweifkappel,  Tabenakel- 
Aubats,  Schivdfkappel  mtd  Spitae. 

Kanselbaa,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  barock,  nur  in  der  lütte  hinter  dem 
Altar,  aber  mächtig  in  die  Höhe  geffihrt  durch  zwei  riesige,  von  unten  aufsteigende, 
auf  hohen  Postamenten  ruhende,  korinthische  Säulen.  Neben  diesen  Säulen  sind 
aussen  schmalere,  korinthische  Säulen  angebracht,  weiche  in  origineller  Ck^mpusition 
«war  die  |^ei«^  Höhe  erreichen,  aber  erat  in  halbw  ffilhe  der  HanpMUden  aa-  ' 
fangen :  von  den  Basen  der  Hauptsililen  ninfieh  gehen  in  mehrfachen  Schweifungen 
Bretter  als  consolenartige  Erweiterungen  aus,  welche  erst  diese  Nebensäulen  tragen, 
dann  aber  (als  Rückwand  und  Einfassungs-Bretter)  noch  weiter,  höher  und  breiter 

ansteigen,  im  Uaaptumriaa:  ^  geschweift,  so  daas  nun  auf  diesen  firettem  und  den 

Neben-  und  Haupt-Säulen  das  wagerecht  durchgehende,  aber  stark  verkröpfte,  über 
den  Hauptsäulen  vortretende,  über  den  Nebensäulen  und  Emfassungs-Brettem  zurück- 
tretende Gebälk  ruht  Diese  Einfassungs-Bretter  haben  Flächenbelegung  von  ge- 
Bchnitatw  Blumengehingen.  Zuiscben  den  Hauptsäulen  (besw.  deren  Poatamentea) 
bandet  sieb  unten  ein  flachbogen-Durchgang;  darttber  tritt  auf  reich  gegliederter, 
starker  Ausladung  die  Kanzel  vor,  im  Grundriss:  t^J,  mit  Fruchtgehängen  an  Kanten 
und  Flächen,  ander  vorderen  Fläche  auch  mit  ('i!)f>r  hübschen  Füllungs-rmrahmung ; 
sehr  gut  gegliedert  ist  ihr  Deckgesims.  Daruber,  zwischen  den  Hauptsaulen,  der 
obere,  flaehbogige  Eanael-Eingang.  Auf  dem  wageredttea  Gebtik  der  Slnkn  and 
Einfusungs  -  Bretter  schliesst  der  Aufhau  wiederum  eigenartig  barock.  Yen  den 
äusseren  Fxkeii  (der  Einfassungs-Bretter  also)  geht  ein  elastisch  gebogener  (zwischen 
Flachbogi  n  und  Rundbogen  die  Mitte  haltender)  Giebel  an  beiden  Seiten  in  die  Höhe, 
wird  aber  au  der  Stelle  unterbrochen,  wo  die  oberhalb  der  Hauptsäulen  aufgestellten 
ünien«AiiiBfttae  die  Eeken  des  Tovtreteaiden  TheQes  maridren.  0ann  aetat  sieh,  nadi 
der  Lücke  dieser  Unterbrechung,  der  Bogengiebel  in  gleicher  fJnienfthrung,  nur  eben 
ein  Stück  davor,  fort,  so  dass  im  Ganzen  die  Linie:  P\  (von  den  zwei  Lücken  ab- 
gesehen) herauskommt,  ein  ganz  anmuthiges  Spiel.  Das  vordere,  mittlere  Giebel- 
stflck  ruht  nun  aber  anf  einer  annilMRid  aendtrediten,  mir  eivna  an  den  Seiten 
eingebogenen  FUebe,  so  dass  deren  üntaikante,  wo  sie  das  wagereehte  Gebilk  (Ober 
den  Hauptsäulen)  trifft,  gerade  da  aufstösst,  wo  unten  die  Ausscnkantcn  der  Kan-cl 
ebensolche  senkrechte  Linien  zeigen  —  und  diese  Linien- Uebereinstimmung  ist  ia/n 
benutzt,  um  das  Gebälk  hier  im  Mitteltheil  nochmals  zu  verkröpfen  und  den  Schaii- 
deckel  dort  ananbringcn.  Der  Bau  ist  ¥on  Holz,  mit  Wdas  nnd  Gold. 

FIgnren  anf  dem  Fnssboden  des  VoTranmea  zur  H^masl  oben,  von  einem  Altar- 
werk, um  1500,  Christus  als  Auferstandener,  der  heilige  Nikolaus,  W<dl|sang  nnd 
Petrus  (?),  mit  gutem  Faltenwuri^  leidlich  erhalten.  Holz,  lazUg. 
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Hardisleben,  SVt  km  nördlich  von  Battst&dt,  einer  der  ältesten  Orte  des 
Bezirkes,  wenn  auch  erst  1265  ein  Heinrich  von  Hartislouben  in  Malschleben  und 
1300  der  Ort  selbst  erwähnt  wird,  in  welchem  Jahre  Hardisleiben  zu  deiyeDigen 
Orleo  (irie  Buttelstedt)  gehflrt  la  haben  Bcheint,  deren  Oberhoheit  dem  Bischof  von 
Naumburg  zustand.  Kirehlidi  btieb  der  Ort  unter  dem  MoritzUoetw  sn  Namiburg, 
weltlich  aber  gehörte  er  schon  1337  den  Grafen  von  Orlamünde  und  kam  wn 
diesen  lH4fi  nebst  'J  anderen  Orten  des  heutigen  Amts^^erichtsbczirkes  an  die  Land- 
grafen von  Thüringen.  Von  diesen  ward  er  vorübergehend  1376  an  Gebhard  von 
Qoerftirt  verpftodet,  vom  Kvrfllrsten  1648  an  die  Familie  von  Httlich  flbergeben, 
kam  aber  1585  an  die  Landesherrschaft  znrQck,  und  es  wnrd  nun  nebst  vier  anderen 
Ortschaften  1590  ein  herzoglichos  (altenburgisches)  Amt  Hardisleben  gebildet.  Ort 
und  Amt  kamen  dann  1627  durch  Kauf  an  die  Familie  von  Hagen,  1650  an  die  von 
Uffeln,  1673  an  den  Herzog  von  Weimar.  Das  Dorf  litt  besonders  durch  Brand  1679. 
1707—1788  war  es  WittwmisitB  der  sweiten  OemahUn  dea  Henogs  Johann  Emst  UL 
von  Weimar,  der  Charlotte  Dorothea  Sophie,  geb.  Landgrlfin  zu  Uessen-Hombuig. 
Wahrend  dieser  Zeit,  1735,  wurde  das  Amt  um  die  Vogtei  Brembach  (s.  Grossl}rem- 
bach)  vergröesert  und  Amtssitz  (statt  des  bisherig  Buttelstedt).  1817  wurde  der 
Stts  des  Amtes  aber  nach  Buttstädt  verlegt  —  Die  DisosM  BotMSdt  184S,  a  U-J7.  — 

0.  Fr«nke,  Dm  Sotli«  Buch  von  Weinuu-,  8.  16.  77.  86— 8a  91  £  141.  —  G«Mhiebtaqa«IleD  d 
nwr.  8Mhm  1,  &  177|  Xim,  &  U6L  M».  -  Kronfeld.  LudMkaid«  1.  a  188;  H,  &  M?.  - 
LepffUi,  KMm  SeMflaa  ]^  8.  78.  —  Klehslaan,  Anaguig  d.  Gnlbeh.  Orlamflnd^  &  SL  — 
Mitthoilungen  der  Gesch.-  n.  Alterthan»fonch.>0«Mll«eh.  de*  Oitorlandet  VI  (1863  -66),  S.  882  f.  — 
T.  S«iti0astein,  B^gwteo^  &  167.  IGBl  —  A  SehaBann,  Lexikon  voo  Bactaaen  m,  &  681;  XVI, 
&  919 1  —  a  F.  L  BskvBaaa,  ImMkma»,  a  «a  —  WCrdtvetn,  Tbu&^b  •!  tUMUI», 
a  «  C  loa  -  SvdUr,  IMmUMUm  ZIi;  &  MO;        8. 188  t 


Kirchs,  ehemaUge  Unterkirche,  des  heil.  Johannes;  brannte  1679  nieder  und 
bis  1684  auf  dem  alten  Grunde  wieder  aufgebaut.  Der  Chor  ist  11,6  m  lang, 
7,8  m  breit,  daa  T<aaghaiiB  IS  m  langt  m  breit  Die  AnUige  stammt  ans  der 
j^pitgofUk  des  15.  Jahrhunderte  (1496  wurde  die  Kirche  dem  Nanmbvrger  Moiits- 
Idoster  einverleibt),  Inschrift  anasen  an  der  Ostseite  miten:  «niio  po*9t»  ctfprft 
(completa)  efl  fy.fttvc 
twta  (Im  Jahre  1605 
ist  vollendet  dieaer 
Bau"),  yordlich  vom 
Chor  in  der  Ecke  am 
Langhaus  trat  ein  etwas 
ilterer,  bei  diesem  Ben 
geschonter  Thurm  vor, 
[welcher  später  bis  auf 
den]  Unterbau  mit  der 
gewölbten  Sacristei  [ab- 
geriaaen  ist];  dodi  ist 
ein  Stock  seiner  Ost- 

Maner  mit  dam  Gfondiiis  der  Kirdw  sn  Hardideben  1:300. 
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hodigotMsch  profilirten  Sockelgedn»  erhalteo,  mtd  die  aOrdlidie  Ecke  swfaKiheB  Ohme 

und  Langhaus  zeigt  sieb  noch  immer  abgerundet.  Von  dem  Bau  des  15.  Jahrhunderts 
sind  Fenster  und  die  Thür  zum  Theil  erhalten  (welche  später  im  Zusammenhang 
besprochen  werdea).    Ein  Umbau  bezw.  Ausbau  erfolgte  um  1560 ,  wobei  einige 
Oeffiiungen  verladet  wnrdeo.  Eine  verwitterte  md  Uder  ndr  imvinrtliidliche  Inschzift 
befindet  sieh  eneseo  an  der  SQdseite  des  Len^iueB  unten,  nahe  der  Westeeke: 
SEPTIMA  SEXTILIS  CHRISTIANE  ROSERE(?)  FAVEBAT 
PROCLITE  (?)  BIS  TOTIES  ITJ.A  REVECTA  NECAT 
lAM  CANIS  FiNEM  ZACHAÜiAE  T..IVS  OBTVS 

VICIN  AT 

Einen  umfangreichen  EmeDerungn-Bui,  wddier  am  Ende  dee  17.  nnd  Anfang  dea 
18.  Jahrhunderts  von  Herzog  Johann  FrTist  IH.  und  dann  von  dessen  Wittwe  aus- 
geführt wurde,  bezeichnen  verschiedene  V\  ippen  und  Inschriften  im  Innern;  seine 
Vollendung  die  Tafel  aussen  an  der  OstäeiLe  (über  der  Inschrift  des  lö.  Jaiirhuuderib; 
mit:  Ao.MDOCXY  BEKOVA.  Damab  tnirde(ans8erdeiiyertiidemng«n  anFemteni 
und  ThQreu)  die  Decke  des  Innern  in  ihrer  jetzigen  Form  (s.  unten)  hergeeteUti 
ferner  ward  der  Nordthurm  abgebrochen  (eine  Sacristei  mit  Krenz^rewnlhe  -^vioderher- 
gestellt)  und  auf  dem  westlichen  Theil  des  Langhauses  ein  neuer  Thurm  errichtet 
Zwei  liittelpfeiler  theUeo  zwar  im  Innern  die  Kirche  ziemlich  gleichmässig  in  drei 
Theile;  da  aber  der  Thnnnban  nur  iwei  diewr  TheÜe  eioninmt,  ae  rofat  deaien 
Ostmauer  dementsprechend  nur  auf  den  beiden  Pfeilern  und  einem  vor  der  Vorder- 
wand nach  innen  zu  vorspringenden  Wandpfcilor,  bczw.  auf  zwei  diese  Pfeiler  ver- 
bindenden, rundbogigen  Tragebögen,  seine  Südmauer  im  Innern  der  Kirche  aof 
PNler  nnd  Wand  (hier  ist  in  der  Zeichnnng  an  viel  admffirt),  ohne  Yorlage  an 
der  Westwand  oder  sichtbaren  TragdMgen,  waa  ziemlich  hAsslich  aussieht,  zumal 
der  Thurm  selbst  lang  und  schmnl  ist;  aussen  aber  ist  auf  der  Westseite  das  plötz- 
liche Aufsteigen  der  westlichen  I  hunnmauer  über  dem  linken  Stück  des  Langhauses 
ohne  den  geringsten  Versuch  irgend  einer  künstlerischen  LOsung  ebenso  geschmack- 
los, wie  anf  der  Sfldteite,  wo  onten  von  einem  Thtmnbaa  gar  nichts  zu  merken  iai» 
derselbe  aber  oben  ziendidl  Ober  der  Mitte  der  Dachschrägung  heraustritt  Sein 
oberer  Auf^nt:'  nimmt  nur  die  nördliche  Häfte  des  unteren,  vorher  beschriebenen 
Baues  ein  (so  dass  also  der  Uber  der  südlichen  Dachschrftgung  herausstebeude, 
eben  genannte  Theil  von  einem  kleinen  Walmdach  bedeckt  ist,  das  durch  flachere 
Sttignng  noch  den  First  dea  Lan^iaus-Daches  erreicht  imd  dann  anfhörtX  Dar 
Thurm-Aufsatz  selbst,  aus  Holz,  Achteck-Geschoss,  Scbwcifkuppel,  Tabernakel  und 
darüber  (statt  der  sorr^t  gewöhnlichen  Kuppt^l)  ein  hoher,  schlanker  Helm,  von  glück- 
lichen Verhältnisäen  und  Umrissen,  versöhnt  einigermassen  mit  dem  ungeschickte 
Aimehn  das  ontaenBamB  und  gidit  sogar,  von  Wtitem und  mehr  von  Osten  geaehen, 
der  ganzen  Kirehe  ein  wirfcaamea  Anaehen  (A\  Sie  kttnnte  andi  bei  einigennaaieB 
regelmässiger  Gestaltung  der  Durchbrechungen  im  ganzen  Aeusseren  ein  würdevolles 
und  wohlthuendes  Aussehen  erlangen.  Jetzt  zeigt  sie  ein  solch  buntes  Gemisch  von 
grossen  und  kleinen,  unregelmässig  angelegten  Fenster-  und  Thttr-Oeffuungen  der 
letrten  vier  Jahrhnnderte,  daaa  es  nSthig  ist,  lie  hier  dmwitt  der  BeDie  nach  dnrdn 
atnelimen.  Im  Chor  an  der  Nordost-,  Ost-,  Südost-  und  Sfldaeite:  je  ein  groaaea 
Spitzbogen-Fenster  aus  dem  15.  Jahrhundert,  im  18.  Jahrhundert  erweitert  und  mit 
glatten  Leibungen  estaurirt^  in  der  abgerundeten  Ecke  nördlich  zwischen  Chor  und 
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Langhaus  im  Obergescboes  eine  jetzt  vennanerte  Rundbogen -ThQr  des  16.  Jalur^ 
hunderte,  einst  zu  dem  hier  befindlichen  Thurm  führend.  Langhan^i-yrrrdseite  (von 
Osten  an):  ein  Fenster,  wie  die  am  Chor  (aber  immer  noch  die  alte  Frofilirung 
zeigend)  und  darüber  ein  Ellipsen-Fenster  des  17.  Jahriiunderts ;  ein  ElUpsen-Fenster 
des  17.  Jaluliiinderts;  im  ErdgeadiMa»  Bowie  im  Emporen-QMdion  eiiie  Rnndbogen- 
ThQr  des  16.  Jahrhunderts;  im  Thnrm-Theil,  im  zweiten  Obergeschoss  ein  modenu» 
Bechteck-Fenster.  Langhaus-Südseite :  ein  Spitzbogen-Fenster:  A,  mit  Frofilirung  des 
1&.  Jahrhunderts,  innen  im  17.  Jahrhundert  flachbogig  erweitert;  ein  Fenster,  wie 
die  am  Cbmi  eine  Thür  des  1&  Jafarliiiiiderta,  echfreiflx^g:  C\,  mit  Gabeloiigeii  md 
beuttogeD  der  Kenteattibe  an  Eftmpfom  nnd  «m  Giebel;  alle  jedoch  im  lotsten 
Jahrzehnt  erneuert;  darüber  ein  Fenster,  wie  das  1.  dieser  Seite;  oben  ein  kleines, 
hässliches  Rechteck- Fenster.  Westseite:  unten  ein  Spitzbogen-Fenster  des  17.  Jahr- 
hunderts, im  ersten  Thurm-Obergeschoss  ein  kleines,  im  zweiten  Thuj-m-Obergeschoss 
swei  grteiera,  moderne  Beclileck- Fenster.  (Im  aditeckigen  Thmm-GeacluNW  sind 
Bnndbügen  sq^manert) 

Im  Innern  ist  dagegen  die  AnaUldung  und  Ausstattung  in  Holz,  Stuck  und 
Farben  eine  sehr  einheitliche,  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hergestellt  und  um 
1885  (wobei  auch  die  Kirche  neu  mit  Fliesen  belegt  wurde)  sauber  au^efrischt, 
in  d«a  banlichen  TheOen  (der  Emporen,  StOUe,  KaoMl)  mdat  ivein  mit  Schwan 
und  Oold,  so  dass  dieser  Thefl  der  nrdie  swar  weniger  den  Formen  der  Gotibik, 
als  denen  des  massvoll  verständigen  Barock-  und  Zopf-Stiles  entspricht,  doch  harmonisch 
und  erfireulich  aussieht.  Ueber  den  Chor  und  das  dem  Chor  gleich  breite  Mittelschiff 
des  Langhauses  geht  eine  gemeinsame  Decke  iu  Form  eines  Spi^elgewölbes  durch. 
Im  Langhaus  enf  frei  atehenden  Pfosten  mhend,  wfthrend  die  adunalen  Sdtenadiüfo 
Yon  den  Pfosten  bis  zu  den  Langmanem  flache  Decken  liaben.  Diese  sbid  ndt  den 
gemalten  Brustbildern  Christi  und  der  Apostel,  den  Wappen  von  Sachsen-Weimar  und 
Namensbuchstaben :  C.D.S.L.Z.H.H.  (Charlotte  Dorothea  Sophie,  Landgräfin  zu 
Hessen-Homburg)  1694  geziert.  Im  Spiegelfeld  stellen  grössere  Gemälde  das  jüngste 
Gerieht,  die  Tsnfe  Christi  und  den  Untergang  yon  Sodom  nnd  Gomorrlia  dar,  wihiend 
dazwischen  allgemeine  geschichtliche  Angaben  verzeichnet  sind.  Am  fürstlichen 
Kirchon?;taiiil  der  Nordseite  (von  1687)  das  Wappen  Johrrnn  Frnst's  und:  I.E.H.Z. 

5  .  DEJSATVb  1707,  an  dem  der  Südseite  das  prächtig  ausgeführte  Wappen  der  Her- 
zogin und:  C.D.S.L.Z.H.H.  und:  CONIUGATA  1694.  —  Die  DifieaM  BottitidU 

6  16  £  —  Bfibttttana,  iMiMiRBd«^  B.  4a 

Taufgestell,  ebenfalls  Holz.  Sprüche  und:  if^Sf)  im  hohen  Fries  des  Gebälkes, 
als  welches  da?  ^^chtseitige  Becken  ausgebildet  und  au  den  Kanten  dieses  Frieses  mit 
Schilden  verziert  ist;  durch  ein  Glied  vom  Profil  der  Kehle  und  des  dorischen 
CapiteU-Echiuus :  "^.^  wird  der  Uebergang  zum  Schaft  vermittelt,  welcher  den  Um- 
riss  einer  Baluster  bat  nnd  mit  vortretenden  U&iskolben  verziert  ist;  er  ndtt  auf 
einfadiem  Fiias. 

Kanzel,  am  südlichen  Tiiiimplibogen-Pfeaer,  zeigt  an  der  Thür  zur  Treppe 

die  Stiftungs -  Inschrift  Johann  Emst's  und:  1687;  sie  tritt  auf  halbkugeliger,  acht- 
kantiger Console  vor,  im  Grundriss:  KJ .  niit  Heniienpfeilem  an  den  Ecken  und 
Blenden  an  den  iilächen,  welche  die  Uolzüguren  Christi  und  der  Evangelisten  ent- 
halten. —  Dto  DiOMw  BtttrtU%  &  86. 
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Altar-Aufsatz,  recht  bedeutend.  Ein  nmdes  T&lelchen  mit  der  Stiftnngs- 
Inschrift  des  fürstlich  sarh^i^rhrn  Amts-  und  Gerichtsschreibers  Laube  (!6>'4) 
ist  über  dem  Gesims  des  öockeltheiles  angebracht  Dieser  Sockeltbeii,  welcher 
du  Gemftlde  des  AbendmaUs  is  einem  Bechteck- Rahmen  ratiiilt,  erweitert  sieh 
BeitUdi  durch  geediweifto  und  geKhoitBte  Gomoleii.  Dannif  dar  KÜpttheil:  redits 
und  links  ein  Paar  dorischer  Säulen,  davor  Figuren  Mosis  und  (Thristi,  aussen  noch 
geschnitzte  Einfassungs- Bretter;  zwischen  den  inneren  S&ulen  ein  grosses  Gemälde 
der  Kreuzigung.  Dies  reicht  etwas  höher  als  die  Säulen,  deren  gerades  Geb&lk  wie 
nach  ftnasen,  so  am  OemftMe  alwehHesst,  wihrend  mm  der  obere  GenXlderahnieo 
über  dem  Gebälk  eine  Art  Sturz  vom  Ausschnitt:  bildet  Das  obere  Abschluss- 
gUed  dieses  Sturzes  ist  wagerecht;  rechts  und  links  ist  der  Abscbluss  leider  durch 
eine  etwas  angeschickte  Verzierung  gebildet,  bezw.  maskirt.  Oberhalb  dem  oberen 
Absclüuss  -  Gliede  aber  erhebt  sich  nochwais  ein  dem  Kreuziguogs  -  Gemoide  gleich 
breitea  Qemllde  der  Himmelfiriurt  in  einer  oben  flachbogigen ,  von  rdchem,  doich- 
brochencm  Schnitzwerk  gebüdelen  Umrahmung,  deren  unter  dem  Gemälde  entlang 
laufendes  Stück  mit  zwei  Wappenschildern  I>espt7t  i^t  Die  künstlerische  Ausführung 
der  Scolptar  und  HAlereien  tritt  gegen  das  Architektooiscbe  zurück.  —  Die  Di«e«» 
BolMldi  &  M.  -  Kreoftld  Ii;  8.  »7. 

Tanfaehale»  Tom:  AfparMawdL  u,  XHnimipatr.  Bett  tlOß,  San. 

Weinkanne,  fwn:  ftmB.  Hdu.  AmMwaiber  Lanbe  1692,  laut  loMhilft  unter  dem 
Fme;  laiddfBinlg.  SÜbeiv  veigildeL 

Keleh,  ans  dem  1&  Jahthondert,  mit:  Iv^olft  bcMt  miter  dem  Fmi.  INeser 

hat  Sechspass-Form :  O,  durchbrochene  Stegreihe  als  Randmuster  und  auf  einem  Fdd 
ein  aufgelegtes  Crucifix.  Am  Knauf  treten  zwischen  oSenen  Maasswerken  Würfel 
mit:  i.p.b.e.o.v.c.  (vielleicht  unvollständig  für  rex  iudaeorum  veni)  vor.  Am 
Schaft  dartber,  beiw.  danmter:  ^tlf  got  a  (ave),  bozw.  «ot  iiMvi«.  Hostien- 
tellar  dam,  ail  vfwrpasflfitnnig  (£3)  vertieftem  Boden  lud  Weihakm»  am  Baad. 
Süber,  tecgdidAL 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhudert  Sechspass  -  Fuss.  Xnanf  aas  sechs  Ei:^- 

Buckeln  bestehend  (Uebergan?  mr  gerippten  Apfelfonn),  vor  deren  jedem  noch  ein 
hochkantig  gestellter  Würfel  etwas  vortritt;  auf  den  Wfirfeb:  I.E.B..8.V.8.  Schaft 
aedueckig.  Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dorn  18.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss.  Knauf  gedrückt  rund,  oben 
lud  nnten  mit  getriöbenen  Bockehi  (finsk  Etecn:  U)  beaetat  Silber,  wgoldflt 

Platt«,  m  dnem  Kasten  (oder  BnchdedMl?)  henrOhrend,  dlinn,  ans  dem  An* 
fang  des  17.  Jahriianderta,  süddeutsch:  Maria,  gekrönt  in  der  Glorie  auf  Engeln 
stehend,  hält  in  der  Linken  das  Scepter,  mit  der  Rechten  das  Jesuskind,  welches  die 
Hand  segnend  erhebt  Die  Arbeit,  eigenthflmliche  Mischung  mittelalterlicher  Motive 
(in  Gruppirung  und  Gewandung)  und  barocker  Gredanken  (in  Affsct  und  ^ect) 
neigend,  iat  lOnfltUfih,  theOa  getrieben,  theila  vertieft  geaibeltet.  SUber,  die  Fhtt« 
16  cm  liodi,  llVa  fiiB 

Glocken.  1)  1728  von  N.  J.  Sorber,  mit  zwei  QnamariftieMn,  sldiii  Wappen 
und  Honegramm  dea  HenogB  Ernafc  Angnst  102  cm  Dmehmener.  —  S)  nm. 
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Kirchhof.  Portal  der  Ost.^oitc,  an^  riom  !7.  Jahrhundort,  überraschetid 
pr;i,chtig  und  gediegen,  in  edlem  öinitrc  naiss^ni  e  -  Stil.  PieikT  mit  stark  gefugteo 
Quadern  (Rustica  des  rümiscbeD  Barock)  tragen  aul  h.axuptergcsiiuseD  eiueu  Rund- 
bogen, dosMD  d)eiiiallB  nnticaartig  boBsirte  KeUstein- Quadern  gleieh  so  gesehnitten 
sind:  I7S1,  dass  ihre  Aussenkanten  die Ffoüer-Alineiiseiten  fortsetzen  und,  die  Recht- 
eck-Form venollstandigend,  oben  die  wagerechtc  Linie  bilden,  über  welcher  kräftig 
g^edertes  Gebalk:  Architrav,  sehr  hoher  Fries  und  Gesims  ruht.  In  schöner 
Zeiduraog  ist  der  Fries  mit  Schildwerk  gefDUt  und  durch  drei  vortretende^  verzierte 
Onaien  «a  d«  £eken  und  in  der  Mitte  bdebt,  letstera  Gliederung  ist  dnreb 
Architrav-Verkröpfung  mit  dem  verzierten  Bdilussstein  des  Bogens  in  Verbindung 
gesetzt.  Auf  dem-  Gesims  ruhen  an  den  Ecken  Kugelknäufc,  dazwischen  steigt  ein 
Dreieck-Giebel  (von  ui^ewöluüicb  classischer  Bildung)  auf,  mit  einem  cartouchen- 
avtignn  Schild  gefOltt  and  mit  einem  Obelldc  bekrifait.  Alles  gut  anagef&hrt,  in 

Grabsteine  aussen  am  Ohor  der  Kirche,  ans  desa  18.  Jibibnndert»  n.  Si.  der  dts 
fOntL  Bathea  nnd  Amtmannes  Audi.  Jer.  Getto. 

[ObftrkIrChe,  der  heü  Msirift,  1638  eingegangen.  —  Die  DloeeM  BatMMU» 
&  ML  —  KrOBfald  a.  a.  OJ 

£hemAUge8  SchlOSS,  jetzt  grossherzogliches  Kammergut  und  Försterei.  Die 
SteOe  durfte  die  der  altsii  Bmg  sein,  weleb«  in  späterer  Zeit  niederholt  nmgesteltet 
wnrde.  Jetst  lisst  sich  etmi  Folgendes  eikennen  nnd  ftststellen.  Der  Besirlc  bildet 

ein  ziemlich  regelmässiges  Quadrat  mit  abgerundeten  Ecken.  Die  an  der  Südost-, 
Ost-  und  Kordost-Seite  nach  Norden  zu  fliessende  Lossa  bildete  für  die  Ostscitc  die 
Wasser-Deckung,  während  ein  Graben  von  ihr,  an  der  Sttdseite  des  Bezirkes  aus- 
gehend und  an  der  Nordseite  wieder  eidlieBeead,  die  drei  llbrigen  Seiten  umgab. 
Ein  etwa  4  m  hoher  Wnll  lief  innerlulb  des  Grabens,  die  Terrasse,  auf  der  die  Ge- 
binde standen,  begrenzend;  ein  Aussenwall  wuchs  in  dem  Maasse,  wie  sich  der  Be- 
zirk von  der  Lossa  entfernte.  Diese  Anlage  entspricht  der  Weise,  wie  sie  im  Laufe 
des  17.  Jahrhunderts  üblich  ward;  jetzt  ist  (.abgesehen  von  der  Lossa)  der  Graben 
nn  der  WcetseHe  des  Beiirins  nnd  nn  sllen  Echen  am  doutiiehsten  erheonbar,  dagegen 
an  der  Nord-  und  StbtSeite  allmählich  nach  der  Mitte  zu  zugeschüttet,  denn  hier 
läuft  jetzt  em  von  Süden  nach  Norden  (von  Buttstädt  nach  Rastenberg)  gehender 
Communicationsw^,  welcher  den  ganzen  Bezirk  in  zwei  annähernd  gleiche  Hälften 
serlegt  Oestlich  von  diesem  Weg,  nahe  der  Südseite,  finden  wir  noch  dn  Stück 
mndes  (nach  Südost  gekehrtes)  BoDwerfc,  innerhalb  der  ümvallnng,  also  llter,  aber 

nnrh  nicht  über  rlas        .Trihduirjclert  zurfld^gehend.  —  Dto  DÜeSM  PutttBHHj,  S.  SA — 

Heil,  in  TTiünng.  Vorrirja-Zfitjichr.  186.Ö  ;VI),  S.  188. 

Was  nun  die  Baulichkeiten  betrifft,  bo  sind  diesolben  einiach,  auch  bei  Gelegenheit  von 
ModenüsiroBgen  com  Zwecke  ihrer  jetzigen  Benutzung  einfacher  gemaoht  Ad  der  HMfte  Oeilioh 
vom  Oamnmniaattanswsg  bsdndsl  rieh      von  Sudan  nsdi  Notden  gsslnekto  Eammor- 

gats-Geb&nde,  ein  zweigesoboeaiger  Bau,  deeaen  nach  Westen     rlclii  k  Front  von  fünf 

Fenstern  nnd  einer  MittelthQr  unten,  bezw.  Bechs  Fenfltnm  ohrm.  dem  17.  Jahrhundert  an- 
gehört; die  Fenster  ond  die  Thür  haben  Storse  mit  seitUohen  Vonprflogen  (Ohren:  ^  )  und 
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«blgn  FrafllMi  murnnHim  Art  IM»  S&dfront  M  nadsn,  das  üebiige  nnbedevtaid.  W«ii> 

Ikh  TW  dem  Gommaaicationswdg  liegt  das  ObcrförBterei-Geb&nde,  ein  kleinerer 
Bao  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhün-^f^rta,  der  im  Inmrn  finicp  Sta^kfipcken  im  beschei- 
denen  Begeatachafta-Stil  mit  dem  bersogliohen  Wappen,  im  Soblatzimmer  aocli  noch  eine 
MaMkdstadM  iot  J«Mr  Zait  «nlhili  DieMs  6«biiide  M  daqenige,  w^Uhm,  «Uonli 
BMthnimgnmi  bamr.  Ami^gtrielit;  tn  18.  JalulNuiefl  dar  Hanogta  Chazlatta  DanChaB 
bewohnt  worden  war.   Die  flbrigen  Geb&nde  aind  alle  ohne  jegliehe  Badamtang. 

Wir  wissen,  da«a  das  alte  Schloss  1679  abbrannte  nnd  dass  Henog  Johann  Emst  ni 
Ende  doB  17.  und  Anfang  des  18  Jahrhunderts  hier  Gebäudo  für  seine  Gemahlin  errichtete. 
Yielleiobt,  dase  die  eben  beschriebenen  swei  Geb&nde  die  Stelle  des  alten  Schlosses  eia- 
inhmaB,  daa  VMmaugaitB-QMmi»  etwa  mit  Bairalrang  tob  MfeiMni  daaaalbao,  viaDaialit 
al»ar  auch  (und  wahrscheinlicher),  dass  diese  Geb&ude  orsprlbi^laih  NebengeUnda  waren^ 
dap  al^f,  lf"79  abgebrannte  Schloss  aber,  nördlich  von  diesen,  beide  jetzige  ITSlften  de« 
Bezirkes  und  den  CSommunioationsweg  einnahm.  Infolge  der  jetzigen  Benatzungs-Verhältiiiase 
ÜMt  aioh  niohta  m«hr  UantaUen,  sind  dooh  ateta  Landwirthsohaft  lud  FanAtMib  dfo 
rohigateo,  aber  siobaraien  Zanrfflnr  JegUeben  iltariliiuii. 

Kraalald  a> «.  0;  —  SadUr,  Uiirirliaribio  ID,  &  UOl 

[Aasgrabang  eines  Menscheogerippes  mit  einem  Streithammer.  —  f.  o.  Leon- 
bardl,  Mbeaabnibaag  dar  aieha.  Landau  1  Aiat»  Bd.  1(  &  mx  —  A.  BakaaaM»,  Lariha«  Hl, 
&«8L| 


Kleinneuhausen,  lO  km  nordwestlich  von  Buttstädt;  um  1381  Nyhusen,  1499 
nnd  1446  Wenigennehusen,  1506  Nehnsen  minor,  gttbflrto  stets  sa  OromieohftiHMi 
(8.  d.)  und  theiite  denen  Beätcer.  —  Bdttger,  IMaewan-  vbA  OM-Oreinen  IV,  8.  367.  ~ 

Di«  DiOcMe  Bnttirttdt  1842;  S.  87-89,  —  Eronfeld  II,  &  23^  Martin,  in  Thttrinfr.  Vereint- 
Zdtachr.  1886  (N.  P.  V).  S.  184.  —  A.  Schumann,  Lexikon  toh  äachsea  IV,  S.  653;  XVII.  S.  356  t 
—  C.  F.  L.  Sehnmann,  Laodeakonde,  S.  51.  —  Stark,  in  ThOring.  Vereina-ZeitMhr.  1857  (TL), 
S.  1.'2,  ab-r  .kR  ""^pitH^      Strx^hele,  in  ThQring.  TmiBS'ZdtBalu.  1880  (N. f. a40i,  —  WArdt» 

w  e  i  D .  l^uringm  et  Eichafeldij»,  ö.  70.  280—282. 

Kirchs,  den  Heiligen  Maaritius  und  Andreas  geweiht,  1739  gebaut  Sie 
Sacristd,  welche  den  Thurm  träpt,  ist  r.  7^)  m  linir,  1  m  breit  und  mit  einer  flachen 
üolzdecke  bedeckt.  Von  ihr  durch  eine  Bretterwand  geschieden,  ist  das  19,^  m 
lange,  12  m  Mte  Langhaus  —  zwischen  der  Brettemnd  und  den  bddai  enton 
HeUem  stdit  der  Altar  —  durch  Je  sedie  frei  en&teigeiide  FfUler  in  drei  Schifle 
getheilt,  die  SeitenschilTo  mit  flacher,  das  Mittelschiff  mit  korbbogiger  Holzdeckc 
(Spi^lgewölbe)  bedeckt.  Die  Emporen  ziehen  sich  auch  um  die  Westseite,  hier  im 
Bogen  herumgebend  und  auf  zwei  ideineren  Pfeilern  ruhend.  Die  Ausbildung  des 
Innern  ist  der  der  Kirche  zn  OroBanenliausen  fthnlieh,  nur  einfach,  aber  eigentUdi 
besser,  ruhiger  wirkend.  Die  SehiffstQtzen  sind  im  Eidgeschoes  als  deriidie  Pfeiler, 
durch  Flachböirr»  verbunden,  ausgebildet;  über  kurzen  Pilastern  und  Postfimenten, 
welche  durch  die  Emporenbrflstimgeu  Terbttndeo  sind,  folgen  ionisclie  Pilaster  für  das 
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erste  EmporeogeschosB,  unter  den  Brflstnngm  desselbeii  durch  berabh&DgeDde,  durch- 
brochen gesdmitite  Oittemwke  veclNUidfln;  darüber  korinthische  Pfefler,  ivekhe  vom 
siraüen  EmparongMcbon  bis  snr  Deck«  leichen.  Die  EmporenbrOstaiiieii  aeigm  Y«t- 

tÜBlmigni  rau  Knisen  nrisehmi  Tafebi  wa  Ifotiv:  1     C  ,  an  der  nOidliehMi  Empoi» 

sind  einige  Felder  bemalt,  ^eoso  die  Decke.  Das  Aeussere  ist  wie  an  der  Kirche  zn 
Grossneuhausen  durch  je  sechs  Pilaster  an  den  I^ngseiten,  welche  bis  zum  Trauf- 
gesims  reichen,  in  f&n£  Abtheüungen  getheilt;  nur  treten  diese  Pilaster  wirklich  ge- 
mauert (nicht  mir  in  Pdts)  vor  und  bflden  an  den  Ecken,  dem  bequemeren  Gnmdrias 
sulblge,  geseUckten  Abschhlsae.  Jede  Abtfaeilmig  ist  dnroh  ein  miteiw,  niediigvM 
und  ein  oberes,  grösseres  Fenster  mit  Schlusssteinen  in  den  vortretenden  Ein- 
fassungen erleuchtet;  in  der  Mittel-Äbtheilung  ist  unten  statt  des  Fensters  eine 
ThOr  angebracht,  rechteckig,  mit  Ohren  am  Sturz,  hohem  Gebälk  (Spiegel)  und 
Ftachbogen-GHebel.  IMe  Westfront  hat  Ausbildung  mit  Fikstom,  Thür  und  Fenstern 
gleich  den  drei  Mittel -Abtheilungen  der  Langseiten.  Der  Thurm,  unten  au  den 
Ostpckcn  durch  raftchtif^.'  Xi/tli- Strebepfeiler  gesichert,  steigt,  bis  auf  ein  Ellipsen- 
fenster  au  der  OsttLil*;  uhIlii,  ^datt  bis  über  das  Langhaus- Dach  auf,  hier  in  seinem 
obersten  Geschoss  mit  Üaciibugeu-Fenstern  verseben  und  mit  aciilscmger  Schweif- 
kappd,  Tabaraakd-Aubati  und  hohem  Helm  bededEti  irie  der  in  GnaBnenhamen.  — 
Die  INBeM*  ll>tlittiU>  a  17  n.  tt^  Hk  9l  •>  Ktoafeld  i.  0. 

Eanzelbau  hinter  dem  Altar,  von  1744  Unten  drei  Durchgänge  zwischen 
frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen;  oben  nur  Ober  den  mittleren  Säulen  eben- 
solche, frei  vorgestellte,  dazwischen  die  Kanzel ;  Uber  den  Ecksäuleu  die  Figuren  von 
Moaea  uid  QaiBtus.  Holz,  weiss,  grau  nnd  rosa  mamorirt,  mit  YergelduDgen. 

Kelch.  Inschrift:  G.Z.E.Y.D.L.  (woU:  Gott  m  Efam  Ton  dem  Legate) 
SCHIRUZE8  WEIB  ANNO  1684. D.B. I.H.U. D.S. T  (voU  aneh  AbkarsmgeD, 

auf  die  Vennittelung  der  Stiftung  bezüglich)  unter  dem  Fuss.  Dieser  hat  Sechspass- 
Form,  mit  kleinen  Rosetten  an  den  Kanten  der  Pässe.  Knauf  rund,  mit  Eiern  und 
dazwischen  vortretenden  Knöpfen.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  an»  dem  18.  Jahrhnnderi  Fuss  rund;  Knauf  apfelfBnnig,  gerippt;  Schaft  mit 
grarirt«!  Blnmea.   Knpfer,  vergoldet,  besoh&digt 

Glocken.  1)  Ttnno  t>omtm  vc^pfu  (1522)  .confolov  »imt  fico  mortoa  p.n. 
(pello  nodya).  Belief  der  stebeDdea  Maria,  «elcbe,  mit  dem  Soe|rter  in  der  Unken, 

in  der  Rechten  das  Jesuskind  trägt;  auf  heidea  Seiten.  125  cm  Durchmesser.  — 
2)  1770  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda  umgegossen,  mit  Weinlaub-  und  Trauben-Fries 
und  mit  den  üblichen  Namen.   100  cm  Durchmesser.  —  3)  1Ö09. 
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Ködderitzsch,  km  südöstlich  von  Buttstädt;  1247  Codirsz,  1337  Kodirtz, 
1341  Kodertsch.  1282  verkaufte  Landgraf  Albrecht  die  Vogtei  in  Codriz  an  das 
Kloster  Reinbardsbnum  unter  der  Bedioguxig,  dass  das  Kloster  sie  einem  aus  der 
EuniUe  Berüiolds  von  Codriz  llbertrag«ii  sollte:  dbr  Ort  wird  demnacii  StammaHs  der 
Femitie  von  Codriz  (Ködderitzsch)  gewesen  sein  unter  der  Lehnshoheit  der  Land- 
grafen von  Thüringen.  Bei  der  I  hcilung  1485  kam  derselbe  an  die  Albertiner  und 
unter  das  Amt  Eckartsberga.  Der  Besitz  war  später  getheilt;  der  kleinere  Theil 
des  Orteä  mii  der  Kirche  gehörte  zur  Vogici  Gebstadt  (so  1633)  und  kam  bei  deren 
AnflflBong  unmittelbar  unter  Eckartsberga,  der  andere  Theil  gehörte  den  Herren  vom 
ManeUÜ  in  (dem  jetzt  pMonifleheii)  Bni^Mausen.  Als  1815  das  Amt  EckartB- 
berga  von  Snchsen  an  Preussen  kam,  wurde  Ködderitzsch  Inspezweigt  und  an  Sachsott- 
Weimar  abgetreten.  Vor  der  Reformation  war  die  Pfarrei  Patronat  des  Klosters 
Beinhardsbrunn.  Jetzt  ist  der  Ort  Filial  von  Nirmsdorf.  —  Kroafeld,  Landeckondell, 
amSSa  -  Martin.  Urkondenb.  d.  Stadt  Jeu  I,  S.  166  £  174  t  -  M«nek«.  Script  III,  S.1046. 
Moller,  Baobardsbroiui,  S.  69.  —  Bein,  Thoringia  lacra  II,  &  52.  19S.  SttL  236l  —  A.  Sehn- 
maoa,  lezikon  r.  Sachsen  IT,  &  77S.  —  8  tark,  in  ThQring.  Yerehie-Zeiticbr.  1867  (H),  a  147,  iWr 
(bt  Sii^L  —  Steehele,  in  Thflring.  Vereine-ZeitMhr.  1880  (N.  F.  II),  &  46.  —  Wolff,  Chronik 
i.  EMm  Pforta  ]].&4itS74.44a461fi04t  —  Wtrdtvtia»  Uiubicia  ei  KtluMd^  a  97. 

Kirche,  1604— 1629  gelitnfc  Der  Chor,  vdcher  den  Thm  Mgt,  ist  4^  m 
Ing,  8,T  m  Mt  and  hat  eine  fladie  Hdidecke,  wie  das  (dnreh  kelBen  Triumph- 
bogen getrennte)  9,6  m  lange,  5,5  ra  breite  Langhaus.  An  dessen  Nord-  wie  SQd-Seite 
zwei  Rechteck -Fenster;  unter  dem  linken  der  Südseite  ein  Stein  vermauert  mit: 
ANNO  1604  POSITVS  EST  LAPIS  ISTE  TEMPORE  PASTORIS  VOLCIKMARI 
BEINHABT8  (Im  Jahre  1604  ist  dieser  Stein  gesetzt  zur  Zeit  des  Pfiurrers  Yolkmar 
ReinhartB).  Zwischen  den  beiden  Fenstern  der  Sttdseite  eine  Rechteck-Thür  mit  selb- 
ständigem PluiuII  (irren -Giebel  darauf  (zwischen  beiden  Theilen  die  Zahl:  1629),  eine 
ebcnsolche-Tbür  au  der  Westseite,  wo  auch  oben  ein  kleines  Rechteck-Fenster.  Der 
Thurm  steigt  ohne  Gesimse  bis  etwas  über  das  Langhaus-Dach,  im  obersten  Geschoss 
mit  Bechteek^Fenstem  Tevseben,  darttber  tob  einem  neoersn,  dimii  Knicke  in  das 
Achteck  fibergeftthrten,  schlechten«  aber  hohen  Helm  bededcL 

Tauf- En  gel,  jetst  anf  dem  Dachboden,  aus  der  Zeit  um  1717,  knieend,  etUM 
schwülstig  und  mit  zu  groftsem  Kopf,  aber  edel  im  Gesichts-Ausdruck  und  gut  in  der 
Bewegtmg,  besonrk'rs  der  hflbsch  geschnitzten  Arme.  TIolz,  gut  erhalten,  bis  auf 
fehlende  EinzdiieiLen  [u.  A.  FlQgelJ,  leidet  durch  sclilechteu  Anstrich.  Er  trug  einst 
einen  Zapfen  vwi  Hdz  mid  die  daza  gnhttigiB  Teuf  schale,  die  fon:  JCarM» 
JKflOsr  i7i7  gestilfeet,  oral,  mit  gstriebenen  Ei-Bnckehi,  von  Messing  hetgestdlt  ist 
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Krautheim,  Sy,  km  westsüdwesdich  von  Buttst&dt,  im  hersfelder  Zebntver- 
zeichnisse  (8^  bezw.  12.  Jahrb.)  Crutbeim;  um  1206  gab  Graf  Siegfried  von  Oria- 
mQnde  dem  Kloster  Heusdorf  Güter  in  Cruteim  als  Erbantbeil  seiner  Töcbter,  um 
1216  erwarb  das  Scbottaukloster  zu  Erfurt  Besitz  daselbst  und  batte  auch  bis  zur 
Reformation  das  Patronat  der  Pfarrei.  An  der  alten  Strasse  Magdeburg-Erfurt  gelegen, 
war  das  Dorf  bedeutend,  auch  ein  berühmter  Wallfahrtsort.  Seit  dem  14.  Jahrb. 
gehörte  Krautheim  den  Landgrafen,  wurde  im  Laufe  des  Ul  Jahrhunderts  mit  dem 
Amt  Buttelstedt  an  die  von  Meusebach  verpfändet  und  kam,  als  das  Amt  Buttelstedt 
1544  von  dem  Kurfürsten  eingelöst  wurde,  mit  den  den  Meusebachs  gebliebenen  Ort- 
schaften unter  die  Verwaltung  von  Schwerstedt.  15%  ging  der  gesammte  Besitz  an 
den  weimariscbeu  Kanzler  Gerstenberger  über,  der  aus  allen  seinen  Orten  einen 
Gerichtsbezirk  mit  dem  Sitz  in  Schwerstedt  bildete.  Dieser  kam  von  den  Gersten- 
berger*8Chen  Erben  an  die  von  Meusebach,  später  an  die  von  Helldorf,  1850  an  die 
Landesherrscbaft    Im  12.  und  14.  Jahrhundert  kommt  ein  nach  dem  Orte  benanntes 

liittergeschlecht  vor.  —  Ane,  in  ThOring.  Vereins-ZeiUchr.  1869  (III),  S.  217— m  —  A»«- 
mann,  Barggrafen  T.  Kilchberg,  Anhang,  8.  Iß.  194 — 196.  —  0.  Franke,  Das  Rothe  Bneh  von 
Weimar,  S.  U4  —  Geochichtsquellen  d.  Prov.Sachsen  XXTII,  Nr.  23.  14.  535.  607.  609.  —  Kneachke, 
AdeklexikoQ  V,  S.  22^  —  £roafeld,  L&Dde«kunde  II,  S.  Ifii.  22L  m  —  Kronfeld,  Apolda, 
B.  32.  —  Landan,  in  Heoa.  Yereina-Zeitichr.  X,  S.  ISL  —  K.  Mensel,  Thomas  v.  Buttelstedt,  in 
MittheiL  d.  Tharing.-Sftcbs.  Vereins  1869  (XH),  S.  m  -  J.  8.  Möller,  Sächs.  Annalen.  8.101  — 
Bein,  Thuhogia  sacra  II,  S.  ^  6fi.  123.  lää.  12L  215.  —  Scbultes,  Direct  diplom.  0.  S.3fiL 
363.  441  614.  —  C.  P.  L.  Sebamann,  Landeekonde,  S.  112.  —  Steehele,  in  TbOring.  Vereina- 
ZeitMbr.  1879  (N.  F.  I),  &  12fi.  321^  1880  ai),  S.  46.  -  Wenk,  in  Hess.  Landogjroschicbte  ürL, 
&  Ifi.  —  Wolff,  Fforta  II,  S.  m  —  Wflrdtwein,  Thohngia  et  Kidufeldia,  &  82. 

Kirchs,  um  1083  bezw.  1194  dem  heil.  Nicolaus  in  Orlamünde  übergeben, 
einst  Wallfahrtskirche  des  heil.  Moritz.  Chor  und  Langhaus  bilden  zusammen 
ein  Rechteck  von  2Q  m  Länge  und  8,8  m  Breite;  der  im  Erdgeschoss  3^  m  lange 
und  ebenso  breite  Westthurm  ist  an  den  Seiten  von  zwei  Nebenbauten,  welche  die 
Langhaus-Mauern  bis  zur  Westfront  des  Thurmes  fortsetzen,  der  nördliche  für  die 
Thurmtrepp«,  der  südliche  fttr  das  Archiv,  eingebaut,  so  dass  er  jetzt,  da  die  West- 
front ganz  glatt  durchgeführt  ist,  nur  als  Dachreiter  der  Westseite  erscheint  Gerade 
dieses  Thurm-Erdgeschoss  ist  aber  der  älteste  Theil  der  Kirche,  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert ;  die  romauiscben  Eckpfeiler  mit  dem  einfachen  K&mpferprofil  (Schräge  unter 
Platte)  sind  noch  erhalten,  darauf  vier  rechteckig  profilirte,  rundbogige  Schildbögen, 
welche  einst  ein  Kreuzgewölbe  unterstützten;  jetzt  ist  dies  jedoch  durch  eine  flache 
Holzdecke  ersetzt.  Bautbäügkeit  zur  Zeit  der  Früh-  und  Hoch-Gothik  wird  uns 
durch  Ablässe  in  den  Jahren  1317  und  1378  bezeugt.  Von  daher  stammt  noch  die 
Spitzbogen-Thür  vom  Thurm-Erdgeschoss  zum  Archiv;  von  einer  Bauperiode  des 
16.  Jahrhunderts  die  an  der  Nordwand  des  Chores  innen  nahe  der  Ostecke  (hinter 
dem  Stand  des  Altarmannes)  befindliche,  rundbogige  Sacramcntsnische  mit  etwas  ge- 
gliederter Einfassung.  Alles  Uebrige  au.s  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  besonders 
von  1712  (zerbrochene  Tafel  mit  Inschrift:  MDCCXII  etc.  aussen  über  der  West- 
thür) und  der  liestauration  1882.  Die  Decke  ist  eine  hölzerne,  über  den  Emporen 
flache,  über  dem  Mittelraum  tonnenförmige.  An  der  Ostseite  befinden  sich  zwei 
dnfacb  rechteckige  Fenster  aus  unserem  Jahrhundert,  an  der  nördlichen  und  süd- 
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UcheQ  Langseite,  soweit  Chor  und  Langhaus  reichen,  je  drei  Fenster  and  unter  dem 
mittdaten  Fenster  eine  Thür,  alle  diese  Oeflhnngen  rediteckig,  mit  Ohren,  tm  dem 
18.  Jahrhundert;  dann,  den  Thurm  -  Nebenbauten  entsprechend,  je  eine  modeme, 
schlicht  rechteckige  Thür  zur  Empore;  an  der  Westfront  eine  Thür  des  18.  Jahr- 
hunderts, rechteckig,  mit  Obren  und  Dreieck-GiebeL  Dass,  wie  erwähnt,  im  Uebngen 
die  Westfront  kaU  ist,  stOrt;  der  als  Dachreiter  die  Fioiit  flbemgende  TheO  des 
TluaniMB  ist  Tiereeklg,  in  seinem  oberen  Stüde  beschieCart  und  von  einem  nenen, 
durch  Knicke  in  das  Achteck  ObergefQhrten,  schjaTikrn  Helm  bekrönt.  .^  n  f  in 
ThOriog.  Vacaios-Zeitochr.  lU,  8.  217.  21S.  —  God«  dipL8u.i«g.I,I.&343.  —  f  ritsoh«,  ia 
mtOuDL  d.  Ottarilnd.  Ymim  HS,  Ifltt,  &  7.  -  t.  BeUientteiB.  8«liili«t, 
Dir.  dipL  X(  a  ML 

Kanzel  bau,  aus  dem  18.  Jalirhiindert,  im  Mischstil  von  Barock  und  Zopf  (^i). 
Die  beiden  geschlossenen  Stände  für  den  Altarmann  und  den  Geistlichen,  welche  an 

der  Kordost-  und  Süd-Seite  um  die  Ecke  geführt  sind  (im  Grundriss:   4^  )  und,  von 

korinthische u  Pilastem  »nnp-efasst ,  hübsch  durchbrochene,  t^pschTiit/fp  FeTT^tonrittcr 
haben,  sind  in  ganz  ansprechender  Weise  mit  dem  Kauzelbau  verbunden,  indem  ihr 
oberes  AbacUass- Gesims  sich  als  Zwiachengesims  zwischen  Erdgeschoss  und  Ober- 
gescfaoes  des  Kanselbanee  fortsetzt  Dieeea  Erdgeschoss  besteht  ans  drei  Korbbogeo- 
Dorchgängen  zwischen  vier  Pfosten,  Tor  michen  am  oberen  Stück  statt  der  Pilaster- 
capiteUe  hübsche  Consolen,  mit  angebundenen  Kelchgehängen  verziert,  das  Gesims 
tragen.  Oberhalb  dieser  Consolen  steigen  die  vier  korinthischen  Stützen  (die  inneren 
ala  i^tto  Sinkn,  die  äusseren  als  FQast»  aät  Üranben-  md  Itbtt>Tenierung)  auf, 
welche  ein  hobes,  verkröpftes  Gebfllk  trugen.  Ansserbslb  der  POaater  aind  nocb 
durchbrochen  geschnitzte  Einfas-imgs- Bretter  angebracht.  Die  drei  Abtheilungen 
zwischen  den  Stützen  sind  wirkungsvoll  durchbrochen ,  als  oflfene  Flachbö-rfn ,  mit 
hübsch  geschwungenen,  vom  Scheitel  zu  den  Kampiem  lierabgehenden,  leichten  Dra- 
perieen  geschnitii  Zwteciien  POaster  nnd  Sftnie  stehen  die  mittehnissig  geaibeit^ 
FSgoren  Moeia  nnd  Johannis  des  Täufers  (dessen  Lamm  naiv  vor  den  Pilasterfiiss 
gestellt);  zwi^^rhen  dem  innf^rcu  RänIcTipaar  tritt  die  Kanzel  im  Grundriss:  'w'  vor, 
mit  Traubeagehängen  an  den  Kanten  und  mit  Blatt- Umrahmungen  unter  Muschehi 
an  den  Flächen  besetzt;  vor  dem  ver kröpften,  oberen  Gebälk  lu  gleichem  Grundriss 
der  Schalldeckel,  mit  Akanthashl&ttem  und  lüttd-Ensnf  gekfOnt  Ein  drittes 
Kanaslbau-Geschoss  erhebt  sich  über  der  mittelsten  Abtheilung  in  Gestalt  eines  hohen 
Sockelgliedes.  Auf  diesem  tragen  Eck.säulen,  als  Pnlmbäume  {lobildet,  ein  verkröpftes 
Gebälk  mit  geflügelten  Eogelsköpfen  als  Eck- Aufsätzen ;  sie  lassen  innen  einen  freien 
Baun,  darin  die  Flgnr  des  segnenden  Ohiistns  swischen  zwei  gebogene  PabnblattF 
(d.  h.  ihnlkli  afhilftlatt-)  Zweigan.  Znoberst  die  Stralilsnsonne  nut  dem  bebrÜSehcn 
Gottes-Zeicben.  Rechts  und  links  von  dem  obersten  Geschoss  steigen  an  den  Aussen- 
ecken  oberhalb  der  korinthischen  Pilaster  nur  kurze,  bald  abgebrochene  Bogengiebel- 
Stücke  auf,  welche  die  gut  gestellten,  aber  schlecht  geschnitzten  Figuren  je  eines 
Engeiimaben,  mit  Palnuiieig  nnd  BlomenstnmBa  in  der  Biaxi,  tragen.  Uolz,  welas 
mit  Odd. 

Kelch,  aus  Tfaeilen  verschiedener  Zeiten  zusammengasetzt  Fuss  und  fiunf 
sind  .\rbeiten  oder  Umarbeitungen  des  17  Tahrhundcrts;  ersterer  hat  die.  Form  von 
sechs  Pässen,  welche  aber  (nicht,  wie  im  Mittelalter,  in  scharfen  Kant^  zusauaaen- 
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stoMen,  undem)  durch  EeU-Aasnmdoiigeii  mit  einander  verbunden  siud ;  iüuidumster 
von  Blendatogco,  auf  einem  Faas  ein  Crudfix  auflegt;  am  Knauf  treten  hoch- 
kaut ige  Warfel  zwischen  getriebenen  Eiern  vor.  Die  beiden  Scbafttbeile  unter  und 
über  dem  Knauf  (crsterer  Theil  unten  zu  kurz  abgeschnitten)  und  die  Kuppe  sind 
aus  spätgotbischer  Zeit  des  16.  Jahrhunderts.  Der  sechseckige  Schaft  enthält  über 
dem  Koanf  in  Gravjnmg;  ^Uf  (etwas  undeatiieh:  ^ilfy)  9.  (sancta)  unten  AN  (Bo- 
aettchen)  NA  (Rosettchen);  um  den  unteren  Theil  der  Knppe  ist  ein  FMea  ein- 
ander schneidenden  Rundbögen  (mit  den  Oefluungcn  nach  oben  gerichtet)  ausgeschnitten 
und  umgelegt.  Silber,  vortrefflich  veigoldet,  daher  der  Kelch  trotz  der  Zusammen- 
Setzung  sehr  schön  ausgebt. 

Oem&lde,  an  der  Chor-Nordwand,  Bfldniss  eines  Herrn  von  Kraft,  f  1694,  in 
gesdmitrtem  Babmen.  —  Vraak»,  Dm  M*  BmK  81 14L 

Gloeken.   1)  1750  von  Martin  Boie  in  Apolda,  mit  Akantbasfries,  mit  Namea  dea 

Fri^dr.  A4,  r.  Krenzen  etc.,  den  AnfanEr^bncb^tribon  des  Spruches:  Verbwn  Damini  etc.  und 
dorn  weimarischon  Wappon.  120  cm  Dorohmesaer.  —  S)  1629  von  H.  Jao.  KOnig  in  EifiirL 
95  cm  Durcbmeaaer.  —  3)  1848. 

[Fimil  TDigeflchicktlidw  Alterfhflmer.  —  Behvaasa,  l«iid«knl^  &  Ul] 


Ulltoillhal,  8  km  sndsOdwesÜlcli  von  Bnttitftdt,  1250  Latmita],  «ildiaa  da» 
Kketw  Pforte  damals  mit  allem  Zubehör  wid  mit  3  Hafea  in  Snchaenhanaen  (im 

Amtsgcrichtshezirk  Weimar,  s.  d.)  vom  Kloster  Wächtcrswinkel  fin  Franken)  kaufte; 
nach  Aufhebung  des  Klosters  Pforte  kamen  beide  Dörfer  unter  die  Lande-sherrscbaft 
und  zwar  an  Kursachsen,  bei  welchem  sie,  dem  Amtsbezirk  Eckartsberga  eingeordnet, 
ab  Lehen  vmadiiedcoar  Beattier  bis  1816  bfieben,  wo  Sadmen-Weimar  ^  erlangte. 
Die  Kirche  wird  provisorisch  von  Rohrbach  aus  besorgt.  -  -  Bertuch,  Tentichee  Pfor- 
tiMbM Chronieon,  baniug.  t.  Sch»m«llQs(1734X  &  a  1&  60.  6&  6g.  —  Die  D'iöcmo  BatUt&dt,  184S^ 
&  89  £  —  0.  Franke,  Daa  Bothe  Booh  v.  Weimar,  8.  116.  —  Eronfeld,  Landcakimd«  U,  a  m 

—  Meneke,  Script  I.  &  m  —  Pertaeb,  Chron.  Port  (1612),  S.  66  C  62.  64  1  181  £  14L  147  t 
182.  —  B«iD,  Thndngia  sacra  II,  S.  IN«  (a.  B/agMu  uater  Batental).  -  A  Schnnanii,  Leodkon 
T«B  Saehaen  Y,  B.  WO  t;  XVII,  S.  861.  —  G.  F.  L  Sebnmann,  Landeafauide,  S.  48.  —  Stark, 
b  Thfiriag.  YereiDS-Zeitacbr.  1857  (U),  8.  148,  Aber  das  Siegel  —  Steebele,  in  ThOiing.  Yereina- 
ZeitMhr.  1880  (N.  F.  B)»  &  4&  —  0.  A.  &  Wolff.  Ghnoik  dKlottan  Fteta  8.  «8-6fi. 
]3l£lOL»lS9amiiLIMt40ft6OlC8OSl6SS.  6tt-6SlL  fi60L  B8L  SBL  KM.  6»L  ML  6H. 

-  Wiritwvin,  ThwiBiia  «t  nduMUfe,  &  8fc 

Kirche.  Grundriss-Form :  Der  hohe,  aber  ohne  Gesimse  glatt  auf- 

steigmide  Thurm  an  der  Nordaeite  stammt  at»  romaaisdier  Zeit  und  hat  von  dalier  in 
seinem  Erdgeadioss  and  den  drei  Obeigesdioflsen  die  liehtqialteii  bewabrt,  im  vierten 

(dem  obsisteit)  Geschess  an  der  WeateeitA  eitt  gspaarlas  Bmidbogen-Feiister;  ff\  , 

deesen  lÜttelstlltBe  eme  [nrbaiiette]  Baris,  cinMi  miten  noA  oben  viereckigen,  da- 
zwischen durch  Abkantung  (die  Ueberfilhrung  ist  bogig)  achteckigen  Schaft  und  eine 
doKch  Kehfauig  ausladende  KAnapSer-Conade  aeigk  An  der  Noid-  und  Ost-Seite  ist 
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das  eDtopfMheiide  gepaarte  Fenster  im  17.  Jaliriiiindert  mtae  Beaeitignig  der  Uittd* 

stütze  zu  einem  groeseo,  korbbogigen  verbreitert,  od  der  SQdseite  durch  ein  einfaches, 
rundbogiges  ersetzt  worden.  An  den  Thurm  ist  im  Laufe  des  Mittelalters  der  Chor 
angebaut  worden;  zu  ihm  führt  yom  1  hurm-Erdgeschoss  eine  Thür  mit  der  Ueber- 
deckung:  t^;  die  wunderliche  AuBsen-Yerzierung  des  reohteckigw  Ghm-Ostfimatns 
(rechte  nad  Uiiks  zwei  aenkredite  EeUeii)  die  nur  fSam  Theil  der  FensteriiOlie  wOl- 
kürlich  einnehmen,  oberhalb  des  Sturzes  noch  zwei  Vertiefungen  von  der  Form : 
mit  rechteckigen  Füllungen)  dürfte  der  naiven  Nachahmung  eines  spätgothischen  Vor- 
hangbogen-Fensters  im  17.  Jahrhundert  ihr  Dasein  verdanken.  Im  Uebrigen  ist  die 
Enrche  1717  l»v.  1841  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ausgebaut;  den  Chor  und  den  ihm 
gleidi  brdtea  Thttl  des  Langhauses  bedeckt  «me  tonnenförmige^  den  nördlichen  Theil 
des  Langhauses  ciue  flache  Holzdecke  in  ganz  geschickter  Lösung;  das  riönlliche  Cbor- 
feuster  ist  flachbogig,  die  übrigen  Fenster-  und  Thür-Oetfnungen  sind  rerhtt  ckig,  auf 
dem  Thann  benudet  sich  ein  durch  Knicke  in  das  Achteck  übeigefilhrter,  erueuerter 
Heim.  ^  Dia  Siamt  Battetfldt^  &  »  C  —  KY«iif«U  a  a.  0. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Benutzung  einer  Kanzel  des 
17.  Jahrhunderts,  originell;  ein  Zeugniss  für  die  Mannichfaltigkeit  der  L<ösnngen. 
welche  diese  Bauten  im  vorigen  Jahrhundert  fanden  {Ä).  Vier  hohe,  um  den  Altar 
gestellte,  naturalistische  Palmb&nme  tragen,  an  die  Baldadune  alter  Altftre  erinnernd, 
«me  gehilkartig  profilirte  Platte.  Auf  dieser  atdieii  Unlm  imd  redita  die  FigureD 
Mosis  und  Johannis  des  Täufers,  dazwischen  aber  erhebt  sich  ein  Gerüst,  in  Form 
einer  steilen,  oben  abgeflachten  Pyramide,  auf  einem  hohen,  etwas  stärker  geböscbten 
Suckel  (also  von  derselben  Silhouette,  wie  der  Eiffelthurm).  Dieses  Gerüst  ist  an  den 
Seiten  mit  durchbrochen  geschnitaten  BankenfreilEeii  bedeckt;  die  Yorderflldia  aber 
in  ein  kleineres  onterea  und  ein  bShwres  oberes  Geschoss  getheilt  Dies  Theihmi^ 
verbältniss:  Sockelhöhe  zur  Höhe  des  ersten  und  zur  Höhe  des  7weiten  Geschosses 
gleich  2:3:6  ist  vortrefflich  in  statischer  und  ästhetischer  Heziehung  gewählt;  leiflfr 
entspricht  die  plumpe  JSinzel-Ausftthruug  der  Gesammt-Auordnung  nicht.  Die  Thalung 
wird  durch  den  im  Ornttdrisa:  vortretoiden ,  gebilkartigen  SehaUdeekel  matfcirt, 
auf  dessen  Ecken  zwei  ungeschickt  gearbeitete  Engelsknaben  ein  quer  gespanntes 
Schriftband  mit  dem  Spruch:  Heilig,  heilig^  heilig  ist  Gott,  der  Herr  Zehaoth  halten 
Der  Theil  unter  dem  Schalldeckel  bis  zum  Sockel  zeigt  rechts  und  links  (als  Ver- 
kleidung dfö  Gerüstes)  Bretter  in  Gestalt  aufsteigenden  Blatt-Rankcnwerkes ;  dahinter 
den  von  Lorbeerblättern  begleiteten  und  eingebaaten  Bundbogen  des  oberm  Kaazel" 
Durchganges.  Die  Kanzel  selbst  nämlich,  eine  recht  geschmackvolle  und  saubere 
Arbeit  im  Spätrenaissance-Stil,  vom  Grundriss:  KJ.  mit  facettirtem  SockelgUed,  vor 
dem  in  der  Mitte  noch  das  frei  gearbeitete  Schuitzwerk  eines  PeUkan-Nestes  vortiitt, 
mit  ilkeettirten  Blendbogen  der  Flächen,  ndt  doKiMte  Sintoii  an  den  Bdken  und 
mit  einem  von  EngebkOpfNi  belebten  Gebälk,  nimmt  gerade  die  Hobe  des  vorher 
erwähnten,  grossen,  geböschten  Sockels  ein,  so  dass  von  ihm  rechts  und  links  nur 
Stücke,  mit  Fruchtkränzen  besetzt,  übrig  bleiben.  Das  obere  Geschoss  des  Kanzel- 
baues zeigt  au  der  Vorderäacbe  ein  Qelgemälde  der  Auferstehung  in  ovalem  Lorbeer- 
blattrBahmen  und  darflber  Tier  anlsteigend  gruppirte  Engd.  Holz,  weiss,  mit  einlgan 
Farben.  —  (Vor  dem  Unken  Theil  des  oberon  Eaoielbaa-Sockels,  ihn  und  (Ue  Moses-Figur 
Terdockend,  ist,  doppelt  störend,  weil  nnsymmotrisch ,  eino  ^fhwar^e  Tafi  l  atiigwtsUt 
worden»  welche  die  MaoMii  der  1870/71  gelalieaeu  £«inwohner  I/etttenthals  enthält) 
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Altarwerk,  Mittelschrein,  an  der  Chorwand,  aus  der  Zeit  um  14^.  F i g u r e u. 
In  der  Mitte  ritien  CflniBtiis  mit  wogaaM  erhobener  B«ehtett  und  der  Wdtinigel  in 

der  Lioken,  sowie  Maria  in  betender  Haitang,  beide  gekrönt.  Links  von  dieser  Gruppe 
ein  Heiliger  mit  Buch,  wohl  Panlus  [das  Schwert  in  der  Rechten  fehlt];  rechts 
Petrus,  ein  heiliger  Diakon  (Stephanus  oder  Laarentius)  und  ein  Heiliger  mit  langem 
Bart  Die  Figuren  sind  beseli&digt  und  dnrdk  BeetBursdim  13^  sdir  verdorben. 
Doch  Iftsst  sich  noch  Folgendes  feststellen.  Die  Zeit  gdifirt  dem  Dcbergang  von  der 
Hochgüthik  f grosse  Köpfe,  hölzerne  Modellirurig ,  fliessender  Faltenwurf)  zur  Spät- 
gothik  (S-förmige  Haltung,  kleinliche  Motive)  an;  Vieles  übrigens,  z.  B.  der  Puppen- 
kopi  Marias,  ist  auf  Rechnung  der  modernen  Nachschnitzerei  zu  setzen.  Die  Farben 
und  Vergoldungen  waren  reich  und  schOn,  und  kann  man  deutlich  das  an  wenigen 
Stellen  erhaltene  gute,  alte  Gold  von  der  schlechte,  grellen  .\uftraguug  neuerer  Zeit 
unterscheiden  Die  Bockelstufe,  auf  die  die  Heiligen  gestellt  sind,  ist  mit  fzum  T  Ii  eil 
erneuerten)  Vierp&ssen:  £3  durchbrochen  geschnitzt,  der  Hintergrund  ist  blau,  auch 
ein  derb  gothidrendw  Baldachin  [an  Stelle  eines  froheren,  geschnitzten]  gemalt  — 
[Von  den  FIflgeln  mit  Malereien  war  dar  «ne,  Heiligenfigiiren  «nf  Geldgrond  ent- 
haltend, bis  1882  erhalten.  —  nigwbogw.] 

Crucifix,  seit  1882  über  dem  Altarwerk  an  der  Wand,  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert ;  die  Fi?tir  Christi  recht  sch5n,  mit  goter  KArperkenntaiaa  and  wdcb^ 
ModeiliruDg  gearbeitet.   Holz,  lebensgross. 

[„Stein  pl  alten  mit  Wappen  und  gnt  erhalten di  FrauenhiWcm,  sowie  Reste  von 
Kitterdegeu"  iu  einer  Gruft  1841  hei  dem  Bau  gelimdeu,  beseitigt.  —  Die  Dio«eM 
BetMId^  &  aOi} 

Sanduhr  am  oberen  Sockel  des  KaiuelbaiieB,  aua  dem  18.  Jahrhandort,  in 
eiBomem  Gehäuse  mit  Ranken. 

Kronleiirbter  nach  altem  Muster  des  17.  Jahrhunderts,  mit  KiAuCitn  der 
Hüngesiiule  und  Rankenarmen  in  zwei  Reihen;  hübsch.  Messiog. 

Taufkaune,  mit:  1737,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch  {Ä),  von  schlanker,  eleganter  Form,  1794  von  C.  M.  A.  von  Fensterer, 
laut  ÜMChrift  auf  dem  runden  Füm.  Zwiedien  Knauf  und  Anlauf  tritt  ein  mit  dem 

römischen  Blattfries  getriebener  Wulst  vor;  Knauf  bimfönuig  (bezw.  vasenförmig), 
im  oberen  Theil  über  einer  herumlaufenden  Leeste  gerippt  und  durch  <  Kehle  mit 
der  jS-fbrmigen  Kuppe  verbunden.  Silber,  vergoldet,  26'/»  cm  hoch;  unterer  Fuss- 
Durchmesser  gleich  dem  oberen  Kuppen -Durchmesser  10  Vi  cm.  Dazu  gehören 
Hoatienteller  und  Hoatienbaehse,  beide  mit:  tetatere  Ton  einfidier, 
runder  Form. 

Altar  Uc^e,  mit:  G»Ä.M.9.F.  (^«Briaw)  17«^  in  Silber  anf  gcOne  Seide  ge- 
stickt; mit  äilberspitzen. 

Malereien,  1719  hergestellt,  1882  unter  Leitung  des  Professors  Händel  in 
Weimar  durchweg  erneut  An  den  EmporenbrOstungen  Theilungen  und  rechteckige 
Fdder  mit  Parallel-Darstdlungen  ans  dem  alten  und  neuen  Teatament  Am  TonnMi> 
gewOlbe  des  Oiorea  und  des  Langhauses  ist  im  unteren  Anfang  je  eine  Reihe  von 
sechs  lebensgrosscn  Propheten-Brusthildeni  in  Medaillons  geraalt;  in  der  Mitte  der 
Tonnenfl&che  sind  drei  grosse  Felder  hinter  einander  Ton  Rahmen  mit  etwas  Car- 

8m-       Kunlteka.  nObliicviM.  &-WiiMHnMM*  II.  10 


üigiiizeü  by  VoüOgle 


452 


touchen- Werk  umgeben,  und  enthält  das  (von  Osten)  1^  vonderFonn:  (^^,  die  Dar* 

sttiHuug  des  Ab«DduahLi,  das  2.,  kreisförmige,  die  Taufe,  das  3.,  vou  der  Form :  , 
JnliilireiMle  Esgd. 

dlocken.  1)  176S  tos  0.  Wilh.  Beckor  umgegoBsen  unter  der  B«slaraiig  des 

Kurfürsten  Friedrich  August  und  der  Amtsverwaltung  des  Dav.  Gottw.  Tischler  etc., 
mit  zwei  Omamcntfriesen,  einigen  Ober  Natnr  abgeformteD  Bl&ttem  und:  SOLI  DEO 
GLORIA.   118  cm  Durchmesser.  —  2)  im. 

FriS d h  of.  Tafel  in  der  Mauer,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  nut  etwas  Ranken- 
werk und  der  Inschrift:  AUe,  die  ihr  vorübergehet,  sehet,  wie  es  um  uns  stehet,  was 
ihr  seid,  das  tcaren  wir.  und  U7as  wir  sindt  das  werdet  ihr;  beschädigt  und  io 
Budistabeu  neu  schwarz  ^malt. 

Gatthof  und  Bnuei^  dee  Hem  O.  Bnuüw,  ehcnato  Rltterfllt  [Ide  1860 

Wirtbscliaftshof  des  Klosters  Wächterswinkel,  dann  des  Klosters  Pforte  bis  zu  dessen 
Aufhebung].  Das  Gut  gehörte  1578  dem  sächsischen  Landrentmefster  Lauterbach 
auf  Etzdorf^  das  Vorwerk  1588  dem  Hans  von  Werthern  (s.  Grossneuhausen).  Von 
1741  bis  g^en  Ende  des  18.  JsbriinndertB  war  das  Chit  im  Besits  da*  Fan^e  ?on 
Fensterer,  Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  dem  des  herzogl.  Liüliarztes  Job.  Christian 
Stark,  Erb-,  Lehn-  und  Gerichtsherrn  auf  I.ßutenthal.  Das  Gebäude  ist,  seiner 
jetzigen  Rpstiinnuintr  rntsprechend ,  schmucklos  und  in  jeder  Beziehung  vereinfacht. 
Zwei  Seiten,  mit  deu  irunteu  nach  aussen,  die  östliche  und  südliche  (die  gegenüber 
der  Kirche)  sind  aanihemd  gleich  lang  und  Stessen  lechtwinklig  sadnandw;  auch  die 
beiden  anderen  Seiten  stossen  im  rechten  Winkel  an,  sind  jedoch  in  ilmna  weltecen 
Lauf  L^clin  nhen,  abgestuft  und  in  der  Nordwest-Ecke  abgeschrägt  (dies  wohl  durdi 
spätere  Aenderuug),  so  dass  kein  richtiges  Quadrat  entsteht  Vou  der  so  gebildeten 
Baugruppe  sind  jetzt  nur  etwa  zwei  Drittel  der  Ost-  und  der  Sfidrlf aner  in  Bebannng 
erhaltfln,  und  se  stehen  ein  Ost-  und  ein  Sfld-FlOgel,  vor  draen  eüupringwMtar 
nach  dem  Hofe  zu  ein  Treppenthurm  im  Dreiviertel-Kreis  vortritt  Das  Erhaltene 
bekundet  als  Haupt-  und  Ursprungs-Bauzeit  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts;  von 
einer  Erneuerung  durch  die  Familie  von  Feosterer  zeugt  eine  Inschrift  am  linken 
(westlichen),  übrigens  modeinislrten  Bsrtal  des  Bfldflitgels:  D.E.t.F .  1741  DEN 
82  lüLI  BIN  MIT  GOTT  IN  DIESES  HAUS  EINGEZOGEN  nebst  dem  Fensterer- 
sehen  Wappon,  und  ein  Stein  mit:  G.v.F.  nsb  an  di m  Thorweg  links  von  dem 
Portal,  wt'lcher  bereits  ausserhalb  des  jetzt  bebauten  büdtiügels  liegt.  Wie  gross  das 
Gebäude  war,  zeigt  der  jetzt  vorhandene  OsÜlügei  iu  seinen  acht  Fenstern.  Von 
Eiaselfaeitea  Iftsst  sich  nur  Folgendes  feststdlen.  Die  Hauen  Bind  ungemein  staA; 
die  Teehteddgen  Fenster  sitzen  dahw  (nach  dem  23mmer  zu)  in  tiefen,  rundbogigen 
Nischen.  Im  ersten  Obergeschoss  war  an  der  Sildost-Ecke  ein  hoher,  reich  ausge- 
bildeter Saal,  mit  drei  Fenstern  l'ront,  zwischen  denen  noch  alte  ääulen  erhalten 
sind  und  mit  originellen  Deckenträgern.  Die  TbQren  sind  TOn  8tmn,  stark  profiürt 
mit  EeUen  und  eterstabartigen  Tendeningen.  Im  Treppenthnnn  flünen  steinene, 
jetst  sehr  ausgetretene  Wendelstufen  hinauf.  Das  ganze  Gebäude  hat  Keller  mit 
Tonnengewölben,  die  zum  Theil  der  Sicherheit  wegen  onteriangen  odo:  zugemauert 
sind,  —  A.  SohoBikaa,  Lazikm  von  Sachten  XVD.  8.  854. 
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[NaMtodt,  WBitang,  MndwMflkh  van  Lflntonlbil;  U60  ÜTaauM«^  iro  im  Kkitar 

Pforta  Güter  erwirbt.  18S9  vlirt.  —  Wolff,  Omnik  im  Kloitan  Htito  H,  &  BS.  m  M». 

m  m  i  480L  fioflL] 


MumM;  2V»  km  noidwestlich  tob  ButtBOdt;  MaDnestat,  uigeUich  874  dem 

Stift  Fulda  zinspflichtig ;  1190  Mannestede;  1341  Maostete,  wo  Graf  Friedr.  von  Beicli- 
lingeo,  1351  die  Grafen  von  Schwarzburfr-ArDStadt  und  SoTidprshausen  dem  Stift  zu 
Bibra  Gttter  eignen;  im  Bruderkriege  14oU  von  den  kurfürstiicheu  Truppen  zerstört; 
1470  Lelm  dtrer  Ton  Witadeben  aater  den  Qrafen  von  Beichlingen ;  um  1578  mter 
der  LehadiolMit  der  GtiÜBa  von  CHeielMii-BbuikeQliain  Beeits  des  UenckaU  von  Gufli- 
mannshauscn,  von  welchem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Weimar  es  1580  kaufte. 
Mannstedt  wurde  dem  neu  gebildeten  Amte  Uardialeben  (s.  d.)  eingeordnet  und  theüte 
seitdem  dessen  Besitzer.   Die  Lehushoheit  trat  der  Graf  von  Gleichen  15^6  an  den 

Henog  ab.  ^  Alto  g.  Mae  TMrfiiglNlM  Ghwiilehi,  Fnakftirt  il  USpdg  im,  &  »4  C  -  Oote 

dipL  Sax.  reg.  I,  II,  S.  388.  Die  Diflc«w  Buttst&iU  1842,  S.  313:  -  Dronk«,  Cod.  dipl.  fall, 
am—  Droake,  I^t  folä,  S.  132.  -  0.  Franke,  D»  Botho  Bach  too  Wdaur,  &.  5L — 
Kronfeld,  Ludettand«  U,  8.  SM.  —  J.  &  Meiler,  iaatlm,  8.  SM.  SSO.  —  Bein,  llntegift 
aacn  I.  S.  78;  n,  S  130.  147  f.  —  Rein,  in  Thflrin^.  Ver«ii»-ZeitMhr.  V,  8.  239.  —  Chr. 
Sehoettgen,  Ofuac.  müL,  S.  858.  —  A.  Schomaon,  Lexikon  tob  Stcha«  VI,  S.  1^;  XVHI, 
a  81  £  -  a  T.  L.  Sehsmann.  UateM«^  a  48£  —  Stebhaadlmeli  £  &/.Wdmar  im.  a  SiO. 
—  Stark,  in  Thflrinfir.  Yereioi-Zeitaehr.  1857  ?,  162,  über  das  Siegel  -  5?  ^  n  n  1 ,  in  Thnrim?. 
V6raiB»-ZeitMhr.  1878  (N.  F.  I),  &  122.  SiS;  1880  (Hj.  S.  39.  -  Wolff,  Chronik  des  Klmien  FforU 
XB.mwn^S.Sk-  W«rdtw«ia,  IM«!»  «t  «MUh,  &  m  SM  £  848  £ 

Kirche.  Der  .5  m  lange  und  4,2  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt, 
und  dn  Theil  des  lö,6  m  langen,  8  m  breiten  Langhauses  mögen  in  ihrer  Anlage 
ans  dem  lUttdalter,  besw.  von  dem  ümhau  1686  herBtammen;  die  Hauptgestalt  ver- 
dankt die  ganze  Kirche  aber  dem  Bau  von  1744  (in  der  Inschrift  an  der  Thurm-Süd- 
seite: AX\0  1744  IST  DER  THURM  MIT  GOTTES  HtLFFF  FRBAITET  WORDEN 
TORA  NX  CHRISTIAN  KIIOMAYER  PASTOR  ist  an  dieser  Kirche,  im  Gegensatz 
zu  audüreu,  eine  zu  eng  begrenzte  Bauthätigkeit  angegeben).  Das  Thurm-Erdgeschuss 
liat  ein  KronsgewlHbe  mit  Lorbeorsträngen  ab  VersieniDg  der  Grat»,  das  dnicih  emen 
hoch  bis  zum  Gewölbe  reichenden,  rundbogigen  Triumphbogen  getrennte  Langhaoa 
aber  eine  tonnenförmige  Heizdecke.  Die  Fenster  sind  regelmassig  angelegt,  je  eines 
an  der  Nord-,  Ost-  und  Süd-Seite  des  Thurmes,  sowohl  in  dessen  Erdgeschoss,  als 
in  dessen  durdi  ein  Gesims  vom  Erdgeschoss  getrennten  zwei  maeaiveD  (die  Kirche 
zatioiiell  flbeRBgendeD)  Obeigeechoeeen,  je  iOnf  an  jeder  Laagliaiifl-Seile;  alle  änd 
gross  und  haben  die  eigenartige  Form  von  Flachbogen -Fenstern  mit  Ohren  und 
Schlussstein  an  den  etwas  vortretenden  Einfassungen.  Unter  dem  mittelsten  Fenster 
der  Langhaua-Sfidseiie  befindet  sich  eine  £ingangs-ThUr  von  gleicher  Form,  doch  mit 
einem  wagerediten  Gebilk  darflber  bereichert  Den  Thurm  deckt  eine  achtseitige 
Sehweiftiippel  mit  Tebeoiakiel-Aialbati  «ad  Hehn.  Emeuenrngabanten:  1804  (Jahres^ 
xabl  unter  der  Insebxift  von  1744);  rtm  dato  die  Ideine  Erweitmmg  des  Langhanaes 
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nach  Weeten  und  AusbOdimg  der  Weetfiront  mit  dner  («iedw  gescMoMenen)  Tbflr 
und  dafflW  drei  roibaillsilcfliden  Bnndbogen'Feutani  auf  PfeUern  mit  Kftnpbr- 

gesimsen;  ferner:  W(^o^  von  daher  die  im  Langhaus  vor  die  Triumphbogen-Pfeiler 
gesetzten,  korinthischen  Pilapt^r  und  das  im  Chor  au  der  Nord-,  Ost-  und  Süd-Seite 
laufende,  antikisirende  ücsimä-  sowie  Auffrischung  des  Innern,  bessw.  Ausmalung, 
Emporcnveniffung  etc.  (k  Udlira^  —  iMi  DiMeM  BalMid^  a  tl  —  Cr«Bf«U  a.  &  a 

Eirclibftnk«  an  der  IVesteeite  dea  Langlunmea,  ans  der  Mitte  dea  18.  Jahr- 

htmderts,  mit  durchbrochener  SdmitzereL  Hola. 

T  a  u  f  8 1  e  i  n  von  1562  (LicbMiMk).  Die  Arbeit  gehört  der  guten  Hochrenaissance 
in  kraftiger,  deutscher  Ausführung  an  und  vcrdit'nt  wegen  der  Abwägung  der  Verhält- 
nisse Beachtung.  Die  Inschrift  am  Sockel  lautet:  £v.  Joh.  3^  5:  NISI  QVIS  RENATVS 
FVERTT  EK  AQVA  ET  SPIRITU  SANCTO  NON  FOTBST  INTBAJEUB  REGNUM 
BEI  (Es  Bei  denn,  daaa  Jemand  meder  (geboren  «erde  etc.).  An  der  Platte  Aber  dem 
Schaft  steht  der  Name  des  Stifters:  CONRAD  VON  BEVMELBERG,  RITTER  1562; 
am  Schaft  ist  ein  Wappenschild  angearbeitet,  an  den  Stegen  zwischen  den  Canneluren 

Anfangsbuchstaben  und  Zeichen  des  Steinmetz :  W.  %  H. ;  an  der  oberen  Platte  des 

Beckens:  MARCI  VLTIMO,  QVI  CREDIDERIT  ET  BAPTISATVS  FVERIT  SALWS 
EKIT  (Marci  am  1^'tzten:  Wer  da  glaubet  und  getauft  wird  etc.).  Sandstein. 

Kauzelbau  (Xichtdruciri,  aus  der  Zeit  bald  nach  1744,  1860  geschickt  repirirt; 
ein  gutes  Beispiel  der  Auurdaung,  bei  welcher  die  Säulen,  die  von  unten  aufsteigen, 
80  hoch  gdOhrt  sind,  daaa  aie  die  lüHiiel  und  ihr  Gebillc  mit  dem  SdiaUdedul  ein- 
sdiliessen  und  bei  wdcher  femer  dadurch,  dass  nur  der  Mittelraum  des  Chores  bbiter 
dem  Altar  benutzt  wird,  eine  flotte  LinienftLhrung  und  hochstrebende  Wirkung  entsteht 
Auch  sebeu  wir  an  diesem  Kanzelbau  die  Fähigkeit  des  18.  Jahrhunderts,  bei  geringen 
Mitteln  durch  gute  Verhältnisse  schönen  Eindruck  zu  erzielen;  im  Einzelnen  die 
Ifischung  Ton  barocken  (beiw.  Eenaiasaace-)  Formen  (Oartonehen,  Schweifongen)  mit 
Zopf  bezw.  beginnendem  Classicismus  (unter  Ausscheidung  des  Roccoco).  Besonders  die 
seitlich  frei  vorgestellten,  korinthischen  Säulen  machen  sich  selir  gut.  Das  Gemälde 
des  Rundbogen-Feldes  im  oberen  Aufisatz  stellt  die  Bergpredigt  dar,  die  auf  dem 
Gidiel  lagernden  Gestalten  Glaube  und  Boflhung.  IMe  durdibiodien  gedmittcaau 
Bekr9nuDg8-Brett»  Aber  den  Tbflren  (snm  Secristei-Tersdhlag)  lediti  und  linim  inmi 
Kanzclbau  kommen  in  solcher  Anordnung  an  den  anderen  Kirchen  der  Gegend  nicht 
vor,  geben  somit  einen  neuen  Beitrag  zu  den  Versuchen,  eine  Lösung  des  Wand- 
Auächlusses  zu  finden.  Der  ganze  Bau  ist  von  Holz,  mit  einiger  Färbung  und  Ver- 
goldung ans  neuerer  Zeit  —  WaAuAnA,  Akte  betogL  üepiate  im  «.  tm,  mMt  €hnl> 

Nummernbretter  ans  derlfltte  des  18.  Jahriiunderts,  mit  dnrdibnHtei 

admitztcu  Rahmen. 

Taufschale,  Beckenschläger- Arbeit  bekannter  Art,  mit  einer  Traube  wd 
W  eiiiblatteru  im  Boden  und  der  ü^weifachcu  Raudschrift   Messing  (Ä). 

Kelch,  1692  vom  Schuldiener  Joh.  Freudenreich  und  seiner  Gattin  gestilte(| 
laiit'  Insämlt  auf  onem  Feld  des  FtaaHea,  wtdcher  Sechspnv-Fotm:  O  bat  laHif 
rund,  mit  getriebenen  Eiern  und  dazwischen  den  kaum  vortrateildea,  mir  vb^'  didMK 
KeUea  i^trennten,  hochkantigen  Wfirfdn.  Silber,  veigoldet  '      ■  ; 
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Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  luii  triebeiieii  Kreisen  als 
Randmupt*>r.  auf  <?or  nbf»rfl;iflif  dnriii  getriebene  Buckel  sechspassförmig  gestaltet; 
zwiäcüeQ  den  Buckela  sind  Hanken  gravirt  Koauf  gedrückt  rund,  daran  WQrfel^ 
nur  dmch  KeUeii  von  Eiern  gehont;  auf  diesen,  wie  am  Schaft  gravirte  Ornamente. 
Silber,  mgoldet 

Eeleh  flr  Knak^  mit:  M,I,  O.Wmua.  1399.  Zlu. 

Ho8tienb<lehse>  alt; ittwritoii  JWjfdwirw'dt  OmmiJmtimaim.TwuL  SUbv. 
Olockon.  1)  1804  mOebr.inileh  InApeUe.  l^ieem  DoxolmMisr.  —  S)  1840 

ron  denselbeiL 

Sogenannter  SIeilSlIlOf,  1728—1766  dem  kurfBredielien  Gommiflslonflratli 

und  tennstedter  Kreiiamtmann  Lauhn  gehörig,  ward  von  dessen  Kachfulger  der 
Universität  Lcip^ip;  vermacht  und  wird  von  dieser  verpachtet.  Am  dun  Woho- 
gehäude,  der  jetzigen  Küche,  befindet  sich  noch  eine  Rundbogen-Thur  im  Renais- 
sance-Stil, mit  schön  in  uiehrereu  kräfügeD  Wulstcu  und  Kehlen  gegliederter  Archi- 
Tolte,  deren  Bnndbegen-'FfBaer  imtor  den  KiBB]rfereeeims,  als  eine  Art  Ospitell,  ein 
HalagjBed  mit  Cannelirungen  (wie  das  Nordportal  der  buttstftdter  Kirche  von  1551) 
zeigen;  wiihrend  die  Innenkanten  dieser  Pft  iler  sich  in  dem  Rundbogen  fortsetzen, 
steigen  die  Aussenkanteu  senkrecht  in  die  Höbe,  bis  sie  die  Archivolte  überragen,  so 
eine  BediteeiE-ünrdBmmg  bildend,  und  werden  von  einem  wagerechten  Gesims  oben 
abgeadilosaen.  In  der  linken  der  so  anf  einftcfaste  Weise  entstehendeoi  ZwickeMUche 
ist  das  Ent5tehungs-Jahr :  1538  angegeben.  Im  neuen,  schmucklosen  Wohngebäüde 
befinden  sich  in  einem  Zimmer  des  Obergeschosses  Oelbildor,  Brustbildnisse  wohl 
eines  Vorbesitzers  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Allongenperücke, 
sowie  dessen  GemaUin,  dann  des  Gonnnissionsratiies  Lanhn  ans  der  Zeit  mn  1766 
nnd  seiner  Gemahlin.  —  Kronfaid  a.  ».  0.  -  B.  Fr.  R.  Lanba,  Anna»  Lad«*  vUm  «uii> 
«dn,  lipn  1771,  &  4L  —  A.  8«bnia»aB,  laukoa  XVUI,  a  sa 

Wohnh&liS,  schräg  gegenüber  der  iürchc;  zwischen  Thor  und  Thür  eine 
Fignr  rva  «aaem  Grabstein  des  18.  Jaluiranderts,  aUegorisehe  Gestalt  des  Glanbens 
(mit  Kekih)  eingenianert 


Nennsdorf,  5Vt  Ion  südwe&tücb  von  Buttstädt;  Kemannestorph  des  fuldaer 
Zinsveraeichnisses  von  angeblich  874;  1368  Nermisdor£f;  bis  1346  anter  der  Ober- 
lehnsberrBchaft  der  Grafen  von  OriamOade,  dann  der  Landgrafen  von  Tbflringen. 

Bis  zum  16.  Jahrhundert  hatte  das  Stift  zum  heil.  Kreuz  in  Nordhausen  Besitz  und 
das  Patronat  der  Pfarrei  daselbst.  Um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahrhunderts  wurde  der 
Ort  der  Vogtei  Brembadi  (s.  Grossbrembach)  eingeordnet,  1735  mit  dieser  dem  Amt 
Hardisleben;  es  gebOrte  Us  1850  unter  das  Gerieht  des  Bittergntes  (Gott&hrt  baw. 

Göchhauseu,  dann  SchortniannJ  zu  Buttelstedt.  —  iMe  I>iöfnm  ButteUdt  1848,  8.  83— S6.  — 
Drenke,  TradiL  fuld.,  S.  132.  —  Dronke,  Cod  iif.nm.  Mi..  S.  274.  -  0.  Franke,  Du  Rothe 
Buch  TOB  W«iii»r,  £>.  47.  49.  —  Kroofeld,  Laudeskande  Ii,  ä.  24L  —  Hiebeisea,  Auigkag  d. 
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Orafieh.  OrianiBBd«,  8.  3L  —  Oettarlej,  HistoriMh-geograpb.  Worterbach,  g.  474  —  Bein, 
Thnringia  sacra  II,  8.  227.  —  t.  Baittenstei d,  Begetten,  S.  169.  —  A.  Scbamann,  Lexikon 
V.  Stebtea  YI,  8.  816;  XYin,  S.  264.  —  C.  F.  L.  SchumauD,  Laadeskaade,  S.  61.  —  StaaUband- 

Kirche.  Der  7  m  laoge,  5  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  stammt 
aus  dem  13.  Jahrimndert;  vod  daher  der  rundbogige  Triumphbogen  und  ein  schmaleft, 
berdtB  flpitaboi^ges  Ffloster  an  der  Ostsflite  (eio  ebensoleheB,  niganaiHrttt,  an  dsr 
Südseite).  Alles  üebr^  aas  den  Jahren  1776—1778.  So  die  tonnenfönnige  Holz- 
decke im  Chor,  welche  im  Scheitel  den  Scheitel  des  (steiler  gewölbten)  Triumphbogens 
erreicht.  Ferner  das  ganze  Langhaus  und  der  Thurm- Auf  bau.  Langhaus  13  m  lang, 
9,1  n  breit,  mit  toDnenfSnnigerHolsdedfl;  Tieka  IJdit  dnieh  breite,  grosse  Fenatw 
iD  zvei  Reihen.  Regelmässige,  i^eichartige  Anardnung  an  der  Kord-,  SUd-  und  West- 
Seite:  jedesmal  oben  (Empore)  drei  Fenster,  unten  zwei  Fenster  und  statt  des  mitt- 
leren die  Thür.  Die  Thür  der  Westfroi:t  hat  die  Uoberdeckung:  alle  ührigpn 
Oefihungen  sind  flachbogig,  die  Oetinuugea  der  Westfront  mit  Schlusssteinen  versehen. 
Flachbogig  sind  aodi  die  groaien  Fenater,  welche  je  eine  an  der  Nord-,  Oii-  imd 
Süd-Seite  des  massiv  ia.  zwei  Obei^eschoeseii  (und  nicht  unterbrochen  durch  Gesimse) 
aufsteigenden  Thurmes  angeordnet  sind ;  den  Thurm  deckt  eine  achteckige  Scbweif- 
kuppel,  darauf  unmittelbar  ein  Helin.  —  Die  Diocwe  ButtaUdt  1842,  8.  84. 

Kanzelbau,  hinter  dem  AU  u  ,  au'^  dem  Kode  des  18.  JalirhumicrtR,  pir,farh 
Erdg^choss:  drei  Flachbogen-Durchgange.   Obergeschoss :  zwei  kurmthi^che  Saalun, 
dazwiscben  die  Kanzel,  vomGnmdriss:  KJ\  rechts  imd  links  machen  mit  Postamenten 
und  Urnen ,  adurn  vom  Anftng  nnaerea  JalirlumdertB;  ebenao  oben  auf  einem  Auf- 
aatz.  Holz. 

Altarleuchter,  von:  1772,  mit  dreiflächigem  Pusa.  ZinB. 
Weinflasohe,  von:  J714,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Glookeo.   1)  Von  Eokhart  Kuohier.  mit:  EN  E60  GAHPANA  NTNQVAM  PBO- 

mmm  tana  lavdo  düth  tebvm  plebem  yoco  oongbbso  aumni  (sieht 

ieh  lln  Ii«  fflockt^  TaAflnde  ide  BKlsa,  ieai  look»  Plisatar  «id  TolkmaBhaaian  aom  FMae 
eettea»  daa  wahrea).  105  «m  Darahrnmatr.  —  S)  1810. 

Kirchhof,  (rrab  kreuze  des  18.  Jährt  uh  Ii  rts,  mit  Bauken-  und  Blmnen» 
Verzierungen  bekanniur,  hübscher  Art.  Schmiedccisuxi. 

[8tfeb0dOrf|  WOatung,  znr  Flor  gehörig.  —  Kronfeld  a.  a.  0.  -  A  SohiBana, 
Laik«a  v.  SmIimii  8.  tB7j  XYDi;  8.  81S.  -  BtMMMadMC&-W«fm»]Ml|  amaal«B«l»> 
adtt  n.  &  m  «ntw  HisdaEniMa.) 
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NiederreiSSen,  2Va  km  sOdUch  tod  Buttstädt;  1383  Nydern-Rysen  unter  der 
Lehnshoheit  des  Landgrafen  Balthasar;  Filial  von  Oberreissen;  wurde  1458  mit 
anderen  Orten  vudi  Herzog  Wilhelm  III.  an  diu  Herren  von  Meusebach  gegeben  aod 
w  dem  von  ilmen  gebildeton  Amt  Bnttelstedt  (s.  dies)  etvgwvM,  jedoch  14i8d  bei 
einer  Neubest&tigiiiig  des  Amtes  nebet  einigen  (jetst  niden  Amtageriehtsbemrkeii  Viesdr 
bach  und  Weimar  gehörigen)  Orten  vom  Kurfürsten  zuröckgenommen  und  dem  Amte 
Weimar  einverleibt,  von  dem  es  (vor  1544)  an  die  Vogtei  Brembach  und  so  173,')  an 
das  Amt  Hardisleben,  1817  an  den  Amtsbezirk  Buttstädt  Icam.  —  Di«Diace8oBat.tst&dt. 
1842.  S.  35  1  —  0.  Fr*Bke,  Dm  Bothe  Bneh  tob  WAimar,  S.  llfi.  Kroafeld,  Landeakmide  II. 
S.  225,  241.  -  Rein,  Thuringia  eacra  IL  S.  52.  m.  ^  A.  Schnmann,  Leiikon  v.  SacWn  VIT 
S.  309;  XVm,  &  339.  —  C.  F.  Ii.  Sc  harn  auD,  Landoskande,  6.  49.  —  Staktahandbuch  f.  8.- Weimar 


Kirche.  Dfis  .'^,7  m  lauge  und  4,2  m  breite  Chor-Rcchtcck,  welches  den  Thurm 
trugt,  die  Sich  uätiicix  auäciiliesseode  Halblureis - Äp&is  vou  3  m  Breite  und  das 
«eeffidi  sieh  sa  das  Ghor-Bediteck  aBsdülessende,  10  m  liage,  1  m  Invite  Lenghans 
sind  romanisch,  aus  dem  12.  Jahrhundert,  in  den  Mauern  90  cm  stark ;  erhalten  sind 
von  Einzelheiten  der  Zeit:  die  Halbknppel  der  jetzt  ^.h  9-nrrhtp\  dienenden  Apsis, 
jedoch  östlich  und  südlich  an  ihr  die  Fenster  rechteckig  erneuert,  westlich  der 
nmdbogige  Chorbogen  (Oe&ong  zum  Chor-Bechteck)  bis  auf  eine  Thür  zugemauert ; 
der  lomaniadie  Triumi^bogeii  (Oeffinmg  swledien  Gbot^Bediteclc  nnd  Leagluins) 
ist  zwar  noch  rundbogig,  aber,  wie  man  sieht,  später  höher  ausgehanen;  auch  die 
PfeUer  sind  rücksichtslos  verhauen,  während  ihre  einladien  Käropfergesimse  (vom 


unteren  Stück  (etwa  2 — 3  m  hoch)  vom  romanischen  oder  einem  späteren,  doch  noch 
mittelalterlichen  Bau,  was  man  (ieutlicb  an  der  Schichtung  aussen,  besonders  an  der 
Westfront  sieht  Alles  Uebrige  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  schmucklos. 
HünfariiA^  reditecidge  OefltamigeB,  je  ein  Fenster  an  der  Kofd-  und  Sad-Sdte  des 
diores,  je  drei  Fenster  an  jeder  LangBfilte  des  Langhausee  und  imter  dem  mittelsten 
eine  Thür.  Nord- Vorbau  zur  Empore.  (Westfront  kahl.)  Sehr  grosses  Langhaus-Dach. 
Der  Thurm  steigt  massiv  und  ohne  Zwischengesims  nur  ein  Stück  über  den  Chor 
moit  tfldUch  and  nflidlioh  von  Uchtspalten  erleuchtet;  dann  folgt  ein  hfilsemeB  Acht> 
eek-Geatilioes,  das  mar  mnig  denLanglnns-Firat  ttberragt»  and  dann  das  Tburmdach. 
Dieses,  eine  mächtige,  nur  wenig  geschweifte  und  darum  wirklich  einer  Domkuppel 
ähnUch  gezeichnete  Kuppel,  darüber  ein  nicht  hoher  Taherrnkel- Aulsatz  und  cben- 
m&ssiger  HeLu  stechen  von  den  meisten  ähnhchen  Thunndachem  jener  Zeit  durch 
vwO^gädm  Sühoitette  and  mächtige  Wirkung  in  wohltlinendster  VfaSin  ab  and  geben 
darom  der  ganzen  Kirdie  Iii«  eine  anageaddmete  Emsheinmig^  anderwftrtiger  Nadi- 
ahmnng  zu  empfehlen.  —  Die  OiMm  BttMMt»  &  96. 

Tanfttein,  in  gutem  Bmaieaancfr-Stil  (4%  Auf  Tiereddger  Socketotofe  bilden 

drei  immer  sehmalere  Wulste  die  Vermittelung  com  runden,  als  Babuter:  profilirten 

Schaft,  der,  oben  in  einem  Ueberfall  gebogen,  wiederum  genUlig  zum  Becken  Ober- 
geht. Dieaea  ist  antildairend,  vaaenähididi,  im  unteren  hauptaAchUcben  Theü  baib- 
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kugdigf  lehOn  geiehwellt,  mit  eingemeiselten,  eiförmigen  Rimien  und  an  einer  Stella 

mit  z^'ci  angearbeiteteu  Schildtm,  auf  deuen  die  AnfangsliuchstabeD  dv?-  Ptiftrr?: 
M.TP  (M.  Teichnianii,  Pastor-')  yml :  l'>10  stehen;  im  oberen  Stück,  ruuli  i'iriiLM'ii 
feinen  GliederuDg&u  (Plättcbeu  und  ivulüe  zwischen  W  ulsLeu;  eiuu  gerade  riuLtu 
mit  TiligBiim  Umfender  Scbrift:  ES  SEY  DENN  DASS  IHR  WERDET  WIE  DIE 
KINDER  etc.,  und  einem  Steinmetzzeichen,  welches  mir  das  des  um  1610  in 
Gegpnr!  vielfach  thiitigcri  und  tüchtigen  Nikolaus  Teiiier:  ,7^  (siehe  Ossmanostedt, 
Südvorbau  der  Kirche,  im  Amtsgerichtsbez.  Apolda,  S.  35ö  und  7x>ttelstedt,  Grabsteine 
an  der  Nordfront  des  Thurm- Anbaues,  ^enda  S.  390)  zu  sein  scheint  Oben  l&uft  um 
dm  Bednntand  die  leider  nndenäieh  gewordene  Iseehiift:  lOHAHES  TEIGHHAK 

SOOL .  I .  AN  (TL)  EIEN  (?)  VF .  L .  ANNA  VATERS  ERST  GETAVFT.  Stein. 

Opferstock,  aus  dem  An&ng  Hos  1 7.  Jahrhnnderta,  dem  TRufstoin  Shnürb,  oinfaclicr. 
[Sockel  fehlt.]  Schaft  als  kurze,  stark  geschwellte  Säule,  durch  Haisring  verbunden  mit 
dem  beokeuariigen ,  halbkageUgen ,  aobtkaaiigeii ,  au  jeder  Fläche  mit  eiförmiger  Rinne 
gemeiMliea  GabenbeUlter.  SMb. 

Kanselbau,  ans  der  ICtle  des  18.  Jahrliiinderta,  intwesBsnt,  bwroek,  mit 

Mischung  von  Regentschafts-Stil  und  Zopf  f^).  Er  nimmt  nur  die  Flache  hinter  dem 
Altar  (ohne  Seiten-AnschlnsR)  eiu,  ist  dafür  aber  ziemlich  breit  eotwickrlt  Im  Erd- 
geschoss  stehen  rechts  und  links  Pilaster,  welche  an  den  Fl&chen  Weiutrauboa-  und 
Blnmenkelcb-Odiftoge,  an  einem  Halaifi^  Mvselieln  aagoarbdtet  zeigen  and  unter 
VermitteluDg  eines  bogeofftmiigett  Aassdmittes  ein  verkröpftes  Gebälk  tragen ;  dieses, 
im  unteren  Theil  so:  s_  ausgeschnitten,  bildet  demnach  zugleich  den  Sturz  der 
unteren  Durchgan^'S  -  OcCFnung.  Darauf  folgt  als  Zwischentheil  eine  Brüstung  (auch 
ais  Aitaka  aufzufassen^.  Au  deu  Ecken,  oberhalb  der  Pilaster  tritt  dieselbe  als  Posta- 
ment rechtB  und  lioks  vor,  die  Vorderflfteihe  dazwiadien  ist  mit  Banhenveric  Ternert; 
dodi  tritt  in  der  Mitte  der  Brüstung  eine  in  trefflidier  Gliederung  und  leidlicher  Ver- 
zierung stark  anslndciide  Conaole  bezw.  Fussgesims  vor,  welchr  die  im  Gnindri??- 
gebildete,  an  deu  Kauten  mit  Kelchgehängen,  au  deu  Seiteuilä.cheu  mit  Kankenwerk,  an 
der  Vorderseite  mit  einem  Cartooehen-Sdiild  (darin:  (K)TT  ALLEIN  DIE  EBBE) 
versierte  Kanzd  tiigt;  miedien  diesw  Oonaele  und  den  Postamenten  treten  an  der 
Brüstung  zwei  schmalere  Consolen  vor,  welche  die  (massigen)  Figuren  Mosis  und 
Johannis  des  Täufers  tragen.  Hinter  dieser  Brüstung  steigt  die  Oberwand  des  Kanzel- 
bau^  stattlich  auf,  in  der  Hauptform  oben:  — rv-,  mit  kräftigst  gegliedertem  Giebel 
abgeeehloBsen  und  den  otwren,  flachbogigen  KanseiUEiDgang  nntacUieBarad.  Die  Ecken 
dieses  Giebels  treten  in  staiinr  Vericrftpfung  vor;  denn  Ider  Mlden  sie  das  Geb&lk 
für  zwei  auf  den  erwähnten  Postamenten  stehende,  frei  vorgestelirr,  korinthische 
Säulen  von  edler  Bildun.-':  Auf  den  Verkr5pfungen  stehen  Engelchen  mit  den  Ab- 
zeichen des  GIaul)ens.  iJahiuttt  über  steigt  noch  ein  mehrfach  gebrochener,  mit  Blatt- 
werk besetzter  Giebel,  im  Ganzen  vom  T-mrissi^y'^^^^  auf,  vor  dessen  Fläche  der 

Schalldeckel  vortritt,  von  einer  Figur  Christi  mit  der  Krenzesfahne  bekrönt  und  auf 
welchem  der  Wolkeu-Strahleukrauz  den  Abschluss  tnidei.  Noch  mancherlei  Schnitz- 
werk, z.  B.  der  hübsche,  im  echten  Regentschafts-Stil  gehaltene  Schild,  welcher  die 
Vermittelnng  des  unteren  Gebftiiies  nur  Kanael-Console  bildet»  verdient  BeadUnng  an 
diesem  in  Manchem  fehlerhaften ,  in  Manchem  aber  trefflichen  Ben,  äist  VOtt  Hdiz, 
weiss  und  golden  gefilrbt  ist  —     fiiSMw  fiaiMMi^  a  an 


Digitized  by  Google 


63  Buttartfidi 


469 


HoBtienbflehse,  ans  dem  Ende  des  17.  Jahrhimderls,  <y?at,  Uein,  mit  her- 
aasgeBchtageneit  (nicht  getriebenenX  patnniBetitchen  BlunMii  «m  KDrper  utd  DedieL 

Silber. 

Glocken.  1)  1885,  Umguse  einer  von  1518.  —  2)  1758  y«ii  J.  G.  Ulrich,  mit 
seinem  Wappen,  Gruoifix  und  Akanthusfiries.    62  om  Darchmesser. 

Kirchhof.  2  Grabsteine  an  der  ireBlUcheD  Hauer  (wo  ein  Hans  angelMUit), 

aus  dem  18.  Jahrhundert,  ziemlich  zerstört,  audi  in  den  Inschriften,  mit  ganz  guten 
Einzeiheiten  der  üblichen  AUegoiien,  Engel,  Franengeetaiten  und  Sinnbildern. 


Nirmsdorf)  6'/»  km  südöstlich  von  Buttstäfit ,  Nczcmaniiestorph  der  fuldaer 
Fiiischung  zu  874;  1274  Nydeemsdorf  von  Ditmar  von  Willerstedt  zur  selbständigen 
Parochie  eriioben,  daa  PatFooat  der  Pfnrrei  Wfllentedt,  trdeber  es  Hb  dahin  einYep> 

leibt  mr,  flbertragea  und  Ton  dieser  bis  ins  17.  Jahrhundert  behalten.  1673  wurde  das 
Patronat  an  die  Herren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  verkauft  und  von  diesen,  wie  1656 
da55  Dorf,  der  Klostprsrhule  Rossleben  überlassen,  bei  der  es  bis  li^W)  blieb.  Bis 
stand  der  Ort  unter  künigl.  saciisiscber  Oberhoheit,  1816  kam  er  au  Sachsen- Weimar. 

-  Dio  Diocem  Battittdt,  8.  S7-39.  67  i  —  Dronke,  Cod.  dipL  fbld.,  S.  274  -  Drenke,  Tnd. 
fnll.  S  ist?  On?rWrht?nii«11?n  d.  Prov.  Sftchseü  XXIII,  Nr.  428  (Nedomsdorf).  —  Kronfnld, 
Lantleskiiüdö  II,  Ü.  24'2.  Ocstorley,  Hislorisch-geoj^aphl  Wörterbuch,  S.  485.  -  A.  Schnmauii, 
Leiikon  v.  Sachsen  VII,  S.  380;  XVIII,  B.  355.  -  C.  F.  L.  Schumann,  Lendeikande,  S.  51.  — 
Staatobandbaeli  f.  S.-Weimar  1864,  S.  211.  -  Stark,  in  Thöring.  Vereins-Zeitochr.  1867  (H),  S.  168, 
aber  dai  SiegeL  —  Stech«!»,  in  TbOxint;.  y«raia»-Z«itochr.  1880  (X),  S.  89  (Niddempssdoiil).  — 
Wflratveia,  Itaclngt»  «t  BMuttMK  &  m  lia 

Kirch  6.  Chor  und  Langhaus  von  1841,  romanisircnd.  Westthurm  von  1741 
(Jahreszahl  auf  der  Wetterfahne),  mit  Schweifkuppel,  Tabemakel-Au&atz  und  Kuppel 

—  VI»  DlflooM  BntMUi  &  S8b 

1  Figuren  aaf  dam  DaaUiodan,  ina  dm  18.  JabrimndBi^  T«a  ebun  Samdban. 
M«Ma  lad  Ghriitoi.  Hds. 

Eronlenohter  in  dar  Saoristei,  ans  dem  18.  Jahrhnndert.  Glas. 

2  Altarleachter,  ron:  R.3I.S.T.  1777,  mit  dxeiflftebigem  FoBB,  efcwai  voe^aii; 
8  Blumenvaaen,  von:  A.D.  Wilcken  1744.  Zinn. 

2  Glocken,  177d  von  (}ebr.  Ulrich,  mit  Aksotbasfries  and  dem  WitilebeasobeB 
Wappen;  80  and  70  «m  DarohnuaNr. 
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OberreiSSen,  4  km  südlich  von  Buttstädt;  F  yen,  bostand  früher  ans  zwei  ge- 
treniiteTi  Gemeinden,  dem  südliehen  Oberdorf,  d(;ii)  eigentlichen  Obpfririsen,  ■^vrlches 
1263  (liebst  dem  PaLruuat  der  Piarrei)  deu  üerreu  vou  Heldruugeu  als  Jicichsieiin, 
spAter  bis  1842  den  Beflitseni  des  [niiAit  nehr  voxliaadeiiMi]  Rittei^^QteB,  80  im 
18.  Jahrhundert  deneu  von  Schenk  gehörte,  und  aus  dem  nördlichen  Unterdorf  oder 
Krellwitz  (Crollwitz,  Krollewitz),  welches  [noch  1720  eigene  Kapelle  und  Friedhof  hatte 
und]  der  Stadt  Buttstädt  (vielleicht  vordem  Wenigenbutstadt)  gehörte.  Bis  1815  war 
Oberreissen  mit  dem  Amt  Eckartsberga  verbanden.  —  Die  Diowse  Battat&dt  1842,  8.  39  f. 
—  0.  Franke,  Du  Rothe  Uuch  tod  Weimar,  S.  88  f.  -  Kronfeld,  T  n  ir^kande  II,  8.  242.  —  Bein, 
Tharingia  nera  I,  8.  la  132.  —  V.  Badolph,  ZutbaebUin,  anter  1571.  1679.  —  Sehnltes,  Direet 
dipL  n,  8.  488.  637  und  die  dort  angeführtes  Werice.  —  A.  Schnmaan,  Lexikon  von  Sachsen  YD« 
8.  m  f.;  XTm.  a  384.  -  C.  F.  L  S  chnniann,  Landedronde,  8.  51.  —  Staatshandbaeh  1 8w-Weiinar 
im,  &  211.  —  8taob»U»  in  Thflring.  Vei«ii»Zetoohr.  1880  (N.  F.  II),  8.  39.  —  ürkandMib.  daa 
aMMr.Y8Nfu£lliadMMdiMBlI»  S.201,Mr.aWt—  Wfirdtwein,  Tharingi*  nt  KWwJMiH«,  &7L 

Kirciie  (dfls  Obeidoite),  Gfiiiidns»-Foim:  c|    ^  .  D&t  Chor,  iralelier  dem 

Langhaus  fimt  gleich  hoch  geführt  ist,  ist  4,4  m  lang  und  4,7  m  breit,  das  Langhans 
?5  m  hv.^  und  6,4  m  breit,  der  Westthorm  2,<1  m  lang  und  2,6  m  breit;  regelloseste 
Anlage  der  i  enster  und  l'hüren,  welche  in  Folge  dessen  einzeln  betrachtet  werden 
müssen,  verratben  die  verschiedeusteu  Bauzeiten.  Wir  kunnun  liauptsaciiiich  unter- 
•cheiden:  eine  Baaib&ti^eit  des  13.  Jehrinmderts  (Romuismi»),  eil»  vom  Ende  des  lA. 
and  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (Spätgothik,  1517  der  ibnüche  Thurm  von  Rüdersdorf 
datirt),  eine  von  Kit 7  (Inschrift  am  West-Vorbau  aii°sen  unter  dem  Nordfenstor : 
W.K.D.W.wn),  eine  von  1719  unter  dem  Patron  Herrn  von  Schenk  (Inschrift 
ümea  an  der  Ostwand,  in  Stein:  Jsmo  1719  iat  duues  GoUeshauss  gekimult  mä 
das  Sktgeekot  m  di$  Sßh«  ffAradU  «Mrde»  mä  tmd  ü«  Bmrm  Fvkom  dar  JßreA« 
B.Wv.S.,  C.S.v.S.)  und  eine  Emencrung  Ton  1879  (Inschrift  innen  über  der 
Nonlthür).  Homanisch  ist  die  Anlage  des  Westthurmes  und  des  Langhauses  bis  zu 
etwa  zwei  Drittel  seiner  jetzigen  Länge  (nach  Osten  zu);  hier  an  der  Nordsdte 
(also  eetlidi  vom  Hauptportal)  noch  ein  Ideines,  nmdbogiges,  anseen  qpftter  wdbir 
eckig  verhauenes  Fenstor.  Spilgothisdi:  das  lippenloee  Kreuzgewölbe  des  Thurm- 
Erdgeschosses;  die  von  hier  zum  Lfn?!:haus  führende  Thtir  (Spitzbogen,  Rundst^be 
auf  gewunden  cannelirteu  Sockehi,  Scheitelkreuzung  der  Stäbe);  der  Thurm- Auf  bau 
in  mehreren  massiven  Geschossen,  welche  durch  ein  Sockelgesims  und  zwei  gute 
Zviechengesimae  in  drei  TheÜe  getheOt  sind;  an  der  Thnnn-Koidaeite  nriaehcn  dem 
1.  und  2.  Zwischengesims  zwei  Fenster  übereinander;  an  der  Thurm-Südseite  zwischen 
dem  Sockclgesims  und  dem  1.  Zwi-rh*>n<j'(';-iT!!s  zwei  Fenster  schriig  übereinander; 
zwischen  dem  1.  und  2.  Zwischengcsims  das  untere  der  beiden  l^enster;  an  der 
Thurm- Westseite  zwischen  dem  Sockelgesims  und  dem  1.  Zwischengesims  zwei  Fenster 
fibereinBnder,  getrennt  dnrch  eine  tiefe  Redite^-Bknda;  an  deiaelben  Seite,  nriiebea 
dem  1.  und  2.  ZwischengasiniB  zwei  Fenstw  fiberehiander  (alle  diese  Fenster  haben 
die  Entartunge-Fonn  des  Yorhangbogens:  .>V  über  rechteckigem  Ausschnitt  und 
schräge  Leibun?ren,  welche  glatt  sind,  aber  nach  noch  gothischem  Princip  im  untersten 
Drittel  des  Gewändes  durch  Abschräguog  zum  rechten  Winkel  übergehen) ;  im  obersten 
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ThnmigpsdMMt  an  jeder  Seite  ein  giMaee  Fensür  (lUe  dar  ITiiid-  mid  Sttd-Sette  s^tac- 
bogig:  A,  das  der  Westseite  sdiweifbogig:  C\\  utt  yetsUHmaeMwi  Fiadi-lbMnrarlt:^, 

zweitheilig  gewesen  [der  Mittelpfostcn  ist  abgebrochen];  an  der  Langhaus-Nordseite 
das  spitzbogige  Mittelportal.  Aus  dem  17.  Jahrhundert:  die  Verlängerung  des  Lang- 
hauses und  der  Chorbau;  die  llolzdecke  des  Laugbauses,  welche»  über  den  Emporen 

ungleiche  Bildung,  nämlicb  den  Querscbnitt:  — '^"^^  hat;  das  riy)pcnlose  Kreuz- 
gewölbe des  Chores;  au  der  Langhaus-Nordseite  das  etwas  gegliederte  Rundbogen- 
Fenster  obeilialb  des  Portilflt;  la  der  Lan^w^StldReite  dw  1.  der  dort  angeordneten 
Femter  (gnn,  «idtdiogig);  an  der  Chor-SOdHeitA  das  Fenster  («benso);  ans  dem 

18.  Jahrhundert  und  später  (gleichgültig,  weil  schmucklos,  auch  aus  früheren  Ge- 
staltungen verdorben) :  an  der  Thurm-Südseite  das  Fenster  zwischen  dem  Sockelgesims 
und  1.  Zwischengesims  (welches  oberhalb  des  Erdgeschoss-Fensters  sitzt);  an  deraelben 
Seite  das  Fenster  nriseben  dem  1.  mid  2.  Zwisebeiigesims,  oberlialb  des  vorliang- 
bogigen  Fensters;  an  der  Langbaus-ÜTordaeite  das  1.  und  2.  Fenster  (in  Emporen- 
höhe>  und  (Hf>  letzte  r:il?<i  .^>.)  OefiFnung,  nämlich  eii»  vcni  einer  Freitreppe  an?  er- 
reichbare Eingari;/s- riiür  /ur  Empore,  das  schmale,  unten  vermauerte  Chor-Ostfeustcr 
(diese  sammtlicheu  (.ieilnungen  schmucklos,  rechteckig) ;  das  äusserst  hässliche  Thurm- 
dseli  in  Forai  dner  unftcinig  gestreekteiit  achtaeitigen  Sdrareifkiippel  fliit  Tabwnakel- 
Aufsatz  und  Schweifkuppel,  die  formlos  in  eine  Helmspitze  übergeht  —  Die  DIomh 
Bwttrt&dt  1842,  S.  39.  -  H«af,  in  Thflring.  Yeniiu-Zeitschr.  VI.  S.  m  —  Krön  fei  d  a.  &.  0. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  aus  unserem  Jahrhundert,  mit  Verwendung  von 
Säulen  und  anderen  Einzelheiten  des  IH.  Jahrhunderts;  einfach.  Holz. 

Lade,  aus  dem  16.  Juiiriiuudtci,  mit  Eiseube&chiagen  von  X-Eorm. 
Graeifiz  in  der  Sacristei,  mit:  itaü  anf  der  BOekseite;  klein.  Hdb. 
Kelch,  mit:  H.W.if.8.  (Sebeiik);  C.P.T.O.rros  nnter  dem  Fnas,  welcher 

Secbspass-Form :  O  und  auf  einem  Fdd  ein  aufgelegtes  Crucifix  hat.  Knauf  apfel- 
förmig  mit  Eiern  und  durch  Kehlen  getrennten  Würfeln,  auf  denen:  I.H.E.8,V,8, 

Süber,  vergoldet.  25  cm  hoch. 

Glocken.  von  J.  H.  Ulrich  in  Apolda. 

Kirebhof.  Grabsteiii  ftr  Jmgfer  Kath.  Wagenknecht»  f  1746;  drMtiger 
SmM;  darauf  ein  weibliches  Figflrchen,  «dches  die  rechte  Band  auf  den  Arm  stiltit, 
v(m  amnuüuger  Haltung  und  Gewandung. 

[K Apollo  des  Unterdorfds  Krell witz,  an  der  Stelle,  wo  jetxt  der  (warten  des  iitirger- 
miatan.  —  Ob  mmm  BüMU^  a  40.] 

[HohndOrf,  WOstnog,  im  Bruderkriege  serrtOrt  —  Jvioafeid  a.  &.  0.] 
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OlberSlelieil,  6  km  nordwestlich  tod  Buttstädt;  1317  Albrechsleybyn;  ld47 
Albraehtisidbeii,  xecfiel  in  ein  Oberdorf  «ad  ein  ünterdorf  mit  swei  Kirdiea  und 

zwei  Rittergfitero.  Der  eine  Theil  (wohl  das  Untcrdorf  ?)  stand  unter  der  Leliushoheit 
der  Crafen  von  Orlamflnde,  im  15.  Jahrhundert  unter  der  der  Grafen  von  Beichlingen 
und  gehörte  mit  Grossneuhausen  (g.  d.)  unter  deren  Herrschaft  Frohndorf,  welche 
1487  SD  die  Graftn  von  Btolberg  und  Sdnranburg,  später,  nur  als  Lehn  des  Hansea 
Sachsen  (besw.  1466—1816  albertimadi)  an  die  Fkmflie  Wertinm  kam,  die  1643 
das  Patronat  der  Wigbertikirche  im  Oberdorfe  hatte.  Der  andere  Theil  (wohl  rias 
Oberdorf?)  kam  1347  unter  die  Lehnshoheit  der  Landgrafen  und  gehörte  (noch  im 
17.  Jahrhundert)  als  liehnstragem  derselben  den  Herren  von  Worm  (s.  Buttelstedt). 
Um  die  Mitte  dee  16.  JTahrhiniderts  iraide  Olberdeben  der  Vogtei  Brembteh  (e.  Gniee- 
brembedl)  eingeordnet,  17.35  mit  dieser  dem  Amt  Hardisleben.  — Bottger,  Dioceean* 
md  OaQpQnMen  17,  S.  864.  367.  ^  Die  Diacese  ButtstSdt  1842,  S,  41-43.  —  0.  Pranke,  Dm 
Botbe  Boeb  ton  Weimar  1801.  S.  54  -58  (mit  Berichtigung  eines  Irrtham»  Kronfeld'i  anf  S.  65).  75. 
77.88.  141.  —  Kronfeld.  Landcskuodo  II.  S.  243.  —  K.  M o n ze  1 ,  Thomaa  ron  Battelstedt,  in  Nene 
iattlMa.d.TliflrinR.-Si(:h8.  Vereins  1869  (VI),  S.  463.  -  MiebelaAB,  Awgaiig  d.  Orafwh.  OrlamOadaii 
&  8L  —  Bein.  Thnringia  sacra  H,  S.  60.  80l  195.  SlO.  S18.  —  r.  Beitienatein,  BeKeateo,  a  ItflL 
169.  176.  —  A.  Schumann,  Lexikon  Ton  Sachsen  Vn,  S.  807  f.;  XVin,  8.  412  t  —  C.  P.  L.  Scha- 
mann,  LmdaikaDde,  &  49.  -  Staatabaadbnob  L  &>W«iiD«r  I86i  &  211.  —  Stark,  ia  Tbariag; 
▼anfoa^aKHhr.  1867  (U),  S.  153,  «tor  4ii  fll^  -  fiteohal«,  la  Thflring.  V«ni»2rfMfe.  tt80 
(N.  F  II),  S  30  f.  Wolff,  Chnink  te  Dort«  Pteh  U,  M.  -  Wlrdtwaia,  Thnleiia  «1 
Eidufeldü,  SL  70.  106.  126. 


Kirciia  [des  OberdorÜBB,  eliemals  des  heiligwn  Wigbert].  Grandrias-Foim: 

^.  Chor  und  Langhaus  10,5  m  breit,  zusammen  26,3  m  lang.  Westlich 


der  hohe  Thurm,  nach  Norden  aus  der  Mitte  verrückt.  Die  Anlage  des  östlichen 
TheQee  bis  m  etwa  amoi  Drittdn  des  Tinghttwes  atsinmt  ana  der  Spätgothilc  Tora 
Ende  des  16.  nnd  Anftmg  des  16.  Jafaibondats.  Im  EinielneD  Fdgendes:  die  beiden 

q>itzbogigen,  etwas  profilirten  Sacramentnischen  innen  an  der  Ostwand,  das  Fenster 
der  Ostscite,  die  der  Nordost-  uad  Südost-Seite  und  die  beiden  1.  (östlichen)  der 
Kordseite,  welche,  spitzbogig,  zweitheilig,  Maasswerke  mit  Fischblasen:  ^  und  geo- 
metriseh«!  Mastern  zeigen ;  das  2.  Fenster  dw  Nordseite  vnd  das  8.  der  SSdseite^ 
spitzbogig,  aber  der  Maasswerke  beraubt  und  später  vergrössert.  Fortsetzimg  dieser 
Bauthätigkeit  fand  um  1550  statt  Voi:  daher:  der  im  Grundriss:  r\  vortretende, 
geschlossene  Vorbau  vor  der  3.  Oetimtug  der  Nordseite,  mit  östlich  angefügter  Frei- 
treppe zur  Empore,  sowie  der  Vorbau  vor  der  4  Oeffoung  der  Südseite  in  Gestalt 
ein«  Aaflnanening  Ar  dne  ledits  nnd  BnkB  sur  Empore  hlnanflniirende  FMtr^ii» 
(wie  in  Buttst&dt,  S.  409,  OenHUnstedt,  Amtsgerichtsbez.  Aptdda,  S.  369),  sowie  die 
ThÜren,  welche  vom  Langhaus  unten  in  den  Nord- Vorbau  und  von  diesem  Vorbau 
oben  östlich  zur  £mporentreppe,  und  die  vom  Langhaus  unten  in  den  Süd-Vorbaa 
nnd  von  diesen  Voiban  onten  b&uu»  (hier  die  Worte:  BEUG  SIND  DIB  GOTTES 
WORT  HÖBEN)  fthrai,  sodann  die  Thflr  unter  dem  1.  Fenster  der  Südseite;  alle 
diese  Thüren  rundbogig,  aber  zum  Theil  noch  mit  gotliischen  Profiltrungcn  von  Kehlen 
und  Wülsten  Ein  Enieuerungs-Bau  von  IBC^  i^t  dnrrli  rnfhrcre  Inschriften  bezeugt. 
VoQ  daher  rülirt  zun&cbst  die  in  den  Nord- Vorbau  luhreade  NordthOr  her;  ferner 
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das  mit  Balttstero  Tenebeoe  TreppeDgelMder  des  Süd- Vorbaues  and  die  Ueberdeckuog 
sabier  obenn  Plattfofni  mit  dnem  auf  BaloBter-Sftideii  niheiid«i  Sdmtnlidi  ii  Fom 

einer  Schweifkuppel  her.  Au  dem  (älteren)  Vorbau  selbst  Plattfcnm-Brastaiig  (Uber 
der  älteren  Thür)  und  zwei  Tafeln  nebeneinauder  oinj^Rlafssen.  Die  linke  cnthiilt  die 
Worte:  süLI  Deo  oMnIpotentI  sIt  oLokIa  (ChroTvvirnimni  1605).  ANNO  1605  IST 
DIE  KIBCH  ERLENGERT  (verlaugert)  VND  lliliiiJ:.!  (urUölit>  WORDEN .  DAMALS 
AM  LEBEN  GEWESEN  PAKEBATZ  VON  yOLLENGOL0I  (?),  HEINRICH  WORM 
IVNKERN  und  verschiedene  Namen  der  damaligen  Ortsvorstelicr  etc.  (daneben  steht : 
ERN.1883.  A.D,  d.  h.  Anno  dotnini  1883  erneuert).  Die  rechte  Tafel  enthält 
Distichen  in  so  auöailendem  Gemisch  von  feinem  Latein  und  Künsteleien,  sowie 
metrischen  Feblem,  dass  der  Verdacht  nahe  liegt,  eine  Inschrift  von  einem  wirk- 
Udieii  Gelehrten  sei  von  uogeabter  Hand  sorechtgertntzt  woideii. 

BoLI  Dko  oMhI  potebtI  sIt  «Loula 
REX  TOI  CHBISTE  SACKAS  TVAS  (!)  HAS  QEBX  GBBDVLBNS  0)  AEDES 
CONSILIO  ET  STVDIO  CONDIDIT  VNANIMIS 
TB  DVCE  CONATVS  TE  SVPPETIASQE  FERENTE 
mc  LABOE  KF  FELK  HOO  BSNB  OBSSn  OPTS 
EEGO  TTEI  (0  SIT  HONOS  OTII^V?  QVOD  OVTLE  PARASTl 
QYODQVE  GREQES  BEGIS  HK'  .Mi^MINI  ;!j  CORDE  TYO 
HIC  VOTA  EXAVDI  IVA  DOGMATA  PVRA  BESEEVA. 
BIO  PBOGVL  A  PAGO  NOXU  <^VO(jVE  FYGA 
PASIOB  ADB3I0  TVO  PASIOBE  GHBISTB  GBBGIQTB 
PASTOREM  ATQVE  GREGEM  DTC  TEGE  PASCE  BENE .  — 
IN  LAVDEM  Tm  ET  HMVS  KCCLESUE  GRAT7LATI0NES  ER(JÜ  FBd. 
M.NICLAVS  AÜRiCüLA  HVIVS  LOCI  PASTt>B  SVM.BT  EKBCTVM 
Vm  OAL.NOTEHB. 

(Dratseh  etwa  so:  Ehre  sei  dir  alldn,  dem  aUmSehtigeo  Gelte. 
Ghriatos,  König,  dein  heiliges  Haus  bat  die  gl&ublge  Heerde 
Dir  gegrQndet,  im  Rath  wiiii?,  sowie  im  Rpin'ltni 
Führest  da,  ist  der  Beginn,  and  bringest  da  RUife,  so  ist  auch 
Bier  die  Arbeit  in  Glflek,  MUeh  vollendet  das  Werk. 
Eht«  sti  dk  ftttt  den  Bebelui.  Den     die  Hllriie  berate^ 
Und  dasa  die  Heerden  da  fOhrst,  sei  hier  im  Uersen  gedeek. 
Höre  Gelübde  hier  an,  und  rein  deine  Lehren  erhalte. 
Ferne  hier  von  dem  Dorf  treibe  die  Uebel  hinweg. 
Hirt^  dsinen  ffiiton  itoli*  bei,  e  duMne  und  deiner  Heerde. 
Hilten  nnd  Beerde  illhr',  sohatae  sie^  weide  ne  gut  — 
Zur  Ehre  Gottes  und  als  GlOclrwtlnsche  dieser  Kirche  hahe  ich  dies  gemacht    Ich  bin 
M.  Niclaus  A^wh,  dieses  Ortes  Pastor.  Errichtet  am  23.  Üctober"!    Eine  Inschrift  aussen 
an  der  Südoiit-äeite  oben  sagt  noch  genauer:  ANNO  iiiOö  IST  DIESE  KIRCHE 
TEBNEBBEET  (eroenertX  16  ELLEN  EBLÄNGERT  VND  6  ELLEN  HOHER  ALS 
ZWOR  EBBAVET.  GOTT  DEN  DANK  VNB  EHRE.  C^G.  Damals  wurde  also 
das  Langhaus  nach  Westen  um  ein  Drittel  verlängert  und  der  Thurm  angebaut. 
Derselbe  erhebt  sich  noch  ein  Stück  hrth^T  als  das  ziemlich  hohe  I^anghaus-Dach, 
maseiT,  aber  ohne  Gesimse  and  hat  in  deo  ersten  Geschossen  nur  Fensterschlitze. 
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Iii'^seinem  oberaten  G«8cbos8  zeigt  er  grOBseie  FlacJibofen-Feaafter;  diese  gebOnn 

aber  der  Fonu  oach  tat  in  das  18.  Jahrhundert  und  ebenso  die  hohen,  flachbogigen, 
mit  Schill  ssteinen  versehenen  Fenster,  welche,  je  eines  nördlirh  mu!  südlich,  das 
letzte  Drittel  des  Langhauses  beleuchten.  Sodann  aus  dem  is  .lahrhunrlert :  die 
liadien  Uokdeckeu  des  Innern,  das  eiiiptisciie  leuBter  au  der  Langhaus-Südseite  {d&s 
8.  ilieaer  Seite);  das  Tharmdach  in  Fonn  «iiier  Sdiiwifinippel  mit  Dacli«Eilceni  vaA 
darauf  folgendem  Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppel.  Aus  unserm  Jahrhundert  (letzte 
Restauration:  1867):  die  drei  rechteckigen  Eingangs-Thüren  unter  dem  1.  Fenster 
der  Langhaus-Nordseite  und  an  der  Langhaus-Westseite  südlich  vom  Thurmbau,  so- 
nie  oben  zur  EmpoK«  m  dv  Lnoj^haiu-SfldBdte.  >~  Dio«««  Battouuit,  s.  4L  — 
H«it,  in  TUA§.  YmäimMlla6bx,yU  &  UH     Kisrnfald  a.    a  ~  WfltdtvtU  a.  a,  0. 

Kanzelbau  hinter  dem  Altar,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  einfach.  Erd- 
geschoss:  drei  Korbbogen-Diirchgänge  zwischen  Säulen  mit  ionischen  CapiteUen  (deren 
Voluten  nach  römischen  Vorbildern  diagonal  geatdlt  sind).  Obergeschoss:  die  Kanzel, 
vom  GnodrisB:  t^,  zwisdieo  korfntbisciwii  Stulen,  miter  Geballt,  aaf  ämm  Eckm 
ünien  sfeelhen.  Holz. 

Kelch,  aus  der  2.  Hälfto  des  15.  Jahrhunderts,  Fuss  in  Sechspass-Form :  O 
nnt  StcL'en  als  Randmuster  und  einem  aufgelegten  Crucifix  auf  einem  Feld.  Am 
iüiaut  Liele  Blend-Maasswerke ;  dazwischen  treten  hucbkantig  gestellte  '»Süriel  vor, 
anf  deoMi:  M.  A.R.I.  A.B  (benthe  uns).  Am  Sdiaft  Uber,  beew.  unter  dem  Knauf: 
MARUK,  beiw.  IHESV8.  Die  Kiipi»e  iat  in  eisen  atOuirteii  Blfttlerkelcb  etsgeeetst 
Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  beschädigt  Sechspass-Fuss  mit  geschlageuem 
Randmuster  von  Vierp&ssen :  £3  in  hocbkantigen  Quadraten ;  auf  einem  Feld  ein  auf- 
gdegtee  G^ucifii.  Knauf  mit  WQtfeln,  darauf:  [f]*[ilv.f .  [die  eu^eklammerten 
Bucbstaben  sind  herausgebrochen].  Silber,  vergoldet. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  aber  an  der  Oberflache  zum 
Sechspass ;  Q  getrieben.  Knauf  gedrOckt  rund,  mit  wagerechter  Theilungsieiste  und 
sechs  Bippen,  sn  dm  Flidien  mit  Weinbtotteni  gravirt.  Kupfer,  vergoldet  — 
Dia  DU«eM  BafeMIdt,  a  IL 

Kelch,  mit:  Hh  f706'  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusses.  Knauf  apfelförmig, 
gerippt,  mit  sechs  flach  vortretenden  WOrfeln,  darauf:  I.E. 8.  ¥.8.  +  .  Silber, 
vergoldet. 

Kelcb  ftr  Kranke,  ans  dem  18.  Jahihwideil  Sedi^asS'Fuss;  Knanf  apfel- 

ftrmig,  gerippt.    Bronze,  vergoldet 

Glocken.  1)  1859.  —  2)  1631  von  Hieron.  Molcb.  Moehring  in  Erfturt,  mit  grossem 
Bankenfries,  sächsischem  Wappen  und  den  Sprüchen:  £BR£  SEI  mm  eto.  und:  GOTTES 
GOTE  UND  TREU  IST  ALLE  MORGEN  NEU.  100  em  Bonhnuner.  —  3)  1810,  tob 
Dliieb  in  Apolda. 

[Kirch 6  im  Unterdorf,  <im  heiligen  Yeit,  eingegangen,  dar  Thona  «nt  1825  abge- 
tragen. —  Dia  IMOMM  Bafetrtidt,  S.  41.  —  Kronfeld  a.  a.  O.J 

Gut  des  Herrn  Köhlmann.  Es  ist  aus  den  beiden  ehemaligen  Rittergiltem  ver- 
schmolzen, dem  ehemaligen  Gut  der  Herren  von  Wertheru  (noch  im  17.  Jahrhundrrt) 
oder  der  s(^enannten  Philippsburg,  welche  gänzlich  omgebaat  zu  sein  scheint, 


Digitized  by  Google 


6d  BniMftai 


466 


Qod  dem  der  Herren  von  Wurm  (Worm,  ebenfalls  im  17.  Jahrhundert),  später  der  Herren 
TonEalb  (bis  Anfang  des  18.  Jahriunideiti),  den  aogeommten  Sehieferhof,  weldier 

ganz  verschwunden  ist  Nur  am  P&chtergebäude  ist  noch  eine  Eingangs-Thflr 
aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  erhalten,  korbbogig  mit  Schlussstein  [iü  dessen 
Roccoco-Umrahmung  ein  Wappen  gemeisselt  gewesen  sein  dOrfte],  einge&sst  von  zwei 
PHastetn,  weklie  ürmen  tragen ;  an  der  (neuen)  OartemMnier  ist  eine  Tafel  mit  (nill- 

kOriidi  restanrirtflf)  Insdhrift  eingelassen :      I3  YV'  7<r  (mnas  natürlich  1676  heissen) 

GOT  MIT  VNS  CASPAR  WORM  .  DER  HERR  BEHÜTE  VNS  etc.  —  Kronf.ld 
a.  a.  0.  —  i.  Selinnmiiii,  Lnikdn  XnD;  8L  4]a  —  BU»  «mb  Ofet«flMUaM*  8.  MS. 

[HalndOlf,  Wllstuig.  ^  KronfeU  il  i.  a  -  ttMtdMadbnci  l  a-Waiw  «. «.  0.] 


Pfiffiftlbach,  71un  Büdlich  von  Buttstädt;  Phephilbeche,  Phefelbeche,  Pfeffilbeche, 
scheint  in  ältester  Zelt  der  Sitz  einer  nach  dem  Orte  benannten  Adeh&miHe  gevesen 

zu  sein,  von  welcher  Glieder  von  1233  bis  1318  in  Erfurt  vorkommen.  Der  Ort, 

1 205  envühnt,  rri  hörte  noch  1369  unter  Lehnshobeit  der  Landgrafen  den  Grafen  von 
Orlamünde,  Ende  des  14.  und  im  15.  Jahrhundert  den  Vitzthnraen  von  Kossla  :b(!zw. 
Apolda,  siehe  Kiederrossla  im  Anitsgerichtsbez.  Apolda,.  —  o.  Franke,  Daa  Bothe 
Bnob  r.  Weimar,  S.  63  fl  117.  —  GeBchichtaqnellen  d.  Fror.  SachMn  XIIII,  Nr.  III.  368.  591.  607. 
e09.  -  L.  W.  H.  Hejdenreich.  Historie  des  Fflrstl.  Hauses  SchwarUburg  1743,  S  5H. 
Kronfold,  Landeslronde  IT,  S.  202.  a43.  —  Kronfeld,  Apolda,  ä.  9&.  102.  22«  f.  —  Jilaicin, 
l&kandenb.  d.  St  Jena  I,  S.  103.  —  Moncke,  Sfliipt  I,  S.  718;  III,  8.  1046.  -  Rein,  Thuringia 
saerol.  S.  134.  139;  IX  S  53.  219.  231.  -  A.  Schnmann.  Leiikon  v.  Sachsen  VUI,  F  f.  XYIIT 
&  459  L  —  C.  F.  L.  äcimmann.  LandeMkunde,  S.  90.  —  Btechele,  tu  ThOniig.  Yexems-Zciuchr. 
18»  (H.  F.  OX  a     —  Wotff.  GiMMik  L  ÜMtas  Pteta     &  8L  IM  £  »4.  SOL 

Kirche.  Der  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  ist  3,4  m  lang,  3  m  breit,  das 
Langhaus  22,9  m  lang  und  8,8  m  breit ;  südlich  vom  Chor  ein  modemer  äacristeibau. 
Yen  einem  älteran  San  atanunt  wohl  noch  die  Anlüge.  CSior  und  Langhana  werden 
durch  einen  Bogen  getrennt,  der  aber  nicht  als  Triumphbogen  unten  aur  Geltang 

kommt,  vielmehr  steigen  die  Pfeiler  bis  über  dou  bölzeriieu)  Zwischeiiboden,  welcher 
in  Uöhe  der  Kanzel  deu  Chor  deckt,  und  scbliesseD  sich  erst  über  diesem  (als  Trage- 
bogen der  Thurm  -  Westmauer)  zusammen;  ebenda  erkennt  man  auch  Spuren  eines 
ehemaligen,  herausgeschlagenoi  ErenzgewSlbea.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirehe,  nach 
den  Krkga-BeachBdjgongen  von  1634  und  Brand  1718,  im  18.  Jahrhundert  hergeatellt, 
in  unserem  erneuert  und  ziemlich  bedeutungslos.  Die  Decke  im  Langhau.s  ist  eine 
tonnenioruuge ,  geputzte  Holzdecke.  Ganz  hübsch  sind  die  Holz  -  Eraporeu  in  zwei 
Geschossen  auf  toscauischeu  Pfosten  und  korbbogig  darüber  ausgeschnitteneu  Gebälk- 
atadran.  Die  Feoater  und  ThOrra  siml  rechteckig,  an  dm  Langsaitan  anregehnlea^, 
aber  symmetrisdi  angeordnet  (jedesmal  von  Osten:  Fenster,  Fenster,  darunter 
Thflr,  fenater,  ThOr),  an  der  Ostp  imd  West-Seite  der  Kirche  je  ein  Feoater;  der 
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massive  Thurm -Oberbau  kahl,  bis  etwas  Aber  das  Langhaus  rdchend;  darauf  folgt 
ein  beschlefertee  Achteek-Geschoes  mitSchweilkiippel,  Tabemakel-Aufutz  and  Koppel 

Kronfeld  a.  «.  0.  —  Sehamann,  Landeakonde,  SL  91. 

Orgel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzerei. 

Kauzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  im  schweren 
Barockstil  [Ä).   Erdgeschoss:  im  Grundriss    "  ,  drei  Rundbogen  -  Durch- 

gänge, die  auf  toscanischen  Pilastem  rubeo,  getrennt  durch  vortretende  Pilaster,  von 
deueo  die  äusserea  schlicht,  die  imieren  mit  cannelirteu  Schäften  und  ioDischeu  Capi- 
teUen.  VwkrOpftes  Gebilk;  auf  dem  der  tuaaexen  Abtheilnngen  stdgeo  Bogeogiebel- 
StOdce  svr  Mitte  an,  auf  Eck-Aufs&tzen  die  Figuren  der  Evangelisteo  Lucas  und 
Johannes  ''mit  Buch  und  Fwler,  ihre  Thier- Abzeichen  zu  Filssem  tragend.  Kanzel- 
Oberbau,  nur  über  der  mittelsten,  untereu  Abtheilung,  aber  höchst  stattlich  iu  zwei 
bedeutenden,  dnrdi  VMtoOpftes  OebAlk  vma  einander  getreantea  GeachoaBen  an^e^ 
bant  and  eflBCtT«y  dnrdi  Kiicheiibfldiiiig  der  Flidia  Der  Gnmdritt  bat  nimiidi 


ziehen  sich  am  alle  Abstufungen.   Am  ersten  Obergeschoss  Eck -Pilaster  und  davor 

(über  den  unteren  Säulen  stehend)  frei  vorgestellte  Säulen  von  treftlirhcr  Bildung 
ihrer  hohen  Postamente,  attischen  Basen,  cannclirten,  aber  im  unteren  Drittel  in  den 
Canneluren  (nach  römischem  Muster)  gefüllten  Öchafte  und  ihrer  koriDthiscben  Capitelle. 
Im  ztfeiten  Obeigeschoss  des  Kaazelbanes  sind  vor  die  Pilaster  die  FSgurea  des 
Klatthaus  und  Marcus  mit  ihren  Sinnbildern  gestellt,  auf  dem  obersten  Gebälk  an  des 
Ecken  Engel  mit  Leidens- Werkzeugen.  Zwischen  den  Eck-Pilastern  tritt  der  Kanzel- 
bau ein  ganzes  Stück  zurück;  hier  im  ersten  Obergeschoss  unten  die  Kamsei,  im 
Grundriss:  KJ^  im  Auiriss  ausgebaucht,  ein&ch,  bis  auf  ein  Spnuducibild  an  der 
YordexHidiet  »nd  darflber  ibr  Hadibogiger  Eiaguig  awisehen  Yoibaag - Schnitjwtei 
anter  dem  hflbschen  (hier  nicht  an,  sondern  unter  dem  Gebälk  vortretenden)  Schall- 
deckel, auf  dem  ein  Engel  mit  Leidens-Werkzeugen ;  im  zweiten  Obergeschoss  ein  von 
Vorhang-Werk  eingefasstes  Crudfix,  über  dem  obersten  Gebälk  noch  ein  Aufsatz  vou 

der  iorm:  J^X^  ,  mit  Schild  au  der  Vorderfiäche  und  überragt  von  dem  Wolken- 
Strahlenkranz,  welcher,  in  gehäufter  Symbolik,  die  Weltkugel  mit  dem  darauf  ruhenden 
Pelikau'Nest  umschliesst  So  ist  gegenüber  dem  etwas  langweiligen  Erdgeschoss  der 
Oberbau  voll  Charaktw  und  Leben;  übrigens  sind  sftmmtUehe  Gebilke  und  Geafanse 
reich  (mit  Eierstäben,  Zahnscbnitten  und  Cousoloi,  welche  unmittelbare  römische 
Studien  verrathen,  die  Friese  mit  Rosetten  etc.)  geziert,  die  eigentlichen  Flächen 
(Kanzel,  Säulenpostamente,  Pilaster  und  Nischen)  glatt  gehalten.  Der  Körper  des 
Oduneiudgten  ist  recht  woUgebüdetf  die  übrigen  Figuren  oiangeibaft  and  steif  ge- 
arbeitet Der  Bau  ist  vonHols,  dnrcb  neneren  Anstridi,  mdst  wdss  mit  Gold,  beein* 
trächtigt;  er  würde  bei  tieferer  Farbongcbung  weit  vornehmer  aussehen.  —  In  un- 
würdiger Weise  sind  in  neuerer  Zeit  auf  Consolen  rechts  und  links  %'on  der  Kanzel 
Gipsfigürcheu  von  Luther  und  Melancbthou  angebracht  und  zwar  dicht  nd)en  den 
korinfhiflciien  Slnlea  (deren  Scbafte  nnn  Aber  die  flgflrcben  am  ami  Dfittd  ragen, 
während  der  OrOase  der  Figfirchen  der  daneben  sichtbare  Johannes-Adler  entapriditX 
Tanfkanne,  mit.  nrtr>,  m  Seidelfonn;  Weinkann«,  mit:  17^3,  InSoUdtem,  am 
Fass  nni  Hals  mit  fiaakenwerkea  and  loipea  granit  Zian. 
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Xeloh,  «OS  dem  17.  Jfthriniatai  SediiQttM-FoiB,  Enaof  apfelßrmig,  seohaktiitlg. 
aiber,  Ttrgoldet. 

vom  dttt  Seliwtdn  gennU.  —  Kronfeld  «.  a.  0.] 

3  Leuchter,  von:  CMsMltfiJ^iM 2fS9,tMixfttai^^g^  SBlnman- 
Tesen,  mit:  1789.  Zinn. 

Grlooken.  1)  1791  von  Gebr.  LTlrich,  mit  zwei  bneseu,  lateinisclx^r  Angabe  des 
GuBsefl  zu  £hien  der  Drülaltigkeit  unter  Herzog  Carl  August  etc.  und:  AD  PBECES  £T 
BAß&k  TOGO  GEv  Gebet  und  Opfer  ntfe  ieh).  115  em  Donlunener.  —  S)  1830.  — 
8)  1878. 

[Grabhagel?  2  km  sOdliob  von  FMtslbach,  auf  der  sogenumtea  Marke.] 


[Gassela  (Gassola),  Puschendorf  (Botzindorf.  Pescbeudori).  Niederndorf,  Weiden, 

WUetDogeu  von  zum  Theil  Mkon  vor  dem  Bruderkriege  lentOxten  D9rfem,  ood  das  ehe- 
mdlge  SebSfeniglit  OberhoftlR.  —  0.  Fraake  a.  a.  0^  8.  64  £  (Oanila  u.  Botrindoiff).  — 

Heydenreich  a.  «.  0.  S.  58  {GmIo  13Ö2).  -  Kronfeld  a.  a.  0.  -  Menoko,  Script  1  S.  718; 
m,  &  1046.  -  fieia,  TboriugU  aacra  U,  S.  63.  117.  137 1  14L  167  (Mithweathoif  1170),  &  34.  «6. 
81  186L  S14.  SSI  (de  Bni»%  Piu»>  PeeuBdorT  1818).  —  A  Sehnnann,  Leiik«m  TTm,  8.  460.  — 
C.  P.  L.  Schumann,  Landetkonde,  g.  90  t  -  StaaUihandbach  f.  S.-Weiinar  im,  S.  211.  -  Wolff, 
Chraaik  des  £loat«n  Pforte  H,  a.  134  (Widio  1286).  339  £  366.  422.  60L  61&  633  £  (FatMo^  Potra^ 
FoeiMkndoif).  -  ZÜsdnift  dee  BteifeielBi  1867  m,  a  4UL  «•  CPMaMdoiff  1SB7). 


Rastenberg,  6'/,  km  nörtllicli  von  Buttstädt;  Raspenbcrch  (uiibegrfliideter  Ueber- 
lieferuug  zufolge  von  Heinrich  Raspe  angelegt),  staud,  wie  andere  Orte  des  Bezirkes 
(siehe  Buttelstedt,  auch  Öchlossvippach  im  Bezirk  Grossrudestedt)  unter  der  Ober- 
hoheit der  Bischöfe  ynm  Nftombarg  (die  aach  das  Patronat  der  Pfarrei  hatten)  und 
gehörte  als  Lehn  derselhen  1269  nebst  der  Burg  dem  Truchsess  Sibodo  von  Kaspen- 
berch,  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  aber  (1288.  1308  u.  f.)  den  Landgrafen 
von  Thüringen,  welche  l'6d'd  und  1347  die  Grafen  von  OrlamUndc  auf  liebeuszeit 
damit  heldmten ,  1372  die  Leina  tw  jenen  »irttckerhidteii  und  gegen  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  BassiDbiiig  nr  Stedt  ertrolien.  Um  die  Mitte  des  15.  Jahrhusderts, 
vielleicht  im  Bruderkrieg,  in  der  Entwickelung  stark  zurückgegangen,  14C4  nur  noch 
als  Flecken  bezeichnet,  aber  1482  wieder  als  Stadt  bestätigt,  erblühte  Rastenberg, 
welches  wohl  um  diese  Zeit  der  Vogtei  Brembach  (siehe  Grossbrembach)  eingeordnet 
wurde,  besonders  im  16.  Jahrhundert,  wie  viele  Beste  reicher  Privatbautw  noch  be- 
zeugen, und  wurde  stark  befestigt.  Dafür  (und  im  Zusammenhange  damit)  litt  die 
Stadt  entsetzlich  im  dreissiüjiihrigcn  Kriep:,  wurde  bcsoiider.s  1631  aiifgeplütidert, 
1637  (nach  Mülle r's  Aunalen  1636)  und  1(>42  eingeäschert.  Dann  blühte  sie  wieder 
auf,  zum  Theil  infolge  von  üeilqucllen,  weiche  (iG4ü  eutdecki,  1648  verschwunden, 
wieder)  1606  henrorbrachen  und  durch  grossm  Ruf  vide  Forsten  und  Vornehme  an- 
zogen. Besondere  Theilnahme  hatte  Herzog  Wilhelm  Emst  von  Weimar  für  Quellen  und 
Ort  und  gab  ihn,  dem  Amte  Hardisleben  eingeordnet  (siehe  dieses),  dessen  Geschicke 
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er  nun  theiltp,  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Johann  Emst  III.  1707  der  Gemahlin 
desselben,  Sophie  Dorothea  von  Uessen-Homburg  (f  1737)  zum  Witthum  (Tafel  von 
1711  mit  darauf  bezüglicher  Inschrift,  mit  noch  asderen  Namen,  Joh.  B,  Bost,  d» 
Eammemithea  etc.  an  der  SOdwest-Ecke  der  Stadtmauer  eingelassen).  WilMnd 
dieser  Zeit  (1735)  kam  lUstx^nberg  mit  der  ^a.n7.cn  Vogt«!  PrcniVncb  unter  Amt 
Hardisleben  (s.  d  ).  Durch  ölteres  Zerstören  der  Quellen  im  18.  uad  unserem  Jahr- 
hundert in  l-olge  von  ^ulurereiguiääeu  uud  durch  eiueu  grossen  Stadtbrand  1024 
gingen  Ad  nnd  Ort  ^eder  smUdc,  nehmen  aber,  beKmäen  aeSt  der  Wiedorgewinnang 
der  Quellen  1867,  neuen  Aufschwung.  —  Alte  n.  imun  Tbüriugigcbe  Chruniela,  Fmikfiirt  o. 
Leipzig  1726,  S.  820—322.  —  A.  Bei  er,  Ueogi.  Jenem.  1672,  S.  216.  226.  296l  —  GrflodL  Beriebt 
wegen  derer  so  Bauosborgk,  im  Weymariscben  Ffintenthomb  hinter  Botitatt  geleigen,  entq)ningenen 
Heil-Bronnen,  dem  lieben  Uott  zu  Ehren,  frommen  Chriiten  aber  zu  Matz  und  Beeten  mitgetlieüet  and 
gednickt  iaa.  12.  Angnit  Anno  1646.  —  Systcmat  BMchieib.  lUat  Getundbr.  o.  Bider  der  bek.  Lind«, 
ym.  ]>«atidi]ud8  Bd.  L  J«i»  v.  Leipzig  1801,  S.  849-861.  —  BAbner,  Beg.  imp.  1246—1818, 
8.  187,  Nr.  366.  —  Die  Diöceso  Buttstädt  1842,  S.  40-48.  -  v.  Falcken  stein,  TliüriDgische 
Cünwik  11,  ii.  811 1  —  0.  Franke,  Das  Botbe  Bach  von  Weimar,  S.  69.  77.  88  H  144.  —  Qnatav 
FrUhlfeb,  Bad  Baitanber;  unrat  der  goUeneii  Ave  In  Tblii;  186^.  —  GenddditiqaelleB  d.  Proffas 
Sachsen  XXII,  Nr.  278  (Kapelle).  -  Von  dem  Gesumlbninnen  boj  Baasenburg,  in  Pauliini  Zoit-kflrtzende 
erbnoUsbe  Lnst  1687  (lUj^  &  1014-1029.  -  Haeutle,  in  Xbflriag.  Yereins-Zeitachi.  1863  (V^ 
&  168 £  —  a F.  Kaltiehmled,  Kmw Naebridit  tod  dem  BaaMobers«  G«niBd-i^,  daiMB  WAnkang 
and  Gebrauch,  Jena  1744,  4".  -  Kronfold,  Landesktinde  I,  S.  1S3;  II,  S.  244  1  —  J.  G.  KObn, 
äjretemat  Beschreib,  der  tieeondbrannen  o.  Bilder  DeuUchlande,  Breelaa  1788^  &.  837.  —  Lepaina, 
OeadL  d. Bisehafe  d.  Hoditt  Nanmbnrf  (  &  180.  88t  ^  LilieneroB,  HMor. Tolkdlad«  1  &  lA. 
—  Martin,  Urkundenb.  d.  ftadf  J(^;i;i  I,  Nr.  143,  182.  190.  202.  —  Melisaantet  (J.  G.  Gregoni), 
BeigaehlOflM^  2.  AolL,  1721,  &  m-äU.  —  K.  Mensel,  Xbomas  r.  Battelatedt,  in  Meae  MittbeiL  d. 
i;kar/4afeln.  Yeniu  XU,  &  4<8l  —  ICieh«Uca,  AmgMV  OnMiaft  OiiaBfliMl«^  &  8L  —  Jek 
Ca£|>.  Maller,  Eoitze  Nachriebt  Ton  denen  in  einem  Triangel  nahe  bcjsanunen  liegenden  Geeund- 
Br,  velche  bejr  der  im  FOntentb.  Weimar  1  Meile  von  Battat&dt  gel  St  Kassenburg  entaprnngen,  und 
in  dfeien  171&  Jalira  w  vi»  An.  164A  «od  1686  ihv»  graoe  Knttt  pp.  iriederam  beikommen  haben, 
Weimar  den  7.  SepL  1718,  4''.  —  J.  S.  M  fl  1 1  e  r ,  Annales  des  Hauses  Sachsen- Weimar  1701,  8.  127. 
m  m  362.  371.  46u.  &II.  647.  664.  (>.iU.  ü4ü.  —  (i.  Oelwein,  Stahlbad  Hartenberg  in  Thflr. 
1878.  —  Oestorley,  Histor.-geogr.  Wörterbuch,  S.  548,  und  die  dort  angefahrten  Werke.  —  KOsann, 
Physikal.-niedidn  Darstellung  der  bc'k.  Hoilquelloii.  2,  Aufi  ,  Bd.  II,  1841,  S.  956  f.  —  (Ottoj  Tharingia 
Sacra,  Ö.  —  Mich.  PetrUE,  Du  luatiB  »otcrü  liast^>nburgid  effectu  oratio,  ScUeuaingcu  lÜiJi.  — 
Peueer,  fiastenberg,  in  ThOringen  u.  der  Harz  VlU  (SuppL  1844),  S.  169—188.  —  L.  Pfeiffer, 
Thüringens  Bade-  u.  Kurorte  1872,  8.  175  f.  —  Proller,  Thüringen«  Bader,  Kurorte  n.  Sommer- 
frischen, 2.  Aull.  1888,  S.  42  f.  —  Bein,  Thuringia  sacra  II,  S.  162.  166.  171  t  —  Roin,  in  Thünng 
Veroins-Zeitscbr.  1865  (VI),  S.  16  tu  Anm.  Aber  die  Lebnsbobeife  dar  Grafen  von  OrlamOnde.  —  Dr. 
Laurentius  Beinhard  (Superintendent  ia  BnttntAdt),  Historie  yon  der  bocbftlrttlichaB  liuidatadt 
Kaspenbarg  1768  (aaeh  Pencer  S.  188).  —  t.  Keitsenstein,  Ikgesten,  S.  160.  166.  169.  —  Job. 
Christoph  ROder,  Fontinalia  Bastenburgica,  oder  Kasten  bergische  Bnumen-Fe/er,  gehalten  am 
8.  Augusti  1696,  Nachmittage,  war  der  VlIL  iSonntag  nach  Trinitatis,  aaf  den  mit  mehr  ala  3000  Maa- 
adiao  angefalleten  lastigen  Platze,  bey  dem  neu-entspruogonen  Gnaden-  and  HeU-Bnumen  pp.,  WeinMtf 
1696,  4".  —  Boder,  Verantvortangsschreibeu  fibor  die  Verleumder  des  Bastenbargischen  Heil-  und 
FiMdMMbnuuieni,  Weiaenftla.  —  Bnd«lpbi,  Gotha  d^om.  I,  &717i  &.  18&.  ^  rea 
Natu^  a.  MedichK  wie  aadi  Koiut»  n.  litaiatar'GeidiJditea  TI,  Bralaa  1719,  &  1008—8810.  — 
Schamolius.  Klostor  Memleben,  S.  131.  —  Schmidt,  Gesetze  d.  Fflrstenth.  Weimar  VLU,  S.  1.  - 
ticböttgen,  Inventar.  dipL,  &  17&  1804»  ür.  8.  —  A.  öehreekeobacb,  Bastenberg  in  Thflic 
Oeeondbr.  «.  SoauoerfHidie  1881.  —  A.  Sehtmann,  Leiikon  von  Sachaoa  1881  (VIII),  &  778—776; 
1833  (XVIU),  S.  652.  —  C  ¥.  L.  Schumann,  LauJcskande,  S.  62.  —  Staatshandbucb  f.  S.- Weimar 
1864»  &  211.  —  Stark,  in  Ihoring.  Vereina-Zeit«:hr.  1857  (U),  &  145^  Ober  Stadtnegel  (mit  einem 
BttK  Irin  am  Jtathbau).  —  Btaahale,  in  Ili8iiig.  Vanii»Zatoc]iE.  1880  (JS.  F.  HJ^  &  40  £  - 
8.  Siaaerlaia,  Toa  dem  Baateabeiger  WvBder1»mmei^  ScUearingea  1780.  —  Taattel,  Bapfl»> 
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mnti^  hkt,  Qodiaiia^  &  m  —  Wahrer  Oitankhi  tob  Um  bcf  dm  StidtMn  Butanbus  m  nm- 
neb  CD  Jäfarai  «Üds  gwaMOen,  ujetso  »Wr      16M.  Jib»  ined«rg«ilbiid«iiflB  Oenrad-BnuiiMot 

Qebrooch  nnd  Missbrauch,  zu  vieler  Tausendon  Nutzen  in  Eyl  anfTgrBotxc^t  von  Einoni  trfuen  Freund 
aUec  Mmnsbvn,  Br&rdt  IQHG,  4*.  —  Biclitigea  Veneichn.  derer  Penonen,  So  doicb  die  «llwürckeade 
"KtwBt  QMn  Iwj  deoflB  tm  SO.  JonO  im  1688iteD  Jalim  neo^ttprongeneB  GeMmdbiooBfln  nt 
Baatcnburp  pp.  goBund  und  heil  worden,  Jena  0.  J_  4*.  —  J.  C.  W.  Voigt,  Mineralogisclie  Rmsen 
ducb  da*  fienogUtom  Weimar  u.  Eiaeaaeh,  Tk  l  (1782Jb  &  115 1  —  G.  A.  Wette,  Hiator.  Madbochk 
TOB  Wdnw  n;  &  S68  £  -  Wolff.  Ghngik  im  Kloatera  PCnte  H&lSStMim.  363CI04~ 
WürdtweiD,  Tbnriiijna  et  Eichafeldia,  S.  70  f  lor  '><M.  —  J.  A.  Zapf,  ITurtie  Befdhieibung  derer 
üi  «iaem  Triaogol  aabe  b^einaader  liegenden  Uesond-fimaiMii,  welcbe  bej  dar  ia  Fflnteatliainb 
Wejnar  uwelt  BotMidt  geUgaoea  Stadt  Bawwilinig  BaaEdi  «aliprangani  Beaafeeast  elaaim  Bm. 
d.  Natur,  Eigensebafift,  WOrckang  und  Gebrauch  solcher  Gesand-Qaellen,  Jena  1696.  —  Zapf,  Grflnd- 
lich  and  aosfahrlieh  faiator,  ijendachreiben  an  einen  guten  Freund  d.  in  e.  Triaagel  nabe  b.  ein.  I. 
Gerandquellen,  welche  b.  d.  in  FOntentb.  Weimar  unweit  Battetldt  gel  SUäMmn  Baateobetg  in 
JuniuB  ä.  16988teD  J.  entspr.  mnd.  Nebst  hdgof.  medie.  Untera.  t.  d.  Natur,  Eigensck,  Wirkung  u. 
Gebr.  dieser  Geeundbr.,  Leipzig  1696.  —  Zapf,  Kurtze  Beacbreibung  pp.  zum  4.  mabl  gedruckt,  sowohl 
an  der  Materie^  ala  aacb  mit  einem  Kupferstich  Termehret,  Franckturter  u.  Leipziger  Messe  1696,  4*.  — 
Zedier,  Un!y<>r<'al-T,i^Tikon  TM  xxx  -iTiiv  «p  WR  -Pio.  -  .T,  F.  Zflekait,  Sjatamat Bflaolinibw 
aller  Gesosdbr.  n.  Bäder  Dcuucüloods,  iicilia  u.  Leipzig  17üä,     l^u  L 

[Kirche.  Die  unprOn^&die  Ffurkirche,  des  bdUgeii  Eflun,  stand  auf  dem 

jetzigen,  der  vormaligen  Pfarrei  beDachbarteu  Gottesacker;  der  Oberimu  war  1550 

bereits  verfallen.  —  Die  Dioceae  Bottrtid^  &.  iA.  —  Kx9nMi  &  246.  —  Peacer,  in 
TbflziiigeD  Qod  dw  Hai^  S.  18&] 

Kirche*  [Sie  ist  aus  der  Kirche  eines  Nonnenklosters  entstanden,  welches, 
seit  1294  erwfthnt,  nach  der  Reformation  einging.  Die  Kirche,  der  JuDgfrau  Maria 
geweiht  geweseu,  bräunte  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  1637  ab,  wurde  1657  wieder 
gebaut  und  ging  lö24  iu  Flauiuien  auf.J    Neubau  von  1626  in  roiuauischeui  Stil. 

AtmtattunjSi  Mtase  tmd Gtocken  ebenfiüla  neu.  —  m»  Kamm  IMUaa^  B.  4&—  Kroa- 
f  »III.  &  lO;  D,  &  168.  m  S46. 146L  ~  Peaear  a.  a.  a  -  8ehia«k«abaob,  a  11 

Rathtiaus.  Die  Marktfront  hat  eine  unregelioässig  gebrochene  Grundriß- 
Linie  und  zwar  links  einen  anrad£tretaiden  Iliell,  dnnn  durch  Abschrägung  vor- 
tretend einen  ?orderai  Theil,  ane  deaaea  Mitte  vriedenun  der  Treppenthurm  ab 

rechteckiger  Vorbau  vortritt;  die  drei  anderen  Fronten  sind  regelmässig,  rechtwinklig 
gebaut.  Hohes  Erdgeschoss  und  Oliergeschoss.  Nur  die  Marktfront  bietet  Interesse. 
Hier  sind  einige  iheile  eines  Baues  von  der  2.  Uaifte  des  16.  Jahrhunderts,  abge- 
adien  von  Hanem  und  einigen  tin&chen  KeUogewdlben  einer  wohl  noch  alteren 
Anlage.  Das  in  den  Treppen- Vorbau  fahrende  Fortal  ist  ilachbogig,  die  zwei  Fenster 
darüber  sind  rechteckig;  doch  zeigen  Portal  und  Fenster  noch  die  von  der  Goihik 
in  das  IG.  JahrhundiTt  herilbcrgcnommeue  i'rolilirung  mit  kräftigen  Kehlen,  Riiud- 
uud  Kanteu-Stabeu,  die  i<  euüter  mit  Stabkreuzung  im  Sturz  und  mit  Freilaäüuug  des 
unteren  GewftndedrittelB.  Links  von  dem  Treppen>Vorbau  ist  auch  noch,  liemlieh  in 
der  Mitte  der  Flftche,  eine  Tafel  mit  dem  Stadtwappen  in  Relief  eingelassen,  der 
„schwarze  Mann",  nilmlich  ein  Ritter  in  der  Tracht  um  155f),  welcher  in  der  rechten 
liand  eine  Falme,  in  der  linken  das  Schwert  iialt,  in  einem  Schild  zwischen  Blattwerk ; 
doch  dOrfte  dies  Wappen  eine  Copie  sein.  1642  ist  nämlich  das  Rathhaus  angezündet 
woxden  mid  wurde,  wie  es  acheint,  nothdOiflig  wiederhergestellt,  erst  im  fiilgnulea 
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Jahrhundert  gründlich  aufgebaut,  lieber  deiu  Wappen  besagt  ein  Schriftband :  AEDES 
OPIDANA  RASTENBEUG ENSIS  MDCCXXXVII;  zwischen  den  erwähnten  Fenstern 
des  Treppen- Vorbaues  ist  das  Wappen  mit  einer  Gerechtigkeitsgöttin  und:  SWM 
CVIQUE  1739  versehen.  Im  Uebrigen  macht  das  Rathhaus  mit  seinen  unregelmässig 
angelegten,  theils  flachlM»gigen,  tbeils  rechteckigen,  meist  ganz  glatten  Fenstern  etc. 
der  letzten  beiden  Jahrhunderte  keinen  günstigen  Eindruck;  nur  der  Treppenthunn 
ist  etwas  hervorgehoben  durch  ein  steiles  Zeltdach,  auf  dem  als  Dachreiter  ein  kleiner 
Tabernakel-Aufsatz  mit  Schweif  kuppelchen  ruht.  —  Kroofeld  II,  S.  246.  —  Pencer,  in 
Thflringen  u.  4  Hart  VIII,  S.  187. 
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Einzelheiten  an  Wohnhäusern. 


A  m  R  a  t  h  h  a  u  8  N  r.  39.  Ein  kleines  Rechteck  -  Fenster  mit :  1582  C .  Z  giebt 
zugleich  die  Entstehung  des  daneben  be&ndlicheu  Rundbogen  -  Portales  an ,  welches 
Pfeiler  mit  glatter  Nische  und  Sitzconsolen ,  Kämpfer  mit  Zaboscbnitten  und  eine 
Archivolte  mit  Kreuzung  der  Stäbe  im  Scheitel  zeigt. 

Uerrengasse  Nr.  18.  Portal  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  Pfeiler  mit 
Muschelnische  und  Sitzconsolen;  Archivolte  mit  Zahnschnitten;  roh. 

Neben  der  Uerrengasse 
Nr.  26,  das  sogenannte  ehemalige 
Gut  Raspe's,  Herrn  Bürgermeister 
Kalkof  gehörig.  In  der  Vormauer 
des  Hofes  befindet  sich  eine  grosso, 
neuere  Rundbogen-Durchfahrt.  Da- 
neben ein  Rundbogen-Eingang,  in- 
teressant, prächtig  gewesen,  der 
beste  Architektur-Rest  Rastenbergs. 
Cannelirte  Pfeiler  mit  Kämpfern, 
welche  das  eigenthümliche  Profil 
des     ionischen  Volutenjwlsters: 

(     (auch  mit  Perlstab-Theilung) 

i     haben.  Die  Archivolte  ist  im 

l_ '  unteren  Theil  durch  umge- 
setzt vorspringende  und  zurück- 
tretende Dreieck-Flächen  (die  einige 
Rahmenlinien  haben)  von  ebenso 
einfach  rationeller  Herstellung,  w  ie 
kruftig  lebendiger  Schattenwirkung 
gegliedert,  darüber  mit  einem  im 
Halbkreis  herumlaufenden  Band 
umzogen,  darin  die  Inschrift :  .  . . 
THOMA  RASPENBERGISCHER 
AMTS  [Verwalter  VJ.  Die  Ausseu- 
kanten  der  Pfeiler  steigen  noch  ein 
Stück  über  den  Kämpfern  senkrecht 


Portal  am  Haus  des  Herrn  Kalkof  zu  Rastenberg. 
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auf,  daDD  wagerecht  verbuudeo,  so  dass  das  Fortal  rechteckig  umrahmt  wird;  in  den 
M  entstobenden  ZwidEeln  sind  Rosetten  und:  ANNO .  1641  eingsiiieiBelt  Das  Jabr 
giebt  die  Zeit  an,  in  dw  die  Stadt  am  meisten  unter  der  KnsgsDofll  Ktt;  dies  zeigt, 
duKs  damals  Unfeniebmungslast  and  Wohlstand  nicht  so  gesunken  waren,  wie  erst 
nach  dem  grossen  Kriege.  Kennzeichnend  für  die  Zeit  ist  freilich,  dass  über  dem 
Portal  dieses  st&dtisGheii  Wohnhauses,  einzig  in  seiner  Art  erhalten,  ein  kleiner  Auf- 
sats  anj^semanert  ist  (an  der  Hofseite  dnrdi  ein  oberhalb  des  Portales  dardUanfsndss 
Gesims  getrennt),  velcher  in  Scbiessscharten  geOinet  ist 

Wohnhaus  zu  Nr.  59 ,  gegenüber  dem  Rntbbaus.  Grosse  Thorfahrt  des 
17  Jithrhuiidorts ,  rundbogig,  mit  der  aus  dem  antiken  Perlstab  entstehenden  Ver- 
zitruug:  oioiQi  und  Zahnschnitten  und  Wülsten  an  Pfeiler-Kämpfern  und  Arcbivolten. 

Stadtbefestigung»  muss  einst  in  einem  annähernden  Rechteck  die  Stadt 
umzogen  haben,  das  un','efahr  nach  den  Himmelsrichtungen  (etwas  schräg  dagegen) 
orientirt  war.  Erhalten  ist  die  Südmauer  (eigeutlicb  also  von  Ostsüdost  uach  West- 
nordwest laufend)  und  die  anschliessenden,  benachbarten  Stücke,  das  östliche  etwas 
länger.  An  der  Sftdwestr^EcIce  (dgentlieh  WsstsOdwest-Edn)  ist  ansäen  dio  Tnlier 
genannte  Tafel  von  1711  eingelassen;  in  der  Mitte  der  Südseite  springt  ein  Halb* 
tburm  rund  vor.  Die  Ostmauer  zeigt  ebenfalls  eine  eingelassene  Tafel  und  zwar  kurz 
ehe  sie  aufhört,  aussen.  (Tafel-Inschrift:  ALLE  DI£  MICH  KENNEN  DEN  6EBE 
GOTT  DASS  SIE  MIR  GÖNNEN  deatet  auf  Yerwertbiing  dner  vorhandenen  Platte). 
Diese  Ifaner  war  übrigens,  nenagatem  im  erstoi  StOdc,  verdoppelt,  und  man  siebt 
noch  den  Zug  der  äusseren  Mauer;  eine  Pforte  führt  an  der  Südost -Ecke  in  den 
einstigen  Mauer-Zwischenranni ;  östlich  davon,  also  die  Äussenmauer  deckend,  steht  eiu 
BuDdthurm,  der  am  besten  erhaltene  Rest  der  Stadtbefestigung,  ein  einfacher  Bau  mit 
wen^^  schmalenlBeebteelC'Fenstem  und  Ksgeldacb.  Die  sinntUcben  Befestigungs- 
bauten bekunden  Herstellung  im  15.  und  16*  JabrbnsdKt  und  spfttere  Reparaturen, 
besonders  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  —  Kronfeld  n,  S.  246,  hält,  wohl  wegen 
der  Tafel,  die  ganze  Mauer  für  einen  Bau  von  1711.  —  TmsL  ?one«x  a.  a.  8. 160. 
—  8elir««keah»cb  a.  a.  0,  8. 14 

Raspenburg,  nördlich  von  der  Stadt  auf  der  Anhöhe,  der  Ueberiieferung 
nach,  wie  oben  bemerkt,  von  Heinrich  Raspe  im  12.  Jahrhundert  gegrtindet  und  1321 
von  Landgraf  Friedrich  dem  Gebissenen  zerstört.  Die  Zerstörung  soll  eine  vollständige 
gewesen  sein,  dodi  kann  man  annehmen,  dass  der  Lage  nnd  Befestignng  des  Ortes 
selbst  zufolge,  wie  bei  der  wichtigen  Position  am  Abhang  der  Finne  (dem  nördlichen 
Schutzgebirge  ThOringtius),  später  hier  wieder  eine  Befestigung  angelegt  worden  ist, 
die,  wie  die  meisten,  erst  im  dreissigjährigen  Kriege  zerstört  wurde  und  dann  verfiel; 
denn  gerade  1637  hören  wir,  dass  die  Plünderer  der  Stadt  den  «nf  den  Bmgr 
berg  gdiflchteten  ,  also  gewiss  In  einer  Deckung  stobenden  Bewaffiietea  der  Stadt 
besdieasen  wurden.  1804  soll  man  heim  Ebnen  des  Bergrückens  die  Fundamente 
eines  runden,  32  m  im  Durchmesser  und  2,5  m  in  den  Mauern  starken  Bergfriedes 
gefunden  haben.  —  Jetzt  ist  Alles  unter  Anpflanzung  und  Rasen  so  verdeckt,  dass 
sich  keine  weitew  Sdilflsse  mehr  auf  Zeit  der  Entstehung  und  ZeistAmng  machen 
lassen.  Dodi  dürfte  bei  Ausgrabungen,  beaw.  Fbrtscbaflbn  von  £rde  sich  noch  mehr 
ArebitdctoniBcheB  fisdcm  lassm,  als  man  jetzt  dem  Aeossem  ansieht;  die  vielen  Un> 
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ebenbeiteD  sprechen  daflir.  Es  mtUnnD  fibrigoia  zwei,  tieDeieht  farinndeoe,  aber 
dodi  gatreoDte  Bürgen  gewesen  sein,  jede  mit  einem  Haupttharm  imd  Ton  Wall  und 

Graben  umgehen;  die  Sti  llc  heisst  noch  rait  Recht:  die  Barghäuser.  —  Falcken- 
«tein  a.  a.  0.  —  Haentle,  iu  TbOnng.  VereuM-Zeitachr.  Y,  S.  153  £,  SIL  838;  Ylf  &.  ISi.  — 
Kronfald  II,  &  246^  —  L«pti»,  KmHoh  I,  &  ISO.  —  ]l«lla*ftat*t  a.  «.  0.  —  Sein,  ba 
AicViv  f.  d,  Pächfl.  Ge«ch.  1863  (11,  S.  409.  417  419.  -  Sch  rn  c V  p  n  b  ach  a.  a.  0.,  S.  11.  -  C.  W. 
Schnmaclier,  Naebnditen  z.  Erl&ot  d.  Sicha,  b««.  Eiieaadiiadiea  Geteh.  1768  (Pf),  S.  8  £  — 
A.  8«h«tt«aa,  I«dk«i  Vn^  &  775  Cj  XVm,  B.  6BI.  —  lliiiDgMi «.  d.  San  TlUt  BL  110  — 
Witt,  KiMtMr  Ffinte  H;  &  »4. 


[RÖdichSn,  Wüstung.  —  0.  Franke.  Das  Roth«  BaA  waWlkmu,  8.  68.  -  Xrosfeld 
a.  a.  0.  —  Staatabandbach  t  a-WiiiiiUHr-BiMDa«h  1864,  &  81],  Nr. ».  —  Bockstedt,  Wöstimg, 

s.  Gttthmannshausea,] 


Rohrbach,  77,  km  afldUdi  von  BvttaUUlt;  Borbah,  dem  Stift  Folda  angeblldi 
nnapffiditig.  Bocbeebe,  wo  Lan^n^  Friedtieh  mw  ThariDgeo  dem  Kloster  Heuadoif 

1331  Zinsen,  1.346  Güt«r  eignet,  kam  tlaraals  von  der  Lehnshoheit  der  Grafen  von 
Orlamünde  an  die  der  Landgrafen;  der  Ort  gehörte  den  jedesmaligen  Besitzern  des 
Bittergutes  (s.  d.).  Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  wurde  er  der  Vogtei  Brem- 
tttch  (b.  Grmsbrembaeh)  eingeordnet,  1785  mit  dieser  dem  Amt  Hardialebai.  In 
13.  Jahrhundert  kommt  eine  Adelsfamilie  von  Rorebech  vor.  —  Die  Diöcese  BntteUidk 
1842,  S.  48  f.  -  Dronko,  Trad.  luld.,  S.  132.  235.  —  0.  Franko,  Da«  Botho  Buch  von  Weiinar 
1891,  S.  47.  51.  -  Kronfeld,  LandoPkuiido  n,  P.  ?47.  -  K.  Menzel,  Thomas  v.  Battelatadt,  in 
Nene  Hittheil.  d.  Tharing.-Slch«.  Vorcing  XU,  S.  46.'  jlicholsen.  Anggang  d.  Grafech.  Orlamandfl^ 
ä.3L-  Oestarlej,  Hiit-geogiapb.  WOrterbach,  8.576.—  (Otto)  Tharingia lacra (1737),  &381.  — 
Bein,  Thnringia  taera  U,  S.  200.  208.  —  t.  Beitienatein,  Begesten,  8.  169.  —  A.  Scbomaon, 
Lwdkon  tod  Sachsen  IX,  S.  388;  rVTII,  8.  616.  —  C.  F.  L.8chumann,  Landeiknnde,  S.  hS.  — 
8taaiafaaiidbB6h  £  ä-Woimar  1864,  S.  211.  -  Stark,  in  Tfafinog.  Vereiiw-Zeitaolu.  1857  (ß).  8.  iSt, 
«iMf  du  StgtL  —  Bt6«hel*,  in  UtOring.  Vaniitt-ZflliMlir.  1880  (N.  F.  II),  &  4&  —  Weif f,  Ghnoik 
dw  Kkrtsn  Hbito  n»  &  m  2m. 

Kirche  [an  btfll,  tmer  1712  abgebraoutenj ,  1715  gebaut,  schmucklos.  Chor 
und  Langhaus  bilduu  zusammen  ein  Rcchtecic  von  13,5  m  Lange  und  7  m  lire;te 
mit  tenneofiirmiger,  nach  Osten  zo  abgewalmter  Holndedce  vnd  an  jeder  Laiqsaeite 
drei  liechteck  -  Fenstern ,  unter  dem  mittleren  der  Nordseite  dner  ebensolchen  ThOr. 
Westlich  der  3  m  lange  und  2,2  m  breite  Thurm,  mit  einer  Rechteck -Thür  m  der 
Westseite;  ein  beschiefertes  Achteck -Geschoss,  darauf  eine  breite  Schweifkuppel  und 
dn  hoher,  schlanker  Helm  geben  zusammen  dem  Thurm  eine  ziemlich  wirkungsvolle 
Hohe.  —  Di«  Dioafln  BotMUt  18191  a  49l  -  Sr«nf«ld  H,  &  M& 

Eirchatand  an  derdior^Konlwaiid,  anadem  18.Jahrhniidert|  mit  geaduiiMeo 
Gitteni. 

Kan/elbau  hinter  dem  Altar,  nur  die  Mitte  einnehmend,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, gross,  etwas  roh,  aber  effectvoll.        anf  Postamoiten  ruhende^  Icorinthische 
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Säulen  steigeu  so  hoch  auf,  dass  ihr  verkrüpftos  Geb&lk  den  oberen  Äbschluss  des 
Brnos  bfldet.  Zvhtdieii  Omen  unten  ein  grosser  Rundbogen -Durchgang,  Uber  dem 
unmittelbar  (in  sehr  guter,  freier  Wirkung)  die  stark  ausladende  Console  der  Kanzel. 
Die  Kanzel,  im  Grundriss:  vor  der  Wand  zwischen  den  Säulen  vortretf^Tirl ,  mit 
kräftig  g^iiederten  Gesimsen,  zeigt  Blumen  -  Stränge  als  Kanten  -  Verzierungen  und 
Kränze  an  den  Fläeben,  darin:  G.L.B.  (Glaube,  Liebe,  Hoffnung).  Vom  Säuloi- 
Gebilk  aas  tritt  in  der  Ifftte  der  SehaDdeekel  vor,  mit  EngebkOpfisn  versiert  und  mit 
einer  Christusfigur  bekrönt.  Engel  stehen  auf  dem  S&ulengeb&lk.  Dieses  aber  setzt 
sich  von  den  Säulen  nach  aussen  ein  Stück  wagerecht  fort,  in  stumpfem  Winkel  nach 
hinten  gebrochen,  ruhend  auf  einem  mit  Schnitzereien  verzierten  Brettwerk,  welches, 
von  d«D  Sinlsn-FwtHDMDleii  m»  nadi  ob«i  zu  «idi  verMtend  (wie  eine  gewaltige 
Console),  in  vielen  Absätzen,  mit  Geaimstheilungen,  geeebweift  und  geseboArkelt,  auf- 
steigt. Innerhalb  desselben  ein  kleiner  Engel  mit  Früchten,  in  Höhe  der  Kanzel  eine 
Console,  Welche  die  ziemlich  ''rosr  en  Figurw  Joluumes  des  Täufers  bezw.  Mosis  trägt 
Holzbau,  von  gewöhnlicher  i^arbung. 

Malerei  an  der  Langhaus -Decke,  von  1719,  ganz  bedentnid,  Daistellnng  des 
jüngsten  Gerichtes.  In  der  Bfitte  thront  Christus  auf  der  Weltkugel;  unten,  näher 
gedacht,  sind  Gruppen  von  Engeln  beschäftigt,  die  Toten  zu  erwecken,  hezw  link« 
die  Seligen  in  den  Himmel  zu  holen ,  während  r^^rhts  Teufel  die  Verdammten  fort- 
schleppen; in  der  Mitte  ein  roth  gekleideter  Engel  mit  der  Posaune.  Das  Gemälde 
ist  von  dem  Manierismus  der  Zdt  befangen,  ohne  Uebevolle  DurebfUinmg  (freilich 
auch  zum  Theil  verdorben),  aber  durch  gute  Farbengebung  und  sch5nc  Bew^ong 
hervorragend.  Einzelne  (Tc^talten  fesseln  durch  malerische  und  lebendige  Auffassung, 
so  die  Knieende  vom  links,  welche  uns  den  Rücken  dreht  Sie  verräth,  wie  auch 
manches  Andere,  das  Studium  derselben  italieiüBdien  Vorbild»'  (rOmisdiar  Freskoi 
der  ladektikarX  weldm  den  Haler  des  |ttngsten  Geriditea  in  der  Kirche  zu  Dracken- 
dorf (im  Amtsgerichtsbes.  Soda  siehe  Westkreis  Altenbnig,  8.  8)  70  Jahre  froher 
begeisterten. 

Glocken.  1)  und  2)  neu.  —  3)  1782  von  Ulrich  in  Apolda,  unter  dem  Erb-, 
Ldm*  und  Oerichtsliemi  von  Eoppenfds  gegossen,  mit:  SOLI  DEO  6L0BIA.  65  cm 
Dunhmesser.  —  (q«b«r  Z  Htm  Gktcln  v«l.     mem*  Bnttriid^  a.  I&] 

Kirchhof. 

Ehemaliges  Taufstein-Beoken  an  der  nordöstlichen  Kirchmaaer,  halb  in  der  Erde 
steokend,  ans  dem  End«  dw  17.  Jahriranderta,  lislbkugclig»  v»n  binUlTnügem  UnudM. 

Grabstein  an  der  Ostseite,  umgeworfen  und  zum  Theil  in  der  Erde  steckend,  fhr  Louise, 
Tochter  des  Geh.  Itatho--  von  Koppf^nffl^  t  1705  'aus  dem  Hittor^rnkpark  1853  hergebracht), 
mittelmftsng,  mit  einer  siueuden,  kbeuBgrossen  Fiauengestalt,  welche  sich  Ober  eine  Urne  beugt 

Ehemaliges  Rittergut,  unter  welchem  ernst  das  Dorf  stand,  geharte  der 

Familie  von  Wurm,  Nachkommen  der  Besitzer  von  Buttstädt,  Olbersleben  (siehe  dort) 
und  andervrärts.  1782  dem  Herzog  von  Weimar  zugefallen,  wurde  es  von  diesem  au 
die  Familie  von  Koppenfels  gegeben,  kam  von  diesen  durch  Erbschaft  zu  Anfang  unseres 
Jabrhanderts  an  die  von  Wiisleben,  dann  hl  verschiedene  Binde  und  gehOrt  jetzt 
Herrn  Ernst  Das  >Yohngebäude  stammt  ans  dem  vorigen  Jahrhundert  und  ist 
dn  besdieidener  Bau  mit  missigen  Varziemngen.  Im  Giebel  der  VoEdecaeite  steht 
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der  NameQSZDg  des  Geheimraths  und  Kanzlers  von  Eoppenfels  und  seiner  Gemahlin : 
I.F.K.mo  .M.K^  in  dem  der  RQckfront  das  weimarische  und  Eoppenfels'sche 
Wappoi.  An  der  von  doriachen  Pilnatem  gesttttelen  Hnpttifpiie  «in  got  gasduniedBtM 

Geländer.   In  der  Küche  vier  Kreuzgewölbe  auf  einem  dorischen  liittd^Bilar;  in 

der  Verwalterstiibe  ira  Erdgeschoss  links  eine  Decke  mit  einigen  Stuck-Verzierungen. 
—  Dia  DiOeaa«  Batiet&dt,  8.49.  —  Kronfeld  II,  8.  243.  —  Schamann  IX,  8.  888;  XYIU,  S.  61Ö. 

[Rittergut  derFiBÜlie  Tvn  dwLiga^  vididdit  spAter  mit  dem  rorigw  Ttninigt 
jeden&U«  venohwondsn.  —  Die  DiscaM  BntMId^  8.  M.  —  XroDfeld 

KrtiZStBlil  am  Ende  des  Dorfes,  nach  Pfiffialbach  zu,  idt  Spoiai  eines  Ter> 
witterten  Wappens. 


Rudersdorf,  2 Vi  km  südöstlich  von  Buttstädt;  im  hersfelder  Zehntverzeichnisse 
Bndnnestor^  1068  BÖdaideBdarp,  vom  Ensbisdiof      Mains  dem  Kloeter  sa  Sid» 

zehntpflichtig  erkl&rt;  1120  erwarb  das  Kloster  Reinhardtsbruan  Güter  daselbst 
Der  Ort  stand  schon  1185  unter  der  Lehushoheit  der  Landgrafen  von  Thüringen 
(IIW,  8.  Eein,  in  Thöring.  Tereinfi-Zeitsclir.  V,  S.  239\  dürfte  aber  dann  lintPf  die  der 
GraiüB  von  Oriamuudc  gekooinien  sein,  da  er  zu  den  Orten  gehörte,  dereu  Lelms- 
liobeit  1847  TOn  diesen  an  die  Landgrafen  al^treten  wmde.  Herren  von  Rnlers- 
dorf  kommen  vom  12.  Iris  14.  Jahrhundert  vor.  Das  Patronatrecht  über  die  KapeDe 
überliessen  die  Herren  von  Rasteuberg  1315  und  1323  dem  Kloster  Pforta.  — 
Codex  dipL  Sax.  r^.  I,  H,  ä.  980.  —  Die  Diöcese  BattstAdt  1842,  &  60  C  —  Eiieaftcb,  Du 
Ghdtaer  Tb«l  8.  14.  —  0.  Fraake,  Dm  Bothe  Buch  von  Wdanr  1891,  a  80  1  —  Eronf«M, 
Landeakoode  II,  a  248.  —  Landau,  in  Hawiaohe  Yereins-Zeitachr.  X,  &  19L  —  K  Menzel,  Tbom-«» 
r.  Battoictedt,  in  Nene  Mitthea  d.  Thflr.-S&d».  Vereina  XII,  S.  480.  —  Michelten,  Ausg^tti)?  d. 
Grafsch  Orlamandt?.  S.  31.  —  MOller,  Beinhardtsbraao,  S.  2S.  —  Bein.  Thnringia  sacra  U,  3.  53. 
m  134.  1G2.  17G.  201.  203.  227.  234.  m  2.';i.  -  v.  Roitzonstc^in  ,  Rf^f^-tpri  l"}  li:r>  - 
ßchultes,  Dir.  dipL  I,  S.  177.  254;  II,  S.  520.  523.  —  A.  Schumaua,  Irtjxikon  vviu  tackiniu  UL, 
S.  626  f.;  XVIII,  8.  6i;n  0.  P.  L  Sohn  mann,  Landeskunde,  S.  49.  —  Stark,  in  Thflring.  Ver^ 
eina-Zeitachr.  1857  (II),  S.  151,  Ober  daa  Siegel  (vielL  mit  d.  heil  Nikolana).  —  Btechele,  in  ThOnog. 
Vereina-Zeitachr.  1879  (N.  F.  I),  S.  129;  1880  (N.  F.  II),  S.  39.  4L  -  Stumpf,  AcU  Magnnt  nee. 
XU,  &  76.  139  f.  —  Wenk,  Heaa.  Landeogesck  II,  ürk.  8.  17.  —  Wernebnrg,  in  Jahrbflcher  d. 
kgL  Akademie  ra  Bifiiit  1884  (N.  F.  XU),  8.  9&  —  Wolff,  C^mk  de«  Eloatera  Ffeita  I,  &  132 
n.  &  198  £  90«  i  aei-Ma  S7»£8S8£m40l.487  £46S£482  t  607.  57211-  WSrdiwein, 
TkaOB^  ei  ISAMUh»  &  ?t  SU. 

Kirche  des  heiligen  Nicolaus.  Der  im  Erdgeschoss  3,ö  m  lange  und  ebenso 
brdte  Westthum  ist  spätgotUsch,  von  1517  (Tald  an  sdner  SAdmauar  ndt:  aimo 
^tiT  l$l  ^)»  und  dem  der  Kiithe  so  ObeRsiasen  (s.  dort  &  460)  datchans  ilmlidi, 

nur  weit  besser  erhalten  (mit  Ausnahme  des  Helmes),  durch  ein  Sockelgesims  und  zwni 
ZwiF('hi'n;j:esimse,  welche  gute,  kräftige  Bildung  haben  (Schmira,  durch  Kehle  in  zwei 
Schragpluitcbeu  zerlegt),  in  drei  Haupt- Abtheilungen  zerl^  und  steigt  schlank  zu 
bedentfloder  HOlie  an£  In  jedem  dieser  Tbeite  befinden  sich  an  darOsfr-,  Kord-  and 
SOd-Sdte  ein  oder  swm  QbereinaDder  angeordnet«,  itlelne  Fenster  tcb  der  Fonn  des 
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veninfMihteii  YorhaDg-Bogen»:  Aber  rechteckigem  OeflfbuogS'Aiiaiduiitt;  im 
olMnten  Oetduiw  aber  dslBr  (aa  dar  Sddaalta  Aber  eiaem  dieser  kloiaeii  Feuter)  eia 

grosses,  spitzbogiges,  zweitheiliges  Fenster,  das  an  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite 
noch  mit  guten  Fischblasen:  0  und  geometrischem  Maasswerk  gefüllt  ist,  an  der 
Nord-  und  Ost-Seite  auch  noch  mit  den  voUstAndig  erhaltenen  Theilungspfosteu  steht. 
Darflber  das  Tharm-DachgeBims,  voa  einem  Friea  yon  daselnen  Linien  anterwirts 
befi^dtet  und  das  (nach  Blitzscbllgen,  bflsoaden  drriea  aaseres  Jahrhunderts)  modern 
hergestellte  Thurmdach  in  Form  eines  schlanken  Achteck-TIelmcs  mit  vit»r  Ziergiebeln 
am  Anfang.  Die  Thüren  vom  Thurm-Erdgeschoss  und  erstem  Tliunu-Obergeschoss 
zum  Langhaus  bezw.  dessen  Empore  sind  noch  die  spätguthischen  Spitzbögen  mit 
Stiben,  die  eidh  am  Kimiifer  nad  Scbdtel  gabela  nad  kreazeo.  Daa  21  m  laage, 
10,5  m  breite  Langhaus  selbst  ist  (laut  Inschrift  aussuu  an  der  Ostwaad)  1718  wieder 
aufgebaut,  bedeutungslos,  mit  Holzdecke  vom  Querschnitt:  über  MittelschifiF 

oad  Emporen  and  oiit  schlichten,  rechteckigeu  Thttr-  und  Fenster-Oefinungen.  — 
Dt»  DUmmm  BaMrtUi  a  W  £  -  KraafeU  a.  i.  a  —  B*ta,  Ttaifevk  not  K  a  9M.  t6L 

Tadfaltain.  üatea  ateht:  HANS  GBOBOE  BOETTNER  MICHAEL  BOEITHEB 
DONATORES  MDCCXXI.  Der  Sttt  bftlt  noch  daa  Baraek  tet;  aar  in  den  Yocliang- 
Nachahmungen,  die  übri- 
gens sehr  schwungToU 
aageordaet  siad,  und  in 
den  Palmhl&ttem,  welche 
eher  Schilfblättem  glei- 
chen ,  nimmt  er  bereits 
Motive  von  Roccoco  und 
Zopf  aa,  hlltaidi  jedoch 
^oa  des  ersteren  Cn- 
symmetrie  und  Muschel- 
Bahmenwerk  noch  ganz 
fem.  Daa  Blattwerk  dee 
obeiitea  UeberfaUea  be- 
ruht direct  auf  der  Wie- 
deraufnahme classischer 

Kunstgedanken.  Das 
BedBeo  wirkt  gegen  dea 
konmi  SehafI,  der  bald  ia 
den  zu  wenig  ausladenden 
Sockel  übergeht,  zu  mas- 
sig, ist  aber  an  sich,  mit 
den  Eagelsköpfni  vad 
dem  Wi'c  liHL'l  von  glattea 
Flricbeu  und  Ziermotivea,  Taufrtein  in  der  Kirche  zu  Rudersdorf, 

trefflich  ausgedacht 

Kaazelbau,  hinter  dem  Altar,  aaa  dem  18.  Jahihnadert,  voo:  A  W^ksid  Jisto, 
Smmt  «Mi  AxMneMu  geatiftet  (laadirift  unter  dem  Abendmahls- Gemälde),  in 
seiner  Weise  eigenartig  entwickelt;  in  den  Details  einfach.  Hinter  dem  Altar  selbst 
Steigt  die  Waad  in  einem  hohen  Geschoss  auf,  eingefasst  von  «wei,  auf  foetamentea 
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stehenden  Wandgliedernngen,  von  denen  die  äusseren  als  ionische,  frei  TortnlMde 

Säulen,  die  inneren  als  dorische  ?ila-;rf>r  rrphiif^rt  sind.  Zwischen  den  beiden  inncrrn 
Pilastern  tritt  über  einem  (schlechten)  Oeigemälde  des  Abendmahls  die  Kanzel  im 

Gnindriss:  ^  vor;  zwischen,  bezw.  hinter  dem  inneren  Pilaster  und  d«r 

änccpfpn  Raule  läuft  jedesmal,  nnfjeffihr  in  Höhe  der  Schaft-Mitte,  ein  StOck  offener 
Balustrade  als  Belebung  der  Zwiscbenfläche.  Die  vier  Stützen  tragen  ein  wagerecbtes, 
v«rkrt|<W«i  Odiilk,  obnludb  denen  fiber  dem  IfitteUaM  ein  Anünte  mit  der  Figur 
Christi  w  deriKhen  Pütttern  dngefimt  mid  tqo  eineiik  Dieiaek-Qiebel  bdoOnt 

wird,  während  noch  rechts  und  links  von  den  Pilastern  5-Voluten  gegen  dieselben 
anlaufen.  Rechts  und  links  aber  von  dem  pnnzpn  Kanzelbau  selber  schliesst  sich 
unten  an  die  ionische  Säule  nocb  ein  Rundbogca-Durchgaog  an,  in  Form  von  dorischen 
PfeHem  nnd  ebieni  danuf  rntaendeD  Bogen  (ohne  weiteren,  oberen  AbediloBs),  «deher 
auf  seinem  Seheitd  die  (sehr  mgencliidct  bevegte)  Figur  eines  Uoeea,  bezw.  Joliaanei 
des  Täufers  trägt.  Diese  Bogenstellungen  bilden  die  Verbindung  des  Kanzelbanes, 
zwar  nicht  mit  der  Nord-  und  Süd- Wand  selbst,  sondern  mit  ninem  davor  geeteUten, 
hölzernen  Kirchstand.   Der  Kanzelbau  ist  von  Holz,  weiss  mit  Gold. 

Taufschale,  von  1563,  wohl  süddeutsch,  sehr  intereesaut  wegen  der  hier  selten 
vorimmnenden  OnTinragipAtheit  in  idebeDi  lÄnfNige  (ilX  Im  Boden  bt  die  TudiB 

Christi  gravirt,  mangelhaft  ausgeführt,  aber  offenbar  nach  einem  trefflichen  und  höchst 
selbetindigen,  malerischen  Vorbild.  Christus  steht  betend  bis  zu  den  Oberschenkeln 
im  Wasser;  rechts,  d.  L  hinter  ihm  knieet  Johannes,  gegen  CbristuB  eine  Biesen* 
fiestalt,  mit  dem  Krug  in  der  Linken,  die  Rechte  aber  dxikü  Bnnpt  erhob«! ;  b&iCer 
Johannes  Andcutang  dee  Waldgebirges.  links  von  Christus  drei  ferne  Jünger;  ober- 
halb Cott  Vflter  mit  der  Weltkugel,  als  Halbfigur  tlber  der  Taube  in  Wolken  schwebend. 
Drei  Reihen  Umschriften  enthalten  (zum  Theil  mit  Fortlassnn^'  oder  Zusammenziehung 
der  Buchstoben)  die  bekannten  Sprüche:  WER  DA  GLtlBEl  (!)  VND  GETAVFT 
ete.;  GEHET  HIK  IN  ALLE  WELT  ete.;  VND  ER  HERTZETE  SIE  ete.  and:  ise3. 
Am  Rande  die  Umschrift:  CHRISTVS  SPRACH  ZV  IIIKNEN  (hier  schliesst  sich 
das:  Gehet  hin  an)  und  das  Meisteneichen:  0,H.  Die  laufscbaie  int  von  Bkd, 
43  cm  im  Durchmesser 

Kelch.  Die  Widmungs-Inscbrift  des  Gerichteschöffen  Matth.  Rüdiger  1730  steht 
in  punktfrtan  Bnchstaben  aof  dem  Fnss,  weldMr  au  vier  giftwetm  md  acht  kUdnerea 
Pintti  gebiMet  ist  Kmnd  waly  mit  den  Ei-Mustern.  SiHier,  veigoldet 

Hostienteller.  Unter  dem  Boden  die  Widmungs-Angabe  der  Susanna  Victc^ 
(fälschlich  wohl  steht:  VIETORIN)  1664  und  ihr  Wappen  (ein  eine  dieistielige  BhuDO 
haltender  Löwe  auf  der  Mondsichel).    Silber,  vergoldet. 

2  Altarleuchtcr,  von  Joh.  Mich,  Leisering  1718.  Rotbguss. 

Glocken,  nen.  [Eine  Olooke  im  dningj&hrigen  Krieg  statt  Eriegpnhlnng  ge- 
nommen. —  Kronfeld  a.  a.  0.] 

Pfarrhaus,  naeh  demBrsade  von  1835  gebsnl,  sdiUdii  Tafel  in  dar  Mm« 

des  Gehöftes,  ziemlich  verwittert,  betreffend  die  Gnindsteinlegong  170.(?),  nnter  Hsraog 
Johann  Georg,  dein  Amtsschösser  in  Eckartsberga  etc.  Tafel  in  der  (neuen)  (Gartenmauer 
vermauert,  mit:  ANNO  158S.MS.YVB.BAWHEB.   Stein.  —  Die  DiMeu  Battatftdl«  &  6L 
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WobnllftOS  TOB  Hon Fii«Iii«1i  Weiwr.  Tafal  ^ngmmvA,  ndt  datm  Waiipai- 
mlili.  voiU  im  1<L  Jaluliiiiiderts.  de88«ii  Wippen  ftb«r  («olil  im  IS.  Jabrinindert)  aus- 
gcmoisBolt  nnd  dnroh  Ii«  loh«  Wiadeigiib»  Ton  WeritMOgeii  (Anbw»  Bnm  und  Ffwde- 
raspfil)  ersetzt  ist 


Teutleben,  4  Inn  nordnptlirh  von  Buttstädt ;  cchon  in  alter  Zeit  bedeutender  Ort 
(häufig,  so  auch  von  Hess  und  K ronfeld  verwechselt  mit  TeutlebeD  im  Amtsgerichts- 
betiik  Ooib«,  irdelies  819  TdtUebo  bieas  md  1066  Staminsits  der  Binder  ym  Tent- 
lelmi,  der  Mörder      PlUxgnIen  fon  Sadneo  mr);  1088  von  Enlnidiof  Mains 

dem  Klostö"  Sulza  zehntpfliclittg  erklärt,  Sitz  und  Besitz  eines  von  1140  zum 
13.  Jahrhundert  erwähnten  Rittergeschlechtcs  (von  Tuteleiben,  1199  etc),  dann  Anderer. 
Vom  15.  bis  zum  18.  Jahrhundert  kommt  eine  Adelsfamilie  von  Teutleben  vor,  deren 
Ursprung  auf  Tentleben  hei  Gotha  (s.  dieses)  sorQAgefBhrt  wird,  mid  vddier  der 
Mitbegrttnder  der  Fruchtbringenden  Gesdischaft  entstammte.  Der  Ort  Teutleben  bei 
Buttstfidt  stand  im  14.  Jahrhundert  unter  der  T.ebnshohcit  der  Grufen  von  OrlaraOndc, 
seit  1346  unter  der  der  Landgrafen,  wurde  1586  dem  neup:ebildeten  Amt  Hardisleiben 
(siehe  Hardisleben  S.  439)  einverleibt  und  tbeilte  dessen  Gescliicke.  Es  litt  besonders 
doreh  Brand  1890.  IN«  Pfimrd  war  im  Hittolalter  Patnmat  des  Klosters  IforlenlliaL 

—  Di«  Di(keae  Battst&dt  1842.  9.  T^^  T^.  -  Ei  sonach,  Das  Snliaer  Tlal  P  U  fT.ntpnlel>e  = 
T«atl«bMi,  TgL  Sehaltea  «.  a.  0.).  —  0.  Franke,  Das  Bothe  Bach  tob  Weimar  1891.  S  66.  Sa  — 
XB«f  ehk«.  AMdsiOtoo  IX.  &  177.  —  Xroofald  K  &  949.  -  K  M ent*!,  ThNMi  vwi  Bvttd- 
ttcdt,  in  Nono  Mitthoil.  d.  Thflrinp.-SÄcha.  Yc-om^  (XII),  F  \n  f  —  MicheUen.  Ansf^t;  d- 
Orabch.  OrUmfiade,  8.  SL  —  Beio,  Tboriogu  sacra  II,  &  63.  146.  H9.  183  (H«n«D  voa  Taatlabam). 
IUl  11&  1»  £  ISl.  181.  —  Bei»,  in  nutag.  Tmiw^iHMb;  V,  &  Ufli  -  BsIti«nft«iB. 
RcfTorten,  S.  169.  —  Schnlt«i,  Dir.  dipL  I,  f.  T73'.  —  A-  Sehamann.  LezDcon  von  Sachsen  XI, 
S.  m  -,  XVni,  S.  853.  —  C.  f.  U  SebamaßD.  L&ndeskaDd«,  S.  50.  —  Staatabandbaeh  t  S^Weim&r 
1864,  S.  21 2.  -  S  t  e  c  h  e  1  e ,  in  Iliflriiig.  Vermna-Zeitachr.  1880  (N.  F.  II),  S.  39.  —  V  i  1  m  a  r ,  Literatorgeacb. 
23  Anfl  .  ?  -^Sn  -  VulpiuB.  CurlüsitAtfln  1816  (V),  S.  35-40.  -  Werneburg,  in  Jahrbflchor  d. 
kgl  AJudemie  za  Erfurt  1884  (N.  F.  XH),  ä.  4ä.  —  Wflrdtwein,  TbonagiA  et  Eiebafeldia,  8.  71. 
lOfL  187.  —  Zedier,  lMf«nal>Lnikoa  ZZn,  &  Ml 

Kirche»  die  interessanteste  des  Bezirkes  wegen  ihrer  mancherlei  erhaltenen 
A'terthOmer;  Grundriss-Form :  Die  ganze  Anlage  ist  noch  die  romanische, 

aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts:  die  3,15  m  lange,  3,7  m  breite  Apsis,  das  4,8  m 
lange,  4,25  m  breite  Glunr-Beohtedc,  ifelcbes  den  Tbnnn  trägt,  und  das  IS^i  m  lange, 
6,6  m  breite  Laaghana,  «idchea  durch  eine  Qocrtbeilung,  in  Gestalt  von  zwei  anf 
einer  Mitte!?aiile  zusammenkommenden  Bö?cn,  In  einen  östlichen  Theil  von  10  m  Länge 
and  einen  westlichen  Kaum  von  2,65  m  Lange  getheilt  ist;  derselbe  dient  unten  als 
Vorraum,  oben  als  eine  auf  der  Bogenstellung  ruhende  Empore.  Von  Einzelheiten  ist 
Ffdgeodea  ni  benierlten.  Dl«  Apsia  zdchnet  rieb  anderen  KtrelMnbanten  doreh 
treffliche  QuaderfQgung  (in  rothem  Sandstein)  aus.  Ihr  Inneres  deckt  noch  die 
romanische  Halbkuppcl ;  auch  das  Ostfenster  ist  noch  das  ursprüngliche,  kleine,  rund- 
bogige,  das  Sttdost-Fenster  ist  rechteckig  vergrössert,  das  rechteckige  Nordost-Fenster 
8beiiiMi|»t  erst  apftter  durchgebrochen.  Der  Chorbogen  M  dnfiMdi  randbogig^  redit^ 
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eddg  profilirt;  seine  FftOer-Oapitene  mit  Bchnppen-VerzieningeD  wohl  erhdteo.  Im 

Cflior-Sechteck  gehört  die  flache  Holzdecke  einer  der  unwichtigen  Wiederhersteihii^eo 
der  letzten  Jahrhunderte  an  An  der  Nord-  und  Süd-Seite  ])efind«'t  sich  je  ein  grosses, 
spitzbogipes  Fenster,  eine  Vergrösserung  des  ursprünglidien  Fensters  in  spätL'othischer 
Zeit  [wir  habeu  uus  nach  dem  gewöboUchea  Gang  der  Veränduraugeu  ein  kleines 
RmidbogeD- Fenster  im  12.  Jahrhimdert,  dann  dafHr  dn  missig  groeses  Si^tdiogeB- 
Fenster,  vielleicht  mit  Maasswerk,  im  15.— 16.  Jahrhundert,  (Liim  ein  immer  stärkeres 
Forthauen  und  Verderben  der  Leibungen  mit  dem  wachsenden  Lichtbedürfniss  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  zu  denken],  mit  späterer  Flachbogen-Erweiterung  im  Innern. 
Der  Tlnirm-Anfbau  erh^t  sich  ohne  Gesimse  bis  etwas  aber  das  Langhaus-Dach  und 
gehört  im  Oba1)«i  einer  spitgodiisdien,  in  den  Anflug  des  16^  Jalirhunderts  fidlenden 
Bauperiode  an.  Nur  im  obenten  Geschoss  bandet  sich  an  der  Nord-,  Ost-  und  Sfld- 
Seite  je  ein  grösseres  Fenster  aus  jener  Zeit ;  die  der  Süd-  und  Ost-Seite  (dieses  am 
besten  erhalten)  sind  spitzbogig,  zweitheilig,  mit  Fisch-Maasswerk:  i7  gefüllt,  das  der 
Noidielte  btt  «inen  mdnbch  geschwdften  Voilisng-Bogen.  Des  Thnnidadi  iat  nadi 
dem  Bnnd  von  1^  emenert,  eine  aditsaitigeScliwaflnvpeli^Tabeiiiafcel-AiiftitK 
und  hohem  Helm.  Der  vom  Chor-Bediteck  nun  Langhaus  sich  Ofbende  Triamph- 


Fuasboden-Fliesen  in  der  Kirche  zu  Teutleben. 


bogn  ist  vieder  sehr  gut  romanisch  erhalten  mit  den  Capitellen  seiner  Pfeiler,  wdche 
genau  der  verkehrten  attischen  Basis  trefflichster  Bildung  (mit  der  zum  Abakus 
gewordenen  Plinthe)  gleichen.  Im  Langhaus,  das  jetzt  eine  gewöhnUche  Holztonne 
dedrt,  ist  der  Weettheil  höchst  bemerkenswerth.  Die  Empore  ruht  auf  zwei  rippen- 
loeen  Krenzgewölboi,  und  spannen  sich  die  mndbogigett,  rechteckig  profilirten  Gnrt- 
bögen  von  der  mit  altromanischer  (eckblattloser)  Basis  und  Würfel-Capitell  versehenen 
Mittelsäule  nach  der  Nord-,  West-  und  Söd-Wand  hin,  wo  sie  Auflager  auf  recht- 
eckigen Wandvorlagen  und  vorgesetzten  Waudsäulen  (Querschnitt:  )>)  mit  Würfel- 
OapiteUen  finden.  An  der  Nordwest-  und  Sfldwest-Ecke  mhen  die  Kreuzgewölbe 
auf  (beschädigten)  Würfel-CapiteUmi  [deren  darunter  befindliche  Säulen  ganz  fort^ 
gekommen  sind].  Die  West-Empore  selbst  hatte  eimni  Fussboden-Belag  von  10  cm 
im  Geviert  grossen,  aus  Gips  hergestellten  Platten,  welche  in  vertiefter  Zeichnung 
theils  Tbiere  (Löwen),  theils  pflanzliche  Muster  (Palmetten,  Rosetten,  stilisirte 
Ranken  etc.)  von  kOetHcher  Erfindung  bei  aller  Einftchheit  zdglen,  wie  andi  die 
diese  Platten  in  bestimmten  Abständen  trennenden  und  einfassenden  Friesstreifen 
mit  trefflichen  Ranken  -  Ornamenten  gezeichnet  sind  [A).  Leider  ist  dieser  höchst 
seltene  Fussboden -Belag  im  Verschwinden  begriffen.  Orgelbauten  rücksichtslosester 
Alt  des  17.  und  18.  (vielleicht  auch  onaores)  Jahrhunderts  haben  ihn  theils  ^ver- 
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deckt,  theils  zerstört  und  das  Erhaltene  aus  den  Fugen  gelockert;  Nichtaehtong, 
froher  aueh  Mntiiwine  dar  «af  der  Empore  lieh  anfhalteDden  SdndJugeDd  haben  daa 

Ihrige  dazu  gethan;  1888  waren  noch  geringe  Reste  vorhanden.  —  Von  Thür-  und 
Fenster  -  Oeffnungen  des  Langhauses  befinden  sich  an  der  Nordseite  zunächst  (von 
Osten  gerechnet)  zwei  woblerbaltene,  romanische  Fenster,  lehrreich  w^en  ihrer  Klein- 
heit für  heutige  Verhftltoiase  and  ihrer  hohen  Anbringung.  Dann  folgt  eine  neuere, 
unbedentende,  rechteckige  ThOr,  dann  ein  öbeoflokhea,  graaiea  Fenster.  An  der  Sad- 
aeite  zunächst  zwei  Fenster,  in  der  Anlage  denen  der  Nordseite  entsprechend;  doch 
das  erste  später  nach  unten  verlängert  und  in  der  Aussenleibuni^  spitzbogig  gemacht; 
das  zweite  zunächst  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zum  liundbogcn,  mit  guter 
Wnlat-  und  Kehl-PralUiinng  vergrü&sert,  dann  im  18.  Jahrhundert  nach  unten  ter- 
imgvl  md  in  dleaein  Theil  derLeibong  glatt  gelaasen;  dann  eine  jetzt  in  den  Pro- 
filen glatte  Rundbogen  •Thür;  weiterhin  eine  moderne,  rechteckige  Emporen  -  Thür, 
erreichbar  durch  eine  anssen  an  der  Südmauer  aufsteigende,  massive  Treppe.  Zum 
oberen  Tbeil  ihres  Geländers  bat  man  ein  längeres  Stück  eines  vortreülich  gemeisselten 
romanilchep  FHeaea  [ton  ebem  ehemaligen  Geaima]  henatit,  abrigena  verkehrt  ver- 
mamrt  (die  beigeftgte  7^chnnng  giebt  die  richtige  SteUong  wieder).  An  der  Wes^ 


Romanisches  Bruchstück  der  Kirche  zu  Teutleben. 


front,  deren  treffliche  bis  zum  Giebel-Dreieck  reichende  Quaderuog  (in  gelUich-rathem 
Sandstein)  uns  wieder  auffiillt,  bemerken  wir  unten  rechts  und  links  ein  neu  herge- 
stelltes,  aber  kleines  imd  nur  aus  einem  Quaderstein  gehauenes  Schützfenster,  ubeu 
ein  raMaiichei,  aus  eiser  Quader  gehanenea  SniafnMter;  im  neueren,  schlecht  auf- 
gemauerten  Giebel- Dreieck  dn  ana  der  lütte  gerOdrtea  Bechteek- Fenster.  Anf  der 
Spitze  eine  W(;tterfahne  mit  dem  Reparatur- Jahr:  1106.  Eine  auf  dem  nördlichen 
Langhaus  -  Dach  nuch  vorhandene  Anzahl  von  oben  dunkel  glasirten,  unten  spitz  zu- 
laufenden, 28  cm  breiten  und  5U  cm  langeu^(!)  Dachziegeln,  gehört  der  spätgothischeu 
Bauzeit  an.  —  Dto  DtooM»  BvtMIdt  1811^  &  88  £  —  H«tt,  in  TkUb^  Ymfai  Zitocke.  m, 
S.  150  f  (Bauwerke  der  roman.  Yoneit  in  ACiCLTlMilMlIMr.)}  TI,  &18iL— Kr«Bf«14Il  SLStSL  — 
Lötz,  KuDsttopographie  L  S.  583. 

Tauf  Stein,  mit:  ANNO  1586  .  DEN  9 .  IVLi  und  Namen  der  Stifter  am 
randeu,  glatten  Schaft,  der  durch  dnen  als  Strick  verzierten  Bondstab  mit  dem  woiig 
geaehweiften,  randen,  jetst  dnich  Verliauen  tiogfDnnig  gewordenen  Becken  Tcibunden 

ist  Der  rande  Fosa  besteht  aas  Gliedern  wo  antikisirandem  Profil:  ^/^.  — 
Hon,  in  ndiim:  TwirtM  TiÜMti  lO,  &  IBl,  hIMi  im  BseMJe  ftr  aUatamulaeh;  innserhiD  dOifto 
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Altar,  Platte  aus  dem  Mittelalter,  von  Stein,  mit  einer  viBnddgAii,  dmdi  «Oft 
Gipsplattc  verschlossenen  Beliquiendffnang  auf  der  Oberseite. 

Kanzel,  hinter  dem  Altar,  zwar  nicht  zn  der  einfach  würdigen,  romanischen 
Kirche  passend,  aber  in  seiner  Weise  bedeutungsvoll,  gross  und  prachtig.  Der  üaupt- 
ban  1D1188  in  Aafuig  des  18.  Jabrliiuidcfts'  betgestdit  sdn,  die  Eättbasniigi -netter 
und  das  Figürliche  60  Jahre  sp&ter;  die  Malerei  ist  1858  erneuert  Erdgeschoss:  ein 
mittlfirer,  korbbogiger  und  zwei  seitliche,  ruQdbogigeDurcbgsiDpfe,  zwischen  korinthischen, 
aul  Postamenten  ruhenden  Pilastern  wagerechtes,  ?erkröpltes  Gebalk,  im  Fries  mit 
BoeetteD  nod  EätgetekOplen  beselat;  es  lauft  nur  im  Architrav  gans  dudi,  liest  aber 
In  Fries  und  Geeiins  das  Mittelfthl  frei,  denn  liier  entvidnit  sich  gleidi  unten 
die  flachkugelige,  oben  geschweifte,  hQbsch  mit  Akanthus  verzierte  Console,  welche 
die  Kanzel  tr&gt.  Diese  bat  den  Grundriss:  an  den  iu^ken  dorische,  canuelirt« 
baulen  und  an  den  1  lachen  Eundbogen-Blenden  auf  dorischen  f  ilastern,  mit  Füllung 
T€D  Qemildeu  (Kreuzigung  und  EvangeUsten-Brnsthilder);  der  obere,  rechteckige 
IsLanzel-Eingang  ist  von  geschnitztem  Vorbaog-Werlt  etngefasst  tmd  mit  einem  Kngela> 
köpf  bekrönt.  Das  Obergcschuss  des  Kanzeibaues  nimmt  nur  den  Mitteltheil  mit  der 
Kanzel  ein;  auf  den  iiimreii  Stützen  des  Erdgeschosses  steigen  zurückliegend 
kormihisciie  riiasier  aui,  mit  biumeugehäiigen  au  den  Sciialten.  Au  ihrem  Gebalk, 
in  dessen  Fries  an  den  Vericr^^fungen  Bosetten  sn^biacht  sind,  tritt  in  der  lütte 
der  Sehalldeckel  (der  zurücktretenden  Wand  wegen  nun  als  voUstftndiges  Achteck) 
yor,  an  der  Unterfläche  mit  eiuem  Gemälde  Christi  und  Gottvaters  geschmückt,  oben 
mit  Granatäpfeln  und  Akanthus  bekrönt.  Darüber,  am  Gesims  des  Gebälkes,  tritt 
nochmals  ein  Baldachin,  im  Grundriss:  KJ  vor,  mit  Akanthus  bekrönt  und  dnen 
Sockel  mit  dem  Didfsltigkeits*Dniieeke,  darüber  die  Taube,  tragend.  links  und 
rechts  von  diesem  Dreifaltigkeits-Dreieck  Christus  und  Gottvater  sitzend,  weiter  aussen 
stehen  Kogel  mit  LiCidens- Werkzeugen.  Die  korintluschen  Pilastor,  welche  das  Kaozel- 
übergeschofis  einüftssea,  sind  aussen  noch  von  durchbrochen  geschnitzten  und  mit 
iSproch-Schildem  besetsten  Brettern  dngelsssl  Auf  dem  Gebdlk  der  seitBchen  Eni- 
geschofis-Durchgioge  stehen  oberiialb  der  Begenketlen  die  flgiuen  Petri  bezw.  Pauli, 
an  den  Ecken  Granatäpfel.  So  entsteht  im  Ganzen  eine  höchst  wirkunpvoUe,  belebte 
Abstufung,  bezw.  pyramidale  Gipfcluug  des  Kanzeibaues,  der  sich  auch  durch  gute 
Verhältnisse  und  Kinzeiheiten  der  architektonischen  Theile^  wie  der  bäulen,  der  Ge- 
balke,  der  Kassel  ansseiehBet;  freilieb  ist  1868  Alles  irortrelDieb  restanrirt  norden. 
Minder  glücklich  ist  die  Malerei  und  Sculptur,  letztere  auch  zu  viel  Spielraum  ein- 
nehmend. Die  Farben  des  HoUbaiies  sindi  abgesehen  von  deaGemftldäii  neiss,  mit 

üelb,  Blau  und  Gold. 

\\  eiiikaiino,  von:  Benedict  und  Clara  Krüger  17 OS^  iu  ibeideilurm.  Zinn. 

Kelch,  ven:  isßo  tont  Inschrift  anf  den  Secbepass-Fnss.  Am  Knaof  ilneh  ver- 
tretende Wllrlel  mit  Bosetten,  durch  KeUen  getrennt  von  BSen.  Silber,  venBoIdet. 

5  Glocken,  von  1821  mit  langen  Inschriften  (J). 

Kirchhof.  Grabstein,  nahe  dem  Thurm,  für  Ff.  Labes,  f  1758,  unddessen 
FtUL  Der  Untertbett  mit  8-$Mg  auBladendem  Umrias,  geht  In  der  Mitte  in  eine 

als  Cartoudien  -  Schild  gezeichnete  Inschrift -Platte  über  und  trägt  an  den  Seiten 
Frauengestaltcn  mit  Kelch  und  Kreuz.  Im  Ganzen  stark  verjüngt,  von  schöner  ünistt» 
itthrung  und  bedeutend;  2p  m  hoch.  —  DJa  DieeeM  Battot&dt,  S.  H  eher  IPt  Lab«. 
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Grabstein.  Inschrift  -  Tafel  für  Pf.  Job.  Röder,  f  1680,  in  einem  Kranz  von 
Lorbeer  uud  AkauÜius,  darüber  Kelch  und  Lesepult  zwischen  gut  gearbeiteten  Eugels- 
kopfn. 

Wohnhaus  von  üerrn  Reinb.  Kleioscluuidt.  Thorrahrt,  mit;  im  Bene- 
dict Kruger  (Stifter  der  Weinkanne). 

Ebemal.  Bupg  der  Herren  von  Teutleben;  Trtlmnier,  jetzt  Herrn  Jul.  Wächter 
und  Frau  Lina  Prange  gehörig.  Spärliche  Reste  der  Mauer  eines  Kundbaues,  etwa 
6  m  iuug,  6— 7  m  hoch  und  '6  m  stark,  sind  erhalten,  diese  aber,  als  Verbleadung 
von  sehr  sater  Sandfttdn-Qmdeniiig  mit  dahintnr  iMfindUduni  Gns^-Mauanverk»  auf 
sehr  hohes  Altw  (fielfaidit  11.  Jahrhimdert)  deutend.  Spuren  tod  Wall  und  Graben 

erkennbar.  —  Die  Diccose  BnttetÄdt  1842,  P.  53.  -  Hau,  in  Thttring.  Vereini-Zeitodir.  V,  &  318; 
VI,  Ü  183.  -  üLronfold  a.  a.  0.  —  Vilmar,  UtantugMohicht^  11.  AaiL,  8.  331. 


Weiden,  7  km  westlich  von  Buttstädt;  um  1440  Wydin  und  Wida,  ward  14ßO 
vom  Herzog  Wilhelm  nebst  Buttelstedt  (s.  d.)  und  anderen  Orten  an  die  Herren  von 
Meusebach  gegeben  und,  als  die  Stadt  Buttelstedt  1544  an  das  Haus  Sacbsen  zurück- 
kam Qod  das  Amt  aufgelöst  wuide,  mit  den  den  Ueusebaeh's  gebliebenen  Orten  unter 
deren  Gut  zu  Schwerstedt  (s.  dies  im  Amtgerichtsbesirk  Wdmar)  gestellt,  hatte  so* 
mit  dasselbe  Verhältniss,  wie  Krautheim  (s.  d.),  dessen  Besitzer  es  auch  fernerhin 
theille,  bis  18Ö0  Lehen  und  Gerichte  an  Sachsen- Weimar  kamen.  Filiai  von  Nermsdorf. 
—  Bertnch,  Chronie.  Portenu.  S.  HO  (ToatacboB  Pforti8c]i«e  Cbrouieon,  i^.  41).  ~  Die  DiSeeM 
Battstädt  1842,  .S.  55-57  —  Kroofeld,  Landeskonde  II,  S.  225.  249.  —  IL  Menzel,  Tbomas  von 
finUeUted^  in  Nene  MittbeiL  d.  Xliaiiag;*äielu. XU  (HaUd  im),  S.  468.  —  Beio,  Ibariagia 
■aen  H,  a  9a  —  A.  Sebnnann,  Lcdkoa  TonBaebiaa  xn,  8.  499;  X7,  &  70  f.;  XVHI,  &  9C8.— 
C,  F.  L.  fichumann,  Landesltunde,  S.  113.  Stark,  m  Thuriiij,'.  Vereins-Zeitochr.  1857  (11),  S.  147, 
abflx  da>  8ic«eL  —  äteeheU,  inXhfiiiBg.  VwaiJU-ZeiUclur.  lätK)  (K.F.II),  ä  47.  —  WUrdtwein, 
TbeiiBgia  «t  Bidnrilgldi^  &  8& 

Kirche,  unbedeutend.  Der  in  drei  Seiten  geschlossene  Chor  und  das  Laughaus, 
welche  einen  zusauimenhängenden  lluum  von  14,6  m  Länge  uud  6,4  m  Breite  bilden, 
und  der  2,5  m  lange  und  2  ni  breite  Westthuroi  siu<l  spätguibiäch,  von  1612  (Inschrift 
aussen  Uber  der  nördlichen  Leaghaus-Thflr  nebst  Namen:  Jaee^  Sditoartts,  Nieolam 
Keyser,  Philipp  Mensel,  Kirchvatar  und  lateinischem  Gitat  aus  Ps.  121 :  Der  Herr  behüte 
etc.);  doch  ist  die  Kirche  öfter,  so  im  18.  JahrhundiTt  w\d  1822  gründlich  reparirt. 
Üeftere  Erhöhung  zeigt  sich  im  Mauerbau,  wie  im  lussbuden.  Chor  und  Langhaus 
dedtt  eine  HolztmUMn-Dedce,  das  TlHimi-J&dgeeehoss  ein  Tonnengewölbe.  An  der 
Ostmud  ein  angemanertes  Ftachbogen^Fenster;  an  der  Nordest-,  Sjfldost>  und  Nord- 
Seite  (nach  Osten  zu)  je  ein,  an  der  Südseite  zwei  P'enster,  welche  von  1822  stammen, 
rechteckig,  mit  vortretenden,  doch  bis  auf  die  Bchhi'^ssteiue  schlichten  Einfassungen ;  au 
der  Nordseite  (nach  Westen  zu)  eine  Kundbt^u- 1  hur  von  1612  (darüber  die  Inschrift) ; 
swischen  dieser  Thflr  und  dem  Fenster  die  Spuren  einer  sogemanerteo,  auch  halb 
in  der  Eide  steckenden,  einstigen  Thflr.  Der  Thum  ist  nur  in  diei  Qesdioasen-  ec^ 
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haltw  und  «igt  in  dm  utenn  GMumsoi  lichtapalte»,  im  imitm  ObergeschoM 
an  der  Noid-,  Sfld-  und  Wcst-Mt»  ob  Fenstar  mit  dam  Teraisfaditesteii,  dflm  Jahre 

1613  entspredrandan,  tpätgothiaehen  YoiliaiiglMgwi:  ^       ^;  aine  ebenaoIdM  Thür 

lOhrl,  durch  eine  an  dw  Tliimn-Nordaeite  aofirteigrade  Freitreppe  sngleidi,  hier  in 

die  Wcetempore  des  Langhauses.  Der  Thurm  ist,  wie  bemerkt,  so  weit  abgestutzt, 
dass  er  nur  die  Höhe  erreicht,  wo  das  Langhaus-Dach  dahinter  östlich  aufsteigt,  und 
ist  nun  mit  einer  Fortsetzung  desselben  gedecitt;  dies  siebt  sehr  bassUch  uis,  ver- 
bnadea  mit  einem  lllter  dicaam  Dadi  aon  ao^eaetstea,  Ueinen  DaChreiterdieii  mit 
Sdiwcifkoppel.  —  Df*  imsmm  Batwidt,  &  6S. 

Geistlichenstand,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahriiiiiid«rt|  mit  fteat- 

tirtcn  Rundbogen-Blenden  und  gebrochenem  Giebel. 

Altar,  bedeckt  mit  einer  Holzplatte,  darauf  ein  Gem&lde  des  Abendaiabls,  aus  dam 
18.  Jahrhundert»  Tom  Eanzelban  genommen. 

Kanaelban,  iiinter  dem  Altar,  aua  dem  18.  Jahrhmidert;  zwisdien  einÜBdieo 
Verbietterungen  die  Kanzel,  im  Grundriss :  kJ,  |^att  (Qemilde  der  Gd)mrt,  des  Oel- 
lierggebetes,  der  Kreuzigung  und  Auferstehung). 

Glocken.  1)  1722  von  Job.  Christoph  in  Apolda.  70  cm  Durchmesser.  — 
2)  1776  von  Gebr.  Ulrich  ia  Apolda,  mit:  SOLI  DEO  GIXIBIA.  50  cm  Doiehmeaiar. 


Willerstedt,  C/,  km  südöstlich  von  Buttstädt;  Sitz  eines  seit  1110  genannten 
Adelsgeschlecbtes  von  Willirstede,  welches  noch  1325  vorkommt.  Die  Bnrg,  die  im 
14.  Jahrhundert  zu  den  Besitzungen  der  Grafen  von  Orlamiiude  gehörte,  wurde  1346 
im  Ofafenloiege  zerstört  uid  durfte  nicht  «deder  aaligelmot  frerden;  daa  Burglehn 
verlieh  der  Landgraf  dem  Kristan  von  Witzleben,  das  Dorf  erhielten  die  Grafen  von 
OrlamOnde  als  landgr&fliches  Lehen  auf  Lebenszeit  zurück.  Die  Pfarrei  war  bis 
1656  Patronat  der  Herren  von  Witzleben  auf  Wendelstein  und  fie!  dunn  mit  der 
ÜcäiLzuug  \Seüdeii>tcm  uji  die  albertiuische  Linie  des  Uauses  Sachseu,  die  auch  seit 
der  LaDdeatheilong  von  1485  die  Oberhoheit  hatte,  mid  swar,  ala  aaidi  dem  Tode 
des  Kurfarsten  Joliann  Georg  (lfö6)  dessen  vier  Söhne  das  Land  tbeilten,  an  die 
Linie  Sachsen-Weissenfels  (Herzog  An^n'^t),  und  unter  das  Amt  Wendelstein,  nach 
deren  Erlöschen  \T6^  an  das  Uauptüaus  Kursacbsen  zurück,  1Ö15  aber  (während 
der  grösste  Theil  des  Amtes  Wradelstein  an  Preussen  abgetreten  wurde)  an  SachieO'^ 

Weimar.      <Mw  4iidea.8»regia»  I,  2]^ &t&  880.  -  DtoBiseiMlMMUt 

0.  Franke,  Daa  Botbe  Btieh  ron  Weimar,  S.  4.  6.  —  GeschichtsqaeUen  d.  Fror.  Sachten  XZIII, 
Nr.  428.  —  Kronfeld,  Landeckande  II,  8.  Vifd.  —  Micbelsen,  Aasgang  d.  Gn^h.  Orlamtade, 
&  80  IL  —  Monam.  0«nD.  hiit  In  4*.  DeDtadM  Chroiukm  n.  8.  äl&  —  0 e  e t e r  1  ey ,  Uistorisdi» 

geopr.  Wcrterbueb.  S.  767.  —  Rein,  Thuringia  sacra  1,  H.  123;  II.  S*.  120  ^Q.  d.  Wapi.eo  dor  Horrea 
T.  W.).  136.  150.  1651:  158.  180.  182.  18«.  225.  —  Bein,  iti  ILüriQg.  Vercins-Zcitachr.  J865  (VI),  S.  16 
Anm.  —  T.  Reitieattein,  Begesten,  S.  150.  168  f.  —  A  Schamann,  Lexikon  Ton  Saehaen  XIIJ, 
B.  82  f.;  XVni,  S.  1001.  —  C.  F.  L.  Schumann,  LanJeskundf,  J^.  50.  -  StaaUhandbucb  f.  S.>Weimar 
184)4,  S.  213.  —  Stark,  in  ITiüriDg.  Vereins-ZeitBcbr.  18,ö7  tili,  153,  über  das  Siegel  —  Steehele, 
in  Thflring.  Voreing-Zeitechr.  18S0  iXl,  S.  39—41.  —  Wo  Ii  i  ,  CLronik  des  Klosters  Ffocls  (  8.371$ 
II,  &  1».  m  U7.  288  £  884.  -  WAidtvein,  IlMiriagM  ei  EiehiMdia,  &  7L  186. 
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Kirche  dw  IwiligMi  Alban,  1743  orbrat»  1799  emeaflrt,  1840  im  ImiWB 

?olIeDdet;  Thurm  1800  erhöht  Der  Chor  und  das  Langhaus,  welche  zusammen  ein 
Rechteck  vo«  16  m  Länge  und  9,1  m  Rrcitp  bild^^n,  haben  schlichte  Gestaltung  ans 
dem  18.  bezw.  unserem  Jahrhundert,  mit  Hulzd<^ke  vod  der  Furm :  und  regel- 

missiger  Anlage  von  rechteckigen,  in  zwei  Reiben  angeordneten  Fenstern  and  statt 
ntttlerett  Fensters  an  der  Ob&>,  Neid-  und  Sfld-Sdte  je  eiiMr  ebensdcben  TbOr 
(drei  Axen  an  der  O^tscitc,  je  fünf  Axen  an  den  Laugseiten);  Ober  der  Nordthür 
aussen  ein  Schild  mit:  DEO  TlilUNI.  Die  Spitzbogen-Thür,  welche  vom  Langhaus 
in  den  schnuderen  Westthurm  führt,  ist  spätgothiacb,  vom  Ende  des  15.  Jahrbuuderts ; 
Ebenso  der  gaa»  Thorm  settiBt  fai  sefnem  Steinban.  Er  erhebt  sich  aimldiBt  glatt  bis 
etwas  über  den  Daidi-AnfHig  des  Laogbanses,  von  einigen  schmalen  Bechteck-Fenstem, 
die  übereinander  sichtbar  werden,  erleuchtet,  an  der  Westfront  unten  auch  noch  mit 
einer  verstümmelten,  schweifhogigen,  von  Fialen  eingefassten,  aussen  rechteckig  um- 
rahmten Blende  verziert,  darunter  die  Worte :7i.^ni . . . .  Sein  durch  ein  Zwischen- 
geeims  von  den  ersten  Geschossen  getrenntes,  das  Langhaus  -  Dach  ttberragendes, 
oberstes  Geschoss  bat  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  ein  grosses  Spitzbogen-Fenster 
[dessen  ehemaliges  Maasswerk  herausgebrochen  ht\^  an  der  Westseite  dafür  ein  Flach- 
bogen-Feuster  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Schlusästein.  Aul  dies  Geschoss  folgt  der 
kUtaerae,  bssdiie&fte  Oberban  des  18.  Jabrlrnndertn,  in  onsscem  Jahrbondert  emenert: 
snnflehst  ein  Aditedc-Qesdiosa,  bei  dem  der  Uebcrgang  vmn  Vierei^-BaQ  durch  vier 
diesem  aufgesetzte  Ziergiebel  von  der  Form :  vermittelt  wird,  dann  Schweif- 

kuppd  und  darüber  gesetzter,  schmaler,  doch  im  unteren  Theil  zwiebelförmig  ge- 
BchwellLcr  Ilclm  von  ganz  wunderlich  asiatisirender  Form.  —  Di»  iHoc»»»  BnttstMt,  S.  5a 

Tauf-Engei,  aus  dem  lä.  Jahrhundert,  knieend,  auf  Kopf  uud  aufgereckten 
Hftnden  das  mit  AlnuitiwiB  farsierte  fieeken  tragend,  derb  von  Holz  geschnitzt,  neu 
benalt 

Eanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  modemisirt  Im  Erdgeschoss  drei 
Durchg&nge  mit  der  Ueberdeckung :  getrennt  durch  vier  vom  Boden  auf- 

steigende, auch  das  Obergeschoes  einnehmende,  dorische  Pilaster;  vor  den  beiden 
mittlen»  stehen  noch  korinthisdM  Sinlen.   Zivlscfaen  diesen  Im  Obergesdioss  die 

scblicbie  ümizel,  vom  Grundriss:  isJ,  vom  Auhisa:     .    In  den  seitlichen,  oüeueu, 

ebenfalls:  überdeckten  Abtheilungen  stehen  die  Figuren  Christi  uud  Mosis. 

VerkrCpftes  Gebälk  mit  daraus  vortretendem  Scballdeckel.  Ueber  den  seitlichen  Ab- 
fheftangen  stdgen  SchweÜisiebd^tlldie  an^  auf  dnen  Ecken  Postamente  mit  Engeln. 
Ueber  der  mittleren  Abtheilung  an  den  Ecken  aufsteigende  Bogengiebel-Stücke,  eben- 
falls mit  Engeln  darauf;  i?i  der  Mitte  ein  Crucifix  '/wischen  korinthischen  Pfeilern, 
welche  einen  Flachbogen  tragen.  Der  ganze  Holzbau,  durch  die  vielen  Durchblicke 
ehandcteristiseh,  zeigt  sehen  cina^tisehe  Einfachheit  der  Oecoration,  znm  Theil 
auch  Vereinfbehung  im  Gefolge  mit  der  kllnlieb  stattgehabten  Bestanmtieii;  er  ist 
veiss  gestrichen,  mit  Vergoldungen. 
Tanfkanne,  von:  174S.  Zinn. 

Kelch,  aus  der  Zeit  bald  nach  1600,  kräftig,  gut,  sehr  schon  gearbeitet,  Fuss  rund, 
mit  bündem  Bandiunster  fon  Diagonal-Krensungen ;  aof  der  Obedtache  ehi  aufgelegtes 
Gnuifix.  Der  Knanf  ist  sehr  schOn,  ein  Beis^el  der  krftftlgen  Art  nm  den  Anfang 
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des  15.  Jahrhunderts,  mit  durchbrocbenen  Maassworken  in  tiefer  Profilirung,  scharfem 
Schnitt  und  stailnr  (dtucli  EHnbiegiuig  der  Seitai  gesteigerter)  Kantai-BelonuDg, 
aonie  der  eieh  danuds  geltend  machenden  Zimlast  and  Bereicherung  mit  nalmir 

listischen  Rosetten.  An  den  Würfeln  steht:  i.I>.e.0.t).6, 
dasselbe  am  Schaft  über  dem  Knauf;  an  dem  darunter: 
mactA.  Kuppe  leise  geschweift.  Silber,  vergoldet  — 
Hoetienteller,  mit  vierpaaB-ftnDig  vertieftani  Bodoi 
and  Weihekreoz  am  Band. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit: 
H.P.II,  am  Fuag.  Dieser  ist  nmd;  ein  steiler  Ablauf 
steigt  zu  dem  im  Querschnitt  runden  Schaft ;  dieser  ist 
unter,  nie  Aber  dem  affelfitemigen,  mit  Lebte  querge- 
thtilten  Knanf  weit  Hoger,  als  gewftimlieh,  nnd  mit 

mehreren  Woleten  nnd  OKedem  yom  Umriae:  ^,  nlao 

mit  trennenden  RiBerhnitten  (nidit  Kehlen)  gebildet 

und  dies,  wie  die  scharf  halbkugelige  giebt  dem 

ganzen  Kelch  die  charakteristisch  straffe  und  herbe 
Form,  die  in  der  Zeit  und  dem  Material,  vergoldetem 
Messing,  liegt 

Mitteltheü  vom  älteren  Kelch  _ 

in  der  Kirebe  ni  woientedt         Pfarrnaus,  Stein.  Bondbogen -Thor.  —  Sit 

DifloaM  Battrttdü  S.  6& 

[Barg,  1845  feretOrt  Der  Hflgel,  Qetlieb  ven  der  Kirdie,  IBeet  noch  die  alte 

Stelle  erkennen.  Es  ist  eine  ungefiiihre  Ellipse,  sOdlich  und  südöstlich  von  der  WiUer 
geschützt,  auf  den  anderen  Seiten  durch  einen  Graben,  dessen  Vertiefung  an  der 
Ostseite  der  Burg  sich  am  deutiichsteu  zeigt.  Die  nördliche  Hälfte  des  Hügels,  der 
Pfarrei-Besitz,  ist  im  Garnen  erkalten,  die  afldliehe  H&lfte,  Besits  der  Gemeinde, 
irarde  vor  einiger  Zeit  durch  Abgrabungen  verringert  [Hierbei  fand  man  klhietlidie 
Unterbauten,  erst  Steina  darunter  Lehm,  zuletzt  ein  mächtiges  Eichengerüst,  aoa 
einem  liegenden  Kost  und  stützenden  Balken  bestehend.  Hess,  in  Tharing.  Vereins- 
Zaitachrift  VI,  &  183.  -  Eronfeld  o.  o.  0.  -  Michelieo  a.  s.  0.,  S.  32.  -  Stutabuidbach  1864. 

&  tu.] 


Oiwrii.  a  BaAMMmtanl  tarn  H.  FuUi  ■■  ttm.  ^  M» 
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